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der l^orrede (S. I — XIIl) charakferlGrt der Vf. 
Mbft feine Scbrirt durch die Aeufserung: Es fey 
feine Abliebt, das Vorbild des treiien Seelenhirten, 
welches Paulus durch den zweyten Brief an die Ko- 
rinther in fich felbft aufftellt, m das gehörlee Licht 
zu fetzen ; dodi wolle er weder blofs afcetilrhe Ge- 
danken an die des Teictes ankaOpfen, noch auc^ 
blofs grammatifch. und kritifch die einzelnen Aus^ 
fprOche erklären, fondern einzelne, dem Sinne nach 
zufammenhängende Abfchnitte in der Erläuterung 
zufammenfaffen,» dabey die bisherigen exegetifchen 
Forfchungen benutzen , und vorzQ^lch in den Geift 
der Schrift einzudringen fuchen« Nach aufimerkfa- 
mer Leetüre feines Buchs kann Rec. dem Vf. das 
Zeiisnifs nicht verfagen, dafs er diefs im Allgemeinen 
erreicht hat; doch nätte öfter die wortreiche Weit- 
fdiweifigkeit feiner Betrachtungen eingefchränkt, 
imd dagegen manche fchwierige Stelle grfindlicher 
erkiSft werden foUen. Ueber feine dogmatifchen 
AaGchten iufsert der Vf. in der Vorrede (S. XU) : 
„Er bÄaupte und' vertheidiffe mit voller Ueber- 
zeueung die Lehre von den Wundem, und finde 
folcne auch in den Ecftafen des Anoftels; auch könne 
er den Glauben an einen wirkliönen Teufel und fein 
Keich nicht aufgeben;'' — doch ift Rec. von einer 
yertheidigw^ diefer Meinung im gansen Buche 
nichts auFgeftofsen. Irrig behauptet der Vf. aber in 
der Vorrede, dafs feine Gegner in dogmatifchen 
Anfichten, von ihm „Neulehrer" genannt, die er- 
wähnten Lehren nur vermöge ihrer ,^ ScJvriftent/iel" 
hmg^ leugnen. 

Die &nldtung (S. 1— *S4) macht es durch Com- 
binationen der in der Bibel aufbehaltenen Nachrich- 
ten wahrfcheinlich , dafs die in den Briefen , und be- 
fondters Im zweyten Br. an die Koiinther erwähnten 
Gegner des Apoftel Panlus aus vielen , freylich zum 
Chriftenthum bekehrten, aber doch noch mit gröfser 
Vorliebe dem Ceremonialgefetz anhangenden rhari- 
laem * und ihren Schülern hervorgegangen feyen, 
welche behaupteten 9 die Heiden könnten nicht Cnri- 
ften werden , ohne, vorher Juden gewefen zu feyn. 

A. L. Z. 1627. Zweyter Band. 



Der Gegenfatz zwifchen ihnen und Paulas wird S. 17 
treffencf fo ausgcf prochen : „ Paulas v€?rlangte vo« 
Juden und Heiden , welche Chriften werden wollten, 
nichts als Sinnesänderung, Glauben an den Sohn 
Gottes und Liebe ; — feinen Gegnern war diefs noch 
nicht genug: fie wollten Beichneidune und das 

Sanze Gefetz des Mofes damit verbunden haben ; Ju- 
enthum und Chriftenthum foUten zu einem Dritten 
vereinigt werden." Nach einigen Bemerkungen über 
die Enudieidung diefer Sache vor den verfammclten 
Apofteln und der Gemeinde in Jerufalem, «ht der 
vF. über zu den gewohnlichen Angaben vomTSwecke 
und von der Veranlaffung beider Korintherbriefe, 
und zeigt , wie der Apoft J im erßen Briefe die vier 
Parteyen, welche fich in der Korinthifchen Gemeinde 
gebildet hatten , im echt chriftlichen Sinne zu verei«*- 
nen, wie er die irrenden zu belehren und füi' die 
Wahrheit zu gewinnen fucht, und wie er fich felbft 
ge^en ungerechte Vorwürfe auf eine höchft würdige 
Weife vertheidiet. Es folgt dann eine ausführliche 
Anrabe des Inhalts und der Gedankenfolge im zwey- 
tenar. an d. Kor. (S. 55 — 66), darauf eine, von we- 
nigen und ganz kurzen Anmerkungen über Worter- 
klärung begleitete, treue Ueberfetzung des Briefes 
(S. 67 — liÖ), und endlich eine Erläuterung des In- 
halts und der Gedankenfolge (S. 1 11 — S20). 

Die Ueberfetzung zerfällt in IS Abfchnitte, auf 
welche üdtx die Erläuterungen beziehen , wobey man 
abef genaue Angabe der ELapitel und Verfe nach der 

fewöhnlichen Eintheilung vermifst, wodnrdi das 
rachfchlagm des Textes erfch wert wird. Die Ueber- 
fetzung ftrebt meiftens mit Glück nach wörtlicher* 
Treue , in der fie häufig mit den heften Ueberfetzern, ■ 
z.B. mit de Wette, übereintrifft; doch modernifirt' 
fie in fo fern , dafs fie den Ausdruck oft zufammen- 
hängender und periodifcher macht, als er im Texte 
ift, vTodurch indefs die Deutlichkeit nicht feiten ge- 
winnt. Die Erklärungen in fortlaufenden Anmer- 
kungen genügen, imgeachtet ihrer Kürze, häufig 
wenigftens als Andeutungen der richtige^ Auslegung; 
' doch vermifst man fie,' wie bereits erwähnt, an man- 
chen wichtigen Stellen ungern. Folgende Beyfpiele 
mögen diefs beftätigen. 5. 70. Kap. 1, 18 : „ Nun, 
beym wahrhaftigen Gott ! das Wort , was wir euch • 
vortrugen, war doch nicht bald Ja bald Nein;'* Ift 
genauer, als bey de Wette: Gott, der Wahrhattci ' 
weifs, dafs u. f. w. , und wird richtig erklärt : mütog 
Si d-ibg, eine hebräifche Betheuerungsformel : fo 
g^wife Gott wahrhafHg ift, fo gewifs u. f. w., mir 
fehlt eine Bemerkung Über die Verbindung mit Srt, 
weiches de^^c-unpaffend mit überfetzt, da es doch 
A ""^ 
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nur die directe Rede eui|Qhit. Ganz ähnlich ift 
S. 71. Kap. i^ 2S. ^Doch ich rufe Gott zum Zeugen 
an über meine Seele,*' *- de Wette: bey meiner 
Seele. S. 77 zu Kap. 8, 7: „wegen des Glanzes fei- 
nes Angeüchts, der doch vorganglich war,'* heifst* 
es in der Anmerkung: ^^t^v xaraQyovfiivfjy , diefe 
W^orte beziehen fich auf die wirkliche Abnahme des 
Glanzes, welcher Mofes Antlitz nach der Unterre- 
dung mit Gott umftrahlte; Uabey ift noch nicht, 
wie manche Ausleger annehmen, von der vorbildli-* 
dien Anfpielung der Aufhebung des alten Bundes 
die Rede; diefe fymbolifche Erklärung trägt Paulus 
erft V. 15 vor." S- 88 zu Kap. 6, 2. 8: Allein eben 
deswegen feufzen wir voll Sehnfacht, mit unferer 
Behauuing aus dem Himmel aberkleidet zu werden, 
wenn wir anders bekleidet, nicht nackt erfunden 
werden, heifst es; „eVyi xal fteht Galat. S, 4 in der- 
felben Bedeutung* Paulus erwartete nämlich die 
Wiederkunft Jeiu viel frfiher; er und auch wohl 
mancher andere Apoftel glaubte, diefe höchft Avich- 
tige Begebenheit noch erleben zu können. Nur wa- 
ren diele Männer zu gottesfürchtig, um fich ganz be- 
ftimmt darüber auszufprechen ; darum fchadete auch 
diefe Meinung nicht, nützte vielmehr durch erhal- 
tene Wacbfamkeit. " Diefe fchwierige Stelle hätte 
wohl eine ausführlichere Erklärung verdient; doch 
kommt der Vf. in den „Erläuterungen" yneder dar- 
auf zurück. Als anfprechende Stellen nennen wir 
hier noch S. 79. Kap. 4, 2. S. 85. Kap. 5, 13. S.91. 
Kap. 7, 9. Die Stelle Kap. 10, 5. wird, mit de Wette 
übereinftimmend, S. 99 richtig überfetzt : „wir neh- 
men jeglichen jtnfohlag wider den Gehorfam Chrifti 
gefangen," aber nicht durch die kleinfte Bemerkung 

fegen die Lutherifche, jetzt wieder fehr beliebte 
Jeberfetzung: „und nehmen gefangen alle Vernunft 
unter dem Grehorlam Chrifti," vertheidigt. Das 
fiihrt uns zu dem, was wir an Ueberfetzuns und Er« 
klärung zu tadeln haben. S. 93 werden cUe Worte 
Kap. 2, S: 7va ^^ imSaoca überfetzt: „um nicht wehe 
cn thun," wofür ae Wette beffer hat: „damit ich 
nicht zu viel f^^»" und in der Anmerkung heifst es: 
„Ueber diefe Bedeutung des Imßafta macnt Grotius 
die treffende Bemerkung, dafs man es mit der 
^,Lq/^'V der alten Propheten vergleichen könne, 
womit Unglück drohende Weiffagungen bezeichnet 
wurden. ** Treffend ift diefe Bemerkung gar nicht^ 
fondern fie beruht auf einem Irrthume: denn m(;» 
heifst: uiu$/pruch, vom H\tj2 ausfprechea, und hat 
nur fcheinbar der Abftammung nach etwas gemein 
mit dem Worte Mtro Laft. S. 74 ift die Ud>erletzung 
von Kap. 2, 10 : Iv nQoaiin(p xQ^arov durch : an Chri/ii 
Statt, mit keiner Anmerkung vertheidigt und falfch ; 
de Wette hat richtig, was der Zufammenhang giebt: 
in Rückficht Chrifti. S. 76 werden die Worte Kajp. 
8, 7: ^ Sittxovia rov duv&vov Iv yqufÄfjiaaiv wörtlich, 
aber nicht verftändlich gegeben durch: „das Amt des 
Todes durch Buchftaben^" die Anmerkung macht 
freylich den Sinn klar, aber die Ueberfetzung de 
Wetters: „das Amt des todtbringenden Buchftabens" 
fcheint ihrer Deutlichkeit yrtg/ea vorzüglicher zu 



feyn. Sollte die Ueberfetzung von Kap. 5, 21. S. 87: 
„Denn er hat d«, weleher von keiner Sünde wofste^ 
filr uns zur Sünde gemacht , damit wir durch ihn 
eerecht würden vor Gott^'' ganz confequent und treo 
feyn,* fo müfste es heifsen : damit wir in ihm eine Ge- 
rechtigkeit Gottes würden. Das vermied der VI 
wahrfcheinlich , weil es von dem Geifte der deut- 
fchen Snrache gar za fehr abweicht; aber beffer hie* 
fse es aenn auch vorher, wie de Wetfe hat: den, 
welcher von keiner Sünde wufste, machte er fiOr 
uns zum Sünder. S. 104. Kap. 11, 25: „Tag und 
Nacht habe ich in der Meerestiefe zugebracht," ift 
ungeachtet es wörtlich genau zu feyn fcheint, von 
de Wette beffer gegeben : „ einen Tag und eine Nacht 
habe ich auf dem Meere zugebracht." Bey der et- 
was fchwierigen Stelle Kap. 10, 12. IS verfahrt der 
Vf. S. 100. 101 oberflächlich und willkürlich. Die 
Ueberfetzung lautet: „• Freylich getrauen wir uns 
nicht, uns unter die zu rechnen oder mit denen zo 
vergleichen , welche fich felbft anpreifen , fondem 
indem wir uns nach uns felbft meffen und uns mit 
uns felbft vergleichen, rühmen wir uns nicht über 
alles Maafs hinaus, fondern nach dem Maafse des 
Beruf skreifes , den uns Gott zugetheilt hat, dafs wiv 
bis zu euch kommen foUten." In der Anmerkung 
ändert der Vf. den Text fo: alXa o^o2 iv iavroTc /ue-* 
XQOvvtBg xal evyx^lymrciQ iavtoig iovroTg, ov/i tlg %ä 
äfuTQa Kuvx^oofii&a , wobey, ohne der andern Aen- 
derungen zu gedenken, welche der Vf. fich erlaubtt 
weil die Stelle fo am leichteften fey, die fchwierigen 
Worte: ov avnovatv nebft dem folgenden: ^HfiiTg Si 
ohne nähere Erklärung darüber herauseeworfen 
werden. Uebrigens trim der Vf. durch & Bezie- 
hung auf Paulus den Hauptfinn richtig, und entlerot 
fich auch fonft nicht von der gewöhnlichen Erklä- 
rung der Stelle. Wenn wir nun als ihnliche man* 
feihafte Stellen noch S. 73 zu Kap. 2, 8. S. 80 zu 
:ap. 4, 6. S. 88 zu Kap. 6, 8. S. 95 zn Kap. ^ 14 
namhaft machen , fo bleibt uns hier nur noch übrig, 
einen Blick auf clie dogmatifchen Anmerkungen des 
Vfs zu thun. S. 79 heifst es zu Kap. 4^ 4: o d-eogvoS 
alwvog Totnov ift kein anderer, als *— der Teufel, 
trotz aller Gegen- und Nebenerklärnngen neuerer 
Zeiti'' So benamiet Hr. W., aber wenn jemand er- 
wiederte: Der Apoftel meint augenfcbeinlich den 
verderbten und verderblichen Zeitgeift! wie vrflrd« 
der Vf. beweifen^ der Apoftel habe unter dem „ Gott« 
diefer Welt" ein perlonlicbes Wefen verftanden? 
S. 89 bemerkt der Vf. zu der Ueberfetzung von Kap. 6| 
14. 15: „Denn welche Gemeinichaft ift zwifdben Ge- 
rechtigkeit und Gottlofigkeit ? welche Verbindung 
hat das Licht mit der Finftemifs? welche Udierein-- 
ftimmung hat Chriftns mit BeUal?'' ^»Die vorher- 

flehenden beiden Gegenfätze können keinem dankel 
eyn , der nur einkermaisen mit dem Sprachgebraif* 
che der heil. Schrut bekannt ift; aber es ift ein Zei^ 
eben der Zeit, dafs der G^;eniatz zwifchen db^fu^^ 
Meflias, Gottes GeCalbten, und swifchen Bdiid, 
dem Nichtswürdigen, Bdfen, Argen, Te^el, unfere 
Exegeten neuefter Art nicht lUdii, als fie das Dafeyn 

ttml 
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und chs Ktich des Satans lengneten. Freylich find 
diefs Judaismen des Äpoftek!?*' Und wenn fie das 
waren^ fo wflrde der grofse Apoftel dadurch bey kei- 
nem Vernünftigen ^ c& nicht mehr als Menfctiiiches 
von ihm erwartet, an wahrer Achtung verlieren, 
felbft bey dem Vf. nicht, weicher, wie wir oben fa- 
hen, den »Judaismus'' der Apoftel, nach welcher' 
fie eine bald^e fichtbare Wiederkunft des Herrn 
erwarteten,, mcht leugnen konnte, und ihn nur zu 
entfchuldigen fachte. Vertheidigt hat der Vf. aber 
auch hier feine Meinung nicht: denn diefs könnte 
nur dureb Beweife> und durch Löfung der bey der 
vorigen Stelle angedeuteten. Schwierigkeiten ge« 
lahenen« 

Vie nur zu ausführlichen „Erläuterungen*' 
(S, 11 1 — 820), bey welchen Vi^iederholiingai nicht 
enug verminen und , haben zum Tbeil das Ver- 
ienit der Einfachheit und Richtigkeit in der Text- 
erklärung. Zu den gelungenften gehören : S. 174 
wird das oben zu Kap. S, 2. S. Gefügte fo vesvoUftän- 
digt: „Paulu3 ift weit entfernt, lieh über den Ver- 
lult diefes Lebens und über die Zerftörung diefes 
Leibes zu beklagen, und fühlt fich vielmehr be-* 
fchwert durch diefe irdifche Hülle, und tragt Ver* 
langen nach der Behaufung Gottes. Freylich möchte 
€t zu diefer fo gelangen, dafs der Tod vermieden 
nnd der unfterbliche Leib über den Werblichen, 
gleichfam wie ein Kleid über das andere, angezogen ' 
würde; erwünfcht, nicht zu fterben , fondern ver- 
wandelt zu werden , wenn er anders bis zu diefem 
Augenblick der Wiederkunft feines Herrn mit dem 
Ijeibe bekleidet, und nicht fchon von demfelben 
entblöfst, d. h. geftorben ift." Der Kürze wegen 
deuten wir andere Stellen diefer Art nur an : S. 14S. 
144 zu Kap. S, 2 £f.; S. 145. 146. W^as wir aus dem 
Abfchnitt KajK 2, 12 — S, S. lernen ? S. 25 1 f. W^ar- 
nm Paulus dem Titus zwey Begleiter nachKorinth 
mit^b, welche mit ihm die Beyfteuer für die Chri- 
ixen in Palaftina einfammeln feilten? S. 263 ff., vgl. 
S. 807, über die trefflichen £igenfchaften , welche 
Paulus in der Art feines Vortrags entwickelt ; S. 274 f. 
die verDchiedenen in Kap. 10, 12. 13. enthaltenen Ge- 
danken. Die Schwäche feiner Argumentation zeigt 
der Vf. auffallend S. 180. 181 in einer Apoftrophe 

Segen diejenigen, welche zwar an Unfterblichkeit 
er Seele glauben, aber keinen Grund zu haben 
meinen, eine Wiederherftellung des Körpers, die 
ihnen von geringem Werthe fcheint, zu hoffen. 
Der Vf. , welcher den irdifchen Körper als wefent- 
liehen Beftandtheil des.Menfchen überhaupt anzu* 
ieh^ fcheint, überfieht, dals isvrifchen den beiden 
irriaen Meinungen , der der Materialiften , dafs das 
Wefinn der Menfdien körperlich und durch den 



Tod zerftdrbar fev, und der einiger Naturphilofo- 
{fcen : Die UnlterbUcbkeit der Seele beftehe nur in 
einem Znrfickib-dmen derfelben in ihre Ouelle, die, 
Gottheit , es nodi ein dritte vernünftig - religiöfe und 
von Jeitt In der Pirah^ vom Lazarus und dem Reichen 

Eldirte Anficht gebe : Das Wefen des Menfchen fey 
n in aUeEwigkeit nutBewubtfeyn undPerfönlich- 



Iceit fortdauernder Gelft, weicht als folcher durch 
Ablegung feines Erdengewandes, des Körpers, gar 
keinen Verluft erleide , und zu feiner Exiftenz de« 
Erneuerung diefes Körpers gar nicht bedürfe. Ueber 
den „Pfahl ins Fleifch," welchen der Apoftel Kap. 
12, 7. er\i^nt; helfet es S. 800 mit fonderbarer In- 
confeguenz: „Gott verhinderte folche übermQthige 
Gedanken (bey dem Apoftel) durch ein fchweres 
körperliches Leiden, deffen nächfter Urheber ein 
Engel des Satans war." Wir fragen billig: Mit 
welchem Hechte erklärt der Vf. den einen Theil des 
Ausdrucks bildÜch , den andern eigentlich ? Wenn 
er den Engel des Satans als ein perfönliches, auf 
Erden wirkfaraes Wefen anerkennt, warum will er 
nicht, dafs diefer den Apoftel in dem angegebenen 
eigentlichen Sinne gemüjsha&delt habe? DaTs diefe 
Annahme nicht vernunftmäfsig erfcheinen könnte, 
dQrfte dem Vf. doch kein Grund der Verwerfung 
'feyn. _ 



SCHÖNE KONSTE. 

Lwp«ö> KWeygand: Fray-Eugenh, oder doM 
Auto^da Fe von 1680, von Martonval, Verfaf- 
fer des neuen TartOfe. Deutfeh von Friedrich 
Gleich, 1827. S Theüe. 271 , 296 u. 288 & & 
(S.Kthlr.) 

Diefer den Werken Walter Scotts ficht bar nach« 

f rebildete hiftorifche IVoman verdient dem heften der- 
elben an die Seite gefetEt zu werden. Die Intriguen 
am Hofe des fchwacnen und bigotten Königs Karls II. 
von Spanien, die damaligen Sitten der von Pfaffen 
beherrfchten Hauptftadt, und die fchauderhaften 
Scenen des Auto - da Fe von 1680 find darin mit 
biftorifcher Treue gefchildert. Die Charaktere, felbft 
der Nebenperfonen, find bis in die kleinften ZOce aus* 
gemalt, und bis zu Ende durchgeführt, fo dafs auch 
Lefer, die mehr als die gewöhnliche lofe Speife zus 
Unterhaltung bedflrfen, durch die Art derDarftellung 
werden befriedigt werden. Auch Graufen erregende 
Scenen, wie fo%ende, mit den lebhafleften Farben 
gefchildert, dienen dazu, diefen Roman für Lefer 
einer gewiffen Klaffe noch anziehender zu machen. 
Durch eine Hofintrigue ift Karls Bigotterie bis zum 
Wahnfinn sefteigert. Er glaubt fich vom Teufel be* 
feffen, will fich dem Exorcismus unterwerfen, und 
begiebt fich zu dem Ende mit dem Hofe in das Efeu- 
risu. Hier angekommen geht er um Mittemacht in 
die BegräbidCi- Kapelle, läfst den Sarg feines vor 
fünfzehn Jaliren verftorbenen Vaters öffnen, und 
kflfst deffen modernde Gebeine in der Meinung, fich 
dadurch von feinem qualvollen Gefbhl, dellen er 
nicht Herr werden kann , zu heilen. Zufällig findet 
er in der Kapelle die Königin Mutter, die fich aus 
einer ganz andern Abficht, blofs von Fray-Eugenio 
begleitet, ebenfalls dahin begeben hat. Er wul fie 
gewaltfam niederbeugen, um zugleich mit ihm die 
Gebeine zu kfiflen^ wogegen fie fich aber unter 

Aus«* 
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Ansrufung^n fträubt, die efite fcbauderhiifte Yer?* 
mutbuog, dafs (ie Mörderin ihres Gemahls fey, cr- 
r^en. — I>en Stoff des Romans giebt eieeatJich 
die Liebfchaft des Don Louis de Gerda y Sonns des 
Premierminifters Herzog« von Medina-Cöli, und 
einer jungen Spanierin , welche im Gefolge der Ge^ 
mahlin iSirls iL, Prinzeffin Marie Louiie von Or- 
leans, deren liiebMng fie ift, in ihr Vaterland zu- 



rflokk^rt. Diele beide» find die Hauptperbneii, <ixid 
es ift daher fonderbar» dafs der Vf. fem W^erk Pray^ 
Bugenio nennt, der dooh nur der D€U9 ex ma^ 
cJuna ift. 

Die Ueberfetznng lafet (ich gut, und dem Ori-' 

frinale gleich, lefen; der Ueberfetzer hat diefsmal 
eine Perioden mehr, als fon& gewöhnlich, abge- 
kürzt. 



LITERARISCHE WACHRICHTEN. 



I. U n i V e r f i t ä t e n. 

Fünfzigjährige Jubelf eyer zweyer Prqfe/jfbren. 



Das sdährigfe am lo. April eingetretene Doctor- 
Jubiläum des hochverdienten Herrn Ordinarius, Dom- 
herrn und Hofrath Biener zu Leipzig, wurde mit all- 
gemeiner Theiinabme gefeyert, nachdem es den Sonn- 
tag zuvor durch ein im Namen der Jurifteofacuhät von 
dem Hn. Domherrn und OberhofgerichtsrathDr. Weifst 
gefchriebenes Programm war angekündigt worden, 
welches die Gefcbicbte des in vielen Beziehungen fo 
wichtigen, von dem Hn. Hofrath JBieitfr mit, dem grofs- 
ten Rulune als Ordinarius gedaehtei Facultät beklei- 
deten Amtes (ße ampliffimo Ordinoaii FacuUatis Juri- 
dicae Ldpfienfis muntre) erläutert. An dem Tage der 
Jubelfeier felbft , i?^oAcb, aufser rämmtlicben Mitglie- 
dern der Facultät , Depuiirte aller Behörden der Stadt 
in der Behaufung des Iln. Ordinarius eingefunden hat- 
ten , wurde ihm das von dem König ron Sachfen ver- 
liehene Ritterkreuz des Civil -Verdienftordens und ein 
Glückwiinfchungsfchreiben der hohen Landjesregierung 
eingehändigt. Noch überreichte ihm der jetzige Rector 
der üniverfität, Hr, Oberhofgerichtsrath Dr. Miiüer, 
nebft einigen Deputirten der Akademie, ein für letz- 
tere von dem Hn. Frofeffor Hermann verfafstes latei- 
nifches Gedicht, und Hr. Appellationsrath Dr. Fltck^ 
eine von einer grofsen Anzahl feiner ehemaligen, jetzt 
in Dresden lebenden Zuhörer , unter denen fich viele 
Slitglieder der h^chften Landes -CoUegien befinden, 
unterzeidmete Volivtafel mit einer lateinifchen In- 
fchrif t. Den Befchhifs der Fejerlicbkeit, welche auch 
einige Schriften juriftifchen Inhalts veranlafste, machte 
die in Gegenwart der Facultät von ibrein Senior , Hn. 
Oberhofgerichtsrath. Dr. Brthm, vollzogene Uebergabe 
des erneuerten Doctordiploms. 

Der la. April v^r für die Univerfitii^rZa/t^n ein 
Tag allgemeiner herzlicher Freude. Der verehrungs- 
würdige Hr. Geheime Hofrath Dr. Gluck ^ als Rechts- 
gelehrter und Staatsbürger im In- und Auslande gleich, 
geachtet und verehrt, feyerle fein fünfzigjähriges Do- 
etorjubiläum. Die König!. Freufs. Friedrichs -Univei^ 
fität Halle ^Wittenberg , auf der er vor 50 Jahren die 
erfte literarifche Weihe empfing, hatte, alter ehrwüiw 



diger Sitte gemäfs, ein erneuertes die gerechte Aner- 
kennung feiner Verdienite aussprechendes Doctordi- 
plora Hn. Hofrath Dr. Buchtr (vormals Frofeffor zu 
halle) zugeftellt, um es feinem verehrten Collegen 
feyerlich zu überreichen. Am Morgen des Jubeltngea 
Xandte der Konigl. akademifche Senat ein aus demPro- 
rector der Üniverfität, dem zeitigen Frokanzler und 
den vier Decanen beftehende Deputation in die Woh- 
nung des Jubelgreifes , um denfelben unter den herz- 
lichften Gliickwiinfchen die Ehrengabe der Üniverfität 
Halle -Wittenberg zu iiberreichen und ihn mit dem 
längft verdienten Lorbeerkranze zu fchmücken. Die 
Studirenden wurden durch einen öffentlichen Anfchlag 
aufgefordert, diefes feltene Feft in übereinftimmen- 
den Gefinnungen mit dem Konigl. Senat zu feyern. 
Sonftige Feierlichkeiten foUten an diefem Tage aus 
zarter Achtung für den verehrten Jubelgreis unterblei- 
ben. Auch die Studirenden begnügten fich daher ihre 
ehrfurchtsvollfte Liebe und Dankbarkeit durch Abge->' 
ordnete ihrem hochverdienten Lehrer ausfprechen zu 
laffen. — Auch die gefammte Bürgerfchaft wollte 
dem allgemein geehrten Manne einen Beweis ihrer 
Liebe und längft gehegten Achtung darbringen. Um 
10 Uhr fand fich daher in dem Haufe des Hn. Gehei- 
men Hofraths der Magiftrat mit den GemeindebevoU-« 
mächtigten ein, um ihm die Gefinnungen der Freude 
und innigften Theilnahme zu erkennen zu geb^n und 
durch fejerliche Ueberreichung des Ehrenbürgerdi- 

8Iom^ denfelben als das fchone Vorbild aller bürger- 
Ichen Tugenden zu bezeichnen. Die geiftlidien 
und weltlichen Behörden der hiefigen Stadt brachten 
nicht minder ' herzliche Beweife . ihrer Theilnalune 
dar. — Mit feltener Heiterkeit des Geifles nahm der 
Jubelgreis alle diefe unverkennbaren Zeichen, der allge- 
meinen Liebe und Achtung auf, und dankte mit rüh- 
render Beredfamkeit. 

II. Beförderung. 

Der bisherige Oberlehrer an der Thierarzney- 
fchule zu Berlin , Hr. Dr. Gurlt (VNffaffer eines Hand- 
buchs der^ vergleichenden Anatomie der Hauslauge- 
thiere, fo wie der anatomifcben Abbildungen derfelben), 
ift zum Pro&ffor bef diefer Anltalt ernannt vrorden. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 
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ÜALtE, b. Ruff : Gefchichie , jilterihümer und In- 
ßitutionen des dculjchen Privatrechts im Grund- 
riffe mit beygefügten Quellen von Dr. C. Fr, 
Dieck, Privatdocenten (jetzt aufserord. Profeffor 
d. R.) in Halle. 1826. XIV u. 369 S. 8. (1 Rthlr. 
16 gr.) 
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''rufldrifle find in neuerer Zeit vielfach angefeindet 
worden , und oft nicht ohne Grund , da man nicht 
cinßeht, warum der Lehrer nicht lieber an ein paf- 
fendes Lehrbuch fich hält, und da die £rfahrung 
lehrt, dafs die Zuhörer, welche Vorlefungen nach 
Grundriffen böi?en, nur zu gern mit den Heften fich 
begnösen und die Corapendien ,. auf. welche der 
Grundrirs hin weift, nicht ftudiren. Auch darin, 
dafs der Lehrer, welcher fich an Grundriffe hält, 
viele Zeit verliert, weil er bey vielen Punkten ver- 
weilen mufs, die, wenn die Zuhörer ein gedrucktes 
Compendium vor fich hätten, durch eine kurze 
mündliche Erörterung klar gemacht werben könn- 
ten, liegt ein Grund zu Bedenklichkeiten gegen den 
Gebrauch von GrundrÜTen. Der Vf. der vorliegen-» 
den Schrift fetzt (Vorrede S. X) voraus, dafs feine 
Zuhörer die neueften Compendien über deutfches 
Privatredit fortwährend benutzen, daher er 
auch bey jedem §. auf die Lehrbücher von Runde, 
Eichhorn und mütermaier hinweift; ift der Vf. 
ficher, dafs feine Vorausfetzung eintrifft, fo ift 
gegen die Veranftaltung des Grundfiffes nichts ein- 
zuwenden ,' und zwar um fo weniger, als der Erfolg 
des Vortrags fovieX von der Zweckmafsigkcit der 
fyftematifohen Anordnung der einzelnen Lehren gana 
vorzüglich im deutfchen Privatrechte abhängt, wo 
noch fo grofse Streitigkeiten über die fyftematifche 
Aufftellung und Anordnung «uncher Lehren vor« 
kommen, und die ängftliche Nachbildung des bey 
dem Vortrage des räinifcben Ciyilrechts gewöhnlich 
^gewendeten Syft'enos im: Vortrage Ober deutfches 
Prlvatr^cht vielfach gefchadel iiat^. Der Vf. hat aber 
keinen gewöhnlichen GcundriCs liefern wollen , f on-» 
dern.die Abficht g^abt, feinen Zuhörern eine Quel- 
lenfammlung zu liefern, und ihnen daher ein gründ- 
liches Studium aus den Quellen möglich zu machen. 
Unfehlbar ftehen dem deutichreehtllchen Studium 
auf Univerfitäten grofse Schwierigkeiten entgegen; 
während die Studireaden bfey dem Studium des röm. 
Rechts in jedem Augenblicke mit der Quelle felbft 
fich vertraut machen, und die Anfichten des Lehrers 
mit 4en Quellen vergleichen können, liegen die 
A. L. Z. 1827. Zweyter Band. 



deutfchrechtlichen Quellen in fo vielen faSufig felteP 
nen Büchern zerftreut, dafs nur ein kleiner Theil 
der Zuhörer die Quellen felbft ftudiren kann, da 
felbft die nothwendigften Rechtsfammlungen , z. B. 
die leges barbarorum, der Sachfenfpiegel u. a. nicht 
fehr leicht zu erhalten find. Es fcheint daher fehr 
verdienftlich 2u feyn, wenn man bey jedem §, die 
entfcheidenden Stellen aus den wichtiglten Rechts- 
quellen zufammendrucken läfst; macht man fich 
aber wirklich an das Unternehmen, fo zeigt fich 
bald, dafs die Sache leichter fcheint, als fie in der 
Ausführung ift. Soll der Zuhörer einen erheblichen 
Nutzen haben, fo muffen alle Hauptftellen der 
Rechtsbücher verfchiedener Zeiträume abgedruckt 
werden, damit dem Zuhörer die Fortbildung des 
Inftituts klar werde ; wie viele Stellen z. B. find in 
der Lehre von der Hörigkeit, oder in derEntwicke- 
lung der Ausbildung der ftädtifchen Verfaältniffe 
nothwendig, um dem Zuhörer eine gründliche Ein^ 
ficht möglich zu machen ? Aber auch bey der Dar«- 
ftellung der Anfichten des deutfchen Rechts , in Hin« 
ficht einer beftimmten Lehre, in einem gewiffea 
Zeiträume kann man mit «in Paar Stellen fich nicht 
begnügen , fondern es muffen alle Stellen angegeben 
werden, aus deren Vergleich ung der Lehrer die 
Schlüffe und die rechtliche Natur eines Inftituts ab» 
leiten will, z.B. in der Lehre von der Vindicatlon 
der Mobilen. Auch ift es fchwierig, das rechte 
Maafs in dem Abdrucke der einzelnen Stellen zn 
treffen. Gewöhnlich wird man nur die entfchei- 
denden Worte einer gewiffen Stelle abdrucken laf- 
fen, aus welchen der Lehrer feine Behauptung 'ab* 
leiten will; nun ift es' aber bekannt, dafs bey dem 
gründlichen Studium nicht auf ein Paar Worte in 
einer Stelle Werth gelegt virerden darf, fondern der 
ganze Zufammenhang der Stelle, die Stellung eines 
beftimmten Artikels, die Einleitung und die Ver- 
bindung der Sätze dem Forfcher wichtig vnrd; foU 
aber in diefer Ausdehnung eine Sammlung von Stelr«- 
len aus den dieutfchen R^tsqueUen geliefert wer* 
den^ fo' wächft fie io bedeutend an , dafs die Gren- 
zen, eines Buches 5 . .das bey. akademifchen Vorlefun- 
gen zum Gcunde -gelegt und von der Mehrzahl der 
Zuhörer angekauft werden kann , weit flberfchritten 
werden« Will man mit einer befchrankteren Samm- 
lung fich b^nügen, fo wird die genauere Verglci- 
chung des vorliegenden Buches beweifen, dafs die 
Sache nicht leicht ift, und die Ausführung häufig 
den Nutzen nicht gewährt, welchen man von fol- 
chen Sammlungen fich verfpricht, obwohl nicht ge- 
leugnet werden Jkann, dafs der durch einen ähnli- 
jB chen 
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dien recht gut gearbeiteten Grnndrifs des Lehn-* 
rechts und di^rch ieinei|P'andlicb«a csimkiali^ifchen 
Verfuche Vortheühaft bekannte Vi. mit Uxnficht und 
fleifs gearbeitet hat. — 

Vergleicht man vorerrt den Grnndrifs in Bezug 
auf das Syftem, nach welchem der Vf. die einzelnen 
Lehren angeordnet hat, fo hat der Vf. , nachdem er 
von $. 1 -* 80. die Rechtseefchichte vorausgefchickt 
hat, im Buch I. uii||er oer AufTchrift: allgemeine. 
Lcihreji 7<fn den Sub^ecten des llechtsy und zwar 
von Rechten der Perfon in Betreff des natflrli- 
dien Zuftandes (hier von Geburt des Menfchen, vom 
Gefchlechtsunterfchied, Grolsjährigkeit) , in Betreff 
des bürgerlichen Zuftandes a) in politifcher Hinücht 
Qiier von Freyen und Unfreh^en , Einheimifchen und 
Fremden, von der bfirceriichen Ehre), 6) von der 
Rechtsfähigkeit durch Keügionsverfchiedenheit be« 

f rundet, und hierauf von den Objecten gehandelt, 
^er befondere Theil enthält zwey Abtheilnngen : 
1) deutfches Privatrecht ohne. Berückfichtigune der 
deutfchen Standesverhältniffe, 2) (von $. 292 an) mit 
Berück&chtigung der deutfchen Standesverhältniffe« 
Die erfte Abtheilung handelt von dinglichen Rech- 
ten, und zwar 1^ von den dinglichen Rechten, in fo 
fweit fie nicht durch die Regallen modificirt find, 
hier vom £igenthum , von Servituten^ 2) von Modi-- 
ficationen der dinglichen Hechte durch Einwirkung 
«ter Regalien (wo cQe einzelnen fogenannten Hoheits- 
reclue entwickelt werden); hierauf folgt (i. 182.^ 
die jLiehre von den Verträgen, und dann ($. 219.) 
das Familienrecht. Das Privatrecht mit Berückfich* 
tigung der Standes\-erhältniffe zerfällt 1) in das 
A^elsrecht, 2) in das Bauernrecht, wobey auch von 
der Leibeigenschaft ($. 341.) und von den bäuerlichen 
Laften (§. S69.) und von der DorfsverfafTung ($. 390.) 

Sefprocnen wird ; 8) in die Rechte des BOrgerftan- 
eSi wobey die ftädtifche Gemeindeverfaffung, die 
ftädtifche-iNahrun^, die ZunftverfafTung vorgetragen 
werden; den Schlufs macht das Handelsrecht, zu 
welchem das Ai^fecuranzrecht, Seerecbt Oberhaupt 
und das Wechfelrecht gehören. — Gegen diefe 
Anordnung erheben fich grofse Bedenkliohkeiten. 
Vorerft fcneiot es unzweckmä&ig, das Ständerecht 
überhaupt erit am Schluffe dem Vortrage des foge-* 
nannten reinen, ohne Rücklicht auf Standesverhält* 
nifie dargeftellten Privatrechts folgen zu lalfen. -*— 
Reo. fieht nicht ein, wie man die Lehre von der 
deutfchen Gewehr, von dem getfaeilten Eigentfaum 
«. a. ohne vorausgegangisne Entwicklung der Stau- 
desverhältnifCe , und der Begriffe von Schutzverhält- 
niffen, von Hörigkeit u. a. klar machen will; ebenfo- 
wenig ift die Lehre vom echten Eigenthum zu ent« 
wickeln , wenn man nicht auf die voraus dargeftell* 
4en StändeverhältniiTe, z. B. Adelsverhältniife lieh 
berufen« kann. Manche Lehren hat der Vf. unter 
das Privatrecht mit Berfickfichtigung der Standesver- 
hältniffe vorgetragen , während die dort behandelten 
Inftitute bey allen Ständen oder wenigftens bey 
mehreren vorkommen, und daher der Zuhörer 
durch die befchränkte Stelhmg der Lehre ei^en im- 



richtigen Gefichtspunkt erhält ; fo ift z. B. $* 325. das 
FamilienfideicommiOB nur bey demAdelsrechte^vo^r- 
getragen; wenn' aber auch nach neuen Aflelsrecht^'a 
einzelner Länder nur Adelige zur Gründung von fol- 
chen Fideicommiffen berechtigt find, fo ift doch 
diefs nicht die gemeinrechtliche deutfche Anficht, 
und fchon Knipfchüd de fideicomm. famil. cap. HL 
$. Ä. hat diefs nachgewiefen ; warum will man daher 
nur bey dem Adel von dem Inftitute handeln? Die 
Lehre von den bäuerlichen Laften ftellt der Vf. un- 
ter das Bauernrecht ($.870.); diefe Anordnung *hat 
die Autorität hochgeachteter Germanisten für fich; 
allein fie erzeugt offenbar einen irrigen Gefichts- 
punkt, und fcheint auf der unrichtigen Anficht za 
beruhen, als wenn Zehenden, Grundzipfen u. f. w. 
nur als Laften von BauerngQtern vorkämen, da. doch 
der cenfus mit feinen verfchiedenen Arten bey den 
Bürgern iji Städten vorkommt, z. B. als Wortzins; 
Bodenzins u. f. w. , wie auch von Gütern, die in ftäd<* 
tifcher Markung liegen und von adeligen Gütern 
Zehenden gegeben werden muffen. Höchftens bey 
den Frohnen kann man ihren Zufammenhang mit 
den Bauern behaupten; allein auch nicht ällcemein^ 
da namentlich in kleinen Städten wahre trohnen 
vorkommen , und auch die Communfrohnen , die 
man felbft in groCsen Städten fiiidet , nach den Re- 
geln der Frohnen zu beurtheilen find. Es ift ge* 
wifs zweckmäfsig, wenn man wegen der Gleich««* 
heit der Grundfätze, welche fflr die einzelnen Ar-«* 
ten gelten, z. B. wegen Klagerechte, Erwerbung, 
Verluft, Rückftände u. a. die Grundzinfen, Zehen-* 
den und Frohnen unter einem gemeinfchaftlichen 
Gefichtspunkte, entweder als die nach Anali^ie der 
Servituten zu beurtheilenden Inftitute , ooer als 
dingliche Obligationen aufftellt. — * Nicht pafTend 
fcheint die Aufitellung der Kegalien in dem Ab-» 
fchnitte vom dinglichen Rechte, als Modificationen 
der dinglichen Rechte durch Einwirkung der Rega- 
lien; nimmt der Vf. die Sache fo, als wenn dem 
Privatmanne die Rechte an den Sachen zuftänden, 
in Anfehung derer der Staat Regalien behauptet, fo 
wäre man verfucht, zu glauben, dafs das Recht des 
Staats gieichfam als eine Servitut auf der Sache ruhe ; 
will man aber annehmen, dafs der Staat, welchem 
düe Regalität eines Gegenftandes zuft^t, dem Pri- 
vatmanne daran Rechte einräumt, fofind doch diefe 
flechte nicht als dingliche zu betrachten ; wenn z. B. 
jemand Jagdgerechtigkeit in einem Lande hat, wo 
die Jagd Regal ift, fo kann man doch nicht Argen, 
dafs er die Jagd als dingliches Recht habe; der Vf. 
handelt hier auch f 162. bey dem Regal an Landftra- 
fsen von der Verpflichtung zum Wegebau, von der 
Strafseilgerichtsbarkeit, von dem Poftregal; es ift 
aber liicht einzufehen, vrie diefe GegenftSnde in das 
Kapitel von den dinglichen Rechten kommen ; felbft 
in Bezug auf das DeTchwefen ($. 159. 160.) fragt man 
vergebens um den Grund., wie diefe Lehre zu dem 
vom Vf. aufgeftellten Gefichtspunkt pafst. — In 
Bezug auf cße Ausdehnung ocfer die Befchränkung 
des IJmfangs des GrundrÜles fcheint der Vf. oft zu- 
viel, 
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▼icl, iwas nicht in« Priv^trfeeht gehört , heteingelo- 
gen , manches ■ dagegen , wäs^ nifcht fehlen loUte^ 
weggelaffen M hdben. So iilidet Rec; , dafsl der Vf. 
zuviel von der VerfafTüngÄgefchicHte Deiitfchland» 
hereingezogen hat (z. B. $. 11 — 15. f S5 — 40. 64. 66.) 
Eine ,voIlftändige Darftellung der Verfaffung und der 
Gerichtsorganiiation kann im Privatfechte doch nie 
gegeben, fandern mufs fdr fichftndirt werden, und 
das deutfche Privatreoht ift, wetin üian auch nur an 
die wirklieh i» daffelbe gehörigen Lehrern fich hält, 
fchon aase[edehnt genug. Was der Vf. & 162 — 66. 
Aber LandltraCsenregal, Poften u. a. anfahrt, gehört 
ins öffentliche Recht; und unpaffend wird $. 469 -^ 
472. vom Handeisprooefs gefprochen , deffen Bedeu- 
tun^.der Lehrer nie ohne die Entwickelung der pro- 
ceftualifchen Grundfätze klar zu machen hoffen 
darf. Während der Vf. auf einer Sefte zu vfel her- 
eingezogen hat, vermifst man auf der andern manche 
Punkte, die nicht im Vortrage des deutlichen Privat-r 
rechts fehlen dürfen ; fo ift unter den allgemeinen 
Lehren von der deutfchen Verwandtfch^ft und Gra- 
dezäblung gar nicht gefprochen, ungeachtet die 
Lehre, z. B, in welchem Sinne das deutfche Recht 
Agnaten und Cognatcn unterfchied, und aus .wel- 
chen Grönden Canon und deutfche Computation zu- 
fammenftimmt, fehr fchwierig ift (das irii $. 268. Vor- 
getragene reicht dazu nicht hin); auch über die wich- 
tige Lehre von der Verfcholfenheit ift nichts gefagt; 
nur bey der cura abfentis ($. 256.) ift etwas müchtig 
angedeutet; die Lehre von den Hypotheken ift nur 
kurz §. 146 — 148. behandelt; offenbar mufe diefs 
Mypothekeninftitut, wie es in den gemeinrechtlichen 
Ländern durch Einfahrung des IngroÖaftionsfyftems 
vorkommt, fich aus einer Mifchung des röm« und 
deutfchen Hypothekenfyftems ausgebildet bat , ab-- 
gefondert von dem Hypothekenfyfteme vorgetragen 
werden, welches nach den neuen auf Speciaijtät und 
Publicität gebauten Hypothekenordnungen gilt z. B. 
in Preufsen und Baiern. In der Lehre von den Ver- 
trauen vermifst ,man einige deutfche Vertragsarten 
und Rechts verhidtniffe, die dem jungen Manne nibht 
unbekannt feyn dflrfen , und nur im deutfchen Pri- 
vatrechte vorgetragen werden können ; dahin gehö« 
ren die verfcbiedenenRechtsgefcfaSfte,^ welche durch 
den Handel mit Staatspapieren veranlafst werden, 
der $. 448. enthält eine fchwache Andeutung, wobey 
nur Art 421. 22. des Cod0 Penal angegeben ift; da- 
hin der Lotterievertrag , der AusfpieJ^ertrag. Den 
Vcfrlagsvertrag bat der Vf. §. 448. nur in dem Han-i 
ddsrechte' aufgeftellt; es fcfaeint aber zwecfkmäfsi- 

§er zu feya, wenn nuin wegen der BeziehuQgen; die 
er y erlagsvertrag auch auf Michtkasfleote hat, die-' 
fen Vertrag bey den Verträgen aberh«u^ vortragt. 

In Bezug auf die Art der Auswahl der SteUen» 
welche der Vf. hat abdrucken laiTen, ift es vor- 
erft Oberhaupt auffallend, dafs fo häufig rämifcbe 
RechtsfteUen aufgenommen find (§, 40, S«i 101. 192. 
194. 196. u. a.), StelJen , die der Studirende leicht im 
Corpiia/ttri« felbft nachfchlagen kann. Nicht genügend 
ift es auch ^ wenn der Vf. in fo vielen Lehren nichts 



Weiter ale die SteBeii ab» dem Preuf^chen Landv 
rechte abdraeken läfst: fo ift z. B $.142 «^ 148. bey 
der Weide- und Sch^erewerechtigk^, fo $. 175^ 
bey dem Bergrechte', f S85. bey den Zefaenden vorw 
zQgli<^h nur Frenfsifch^s Landreeht ausgezogen, und 
im Handelsrechte reduciren fich die ausgezogenen 
Stellen faft nur auf Stellen aus dem Previfs. Hechte. 
Rea tadelt es nicht, dafs einige Stellen, wo eine ge^ 
wifle Controverfe nur Im Pr«HI^ Landriii«^« richtig 
entfcbierfen ift, vend wo^esän'Aildern'ReGhtsqudlen 
fehlt, au8 dem Preufs. L. R. ^^edruckt find ; ^leiii 
diefs ift zu häufig gefohehen; Preafeifches Recht ift 
kein gemeines, und insbefdndere im Handels- und 
Seerechte mufs man mit profser Vorficht zu Werke 
gehen, um nicht Preu£s^fcneVorf<^riften zu gemein- 
rechtlichen zu erheben ; fo hat auch der Vf. im Han^ 
delsrechte oft SteUeh aus dem Code de Commerce ab-» 
drucken laffen ; diefs ift fehr lobenswerth, aber auch 
da ift grolle. VorQcht nöt-hig* da das franzöf. Han- 
delsrecht fb viele £igenthümBchkeiten hat. Im See- 
rechte mufs man es lehr beklagen , dafs der Vf. nicht 
die Stellen aus den alten Seegefetzeuj aus dem con-» 
ßäato del mare, aus dem Wisbyfchen Seerechte u. a* 
hat abdrucken laffen ; da diefe Stellen nicht leicht in 
anderen Werken fich finden, fo würden fie den Wertb 
feiner Ghreftomathie fehr erliÄt haben. — Oft find 
Stellen weggelaffen, die bey der Erörterung einer 

SewilTen Lehre wichtig find ; fo z. B. ift in Bezug auf 
en Sachfenfpiegel eine Hauptftelle im Buch Ili. 64., 
weil es darauf ankommt, ob man ^ii$ diefer Stelle 
beweifen will, dafs der Sammler diefes Rechtsbuchs 

{^ar nicht die Abfi^ht hatte, die Rechte aller lachfi- 
chen Länder zu befchi^eiben , z. B. von Hadeht, 
Kormam, oder ob man diefe Stelle als Beweis gel- 
ten laffen will ^Pa%Handb. dtes fchlesvrig. bolftein. 
Privatr. !. Th. S. 405), dafs 4er Sammler auch die 
Rechte der Holtteiner u. a. habe berückfichtigen wol- 
len. Diefe Stelle hätte daher der Vf. bey f 49. nicht 
weglafien Tollen. Die zu $. 85. ober Freye und Ün- 
freye allegfrten Stellen find ungenügend , hier hätten 
Stellen, z. B. über die Frage, ob zur Freyheit der» 
Gebiirt die Freyheit beider Aeltern nothwendig war, 
oder nur IVeyheit'der Mutter genügte ^. B. Srfioni- 
fches Gefetz VL 6.), oder Stellen, wo von den 
Freven des Mittelalters^ t. B. in Weftphalen die 
Rede ift, angeführt werden folleii. In $. 98. bey^der 
Ausbildung der deutfchen Grundiatze über Enrlo- 
figkeit feit.JEanwirkung des rtai. Rechts durften wir 
Steliea aus den Gericbtsordoungen de« 16ten Jahr« 
httnderts (fie find die ficheiften'QueUeif , um die An- 
flehten dt& d^tfchen Rechts aa zeigen) erwarten. 
Zu $.!lO$. bey dem Judeoivehte hjTtte man dem Vf. 
Dank gewufst^ vreim ,er aus dem Privilegjittm K. 
F^-iedrichs v. 12S7 für die Jude» Auszüge geliefert 
hätte:, denn daraus wird der 2uftand der Juden am 
meiften deutlich; bey der Lehre von der Inveftitur 
und der daipit zufaminenha«^eiidevi Lehre von der 
rechten Gewehr in $. 123. hätten die Stellen aus den 
*titeften Stadtrechten Ober Erwerbung des £igen-« 
thumsi dann Stellen über die nordiifdie Schötung, 
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z. B. Tiaeh Jfltifdi LoMrbaoh I. S7. und die Stelleo 
woraus die Idee des Friedenwirken& dui^ die Ia- 
vefUt\ir (S^diCftnfpi^ III. 20. Urk. v. 1S16 in f^^pfi 
hef&fche Gericbtsverf. I. S, 503) hervorgeht^ niebl 
fehlen Ibllen. In der Lehre von der Gewehr $. 192« 
fehlt eine Stelle » welche beffer als jede «indere das 
Wefen der g^rmaulfchen Gewehr {Ji^fina in Ur* 
kiinden) klgr. macht, als die Erörterung in Beauma-^ 
noir Coutume$ d€ Bmm>oifi^ cap. 52. — lieber die 
wichtige Liebre von der vmäicatio mcbilwin, •$« IS?« 
kommt: zu wenig vo€\ fo find z.B. nicht eipmAl die 
Stellen angegeben, worin fich das fo fc^wierige i»-. 
Uriiorare Tnoch in den Coutume$ iC0rUan9 art. 379; 
unter dem Worte ; eniercUr erhalten) findet ; fo find 
auch-^e Stellen aus den alteo lübifchen , hamburgi-- 



fchen, bremif<^($9 St^dtreehten nicht angeführt — - 
Dagegen hat der Vf. aq andere^ Orten Stellen ab*^ 
drucken laff(?n,, deren. Werth man nicht einfieht, 
z. B. $. 50. bey dem Schwabenfpiegel- die Stelk aus 
Goldaß, nach welcher Berthold von Giimenßein 
Verfafler des Schwabenfpiegels feyn fojl. 

Wenn indeffen Kec* auch mandie Bedenklich-- 
keiten nicht hat unterdrücken können , fo darf doch 
dem Vf. das Zeugnifs . gegeben werden, dafs er in 
den meiften Fällen recht verftändig und zweckmä* 
fsig gewählt, nnd dadurch denjenigen, welchen die 
Benutzung der deutfphen Uechtsfammlungen felbft 
unmöglich ift, eine brauchbare Chreftomathie gelie- 
fert hat, um fich mit dem Geifte der deutichen 
Rechtsquellen zu befreunden. 



■•«•■ 
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li I T E R A R I S C B E 
Todesfälle. 

Zu Taus rtarb ain 5. März der Marquis Pierre Si- 
mon de Laplace, Pair von Frankreich und Alitjglied 
beider Akademieen, in einem Aller top 78 Jahreo. 
Er war zu Beaumont en Auge bey jPont Leyeque aui 
213. März 1749 geboren, nud zeichnete üch in Paris 
bald fo fehr aus , da£s erXehrer der Mathematik und 
Mitglied der Akad^ d. Wiff. und des Längeobfirfiau 
wurde. Unter dem Confulat ward er zum Minifter des 
Innern , fpäterhin cum. YicepräGldenten und endlich 
zum Kanzler des Senats ernannt lui J. 1^05 erftatlele 
er in der V^rfammlung des letztem einen Bericht iiber 
die Nothwendigkeit,. den repfrblikanir^hen Kalender 
abzuCcbaffen und den i^lteu Stil wieder ;aDziinehineii« 
Im J. 1814 ftimmte er für die Abfetzung Bonaparte's 
und wurde von Ludwig XVIII. zum Pair ernannt. 
Aufser andern Werken erfchien von ihm 1796 die £ap- 
poßtion du Jy filme de monde, welches Werk für eins 
der erften uivl wichdgften feiner Art {n- Europa gilt/ 
fo wie ihn fein Traue de M^ca7\iqiiß cele/te. nnter die 
erften, wo nicht an die. Spitze der eurppäifcbien BIjEil^e- 
matiker ftellt, , . ;■ ._ ..'..;. . . . 

Am 6. März ftarb i^i Wien taikwig van iBeethoven 
nach 'langwierigem Krankenlager im 57ften Jahre fei- 
nes der Kunft gewidmeten Lebens. Am 16. Decbr. 
1770 zu Bonn geboren;' lind in früher Jugend nach- 
Wien geb&mmeb , ejgre^ '^f durch feitte Meifterfthaft 
im Klavierfpiele die AQftuirkfanfkjbif 4er KüünwelV 
und erfreute .fich itü Toofatze' i^s Vii^erriGiit» Von 
Haydn imd Salieri,^ di^!feib«ii fchi)«$^if<^ben Geift er^ 
kannten.' Bald verbreitisten feke dnrchi Öegeifterun^^' 
Tiefe der Empfindung und überrafchende Eigenthüm- 
lichkeit ausgezeichneten W^ft^'f^lfi^>^ Rulm übelr Eii-^ 
ropa bis nach Amerika , und fein Name wutde neben 
Haydn ttnd Mozart genannt« Vielfache Bew^ife eh^ 
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render Anerkennung wurden allmahlig dem anfpruchs-- 
aofen KünfUer zu ThelU die ihn fpäter in feiner Ab* 
gefcbiedeuh^t , wozu ihn theils Neigung, theils Be- 
fcbäfligung, theils aber der für ihn befonders emnilnd- 
liehe Yerluft des Gehörs zogen, erheiterten und auf« 
recht erhielten. So ertbeilte ihm der Slagiflrat der 
Haupt -r nndüefidenzftadt'Wien das Ehrenbürgerrecht; 
der Verein der Mufikfreunde dea-Oeflreich. Kaifer- 
ftaats ernannte ihn zum Ehrenmitgliede, und gleiche 
Auszeichnung wurde ihm von der phijharmonifchen 
Gefellfchaft zu Laibach , fo yrie von den Akademieen 
der Mu&k zu Amfterdam und Stpckliolm ; ferner be- 
ehrte ihn der König von Frankreich, .bey Gelegenheit 
der Ueberfendung lisiner letzten Meffe , mit einer gro-. 
fsen goldenen Denkmünze, und mehrere deutfche 
Monarchen mit Unterzeichnungen auf diefes würdige 
Tonwerk. Mit freudigem Stolze aber erfüllte ibn die 
ausgezeichnete Huld eines erhabenen Kenners imd 
Befchützers^ der Tonkunft, des Erzherzogs Rudolph, 
Cardinais und .Et^zbifcfiofs von Oimütz, welcher in\' 
Vereine mit andern Gönnen^ desKünftlers, dem edeln 
Fürften vonLobkowitz undvonKinsky, feinen Aafent- 
halt in der Monarchie, durch einen Jahrgehalt auf Le- 
benszeit, feXtgef teilt hatte. Durch diefe ehrende Frei- 
gebigkeit und den Ertrag feiner Werke, die würdig 
zu lohnen mehrere Kunfthandlungen und Kunftfireunde 
gleicbfam wetteifertet *, fah er &^h bej, feiner -upausr 
gefetzten Thäligkeit in eine^ fehr günftig^p Lage und 
ftacb unte^r Entwürfen z^a j^och auszuführenden W^rl^eni^ 

• ; Aim a7:Marz tt.znBremKt Betty Gieifn{^thi 1781),' 
bekannt durch ihre Schriften über deutfche S|)rache fuif' 
die Jugend. DerBeyfall, den dlefe Schriften fabden;^ 
veranlafsten den verft. Buchhändler Baffe in Qnedlin- 
burg u. a., unter dem Namen Emifie Gleim verfchie- 
dene Jugend - und andere Schriften herauszugeben.* 
(Vgl. ith Teutfchl. i7ter Bd.) 
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Homitetik, yerbunden mit praktifcbeii VebiingM , wo« 
- ohetotUeh' dreymal Hr. lUrcheDrath und Prof. Dr; 

Dieffenbach, 
Examinatorium über DogmuHk und MortAf vrochent--. 

lieh drey StundeD » Der/eibe. 

Rechtsgelehrfainheit. 



yörlplupfen^rweach^aiif öerGMfiAeräc^lich- . . 

fifchen üniverßtät dafelbft im bevorftehenden Sern- tiejurißi/cheEncyklopädie nni Methodologie tragt nach 

«lerhalbjaiire , vom 14teii May lf827 an, gehalten ^ Falk vor, Hr. Privaldocent Dr. 31«lifr. 

werden foUen, und die nach einer höchften Verord- ^*® /w/fi/w/iowejt^des rornifchen Mechts lehrt, mit Ba- 
llung vom 6ten März 18^1^ an dem feftgefetzten 
Tage beftimmt ihren Anfang nehmen werden. 



Theologie. ««' 

Ä*ojftSi^cÄ<f EncYklojacldte »ai JUniodok^, fti Verw 
binluDg mit ^er Cefchlchte fämmtUch« theologi- 
fcher Wjffenfchaften und einer Anleihjog zorKennt- 
mf» der nothwendigften und oütelichftan Schriften. 

SiS SrÄ? '"-^ '^' S"P«i-tendent 
Die ^aim^n erklärt Hr. Prot Dr. Pfanhkuche. 

mal, «fut Toriughcher BerÖckfichtigung der Gram- 
Ä«&i/i/Y » da» ^W«r Teyi««««, t,sgl vor, nwh fei- 

Da»E»^elium Johanna erklärt a» den fdnf etften 

I>ie B^/e an ^J^arvoAier Wöchentlich ri^ Stunden 
Hn KirchenraJh und Prot Dr. Diefenback. . 

Vt» Faßoral/pkreibtn an Tiynolheus önd Titua, nebft 
andern P.uUnifchen Riefen, wöchentUch dr^l 
Hr. Sapenntendent und Prof. Dr. ralmer. ^^ 

Xan"? 5»«*enMth «iidlft^ Dr. 

'^Ä ^^^*'^€f'«^?«J'?«< Wvaacl, (einem Lehr- 
buche Hr geifllAer tfeh. Rath, Prälat und Prot 

^."«£1^""'*^*" ^'■* Geh* Kiwhearath und Profc 
KaUchttOc, nach RofenmäUet's Anweifung zum Kate- 



nutzuugTonMackeldey'sLehrbiidi, täglich von 9.« 
, IG , und dreymal wöchentlich von IK — 13 Hr. Prof. 
. ^ Dr. MarezolL 
Die deut/che Staats -- und Recktsg^c/uckfe tragt, nacii 

Hdiaam während der VorlefungeB erJcheinendeii 

Lehrbuche , vor Hr. Prof. Dr. t;. Lindelof fünfmal 

wöchentlich. 
DiePändecten erläutert, nach ron Weniog^lDgenbeim 

Hr. Geh, Regierangsrath und Prof. Dr. v. Lokr 

täglich. 
Derfelbe trägt das Erbrecht rot täglich. 
DÜB Lehre roia Pfandrechte trägt, nach von Weniog« 

- Ingenheim , vor Hr. Privatdocent Dr. lUäUer. 

Das gemeine deut/che Privatreckt erklärt, nach Mitter- 

maier's Grondf. d. g, d. Pr. R. (Landshut 1827), Hr. 

Prof. und Kirchenrath Dr, Linde täglich. 
Das öffentliche Recht Deut/chlands (Bundesrecht und 
* Staatsrecht) lehrt, nach eigenem Syfteme. Hr. Prot 

Dr. ÄiV?Ä:e^ täglich. 
Das Wechfel- und Handhmgsrecht tragt, nach mitsu- 

theilendem eigenen Plaoe, mit Beuehung ai}f Mit^ 

- lecmaiex's und Runde's deutfches Privatrecht, vor 
Hr. Prof. Dr. v. Lindelof z^ejnaskl wöchentliah^ 

Das kathoUfche und proteßantifche KircJmnrecht trägt, 

nach eigenem Plane, vor Hr. Kanzler und Prof. Dr. 

jdrens. 
Das gemeine deutfche Criminalrecht lehrt, nach ▼. Feuer- 
-. bach, Hr. Prof. Dr. MarezoU tägüch. 
Den gemeinen deui/chen Criminalprocefs etVintait^ nach 

V. Grolman , Hr. Prof. Dr. Sticket täglich. 
Den gemeinen deutfchen Civilproce/s erläutert, nach der 

flten Aufl. feines Lehrbuchs ^Bonn 1827) , Hr. Prof. 

und Kircheiyrath Dr. Linde tägh'ch. 
Den Concursprocefs lehrt Hr. Prof. Dr. Stichel zweymal 

wöchentlich. 



ehifiren iifthff A«ffii4-1 j . ."® "^"^ ^*^®- wochentlicli. 

«n ; ^Sche^^^^^^^ prakttfchen Uebun. Eine Anleitung zur jürißifchen Praxis (mit Einfchlufe 

S:"; ^»«^ööinca zweymal Hr. Sopenntendent und der AnUftunir ,i,r fr^Viisn;»«« n-«-..M\K..iroS*> **kv* 
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der Anleitung zur freywilligen Gerichtsbarkeit) trägt 
nach eigenem Plane- vor, in Verbindung mit uius-^ 
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arhniungen nach mitzotheilencleii Reclitsfillleii, Hr. 

• .FcQ£Dr.i;i£a/ti2e2q^Moiita|s, DieMtaga^^ Donnen- 

* ^ags^uD^ FMyta^s? ' • ^ ' - • ^ ^ 
Ein Relatorium, nach rorsulegenden CivOj^joind &i- 

minal - Actan , half Der/elbe MiUwöch s7* - • - -^ 
Zu Examinatorien und Mepetitorien über Fan4<i(Ct6ii» 
bürgerlichen und peinlichen Frocela erbietet Jlch 
Hr. IWtäldöcent Dr. MüOef. ~" "" ' 

Ji/Iedicinifche'Encykloviftdie und Methodologie, Tiermal 
vöcbenOich, Bc. rrot Dn JVe^l. . - ^ 

Udferficht d^r VQf^^W^^'^ Syjteme der Medtcin Mitt^ 
wochs und Samstags Djerfelbe. 

Fhyfiotogie d^ Menfbhenj fünfnial wochentl. Morg#na^ 
nach feinem Handbupbei Hr. Prof. Dr. fFübrand, 

Vergleichende Anatomie,* fünfmal ^wöchentlich , Hr. 
Prof. Dr. IKernekinck* 

Neurologie und jingiologie des menfchUchen Körpers, 
Yiemnal wöchentlich) Der/etbe. 

jiUgemeine Therapie nach kurzen Dictaten, Tiermal 
wöchentlich, Hr. Prof. Dr. Vogt. 

^ecieüe Pathologie undTherapie der Fie^^ taglich , Hr. 
Prof. Dr. Bal/A-. « 

Fharmakodynamik, nach feinem Lehrbuche, wochentl. 
Hr. Prof. Dr, Vogt. 

Toxikologie y mit Rückficbt auf Buchners' Handbuch, 

. 3te Auflage ig27^ :vtiermal wöchentlich , Derfelhe. 

Chirurgie, nach dem Handbuclie von Chelius 2ter Auf- 
lage, täglich llorgens, Hr. ßegierungsrath undProf» 
. Dr. Ritgen. . • • 

Unterricht im Bandagiren ertheilt Der/elbe Montags 
und Freytags.. r* 

Ein gebUrtshiÜßiches. Repetitorium nehtt Uebungen im 
geburtahülflichen Operiren am Phantom und an Her- 
chen wird iBrlheilen Mittwochs und Donnerstagd 
..Derfolbe. - .. : ^ ... 

Die kUnifchen Uebungen in den ver/chiedenen Zweigen 
der Heilkunji täglich wird forlfetzen und mit den-» 
felben, in fo fern es die Zeit geftattet, ein Exami- 
natoriam über Gegenftände der praktifchen Heil- 
kunde verbinden Hr. Prof. Dr. Balfet* 

Die geburtshilfliche Klinik in der Gebäranftalt, lyej Ge- 
burten, täglich Moirgeos, wird fortfetzen Hf. IJte-< 
gierungsrafth und Pro£ Dr. Hi/^en. 

Unterricht im» Unter/uchen Schwangerer wird ertbeilea 
Dienstags und Samstags Der/elbe. 

Ueber des Celfus ytes und gtes Buch wird lefen Diens- 
. tags und £re)rtags Hr. Prof. Dr. NeheL ' < 

Die Lehre von den Vieh/euchen wird vortragen Mitt- 
wochs und Samstags Der/elbe* 

m 

Philofophifche Wif/enfchafteiu, . 
PhÜo/ophie im engem Sinne. 

Eine nähere Dar/teÜung der Principien der Uaturphüo^ 
/ophie giebt in öffentlichen Yoxlefungen Samstags 
jfriih Hr. Prot Dr. Wübrand nach feiner Schrift; 
„lieber den Urfprung und äie Bedeutung dei Bewe- 
gung auf Erden. Giefsen igr^, ^' 



Logik und I/y^hologie lehrt Hr. Prof. nnd Fadagogiarch 
' Dr. mUArand^ wBcheiitltchri;terftfal IDontes , ttiadk 

fein^nr X.ehihticbe dbr theoretifchen nmoft^hJ& 

Mainz 1826. 
THdiurre'cht, ESenSer/etbe wöchentlich dreymal nach 

eigenem Plane. 
Ae/thetik, verbunden mit einem hiftorifch-krilifchen 

Ueberbllcke' der fchönen Literatur , wird Der/elbe 

unter Beziehung auf fein Lehrbuch der Literar- 
: Aefthet& «gar Wöchantlidi dreymal vortragen, 
lieber den höchjten Grund/atz der Erziehung und des 

Unterricfitp imrft {lir. Qr. iBtckiiaoli unenfgeldliqh 

Yorlefungen halten. 

Mathematik. 



Reine Mathematik lehrt Hr. Prof. Dr. Schmidt Morgens 

wöchentlich fünfmal. 
BbMderßlbe di» Suaih ntA MedtatOk TierMal Ixi- fle^ 
. . Woche.; ! 1: i 

Die Lehre von dem IFeUgetfSude swevmal wöchtatUdi 

Der/elbe: 
Die analyti/che Geometrie wird Hr. Prof. Dr. Ump/en- 
• bach nach eigenem Lehrbuche wöchentlich viennat 

vortragen; ». • • 

Ebender/elbe die ebene und /phäri/che Trigonometrie 

nach Schmidt und i^ef^otygenometrie nach Schiereck, 

nebft Anwendungen fiuf die Feldme/skunfivini eiflÖ 

w^cbeotlicheil fix^urfiön , vi^r Stiinden wochentl. "^ 
Differential^ u. IfäegralrcchHung, nach eigenem Lehr- 

buche, fünf Stunden wöchentL Der/elbe. 
Die Lehre von dem Gleichgewichte und der Bewegung 

feßer nni^ii/ßgerlRrper ; nach eigenem Lehrbuchei 

wöchentlich fiinfmal Der/elbe. 
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• Nat'tirlehtß uiid JTaturgc/chichte.. ' 

Reijjie Experimental- GhtffkieUh^t Uii Pto£ Dr. Lieh^. 

PharmaoeuiifcheExperimental- Chemie, Der/elbe. 

Specielle Mineralogie Hr. Prof. Dr. - Jfernekinek Nach- 
mittags, wöchentlich fünf Stubden^ mit b^fonderer 
ßerübkflcbtigung der ökonomifch- wichtigen Mine-* 
ralien und in Verbindung mit mineralogifchen Ex- 

, ciirfionea und DemonArationen an den akademifchetf 
Sammlungen. \ 

Die BQtanik wird Hr. Prof. Dr. Wübrand, nach feiheni 
Handbuche, Morgens wöchentlich fünfmal vortra- 
gen. Auch Wird Der/elbe nA;türhi(\orifche Excurfio- 
nen, vootsüglich in Beziehunjg auf Botanik, Samstags 
r^achMitJbags vornehmen«* -^- 

Staats^ und Kanierältoi/fen/chaften., 



I . ■ 



Die Finanzwi/fen/cha/t trägt Hr. Geb. Rath und Prot 

Dr. Crome.fürifmal wöchentlich vor. 
Die P6lizeyiüi//en/cha/t Nachmittags, vier Stunden vi^ 

c\xeiA\idif'Ebender/eU?e. 
Ein Practicum camerale wird Der/elbe halten. 
Die Landwirth/cha/t wird Hr. Oberforftrath tnd Prot 

Dr. Hundeshagen wöchentlich vortragen. 

Ge- 
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Ge/chichte xmd Diplomatik. Die UniverfaSta - Bibliothek ift Montags, Dienstags, 

TniverM- GerMOit/u^tt' hJ. T^r^ hrl'Saei. " -^ f?*«*»^«^ «faÜTkAags von l - a offen. Dte 



steuere Univer/al- GefchMt 

Mnd Naqhmittags die europäifche Staaten-: Gejchichte. 




Säle der Antiken werden SoDtitngs voö ii — 12, 
ii^< 4t^^'d]ßsin«radtzy]r^ Sfi^fi^i^ ^aiif tags 
, voa I — a geöf&iet. 

jieue cHemifdhe Ijihqrhtöktrm'ih VülUg elngerfthtet 



t I 



(? 



Die Qr\ihdf(itze der Diplontätik, 'Yerbundeu mit -pralt-i^ 
tifchbf 4.nWeiAing: mid Exqurfiorien iti di6'JRVcAfi<J 
lehre, Sitteh- nTti')^aH!t'^'0&fctkm'h'9^rfM7ierea 



Yera^etciiuirs 



Jahrhunderi€f Wirdf. lir. .Hofgeriditsrath Dt. Oefer im Sommerfeii^fir:lß27 W der Grofsherzoglich- 



^nh^eigeBilKiiriaM Abtejv 



: . 1 \ 
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Literatur ^ G ^fchiGhte.^ ^ .-. 
Allgemeine Cidtur-' und, Literatur "Ge/chichteä^snevLe^ 



n t^cJ%hp^ :pqr/tli?lj^anftalt zu, Giefsen 

zu halten Jen Vorträg(^, ' ' ^ 

Hu f/« w i//e n/o h äft e n. 

Europa |i«gt JEk^froC. Dr. Jli(Han"^o«&«ÄtÜch X^% Keft Hr. FirofL Dr. HtUr&t'md twochentlifiji vler- 
▼ietmalTor. * , ,;i// : • . ^ n»«l» Morgen«, 

.j , ' . , i B«>tf Ma/Aemrt<»]fc, Ht Prot Dm Sofcmidl ffinfmal \To- 

' ühieniäti/e'he Spi-dekeri. . ' chentUch, l^rg*n*, 

> Ä^äycfte dra9lW^ÄJ«lut Hr. fro^DrV^l^ann- W«r*nrtai- "nj Integral- Rechnung, Hr. Prot Dr. 



Jctiche. 



Umpfenbach fünfmal' w6vlientlich. 



l?te«d«/rf&* w5r4 die Anfangsgrjnde äes^rfeÄ« **!!!.!?^:^^^ÄSS'^:.7i.? ^.'ZÄ^^ 
' nacb is. jt. 0. UofenmuUen xnßitut. ad fundamenta 
^Unguaearabicae, Lip£ l8l8> Tortrag'en, 



'^'Archäologie untf Ulkf/ifche Literatur; .: 

I • - .» .■ - *. . , j >*ij *♦■ • li *' 

Den Redner de% Cicero erklärl Hr* Vroi, Dr^Pfanftkuche 
"• fm pbiloiogirc^en äemina>>ym. * ' ,1 

Des Demofilienei Aede^ de 'corona erkiari/ür» Vtot^ 
Dr. Ofann zweymal woc&enllich. . ., 

Ebenderfelbe die Sinnalen des Tacitus* rerbunden mK 



me^rä ,mit, ^4lpwendungen auf die Feldmefskunlt, 

Derjelhe wochentlick vier Sluhden, und mit Excur- 

fionen. 

Planzeichnen, tkrfe(be.' * 
jtllgeMeine Botanik, Hr. Fro£y Bx.^JFHbrand wochentr 

lieb fünfmal^ Morgens. i . . 

SpiscieUe Blinerdlocie , Hr.. Prot Dr. /üfäTÄeKncÄ: fiinf- 
•mat WSch^nllich lAcbends mid nut ExcurJGconeii. 

Fhyßc^ogie A^r G^oadifey Hc Ob^rfQrft^ratU. u'iAT'of- 
, ' ^f.'liundeshagen* j 



K '|>TJktifehefl V^timJSftk^ 5m*Laleinfcfcreiben j^^dr^mal Finawamf/enfchaft, Hr. Geh. Rath und Prof. Dr. frome, 
;!iw»chintiich. •^>*'»" i ' •' .ü!. .. f r»nfmAl wr^i^hpntl.Vh. 



«. _ . _ _ . ^ . fünfmal wöchentlich. 

Den Ifor<M2o/ ^HÖct/H6« Ita Ähabtegifcfcen'SemiJI»^ PoUurwWehfchqfti JPfr/iB|e ^l^maliader Woche. 
: naa fiBWeymal wod^'eiilK erktüren lalX^nl 



ti 
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RaeiH^*s Phddre.edstöit Ut. Prot Dr. Adrian fünf- 
mal wöchentlich , und verbindet damit Excurfionen 
über die fcanzölirc^e Grammatik ynd Uebungen im 
Lefe« iiifll^Spretlien tfei PrAitaffuÄfchen. * ^ 

tbender/^lbf wijr^, ^Mcfiwtke des ShakJ^are im IVTer- 
j^ijB)dting i|»it eng^JkiiQO- LefeSbUDgen erklären. 



Forßbotanik, Hr. Oberforftrath und Prof. Dr. Hundes^ 
hagen wöchentlich in vier StiiYiden. 

Waldbau, Der/elbe viermal wöchentlich. 

Stac^9jiftloiri\f(^c^i, Der/elbe zweypial in der Woche. 

Forßbenutzung trpgt Ur. Dr. Äeyer 'wSchenllich vier- 
mal vor. 

Forß/chuiz, Der/elbe viermal wöchentlich. 



4^8g€iwähM^ Stellen ^w Ta//</s Gicmi/alemme li^ ^''''^^^^^^f Demonßrationen im Forftrevier Giefsen, 
•^ - -• ^ Der/elbe wochentüch zweymal. 

^. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



. 'berataj)er/elbe zweymal wöchentl. 
Im Franzoß/chen erlheilt Hr. Lector Borre Unterricht« 
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TJ'nf^f^r^h* iJ^A'^M^ ^::^r*^ „^j f _»-^ tt « Der Konig von Baiern hat die erledigte Stelle eines 

Unttrnflit "^^^y'n.K^^f^^^ iorperluhen Veiungem «,ft^„ Curatorl der Unirerfitit WS«b«?g dem Gene- 

ral^CommifTar und PrÄfidenten der Regierung des Un- 



I . ertbeilen: 

Im Jieitm, Hf . Uni verfitSts - StaHmej/ter Franken feld 
la.der Mtißk; Hr. Cantor Htepe.' . ' 

Im Zeichnen , Hn Uaiverfitäts- Zeichnenleirer und Gra- 
veur Dickore. "* ' 

hxKTanzfn und Fechten, Hr. Univerfitäts-Tanx- und 
FechtmeiXter Bartholomay, 



ter-Mainkreifes, Hn. Freyherrn iw/i Ä/rA«Vi, über- 
tragen. ' N . 

. Hr, Prof. Dr. TFiner in Erlangen hat den Titel ei- 
nes Kirchenraths erhalten. 

Hr. Conreitör Dr. Nitz/ch zu Wittenberg ift zum 
ovdenUi€hen Profeffor der Philologie und BerediTam- 

keit an der Unirerlltät Kiel ernannt. t t 'r 12 
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I. Anküttcligvingeii neuer Bueheh ' 

/ii Ih det P: 0. Hiltcher'fchen BychhundluDg |a 
Dresden ift erfchieoeD und durch alle Buchhandlung 
gen zuXüekouuneiiT 

und 

n e 1) Tt einig elii B^'m e f k u n ge n 

• ' - • * '•••%' • . * .\ 
über 

K a n,£t.a n t in o' p e^^l, - 



£9ptif9c)ia,MjUi€|t tt jTo^ilah.i^icht bur an derFrevM 06^ 
di^chj/eifi riümjuifi, ^uagezeichnete^ , Tandem aych 
•n dem l^rÜiDinm fl|l()ft .die Familie Ani^eil erlMllt« 
fiiera'uf itt der ][nkalt des Buches berechnet,» welker 
in moralifchenEr/BAhlungeo, Schilderungen grofserlXa« 
tmtrceneQ, hfAorirchen und gieographifchen DarAeUun-' 
|en (^^^otfr'd^r iieb^niäl|rig^|^eg).b|elteht/ , ( 

in Berlin^if öflB» utid Bioiitlktafi 



II. .Herabcefetzte Bücher -Preife. 

: Wir find dnish. einen. beahacfcüttmUMhinick 
veranlafst worden I das grobe . .. !f 

Worierbu^h^ ^f r äfftgTchti^ySpracke^ vonp Dr. /. H. 

^ (Jampje, in 5ec7ii fiönden; virelche 713 Bogen des 

gröfeten Qnartfofinrtis,' Icbrrekt uiidfiiuber |eM^ 

- . -i . •» >w* druckt, ^ntl^al{en, 

Im Verlane von "Wagner in Ne.üftadt a. a. O. *■ , V ... , . - / , Vkw*' Vr i»*» , #. - 

ift erSuereu und an alle Buchhandlungen Terfandt If^^.^^^Ä'^l.",^^!??^^^^^ 



Aus^ deii neueftM Quellen gefammelbt 

von 

1827. 8. brolch., PrteisJ 14 gr. 



.1 



mi9»'^^. 



worden: 

HiffoH/che Beleuchtung der Age^nden .. . «v 

In den mSrkifcben Kircheiiordnupgen vom Jabris^Q 

und 157a und der jreursifchen Vom J. 1558* auf 



welche Sl\b Kirchenagende f^x die Hof- und DomA 

, kirche in^Bevlinjoin X i|toi tüid »8aa fiA aW «uf q^^^ ^^^ Beftellfers, werden es alle BuchhandluM 

ihre Gro ndlage besieht. Von J. J^ Fanh r Tredtgen jj^f em . V . , ^^ 

H^ue Ausgabe, gr. g. geh. (Preis g gr. od. 36 Kr.) 



die zu diejetn Zwecke heftimmie Anzahl von Escempla'' 
Ten reicht, für den febr ^brabgefetzten Preis von tirey 
Frifdridisfr^r jpder ^j*,RtMi> Cpn^v. ftliin^^^ 17 Rlljlr« 
Preufs. Cdurant, 31 FL 3b Kr. Rhein.) zu verkaufen. 

Zti dieftm' Preife' und gegen eine billige Yergii^ng 
der Fracht von Braubfchweig' oder Leipzig bis zun% 



'So eben ift bcjTJnfterzteishnelem ei^fchi^neii: ^ 
P r Ä 7n i r n ;-/ JB fi c Ä 

d r^ S h tt r - J M ff * H, d. . 

zur ' 

Belebung das Fleifses und der Liebe 
zur WiffenfchaiFtf 

. von . . • 

V F. P.. TF i l mfe n. - 

Brorchirt'iflL l/mfchlag a i Rthlr. 

Wenn gleich ein jedes nützliche Buch als Prämie 
gegeben werden k:ann , fo dürfte doch ein Buch , wel- 
ches durch Titel und Inhall das eigenthümliche Ge- 
präge eines zur Belebung des Fleifses und Eifers be- 
rtimmten Buches tragt, und fich durch AngemeCTenfa^ 
und Reichhaldqjkeit dazu eigne.*:, keineswegs übflju. 
flüfßg feyn,' beronders wenn ea die^ Aufmerkfamkeit 
des Scbülers auf fein Innres, auf die Werke un4 Fü-r 
gtingen des Weltreaieifers , auf die denkwürdigfteii Er- 
ej'^niffe und Erfcheinungen feiner Zeit und auf feiii Va- 
terland richtet I und lieh eben dadurch zu einem Eami- 



. lieber. den. :^qhen Wi^'th di^fes Werkeü hid>en 
Deutlchlands competente Sprachforfcheif .entfchieden; 
«a^^nlh^^tg, b^yläowijefsgt^ «über 84i,ooo Artikel und 
Wörter mel^ju . als d(^s. Adelii^ifthie;, welcbaa firhon 
feit einigen Jahren beym Verleger fehlt. 

Braunfchwe'ig; atti 4; Aphl 1827. 

Schulbuchhandlang. 

m. Y^rmifchtc^ Anzeigeiu 

; ~ In ' der k}einen / eben erfclhleneden Schrift : Sehet 
euch vor, ^r den f alfchen Pr&pheieh u. f. w., befi^idep 
fich folgende, zumTheil den Sinn entf teilende, Drucke 
fehler, um deren Verbefferungder Lefer gebeten wird : 

• S. 8. Z. 8. ÄÄtt Leute lies Beute. S. 32. Z. 17, ft. dem 
1. den. S. 39.^* 17. ft. andere L anderen u. f. w. 
S.40. Z. 7. ft. an 1. von. S. 47. Z. 1:7. ft. Mißicisr 
.'. imis hmyfiicünms. S* 48. 2. i. tt- P^ertreiberTk 
1. Kerhreitern. Z: ^ ft.* Verrichtungen I. Ver^ 
fammlwigen. . S* 49. Z. Ig* ft. Erweiterung h Er^ 
weckung. Z. 17. it.icelchef 1. loelphen. S. 511 
Z. 1 1. ^i/uchen I. hau/en. S. 5a, Z. i g* ft. an lim, 
S. 53. Z. 2. ft. welcher 1. welchen. 

Fr. Ho ff mann. 
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ARZNfiYGELAttRTHEIT. 

V 

L?TTeie, b. Vofs: DU Phy/i^logie als frfahrungs^ 
wiffenfchaft. — Erßcr Band. Bearbeitet voril 
Karl Friedrich Buraach. Mit BeVträgen von 
Karl Emß von Baer und Htinrick naimse. 182& 
W6S.%. Mit VI Kupfeit. 



w, 



ohi war es an der Zeit, ein^ Disciplin, von 
ivelclier die ganze Heilkunde Begründung und Hal- 
tung urwartet, einmal felbft.wiedei? mit einem neuen 
Anker 2u verfehen und die noch *lmmer auf unfi- 
cherm Meere von Meinungen und Erfahrungen be- 
ftilrmte, von Dichtung und Wahrheit hin- und her- 
getriebene durch einen tflchtigen Lootfen auf die 
rechte Bahg gelenkt zu v^ffen. Das Ziel diefer Bahn 
ift der Hafen derWifTehfchaft, in welchem bis jetzt, 
aller Verfuche und Mühen ungeachtet, das Schiff 
der Phyßologie noch nicht eingelaufen ift. Zwar 
hat fchon oft mancher leichtgetäufchte Schiffer aus 
feinem Maftkorbe Land ! Land! gerufen und daffelbe 
gar zu beGtzeu gewähnt; doch vtas er fah und feft 
zu halten glaubte, war am Ende nichts weiter als 
die Luftfpiegelung der Paia Morgana. Dennoch 
werden alljlnrlicn tieue Reifen ^ngefteUt, manche 
Ausbeute gewonnen, und io foU die Hoffnung de$ 
endlichen Gelingens nicht aufgegeben wenden. Diefe 
Hoffnung erhält nuti neues Leben , da wir fo eben 
einen fehr kundigen Seemann mit einem fo wohlver- 
fehenen und wonlbemannten Schiffe auf die Fahrt 
auslaufen fehn. 

^r. Burdach, ohne Bild zu reden, hat feinen 
Beruf zu einer neuen Bearbeitung der Phyfiologie 
durch fo manche dahin zielen'de "Werke beurkunctet, 
dafs allein die blofse Ankündigung feines* Unterneh- 
mens ein gOnftiges Vorurtneil erwecken mufs. 
Schon fein vor fiebzehn Jahren erfchienenes Hand- 

" buch der Phyßologie (Leipz. Weidmann, 1810.) 
zeichnete fich vor vielen- andern durch geiftreiche 
Beha^ndluilg und fyftematifche Einheit vortheilhaft 
aus, und darf noch jetzt, fo £ehr inzwifchen das Ma- 

' terial der Wiffenfchäft gewhchfen ift, AnfprucH auf 
Brauchbarkeit machen. Seit jener Zeit hat Hr. B. 
faft ausfchliefslich dem Studiuni und der Förderung 
der Morphologie gelebt ; was er alfo im Gebiete 
diefer Wiffenicharten ausgehen läfst, kann ctferfel- 
ben, wie des Vfs. nie unwürdig feyn. Keine Vor- 
rede giebt uns Rechenfchaft von feiner jetzt unter- 
nommenen Arbeit; er läfst das Buch felbft fprechen, 
und wir zweifeln nicht, dafs daffelbe alleTreunde 
und Kenner der Wiffenfchafi je länger je inniger an- 
A. L. Z. 1827. Zweytet Buni. 



fprechen wird; Denn wie es felbft eine Frucht weit 
und tief gehenden Studien ift, fo will es auch nicht 
oberflächlich gekoftet , fondern vertrauler Bekannt- 
fchaft gewürdigt feyn, und von diefer das Urtheil 
erwarten. Hr. B, nat eine grofse Aufgabe zu löfen: ' 
er will die Gefqhichte des Lebens von den äufserften 
Keimpunkten deffelben an der Grenzender organi« 
fchen Natur' bis zu feiner hocfaften Entfaltung im 
Menfchen darftellen, und diefe fchwierige Bahn 
nicht auf den Fldgeln der Phaotafie , fondern an der 
Hand der Erfahrung durchmeffen. Bedenkt man 
nun , dafs fich feit einigen Jahrzebendea die Schatze 
der Erfahrung, namentlich in den Fächern der Bo- 
tanik, Zoologie, versieichenden Anatomie u. f. w. 
unüberfehlich gehäuft haben, und <lafs die genauefte 
Kenntnifs derielben erfordert wird, wenn man im 
Sinne des Yfs« die Phyfiologie eu bearbeiten .Qber- 
fiimmt, fo wird man billig zweifeln, dafs die Kräfte 
des Einzelnen hiezu auisreicfaen» Hr. fi. hat diefes 
Erkannt, und deshalb weislich, wie reich er auch 
felbft verfehn feyn mochte , zwey tüchtige und be- 
währte Männer fich zugefeilt, deren BÜtwirkung, 
vorzüglich im Gebiete der Thierkunde, den Wertn 
des Werkes erhöht. Freylich erftrecken fich bey 
diefem erften Bande ihre JBeytrage nicht über den 
zehnten Bogen hinaus; wir hoffen indefs, dafs fie in 
den folgenden Theilen ergiebiger ausfallen , und wir. 
vielleicht felbft durch Nachträge und Berichtigungen 
eptfchädigt werden foUen. In jedem Falle bleibt die 
Abficht des Vfs., auch mit einiger Selbftverleugnung 
nur das Befte der Wiffenfchaft zu befördern , un-^' 
'verkennbar und verdient um fo mehr Achtung, als 
in unfern Tagen faft Jeder in feinem Fache das Befte 
allein wiffen , und am wenigften einen andern neben 
fich gelten iaffen will. 

Der vorliegende Band befchäftigt fich lediglich 
mit der Zeugung und betrachtet zuerft das Zeugende, 
dann die Handlung oder das Zeugen felbft. Dafs 
der Vf. mit diefen ünlerfuchungen fein Werk be- 

S'nnt, bedarf der Rechtfertigung nicht , auch find 
m darin andere Phyfiologen mit ihrem Beyfpiel 
vorangegangen« Ein ulick auf die dem Buche vor- 
angefcnickte fyftematifche Ueberficht des Inhalt« 

giebt uns fof ort eineu Begriff von der grofsen Reich- 
altigkeit des Werkes und beftätigt aufs neue die 
rfkhmlichft bekannte Gefcbicklichkeit des Vfs. , mit 
welcher er die Architektonik ^iner Wiffenfchaft 
entwirft und das Einzelne zu einem organifcheo 
Ganzen verbindet. Schon der Anblick des mit lo- 
gifcber Strenge auEgefahrt^n , fymmetrifcben Gera- 
vtts und^Fschvrerkes \etheifst ein auch in feinem In- 
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nernwoblbedachteSY ftattliches Gebäude Vund dieCs 
ift es in der That. Wer fo fich feines Stoffes bp- 
meiftert, dem fteht auch der Geift zu Gebote, def- 
fen Spuren wirklich jede Seite des Buches bezetoh- 
neQ und das Ganze mit erfreulicher Wärme durch- 
wehn. Wer Fleifs» Treue, Einficht ^ Scharf finn 
mit der Gabe höherer YernnnfUnfchaunng fo glück* 
lieh vereinigt, delTen Bemühungen für die WifTen- 
fchaft können in keinem Falle ganz erfolglos feynw 
Wer die Wirklichkeit in den Gedanken aufnimmt, 
und die Natur mit dem philofophifchen Lichte des 
Geiftes verklärt, der wird der Erkenotnifs nicht 
fern bleiben. Damit ift nicht gefagt, dafs er vor 
IrrthOmern gefiebert fey» dergleichen auch unferm 
Vf. begegnet find; aber dafs er den rechten Weg 
eingefcnlagen , werden auch die ftrengften Tadler 
ihm zugeftehn muffen. Soll die Phyfiologie ihre Be* 
ftimroung als Erfahrongswifienfchdft erreichen, fo 
ift dieCs npr möglich, wenn ihr gefommtes empiri- 
fche^ Matertal nach ftrenger Sichtung dem klaren, 
unbefangenen Geifte unterworfen, und von diefem 
nicht nur die Gefetze entwickelt werden , nach 
welchen die Natur das Leibes- und Seelenleben ge^ 
ftaltet, fondem wenn auch das höchfte Princip der- 
felben und derErkenntnife überhaupt ermittelt wird. 
Denn eine logifche Aneinanderreihung von Thatfa-^ 
chen bildet eben ib wenig die Wiffenichaft, als fie 
durch blofses nüchternes od^ berauficht^a Dofinriatir 
firen von irgend einem fogenannten hohen i^tand« 

Sunkt aus erreicht wird. Nur wer die An - und 
.usfprOche der Natur und des Geiftes richtig deu* 
tend jedem fein Recht wiederfahren läCst und die 
Dinge mit den Gedanken in glücklichen Einldanjg 
zu bringen verfteht , hat Beruf und Weihe zur Wi^ 
fenfchan und ihrer Darlegung empfangen. Die Phy- 
fiolocie, von einem folchen -Bearbeiter aufgefaßt, 
wirddann wahre Erfahrungswiffenfchaft, d.h. gleich 
fem feyn von dem ftarren Realismus unferer weft- 
liehen Nacbbaren, wie von allen Cpekulativen Hirn- 
gefpinnften und myfdfchea Nebeln , womit man^ 
wenigftens früher, fie in Deutfchland nicht ungern 
umwob. Hr. S. fcheint nns nun die rechte Bahn zu 
diefem rühmlichen Ziele zu verfolgen ; ob er es er-- 
reieben wird, Jälst fich freylich vor der Vollendung 
feiner eben begonnenen Arbeit nicht mit GrCwifshelt 
beftimmen ; doch hoffen wir die Erwartungen , die 
er felbft erregt hat, bald in Erfüllung gehen zu 
febn. 

Wir geben tiun , um die Gr^icen diefer Blätter 
nicht zu üDerfchreiten , eine kurze Ueberficht delTen^ 
was der erfte Theil enthält, und begnügen uns, auf 
feine FüUe durch Andeutungen und Winke auf- 
meiicfam zu machen. 

Nach einer fehr kurzen Einleitang, in welcher 
Standpunkt, Aufgabe, Methode und Ordnung der 
Pdyßoloeje angedeutet wird, beginnt Unfer Yf gleich 
die Gefdiichte des Lebens mit der Lehre von der 
Zeugung, und zwar zuerft mit der ungleichortigen 
Zemgung. Hier nna zuerft von c(er Infuforienbil:- 
dung und den Iß^düngangen cferielben, \^o\)ty die 



Gegner der fogenannten generatio aeauivoca und 
ihre abfvirden lEkhauptungen grOndlicIi • widerlegt 
werden. Die ungleichartige Zeugung, obfchön be-> 
fchrankt, wird hierauf au(ser den Infuforien auch 
noch bey höheren organiXchen Wefen nachgewiefen, 
von Akotyledpnen und wirbellofen Thieren zuerft 
bey Pilzen^ Conferven, Entozoen und parafitifchen 
Infekten, dann aber felbft bey phanerogaifaifchea 
Pflanzen und Wirbelthieren unter iJmftSnden, doch 
immer als problematifch , angenommen. 

Die nun folgende Lehre von der sleicharägen 
Zmgttnß beginnt mit der gefchlechtslofen oder ein- 
famen Zeugung. Hier zerfällt der ganze Körper in 
mehrere Theile , oder er erzeugt befondere Gebilde, 
die zu neuen Individuen fich entwickeln^ Das erfte ift 
dieSpahx€ugw^, die fich in die richtungslole und 
die gerichtete, diefe wieder in die longitudinale (ein 
Zerfallen in zwey feitliche Hälften T und in die 
transverfale untericheidet, bey welcher zuerft der 
Gegenfatz eines mütterlichen und kindlichen Orga- 
nismus auftritt« Auf die Spaltzeugung folgt die 
Kämzeugung ^ wobey der Stammorganismus befon- 
dere Gebilde erzeugt , welche fich zu neuen Indivi- 
duen entwickeln können. Diefe Gebilde heifsen 
Keime und find gleichförmige oder ungleichförmige^ 
Die gkioffjformigen erfcheinen zuerft als Sprojffen, 
welcSe äulsere und (bey Polypen, vielen Akotyle- 
donen, mehrjährigen phanerggamifchen Pflanzen., 
feiten bey Zweigen und Blättern ,) oder innere (bey 
einigen Infuforien, Blafenwürmern, nach Baer bey 
Cercarlen); dann als Keimkömer, Diefe find zer- 
ftreut, wie bey vielen niederen Thieren und den 
Akotyledonen , oder gefammelt. Dann werden fie 
nicht in der allgemeinen Malle des Körpers, an al- 
len Stelleu ohne Unterfchied, fondern in einem be- 
ftinomten Organ gebildet , und zwar im Nahrungs-* 
keimorgan, oder dn einem befpudern Keimorgan, 
welches in Form eines Keii^achs erfcheint (Vorbild 
von £y, Everftock und Fruchthfilter zu gleicher 
Zeit), oder in Form, eines Kämßochs, der bey -Thie- 
ren gewöhnlich Eyerftock heifst. — Die ungläeh^ 
farmisen Keime find befondere kngelige Gebilde, 
in weTcboi organifche MalTe unfl Lebendigkeit fich 
concentrirt , dadurch aber zu einer fpäteren , höhe- 
ren Entfaltung fich vorbereitet. Diefe Keime er« 
fcheinen \) & Knoten , ein Glied des Stammorga- 
nismus, doch von befondererStructur, und dadurch, 
dafs nicht feine ganz^ Mafle zum neuen Individuum 
wird , von der ^roffe verfchieden» Er kommt nnr 
im Pflanzenreiche vor, und zwar als Knollen (tüber) . 
nndals Blätterknoten, der aus Wulft und Schopf 
\anclttdium uod phyllonia) befteht und als ein vpr- 
ObergeheAdes oder bleibendes Glied des Stammor* 
ganismus, d.h. als Zwiebel oder Knospe erfcheint. 
2) Das Ey. Diefs ift voUftSndig, wenn es aus einer 
Matrix (FruchtftofF und Fruchthfille) und einer 
Frucht befteht. Durch einfame Zeugung wird es 
entweder für immer , oder nur zuWilen gebildet, 
was mit vielen Beyfpielen belegt ift« . Die unvollftSn- ^ 
dige Eyerbildung kann beliehen in der Ergidsnng * 
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von Truchtftotf ohne Erzeugung einer FruchAfille, 
öder in Bildung einer rruGbthQllö chüc £n:bryc, 
oder eines Balges im Eyerftock oder Fruchthalter, 
vrorin einzelne Gebilde eines neuen Individuums 
enthalten find. 

Nun von der gefchlechtUchen Zeugung , und 
zuerft von den Zeugnngsorganen , deren drey Sphä* 
ren, wie der Vf. fie nennt, geiftreich entwickelt 
und beleuchtet werden. Die innere Sphäre, oder 
das Wefentliche im Zeugungsfyftem , foefafet ded 
Eyerftock und Hoden, Zuerft werden die Haupt-^ 
formen des thierifchen Eyerftocks betrachtet. ' Cr 
ift entweder hohl ( röhrenförmig, nach aufsen oder 
innen geftfllpt, drOfenartig, , getrennt,) oder dicAl 
(ohne und mit Eyleiter, traubig und eben). Das 
Erzeugnifs des Eyerftocks ift 1) das FruchihuUency 
oder truchiorgan (fo bey den Pflanzen, jiscarU 
lumbriß'9 Infekten, Cruftaceen), oder 2) das Priichu 
ßoffey, oder eingeheilter Fruchtftoff ( bey Amphi- 
bien und Vögeln ]. Bey Säugthieren und Menfchen 
entfteht kein £v, fondern blofs nackter Fruchtftoff, 
der nach der Befruchtung nur die erfte Anlage zu 
FruchthflUen und Frucht giebt, aber nicht zur Aus- 
bildüog und Ernährung oerfelben hinreicht. Dafs 
der Eyerftock wirklich nichts mehr als Flafßgkeit 
hergiebt, vrird durch eine Falle von Beobachtungen 

S-Ündlich erwiefen , S. 75 fgl. Der Betrachtung des 
öden gehen Andeutungen Ober das Erfcheinen des 
Mannlichen in feinem erften Keime voran. Es zeigt 
fich nämlich, oder vielmehr es läfst fich. denken, 
Same ohne Hoden (der Staub einiger Conferven , der 
Saft mancher Wflrmer), und Hoden ohne Samen 
(z. B. die Saftfaden und ähnliche Bildungen bey 
Kryptogamen). Pflanzlicher Hode ift der Staubbeu* 
teL Der thierifche Hode erfcheint entweder geBlfsr* 
artig (mit freyen und gebundenen Kanälen u. f. w.) 
oder drofenartig (in KCIgelchen, llöhrein, Zellen, 
und in Verbindung von Röhren und Zellen.) VITas 
Ober das Erzeugnifs dies pflanzlichen und thieri- 
fchen Hoden , Pollen und Sperma , gefiigt wird, 
namentlich Baers Anficht von den oamenthier- 
eben, ift febr vollftändig und zum Theil neu, 
geftattet aber keinen Ans^ufl^ DalTelbe gflt von 
der zwifcben Eyerftodk und Hoden anpeftefiten for' 
ratUle. Die fetar genaa und fcharfGnni£ zniammen* 
geftellten Ver^leidinnjESmomente auf allgemeine Sä- 
tze zurflokgeiührt, hueo den Eyerftock als das Ur- 
fprflMlicbe anerkennen , welches ein Umfiiffendes, 
Indifferentes ift , den Hoden hingegen als ein fpäter 
Hinzugeti^etenes, Differentes, in welchem die .Aeu- 
fserli^kdt und Vidibeit vorberrfdtt. Audi der 
elektrilcbe und cfaemifche Geeenfatz zwifcben bei-- 
den Organen wird nacbgewielen ( $. 91.) 

Die mittlere Sphäre der weibucfaen Gefcblechts^ 
Organe enthält fchon bey niederen Thieren die Keim^ 
läier, deren Gei^altungsverhältnifTe ausführlich ent- 
wickelt find. Die Nibenorgane derfelben, z. B. 
Anhänge und dgl. wie fie befonders bey Infekten vor- 
kommen , find bey den Säugthieren zurückgetreten, 
die Functionen zwar in den Organen der mütlereift 
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Sphäre felbft concentrirt, aber ZQ|Je{ch an beftimmta 
Stellen derfelben vertheilt. Der Eyleiter ift nämlich 
in zwcy befondere Theile , FruchtUiier und Frucht-^ 
kälter zerfallen. „ Die mannichfaltigen Modificatio- 
nen dertielben bilden eine Stufenleiter, deren Princip 
in einem Streben nach Individualifirun|, nach Ei-* 
genthflmlichkeit der Geftalt und Lebendigkeit, nach 
ftren gerer Scheidung der wefentlich verfchiedenea 
Gebilde diefer Sphäre und nach innigerer Vereini- 
gung der wefentlich fiberelnftimmenden Gebilde, 
alfo nach Vereinfachung, befteht." Die mittlere 
Sphäre der männlichen Zeugungsorgane enthält Ne^ 
benhoden und SamenleiUr. Gharakteriftifch ift def- 
fen Duplicität und Länge. Von den Nebenorganen 
werden Proftata un(J Cowperfche Drüfen als den Sa- 
menbläschen analog von Baer angefehn. Auch die 
Parallele der Gebilde diefer Sphäre ift erfchonfend 
und geiftvoU. Wir heben nur aus , dafs Hr. B. die 
Proftata, welthe andere dem Fruchthalter vergli-- 
eben , dem weiblichen BrQften segenüberftalh. 

Die äufsere Sphäre der Geichlechtsorgane ver-^ 
anlafst den Vf.^ erft einen Blick auf die z^ugungs«* 
theile der Pflanzen zu werfen und dann die thieri-- 
fchen Organe zu unterfuchen. Beym weiblichen 
Gefcblecht endigen die Eyleiter einfach (in der Nähe 
der Mündung der Verdauungsorgane,) oder verbun<- 
den (mit den Verdauungs-, Refpirations-, Harn- 
organen); bey Säugthieren erfcheint der Fruchtgang, 
der in den Innern Fruchtgang und Vorhof, diefer 
wieder in den innem und äutsern Haltkreis zerfällt. 
Beym männlichen Gefcblecht kommt hier die Oeff'-- 
nung der Samenleiter in Betracht, dann das Zeu^ 
gunssglied^ deffen morphologifcbeVerhältnifTe voll-* 
ftändig entwickelt fincl. Die Parallele hebt auch 
bey den Organen diefer Sphäre die Innerlichkeit auf 
der weiblichen , die Aeufserlicbkeit auf der männli- 
chen Seite hervor. 

Nach dea Zeugungsorganen werden dj« 6^- 
yc;ftl0cA<n^Aa2tii(i^ unterfucht, und zwar zuerft 
dit zeüUchen. Der Wechfel der allgemeinen Zeu- 

Sinfi»Verbältniffe kann fich nämlich entweder auf 
e Oraane^ oder die Tbätif^eit beziehen. Jene find 
bey Pflanzen vorObergehend , bey Thieren bleibend ; 
diefe ift eine wiederholte oder einmalige. Die Fra- . 

I^e, ob auf einer gewiffen Bildungsftufe die tc* 
ehlecbtlicbe Zengui^kraft einem Wechfel unter- 
worfen ift, fo dafs daffelbe Individuum, welches 
jetzt dem einen Gefchlechte angehört, zu einer an- 
dern Zeit das Wefen des anderen Gefchlechts an- 
nimmt, ob es alfo auch einen zeitlichen Hermaphro- 
ditismus giebt , . wird verneinend beantwortet. In 
Hinficht auf das räumliche Verhältnifs find die bei- 
den Gefchlechtsorgane entweder in einem Indivi- 
duum vereint, oder an verfcbiedene Individnen ver- 
theilt. Diefs begründet den Hermaphroditismus und 
die individuelle GefcÜechtliclikeit. Beym Herma- 
pbroditismus ift der gefchlechtliche Gegenfatz blofs 

Eartiell oder lokal f und an einzelne Organe deffel- 
en Organismus vertbeilt Diefe partielle Gefchlecht- 
Iiebkeit ift normal, und entfteht durch Anlagerung 

der 
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der beiderfeitigen Gefchlechtsorgwe an 
(bcY den meiftenDikotyledonem dann bcyEntg^oen, 
Anneliden, Mollusken) oder durch Verfchmelzung, 
deren einzelne Formen fehr genau nachgewiefen 
find. Ueber die Mollusken hinaus erfchdnt der 
Hermaphroditismus nnr abnorm. Seine höchfle 
Stufe bezeichnet dasBeyfammenfcyn von Hoden und 
von Eyerftöcken; oder die Abnormität trifft, nur die 
mittlere Sphäre (d. h. es find Hoden da , aber die 
Samenbläschen in Fruchthälter verwandelt, oder 
die Eyerftöcke mit Samenbläschen und Samenlei- 
tern verbunden); oder fie befchränkt fich anf die äu- 
fsere Sphäre der Zeugungsorgane und erfcheint hier 
in den S. 194 berchriebenen Formen. 

Die individuelle Gefchlechtlichkeit oder die 
Vertheilung der Gefchlechtstbeile an verfchiedene 
Individuen prägt denfelben und ihrem ganzen Leben 
einen Charakter auf, der jetzt -als gcfchlcchtUcher 
Zet^ungscharakter beleuchtet und in HmGchl auf 
Bau uniXhäti^eit durchforfcht wird. Hier kom- 
men die entwickelte Unterbauchgegend des v\ eibes, 
die Verhältniffe feines Beckens, der benachbarten 
Gebilde, vorzüglich aber die Menftruation und alles 
fich auf fie beziehende in ausführliche Erwägung 

f< ^54 174.) Dann aber wird dex alls eineine Ge^ 

fchlechischarakter unterfucht, d. h. die Modificatio- 
nen welche die Gefchlechtsverfchiedenheit theils 
in einzelnen Functionen, die fich nicht unmittelbar 
auf Zeugung bezieben, theils in 4er allgemeinen 
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KSrp«rbefchaff enheit (Habitas) nnd im Leben fiber-- 
baupt hervorbringt. Das Seyn des niederen Lebens 
tmd zwar in feinen einzelnen Richtungen macht hier 
den Anfaofl^, weshalb Affimilatioa und DifBmiiation^ 
letztere als Secretion and Kutrition bey beiden' 
Gefchlechtern verglichen werden; hierauf wird es 
mehr im Ganzen erfafst und namentlich das Coh&- 
fionsverhältnifs , der Verfuch den Gefchlechtscba- 
rakter durch eine chemifche' Formel auszudrücken 
und die Plafticität überhaupt in Betracht gezogen« 
Dann folgt das höhere, der Bewegung uiid Em-* 
f findung gewidmete, und das pfychifche Leben. 
vVic diefes fich nun beym Manne und Weibe in 
feinen verfchiedenen Gebieten eigenthümlich ge- 
ftaltet, wie und warum namentlich das Gefühl^ 
vermojgen beym Weibe vorhcrrfcht, ift mit fo tie*-- 
fer plychologifcher Einficht und äfthetifcher Ah- 
muth entwickelt, dafs man fchon hieraus im \L 
den Gelehrten von nicht gewöhnlichem Schlage 
erkennt. Endlich wird nach dem Seyn auch dos 
Erfcheinen erwogen und die bleibenden wie dis 
beweglichen Formen vorzüglich des Weibes ma- 
chen den Gegenftand anziehender Betrachtungen 
aus, bey welchen Hr. B. den geiftreichen Auflatz 
JK V. Humboldt^a in den Hören:, über den Ge- 
fchlechtsunterfcliied und deffen Einflufd auf die or* 
ganifche Natur^ . fchicklich benutzt un4 häufig die 
Worte diefes Denkers angefülirt hat* 

{Dir Be/iihlu/s folgu) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Beförderungen, Ehrenbezeigungen 

und Dienftentlaffungen,. 

Hr. Conreotor Dr. Krüger in Bernbnrg ift zum 
Profeffor am Joachimsthalfchen Gymnafium in Ber- 
lin ernannt. , ^ , ^ 

Die erledigte Stelle dea ConrcctoTS an der Ge- 
lehrtenfchule zu Emden , * ift dem bisherigen Reetor 
zu Witimund, Hd. T. E. Titlemann, übertragen. 

Hr. Dr. AcTcermahn , Lehrer am CoUeg. Fnedenc. 
la Königsberg in Preufsen, ift Eum Frofeflbr am 
Gymnafium in Lübeck ernannt. 

Hr. Jofefh jiigner, feither Profeffor der 4len 
Klaffe am Gymnafium zu Dillingen, ift zum Profeffor 
der PhUologie und Gefchichte am Lyceum dafelbft 
ernannt worden. 

Der Priraldocent Hr. l^lgrim ift zum aufseror- 
dentlichen Profeffor an der Iheologifchen FacuUät zu 
MünRer ernannt. 

Hr. Hofrath Dr. Kilmherger zu Sorau ift Ton 
der naturforfchenden Gefellfcbaft des Öfter -Landes 
(in Altenburg) zum correfpondirendea JUitgUede auf- 
genommen worden. ^ 



y Die Akademie der Wiffenfchalten ^u Slockholi^ 
hat.die.Hnn. Profeffor Fafch, Bifcbof WaUin, dea ' 
PrälidenteA des Handels- CoUegiom«» PoppiuM, den 
Kanzlejratb Tanftrbnif Frofeüor Schumacher in Ko- 
penhagen und Dr. Olbers in Bremen zu Aiitgiiedeni et- 
.wäUt. 

In Paris haben dref Mitglieder der Aciidemie 
üran^aifai, wegen reger Theilnahm/s an einer AdrefGe 
en den Konig gegen das nene. Prelagefetis, die ihnen 
von der Regierung yerlielieaen Aemter verloren, 
Lacreieüe das feit 33 Jahren verwaltete Aii^t eines 
dramatifchen Cenfors mit 6000 Fr. Gehalt,. Profeffor 
Vülemain feine Stelle als Reouetenroeifter im Staats- 
rathe mit gleichem Gehalt, michaud feine Stelle als 
Vorlefer des Königs mit 4000 Fr. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Der K. K. Hofrath Freyherr von Hormayr, von 
.dem man im verflpffenen Jahre .behauptete, dafs er 
einen Ruf an die Univerütät zu München erhalten, 
ilt am iften März dort angekommen, um die Archive 
2u einem neuen Werke „ die Bahenberger und ihre 
2^it " zu benutzen. 
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^^ — — w».*.^,,,^.»«.,, »^ .^^'O^fchiechffith^ 

t€it eatwickeit ! nüfi. dem, bisilto BetracbtaCei^ hZthern 
Anfcbauun^en «nd ^leicbnngeo. JOie^WeiUidikeit 
Sit die urrprfingIicfad£rfcJbeinungsweife'desILebnS| 
urelohe bey aller ihrer £ntwickdnng den Charaktev 
der Urfpranglichkeit behält; die Männiicbkeit hin« 
cesen ili die entfoningene » Ipitere,. dutth Entwik- 
Kelung aasda«! UnfprObgliobea henronretreteneiLe^ 
beQ$fqnn» — fo lautet der ?tiin v£ .am^eftellte 
Crundbeßriff der Gefchlechtlichkeit. Ans diefem 
p:giebt üqh dann der Charakter der Gefchlechter in 
drey Gegenfatzen, nämlich der Indifferenz und der 
Differenz» der Innerlichkeit «und AeuCserlichkeit, 
des Zuiaaunenhangs mit dem Ganzen und der Indi- 
vidualität« Dem Weiblichen kdmmt (relativ«) Indiß. 
ferenz zu, daher vorzugsweib fein Leben in Wirk-* 
liebkeit und Gegen wsgrt, die grdfsere R^nokeit 
lebendiger .BUdui^ (Plafticit|[t), grölsere Stetigkeit 
vnd l\uhe im Somatifohen und Pfybhilchen, crmswB 
Harmonie des Innern und Aeulsem. Dem Weibli- 
chen kommt ferner grdfsere IniurUchkeü zu , was 
Ichon durch die kugelige Geftalt und centrale Stel- 
lung des Eyerftocks angedeutet, mehr noch die übri- 
SenXebensverhältniffe erwiefen wird, vnihrend die 
^enfserlichkeit (ich auf Seiten des Männlichen zeigt. 
Das Verhaltnifs der Innerlichkeit und Aeufs»lich-p 
keit wiederholt CIch dann auch im Verhältnifle des 
ZufammenhaltensundZerrtrenens, der Einheit und 
der Vielheit, der Receptivitat und Spontaneität, der 
Contrartion und Expadfion. Endlid ift der Zufam- 
menhang des Weibes mit dem Ganzen, mit der Na^ 
tur,. und aus diefem feine gröfser« Sympathie, le- 
bendigere Ahnung und innigere Religiofität treffend 
entwickelt. Aber auch die befonderen Verhältnifle 
zieht der Vf. in Betracht, da die meillen Phyfiolo- 
^^"«^^^ °üt einem arithmetifchen Mafsftabe verfehen 
im Weibe das Niedere , im Manne das Höhere er- 
kennen. Gegen diefe Anficht ftreitet Hr. JB. mit fieg- 
reichen Gründen. Das Weib ift nicht das Niedri* 

5ere, wenn gleich das Indifferente, StofBge, wie 
er Mmh als das Tbätige, nach Aufsen Strebende 
nicht darum das Höhere ift. Difs wirklich mehr 
U. Lu Z. t8«7. Zweyier Band. 



weibliche ab mämilidiei Mifegehntetm vorkommen 
heweift auch nichts fllr. dlb niedere iStellusg des 
Weibes, da Mifsgebvrleri her niederen Thieren felt- 
ner als bey höberei» find. Aber auch bey der MiEsr 
büdung zeigt fich ein qualitativer Unterichjed , in- 
dem tue eine Fdrm bey d^n einen, .die andere bey 
dem andern Gefchledite häufiger, vorkommt, was 
#ollItfiildig beiffefett ward. , In tünficht des hertn^rr 
jihroditlifiäen Verhäkniffes kommw ^läufiger Welbr 
linge alsrliSännltngei, häufiger Gynandren.alfiAndror 
gynen vor. t Abec der Uebergang des w^blicben G^rr 
raktQrs in den männlichen zei^ fleh. c^fQifhar nUw 
als eine Vervollkommnung, fondern ala>ein HeirabH- 
finken, c^MännUng hellt eine.ebin fo widerliche 
Yerirrung der Natur dar, als der Weiblin^. Wenn 
fich das Weib zum Manne wie das kindhche Alter 
aum reiferen verhalt, fo ift es ein Irrtbum, das ^-r 
ttere eegen das andere filr unvollkommen jji^ halt#|i|, 
tnd ein noch gröiaerer, Venn man , wie Tledinißnß$ 
das Weib da» Embryo gleich fteUte. Umgekehrt, 
das Weibliche ift in feinem unvollkommenen Zu« 
ftande mehr männlich ($. 217) und |reht durch die 
männliche Form, als eine nieclere, hindurch. Auch 
daraus, dafs man Weib und Mann fich zu einander 
wie Pflanze und Thier verhalten lälst, wird die Su- 
periorität des Mannes nicht bewielen. Es mufs hier 
der Menfch von den Thieren gefondert werden, und 
dann zeigt fi^h, dais der Mann mehr thierifch, das 
Weib bey feiner Annäherung an die pflanzliche Na- 
tur mehr menfchlich ift. Sdbft gefchichtlich wer- 
den dann die verfchiedenen Anfichten von den- Ver- 
hältniffen der Gefchlechter, die darauf fich bezie- 
henden Inftitutionen der Völker u. f. w. auf die an- 
ziebendfte Weife«geprflft und ^evrürdigt. Was end- 
lich der Vf. aber di^Bedeiutung des Gefchlechts f ör 
die^Gattung und für die Individuen bemerkti, ift i^ 
hc^em Grade finnreich, doch keines Auszugs f^hiff. 
Hier nun, amSchlufle des «r/Ieyi Buches, wirft 
Hr. B. einen grofsen und tiefeindringenden lÜichbhck 
auf da8 Z€ugmide, leine Formen und fein Wefen. 
Ueberzeugend thut er dar, wie bey aller Mannigfal- 
tigkdlt der Formen , die auf Entwickelung eines und 
deflielben Princips beruhen, das WefenUiche, das 
eigentlich Zeueende jenfeits diefer Formen Hegen 
mflfle, und dafs der Grund aller Zeugung aberhaupt' 
die unendliche, ideelle Kraft fey, welche im Well- 
organismus fich verkündet, und, fchlechthin einig, 
im Einzelnen wiederholt , was fie im Ganzen fchafft, 
al{o überall lebendiges Dafeyn hervorruft. Beynaho 
xwanzig Seiten find diefer wichtigen Betrachtung 
gewidmet. 
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Bey der Anzeige des zweyten Buchs, welches 
UMi iim4g0f bjp4idolt^|inAffen i/v». uiu, . d^rch 4^ . 
Mxrm belebräii^t , IcOrtemjhfrai ,M feür wir vrOnfeh- 
ten hier noch ausführlicher zu feyn, um dem Vf. volle 
Gerechtigkeit wiederfahren zu iaffcn; die jerfwh Ni e» - 
mand, der fein Buch wahrhaft ftudirt, ihm yeti^(e0 
wird. Die Hauptunterfuchung wendet fich Jetzt auf 
die Triebftelem und^den Hergang des Zeugeus. ' -©» 
Triebfedern erfcheinen als unmittelbare oder mittel- 
bare, ieae befiadden ftA Mtiffabr on^Gsertolb dit& Q«t 
SanisoMis (wSe z. B. WJUd ,. Infekten vl L v. WMÜ 
er PäanäBenhcfrochtangkhgeimik), oder ioAeiiiidlf* 
Dann Rad fie körperiicb f micbandehe und vitale Bert 
wegungM), octer pfyckilcb, indem der Trieb (Ge-* 
fcUeahts - und Zengting^trieb ) md die Laebe ihre 
Macht offeabaeen. Die mittelbarea Triebfeder» 
find ktismifch (Wärnb, .Somenliebt» Eaeofericiti^ 
Jiihre^'zeitea ^ Bneaft/-^), oder organifch, oiul 
in diefem Falle wieder kdrpnrlicb (Mahruite;^ Warn 
me^ gewiflb erhitzeode Sttbftaezeit), oder .ilyGhifcl^ 
ilidlstn die t^vfchiedenem >. Sinne» die niaqta&e^ 
Schwierigkeiten der Sef riedigung und die Kidi^ 
tnüg der JLiebeBSthatIgkeit von Einflufs eiif die Gen 
fchlechtsluft find. Die nun folgende Schilderung 
der Etjfchmwngm dn Zeugungstriebee , wie fie ia 
der Brunft u^d wie ie in der, Liebe fioh gdftaltem 
wi^ di^ eigemhflmlkh^ in der Sede des Itfanoea 
und des Weites fich effenbart, wie die Wahl der 
Individtten Polygamie (PoJjgynie uad Polyandrie) 
und Monogamie begründet,' wde die EigenthOm-^ 
lichkeit dep Gefchlecbter l«ch bewährt, mu£s durch 
keinen Aussog verkümmert, fondern gelefen und 
immer wieder gelefen werden, woau der. reiche 
aü^i^bende Inhalt uikI die bey aller iStrenge doch 
gitfiltige Darfteilong TÖn felbft einladen. Der dar- 
mt folgende RuchMick, der auch hier wieder ein 
Tief- und timporblick ift, erkennt in der Man-. 
Dichfeltigkeit der Zeugungsmodve eine gemeifir- 
fchaftliche Grundkraft, und unterfucht dasGefetZg 
indem er das Wefen der Liebe tiefer ergründet. 
Er ftöfat hier zuerft auf die Selbftliebe, deren in 
unferm Organismus eine menfchliche, 'thierÜbhe 
vikI tifianzliche naehgewiefen wird, und erhebt 
fich'^aänn zur Liebe , diie als Liebe zum Unendli- 
' blieii und als Liebe zum Individuum erkannt und 
ckiin, mit dem aus ihr ftammenden Zeugungstriebe, 
ihrem Wefen nach beftimmt wird. Befonders wur- 
de Kec. durch das über die innige Beziehung des 
Pflanzen- und Thierlebens hier Gefagte ange«* 
Jprochen.' 

Die erfte , fich auf den Merffong des Zieugens 
beziehende Ubterfucbung, betrim das quantitative 
"VerhgUnirs ioder die Fruchtbarkeit. Bann fol^t die 
Jttodalitäi der Zeugung. Hier kommt erft die Ur-**. 
Zeugung in Betracht, dann die Fortpflanzung^ 
•welche fich aof die gefchlechtslofe iana die . ge« 
fchlechtlJche Zeugung bezieht. Bey diefer wird 
'Tüerft 'das VerhältAiis der Individuen untetiucht 
Nämlich der gefchieohtiiebeGegenfatz, auf welchem 
di^ Zeugung beruht, kann entweder in ^emfeli»ei| 



Individuum vereint wirken | oder an zwey vertheilt 
feyi^ ^£rl|erej^£iehtdieSelb&befMch(«Mig^- dk mt 
Mono^nii greifet. Dis aidere ift die^ecbCAbe^ 
f rncht un g, wo e ntweder gegenfeitige, oder zwey^. 
"felllge Begallun^ Statt findet. Die darauf folgende 
Lehre von der Begattur^j Befruchtung und aeren 
Folgen, über hundert leiten einnehmend, enthalt 
In treffKcher Bearbeitung eine Fülle der fchatzbar— 
ften Tbat£achen und Schlüfle, welche Zeugnifs able- 

Jen von dem cmfefnr SanoideiPlt^be' utui kritifcheia 
icharfblick^ des Vf s^ . » , . 

Der RüekötU^ befchSnigt fich zuerft mit einer 
ftllf ung der über das Wefen "dei: Zeugung aufge^ 
(teilten Meinungen. .Den Anfang macht die Theorie 
der Präexiftenz mit den fich tut fie beziehenden 
Lehri^n d^Ovif^n u^d Spermatiker,. den Theorief^n 
d^'PrSföririation und Metamorphofe, derSyngenefe 
und epigenetifchen Präformation j dann wird di0 
Pbftforraatite (E^i^nefe) ak materieljle übd dyna- 
mifdiel Meodhtet. Mit dem Ref nltate , dafs jede 
eieidney aiiCserft genau wkI angenehm durt^hgefpro- 
ebene Heiiiung etma Wahres enthalt, aber nur ei— 
aen Theil der Wahrheit, wendet fidi dann Hr. JK 
Bu deaXhatlachen, „um fie zur ^eiftigen Anfchauun^ 
zu hringed und ihre M annichfiütigkeit auf jeine ein-^ 
fawhe . Oedankeereihe zurück zu führen." Damle 
Witt er jedoch nichts wie^iger als dnen neuen Ter- 
fitcli gemacht haben , das Geheim'nifs der Zeugung 
zu eflmüllen und das Wunder derfdben zu erklären, 
und zwar aus keinem andern Grande, als weil er 
hier weder ein*Geheimnifs, noch ein Wunder aner^ 
kennt. Diefe Aeufserung, die bey manchen Leuten 
leicht Anftofs finden könnte, feheint uns durch des 
Vfs* AuseieanderfetzuR^ vollkommen gerechtfertigt«. 
^Wir kennen^ fo endigt er, nur ein Geheimni^: 
das unendliche Dafeyn« — und mnr ein Wunder i 
das Hervorgehn des Endlichen aus dem Unendli-* 
ehra« Haben wir di^fen unbegreiflichen Act, def-* 
üenNotfawendigkeit'unfere Vernunft anfchaut,' aber 
deffen Modalität unfer Yerftand nicht zu faffen ver* 
mag, als das allgemeine und urfprüngliche Wander 
anerkannt, und fchauen wir in diefem Sinne die 
Matur an, wie die Erfahrung fie uns kennen lehrt^ 
fo giebt es für uns kein anderes Wunder mehr ia 
der Natur, und kein undurchdringliches Geheim«* 
nifa.". Hierauf wird die Zeugung mit andern Er- 
scheinungen verglichen* und c^e Entftehune dynami-> 
(eher Erfcheinungen , unorganifcher und organi«- 
fcher Wefea überhaupt anfcnaulich gemacht. Die 
von der neueren Naturphilofophie deutlicher er«* 
kannte Anficht , welche rrOher ithou die Seele des 
unfterblichen Harvey erfüllte, iit auch die des Vfs. 
und wird nun von ihm ausführlich und fcharffinnig 
durchgeführt. Er erkennt nämlich tue Zeugung für 
eine wahrhafte Schöpfung, durch welche fich in 
den Schranken der Individualität das Offönbarwer* 
den des Weltgeiftes in verfchiedenen Richtungen, 
welche, durch ideelle Einheit verknüpft, ein Gän-» 
zes und durch fich felbft Bedingtes darfteilen , wie^ 
derhol^ Hiernach wird die Mätur des. Zeugenden 
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ilnddesÜrzengteti, dann das Wefen der Urzeugung 
und der Fortpflanzung in ihren beiden Formen ^ und 
irt>rzQgltch bey der gerchlechtlichen Zeugung ^das 
Vorherrfchen elektrifcher Wechfclyrirkung init 
Qberzeiigender Klarheit entwickelt. 

So viel Ober ein Buch , das vielleidht eben we** 
«n feines grofsen , obwohl tüchtig verarbeiteten 
Reichth ums Tadel finden dürfte bey Manchem, dem 
in feiner Befchränkung die curia fupellex die li^bftef 
ond brauchbarfte ift. Jeder Höherftrebende aber, 
jQn^r wie Meifter, wird es mit Dank und Achtung 
wUiKommen heifsen. Möchten die folgenden Bände, 
deren wir wenigftens noch drey erwarten, nur 
nicht zu lan^e ausbleiben ! Angehängt diefem erften 
Tbeilefind (echs treffliche Kupfertafeln, auf wel* 
cfaen die reinen FormenyerhSltnifle der Eyerftöcke, 
Hoden, Eyleiter, Frochthälter, der männlichen 
Zeugungsorgan^ und hermaphroditifchen Abwei- 
iAxttnz anfchaulich gemacht find. Dfuck nnd Papier 
find io vortrefflich , wie man es von diefem Verlier 

gewohnt ift. Ein Verzeichnifs der im Buche ange- 
Ihrten Schriften; (284 Numern) geht voran und trägt 
allerdings zur Raumerrparung bey, doch weniger 
zur Bequemlichkeit des Gebrauchs« 

H. P. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Hahbueo, b. Campe: Kamert^ßijthe Grund/aiZM, 
Erfehrung^t und ^nßchten auseefprochen in 
einer Reihe van Abhandlungen mit befonderem 
Bezüge auf die Grofsherioglich Mecklenburg-^ 
Schwerinfchen- Domänen von Pr. Franz von 
Bülow, Grofsherz« Mecklenb, - Schw^rinfchem 
Rammerrath a. D. und Erbherrn der Garawer 
und Muffener Rittergüter. 1826. S88 S, ,& 
(iRthln 12gGr.) 

Mit Nutzen und VergnQgen wird man diefe von 
einem wohldenkenden, und praktifchen Staatsbeam- 
ten, hier bekann U;emachten Abhandlungen lefen. 
Sie beziehen fich fait ganz auf die fpeciellen Verhält« 
nilTe Mecklenburgs; jedoch bemerkt man darin 
deutlich, dafs fich die Bildung des Vfs, weiter er- 
ftreckt sds auf die fpecielle mechanifche Adminiftra- 
tion , und dafs eine Vertraulichkeit mit den allge- 
meinen StaatswilTenfchaften ihn in allen fpecieUen 
Rathfchlägen leitet und in den gehörigen Schranken 
hält* Die Schrift enthält folgende Abhandlungen : 

L Zur Belehrung junger Kameralijten in Meek- 
U^urg, ji. Abrifs der Steliunff, der VerhältnilTe, 
des 'V^rkungskreifes und der Pmchten einer Grofs- 
herzoglich Mecklenburg - Schwerin fchen Amtsbe- 
hörde und der dazu gehörigen Perfonen mit £in- 
fchiufs der Subalternen. B. Praktifche Andeutun- 
gen für Anfänger im Regulimngsfache mit befonde- 
rer Berückficbtigung der Domänen des Grofsher- 
zogthums Schwerin. 7S. 1 — 268.) Den Amtsbehörden. 
im Mecklenburg-- Seil werinfchen Landen liegt die 
ieanze Adminiftration des Landes in polizeylicher, 
Itaatswirthfchaftlicfaer und finanzieller Hinficht ob. 



und fie erftreckt fich, bey den noch beftehendea 
VerhältnÜTen des Bauernftandes und deffen Subor«- 
dination unter die Gutsherrfchaften und DomäseUt 
natfirlicher. Weile noch viel weiter als fie in einem 
Lande gehen darf, wo der Landmann. und defTen 
Eigenthum eben fo frey und unabhängig ift , als der 
Städter. Dafs von einer fplchen Behörde vorzQglicli 
aufser unbeftechlicher Rechtfchaffenheit und allge- 
meinem Wohlwollen auch noch ein grofser Umniiig 
ftaatswilTenfchafÜicher und juriftifcher Kenntnifle 
neben der genaueren BekanntfchaA: aller ökonomi- 
fchen Verhähniffe der Unterthanen im Lande gehö- 
re^ und das Perfonal einer folchen Behörde eben fo 
viel Schaden anrichten kann, wenn es untauglich ift» 
ah es Nutzen ftiften wird, wenn es die gehörige 
Klugheit und praktifdie GefchickÜchkeit befitzt» 
läfst ficb fchon aus dem Beeriffe einer folchen Be- 
hörde entnehmen. Die Abhandlung des Yfs. kann 
als eine vortreffliche Dienftinftruction fbr dergl^- 
chen Beamte angefehen werden, die Risdlichkeit» 
Wohlwollen und gründliche detaillirte Einfichten 
dngegeben haben, insbefondere ift der zweyte, /üb 
B. benannte Theil mit grofser Weisheit abgefefst. 
Die Regullrung derFeldmartosn gehört zu den wich- 
tigften und fch wierigften, aber auch, wenn fie gut aus- 
geführt wird, zu den 'angenehmfteo und belonnend- 
ften Gefchäftto. Um fo nothwendiger ift es , dafs 
Beamte, welchen daflelbe anvertraut wird, mit allem 
was dabey zu wllTen imd zu beobachten ift » genau 
bekannt gemacht werden. Diefes aber gefchieht hier 
mit einer fiinficbt und Umiicht, welche nur bey ei- 
nem fo wohlunterrichteten u^d erfahrnen Manne, 
als Ur. V. B. ift, angetroffen werden kann. Diefe 
Abhandl. ift für alle Staatsbeamte auch anderer 
Länder nützlich, welchen dergleichen in unfern 
Tagen fo häufig vorkommende Gefchäfte anvertraut 
werden« 

II. Zur Prüfung erfahrner Kameraüflen in 
Mecklenburg. A^ Betrachtung über den gegenwär- 
tigeQ Zuftand der Meckleoburgifchen Bauerwirth- 
fchaften. Aber die Urfachen deffelben, und über 
die leichteften und zweckmäfsigften Mittel in den 
grofsherzoglichen Domänen eine nachhaltige^ Ver- 
befferung einzuführen. J3. Freymüthige Anfichten 
über den Nutzen des kleinen Grundbefitzes und der 
Vererbpachtung bäuerlickar Gehöfte, fo wie über 
die Möglichkeit einer allgemeinen Ausführung diefer 
Operation in den grolsherzoglich Mecklenburg- 
Scnwerinfchen Krongütern. — In der erften Ab- 
handlung erklärt der Vf. fich über die häufigen, faft 
allgemeinen Klagen über die Schlechtigkeit und 
fortdauernde Unvollkommenheit der Mecklenbur- 
gifchen Bauernwirthfchaften dabin , dafs diefe Kla- 
gen übertrieben feyen , und wenn er auch zugiebt, 
dafs ein grofser Theil der Doininialhauswirlhe noch 
weit zurück und ein anderer Theil noch nicht dahin 
gelangt fey, wohin ein thltiger und induftriöfer 
Höfner gelangen könne: fo ift er doch der Mei- 
nung, dafs die bäuerlichen Verhältniffe in Mecklen- 
burg ihrer Natur nach nicht wenig dazu beytragen 
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tioen höhern Aorfch^raDg «u rniterdrOcken.. Und 
diefe Meinimg wird in diefem Auffitze grOodlich 

^Nur in dem freycn Eigeothamsrechte Kcgt 
im Vereine mit einem wohlgeordneten Schulwefea 
der wahre Hebel zur Verbeuerung der Bauerwirth- 
(chaften *' und „ wir glauben nicht von phantarti- 
leben Ideen benebelt zu fe^n , wenn wir nradezu 
Ihre Beförderung für die einzige Kadical-Kur der 
ictzicen- Indolenz des mccldenburgifchen Bauern- 
ftandes erklären/* diefs ift der Geift in welchem 
onMecklenburgifcber Edelmann fchreibt, der nicht 
etwa von ]ugendUchen, von ErfahriHig entblöfsten 
Enthufiasmu? getrieben, urtheilt, fondern der mit 
einer fehr groSen Anzahl von Bauerwirthfchaften in 
allen Richtungen Mecklenbinrgs bekannt geworden 
und dcffcn Beruf ihn ernftlich dazu antrieb, diefel- 
ben in allen ihren Beziehungen kennen zu lernen 
und zu prüfen. Die Ausführung des Beweifes feiner 
Meinung verdient allgemein erwogen und gewürdi- 



gl ta vrerdeD. Ble 'freymatl4^Q A^ßcfüm &0t 
n Nutzem des kleinen GmndeigenihiunM mml der^ 
y ererbpachiung bäuerlicher Gehöfie find eine ForW/ 
fetzung der in der vorhergebendeju Abbfindlung ent^ 
wickelten Grundfatze 9 worin der Vf. diefelben be«, 
fonders In Beziehung auf die DominialbauergOter In 
Anwendung bringt. Jeder vrird fich freuen nierflbeB 
einen Mann zu. hören, der den Zuftand dts Landes 
Ober welches er redet „fo gründlich kennt, und 
der die Meinung, dafs kleines freyes Landeigei^» 
thum das hefte Mittel fey, ein Volk wohlbabendt^ 
aufgeklärt und glücklich zn machen, auf eine folr- 
che Art vertheidiget, welche die gewöhnlichen 
.Einwendungen, als: dafs nur Unbekanntfchaft mit 
dem Charakter des gemeinen Mannes und Mangel 
an Erfahrung dergleichen behaupten könnend 
durchaus nicht treffen. Wir empfehlen daher 
diefe Abhandlungen allen, welche gründliche Be- 
lehrung über oergleicEen GegenftiLude zu baben 
wünfcheo. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

■ 

Am 30. Februar ftarb « zu Leipsig der daftge 
Baccalaur. der Rechte, Sam. Gotffr, iJckefett, im 77. 
Lebensjahre. Er war zu Gutla in der Oberlaufitz, wo 
fein Vater Ludwig L. Pfarrer war, am ai. NoTeraber 
I7SO geboren, hatte auf dem Gymnafio zu Bautzen 
Iludirt , hierauf die hohe Schule zu Leipzig bezogen, 
0ch dort bis zuletzt dem akademifchen Unterrichte ge- 
widmet, äeinen im Gel. Dcntrchland aufgeführten 
Schriften find noch folgende beyzufiigen: Anzeige-» 
bläder neuer Dächer und literar.KacbrichteD. (i. Jahrg. 
1. Heft. Leipz. 1806. 2 — 4H. Ign. 2- Jahrg 1—3 
H. I8ai. ate Aufl. 1823« 3- ^«^"^8- i — 5 Heft, 1824-) 
Traecognita juris Pandectarum in u/um praelectionum, 
Tom. l. fri^ii?. I. (,ibid 1822. ) Anzeigeblättcr litera-« 
rifcher Nachrichten, i. Jahrg. i. Heft, (ebend. 1825) 

Am 28- Februar fiarb zu Suhl der Pfarrer an 
der dafigen Kreuzkirche, Erdm. Kolby im6s. Leben»- 
iahre. Er ward zu Triebel hey Oelsnitz am 30. Novbr. 
1762 geboren. Im J. 1777 hefuchte er das Gymnafium 
SU Hof ^ und 1784 die Leipziger Hochfcbule; an bei- 
den Orten lebte er, hey feiner Armutli, zum Theil 
Ton der Unterftiitzung wohlthätiger Gönner. Im J. 
1788 kam er als Hauslehrer nach Oberwiere bey AI* 
tenburg, 1796 als Hauslehrer zu dem damaligen Bau- 
quier öaroo v. Gregory in Dresden, und begleitete 
^l^Q7^lgoo) 2 feiner Zöglinge auf das Pädagogium 
zu lialle. Anfangs 1801 ward er Diaconus in Schleus- 



ungen, und 1803 als Faftor an die Kreuzkirche nach 
Suhl Terfetzt Zu feinen im Gel Deutfchland aufge^ 
führten Schriften ift noch feine „Anzugspredigt iti 
der Sudtkirche zu Schleufingen (1801)'' beyzufugen. 

Am 14. März ftarb zu Frankfurt a« M. der GrQf9<- 
herzog]. Badenfche Gelftliche Minifterialralh Dr. Johl 
Bapt. Ign. Häberlin. Er war zu Horb 1760 geb. Vgl. 
Meufels Gel Deutfcbl. lg- Bd. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

« 

. Der bisherige Herzogl. Sachfen -Gothaifcbe Minii« 
fterund Geh. Bath, Tit. Bemh. Aug, v. IdndenaUf ift 
mit dem Charakter als Geh. Rath in Konigl. Säch£ 
Dienfte getreten, und als Sächf. Gefandler beymBui^ 
deslage zu Frankfurt a, M* angeflellt worden. 

Der in Dresden lebende prakt Arzt und Gebutla-^ 
belfer, Hr. Dr. Chriß.Gotth.Pienitz, hat das Bitte«- 
kreuz des K. Sächf. Cir. Verd. Ord. erhalten« 

Der bisherige Oberappellat. Bath und Profeflbr zu 
Jena, Hr. Dr. Aug. Siegm. Kori^ ift zum Kon. SachL 
Appe^lat. Rath ernatunt worden. Er hatte fchon in 
den Jahren I8ia— 1815 dielen Poften bekleidet. 

Der bisherige Ki Sächf. Obrift und Director der 
Militär- Academi^ zu Dresden, Hr. Friedr. Guß, 
Bouvroy, als Schriftrteller rühmlich bekannt, ift mit 
feinen Jüngern Brüdern in den AdelAand erhoben 
worden. 
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PHYSIK. 

*. "WiE^r, b. Heubne'r: Bericht über das Deionations" 
Phänomen auf der Infcl Meleda bey Rasufa* 
Nebft geographifch - ftatiftifchen und hiftorilchen 
Notizen über diefe Infel und einer geognoftifchen 
Skizze von Dalmatien. Von Paul Partfeh. Mit 
einer Kartfe. 1826. XII u, 211 S. 8. (1 llthlr ISgr.) 

iefe Schrift enthält die Monographie eines unge^ 
wohnlichen' Katurere^niXfe$ aul der Infel Meleda,, 
welches alle Pbyfiker und GeognoHten, die vom Schau- 
plätze deflfelben nicht zu entfernt waren', befcbäftigt 
und zugleich, der möglichen Folgen wegen, die A421- 
merkfamkeit der öftreichifchen Regierung auf Geh 
gezogen hat. Von der k. k. vereinigten Hofkanzley 
erhielten nämlich der Vf. und Hr. Franz Riepl, Pro- 
feffbr. am polytechnifchen Inftitute zu Wien , den 
Auftrag, fich an Ort und Stelle zu begeben und das 
Phänomen grandlich zu unterfuchen. Sie traten in 
den erften Tagen des Septembers 1824 ihre Reifean 
und richteten diefelbe fo ein, dafs fie Gelegenheit 
hatten, die geognoftifche Befchaffenheit der ganzen 
Gegend, und namentlich Dalmatiens, genauer ken- 
nen zu lernen. Der Au/enthalt auf. der liifel Mehda 
dauerte einen Monat,- den die beiden Reifenden zur. 
tJnterfuchuog der Infel und zur Coaftatirung der 
frühern Phanpmene.bienutzten, die fich, obwohl fie 
noch immer fortdauerten, währei^d dieCer ^it auf 
keine ausgezeichnete Weife offenbarten. Zu den 
beiden Beauftragten gefeilte fich noch Hr. Kraufe, 
Afliftent am polytechaifchen Inftitute. Alle drey 
vereinigten ficK m ihren Urtheiljen tlber die Natur 
des Phanonoens , und der Herausgeber fibern^hm die 
Bearbeitung des Berichtes an die Behörde, der in 
vorliegendem Buche, mit einigen Abänderungen und 
Zufätzen und mit Ausfchlufs der Beylagen , dem Pub- 
licum mitgetheilt wird. Was früher Ober das Phä* 
nomen durch den Druck bebannt gemacht worden 
ift, wird in einer Note zur Vorrede aufgezählt. Der 
Bericht der Commiffion zerfällt in fechs Abfcbnitte, 
die wir einzeln betrachten wollen» 

Der «r/}e Abfchnitt enthält geographifch -ftatifti« 
fche und hiftorifche Notizien über Meuda. (1 — 36) — 
Mfhdä ift eine vier deutfche Meilen von Ragufa ent- 
fernt liegende Infel des adriatiüchen Meeres, die fünf 
Meilen lang und zwifchen \% und -^ Meilen breit ift. 
Ilj^re Entfernung vom feften Lande betragt | bi^ J Mei- • 
len. Die Lp^el ift ganz mit Bergen, <Ue nur durch 
einzelne XhäLer.junter.bf'ochen w^rd^n, bedeck(, und . 
ringsuoL von Klippen. umgeben^ zwifchen welch^a : 
\ A.* L. 'Z. Zwey'ter Sand. 1817* 



die Brandung des Meeres fehr ftark ift. Sie hat ei« 
nige Binnenleen, ift aber übrigens arm an füfsem^ 
Waffer. Die Berichterftatter fanden während ihres 
Aufenthaltes auf derfelbeii nichts Bemerkenswert 
thes in dem Zuftande der Atmofphäre, welcher dem 
auf den benachbarten Inteln und in dem füdlichen 
Dalmatien gleich kommt. Wir folgen dem Vf. nicht 
in der Aulzählung der Produkte des Thier - und 
Pflanzenreiches. Beyläußg wird hier auch das bey 
den .Alten fo berühmte 77ii3itoi/cAe Schoofshündchea 
{xvrtöiov fuXixatoy, melitaeus eateUus) erwähnt, die 
Streitfrage aber, unentfehieden gelaffen, ob daffelbe 
der Infel Meleda oder Malta , die beide im Alter- 
thume den Namen Melita hatten, angehört habe; 
für erftere fpricht Piinius, für letztere StrabOy was 
auch dem^ Vf. mehr Wahrfcheinlichkeit zu haben 
fcheint. Die Zahl der Bewohner von Meleda betragt 
neun hundert, von denen über zwey Drittel auf die 
gröfste Ortfchaft der Infel , Babinopoglie , kommen. 
Grfffstentheils find diefe Bewohner arme Koloniften, 
die nur foviel von den Erzeugniffen des Bodens, na«> 
mcntlich Wein, Branntwein und Brennholz, aus- 
führen, als zum Einkauf der nöthigften L^bensbe- 
dürfniffe erforderlich ift. Zehn Seiten find der Ge- 
fchichte der Infel gewidmet, deren Anfang an die 
mythifche Vorzeit geknüpft wird. Es wird die Frage 
erörtert: ob der Apoftel Paulus auf feiner Fahrt 
nach Rom, hier Schiffbruch gelitten und von einer 
Viper geftochen worden fey. Diefe Ehre wird un- 
ferer Infel wiederum von Malta ftreitig gemacht. 
Im eilften und zwölften Jahrhundert fiedelten- fich 
Bui Meleda Benedidiner- Manche an, und ihr KI0-. 
fter erhielt einige Berühmtheit. Einer diefer Mönche« 
verfafste eine ausführliche Streitfchrift, in welcher 
er für feine Infel jenen Vorzug, den ApoiteL Paulua 
bewirthet zu haben , zu behaupten fucnte. : Die In-»' 
fei zeigt auch noch die Ruinen eines Pällaftes, den 
ein unter dem römifchen Kaifer Septimius Severus 
hierhin verwiefener Cilicier, Namens Agefilausuina*». 
zarbacus, aufführen liefs. 

Der zweyte Abfchnitt behandelt die geognoftl« 
fchen Verhältniffe von Dalmatien überhaupt und von 
Meleda insbefondere. (37-*- 74) In diefem Abfchnitte 
kommt der Vf. feinem eigentlichen Gegenftande 
fchön näher: denn mit Recht fagt er zu Anfang def«^ 
felben, „eine Schilderung der geognoftifchen Ver«* 
häUniffe der Infel Meleda mufs einen nothwendigen 
Abfchnitt in diefem Berichte machen;" und „da 
diefe Verhältniffe nur. in ihren Beziehungen zu den 
Gebirgeii des Feltl^ndes und den Infein des Archi«^ 
pels . van DcUmaiien Iseböcig beurtheilt werden kdne '^ 
F Ben,* 
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nen ," fchickt er cin^ geognöftirche Skizze von ganz 
l^lnuiUen .voraus. Ohne- ciler in«^ Einzelne eingeben 
Ju^kdnnen^ bemerken vnr blofet daCs cRefer Theil 
des Berichtes aufser dem Bejkanntern , auch noch die 
Refultate wiederholter {nicht nur difrcfh die Reife 
nach Meleda veranlafster) an Ort und Stelle unter- 
nommener Forfchungen des Herausg. enthält. Wir 
heben hier nur denjenigen Punkt hervor, auf den es 
hier ganz befonders ankommt, dafs n^mMch Meleda 
kf feinen geogrtoftifcheh Beziehungen ganz mit Dal^ 
maHen übereinkommt, und wenn überhaupt hier der 
Boden frühere gewaltfame Revolutionen, die noch 
immer von Zeit zu Zeit in Erderfchütterungen (ich 
im Kleinen wiederholen , verräth ; fo zeigt doch kei- 
nesweges die geognoftifche Conflitution von Meleda 
hefonoere Spuren von Vulkanität an. 

Dritief Abfchnilt. Schilderung des Phänomens 
von Meleda: (74 — 100) Das Phänomen war den Be- 
wohnern der Infel durchaus neu ; auf Befragen der 
Erfaebungs-Commiffion veriicherten zwey, mehr als 
achtzigjährige Greife niemals Aehnliches erfahren, 
und nur aus ihrer Jugend erinnerten fie fich gewöhn- 
liche Erdbeben von wenig Bedeutung verTpürt zu 
haben« Nach diefer Vorbemerkung folgt die Schil- 
derung felbft, die wir in wenigen HauvtzOgen, fo- 
viel als möglich mit den Worten des Duches felbft 
wiedergeben wollen. ^ Im Monat März des Jahres 
1822 hörte man zu BabinopogUe ein Knallen wie von 
entfernten Kanon enfchüffen. Es fchien vom Mftre 
'oder vom Feftlande zu kommen und man klaubte, 
dafs es von dem Abbrennen des fchweren GeU^hützes 
auf einander feuernder Schiffe , oder von einer 
Schlacht zwifchen den Türken im benachbarten Bos-^ 
nien herrühre. Diefes, den KaponenfchüfTen ahn* 
liehe , Getöfe vnederholte fich von nun an in gewif- 
fen, aber keinesweges regelmäfsigen, Zeiträumen 
und mit gröfserer oder geringerer Stärke zu- 
weilen von £j-dftöfsen begleitet ohne Schaden 

zu thun. Vom Monat September 1822 bis zum 

Monat März 182S war es auf Meleda ftille: im letzt- 
gedachten Monate jedoch fteliten fich die Detonatio- 
neii und Erdftöfse wieder ein und erreichten in den 
Monaten Auguft und September des Jahres 1823 eine 
fo furchtbare Stärke, dais fie nicht blofs die Be- 
wohner von BabinopogUe, wo fich das Phänomen 
ftärker als irgendwo äufserte, fondern auch die 
ganze Bevölkerung der Infel in die gröfste Beftür-« 
zung verfetzten/* 

Nun folgen drey den Berichterftattern fchriftlich 
mitgetheilte Erzählungen des Phänomens, woraus 
der Schrecken fich deutlich beurkundet, den daf- 
felbe in den Gemüthern* der Einwohner hervor- 
brachte. Die erfte Erzählung ift von dem penfionir- 
ten Pfarrer Marino Palusawich, der, als das Phä* 
nomen am hefdgften vmrde, „ein Oeffnen der Erde- 
oder den Umfturz der Berge befürchtend," fich nach 
Ragufa zu retten fuohte. Die zweyte Relation ift die 
des Pfiirrers Siephano Mäoveich, der anfangs zwar 
feiner Gemeinde Muth einfprach, dann aber, von 
Sekrecken Oberwaltigt, fi^. jn dair eia#£nd»feixier 



Pfarrerey zurückzog, und erft, als die drohende 
Getfehr V0rüber ww, «u feiner vwlafiene^^ Heercte 
zu^ckkehrte. Den dilttett und vollftandigTten Be^ 
rieht über das Phänomen zur Zeit feiner gröfsten 
Stärke übergab der Stellvertreter des Prätors Cf^o^ 
cente funzione di Preiore) Hr. Giav. ßcned. de Ghe-^ 
taldi. Aus diefem Berichte wollen wir Einzelnes 
hervorheben. „Den 28, Aucuft 182S um 5| Uhr 
Nachmittags fingen die eewöhniichen Detonationen 
von Neuem an. Der erUe, mit einer Erfchfitterung 
des Bodens verbundene , Knall war foftark, dafs in 
dem Augenblick, als er fich kund gab, das ganze 
Dorf, in welchem die voUkonunenfte Stille herrichte, 
auf einmal von einem kläglichen und eintönigen Ge- 
fchrey, das die Bewohner ausftiefsen, wiederhallte. 
Gleich darauf fah man eine dichte Wolke fich iq die 
Luft erheben , von der Erde hervorgebracht , wel* 
che bey dem Losreifsen eines Felsftflckes yon unge« 
heurem Umfange frey gemacht wurde. Das Fels— 
Äück ftürzte vom Gipfel des Berges, KeKH^Gradt 
genannt, der fich Ober dem Dorfe von BabinopogUef 
erhebt, in- die Ebene herab und zertrümmerte. — — 
Am 24. Auguft hörte man fünf ftarke Detonationen^ 
von welchen drey von einer ftofsweifen Erfchfltte— 
rimg begleitet waren. — — Dcq 28. und Sl. Au— 
guft hörte man' mehrere Detonationen, mit den ce—* 

wohnlichen Stöfsen begleitet. Weder Er— 

fchütterungen noch Detonationen verfpürte man den 
1. September und im Laufe des zweyten Septembers. 
Die ganze Bevölkerung war fomit beruhigt, und 
wähnte die obgenannte Geifsel habe aufgehört. Sie 
fahen (fah) fich jedoch in der Nacht vomS. auf den 
dritten September in ihren Hoffnungen getäufcht^ 
indem fich beynahe jede halbe Stunde Detonationen^ 
häufig von ftofsweifen Erfchütterungen begleitet^ 
boren Uefsen. Als der Tag des S. dämmerte, er«> 
zeugten vier fehr ftarke und gleich auf einander fol-* 
gende von einer ftofsweifsen Erfchütterung des«Bo-> 
dens begleitete Detonationen ein folches Schrecken» 
dafs die ganze Bevölkerung aus den Häufem nach 
der andern Seite der Ebene entfloh u. f. w.** 

Die Ereigniffe in den Monaten Auguft und Sep- 
tember find der höchfte Grad der Wirkfamkeit ge- 
blieben, den das Phänomen von Meleda erreichte. 
Von diefer Zeit bis zu Ende des Monates Februar* 
im J. 1825 (foweit reichen nämlidi die der Commif-* 
fion mitgetheilten Nachrichten) äufserte fich das Phä- 
nomen zwar oft, aber in einem weit gerin^erm 
Grade der Stärke. Den Monat, den der Vn auf 
Meleda zubrachte, liefseh fich an fieben verfchiede-' 
nen Tagen Detonationen hören, die aber fehr fchwach ' 
waren. Nur eine diefer Detonationen wzt von einer 
merkbaren Erfchütterung begleitet, fo dafs die Fen- 
fter erzitterten, fie war aber doch nicht ftark genug,, 
um das Queckfilber in der Barometerfaule zum Os« 
cilliren zu bringen. Seitdem waren die Detonatio- ' 
nen im Februar 1825 am ftärkften. Der allgemeinen 
Schilderung des Phänomens, von der vdr das We^ 
fentUchfte ausgezogen haben , ftkgt der Vf. noch Be* 
merkungen tdazaieffiens ftber mc Dauer deffelbei^ 
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ftber die Natur des rhänoitoeiis und unt«riacfat eßiu^ 
iens den Schaden, decdaffelbe angerichtet hat. Uebelt 
die beiden erften Punkte wollen wir einige Hgupt- 
fnomehte hervorheben. Die langlte Ruhe des Phä^ 
jiomens betrug fechs Monate, nämlich vojn Septem- 
ber 1822 bis zum Februar 1823. Die Detoqationen 
ereignen ßch zu allen Tages- und Jahreszeiten, bey 
jedem Winde, bey jfeder Wittei*ling, bey ruhifief 
wie bey empörter See. Das Phänomen zeigt in der 
Art feiner Aeufsertog^folgemde dney Modificdtionen : 
i) Es ereignen Geh Detonationen lihne Erderfehfltte^' 
rung. 2) Die Datonatiooen find- vdn Erderibhütte-' 
rangen beffleitet^ S) Es ftellen fach ErderfchOtterun- 
gtn ohne Detonationen ein. Der erfte Fall ift der 
gewöbniiclifte, der letzte hat fich ntir ein paar 'Mal 
ereignet. Die Stärke der Detonation ift durchaus 
nicht im VerhältJljft mit der Stärke der ErderlcBöt- 
temngen, wenn diefe jene begleiten. Von den Er- 
schütterungen , welche-4n !{Mf^€^'di]f jDetoi^t^qftO 
folgten , wurden einige auch auf dem benachbarten 
Continente, obwohl viel fch wacher .und ohne l^etp-. 
»ation vernommen. Erdbeben,, welche auf dem 
Continente durch ihre Heftigkeit Schrecken verbrei- 
teten, hat man zu Meleda nur fch wach verfpürt; 
das heftigfte derfelben, das vom 7. Auguft 1823, war 
auf dem Continente auch von einem Getöfe, wie 
von Kanonenfchaffea begleitet, von dem man aber 
zuiMeleda nichts hörte. Die Detonationen gleichen, 
vollkommen dem Schalle von KanonenfchQffen aus 
gröfsern oder kleinern Entfernungen, Es geben fich 
oft zwey, feltner drey oder jnehrere Detonationen 
unmittelbar oder in kurzen ZwifchennäXimen auf.ein- 
ander kund, die manchmal von gleicher, mandbinil. 
von ungleicher Stärke find; der Schall ift jedoch ab-* 
gebrochen, nicht rollender Art Wenn zw§y Schöffe 
unmittelbar aiif einaiKfer- folgen ^ foUi der zwevte 
meift ftärker feyn als der erfte. In feltenern Fällen 
itüd namentlich bey den Ereigniffen in den-Monaten 
Auguft und September 1823 fangen die Detonationen 
mit mehrern fehr heftigen Schüffen an, welchen 
viele feh wachere fchnell auf einander folgten, und" 
endeten mit mehrern- einzelnen ftarken Schüffen; 
Die Einwohner vergleichen die ftärkern Schöffe die- 
ler Detonationen mit dem Schalle des graben: ^Ge*^ 
(ichatzes aus Batterien, und dte fehwächerfry 'die< 
Ichnell aufeinander folgten, mit einem Pelotonfeuer. 
In der Macht vom 2. auf den i. September hörte man 
Aber hundert einzelne'Schafle und ungefähr alle ftmf 
Minuten einen« Wenn das Phfihomeb längere Zeit^ 
attsgefetzt hat^ waren* die' erften Detonationen, wel^ 
che fieh kund gaben, nicht* eben cfie ftärkften» Die 
Detonationen werden vorzfi«;üch im^Thale von*Ba-^ 
,binopoglie gehört; vier bis lieben itaiienifcbe Meilen* 
von £. entfernt, hört man nur die ftarken Detona- 
tionen ^ die allerhefilgften aarh an den Enden der 
Infel, auf eine Entfernung von 10 bis 12 italienifcheft 
Meilen. In Höhlen > die nördlich v<ui Babinonoslie 
fich befinden , foU es ftille gewefen und der Smtll * 
von Attfsen erft liereiogedruni^eii fejn* Die £vd- 



lld^'; die rM» imEti^innnenliange mft Dbtohat?onen' 
auMtf<r/«fijr verfpörfe, lind, nach Ausfage der Ein- 
wohner ftets ßictujjbnfche , d. fa. von unten nach 
aufwärts wirkende gewefen. Sie find von fehr kur- 
zer Dauer und nieiftens fehr fchwacfa , einige brach- 
ten jedoch Spränge in den Mauern der Häufer her- 
vor, und machten ein paar fchadhafte Gebäude un- 
bewohnbar. Das Phänomen von Meleda fcheint 
keiife befondere Wirkung anf den Barometerftand 
zu äufsern. Kein Einflufs auf Magnetnadel und Elek- 
trometer, keine leuchtenden Encheinungen, keine 
fcfawefeligen oder bituminöfe Exhalationen , kein. 
Yerfiegen des Waffers in den Cifternen, keine Ein- 
fenkungen und Erhebungen des Bodens,, als Folgen 
des Phänomens, keine bemerkbare Unruhe an den 
Thieren vor demfelben. 

Vierter Abfchnitt. Die verfchiedenen Ober die 
Natiir des Phänomens von Meleda ausgefprochenen 
Meinungen, und kritifche Beleuchtung derfelbem 
-(Ifll )-r;l§2.;) rZuerft yt^erden diejenigen Gelehrten 
namhaft gemacht, welche Gutacnten, deren Zahl 
fich auf 15 beläuftr, abgegeben haben. .' Hier begeg- 
nen wir unter andern den in der Wilfenfchaft be- 
kannten • Namen LitiroWj Baurngartner , Breidak, 
Configtiachi , Bojfi und andern. An Ort und Stelle 
yiraren voi).denjenigen,:d»e Gutachten abgegeben ha- 
beu» nur; drey, nämlich Hr. Xragkovich, Kreis- 
Phyfikus zu Ragufa, fein Stellvertreter Hr. Menisy 
una Hn de Romano , proviforifcher Bau -Direktor 
in Dahnatien. Die verfchiedenen Urtbeile bringt der 
Vf. unter 5 Rubriken. Erßens. Das Phänomen ift 
vulkanifcher Natur nach dem Gutachten von Kra^ 
Jcqvich, dem auch Baumgartner, jedoch mit dem 
Zweifä, der in folchen Dingen immer noch obwal- 
ten mufs, beyftimmt. fo wie auch de Roman», der 
d^ Ausbruch eines Vulkans mit Beftiountheit vor-^ 
aussagt und auf radikale Vorfichts* Mafsregeln dringt. 
Zweyiens. Das Phänomen gehört zu den Erdbeben. 
Hierhin gehört unter andern das kurze von Littrow^ 

f regebene Gutachten, „dafs die Urfache des Getö- 
es von. Meleda Verwandtfchaft mit den chemifcheu 
ProcelTen habe, welche unter der Oberfläche unfe- 
rer Erde die Erdbeben und die vulkanifchen Phäno- 
men hervorbringt." Dritiena. Eine fonderbare, ge- 
zwungene Theorie des Hp. Sttäli, ausübenden Arz- 
tes zd Ragufa, der mehrere Briefe über das Phä- 
nomen bekannt gemacht hat. ' Er ftellt fich nämlich 
vor, es entwickele ßch eine luftförmige FlOffigkeit' 
aus den! Schoofse der Erde, die in gewaltigen Bla- 
fen aü?j dem Meere hervorkomme und in Verbindung 
mit der atmofp^ärifchen Luft detonire. Viertene^ 
Hr. Bteidak fucht, nach d^i^Bei'iohte vonr Xni^^o- 
vich, das Phänomen durch' Fortr^ieo von Fels- 
ftücken in unterirdifchen Höhlen au erklären; doch 
mit welcher Um&cht er auch diefe Meinung ceolo» 
glfcli zu begrOnden fueht , fie fcheint dem YlT gans 
unftatthait^^ worüber auch Ree. einvevftanden ift. 
Fünftem. Hr. Cot^liaehi, Profeffor der Pbvfik» 
fwnt die Erkfeurung in nnterirdifchen nach hyaro-* 
ftatifchen uod hv£a«lifcbeo Gefetzea erfolgendes 
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Strömaneen ron fich lammeladan RegeowaCTer (dat 

Elfstentbeils vom G>iitioerite kommt) von einem 
cken ins andere 9 ^robey zurammenseprefste und 
fchnell fleh is^ieder ausdehnende Luft die Scballwir-, 
kung hervorbrinat. Diefe Meinung widerlegt der Vf^ 
Pünjler Abfchxutt. Die Anficht der Commiflion 
über das Phänomen von Meleda, (155 — 198.) Diefe 
Anficht befteht in folgenden vier Sätzen, die aus- 
führlich discutirt wier&n: 1) Die Detonationen von 
Meleda find Phäaomene, >relche den Erdbeben an- 

fehuren. 2). Erdbeben und Vulkane haben diefelbe 
»ntftehungs-Urfache. 5) Diefe ift nicht in der äu*- 
fsern Kinde, fondern menr im Innern der Erde zuf 
fuchen. 4) Erdbeben find häufige Erfcheinungen, 
aber nur äufserft feiten, oder vielleicht nie folgen 
denfelben in der jetzigen Alters -Periode der Erde, 



in Gegenden 9 wo kein tfaidgefr Vulkan oderHerk 
'male einer ehemaligen mlkanifchen 
frehen, vulkanifcfae AuabrOche* 

Sechster khXc^mWX. Unter fuchuog, obvonSeitea 

der Staatsverwaltung zur Sicher ftellung der Bewoh— 

nier von Meleda Mafsregeih zu nehmen feyen und 

welche? (199 — 203.) Auf diefe Frage wird» dem 

Frühem gemäfs im Allgemeinen mit IS ein geant-- 

wortet. 

• . • » 

Der in dem Obigen. engezeigten Schrift ift das 

Aber die vom 15.. November 1824 bis letzten Februar 

182& Stattgefunden^ Detonationen und Erderfchüt-* 

terungen geführte Journal, fo wie eine fchön gefto- 

chene Karte der Infel Meleda beygegeben. Das Aeu^ 

Isere des Buches empfiehlt ficfa. /• 
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I. Todesfälle. 

Im November r. J. ftarb zu Münfter Friedrich 
von H'övel, feit 1805 Königl. Kammerpräfident in Min- 
den, nachher Präfeet des Leinedepaftenients, dann 
Weftphäl/ Staatsrath in Carfel, feit igte privatifirend 
auf feinem Gute Herbeck in der Graf fch. Alark , als er 
eben dort zur Weftphäl. Ständeverfammlaog angekom- 
men war, plötzlich am Schlage, 60 Jahre alt In 
Straclc's malerifchen Reifen lieferte et eine Befchrei- 
bung des Markifchen Gebirges- — als Mitglied von nenn 
gelehrten Gefellfchaften gab er viele zerftreuie Abhand- 
lungen. ErWarin^derfWeflphäl. Voiybiättetn Lehrer 
im ganzen Fache der. Lsfndwirth/chftft und Gewerbs- 
künde. Sein reges Streben mehfchliche.Thati^lteft an- 
niregen und fein hoher wifrenrchaflUcher SiUn' machen 
feinen Verluft fehr fbhmerzlich. 

Am 18. Februar d. J, Aarb zu Lnzern der als theo- 
logifcher Schriftfleller und eifriger Vertheidiger ,der 
Hierarchie bekannte Chorherr Aloys Güglery ^^rof^ffor 
der Theologie am dortigen Lyceum. Er vrar am 24. Aug.* 
I781 geboren. . \ 

Am 19. Febr« flarb zn Paris der ehemalige Stall* 
meifter Napoleons und Bflmifter der auswärtiieen An- 
gelegenheiten , Armand JL^pißin Louis de Caulain^ 
Court, Herzog TonVicenza, im 54rteB Jahre , bekannt 
aus den neaeften Jahren durch manche wichtige diplo- 
matifche Verhandlungen.,' £r hat Denkwürdigkeiten 
hinterlafr^n, d[ie nun bald im Druck erfcheinen werden. 

Am 24. Febr. fiarb zu Bern der Profeffor der la« 
teinifchen« und grieolüfchen Sprache , Dr; J-Rtid. Suter, 
in einem Allec^von beybahe» 60 Jahren. £r hat üch 
in vieler Hinücht , besonders aber in der.PfiaAzen- 
kunde, am fein Vaterland verdient gemapht. Seihe 
Fhrahelvetic{i,hk Halkr's Zeit die bedeutehdfte Ar-* 



beit fchweizerifcher Botaniker, fichert feinen Namen 
unter den vaterländifchen Naturforfchern eine ehren^ 
volle Stelle, fo wie derfelbe auch durch BeAennuii9> 
einer befondern TflanzengattuDg (Suiera) verewigt ift« 

Im März ftarb zu Pari» der als Verfäffer mehrerer 
f^anzödfchen Wörterbücher o. a. Schriften bekannt» 
/. IC Thiebaulf Laveaucc, der bis zur franzuilfchen Ke^ 
volution in Berlin lebte, dann in Slrafsburg und Paris 
als Journallft und Mitglied des Jacobinerklubbs d^rati 
thätigen Theil nahm, zu Ende feines Lebens- aber üch 
wiederum allmn mit Schri&ftellerarbeiten befchäftigte. 
Er war um* 1740 geboren.' 
- 

IL Vermifclite Nachrichten. 

Bonn,.vom 9- April. Einen neuen anagezeich^ 
neten. Beweis von der grofsnrtigen Gunft thid Aui^nun^ 
terung, womit das hohe Previsifche Minifterinm des 
Cultus fo die WifTenfchaften iiberiuiupt , wie die phi— 
Iplogifchen und hiftorifcben insbefondere fordert, lie-* 
fert die bedeutende UiiterAüiziing, dieDaflelbe gegen- 
wärtig einem grofsen hier ins Leben tretenden Unlei^ 
nehmeo» der unter der Leitung des Herrn Geheimen 
Staatsraths Niebuhr bey £. Weber erfcheinend«n 
neuen Ausgabe iammtlicher Serif torts hiftoriae' By-^ 
zaniinae^ angedeihen läfst, Aufaer andern auf die 
huldreichfte Weife dergelwtenen Mitteln zur gliickli- 
chen Ausführung diefea wichtigen Werkes hat es feine 
edle Theitnabme befonders dadurch zu erkennen ge^ 
geben, dab es die Unterzeichnung darauf für alle im 
Preufsifchen Staate begehenden öffentlidien Bibliothe-« 
ken, fowohl der Univerütäten , als auch iammtlicher 
Gymnafien und andere gelehrten Anftalten höchfh- 
gsneigteft zu verordnen^geruht hat. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



v< 



L Anl^ündigtingen neuer Bücher. 

Ueberjetzungs - Anzeige. 

on dem fo eben in Paris erfcbienenen, ganz in dem 
philofofpliitchen Geifte des berühmten VerfafTdrs ge- 
{diriebenen UalQfchen "Werke des berühmten Ray-* 
ncäs: 

, Hiftoire phüoß^hique 'politique des etäbliffements des 
Europ^ens dans VAfriqiie, ouvrage pq/ihume de 
Ray nah Paris 1827. iß Vol.) 

das fchon als ein fiir £ch begehendes Gemälde für ie^ 
den Leier von Gefchmack und Bildung hochft anzie- 
hend fejnt murSf Torzüglich aber als eine Fortfetzung 
der über alled Ltob erhabenen philofophifehen und po- 
litifchen Gefchichte der NiederlalTungen der Europäer 
in den beiden Indien , jedem Befitzer diefes Meifter- 
-vrerks unentbehrlich Ut, wird zur nächHen Michaiis- 
Sf eile eine fol^faltig bearbeitete und des Originals nicht 
unwürdige Ueberfetzung in unferm Verlag erfcheinen^ 
was zur Vermeidung aller CoUifionen hierdurch be-r 
kennt gemacht wird. 

r Ronneburg, den la. April 1827. 

laterar. Comptoir. Friedr. Schnmano; 



Um Collifionen zu yermeiden, zeigen wir hie-> 
durch an, dafs roni 

' Bmnrier Manuel des jeunes artißes et amateurs en 
Peinture. Paris , Lerrault 1 317. 

nacUtens eine Ueberfetzung durch Herrn Pro£. Prange 
in unferm Verlage erfcheinen wird. 

Hallei den 35.' April 1827. 

Hemmerde und Schwetfchke. 



Bejr Eduard Anton in Halle itt fo eben er- 
leinenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Böhme, Ch^F.f die Religion Je/u Chrißi , aus ih- 
ren Urkunden dargeltellt ate Auflage, g, 1827. 
I6 gGr. 

. Diefes Werk wird nicht allein dcim Studierenden, 
der darin , laut feinem Titel, unfere Religion aus ihren 
-Urkunden dargeftellt findet, gleichfam als Inbegriff und 
UebetbliclL der {«ehren hochgeehrter Männer Ueb und 
werth werden , fondern auch jedem gebildeten Manne, 

4dC. L. Z. 1827. Zweyter Band. 



der bey dem jetzigen Streite der Meinungen gern den 
rechten Standpunkt gewinnen mochte, das wahre, 
echte Chriftenthum bibeltren zeigen, wie es zur Zeit 
der Apoftel war, und ohne die fpätem Zufngungen der 
Kirche. — Eine befondere Gunft ift diefem Buche ge- 
worden , da es nach anderthalb Jahren neu gedruckt 
werden mufste und während diefer Zeit acht günßige 
Beiirtheüungen fand, in denen diefes Buch einem jeden 
«ufe wärmfte und dringendfle empfohlen wird , als : in 
Rxihr's Bibliothek 1826. iftes Heft; in Schwarz Jahr- 
büchern 1 825; im theologifiOien Literaturblatt derKir- 
chenzeitung 1825. Nr. 38; in der HalUfchen Allg. Ut. 
Zeitung 1825. Nr. 301 ; in der Jenaer Literaturzeitung 
X825* ftr.6a\ in SchuUhep Annalen 1826* Februar: in 
Vater's Prediger- Journal 1826, May und Jnniös; in 
Seebode's kritifcher Bibliothek 1826. 4tes Heft. 

6 roh et, Ch.E.A., neue präktif che- Anleitung zttm 
V eherfetzen aus dem Deuifchen ins Lateinifche; 
eine Sammlung progrefliTer, auf ftete Wieder- 
holung berechneter Beyfpiele. Fun/^]fe, yermefarto 
u. Tetbefferte Auflage. 1827. gr. g. 16 gGr. 
Vor zwey Jahren erfchien die 4te.rehr Aarke Auf- 
lage, und fchon ifl wieder eine neue nSthig. Diefe An- 
leitung zeichnet lieh befonders dadurch aus, daJs die, 
der jedesmal ausführlich angegebnen Regel folgenden 
Beyfpiele äufserft zweckmäfiug gewählt, und weil dieis 
Buch für die mittlem Klaffen der Gymnafien beftimmt 
ift, nicht zu fchwierig find. Die mufterha&e Aufein- 
anderfolge und Ueberllcht germcht nicht minder zum 
Lobe des Buchs , fo wie dais es fich bey jeder lateini- 
fchen Grammatik benutzen läfst. Seine Verbreitung 
durch ganz Deutfchland mochte übrigens den heften 
Beweis fiir feine Brauchbarkeit abgeben. 

Richter, F. W., Sammlung von Tänzen tSt das 
Fortepiano. 2tes Heft 12 gGr. 

Der Componift wurde von den Freunden feiner 
Hufe wiederholt aufgefordert, dem er/ten Uett ein 
zweyies nachfolgen zu laffen , welches jetzt erfchienen 
ift, und gewiXs gleichen Beyfall, wie jenes, finden 
wird. 

Harnifch, Dr. Wilh., der yoJk^chuUehrer, eine 
Zeitfchrift für alle die, welche in Deutfchland 
leitend und lehrend im chriftlichen Volksfchul- 
wefen arbeiten. IV. Bd. iftes Heft. 8- geh. Der 
vollftändjge Band i Bthlr. 12 gGr. 

, Der Gewinn , der durch die Herren Pränumeran- 

ten auf diefe Zeitlchiif t den refpect« Wittwenkaffen zu- 

G ' ge- 
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gefloffen ift , betragt bertf ts 1481 RtUr. 15 Sgr. Fort- 
während etfireut fie Ach eines «ugeseichnecee Bef- 
felis. 

JCenophonHs utpcmnemoneumaia reoogn« et illoft« 
G. JL. Herb ff. 8, Preis i Rthlr, 
Eine durchgängig yerbeflerte Interpunction, Be- 
fichtigung des Textes nach den heften Handfchriften, 
Angabe der wichtigem Yarianten, Erläuterung des 
Sinns und ZufammenhangeSi in gedrilngter Kurze, ha- 
fonders durch bejgefetzte und augeteigte Parallelftel- 
len, ftete Verweifung auf die anerkannt tieften Schul- 
grammatiken und auf gute Commentare, endlich ein 
auf die Noten bezuglidbes, rollftändiges Wort- und 
Sachregifter empfehlen diefe you einem praktifchen und 
mit dem heutigen Stande der Philologie Tertrauten 
Schulmanne beforgte Ausgabe der yielgelefenen Me- 
morabilien des Xenophon, Lehrern und Lernenden 
eben fo fehr, als der niedrige Preis, der auch den Un- 
bemittelten in Stand fetzt, £ch diefes niitdiche Buch 
anzufchaffen. Zu noch mehrerer Erleichterung be- 
willige ich bey Beftellung Ton 12 Exemplaren auf ein^ 
mal, ein Freiexemplar. 

Scholz 9 Ch. 6., der Le/e/chSler, oder Uebungen 
imLefen derFractnr- und CurJKrfchiilkffir Volks« 
fchulen. gr. g. 3 gGr. 

Den Gebrauch diefes Lefefchiilers findet man in 
fidgendem Werke Ton demfelben Yeifeffer: Der 
Sprach" und Le/elehrer, oder fafsliche Anweifung 
zum Sekretben " und LefenJernen, nach der Laut- und 
Buchftabirmethode. 



Die beym Jubelfefte des Herrn Kanzler Dr. Nie-' 
meyer erfchienene 

Ccmmentaiio de particidae d ei praepqfiiionis clp 

?}ud N. T./criptores ufu ei paiejiaie, auctore M. 
hr.Abrah.JFahl, S. 

ift in Commitfion k g gr.zu haben und wird zum Beften 

des Ofcfaatzer Pred^er-Wittwen-Hül&rereins Terr 
kauft bej 

Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 



wohlfeile Tafchen -Ausgabe ron 
A. Blumauers fämmilichen Werken, 

herausgegeben 

Ton 

jL Kiftenfeger» 

Blit fechs bisher noch ungedruckten Gedichten des 
Verfaffers, mit detTen Biographie und mit erläutern- 
den Anmerkungen Termehrt, in g Bändchen. la« 

München, bey E. A. Fleifchmann. 
Preis eines jeden Bändchens 4 gGr. oder 15 Ejt. 

Diefe richtig geordnete Ausgabe Ton Blianauere 
Werken ift nicht die Ton JLL.M. MuUer herausgege« 
bene und in Königsberg gedruckte, fQ^dern die Tom 
VerfiJrer.felbft beforgte, in |fien er/cj/^nene Ausgabe. 
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ift mithin die richtige, Termehrte und daher Toll- 
ftandige Ausgalw diefes beliebten Dichters ; mit der 
minder reichhaltigen Konigsberger alfo nicht zn Tei^ 
wechfeln« 

Das erß^e und zweyie Bändchen ift bereits an die 
Buchhandlungen Terfandt. Vorausbezahlung wird nicht 
Terlangt, fondern der Betrag jedesmal erft bejm Em- 
pfang eines Bändchens entridhtet. 



In der P. G. Hilfcher'fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und durch alle Buchhandlun- 
gen zu bekommen: 

Der 
erzählende Laieiner, 

ein 
praktifches Hulfsbuch 

zur 

Einübung der lateinifchen ConTerfationsfpracfaei^ beym 

Schulgebrauch und hej PriTatiibuJigen. 

Erfter Curfus. 

Von 

Dr. Verdinand Fbäippi, 

Groisherzogl. Sächf. Hofiath; 

: aogr. 



In der Andre a^fchen Buchhandlung zu Frank - 
f u r 1 4u M. find folgende neue Werke erfchienen 
und auch in allen Buchhandlungen zu haben : 

Der Apollotempel zu Baffae in Arkadien und die da^ 
felbft ausgegrabenen Bildwerke , dargeftellt und er- 
läutert durch O. M. Baron von SiückeUerg. Alit 
21 Kupfertafeln und mehreren Vignetten« gr. FoL 
44 Rthlr. oder 77 Fl. 

Brand, Dr. /. , d«r Chrift in der Andacht, ein ToIIft. 
Gebetbuch für Katholiken. 5te Terb. Auflage, mit 
Kupfern« 8. la^r. od« 54 Kr. Schreibp. 16 gßr. 
iFl. 12 Kr. 

— » — kleines Gebetbuch für Kinder. Mit Kupfern. 
2te Terb. Aufl. 12. Druckpap. 4 gGr. od, ig Kr« 
. Schreibp. 6 gGr. od. 27 Kr. 

Handbuch der Bu^druckerkunß. &• Geb. 3 Rthlr. 
8 gGr. od. 6 FI. 

Köhler, Gregor, Anleitung zu dem praktifchen Unter- 
richt in der Paftoraltheologie. Au£i neue bearbei- 
' tete Ausgabe Ton Dr. /. Brand* ^te Auflage, gr.,8. 
I Rthlr. 6 gGr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

Protocolle der deu tfchen Ba ndesTerfammlung, i gter Bd« 
4. Druckpap. i Rthlr. g gGr. oder 2 Fl. 24 Kr« 
Schreibp. 2 Rthlr. od. 3 FL ^36 Kr. 

Schreiner, Jof. Balduin, Lehrbuch der Weltreligion 
Jefu Chrifti , oder die Religion Jefu Chrifti philo- 
fophifch , hiftorifch und exegetifch aus ihrem weit- 

^ hihorilkhen Standpunkte betrachtet gr. g. i Rthlr. 
od. I Fl. 4g Kr. 
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WaJUfnJUimf M.f Fra«pftrat!o theoticö- practica ad 
lernn gcaed inteltectum« g maj. 6 gGr. od. 27 Kr« 

DiB Alte und Nene Zeit tind was an jeder unfer Lob 
und unfern Tadel zu yerdienen fcheint $• 18 gGr. 
od.. i Fl. 24 Kr. 



Im März 1827 habe ich folgende Nenigl^eiten rer^ 
fandt: . 

1) Feldjäger, der junge, eingeführt yon Goethe, 
4 Bänachen (de« }i|ngea Feldjägexs Laadalnann). 
12. Gebeflet i Rthlr, 

a) Frank, Dr. F. L., der jirxt ah Hausfreund* 
DritieAnaage. gr. 8* rg gt. 

3) Härtung, G., KatecketenfchuU , zum Lehren 
und Lernen. Ein Hfiifsbnch für Seminarilten , zum 
Selbftunt^tricht und ein methodifc^ bearbeitetes Ma^ 

' gazin zum Oebraueke bejm Unlerricht. ifter Band. 
Pi^n. Preis iKr alle ^ Bnnde (über 90 Bogen , gr. 80 
*&»I827, jRthlr. 

4) Hein, Jkt, architectoni/che Verzierungen für De- 
corationsmaler y Stuccatur - und Bronce - Arbeiter, 
iftes Heft. Folio, i Rthb. 4 gn 

5) Ho rnung, Dr.., Handbuch, zpr Erläuterung der 
biblifchen Gefcbichte und Geographie. Zweyiß Auf- 
lage. 8* idgr* * , 

6) Kries, Fn, Von den Urfechen Abi JSrdbeb^n und 
von den magnetifohen Erfcheinungen. Zvrey Preis- 
fchriften. gr. 8* 20 gr. 

7) PritSch, Caplan, fiber die Sacramente der Bufse 
undqes^tars, T^ierie Auflage. 8« ,8 gr. ' 

8) RücJckehr zu Gott, Gebetbuch rom yerfafler des 
katholifchen Hausbuches. 12. Mit Kupfern. Vierte 
Auflage. I8ßr? . . 

9) Sohreyer, JXL M^Hit^die reine, echte S(3adftreli^ 
gion, oder die Torzüglidiften Sohrif tftellen , welche 
die Wahrheiten de» Glauben* enthalten , gefammeh 
undgeonloet« Herausgeg. vonJ?. T. Otto. 10 gr. 

10) SteTnhe.rg9 Comke dt, BflTai dhine flore du moftr 
depiimitit Gab, 4. Folio:. jioRjdilr« . 

FHedrioh Fleifcher. 



Tailbltummen- Unterrichts mit Umficht und Ausführ- 
lichkeit fich verbreitet, hoffentlich willkommen ge- 
heifsen werden. Der Herr Verfatfer beabfichtigt , auf 
gleiche Weife die Gefcbichte des deutfchen Taubftum- 
inen -Unterrichts, mit gelegentlichen Blicken auf das 
diefsfeitige Unterrichtswefen in andern Ländern, zu 
bearbeiten, und hiermit zugleich die Hauptgrundfätze 
fär das zweckmäfsigfte Lehrverfahren anzugeben. 



BeyF. Ch. W. Vogel in Leipzig ift erfchienen, 

und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Hahn, Dr. jiug., de rationaUsmi , qui dicitur, 
Vera indole , et qua cum naturalismo contineatur 
ratione. Commentationis hlftorico - theologicae 
particula prior. 8 ui^j« 8 S^* 



Bey Tob. Loffler in Mannheim ift fo eben 
folgende wichtige Schrift erfchienen: 

Das Teut/ch - Rheini/che Landrecht , als Ref qltat des 
Kampfes zwifchen dem Preufsifchen Landrecht 
und der auf dem linken Rheinufer beftehenden 
Gefetzgebung. ' Ein cosmopohtifdier Vorfchlag 
von V, R. gr. 8. 12 Ggr. 

Ein erfahrner Staatsmann theilt hier mit vieler 
Umficht feine patriotifchen Anfichten mit, welche 
nicht nur dem Bewohner der Rheinlande, fondem 
auch jedem biedern Deutfchen , dem das Wohl feines 
Vaterlandes am Herzen liegt, und eine weife, auf 
fefte Bafis gegründete Gefetzgebung wünfcht ^ von ho-; 
hem IntereCTe fejn muffen. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Die Tmäfftummen-jinßaÜ zu Paris, eine hiIltorifch<- 
pädagogifche Skizze; nebXt Gefcbichte und Lite- 
ratur des Taubftummen- Unterrichts in Spanien 

' und Frankreich, von Dr. i''. iVeumann^ Director 
der Konigl. Taubftummen - Anfielt zu Königs- 
berg in Pr. gr.8* Königsberg, A.W. Unzer. 
20 gGr. 

Bey dem immer allgemeiner werdenden Intereffe 
fSr das Erziehungswefen der Taubftummen wird das 
hier angekündigte Werk, in welchem ein Mann vom 
Fadie vonogilich über die firanaofifchen Methoden des 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Merkwürdiges Umlauf/chreiben des F'urßhifchofs 
von Breslau cm die gefammte DiSceJan- GeiftHch^ 
keit; begleitet mit einer Vorerinnerung und mit 
Bemerkungen« Nebft einer Zugabe, enthaltend 

' ^ejträge zu eiäer Parallele zwifchen dem jetzi- 
gen Fürflbifchof von Breslau und feinem Vor- 
gänger; 8* Hannover. Geh. 10 gGr. 

Die obige intereffante Schrift ift durch die kurz- 
iieh erfchienene: Erßer Sieg des Lichts über die Fitt^ 
fternifs in der kaihol. Kirche Schießens (g. geh. 4 gGr.) 
veranlafst worden, und wird daher gleiche Senfation 
err^gei», 

■ 

n. Auctionen. 

Verßeigenmg der Manfo^ßhm Bibüothek 

in Breslau. 



Künftigen Junius, vom iiten diefes Monats an, 
foll dafelbft die Bücherfammlung des am 9ten Janius 
vorigen Jahrs verftorbenen Rectors an dem dortigen 
Ma^alenen-Gymnaßum, des Doctor /. F. C. Man/o, 
an den^Meiflbletenden Terkauft werden« Sie ift reich 



an 
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mi WcAen der ftlten lalentitr» der rchüaeii Wiffen.* 
fdiafieo und Gefchichte. Cataloge find verfandl wor- 
den nach Berlin, Bonn, Braunfchw^ig, Darmftadt^ 
Dresden, Erfurt, Erlangen, Prankfurt a. ÄL, Giefaen, 
Gottingen, Halle, Hamburg, HannoTer, Heidelberg, 
Jena, Köln, Leipzig, Magdeburg, Marburg, Mün- 
dien, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien und Würz* 
bürg , an die wohllöbl. Buchhandlungen Duncker und 
HunMot, Markus, die Schulbuchhandlung ,^ Leske, 
Arnold, Palm und Enke, Hermann, Varrintrapf, 
Beyer, Vandenlideck u. Bimrecht, Perthes u. Beffer, 
Hahn, Winter, HeherU, Weigel, Gofchen, Ruimchj 
Krieger, Fieifchmann, Calve, Lofflund, Grunds fei. 
Witlwe u. Kuppifch, Stahel und an die yerefarten Her- 
^n Jury u. Suin in Berlin, Siering in Erfurt, L/p- 
fert in Halle, Neftler in Hamburg, GfeUius in Hanno-» 
yer, Schmidmer in Nfirnberg, 
Breslau, im Februar 1 837. 

Beiche, 

Rector des Elifabethanifchen Gjmoafiuma, 

l^ls Vollzieher des letzten Willens 

de9 Verftorbeneö» 

III. Vermifchte Anzeigen^ 

Beantwortung. 

Es hat dem Herrn G. O. M. B* Dr. Ruß gefidleQ, 
auf meine Erklärung in einer Gegenerklärung zu ant«- 
worten. ,0b nun gleich diele Antwort in einem lei^ 
denfchaftUchen, anmafsenden, ja fetbft unartigen ^) 
Tone gefcbrieben und mit vielen Terkleiaernden Sei- 
tenblicken auf mich und meine literärifche Thätigkeit 
Terfehen itit: fo foll mich* diels doch nicht bewegen, 
Ae anders als in einem ruhigen Ton hier kürzlich zu 
beantworten. Hr. G, O. M. R. Dr. Ruß giebt zu , daß er 
eine ausführliche vortheilhaße Recenßon meines Lehrbuchs 
der Chirurgie unterdrückt und eine kurze nachtheilige an 
deren Stelle habe einrücken laßen. Diebift fchon genug, 
und um fo mehr , da er fribft den Verfaffer der gtinftigen 
Rec. einen tüchtigen Chirurg nennt. -*- Ein töchtiger 
Qiirurg , welcher mein- Lehrbuch' genau geprUft hat, 
entwirft eine ausßihrliöhe ßhr empfehlende Kecenfion 
deiXelben **)• Hr. Ruß, weichet inein Lehrbuch ge- 
wiÜB auch fehr fleifsig ftudirt hat -^ (denn wie konnte 
eür, fonft als competenter Richter auftreten?) •— läfiit 
eine kurze, ßhrJadelnde einrücken ! Inm»er yiel ^re 

V) Unterseiitfineter bedient fich ilet mildMren Antdmektf, 
und überlftTst es den Lefem zu entfcheiden , wem von 
heideni ob Hn« Au/^, indem er, verg^CCend, daXs er als 
«kademilcher^ Lehrer 5ff»ntlic^ zn feinem Golleeen 
rpricht, in feinen wohlbekannten, ihm znr Gewohn- 
heit gewordenen Ton TeriSllt, oder dem Unterz«ich- 
netetf , das von Hn. O, O. M. H. Ruß gebrauchte Bey- 
wort — ungezogen — zukomme, 

**} Das Publicum hat ein Recht von der Unparteylichkeit 
des Hn. G. O. M. R, Dr. Rufi zu fordern, dafs diefe 
Recen lion f^i|ch abgedruckt werdd« 



fdr mich: Ein tiicbtisir Chirarg loht Htem Ldkibnc^ 
fehr; Ein Ruß ftudirt esl Da Aua auÜMxdem |ene 
Jcurze, iadelnde'Receu&on eines unbekamnien Cbirm^ 
gen durch eine lange empfehlende eines tüchtigen 
Chirurgen nicht aliein aufgewogen , fondern auch irol«- 
lig annullirt wird: fo bleibt mein Lehrbuch inunev 
im Vortheii! — Was will ich mehr! Uebrigens foUte 
man wohl meinen , dals mn Lehrbuch der geßanmten 
Chirurgie Yon einem genialen Kopß tmd vortrefflichen 
Mitarbeiter {ipfißima verbal) gefchrieben, welches 
fo Viel Eigenee und Neues enthält , und Ton einem d«t 
engeCehenfteii Rec^iür -^ leftitute auf den erften Rang 
unter den deutfchen Lehrbüchern der Chirurgie gefetst 
Word^ ift, Wenigftens eSne misfiihrUche, motivirte 
Beurtheilung Terdient hätte ! ! Nun lefe man aber di» 
Ruftiffhe! XcA fage kein Wort übet dief^be; £efpric}if 
üch felbft ihr Urtheil. Nur wundern mut$ uix mich , "wia 
Uf. G. O. M. R. Dr. Ruß damit fein Iqml fchmiiciLen 
konnte? Pen Werth meines Lehrbuchs wird die Zeit 
tmparteyifch beltiinmen, Recenfionen. können w^der 
ihm noch meinen Schriften überhaupt fchaden^ vind 
follleHr. G. O. M. R. Dr. Rj^fi £e felbft eigenbändig 
Terfafat und mit feines. Namens Unt0rlchrift verfeheia 
und beflegelt liaben ! — Da bin ich ganz ruhig .\ Uebri- 
gens erlaube, mir derfelbOi nacjk einem bekannten 6o— 
"'Xeiz ^ ihm die Ehre der Vaterfchaft' diefär. meifterhaften 
llecenfiöii fo Uügb beyzulegen, bis der Verfiarfer der— 
felben £ch wird genannt vnd y,erfichert haben , dafo er 
'Ae aus "eigenem freyen Antriebe verfertigt hahe. -^ 

Bey diefer Gelegenheit erfahrt das gelehrte Publi- 
cum, nach welchen erhabenen Grundfötxen das all-^ 
gem. Report, redigirt wird. Recenflonen tüchtiger 
Chirurgen, welche nicht über ihren Leiften palTeo, 
werden bey Seite gelegt und andere darüber pafTendd 
'eingerückt ! Wie froh -bin ' Ich , kein Blitarbeiter mehr 
£u feyn! ich würde errothen! Eine andere RecenRon 
neben einer, dem Redaoteor nicht genügenden ab^ 
drucken m laCTen, oder eine gar zu lange demVerfafTer 
:2ur Abkürstmg susufchicken , diefs mag er fich erlau- 
ben« Ailein eines tüchtigen Chimrgen A^bat wegEU- 
-weifen« wie nennt man diefe Anmafsung? -*- 

Was nun endlich die Drohnng des &. Ot.M. R. 
Dr, Riifi hetrifit, , durch welche er mich abhalten will, 
feinen amtlichen Ständpunkt zu berühren, fo foUte er 
mich wohl fo weit kennen, dafs ich mich dadurch 
nicht fchrecken lalfe. Ich habe fchon gans andern, 
und auf hohem amtlichen Standpunkten ftehenden 
Männern öffentlich gefagt, wo und wie fie mir zu nahe 
getreten find ; ich werde es auch Hn. 6. 0. M. R. Dr. Ruß 
mit eben der Rühe^ und fo' fagen', dafo idi es überall 
▼erantworten kann, damit feine OeAni\ungs^ und 
•Handlungsart gegen mich bekannt werde. Dehn nur 
„ dadurch kann ich fie för mich nnfchädlich machen. " — 
Dafs ich feine Strafen? nicht zu fürchten habe, glaube 
ich ihm gern. — Da diefs keine literarifchen Gegen«« 
ftände lind , fo kann hier davon nicht die Rede feyn. 
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Mü!fCHi:3r: t^ova gencra etjpeciesplantarumbra'^ 
filienjium^ aiictore C. F. -P. de lUttrtius. Vol. 1.2. 
tab. 1 — 200. 1822 — 1826. Fol 
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^eutfcher Wiffenfchaft und KLunft bringt dieff 
Werk die gröfste £hre. Die Pflaazenkeijiptoirs» die 
durch des Yfs brafil^fche Reife einen bedeuUndpfl 
^wrachfi erhalten, ; gewinnt d^rch die hcichft ge*-, 
Hauen An^yfen der neuen Gattungen und Arten un/A 
durch die gr(lndlichen llefcbreioungen nicht, blofs 
an Umfang, fondern auch an Sicherheit, da die 
Charaktere mit folcher Klarheit aus einander gefetzt 
find, dafs faft nichts zu wünichen ttbrig bleibt, und 
da mehrere IrrthCUqer anderer berichtigt werden. 
Die lithographirten Darftellungen der Pflanzen und 
ihrer feinften. Theile (oft des l^oUens, des ZelJge^ 
-webes einzelner Organe) übertreffen an Sauberkeit 
und Scharfe aUes, wa^ uns bis jetzt in diefer Art vor*, 
gekommen. Doch wird man bey So gtofsen Yorza«* 
gen hier und da an menfchliche UnvoUkommenheit 
erinnert, da manche neue Gattungen ohne Noth auf-- 
geftellt, die Namen -Gebung nicnt immer den Re« 

Sein der botanifchen Sprache angemefTen und die 
^rten bisweilen zu fehr vervielfältigt find. 

£ine genauere Anzeige mag diefs Urtheil recht* 
fertigen. Unter den 80 Gattungen, die hier abge- 
bandelt find, iit Mnimfis die erlte und eine der in- 
tereffanteften. Sie genört zu der natürlichen Fami- 
lie der Podoftemeen von Richard^ und zur 16ten 
Ldnne {eben Klaffe. £in blQthenlofes Pfiänzchen , an 
Steinen in Quellen gefunden, ganz von dem Anfehn 
einer Jungermännia. Nur ift der Name zu tadeln. 
{Unn. pMof bot. f. 225. 227.) Zu derfelben Familie 
eehört 2) Laäs Schreb«, zu welcbeir Gattung der 
Vf. auch Maraihrum Humb. rechnet, hier mit einer 
fehr merkwürdigen Art, L. fucmdes vermehrt* 
S) Het€ranth€ra, Nicht Ruiz und Favan, fondern 
FaH/ot" Beauvois ftellte zuerft diefe Gärung {Hete» 
randra) in den TransacU qf the ammc. phüqjT. Joe. 
yo\. 4. p. 173) auf. Hier itt eine neue Art, H. zo^ 
fierarfolia trefflich dargeftellt. 4) Pontedma craf^ 
fip^s^ durch die dicken fchwammigen Blattftiele 
ausgezeichnet. 6) Burmannia bicolor^ dajyantha 
^nd flava; treffliche Darfteilung der Antheren und 
des Pollens, Ueberficht der ganzen Gattung. 6) Ket^ 
lofia VandelL Diefe wunderbare Gattung erhält hier 
vier neue Arten , von denen zwey K. abietina und 
plicata durch fechs freye Staubfäden \oa den übri- 
gen polyadelpbifchen (o fehr abweichen» ^£s fie 
^. L. Z. 1827. Zweyter Band. 



entweder zn Xerophvta JiifC ^ezom^;. oder diefe 
(was wohl nicht a^u billigen). mitfCfU^/ia vepeirugt 
werden mufste» ]>ie Sdijuppen an der Bäfcj der 
$.t^abfädenfcbeineii nur zwey Arten F^. abielma nnd 
ajpfrala^, > e|i habejn. y. (äoatfoUa fiSart. fcheint 
V. cahdiilß Älikan. zu feyn. 7) Barbacema, welche 
wir bis dahin durch Kandelü nur fehr unvoUftändig 
kannten , tft hier.noeifterhaft erläutert upd mit fechs 
Arten ^iMSgeftattet*. Es fpigen nun Violeen, worun^ 
ter 8) Clojjfarrheu, weg^n der zungepförmigen An«- 
h^nge der Staubfäden , mit zwey Axtep. ß) Noi/et-^ 
iia Humh. Hier nimmt der Vf. geflügelte Saamen in 
den Charakter auf. Allein KmUh wenigftens läfst 
die Geftalt der Saamen unbeftimmt , und Humb. nov» 
gen. 5, t. 499. 6. f. IS. 14. ift offenbar eine ganz an- 
dere Form. uiug. S. Hücdre hat nun die ffoifettia, 
pyr{formis uofjers Vfs für eine andere Gattung aner-^ 
kannt, welche er Anchietea nennt. (Plant, uf. da 
Brafü. t. 19.) 10) Corynoßvlis, eine durch dea 
keulenförmigen Griffel und die holzige Kapfel mit, 
zufammengedrückten Saamen trefflich beftimmte 
und eben U) fchön dargeftellte Gattung. £s ift Viola 
Hybanthus Aubl. 11} Alfodea Thuars gewinnt an 
Ausdehnung, feitdem man nach R. Brownes Rath 
uiublei*s Conohoria, Riana, Rinorea und Piparea^ 
auch Palifot^ Beauvois Ceranthera damit vereinigen 

{relernt hat. Alfodea paniculata des Vfs ift viell- 
eicht Rinorea guianeryU Aubl.; doch ftimmt die 
Abbildung des ^tztern nipht voll^; überein« 12) LatH 
radia Vand.» mit Sauvageßa äufserft nahe verwandt, 
wird hier erft ganz klar, und mit zwey .\rten aus- 
geftattet, denen Aug. S. Hilaire fpäter noch drey 
neue hinzugefügt hat. 15) Sauvageßa, mit drey 
neuen Arten. S. Adima und ereeta Aubl. werden 
von dem Vf. unterfchieden , von & Hilaire vereinigt. 
14) Plectanthera des Vfs mufs wohl dem frühem 
Namen iMxeniburgJä Hil. weichen. Auch fteht die 
Gattung den Violeen fo nahe, dafs wir fie nicht ein- 
mal zweifelhaft mit dem Vf. den Tremandreen 
JR. Brown*» beyzählen möchten. 15^ TerminaUa, 
mit 6 neuen Arten. 16) Pfyüocarpus, eine eigen- 
thümliche Rubiacee, aus aec vierten Lüm/^fchea 
Klaffe. Meifterhafte Darftellung der fchildfüSrmigen 
platt gedrückten Saamen. Vier aufgeftellte Arten 
haben aufser den feinen faden-* oder borfttoförmi-- 

?en Blättern übereinftimmendes Anfehn. Eis folgen 
lontorten: 17] Ojoypgtaluiß R. Br., welches ^lier 
eirft feinen voUltändigen Charakter erhält. Nämlich 
die Verbindungskörper der Pollen - Mafien haben 
oberwärts Anhänge und pfriemenförmige Zidine. 
Bier find 7iieue Arten aufgerührt 18) I^affaK. Br.« 
H bis- 
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bisher fehr unrollkammen bekannt » ift hier nnrer- 
gleichKcb erHrntert.' * Bpch kana^xnaii niohtifage«» 
welche iroii äe^ ^atifat HtfgeftelHen Arteh die t0n *^ 
Banks entdeckte und von ü. Bremm blofs generifch 
beftimmte Art iß;. 19) Fhy/lcLnthus Hart., durcb 
glockenförmige an der BaCs baucbige CoroUt nodr 
eine fOnfblätterige fleifchige Krone ausgezeichnet, 
deren Blättchen an der Spiize kappenformig find. 
PhyP. albens ift die einzige Art. 20) ochubertialHart. 
Kicht Jgerethti^, dafe wir fohoii eine Schuberiia voti 
Afirfttfi baben^ fo ift: nicht i^fohl einzufehA, wodurch 
lieb diefe Oi^uiifg wefentiicb Von Cynanchum unter- 
fcheide^. t)er abgebildeten Art, Sc/t. muUiflara fteh^ 
OyTianchum dehUculatum Vabl. nahe 21) jifpido-- 
Jperma Mart, eine unfers Bedünkens nicht feft ge- 
nug begründete Gattung , der jillamanda zu nahe 
verwandt, zwar durch änfserftkurz geftielte Anthe« 
ren innerhalb der Blumenröhre unterfchieden , aber 
in jeder andern Hinficht und' ^/pittöjperma und ^- 
hjtmanda eins. 22) Phcteocarpus , fpäter vöti St Hi^ 
laire Maffonia genannt , eine Sapindee, fteht ficher. 
. Die Früchte find trefflich untermcht. Aufser dem 
Ph. campe/his erwähnt der Vf. zwar noch eine zweyte 
Art, aber ohne fie näher zu beftimmen. 5. Hilaire 
liat eine zweyte TUggonia, die aber auch nicht fcharf 
genug unterfchieden ift. 23) Lageiia Juff. Hier 
kommt eine zweyte Art, t»,jumfcra Mart. {Daphnc 
hraßlienfis Radd.) vor, deren Baft ^u Stricken ge-. 
braucht wird. 24) Cnemidoßachyi , von Adr. fuj- 
fieu Micro/tachys genannt^ der Tragia verwandt, 
aber durcn eine fünflappige Bractea unterfchieden, 
welche unter der einzelnen weiblichen Blüthe fitzt: 
die letztere ift von zwey männlichen umgeben. Die 
Springfrucht ift oben mit zwey Hörnchen verfehen. 
Von diefer Gattung find hier 17 Arten aufgeführt. 
Wir wiffen , dafs aufserdem Tragia corniculata und 
Chamaelea h. zu derfelben gehöre. 25) Phy/oße-^ 
mon, eine Capparidee, zur fechston oder achten 
Linn^fchen Klaue gehörig, ausgezeichnet durch ku- 
geliebte Bläschen, welche die kOrzern Staubfäden 
an der Spitze haben. Die Blumenblätter find nach 
oben gerichtet. Von diefer ausgezeichneten Gattung 
find hier* drey Arten aufgeführt und ungemein gut 
abgebildet. 26) uirißoloehkt.. Von diefer Gattung 
find acht neue Arten befchrieben ; worunter A, gi- 
ganteä Mart' die intereffantefte, da der Saum der 
£lume einen Durchmeffer von einem Fufs hat. Sie 
ift mit-der cordifloraMntls. fehr nahe verwandt, und 
unterfcheidet fich durch gefleckte Blumen und we* 
niger langzugefpitzte Blätter. Auch hat Mutis, vor 
Hunibotdi {nov. gen, 2. p. 149) ganz kurz bekannt ge- 
machte Pflanze noch eine gröfsere Blume, deren 
Saum 16 Zoll im Durchmeffer hält. 27) TFinehba-- 
chia ift CocA/o/pfnwKmKunth., unter welchem Na- 
men diefe Bombacee wohl bleiben mufs, da Kunth 
fie zwey Jahre früher« fo genannt hat. fF, infignis 
Mart. iJx C. hibifcoides KixikXh, ^ Jerratifolium Cand. 
W, vitifdiia ift Bombaa: vitifolium W. tnum. Den 
ÜTitfiYA^beD Namen will def Vf. deswegen nicht gel- 
ten laffeily ^tiVLagaß)a fcboüi 1818 (ziäu Herrem)- 



diefen Namen gebraucht habe. Allein , nicht ge^ 
recline^, dafs fmgaßoa Cochü^fl^enman fchreibt, (o 
ift das'letztere tön VhenopMittm nitlit ^ku ttottttetiA^ 
den. Es find die bekannten Arten : Ch. crajjifoüum 
DesfTünd altijjlmum M. B. , welche Lagajba mit je- 
nem Kamen belegt. 28) Carolinea erhält hier eine 
fchöne ^eue Art: C iomenioßu 29) Eriodendran 
Cand., von Bombax nur durch die Zahl der Anthe- 
ren verfchieden , hier unvergleichlich erläutert 
£ Saiftüvma Hart, ift eine neue ktX: 80) Bombax 
bekommt hier vier neue Arten , und die ganze Faon- 
lie der Bombaceen fehr gute Erörterungen. .31> JHöI- 
Ua, eine ausgezeichnete Galtung aus der Famile der 
Tiliaceen und der iBten Linn/fchen Klafle. Bey 
fanfblätterigem Kelch und eben folcher Corolle fte*: 
hen die Staubfäden in fdnf BOndeln. Die Kapfei ift 
zweyfacherig, die Saamen ftehen in zwey Reihen^ 
und find an der Spitze mit einer FlQgelbaut verfehen. 
So ficher diefe Gattung fteht, fo wenig kann man 
der Unterdrückung des JFilldenöw^tchen Gattnngs« 
namens MoUia beyitimmen i wiewohl Vcntenat und 
Perß)on dem Gärtner Lahaye zu Ehren die letztere 
Qattung, vier Jahre vor fFilldenow, den Namen 
Hagea gaben,, die Lamark noch froher Polycarpa^a 
genannt hatte. Gegen beide letztere Namen fina ge- 
gründete Einwendungen gemacht worden, und 
JnUdenaw^s Molüa ift weni^tens in Deutfchland und 
England allgemein angenommen. Darum mufs 
Mollia des Vfs einem andern Namen weichen. Die 
Abbildung der einen Art, M. ßyedoßi ift trefflich. 
82) IJihea W. Diefe Gattung, deren Frucht bisher 
nicht bekannt war, erhält hier ihre vollftändige Be« 
ftimmung. Sie hat eine fünfföcherige fOnfklanpige 
Kapfei: die Saamen ftehen in zwey Reihen, und find 
an der Spitze geflügelt. Der Vf. macht fechs Arten 
bekannt, unterlcheidet fnildenou^s L, Jpecio/a , und 
macht Candolle^a AUgria Candida zu einer Art, die 
mit feiner L. candicans übereinftimmt. SS) Caraipa 
AubL, eine bis dahin vernachläffigte Gattung, zu den 
Ternftrömieen MirbePs zu zählen. Ein unterer fOnf- 
theiliger Kelch umgiebt fünf üngleichfeitige Kronen-^ 
blatten Die zweyfächeri^en Antheren und an der 
Spitze mit eiaer Drüfe veriehn. Die Kapfei iftdrey&- 
cherig, und hat in der Mitte ein dreikantiges Säulcnen, 
an welchem einzelne Saamen befeftigt find. Merk«» 
würdig ift, dafs der Pollen diefelhe Form hat, wie 
bey den Onagren. Es find hier fünf Arten aufgefQhrt. 
84) Haeniocnaris Salisb. fcheint doch von Gcrdonia 
nicht wefentlich verfchieden, und fo felir mit? La- 
placea Kunth. fibereinzuftimmen , dafs bey Haem, 
faniferrata Mart. nur die gröfeere Zahl der Saamen 
einen etwas bedeutenden Ünterfchied macht. Daf9 
die Staubfäden bey der letztem Zum Theil verwach- 
fen find, giebt der Vf. felbft zu, und Tr/rpi» bildet 
bey Laplacec /pedofa {Humb. nov. gen, fi. t. 461.) 
die unten verwachfenen Staubfaden ab. . 86) Äirf»* 
meyera. Diefe fchone Gattung läfst fich von 86) Bon^- 
netia nicht anders trennen, als wenn man auf das" 
öeffnen der Antheren achtet. Denn dafs fie "vier 
Fächer bey BonneHa haben follten , kann Kec^ wedeT 
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b^ B. raccmä/k Sw., wovon vollfifincfige Blamen, 
am Magdaleneii'-FIttfs gefammelt, vorliegen ^ noch 
hey B. meridiomilh Sw. gewahr werden. Wie fie 
fich aber b^ Bönnetia öffnen , iff die Frage. Der 
Vf. fagt, an der BaGs durch zi^ey Foren, ßiefe Be- 
dbacfatung, von ihht bey feiner u. änceps angefcellty 
pflfst aber keineswegs auf die beiden '5M7arf;2;^'fchen, 
und ift auch von uiublei bey feiner Mahurea nicht 
angemerkt. Bey ^ebneyera offnen fie fich In die 
iLänge^r Da nun diefe Unterfcheiduni^anf fo fchwa- 
ehen Gründen beruht, und ajle fonltige Merkmale 
Übereinftimmen, fo kann m^n nur bedauern, ÜCrVf« 
meyera nieht ^Is /eigene Gattung ftehen laffen zu 
können. Sie fällt mit Bonnetia* zufammen , oder des 
Vis B. anceps mOfste von Schreber*s Bonneiia {Jkla- 
Jkurea Aubl.) wieder getrennt werden, was doch 
Schwerlich 2u billigen Teyn möchte. Uebrigens find 
von Kielmeyera hier fünf, und von Bonnelia zwey 
neue Arten hefchrieben. 37) Archytea. Diefe Gat- 
tung rechnet der Vf. zu den Ternftrömi«fen und zur 
18ten fUafle* Kelch und CoroUe bertehen aus fänf 
BUttern, die Staubfaden bilden fanf Bündel. Die 
Antheren find zweyfacherig, die Kapfel fünfßche- 
rig, die Saamen etwas geflügelt. Eine Art: Archy^ 
tea triflora ift hier abgebildet. Nur der Gattungs- 
name (nach Archytas von Tarent, dem bekannten 
Pythagoreer und Mathematiker) ftöfst gegen den 
«. 256. der Fhiioß bot. an. 88) Godoya K. et P. ift 
liier fehr fchön erläutert. Zum Gattungs- Charakter 
gehört der gefchuppte vielblättrige Kelch. Zu den 
zwey bekannten Arten kommt hier die dritte, G. 
gemnäflara. 89) Emhronia ift nicht genau benimmt, 
da der Vf. nur Früchte gefehen hat. Es folgen viele 
Vochifieea von S. Hilatre. 40) CaHi/ihene. [CaHi^ 
ßhenia wäre beffer: CaUty^AtTie« aus Olynth , hißo^ 
riarum fcriptar , Plin. 56, 14., quem Alexander M. 
interemü, Senec. quaeft. nat. 6, 23. De radicumher^ 
banmique viribus fcrijo/ijje didtur. Epiphan. adv. 
faaeref. 1, 8.] Diefe Gattung, obgleich der QuaJea 
verwandt, ift dennoch gut begründet, und zwar 
erftlich durch die dreyfächerige dreyklappige Kapfei, 
deren Klappen nicht, wie bey Qualea, in der Mitte 
die Scheidewand tragen ; dann durch wenige etwas 
znlammengedrückte , aber fonft folide Saamen; da- 
gegen Quaka zahlreiche an der Spitze geflOgehe Saa- 
men, und die Scheidewände cier Kapfei aus den 
Klappen hervorgehend hat; endlich durch den Bau. 
Diefe Gattung, von welcher hier drey Arten aufge- 
führt find, hat durchgehends zweyzejüge Aefte und 
Matter, und die Blüthen in den Blattachfeln. 41) Am- 
philochia. So fehr gut auch diefe Gattung begründet ' 
Ift, fokann doch Rec. den (ftumpfen, kurzen) Sporn 
— obern Kelchblatt nicht finden. Aber in der 
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Kapfei find die doppelten oder zweytheiligen Schei- 
dewände ganz offenbar. Der Vf. hat zwey und von 
tö) QuaUa vier neue fehr fchöne abgebildete Arten 
aufgeführt. 43) Erifma Rudg. fteht mit einer und 
44) Kochyßa {Cucullaria Schreb.) mit zehn Arten. 
46) Salvertia convaüariüdora Hilar. macht den ScWnfe 
diefer Darftellungen aus einer Familie » die dem tro« 



pifcfaen Amerika ausrcfaCefsBcfa anznge&9ren fchefnt^ 
und bisher nur wenig bekannt war. 46) Aach Laci^ 
ßema Sw. ift gründlich erläutert, nnd mit zwey 
neuen Arten bereichert. 

(Der ßefehlufs foigt.) 

REISEBESCHRBI BUNGEN; 

« 

EcscvBEROy b. Schöne: Interejpinte Rei/emtchrici^ 
ien eines ßidamerihanifchen, OJficiers von Mainz, 
nach London, nebft einigen noch unbekannten 
Notizen über Napoleon. 1826. VI u. 233 S. 8. 

(18 gr.) 

Der ungenannte Vf., der feinen Tod im Kampfe 
für Südamerikas, oder eigentlich Columbias Be- 
freyung fand, war froher in dftrelchifcben Dien* 
ften, ift ein Freund der Kunft, ein naiver Erzähler» 
Er machte die Reife mit drey WaffengefShrten. .Da$ 
Marktfchiff von Mainz'bractite die Gefellfchaft noch 
am Tage der Abfahrt nach Koblenz. Sie bewunderte 
die von den Preufsen neu angelegte Feftung, fchiffte 
am folgenden Tage bis Bonn vokä gelangte am dritten 
mit einem gekauften Holfteiner Wagen nachXöln. 
Bald erreicnte er Aachen und die niederländifche 
Grenze, und rühmt das anftändige Betragen der 
niederländifchen Zollbeamten gegen Reifende, wel- 
che fich anftändig ^gen fie t>etragen^ Durch Heroe 
und Lüttich gelangte der Vf. nach Brüffel, wofelbft 
er die Gudulakirche und nachher den Perl bewun- 
derte. Die Urfache des frühem Mifsverftändniffes 
des Königs und des mit feiner Gemahlin beliebten 
Kronprinzen und die geringe Achtung des Belgier 
für den Herzog von Wellington, fo wie das Mifsver- 
gnügen einiger Officiere auf Wartegeld, erklart die 
kleine Schrift freymüthig. Brodlos aber im Publi- 
cum geachtet fah er dort manche Civil - und Militär- 
perfonen. Anekdoten und Kunftbefchreibunge» 
wedifeln; die Engländer nennen, w^l mancher 
Landsmann mit im Vaterlande befchroutzter Ehre 
in Brüffel wieder auftritt, diefeRefidenz Neu-Bo- 
tany-Bai. Die milde Stadtpolizey wird gelobt. — 
Gent mit feinen 66Ö0O Einw. bat viele Armuth, aber 
treffliche Arbeitsanftalten und ein Theaterpublicum» 
das oft Kabalen macht. Auch ift der Clerus gegen 
die Schaufpieler fehr geizig mit den Tröfirungen der 
Religion , und das katnolilche bey Proteftanten die-> 
nende Gefinde. Reich iß: der botanifche Garten an 
Pflanzen, und an Gemälden die Bavonskircfae und 
manches Kunftkabinet; das Volk aber im Ganzen 
fehr abergläubig und wenig f&r dentfche Literatur 
eingenommen ; der alte Adel macht fich ein wenig 
breit, ift aber nicht geachtet in feinen Anfprüchen; die 
Gefangenen befinden fich dort wohl bey den dort f&r 
fie eingeführten Knochenfuppen. General Van- 
dammcy der bey Lille ein fcnönes Gut hat, war in 
Gent und in Frankreich nidit gern gefehen; ge- 
fchätzter der Commandant Magdeburgs Lemarrois, 
bdiebt ift der Militärchef Prinz Bernhard von Wei- 
mar. Viele Anekdoten erzahlt der Vf. von neuen 
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t^ritiCdbeii Bekannten aus Kriegs- und Civilaben- 
teuem. Grofs Jft die Spjelfucht der Genter. *— Das 
Poftfcbiff bprachte die Ileifendea nach dem alten 
Brflgge und dem Hafen Oftende voll fpanifcher Sjpu* 
ren im focialer^ Leben. Viel thut die niederländifclie 
Regierung für ihre Belgier, aber die öden Gegenden 
im volkreichen Staate bedfirfen noch vieler nände, 
die fich dort ernähren könnten , die Feldwege noch 
vieler Arbeit, Sparkaflen fehlen faft überall« — 
Oheel, ein llorf von 7500 Ei^w., hat bekanntlich 
einen Nebenerwerb von den vielen Irren, die dort 
nicht in Anftalten, fondem in Privatbäufern leben 
und durch vernünftige milde Behandlung oft ihre 
V€ft"lorne Vernunft Wieder erhalten. Die irren fiod 
dort gute Kinderw^rter, mpchen die verftäsdigen 
dortigen Menfchen keineswegs zu Narren und arbeit- 
ten fireywillig mit ihren freundlichen Hausgenoffen. 
Die Irren haben einen eigenen Klub> worin fie ficb 
gut mit einander vertragen. Das jährliche Koftgeld 
ift bisweilen unter 100 tranken, — In Oftende und 
an der ganzen niederländifcben Kafte bemerkt man 
die . zunehmende Verfandung der Häfen , welche 
koftbare Hafenreinigungen nothwendig macht, -* 
Als Paffagiere begleiteten die Keifenden einen engli- 
fchen Schiffskapitain nach der Themfe. Am Bord 
war ein gewiffer Franchetti, vormals napoleonifcher- 
Spion, ein gewandter Burfcbe, der lieh feines Amts- 
eifers für Napoleon rühmte und die Oefdlfchaft mit 
manchen Anäicdoten aus jNapoleon's Familien- und 
Privatleben verfah. Nach dem Tode des Herzogs 
von Enghien bereifte er, in Napoleons Dienft, die 
Höfe, Gelehrte und grofsen otädte Deutfchlands 
und Rufslands, vermutolich unter anderm Namen, 
z. B. Viotti. Der Italiener hatte viele Verführung 
für Madame Laetitia, Napoleon erfcheint in diefen 
Vertraulichkeiten eines feiner Schergen als ein lie- 
benswOrdiger Menfcb und die Mutter Laetitia als 
eine Inftructorin der Individuen zum geheimen 
Bienft, ^reiche febr empfahl, fich vor Eitelkeit zu 



hflten. Nach dem Erzähler war Jofej^oa fehr in* 
tereHant durch Verftand und gutes Herz. Napoleon 
hatte far den echten deutfcben Edelmann (S. 191) 
grofse Achtung, wurde auf Elba von Viotti befuchtt 
der, als er fich mit dem \t unjteriiielt, die Abficbt 
hatte von der englifchen Hegierung Erlaubnifs zo 
einer Reife nach St. Helena zu Nap<^eon zu erlangen 
und fich von der Gefellfchaft ihr Ehrenwort teb«n 
liefs , in den erften Wochen feine Abficbten undMit^ 
theilungen nicht zu verrathen. — In iiöodon fand 
die Keiiegefellfphaft die Lphnkutfcber rechtlich und 
diePolizey gar nicht übel, um verlorenes Eigenthum 
durch fie wieder zu erhalten. Er machte die Be- 
kanntfchaft des Capitain IJfher, welcher Napoleon 
lg 14 nach Elba brachte, fein Wohlwollen erwarb 
und eine Menge Anekdoten über Napoleon mittheilte, 
fah den General Dumouciez in Gefellfchaft und fand 
ihn in teref fanter, ungeachtet üeiner Jahre, als den 
hochgelben Cambaceres in den Niederlanden, den 
jeder feiner Einfamkeit überliefs, den Exminifter 
Fouche beurtheiJte der Greis Dumourie? mit Milde. 
Der \f. traf füdamerikanifche Agenten in London 
und empfing fein Anftellungspatent als Lieutenant 
beym Stabe von Bolivar unterfchrieben , fah Gar- 
rick's fehr geputzte hochbetagte Gattin, der man 
ftark den Hof machte und höi^te von ihr Ober Hunts 
Wahl zum Parlamentsherrn Anekdoten, die der 
Vf. überall auffängt. Den Radicalreformern ift er 
gar abhold; Wellington, behauptet er, fey in feinem 
Vaterlande unbeliebt, obgleich er alten Waffenge* 
fährten perfönlich manche Wohlthaten erzeigt. l£r 
rühmt die Gaftfreundfchaft, die er von vielen Be- 
kannten und Unbekannten erfuhr, fand die engU- 
(che Küche trefflich, die Herren nüchtern ^ die Da«* 
men hobfch. — Viele abgedankte hannöverfche Of- 
ficiere wollten auch nach Südamerika gehen, um für 
Columbias kleinen Sold zu bluten, konnten aber 
keine Erlaubnifs erlangen. 

R—r. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



' Beförderungen u. Ehrenbezeigungen* 

Der als theologifcher Schriftfteller rühmlichft be- 
kaDDte Gelehrte^ Hr. Chrift. Friedr, Böhme, Faftor 
uod lofpector zu Luckau liej Altenburg, ift von der 
UerzogL Allenburgfcben Regierung zum Confiftorial* 
rath ernannt worden, nachdem ihm kurz zuvor von 
der theologifchen Facultät der Univerfitat zu Jena die 
Doctorwurde ertbeilt war. 

Hr. Fr» Aug. Hoffmann, zeither Rector der Schule 
io|Balienftedt, Ver&frer mehrerer gefchätzten päda- 
gogifchen, theologifchen und bellatriftircben Schriften, 



z. B. des chrifUichen Kinder&eunäs , des hiflor. dra- 
mat. Wolfgangs von Anhalt und anderer, ift zum Fa* 
ftor in Opperode und zweyten Prediger an der Schlofs- 
kirche zu Ballenftedt befördert worden. 

Der bisherige Grofsherzogl Sacbfen -« Weimar. 
Ho&ath und K. K. General- Conful zu Leipzigs Hr. 
Adam Heinr* Müller, ifl unter dem Namen: Müller 
von Nittersdorf in den OeAreich. Adelftand erhoben 
worden« 

Hr. VL Huld» Becher ift zwejrter Lehrer an der 
Schul- und findehungsanflalt zu Friedrichsftadt bej; 
Dresden geworden. 
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KATüHG^SGHIGllTB. 

MtfvcvEir: J{faiio genera ei Jfmiesplantarum bra^ 
ßlienßums auctore C. P. P. dg marüu$ etc. 



etc. 

(fi^chiuß der im tn^rigen Stikk abgcbrotüienen Reunfion») 



I 



m zwtyten Bande IretM^Aan zaerft dfe . Amarant 
teeo» befoodets 4ie mit .Gonmbrcnä verwandten 
CvattunMQ auf , von denen d^r Vf« in einer befondom 
AbhanmUnff in dein IStea Bandei der Nov. act. nM. 
-cmr. eine lieber ficht gegeben haC So fehr mafr in 
diefem gimzen^ Abfdinitt den f ieifs uad Soberf fioa 
der Unterfachung prjeifen mufs'; fo drängt fich dsodi 
gerade hier am meiften eine folche Feinheit der.Un^ 
•terfcbeidungen auf» welobe fcnweflich niit den Forr 
denin^en der Kritik beftehea kann. . Doch da die(6 
nur die Anfid^t dlnes Einzelnen ift, der «fich aiokt 
anmalst , IVicbter Ober Unterfachm«n feyn' zu vroK 
len y die er gro&ehtheils nicht felbtt ange&elit hat» 
fo möge jener Auafpruch nicht befremden. 47). 6o/i»- 
phrena. Wenn man^mit dem Vf, über den JBegriff 
lliefer Gattun^^ einig ift, dafs der Cal. coroUinusoje^ 
paluS'2br(B^4iiu$, oder» Mrie erfagt: CaL 2phyUuB» 
Cor. &p€iala^^rjifien$i f eoner der Tabu$ ßcmm€u$ 
^idm, lacifüis iUit feiia ß^^ibm inttr/edis, dann 
Jtniherae l/ncuZor^ ; SägnuHa Z und Utri$ubi$ 
ifpermu^p den Charakter atft^machen » /o mufs man 
f reylioh G^mphrena gnofhal^Hde^ Vahl. davon ab^ 
föndern , weUhier nur ein ikigma ßnij^ea: feffUe ift. 
liiefe Gattung nennt d<» Vf. 48) I^(\ffii3k. Von die-' 
jEer zählt er 7» wie von der eigenüiä^q Gcmphrenß 
Ift Arten auf. Aber nun wird 49) Brandefia hloü 
deswegen unterfchieden» weil eine Spur von Grifft 
da ift, die doch auch manchen Plafhan nicht felüi 
Btand^fia fallt alfo mit Pjaffia^ zufammen. 50) iU^ 
giphanes halten wir fOr ficher begrXUidet. Zwar ift 
aas Stigma auch knopffürmig; das unterfcbeidende 
Jllerkmal liegt aber in dem fänfkan^igen drüfigen 
Stielchen, welches den corolUnifchen Kelch und die 
Gefchlechtstheile trägt, in fünf fchwielichte Zähn- 
ehen übergeht und eodlioh in. einem Gelenk abfällt« 
DieCs ift eine trefflich feine Bemerkung^ welche der 
yf. an acht Arten, namentlich bey Gomphrena bra^ 
ßUenßs Jacqii. und L. (zwey verfchiedene Arten) ge« 
macht hat. 51) üeriümera und 52) Tromvudorßa^ 
dem Anfehn nach Irefineo: auch ftimmen die Gat- 
tungs - Charaktere bjs auf die diöcifchen BlOthen 
ftberef n , aber Sertürnera ift polygamifch. 53) Heb- 
antJu. Auch diefe Gattung würde man zur Ir^inn 
midien» nur .daifs die unfrucntbaren Staubfädfa fs zu 
A, L,Z. i8t7. Zwtjrt€r Bond. 



•verhindern foheinen; aüoh find- hünr die Antberen 
offenbar ein&^heritr. Diefe Gattung erhält hier vier 
Arten. 54) HaphiMcm Nuttall. » eine wohl begrün- 
dete, und von dem Vf, fehr gut erläuterte Gattung. 
Von Gompkrena itt fie fchon durch den röhrigen 
einblättrigen Kelch unterfchieden , welcher fich nach 
dem Verblühen verhärtet und den Sclüaucbfaiamen 
.einfchliebt, fem^ durch das ftrahlig piuf eiförmige 
StignUL Gompkr€na Umaia Humb., lactea Cand.j 
//SerMfonaSpr.lyft., geboren hierher. 55) Bucholzia 
ift von JUUcebrum nicht zu unterfcheiden , nur dafs 
hier die Blatt^nfätze fehlen. Daher mit 56) Alter-- 
nanihera Foi^sk. einerley. 57) Irefine, bleibt auch 
Bach den Unterfuohungen des Vfs eine fchwankendo 
Gattung. Die. Diöoie macht allein noch keinen Gat- 
4Maigs* unterfchied, weilwk fonft manche bekannte 
Gattung, I7riJco, äwa#ai I/yiAnis u. f. w. zerrei- 
i^en mOlBten. Die Verwachfung der Staubföden ift 
nach . dem Vf. auch verfchieden'. Das Stigma ift 
zweylappie oder zwe^lieilig. Wir glauben, dafs 
der Charakter der Irejmt fo verbeflert werden muffe : 
Flores/iibdiclini. - CaL corolünue Spartitue {ßßspalus)^ 
QJbrtu^teatus , lacimie (fepalis) nervqfis, bafi jmisßij^ 
fuUue* Siamina in tubum atit urceobim coaüta. u^h- 
therae ilomslares Stigma ülobuni aui %fidum. ütri-- 
etäue Üpernme» 58) Rofea. Auch diefe Gattung, 
mit poIygamiCchea fiiüthen , fällt mit Ireßne zufam* 
men* Gegen diefen Namen fo wohl , als gegen Ser^ 
tümepa, Prommedorfia und Brande fia iit zu erin- 
nern, was in der Philoß b(^. $. 2S6. fteht. Des Vfs 
Hofea . elatior ift Irefine elatior W. 56) Pupalia iit 
Defmochaeta denßflara Kunth. Doch ift der Cha- 
rakter diefer Gattung hier dadurch verbeffert, dafs 
die Hakeoborften neben dem fruchtbaren Kelche als, 
fehlfchlagender Kelch erfcheinen, dafs Zwifchen den 
vollkommenen Staubfäden noch Fetzen ohne Anthe- 
r^n vorhanden und dafis die Antheren zweyfächerig 
find. 57) Celqfia. 

68) (61. Die Numeip 68 — 60. fehlen.) Zeyheria, 
Diefe Gattung, nach' einem fehr verdienten Garten- 
künftler, Hn. Zeyher in Sohwezingen genannt, fällt 
mit Spathodea Pal. Beauv. zufammen. 59) (62) Cru^ 
ni^naria, höohft ausgezeichnet, eineRhamnee, au$ 
der fünften £i/ui<rfchen Klaffe. Zwifchen den Läpp- 
chen des gefärbten Kelches ftehenKäppchen, welche 
die zweyracherigen Antheren aufnehmen. Die Ka- 

S fei enthält drey Springkörner, die am Rande ge- 
ügelt find. Die einzige Art: Cr. decunibena ift ein 
zartes Kraut, mit abwechfelnden eyfurmieen Blat« 
tern, gewimperten feinen Blattanfatzen, und fo klei- 
nen fiümcheo , dals die treffliche Analyfe derfel- 
1 . " ben 



b€B (Ttf. 160.) «in wahres HeifterftOck ift. 60) (fö) tuntb. und cotnJefcma AsbL find fie foft fp Ichmal 
tmlMiaem. OQrV<.iNdlPw<f«M^4aHi(lATOnfMis^, aJf bf y IMacbiß. -Den Bol^s ^ea wi^babiaBT, 

tefckleflM v4ffe«, «»wa iminiaeiiMii atfdeinJGrtiiad: . b4rft% oder ftaahlkfat ibef J^.,/n^oMbiajSwwX comim^ 
ebt, als weil das Stigma der letztern Pflanze vier- JcenahahLj wo ihn der Vf. auch fo angiebt, und 
theilig> das der Labatia aber eiofttch Kt. ' 61) (64) brj L. c o i f t/wiiiilau wir Lattt« Alfo falh der Unter* 



Ehrenbergia ift nichts anderes als Tribulus, \ Denn 
dafs die Kapfeln um das Piftill berftehen uiid von 
dem rchirmtermigen StlgmäUedeölcr werden, hat 
beym TrU>ulus tcrreßris Ichon Schkuhr Taf . 1 15. ge- 
seichnet. Däfa <ne Kapfdn nicht immer in die 
X^eere in Fächer getheilt find, zeigt 7>. maximMU h. 



fcbied von Mbachiaweg^ da alle übrigen I^erkmak 
gleich find. 70) (7S) iSjiüUefia hat alle Charaktera 
der 9dmear^. Bn Tt) (T4) CcMapifma ftinunt mit 
Exacum fiberein. 72) (76) Coutoubea AubL Dia 
hier aufgeftdkkf Art;. tC 4m&l9ra: ift von a fiA- 
cata AubL nicht verfchieden. 73) (76) SchübUna 



•und trüugatusJ^utt^ Diefe haben ganz den Charakter ift fchon- als HSppion' "S^. fyß. iftg. t. p. 605. 



der Bhrehbergia des Vfs. Auch verlieren fich die 
Dornen oder Kämme der Kapfein bey Tr, maaimus 
mit cdaius Delil. Des Vfs Pflanze hat aber kleine 
Stacheln an den Frachten. Ehr^mbrn^gia trUnUcidm 
Mart. ift alfo als Tr. brujüienfia neben nuurimui int 
»(teilen. Uebrigens geben wir dem Vf. zu , dafe JBA<- 
renbergia dliaUi^Sipr. Mt. mit jimajMa gmiäneiffis 
AubL zufammenßlit. 62) (65) Freümi eine ausge- 
zeichnete Gattung von Afpnifolien, zur fOnnen 
ZMH^fchen Klafle. Chor. Cot. Sparttiuif. ' ümK im^ 
fundibuHfomäs, Umbo iOdeniato, dentHut nZlamat 
rmnoribuB intror/um amniveniibu$. FauxfqfbUmlh 
'pilorum 5. jintturae CönmwmUe» apics batbatae, fo^ 
^ere mentbrana audae. Drupa 4pyrma. Die einaige 
Art ift Pr. paradaxa. 63) (od) tneüa apetalaS^ct^ 
vortrefißich dargeftellt. 64) (67) MoqwUa AubL ift 
yon Hirtella, dereo mehrere Arten polyandrifch 
find y nicht zu nnterfcheide». Die früher gewunde«- 
tien oder gedrehten StaubfiLden , der feitliche Griffel, 
die Frucht ftimmen nberein. Im Anfehn ift des Vfs 
Moquilea canamenßs der HitieUa kitßtim Lam. ahn« 
lieh. 66) (69) Leenia R. et Pi, eine bisher vernach«- 
läffigte Gattung, erhält hier ihr volles Licht. Chat. 
Cal. blobus. Cor. eampamdata bpariUa. Filanunim 
in tubun^ connata* uintherae didymae 2locular€$t 
transtferjim d€hi/cenie$. Stignmßmpitw. Bacca po* 
"fyfperma, placentatio parieiaUs. Zwey Arten: H 
raoemn/a (gfycycarpa n. et P.) und cymofa find dar«- 
geftellt. 67) (70) Po<a7/a refmifcra, trefflich erläu«- 
tert , ift nicnts anders als P. amara AubL Der neuie 
Trivialname war aberflQflig. Dafe feine Pflanze reich 
an Harz fey, bezeugt auch Jublet (ßor. gulan. 1. 
p. 896). Unter den Gentianeen, die nun folfi;en, 
macht 68) (71) lifianihus P. Br. den Anfang. Den 
vom Vf. angegebenen Charakter finden wir als den 
gewöhnlichen. Es find 8 Artfl aufgeführt, unter wel- 
chen L. alpeßris, pendulus, angujH/QKus {Kunth hat 
fchon einen gleichnamigen) und pmcherrinma neu find ; 
viriiUflarus gehört zu L. chelonoideslj,^ ampHJJiniM» 
zu L. campanulac€us Lam. , inflatus zu jpecio/ut 
Schlechten dal., und ehffons ift wafarfcbeinlich L; 

gtduncülatuB Scblecbtend. 69) (72) Irlbachia [Graf 
ray, bayerifcher Gefandter, £rbnerr auf Irlbacb] 
ült lAßanthus, Der einzige Unterfchied liegt in den 
Stigmen,, welche fchmaler find und in dem ttachlich* 
ten Pollen. Aliein fo breitlappig als bey LifrisiäuM 
Sw.., grandifloru9 AubL und C€tmpanuluceu$ ij^m. 
find die Sternen flicht ütemU« hejl^Jpaihdmm 



auf^eftelit wordem Nicht ganz genau hat. Hr. 
v. Schlcchtendal feine CuHia bebandelt, welche die- 
felbe Gattung ift , und die fälfchlich von ihm zu den 
Scrofularinen gezahlt wird. Der Vf. hat hier faaf 
Arten. > 74) (77) TodUa AubL {lüfyrmmia SAnh.\ 
aPreylicfa ftimmt die Abbildung im Ganzen mit ^u^ 
ileVs Darffeliung aberein ; allein der Vf. verfohweigl 
die fünf perigynifehen DrOfen, feine Kelche find 
aiicfat fo röhr%, feine Kapfein find nicht ewey-, fon«- 
dern eififaoherig ; auch hat er Qberall fiQnf Staubfä- 
den gefunden. Sollte Jiublet fiilfch beobachtet hm- 
ben? 75) (78) Pir^pu/b. £ine Gentianee, der ^-- 
iaea zwar verwandt, aber durch Anfehn und Zah«^ 
ien^VerfaSltnifs unterfehieden. Ein fecbstheiliger 
MflOgelter Kelch, feebttheiligeCorolle: DasUebrig^ 
ftt wie bey Sebaea. 76) (79) flUto des \k iky vnB 
irlbachia , ein Ußamhus mit fchmalen Stigmen. 
H, obtongifolia {cbtintLißanlhusßmihulafusBcnph^ 
der frevlich nicht ganz genau beobachtet ib. 

77) (80) SnigeÜa. Von diefer GaUnog find elf Ar* 
ten unterlchieden und Vortrefflich erläutert Sp.puhi' 
veruimta des Vfs ßUt mit Sp. OtßerJUanti Seblechtemt. 
und glabrata -mit iaurina deflTelben zufamme«. 

78) (81) RhabJia, eiäe wohl l^egrflndete Gattung, 
mit Ehntia, und Tourmef&Hia verwandt. Ckar. 
Cal. 6partiiH9. Cot. ^campamdatm 6fida, /oMir imda. 
StanUna inclufa. Stigma fäobum. Baeca fApyrema. 
Eine Art , Rh. lycioidäs ift dargeftellt. 79) (82) D^ 
tlidanthera^ eine Styracee, au«; der zehnten Kiafihr. 
Chor. Cal* bpariiiu». Vor. infuncMuUformiB. .^dhr- 
iherM in ßiuoe /e/]fiUs Zv^Uves, Stigma fimpteax 
Bacca oligoflHmia. Zwey Arten : D. pendul^ara 
und laurTfolia. Endlich 80) (83) Ilumirium Rieh. 
{Myrodendron Schreb«). Der Vr. will^diefer Gattung 
zwifchen (len Styraceen und Melteen ihren Platz an^ 
iweifen. Sicher ift, dafs fie zur Monadelphie gehört. 
Der Charakter wird hier durch die genaue Beftim* 
mung der Frucht erörtert. • Es ift eine Steinfrucht 
mit acht Fächern, von welchen 4 oben und 4 unten 
ftehen. Jedes Fach enthält einen Saamen. Merkwflr^ 
dig ilt auch die Form der Antheren, die fich Ober den 
beiden abftehenden Fächern verlangern. Das alles, 
wufste man bisher nicht. Die beiden hier aufgefohr* 
ten Arten: H.craJJifolium und floribuntbtmj vreichtf 
von Houmiri baljämtfera AubL gar fehr ab. 

Rec. fchliefst mit wiederholtem Ausdruck der 
Bewunderung {o melfterhafk«r Leiihingen und des 
IKuk»f&r fo TielBieke Belehrmtg. ILSprme^j^ . 
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AXOMOMIB. 



HiLDBtTAGRAüSEv, IQ d. Keflelritigrciieii Hofbuchb.: 
' lÜä^azinfSrFffräezucht, TereSunjg der Pferde 
und äufserH Pferdekenntniß. Herausgegeben 
von G. G. Amnion, kdnjgl. prcufeifchcm Geftöt- 
Infpector 2u Vefsra u, f. w. Iftes Heft. 1826. 
8. Mit zwey Abbilduageo. (t6gr.) 



Der aUs Schriftfteller fovrohl, als durch 

Calvtifches Wirken rabmlichft bekannte Her^usge«- 
r und Verfaffer diefes Hefts kflndigt in der Vor- 
rede an> dals er diefem noch mehrere Hefte, jedoch 
aur in den langen ' ZwifcheiHraumeii eines Jahres, 
folgen laflen werde. In der Einleitung zeigt der Vf. 
kurz den Weg, auf dem die Pferdezucht zu verbef- 
fern ift, indem er England als Ueyfpiel aufftellt, und 
4as Verfahrto Preufsens, das die verfchiedenen kö- 
niglichen Geftate z^ Pflanzfchulen fQr die Hervor« 
bringung edler Landgeftütbeibhäler eioriehtete, fo 
^e die Gefetze dieCes Landes fbr den Ankauf der 
Kavallerie -IVemonte- Pferde, wodurch der Land-* 
mann allmählig auf die grofsen Vortheile der Pfer* 
dezucbt aufmerkfam gemacht wird. Der Zweck 
diefer Zeitfchrift ift nun Beytrage zur Kenntnifs der - 
Fferdecucht zu liefern und richtigere Anflehten aber 
das Wefen der Veredlung und VerbefTerung diefes 
Zvreiges der-LandwirthCchaft «« verbreite » . IMe m 
dem vorliegenden Hefte mitgetheiken Auflatze ent-* 
fprechen durchaus diefem Zwecke, und beruhen auf 
eagner Anfchauung und Erfahrung. 

Der erfte Au&tz; aber, die ^zitAiiti^^ denGe-^ 
brauch vnd die Abwariung der Pferde im Morgen- 
lande, ift um defto belehrender, da der Vf. felbft in 
jenen Gegenden war und als Augenzeuge fpricht. -^ 
An diefen Auffchlufs fchliefst ficn fehr zweckmSfsig 
der folgende an , wo der Gebrauch Vind die Erzie^ 
hunseweife der Pferde in 'Europa rmt dem im Minr^ 
gemande verglichen, und der Efnflufs gefchildert 
wird, den oie Einfahrune der moreenländirchen 
Raden auf die Veredlung der inländiichen bereits 
fchon sehabt hat und noch haben wird. Zugleich 
giebt der Vf.' hier Nachrichten von dem, .was bisher 
zu diefem Zwecke in verfchiedenen Staaten Dentfcb- 
lands gefchehen ift.' Hierauf läfst er eine Reihe von 
Aoffätzen Ober das Veredeln der Pferde folgen. 
Z«erft beantwortet erdieFraee, was heijkt Veredein? 
indem er fagt : Veredeln heißt, fowohl im Pflanzen-- 
eÜM Thierreiche die Vervollkommnung einer Art , Spe-- 
de$p durch die MiUel der Culiur, ah: Auewahl 
des baffem Saamens, befondere Pfl^g* u, f. tir. , wo^ 
durch diefe Art, Spedee, edlmahug eine vom Ur-" 
Jlammm aiweiohende Größe , Stärke und Brauchbar^ 
keU erlangt. Dift Büttel , wodurch diefe Veredlung 
bewirkt wird, find im Pflanzenreiche, dieVerfetzung 
aus einem Himmelsftrich , aus einem Boden in den 
andern, Verbefferung desBodeps, Uebertragung des 
Saamens von verwandten Arten, oder von fchon ver- 
edelten zu den Unveredelten, Verbaftardifirung, und 
endlich durch forgfältige Auswahl des beflern Saa- 
mens. DieVeredelungder JhiereerfcMdertfiilidie» 
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felbM TäitteU MRM Bfl0g« lind AbwanWn«, &x^ 

wähl der befferen und vorzQirlicheren Xbiere ztiT 
.Zncht, EinfOhruiffi und Fortpflanzung unter einem 
andern Klima und durch andere ErzicbongsWeife 
anders und beffer gearteter Hausthiere und endlich 
Vermifchung diefer letzten mit den EinheimifcheOb 
Voii allen Hausthieren ift keins, das zu fo vielfachem 
2iwecken veredelt wird, als das Pferd, von dem 
man die Vereinigung dei* verfchiedtenften EigenCcbafv 
ten verlangt, befonders Gröfse und Stärke, verbun** 
den mit Leichtigkeit und ^wandtheit. Die Ver«- 
edelung, fährt der Vf. im folgenden Abfdinitte forU 
kann, bey der EinfOhrung frenider Raflen, auf 
zwey erlev Art bewirkt werden , durch Fortpflanzung 
und Verbreitung der fremden eingeführten, eddn^ 
durch Beinzucht, oder durch VermiJiJiung der eif^, 
heimifchen Raffen wiü den fremden, beffer gearteten^ 
Die fetzte Art hält der Vf. fo lange vxr die zweck«r 
mäfsigfte, bis die Zuchtthiere alle die Eigenfchafteü 
beützen , die wir erlangen wollen , fodann foll maia 
die Reinzucht einfahren, fo dais die einzelnen Ge- 
ftate zu einer ausgezeichneten Selbftftindigkeit ge^ . 
langen , wo denn jedes, nach feiner befondern Oert«- 
lichkelt, auch ein unverkennbares ^epH[ge feiner 
Eigenthttmlichkeit tragen werde. Die Vr. macht mm 
auch auf die Verfchieoenfaeit derOertlichkeit far di« 
GreftOte aufmerkfam, und wie diefe, je nach den ver- 
fchiedenen Zwecken, zu denen man die Pferde er- 
ziehen will, 9uch verfchieden ausgewählt werden 
maffen. Rec. hätte gewünfcht, dals der Vf. fich hier 
noch mehr. Ober die Grundffitze der Kreuzung der 
Raffen ausgebreitet und auf die Nachtbeile auf- 
merkfam ^madit hätte, welche dieMifchung zli fehr 
in den VeichältnifTen ihres Baues von einander ab*- 
weichender Individuen nothwendig mit licfa fUbreA 
mufs. < . 

Der folgende Auffatz: vher ^ wilden, hM^ 
unlden und zahmen Gejtiitey hat ebenfalls vm f^ 
gröfsern Werth, als der Vf. als Augenzeuge, und 
als wohlunterrichteter Beurtheiler, darOber (pres- 
chen kann. MerkwOrdig ift die Beobachtung, dafa^ 
in dem halbwilden Geitate des Hetman Platow am. 
Don , fich immer die Pferde derfelben Farbe zaüOkr 
menhalten. 



Nach diefem fucht der Vf. darzuthun , dafs die 
Pferdezucht, ökonomifch betrieben , nicht koßfpieli^ 

Serfey,, als die Rindviehzucht, indem hanptfächlich 
er DOnger in Anfehlag zu bringen fey, wodurch der 
Ertrag der Felder vermehrt wird, und dafs ein gro^ 
Sset Theil der Zuchtftuten als Arbeitspferde benutzt 
werden können , die dann ihren Unterhalt reichlich 
verdienen. Die Marktpreife des Futters zum Maals«. 
ftabe zu nehmen, hält der Vf. far ganz fehlerhaft^ 
weil fie nur relativ ieyn können, und fo fehr von 
der Zeit und Oertlichkeit, von der gröfsern oder 

Eeringem Entfernung von den Marktplätzen ab^ 
angen. 

Der letzte Auffatz diefes -Heftes enthält mehr^te 
Thaii reckt intereflante Bemerkungen iib^r dja 
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läöf^oltfehm, hiw i mi/ dkm md bmOiarifclkm Pftrd^ 
TJeber die arftep werden die Irrthamer mehrerer 
Keifenden Bruce, Burkhard u* a. b«riditi£t, und die 
VermuthoDg aufgeteilt, dafs diefe Pferde neapoli- 
tanifchen oder deutfchen Urfprungs feyn möchten. 
Indem der Stamm dazu noch aus den erbeuteten und 
«urackgelaflenen Pferden der Kreuzfahrer herrabre, 
"wofür die noch hie und da unter den Einwohnern 
des obern Nilthals gebräuchlichen, nach enropäi* 
-fcher Art geformten Steigbügel und Sattel, fo wie 
-fler Gebrauch der Sporn , fprechen. Wenisftens ift 
es als erwiefen anzufehen, dafs diefe Pferae nicht 
zunächft arabifchen Urfprungs find. Die Bemerkun-> 

Sen Ober das krimmifche Pferd beziehen fich auf 
Fachrichten aus SpiekerU Journal für Land und See- 
Teifen , und find eigentlich unbedeutend , die Notiz 
ausgenommen , dafs die Tartaren kein Pferdefleifch 
«{Ten, und durchaus leugnen, jemals welches K^gef- 
fen zu haben. Von nicht gröfserm Belang m da^ 
iwas von dem bucharifchen Pferde gefagt wird; es iit 
aus derfelben Quelle genommen und nur die Anmer- 
kung des Herausgebers hat einige Wichtigkeit. 

Den Befchlufs machen ein Paar ausführliche Re- 
eenfionen über Ttrmecker^M Lehrbuch der Geftüt- 



wiffenfchaft ftlr Stallmdfter ; oiid 1ikl9uX$ ffber Oe- 
ftüts«» und ZOchtimgskttnde u. f. w. 

An der Schreibart wäre manches anszufetzen, 
doch ift das meifte wohl Druckfehler. So S.- 10. Vim 
den Fejfeln ftatt um dU Feffeln. ^ S. IS. PüfchH 
ft. BüJ'cheL — S. 16 u. an vielen andern Stellen, 
Hunkfchen ft. Hemclien (Jianckes) oder Hanken; 
warum nicht überfetzt durch Hintertheil? — S. 28. 
innerhalb gemJTen Grenzen ft. innerhalb gewiffer 
Grenzen; — S. 91. mehrere Mal hinter einander 
breiten Grade ft. Breiten -Grade. — S. 91. dafedie 

aus Arabien eingeführte Rafe — ßch ^f^i * 

ne m Vartheil verändert hat. — S. 98. einen Giaoe. 
S. 114. Longfche ft. Longe. - Ueberall wird Huf im 
Pluralis in auf e flectirt, was ein, in der Schrifkr- 
fprache nicht recipirter, Provinzialismus ift. Ebenfd 
kommen häufige Mr'iederholungen deflelben Wortes» 
derfelben Vhrafe vor, was den Stil entftellt, wia 
S. 18 u. 21. weil die Türken nur reiten, fo haben fia 
auch nur das Rntpferd; oder unrichtige StelluQg 
der Worte, wie S. Sl. während das englifche Benn^ 
j^f'erd dazu flicht mit jinftrengung gebracht wer^ 
den kann; woraus man fchliefsen möchte, daCs 9 
ohne Anftrengung dazu gebracht werden könne. ^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTE If. 



Todesfälle. 

'- Am I. Harz ftarb %n Johann - Georgenftadt im 
Erzgebirge der dafige Ffarrer , BI. Franz Ihom. Troger, 
fan 65fien Leb^D8|ahre. Er ward zu Schoeeberg im 
J. 1762 geboren, hatte im J. 1790 das Diaconat in Jo- 
Jhann- Georgenftadt erhalten, und war 1807 in das 
«Paftorat aufgerückt. In Druck hat er blofs herausge* 
g€!ben: „Das wunderbare Mädchen zu Johann -Geor« 
^enftadt, eine Kranken- und Schwärmergefchichte 
(Scbneeberg 1 gao). 

Zu Würzburg ftarb am 4. März Dr. Franz Lothar 
AugufC Raimund Sorg, Frofeffor der Phyllk und Di- 
rector des phyUkallTcben Kabineis dafelbA. Er wurde 
55U Würzburg den 31. Augult 1773 geboren. 

Am 5. März Aarb auf feinem Weinberge unfern 

Dresden, der grofsherzogL Sach fen -Weimar. Hofrath, 

Dr. Priedr. Aug, Rober , im 6aften Lebensjahre. Er 

war zu Dresden am 22. Januar 1765 geboren, ftudirte 

-feit 1784 zn Leipzig, ging zu Oflern 1786 zur weitem 

Ausbildung nach Slrafsburg, üahm dort im Sept. 1787 

die medicin. Doclorwürde ao , und kehrte kurz darauf 

^nach Dresden zurück. Seine Kenntniffe bewährten 

Jüch bald, als um Weibnachten 1787 die ärmere Klaffe 

der Dresdner Einwohner von einem epidemifchenFaul« 

.£eber heimgefucht ward, und feine tliätige UnterAüt- 

zung des damaligen kranken Stadtphjrükus hatte zur 

Folge, da£s er im J. 1790 zum Slad(ph/ükus enf\älüt 



wurde. Im J. 1807 ward ihm der Charakter als Sach« 
fen -Weimar. Hofrath zugetheilt Um das J. 1 8 1 3 gab 
er das Stadtphyfikat ab, und zog lieh auf feinen, drey 
Stunden von Dresden entfernten, Weinberg zurück, 
wo er Jn ländlicher Ruhe feine Tage befchlofs^ Sein« 
zahlreichen Schriften find im Gel. Teutfchl. aufgefdlirl, 
und nur noch die neueflen hier nachzutragen : Yetfuch 
einer rationellen Anleitung zum Weinbau und zut 
Moft - und Weinbereitung. Nebft Befchreibung und 
Abbildung eines auch zujn Abbeeren eingerichteten, 
einfachen Traubenmüble (Dresd. 1825). Anleitung 
zur einfachflen und vorlheiihafteften Art des Hopfen-^ 
baues (Meifsen Igiö). 

Am 14. Mars ftarb zu Geilsdorf bef Flauen der 
dafige Pfarrer, BL Joh* Karl Ludw. SleinhaufeTf im 
5lften Lebensjahre. Er ward dafelbft im J. 1776 ge- 
boren, Ig07 feinem Vater, M. Joä, Friedr. St., alz 
Amisgehnlfe adjungirt, und rückte, als diefer i8a6 
ftarb , als wirklicher Pfarrer ein. Einige Schriften roa 
ihm erwähnt der 20. Band des Gel TeutfcbL , noch ift 
hinzuzufügen: Ueber die hohen Anfpriiche, welch« 
unfer Zeitalter an einen proteftant. Geiftlichen madit, 
befonders in Vergleich mit früherer Zeit (Plauen 1824). 

In der Nacht vom 90. zum ai.März ftarb zu Augs- 
burg derkonigU baierfche Regierungs- undKreisfchuI- 
rath, Franz Jofeph Müller, im 48f tenLebensjabre , am 
Schlagfluffe. 
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GESCHICHTE. 

1) Stockholm, gedr. b. Eckftein: Konung CwlX. 

Gußafs Hiftoria af /. F. a/Lundblad. — Pörßa 

Delen. 1825. VII u. 1S8 S. gr. 8- 
a Bekliw, PosEjf u. Brombkro^ b. Mittler: Ge- 

fcUchte des Königs Karl X. Gußav von /. F. 

von Lundblad. Ücberfetzt aus dem Schwedi- 

fchen von einem gebornen Pfalzen Rßer TheiL 

Mit dem Bfldniffe des Königs. 1826. VI u. 150 S. 

gr. 8. (iRthlr.) 

XTr. von Ijundblad, Königl. Schwed. Norweg. Ge- 
neralconful zuStralfund, hat die fchwedifche Lite- 
ratur mit mehrern Biographieen berühmter fchwedi- 
fcher Helden und Staatsmänner befcheiikt, und feine 
Arbeiten haben, wie uns bekannt ift, in Schweden 
allßemein die verdiente günftige Aufnahme gefunden. 
Es find die Helden des dreyfsigjährigen Krieges Gu-- 
/lav Hörn, Johann Baner, LcnnardToYftenJon und 
der grofse Kanzler Axel Oxcnßjema, deren Leben 
er ledes in einem einzelnen Hefte eines Werks, das 
unter dem Namen : Schwedi/cher Plutarch (Svensk 
Plutarh) zu Stockholm erfcheint, bisher befchrieben 
hat- die Lebensbefchreibungen der drey erftgenaon- 
ten'Männer bilden den erften Theil; mit der vor 
kurzem erfchienenen Biogranhie Axel Oxenßjemas 
beginnt der zweyte. Hr. v. L. wird fich aber , nach 
der VoiTede zum erßen Theil, nicht auf die Zeiten 
des dreyfsigjährigen Kriegs befchränken, fondern, 
imd zwar ohne Kücklicht auf die Zeitfolge, das Le- 
ben der berühmten Männer feines Volks in einer 
Reihe hiftorifcher Gemälde darftellen. Her erße 
Theil diefes ,,Schwedifchen PlutarcJi'' hat auch be- 
rciU in Fr. von Schubert einen Üeberfetzer gefunden. 

Der Sache und der Behandlung nach hängt das 
fowohl in der Urfchrift als in der Ueberfetzung vor 
uns liegende Leben des Schwefterfohns von Guftav 
Adolph, Karls X. Gußav von der Pfalz, mit dem 
eben eedachlten „Schwedifchen Plutarch'' zufammen, 
wiemb^ es als ein befonderes Werk auftritt. Bisher 
ift von demfelben auch in der Urfchrift nur der erße 
Theil, der bis zum Regierungsantritt des Kömgs 
geht, erfchienen. Karl Gußavs Name ift däiizend 
unter den Königen des fchwedifchen Volks; fem 
Charakter und leine Rerierung find in mehrfacher 
Hinficht ausgezeichnet ; lein Zug über den Belt ift 
weltberühmt: er wird den gröfsten Königen Schwe- 
dens beygezählt, und es ift bekannt, dafs Gußav lll. 
ihn dem grofsen Gußav Adolph an die Seite fetzte, 
A. L. Z. 1827. Zweiter Band. 



ja vorzog ; auch unter den fchwedifchen Helden des 
dreyfsigjährigen ' Kriegs nimmt er eine Steile ein, 
wenn gleich bey weitem keine fo glänzende als fein 
grofser Oheim und mehrere der unter diefem gebil- 
deten Feldherren, indem er anfändich nur unter- 
geordnete Stellen beym Heer bekleidete und erft 
unmittelbar vor dem Ende des Kriegs den Oberbe- 
fehl über die fchwedifchen Truppen in Üeutfchland 
erhielt. Erfreulich ift es daher, dats Hr. v, L. die- 
fem grofsen Könige feines Volks eine eigene um- 
ftändliche Biographie gewidmet hat. 

Diefer erße fheil beginnt mit dem J. 161S, in 
welchem Johann Caßmir, Pfalzgraf zu Cleeburg, der 
Vater Karl Gußavs, die Princeffin Katharina, die 
Stieffchwefter Qußav Adolphs, heirathete, und 
geht, wie fchon oben angedeutet ift, bis zum Ju- 
nius des J. 1654, als Karl Gußav die Regierung des 
Reichs aus ChrLflinens Händen übernahm. Das In- 
tereffantefte und Wichtigfte aus dem Leben des Kö- 
nigs ift alfo noch übrig. In diefem Theile finden wir 
wie der König fich zu dem Manne ausbildete, der er 
nachher ward , wie er erzogen und wiffenfchaftlich 
gebildet worden, die Reifen, die er unternahm , die 
mancherley gegen ihn wie gegen feinen Vater von 
Seiten der vormundfchaftlichen Regierung und des 
Reichsraths, befonders des Kanzler^ Axel Oxen^ 
ßjema gemachten Verfuche, ihn von der Theil- 
nähme an den öffentlichen Gefchäften fem zu hal- 
ten, fein Auftreten im dreyfsigjährigen Kriege, die 
Gefchichte feiner . aufkeimenoen und wachlenden, 
jedoch nicht belohnten Liebe zu Chrißina, feiner 
Ernennung zu ihrem dereinftigen Nachfolger, fo wie 
feiner encUichen Thronbefteigung* Diefes und die 
Erzählung von Karl Gußaivs Aufenthalt auf der Infel 
Oeland während der Zeit, dafs er defignirter Thron- 
folger war, und von den ohne feine Tneilnahme ge- 
machten Verfuchen des Arnold Johann und Johann 
MeJJeniui, des Sohns und Enkels des Vfs. der be- 
kannten Scandia ülußrata, das Heft der Re^erung 
früher in feine Hände zu bringen, fo wie der Bericht 
von dem Sturz des vieljährigen Günftlings der Kö- 
nigin Ma^us de la Gardie bildea denn auch die 
hervorfprmgenden Partieen in diefem hiftoriTch-bio- 
graphifchen Gemälde, bey welchem im Allgemeinen 
aufser Pufcndmfs bekanntem Leben KarfGu/lavs, 
befonders des berühmten Skjöldebrands aißoire 
de Charles X. Gu/lave, zum Grunde gelegt ift ; der 
mehrfachen andern vom Vf. benutzten Hülfsmittel 
und Quellen hier nicht zu gedenken. 

Hr. v, L. erzählt mit Geift, Lebendigkeit und 
Klarheit und weifs auch das Kleine und an fichUn- 

K be- 



i 



•I 



ALLG. LITEBATUR-ZEITUKG 



76 



ende durch die Verbindung, in welche er es 
)m Ganzen bringt, wicht% zu machen und 
anziehende Darltellung zu erhohen und zu 
feine Sprache ift durchweg leicht und flie- 
der Periodenbau gewählt, und die Erzählung. 
litunter nach dem Vorbilde grofser Gefchicht- 
er des Alterthnms und der nenern Zeiten 
einzelne Blicke ins Allgemeine und durch Be« 
mgen unterbrochen, die von Geift, Urtheil 
;harf&nn zeugen. Die Charaktere der auftre« 
Männer werden mit wenigen Zügen beftimmt 
;htig gez^chnet : das Ganze beweift ein gro- 
ient in der Kunlt hiftorifcher Darfteilung. An 
I Stellen möchten wir jedoch den Gedanken 
)r kfinftlich geftellt wOnfchen, wodurch das. 
Tagt ift, klarer in das Auge fpringen würde; 
gilt beionders von einigen Stellen fowohl in 
irrede zu der Biographie Karl Gujlavs, als 
n der zu dem „Schweaifchen Plutarch,^'* Auf 
^ciellen hiftorifchen Data können wir nicht 
en, da uns die Quellen hinüchtlich des Einzel- 
ilen ; dem Plan und der Behandlungs weife, wel- 
r Vf. hier'fo wie überhaupt bev feinen Biogra- 
beobachtet hat, müflen wir aoer unfere ganze 
nmunff geben. Von der Darftellung und Sprache 
;. wollen wir bey Gelegenheit der fogleich zu 
eilenden Ueberfetzung einige Proben mit- 
• 

iftreitig verdienen üie hiftorifchen Arbeiten 

. V. L. auf deutfchen Boden verpflanzt zu wer- 

)Wohl wegen ihres fo eben gefchilderten Wer- 

Js auch wegen der wichtigen Rolle, welche 

mtlichen biäier von ihm dargefteliten grofsen 

: auch in Deutfchland und in einer für daf- 

I wichtigen Zeit gefpielt haben. Sehr ange« 

ft es uns daher gewefen, dafs auch die Ge- 

j Karl Guflavs einen Ueberfetzer gefunden 

r nennt lieh einen gebornen PfcUzer, und es 

iraus hervor, dafs es auch ein vaterländifches 

) war, das ihn an diefe Arbeit knüpfte. Er 

ts vor mehrern Jahren als ftatiftifcher Schrift- 

Iber das vormalige Schwedifch - Pommern 

ten und findet jetzt, nachdem er eine lange 

m Jahren in angefehenen Staatsämtern gear- 

at, feine Freude an wifTenfchaftlichen Be- 

inffen. Seine Ueberfetzung zeugt von um* 

i'Tleifse und dem rühmlichften Bemühen 

;inal treu und wahr wiederzugeben; fie ift 

en unbedenklich eine gelungene zu nennen» 

tid, wie uns eine formltige Zulammenhal- 

felben mit dem Original geldirt hat, der 

h g^rathenen Abfchnitte &ht viele* Es ift 

•t, wie auch fchon von andern Gelehrten 

)chen ift, nicht fo leicht gut gefchriebene, 

aifche Werke der fchwedißhen Literatur in 

Fche zu, übertragen. Die der fchwedifchen 

^igenthümllche Kürze macht dem Deutfchen 

üidun^ nicht feiten fchwierig; die Conftru- 

der Perioden bau haben oft gewiffe Eigen- 

ie dem ueberfetzer ein T^äc&es üeberlegen 



zur Pflicht machen j wenn er den Sinn ganz vollftSn- 
dig und treffend wiedergeben vrill; für manche VTorte 
laifen lieh nur mit' Mühe und zuweilen gar nicht völlig 
entfprechende im Deutfchen finden; die nahe Ter- 
wandtfchaft beider Sprachen erleichtert zvrar im All- 
gemeinen das Verftenen, erfchwert aber nicht fei« 
ten das Ueberfetzen. DiefeS Alles hat» vrie man 
ficht, unfer Ueberfetzer fehr wohl gekannt, und er 
hat mit £ifer geftrebt diefe Schwierigkeiten zu be- 
fiegen. Wenn wir daher unverholen das Vergnfigen 
ausfprechen, mit welchem wir feine Arbeit gelefen 
und von Anfang bis zu Ende mit der Urfchritt ver^ 
glichen haben, fo können wir doch auch den Wiinfoh 
nicht bergen , dafs es ihm bey dem zweyten Theile 
gefallen möge, fich dem Originale näher anzufchlie« 
isen, den Periodenbau deffelben mehr beyzubehal- 
ten und befonders nicht, wie es oft gefönten ift^ 
mehrere Perioden mit einander zu verbinden ; auch 
hinfichtlich der Stellung der einzelnen Theile in den 
Perioden und des logilchen Gedankenganges mehr 
dem Original zu folgen; weniger zu paraphrafiren; 
die einzdnen Verbindungspartikeln, als: da, nun, 
weil, indejjfen u. f. w., die der Lebendigkeit des Aus- 
drucks und der Darftellung nicht feiten fchaden, 
mehr zu vermeiden, fo wie auch einzelner fremder 
Worte als : Infpector, Territorium, individuell, equi^ 
pfr/u.f.w., mancher Zufammenfetzungen, als; J^or^ 
anzeigen, volkdriickend, jUiteniuAcklung , Geltend^ 
niacliung, Reichsregierung, Soldguihaben, ^ IVcül- 
wollens-Be^ceigung u. f. w. und «wiffer Provinzialis- 
men undveraueter Ausdrücke als: 6^^^ ^^^Ißgf 
TSlafondhmen , erwirken, bezüglich, unterhabend, 
Franzmänner, abbürdenifXr abbezahlen u. f. w^. fich 
mehr zu enthalten. An einzelnen Stellen haben wir 
auch befonders die einzelnen Schattirungen des Sinns 
nicht gjrnz entfprechend wiedergegeben gefunden. 
Wir wollen hiervon folgende Beylpiele anführen: 
Mancher — — — möcJue wohl eine Jtusweijung über 
den Plan — — gewünjcht halben (att jag re£nviße 
planen. Vorr.); wie ha/H^ er über den Belt ging [meh- 
huru djerft de {hans Jieg) haßa öfver bälten. Vorr.J; 
er nahm an einem Ilitter/piele . der jungen Königin 
Theil S. 25 {lekte ?mn med den unga Drottning^t '— 

: Riddarespelet) det Prinz ritt mit der Königin 

Carouffel; jirißokraien lojfen nie von ihrem Zwecke 
ab S. 27 {Arijlokrater lemna aldrig dercu mÜ ur 
jßgte); zu. feinem ßiihem Gewerbe S. 81 (liö ßtf 

Jramia yrke) es ift von einem Krieger die Hede; er 
chwur Rache zu nehmen an fmee Herrn Vndxme^ 
barkeit ; ebend. (Jvor han att hämnas jA fm oiaclH 
fammk Herre) die wörtliche Ueberfetzung würden 
wir vorgezogen haben; er habe ßch immer vargef^ 
Am u. f. w. S. 98 (hade han fä ftäUt fig, att han u. 
f. w.) er habe eine folche Stellung genommen, dafs 
u. f. w. die Liebe brennt nicht für einen Rnxigen S. 102 
{kärleken brinner ejfor en endo) mufs: fflr eine ein- 
zige heifsen, die Königin bezeichnet fich als den ei- 
nen und die Krone als den andern Gegenftand von 
Karl Gußav's Liebe ; im Gegentheü könne ai^s einir 
ßlchen allgemeinen Unzfifriedcnheitfur ihn der Veßi^ 

fheii 
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erwach/en, fich in deni Maße lebhafter erfehnt 

Häufchen, als die, wie eine unausbleiblic/u Folge des 
ungeregelten Lebenswandels der Königin und des Ein^ 
flujfes ihrer Giinßlinge, varauszußhende Ferwirrunff 
zunehmen würde S. llf {Deremot /lulle han /lörM 
frükteme qf det allmänna mijjhöfet och blifva mer 
^erl^gtad, ju ßörre denförvirring blef, fani han 
förutfüg, an Droitningens uifväfrdngar och gunft- 
üngarnes inßeg f hülle bereJa) ; er^gneie ßch ans 
Begebenheit, geeignet u. tw. S. 116 ifUldrog ßg en 
Aandelß, Jörn u.T. w.); gegen die Menßhheit und 
die Reglerungsgewalt S. 117 {mot menfkligheten och 
dejiyrande), Regtoten oder Machthaber wäre bef- 
fer gewefen : dami/ (iw Oxenßjemaßch ausdrückte) 
^moldMeJfenms nichts ohne Nutzen thue: denn 
Kopje feiner Art muß man nie ein Feuer behandeln. 
jf\^ ß^J^^^^^^f-J^ltenfeyn will, wenn es nicht erul 

•^ >i ir^r "^^ fvomOa:enßjernauttryckerfig, 
Arnold Mejremus ej JkaU göra n&got onyttigt, iy 
J^dana fniÜen böra handteras ßm elden, Kvükm 
aliud rnaße hafva narmg.) Die Ueberfetzung führt 
auf falfche Vorftellungen hinfichüich diefes Aus- 
fpruchs Oxmßjemas. Das ejfkallgöra nägot onyt^ 
//^ ift nicht ganz richtig wiedergegeben : ^w/im 
btrcit um die Oberhand S. 119 (hvilkc ßridde om pla-- 
Jten) ; nach Mußern Griechenlands ebend. (eßer Gre^ 
kifk mönßer)^ doinar würden wir lieber durch Ge- 
richte als durch Richterßjrüche gegeben haben (S* 128); 
CeMirtcn- und Literatur - Ge/chiciue ebend.: im 
bcbwedifchen fteht blofs lärdomshißoria ; wenige 
Zeilen nachher: ße gab Befehl zur Abnahme der 
Kdrpertheile (hon lät nedtaga hans kropp). Als Kö- 
nigin warßeßir Schweden das gewejen, was wohl 
jedes Weib dem Uindefeynßllte. worüber es zu herr- 
Jchen hat. S. 141 (Hon hade/äßm Drottning varit 
nr Sverige, hvad näßan hvarje guinna mäße vara 
for ett land^ hvilket hon beherr/kar.) Hier Sft der 
Gecknke verfehlt; der Vf. fagt: dafs nicht leicht ir- 
gend ein Weib als Regentin einem Lande fromme. 
Das Wort Ihks-Räd, als CoUecÜvum. ift zuweilen 
durch Regierung überfetzt, was zu Mifedcutungen 
föhren kann. — Die Ueberfetzung hat, fo wieHas 
2^P^t \ «"l/«*^r g«fö^ges Aeufsere; beiden ift das 
BiWnifs des Königs vorgefetzt. Der Schreib- oder 
Druckfehler: dreywöchenilichen ftatt dreyjährigen 
(S. 4) ift m den VerbefTerungen überfehen. 

Als Proben von dem Stil des Y£s^ und von dem 
der üeberfetzuniT mögen noch folgende Stellen hier 
mitgetheih werden : 



^ n/ NrkSping tog hon. 
(Ktrl Guftavs Vater) ßit r«. 
ßd€n9 üch här var d€t Jörn 
Cmrf Gußafdm 8, Novem- 
ber iSts f$dd9$. Det M^ 
rtr tili hvarjß tidt fed elUr 
e/lfi, Ott vid hträtttUtn om 
ßore mäns Jodfei icke for^ 
tiga dg under man dervid 
tyektßg fe likfom firebud 
tili den kommende fiorho^ 
ini. Dt Olympia fddde 
Alexander i Pella^ futo heia 



-* -^ — > und nahm Hdne 
Eefidenz in Nyköping. 

Hier war et, wo ant 
8« November itfsa Karl Gu- 
i^^v sur Walt kam. Zu allen 
Zeiten ift et 5ttta oder Un« 
fi«te gewefen, bey Beridi- 
ten von der Geburt groffler 
Männer die dabey alt Voran- 
letgen der kfinftigmi Oraike 
vermeintlich wahrgenomme* 
»en Wunder nicht su ver* 
Ichwtigen. " 



dagen tvenne 9mar pS Atn* 
nee palats ^ hvilket fiamo 
tydde pa v'dldet öfver tven* 
ne verldedelar» Da Gu» 
ß af JVaJa hom tili verla- 
den , bar han pa ßn ko- 
nung/liga panna en fegfr^ 
hi{foaf hvilken liknade en 
hielm ; och da Gußaf 
Adolf fodder^ hade Ty- 
cho or ah e fett f 6 runder^ 
liga ting ißjernoma. Vid 
Carl G ußa v i dopelfe vi- 
fade^fig for Preßens fyn, 
en lafa^ hvilken i form af 
en bindel omgaf harnets 
hjejja. Icke hlottß rax gaf 
han det tillkänna^ utan 
paßod det alltid framdele* 
under ßn lefnad* p, 5. 
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yyAIt Olympia den Ale- 
tander in Pella gebar, fafsen 
den ganzen Tag über zwey 
Adler auf ihrem Pallaft, wei- 
chet von den Sehern alt die 
künftigeBeherrlchuDg zweyer 
Welttheile gedeutet ward. Alt 
Guftav Wafa zur Welt kam, 
trug er auf feiner Stirn eine 
helmartige Haube, und hey 
Gußav Adolpht Geburt hatte 
Tycho Brahe wundervolle 
Dinge am Sternenhimmel ge- 
fehen. Bey Karl Gultavt 
Taufe bot fich dem Auge det 
felbige verrichtenden Geill- 
liehen eine Flamme dar , die 
in Geftalt einer Binde det 
Kindet Scheitel umgab. Er 
zeigte folchet nicht bloft auf 
der Stelle an, fondern be- 
harrte auch dabey feine ganze 
übrige Lebenszeit.** (S. 5 u. 6) 

Die Errettung des Prinzen aus einer grofsen Le- 
bensgefahr während feines Aufenthalts zu Genf im 
J. 1659 durch Johann Leger, den bekannten Ge- 
fchichtfchreiber der Waldenfer, erzahlt Hr. v. L. 
nach Legers eigenem Berichte im Anhange zu feiner 
Hi/loire ginerale des egüjhs ^angdtiques des^vallees 
de Piemoni (das Gtat Liv. II. chap« 26 ift nicht ganz 
richtig, wenigOtens nicht nach der vor uns liegen- 
den deutfchen Ueberfetzung des Legerfchen Werks) 
nach der Ueberfetzung folgendergeßalt: 

t|Im nichftfolgenden Jahre bereifte er dat Innere. 
Frankreicht und der Schweiz» Während feines Aufeut- 
haltt in Genf lief er Gefahr umzukommen. Beym Ba- 
den an einer, dat lebendige GewäCTer {les eaux vivts) 
benannten Stelle im Genfer See, blieb er mit dem Fufse 
in einem dort in Menge wa<^enden Seegrafe Hecken, 
Schon fahen ihn die » welche zugegen waren , als verlo* 
ron an , alt ein Studirender , mit Namen Johann Leger ^ 
rpäterhin Pfarrer und Infpector der Waldenfifchen Kir- 
chengemeinden , herankam. £r war ein junger Mann 
von «3 Jahren , im Rufe grofser KenntnilTe » von aner- 
kannten Körperkräften und ein bekannter gefchickter 
Schwimmer. Vom Nothgefohrey an das Ufer herb ey ge- 
rufen, und glficklicherweiCe alt et noch nicht zu fpSt 
war, warf er ficli in den See , tauchte unter , und fchnitt 
mit einem Meiler dat Unkraut ab, dat durch die An- 
Ürengunrgen det Prinzen fchon bedeutend in deflen Puft 
cedmngen war. In der Verwiming gtfohah et, dafs 
Karl Gnftav fich fo feit an Leger klammerte, dalt beide 
zu Boden fanken. Da ^b indelt zum Glfick auf eine 
Sandbank Itieften, fo waren fia auch im Stande, den 
Kopf ober dat Waüer zu hehen. D^ Prinzen Dankbar- 
keit lielt ihn nicht lögem , dem Leger ein Gefchenk von 
Bedeutung zu machen , auch verlengte er ihn zum Be - 

Sleiter auf feinen Reifen. Hierauf einzugehen war zwar 
er junge Mann ganz'^ganeigt , fein Lehr«r aber, der be« 
rühmte Spanheim » billigte et nicht, da ihm nicht ent- 
ging , wie nützlich Leger feinem eigenen Vaterlande feyn 
würde. — Er veranitaltete daher, dalt Leger von fei- 
nem Vater und Vaterbruder den Befehl erhielt, nnver- 
weilt Genf zu vtrlalTen und nach Piemontt Thalern , fei- 
ner Reimath, zurückzukehren.*^ (S. ai u. es) 

Zum Schinfs noch die Charakterlftik Johann 
Oxen/tfemas, des Sohns des Reichskanzlers Aocel 
Oxenßjema^ ebenfalls nur nach der Ueberfetzung : 
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,,lohAnn Oxettl^enm befaff keine der grofien Eigen- 
fchaften feine» Vater«. Von der Natur war er minder 
begünftigt als vom Glücke. Erzogen war er , wie et lein 
Name erwarten liefs , und auf der Univerfitat Uprala war 
der Grund xu leiner Ausbildung gelegt , die er auf Reifen 
in den Niederlanden, in Frankreich und in jßngland er» 
weiten hatte. Nachdem er ab Ober ft er des rothen Be* 
gimente unter feinem Schwager Gulta? Hörn Knnden vom 
Kriegswefen erlangt hatte , arbeitete er in Frankfurt am 
>Iain unter ^det Reichskanzlers eigener Aufficht , und 
ward von ihm nicht ohne Erfolg bey verfchiedenen wich* 
tigen Sendungen gebraucht. Der ZuverlälGgite in fol- 
' c^en Gefchäften konnte er jedoch nicht fejn» dazu fehlte 
es bey grolser Heftigkeit zu fehr an ICratt, bev grofsem 
Stolze zu fehr an Würde. Auch fetzte der alte Ozen- 
ßjerna kein befonderes Vertrauen in Johanns diplomati- 
fche Gefchicklichkeit. Da es aber eigentlich zwey Klaf- 
fen Ton Gefandten giebt , die figurirende und die arbei« 
tende, fo veranltaltete der Reichskanzler, dafs Johann, 
welcher , umgeben von königlicher Pracht , lieh dadurch 
im Auslande ein gewiifesT Anfehn zu verfchaifen wufste, 
%um erlten Abgeordneten Schwedens bey den allgemeinen 
Friedensverhandlungen in Deutfchland auserfehen, gleich* 
eeitig aber der kluge Salvius, als der eigentliche Ge- 
fchäftsmann, jenem aU zweyter Abgeordneter zur Seite 
geÄellt ward. ♦* ^S. 30 u. 51) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

hxiT7AG , in (L "Weygand. Bucbh. : Bibüatheh guier 
alter deutfcher tsuft/viele, gefammelt und her- 
ausgegeben von Fanje, 182or 12. (18 gr.) 

An giften deuifchen Luftfpielen ift in unferer Zeit 
kein Ueberflufs und gewifs dürfte ein Mann , der mit 



Geifrund Theaterkenntnifg ältere Luftfpiele für den 
Gefdimack des heutigen Publicum's bearbeitete» auf 
deffen Dank rechnen können. Bey dem entrchiede- 
nen Tone, bey dem kühnen Selbftvertraueu und der 
kritifchen Schärfe, die Hr. Panfe in einzelnen dra- 
maturgifchen Auflatzen an den Tag gelegt hat, glaub- 
ten wir uns berechtigt, von ihm ein Unternehmen 
diefer Art erwarten zu dürfen ; wir hofften ; er werde 
uns in zeitgemäfsen Bearbeitungen die guten alten 
cfcuC/cAm Luftfpiele eines Geliert, Wäjse^ E. Schle- 
gel, Breizner, Stephanie, Löwe u. a. vorlegen. Was 
giebt uns aber ftatt deren Hr. Panfe P GoldonPs Dimer 
zuWf r Berm und Holbergs polUifcien Kannengiefser! 
Das find nach fäner Meinung deutfche Luftfpiele: fo 

fewifs die Citrone eine deutfche Frucht ift. Für den 
Hener zweyer Herrn hat er die Schröderifche Bearbei- 
tung beibehalten und nur, nach feinem eigenen Aus* 
drucke im Vorworte, elja wenig hin ein^^pin/e/r. Der 
Pinfel ift auch in der That nur ^n wenigen Stellen be- 
merkbar. — Holbergs poliiifcher Kannengießer wird 
nach einer altern Bearbeitung von Detharding und 
einer neuern von Oehlenfchläger gegeben. Es ift 
aber dem Hn. Panfe fo vreniff gelungen, alte und 
neue Zeit miteinander zu verichraelzen, dafs er in 
der Verfammlung von Meifter Bremens politifchen 
Freunden den Bundestag und die Feldzfige des Prin- 
zen Eugenius und des Herzogs von Vendome, als 
gleichzeitige Dince zur Sprache bringt. Abfichtlich 
\\t das nicht gefchehn ; allein es ift ein Beweis , mit 
welcher Flüchtigkeit Hr. Fanfe bey diefem Unter- 
nehmen zu Werke gegangen ift. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die philofophitche Facultat zu Gottingen hat dem 
durch feine Schriften ssur Verbreitung richtiger An£ch- 
ten über Amerika verdieoten lulherircben Prediger 
Hn. Ernft Brauns in Deenfen, bey Holzminden , der 
früher mehrere Jähre ein gleiches Aint in Penfylvanien 
unter den dortigen evangelirchen GlaubensgenolXen be- 
kleidet hat, das Doctordiplom überrandt. 

> Hr. CoDfiftorialrathjEfaq/enr»//er zu Merfeburg (Dr. 
der Fhilofophie und Lic. der Theologie, als theologi- 
f eher Schriftfteller rühmlick bekannt) ift tor der theo- 
logifthen Faciütät zu Jena mit dem Doctordiplom be- 
ehrt worden. 

Se.Maj. der KSnig Ton Preufsen hat 'des bisheri- 
gen aufserordentlichen Profeflbr in der medidnifchen 
FacuUät der yereinigten Friedrichs -Unirerfitat zuHalle, 
Hn. Dr. Niemejer, zum ordentlichen FrofelTor in ge- 
dachter FacuUät ernannt. 



Der bisherige König]. Baierfche Regierungs-Me- 
didnahrath, Hr. Dr. Kraufs zu Bayreuth, ift zum Re- 
gierungS'- und Medicinalrath an der König!. Preub. Re- 
gierung SU Düffeldorf ernannt. 

Hr. Hofrath und Prof. Oken zu Jen$ ift an die Uni- 
Ter&tät nach München berufen, und wird dafeibft in 
dem beyorftehenden Sommerfemefter über die philo- 
fophifche Naturgefchichle und über dieEntwickeUings- 
gefchichte der I^atur Vorlefungen halten. * 

Der Kaifer tou Ruisland hat dem Oberforftrath und 
Plxifeffor Grafen vonSponeckf wegen' eines von dem- 
fftlben uberfandteo Exemplars von feinem Handbuch 
des ForftwefeAs , und eines Manufcripts über das ruf 
fifche Forßwefen , durch den Kalferl. Kuffifchen Staata- 
rath von Strtive in Karlsruhe ßi^en koftbaren Brillant- 
ring zoftellen laJiTen. 

Der König von Hannorer hat den Geheimen Rath, 
Hn. Dr. von Gräfe zu Berlin , zum Ritter des Guelphen- 
Ordens ernannt. 



M«» 



wm 



MHM*i 



«I 



- ri6 ~- 



.82 



i- '} » 



ÄX L G E M E INE LITERATUR -ZEITUNG 



\y 



May 1827. 



ma^mmtmmm^mmm 



SCHÖNE KONSTE, 



Padis: TMufee de Jcülpiure antiqiie et moderne, 
par M. le comte de Clarac. Erfte Lieferung. 
(1826.) 



Di 



jefes in einem Profpectud vom Äuguft 1825 vor- 
läufig angekündigte Werk mufs dem Kunftliebenden 
Pubicum eine fi^r willkommene Gabe feyn , indem 
es beftimmt und feinem Plane nach geeignet ift, ei- 
nem wefentlichen BedQrfnifs aller derer abzuhelfen, 
die theils als Gelehrte» theils als Dilettanten, theils 
felbft als ausübende Künftler Interefle nehmen muf- 
fen an den Kunfterzeugniflen alter und neuer Zeit« 
"Wie nämlich der Profpectus be£agt, foll diefes Werk 
enthalten eine DefcHption de iout ce gue le Louvre, 
le Mufie Royal des antiques et le /ardin des Tuileries 
rmferment en ßaiues, bußes, bas^reliefs, infcri^ 
ptwnsy accompagnce d*une iconographU Cfrecque ei 
Bfü^ftiine, et de plus de 1200 /tatues antiques tirees 
des principaua: mujees et de diverfes colkclions de 
FEurope, Es fcbeint demnach der Plan des Werks 
dahin zu gehen, eine voUftändJge Sammlung aller 
Mrichtigen aas dem Alterthum erhaltenen Denkmäler 
der Sculptur in Umriffen nach den senaueften Zeich- 
nungen wieder zu geben , wozu fich noch anfserdem 
die Abbildung der Sculpturarbeiten von verfchiede^ 
Her Art und Werth gefeilt, welche von verfchiede- 
tien Künftlern und zu verfchiedenen Zeiten fich im 
Louvre finden, ein für die Gefchichte der neuern 
Kunft gewifs nicht unwichtij^er Beytrag, wodurch 
diefem Werke 'vor allen übrigen ähnlicher Art ein 
grofser Vorzug zu Theil wird. Uebrigens liefse fich 
rückfichtlich der Ausdehnung in neuerer Zeit diefem 
Werke auch nur die Sammlung von Umriffen an die 
Seite ftellen , welche Mulm: in ^iner Gallaie mytho^ 
togiquegeaehen j deren grofse Brauchbarkeit durch 
die dentfche Bearbeitung öffentlich erkannt worden 
ift. Wenn nun in vorliegendem Werke dem Herausg. 
vorzugsweife der künulerifche Gefichtspunkt vor 
Augen fchwebte, fo hat es, abgefehen von andern 
Vorzügen , die gute Eigenfehaft, dafs die Umriffe in- 
einem ^^weit gröisern idaafsftabe als bey Milkn ii^ege- 
ben werden, wo die Abbildungen wegen ihrer Klein- 
beit und 'der damit, verbundenen Ungenatugkeit Itar 
den Künftler nur wenig Werth haben konnten. Hier 
werden uns nun aber genaue Abbildungen in gröfse- 
rem Maafsftabe dargeboten, und obwohl nach der 
erften Lieferung noch nicht mit Sicherheit über die 
Auswahl der abgebildeten Kunftwerke geurtheilt 
werden kann, fo fteht doch von dem guten Ge- 

jt L. Z. 1827. Zweyttr Band. 



fchmack und dem richtigen KunftGnn des Herausg. 
zu erwarten, dafs uns in diefer Sammlung eine voll-r 
ftändige Gallerie der heften antiken Kunftfculptu! en 
in faubern und genauen Umriffen werde vorgeführt 
werden. Ja, mehrere der ausgezeichneteren Kunft-r 
werke follen in mehreren Abbildungen von verfchie- 
denen Seiten mitgetheilt werden. Ferner wird fchon 
dadurch das Werk von grofsem Werthe feyn, dafs 
es uns alle antiken Denkmäler des Königl. Mufeums 
zu Paris ohne Ausnahme liefert, was in feiner gan- 
zen Vollftändigkeit noch nirgends gefchehen. Auch 
werden dabey architectonifche Anfichten des felbft 
für Gefchichte der neuern Arcbitectur nicht unwich- 
tigen Louvre (in welchem fich das Königl. Mufeum 
befindet) eine nicht unwillkommne Zugabe feyn, und 
man wird hierbey, wie überhaupt in Bezug auf die 
Königl. Kunftfammlung, auf genaue und richtige 
Darftellung um fb mehr rechnen dürfen, als der 
Herausg. &bft confirvaieur des antiques du Muße 
Royal au Louvre ift. 

Das ganze Werk ift auf 8 t- 900 Kupfertafeln 
in zehn Lieferungen berechnet, die ohne Verzug 
von drey Monat zu drey Monat auf einander folgen 
follen. Der Preis für jede Lieferung auf gewöhnli- 
ches, aber immer fenr gutes ftarkes Papier ift 
20 Francs für die Subfcribenten , welche bis zum 
Erfcheinen der dritten Ueferung angenommen wer«« 
den: dann wird. der Preis auf 30 Francs fteigen. Die 
erfte Lieferung enthält aufser einem Bande Text 
62 Kupferplattcjn. — Nach dem Theil des Textes 
diefer erften Lieferung zu urtheilen, können wir 
dem Vf. das Lob einer gefchmackvollen und dabey 
gründlichen Behandlungsart nicht verfagen. Wir 
fernen in ihm einen Mann kennen, der nicht blofs 
mit dem hiftorifchen und äfthetifchen, fondern auch 
vorzüglich mit dem technifchen Theile der bildenden 
Künfte in einem Grade vertraut ift, den man in der 
Regel nur bey Künftlern felbft zu fuchen berechtigt 
ift. Bey einer fo glücklichen Verbindung aüsge-* 
zeichneter archäologifcher und technifcber Kennt- 
niffe darf man um £b mehrt ein in jeder Hinficht 
iMrauchbares We^k erwarten. Es darf endlich nicht 
unbeachtet bleiben, dafe Hr. Graf Clarac fine für 
onen Ausländer nidit gemeine Kenntnifs der in deut- 
fcber Sprache gefchriebtoen arcbaologifchen Werke 
verräth und diefelben getreulich benutzt. Bey die« 
fem redlichen Streben aach allfeitieer l^rfoffung der, 
Wahrheit werden wir es dem Ausländer gern ver- 
zeihen, wenn er uns unter den mitarbeitenden deut«* 
fcben Archäologen einen Herrn Brodehaufen nennt» 
oder Hin dUladelberg anführt S. & Dem g^nzeo. 
L Wer- 
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Werke hat der Vf. für nöthig erachtet, einen Effai 
für la pariie ipchnique de. lafcuJpfure et für Us (üff'd-^ 
rentes JubJ\ances tmployifss par les anciens dans la 
praiiqiie de cet art vorauszufchickexi, welcher S. 1 
— 2S6, d.h. dteJiText der ganzen erften Lieferung bis 
auf zwey Blätter einnimmt, welche letztern den Anfang 
der Belchreibung des Louvre und der Tuileries ent- 
halten. Diefer Effai ift eine fahr zweckmäfsige Ein- 
leitung für das gwinze Werk, in welcher von dem 
Technlfchen der Kunft feiner ganzen Aasdehnung 
nach auf eine ausführliche, grflndliche und auch dem 
MichtkQnftler verft^ndliche Art gehandelt wird: 
denn diefe hat der Vf. vorzüglich tiierbey jm Auge 
gehabt, wie er S. 2 felbft angiebt. Ehe der Vf. zu 
der Betrachtung der einzelnen Theilc der Kunfttech- 
nik felbft übergeht, ciebt er Nachricht von den bey 
der Kunft gebräuchlichen inftrumenten, als von dem 
Hammer, Ambos, (welche für die der Zeit nach alte- 
ften erklärt werden), Zange, Blafebalg, Kohlen- 
heerd, Axt, Säge u. f. w. , von denen vorzuglich 
der Vf. bemüht ift, nachzuweifen, in wie weit von ih* 
nen fchon in der homerifchen Zeit Gebrauch ge- 
macht worden fey. B^s wird (S. 18J die fehr richtige 
Bemerkung gemächt, dafs wir fenr irren würden, 
wenn wir aus den wenigen uns aus dem Alterthume 
bekannten Namen von Inftrumentcn einen Sclilufs 
ziehen wollten auf die den alten Ktinftlern virirklich 
bekannt gewefenen Werkzeuge. Schon die Ueful- 
tate vielfacher Ausgrabungen, namentlich zu Pom- 
peji, wo Inftrumente aller Gattungen und in der 
gröfsten Anzahl aufgefunden worden, müfsten uns- 
darüber eines Anderen belehren. Endlich nimmt 
der Vf., der, felbft ein guter Zeichner, eine genaue 
Bekanntfchaft der jetzigen Kunfttechnik aller Art in 
diefem Werke durchgängig verräth, Rückficht auf 
die jetzt in Gebrauch ftenenden technlfchen Inftru- 
mente, ^die mit denen der Alten verglichen und durch 
Abbildungen anfchnulich gemacht werden. Wir laf- 
fen jetzt eine Ueberßcht der einzelnen Abfchnitte 
des Effai folgen. Plnßique. ^rgile ou terre glaife 
^s, 23 -— ?52). Ausgezeichnet zu werden verdient die 
Icharffinnige und gewifs nicht unbegründete Vermu- 
thung (S.25), wornach xivraßog in der Bedeutung von 
einem aus Thon gebildeten Modell (Proplasma) fei-< 
nen Namen daher erhalten habe, dafs man den für 
diefen Gebrauch beftimmten Thon mit einem Zufatz 
röther Erde verfetzt und demnach röthlich gefärbt 
habe. Ueberhaupt ift das bey diefer Gelegenheit 
Über das Minium und Kinnaboris Gefagte berher-* 
kefnswerth. Unhaltbar dagegen find die- etymologi- 
ichen Verfuche (S. 27) fXher x^QOfjiog , nXaaotiv (näm- 
lich zufammengezogen aus >ni]Xdaauv von ni;XoA 
Ueber die rothe jF^rrbe» mit welcher >häufig Basreiiets 
lind Statuen beftricben gefunden werden, wstrClarke 
in Walpole TraveU S. 358 ff. zu vergleichen, wo. 
diefe Farbe cbemifch und antiquarifch unterfucht 
wird. Von S. S2 — 87 wird Ober den Gebrauch des 
Wachfes in der Plaftik der Alten gehandelt. Es 
jBufste hierbey nothwendig der imagines der Römer 
"^ ahxiung gefchehen, und bey diefer Gelegenheit 



wird eine bisher mifsverftandefae Stelle des ] 
(XXXV, 2.) vortrefflich erklärt Des Plinius Woi 
di^ freylich immer noch etwas verderbt zu*^f< 
fcheinen, lauten alfo: Imajginum amare Jl^grajji 
quondani teßesfunt et ^Uicus iüe Ciceronis, edito de 
nie vobinüne, et Marcus yarro benig-nifßmo invenio, 
infertis %)oluminum fuorumfccunditaü non nonünibm 
tantumfeptingcntorum illußrium, Jed et aiiquo n%ödo 
imaginibua: nonpafjusintcrciderejiguras, cutt vetu^ 
ßaiem aevi contra homines valere, inttenior munerie 
eiiam Diis invidioß, tpiando iinittorfaülaten^ non Jb^ 
tum dedit, verum eliam in omnes terrae mißt, vi 
praefcutes cffe ubique et claudi poffent. Worin diefe 
merkwürdige Erfindung Varro's beftanden babe« von 
welcher man wenigftens das mit Beftimmtheit ein- 
fieht, dafs fie eine leicht zu bewerkftelligende Ver- 
vielfältigung eines und deffelben Bildes möglich ge^ 
macht habe, darüber haben fich die Erklärer des 
Plinius bis jetzt nicht vereinigen können. Auch ift, 
wie der Vf. richtig zeigt, keiner der bisherigen Er-» 
klärungsverfuche einigermaisen befriedigend. ^yAt^/Ji 
nommait^on, fagt der Vf. gewifs fehr richtig (davon 
ausgehend, dafs Plinius in den vorhergehenden und 
folgenden Worten von den clypeis fpreche^: clypea 
ou clupea de petits portraits de haut reti^if, ordi* 
nairctnent en bronze, ayant la forme arrondie ds 
grands mcdaiilons, et rejfcmblant en petit ä des bow^ 
cliers; on en a trouvd un grand nombre dans les rui^: 
nes de Pompei, Ces clypea donneraient äff ex, Pidife 
de la coUection, qu* avaitpu faire Varron, dans des 
dimenßons plus petites et plus portatives. Ce n^ eut 
^te aiors que des empreintes moulees dans des creuXß 
teües qu^ en offre la viultitude de teies gravees en in-^ 
taglio, ou intailles, que nous a transmifes Panti^ 
quite, et que Von aurait pu comparer, en quelque 
forte, aux images des anceiresV Indem Rec. dief« 
Erklärung vollkommen unterfch reibt, glaubt er je-» 
doch noch weiter gehen zu dürfen , und mittelft ei* 
ner Aenderung im Texte den Sinn der Stelle noch 
deutlicher machen zu können. Obwohl fich näm- 
lich die Worte aiiquo modo recht gut rechtfertigen 
laffen und an fich nicht anftöfsig find , fo wagt doch 
l\ec. die Vermuthung aufzuftellen , ob in aiiquo nicht 
vielleicht clypcorum lelbft verdorben liege. Die Aen- 
deruns verliert den Schein des Gewaitlamen. wenn 
ntaii bedenkt, dafs die Endfylbe in cfypeoAtm nur 
durch eine Abkürzung ausgedrückt feyn konnte: cly^ 
peo aber und aiiquo konnte leicht vertaufcht werden» 
wie jeder wcifs, der im Lefen von Handfchriften 
kein Neuling ift. Mach .der Lesart clvpeorum modo 
waren nun die Worte des Schriftfteliers ganz klar, 
indem er nun fogar ausgedrückt,, worin Varro's Er-» 
fiodung beftanden habe,, während man aus den Wor«* 
ten der Vulgata durchaus nicht ganz das Wefen je* 
ner Erfindung abnehmen kann j die Plinius doch g»-' 
wifs näher angegeben haben würde. 

Dürftiger behandelt ift die Sculpture en bois 
(S. 88 — 44). Von S. 41 an wird von den Eifir 
Sculptur gebrauchten Holzarten gefprochen, denen 
noch einige nach Birt in Böttiger^s Amalthea I. 5.218/ 
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InonHcefäi^ werden* könnten 9 ^ie die Myrtbev idie 
Pappel u. a* - ' ' • 

Bldtre ei mouidge (S. 45 — *64), wo üb,er die ver- 
fcbiedeneal Abgufsarten voraaglidi. nach dem )etzi-* 
gen'>Gtebrailch (über eßampdse, iVioülis en^ creuai 
pe^du^ ntöules em bon creux) fehr unter rit^htend ee** 
handelt A^ird, Telbrt für dep KOnftler nicht ohne In-* 
tereffe. Dabey vermiffen wir jedoch den Gebrauch 
des Pechs , worüber zu vgl. IFolf^a Mafeüm der Al- 
terthnmsk. 11> 2. S. 566. > > 

Staiumire (S. 55 — 87). . Der Vf. beginnt rmtiäem 
Gufs in Kupfer undßron2e) und handelt unter andern 
ansfQhrlioh von den verfcfaiedened Abftufungen^ 
Mrelcbe die Alten in der Mifchung des Kupfers "mit 
dem £ifen hatten. £s wird bemerkt, dafs trotz dcii 
Fortfcbritten der neuem Chemie man doch nieht 
das Mittel erfunden habe, das Kupfer faft ohne alr> 
len fremden Zufatz zu Garswerkeu zu brauchen» 
wie diefes die Alten unbezweifelt wirklich rerftandenw 
So enthält die Bronze der bekannten antiken Pferde 
TU Venedig 997 Taufendtheil reines Kupfer r& 66). 
Vermifst haben wir in diefem Artikel diekrwannung 
des Korinthirchen- Erzes. Ueber einzelne Gegen* 
ftände wird in befonderen Abfchnitten gehandelt, 
über Fönte nwfjive ou en plan (S. 7(y) Moulage au 
marieaa[S. 71), Ivoirc (S. 74), wQraui der Vf. unten 
wieder aurückkomnit. VVenn übrigens den Troja- 
nifchen Zeiten die Arbeit in Elfenbein abgefprochen 
und bemerkt wi^d, dafs Homer das, was er ciarttber 
anführe, aus feiner Zeit in jene hinübertrage, fofoU 
diefs Zwar nicht geleugnet werden: allein es folgt 
nipht daraus, dafs damals der Gebrauch des Elfen- 
beins ganz unbekannt war, wie der Vf. meint; im 
Gegentbedl, wenn man auch den Elepbant damals 
nocn nicht kannte, wie Paufanias I, 12. bemerkt 
(vgl. Philoftrat. Imag* 1, 10.), fo fetzt das, was Ho-*- 
mer anfuhrt, gewifs den Gebrauch des Elfenbeins 
als ihm nicht neu voraus. Von da geht der Vf» 
(S. 75) auf goIdene\oder vergoldete Kunftwerke Oben 
In Bezug auf letztere wird ^[achricht von einer in- 
tei^Hanten,. bey Lillebonne 1823 gefundenen Statue 
NachricKt. gegeben«. S. 81 wird von den metallenen 
Weibgefchenkel;! gefprochen, welche in einer ßöo- 
tifcben Infcbrift in Oßtnns Sylloge infcriptionunt 
Fase. V. erwähnt werden, unter welchen auch ein 
KYISIA von Silber aufeeführt wird. Der Vf. erklärt 
es für eine iilberne Woge» die Alphiades, einem 
Schiffbruch glücklich entgangen» dem Amphiaraos 
aus Dank geweiht habe: „ou plutof, fährt er fort, 
ante vague rappelait qu* Alpkiade^ avait du le reia-- 
blijpment deJ'afanU ä de$ eaux mintrale^ am Aaient 
aupiis d^un des Umpies^ d^uttmhiaraus ^ et aont, jTui^ 
0ant uithinee (t. li. p. 46), ies medecins Erqfißrate 
^ Ev^wr reeommanduient Vufuge,^^ Schwerlich 
möchte eine von beiden Erklärungen genfigen: denn 
wer kann glauben, dafs eine W^oge plaftilch in Sil- 
ber dargeftellt worden wäre. 

Toreutiaue (S. 88 ff.) nach Quatremire de Quinty 
im Jupiter Olympien, woran lieh (S. 100) ein fchr 
lehrreicher Excurs ai^cUiefst ^ber das beym^zgufs 



von Sf^tqen. za bea(^tende,.V^r{ah)-en,\ vorzfigIkl| 
mit Hinfteht.auf einige neuere Werke. diefer Art , das 
mittelüt mehrer Kupi^erplalten deutlich gemacht wird« 
Bey diefer Gelegenheit werden kMin^he B«^chligunt 
gen. mitgetheilt über die bekannt^ Vefidjome-^ Säul^ 
in Bezug auf das Gewicht der <^azu gebrauchtei^ 
Bronze. Zuletzt (S. 131) wird ^noch des GufTes in 
Eifen bey den Alten gedacht. - 

Sculpt^re en marbre (S. 133 — 198). Mit vielem 
Einfi^t wird hier S. Iö7 ff. von. der drcunditio ge«- 
fprocben, wobey jedoch KückQcht zu .nehmen ge-: 
wefen .wäre auf ttirt in Böitiger*s Amalthea I. S» 23€^ 
Auch wäre das Wort circuiidiiio nicht von einen^ 
Verbunt citcumlinire, fondern von circumlinere ab- 
zuleiten ge wefen (f. Burniann ad QuiniiL Declamj 
XilL S. 277 und Sicbeh's Kegifterband zu Winckcl^ 
mann S. 57). Den Befchiufs diefes Abfcbnitts macht 
eine genaue und ausführliche Auf^ählun^ der in def 
Sculptur von den Alten gebrauchten Steinarten (von 
S. 166 an). Bey diefer Gelegenheit werden (S. 184 ff.) 
auch die Marmorarten angeführt, welche fich in^ 
Frankreich finden: ein für den Mineralogen fehf"' 
lehrreicher Excurs. 

Proportions de quarante ^ deux des plus bellea 
Jiatues antiques {S. 194 — 236), eine fehr interelTanta 
und befonders für den Künftler wichtige Zugabe^ 
Der Vf., von dem richtigen Grundfatz ausgehend^ 
dafs das Studium der lebenden Natur von dem wah- 
ren Künftler zugleiqh verbunden werden muffe mit 
dem der Antike, weichein mehr oder weniger voll- 
kommenen Erzeugniffen Griechifcher Kunft uns 
ewige , fchwerlich je übertreffbare Meifterwerke 
aufitelle, verfucht uns den Vcrluft des Polykletifcben 
Kanon dadurch einigermafsen zu erfetzen, dafs er 
durch die genauefte Angabe und Meffung zwey und 
vierzig der vorzüglichUen uns erhaltenen Statuei^ 
nach den Verhältniffen ihrer' einzelnen Theile di^ 
Ilegfln klar zu machen f*ch bemüht, nach welche^ 
die alten Künftler die Formen des menfchlichen Kor^ 

gers darftellten. Zu diefem Behufe vmrden mit ^ 
echt nur folche Statuen auserlefen, welche den 
gröfst'en Theil des menfchlichen Körpers nackt zeig- 
ten und am wenigften durch die Zeit gelitten hatten» 
wie z. B. der Apollino zu Florenz, der fog. Adorans 
zu Berlin, JLaokoon, der bclvedcrifche Apollo, die 
Mediceifche und Capitolinifche Venus, der liegcnda 
Hermaphrodit^ die Verfailler Diana, der fitzende^ 
M^kur von Bronze in Neapel , Thefeus vom Par- 
thenon, die Kojoffe von Monte Cavallo, Jafon, der 
Farnefifche Hercules u. a« m* Refultate aus diefen 
vergleichenden Tabellen zu ziehen , flberläfst der Vf. 
dem Lefer» verbirgt übrigens die Richtigkeit der 
Meffungen, die er mit Hülfe ausgezeichneter Bild- 
hauer entweder an den Originalen felbft oder an deui. 
b^en Gyp^abgüffen angeftellt hat. j 

Hiermit fchliefst fich die Partie terhnique de Ja 
feülpture^ und es folgt nun von S. 237 an eine Be- 
fchrelbung des Loiivre und der Tuileries, wovon 
nur der Ajifang auf vier Seiten mitgetheih wird , fo 
dafs davon erlt nach Erfcheinung der zweyten Lie- 



8f 



A. L..:L in «OL 116: ]>IAY 182L 



S8 



ffching witd' ^fprbtii^n weif den ktonm, der wir 
mit gefparti>ter£rwarmng entgegeafehen/ Dem Ptch- 
(peorus zufolge \irircl der Text ferner enthalten: 
f>i:s articte9 rüijbtmds für tüus lea objets defcHhptmre 
kt de peintutie et fur^ies m/kriptions repr^Jkntes par 
tks gravuret, des tableaua: chronokfgu/ues. desarü*- 
fies et des monumens de Vaniiquiie S^yptienne, grec- 
que et romaine; tous les monumens cUs aris dont ii'(^/i 

?%efnon dans Ja Bible, dans Homere , Herodote, 
Une, Fttujfania^, P^nthohgie ghecffue y^ ks äisieurs 
de la By^aiitine, jusqu^ k la prye de GmfutntincfpH, 
itu cömmencement du trazüni^ fiicle^ ^nfih (/uantite 
d^autres ob /eis qu^üferait' trvp Itmg d'enuntirm'. • 

Der Druck des Textes aus der Kdnigi. Baohr- 
dniökerey ift, .wie zu erwarten ftand, in gleichem 
Verhältnifs zur Göte der Kupfertafein. Kec. ift auf 
keiiren Druckfehler geftofsen ,• wenn nicht xiahia 
S: 2. Carjophyllus tax rechnen ift. • ' 



. KöyiGSBEKo, b. Bornträger": Verinijchte Gedichte 
und Ueberfeizurtgen Von P. V. Bohlen. 1826. 8. 
(20gGr.) 

Der Vf. , ein junger Mann von vieler Strebfam- 
i^eit und nicht unglUcldichen , wenn auch noch nicht 
ausgebildeten Naturanlagen, tritt befcheiden duf,'und 
Indem er inverfchiedenen Arten der Poefie Verfuche 
giebt, will er diefelben blofs als folche betrachtet 
wiffen. Die erfte Rubrik: Geißliche Lieder (S. 5 
bis 23), liefert gerade nichts auszgezeichnetes in die- 
fer Gattung; allein man kann den frommen Gefüh- 
len des. Vfs , die hier in Keimen ausgefprochen find, 
doch auch, wie vielen in gegenwärtiger Zeit, den Vor- 
wurf nicht machen, dals äffifcher Modegeift und im 
Grunde fchaale Heucheley fie erzeugt hat. Nr. II. 
enthält vermi/chte Gedichte (S, 27 — 76). Verfchie- 
dene Anklänge, laffen fich hier vernehmen; ober 
tiichts fpricht ganz und innig an. Das Befte ift noch 
4 die Glojjfe aber die SaZiVfche Strophe : 

„ Wenn dicli die Nebel dea Trübfinns umgrauen, 
Heb* «tt den Sternen den finkenden Muth, 
Hege nnr mKnnUches hohes Vertrauen : 
Guten ergeht es am Ende doch gut.** 

Di« dritte und letzte Numer : Ueber/etzungen (S. 78 
-^ 152) find aus dem EngÜfchen, mitunter auch Alt- 
engUfchen , aus dem UoUändifchen und felbft Perfi- 
f chen genommen : unter den erften Verfuchen zeich- 
net fich eine längere (venetianifche) Gefchichte von 
Lord Byron Beppo aus , mehr durch die Kühnheit, 
an ein fo fchwieriges Unternehmen fich zu geben, 
, als durch die Gelungenheit deffelben. Indels fieht 
man doch , der Vf. hat den Geift feines Originals ge- 
ftrfst , und fich angeftrengt , ihn auszudrücken ; aber 
diefe Anftrengung blickt Qberall zu iicfatbar durch- 



und sfetrath, fidh in Harten ulkltiiigeleiikiiiConftni-* 

ctionen, die das im leichten Converfationston abge— 
fafste«OrigihaI füchl hat. Manche diefar Härten in 
Rückfickt: der Diction mid Verfificatiori kitten ficb 
indefs leicht überwinden lafTeo, wenn der V£ noch 
mehr.Fleifs angewendet hatte, namentlich auch dia 
vielen Elifionen des #- — Von den Ueberfetzungea 
aus- dem HoUändifchen nennen wir hier den Kujs 
(S* tßS). Aus orientalifchen hat der Vf. Manüies ans 
Sadi nicht ohne Glück verdeutfcht. Auch von ara-» 
bifchdi und indifchen Dichtern finden fidi Gnoinen, 
fsnnl Tbeil fchon -dfter verdeutfcht; aber man kann 
ei^ n>cfat mifsbilligen^ wenn mehrere fich an der Vcr-. 
|ülanzuhg folcber murgenländifchen Blumen verfu- 
chen. Der Vf. macht uns in der Vorrede darauf auf- 
merkfam, dafs er feit geraumer Zeit dem Studium 
der morgenländifchen Dichtererzeugniffe in der Ur- 
fprache leinen Fieifs /Zuwende, und darin fortfahrea 
werde. Auch hat er in dem Gafcl: IVo biß du? 
felbft Metrum und Affonanzen nachzubilden verfuchr. 
Er ift indefs (S. Vorrede S* 2) der Meinung, die 
niorgenländifchen Mäiraiaffen fich im Deutfchen 
wegen des Mangels an Längen nicht Oberall nachah- . 
men, und er glaube, dafs Jamben und Anapäften für 
längere Gediqnte, für kurze Aphorismen aber Hexa- 
meter immer am zweckmäisigften gewählt würden« 
Rec. bezweifelt das letzte, da der Hexameter doch 
im Ganzen den orientalifchen Formen zu fremd ift, 
und lam fo mehr, wenn auch, vde häufig, Reifme-in 
folchen Sentenzen, wie z. B, bey iJadi, wo fie die 
profäifche Erzählung unterbrechen oder fchliefsen, 
angebracht find. Das Befte ift wohl , man wähle ein« 
der morgenländifchen fo viel als möglich annähernde 
rhythmilche .Form, man vermeide die zu grofse 
Acngftlichkeit in Nachbildung der Affonanzen , der 
Wortfpiele, Gleichklänge u. 1. w. und anderer Spie- 
lereyen, welche die orientalifche Poefie liebt, zu- 
mal wenn nur auf Koften der Eigenthümlichkeit 
unfrer Sprache und fönach immer mit Gezwungen- 
heit und Steifheit fo etwas erreicht werden kann. 
Oft kann man fich mit einem guten Surrogat durch- 
helfen und etwa in Anmerkungen^ nachweuen. Der 
Vf. verfichcrt, an einer neuen Xjeberfetzung des Gu- 
liftan od^r Bofengartens von Sadi zu arbeiten. Ob- 
fchon das Gerücnt gehty mehrere des Perfifchen 
kundige Gelehrte befchäftigen fich' mit gleicher Ar- 
beit, fo kann es doch nicht ohne Nutzen für die Li- 
teratur feyn, wenn an einem fo wichtigen Werke 
Verfchiedene fich zugleich verfuchen, undwirfodern 
Hn.^t;. £. auf, mit langfamer Eile feiiien Fleifs und 
fein Talenr dem intereffanten G^fchäfte zu wid- 
men. — Aiich der Verfüch in angehängten kleinern 
englifchen Gedichten macht dem jugendlichen Vf. 
£hre, von deffen weiterer Ausbildung das PublicunA 
fich fchöne Früchte tu, verfprechen bat. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher* 

Jt^ej UnterjBeichnetetii erfcheint: 

Fortfetzung und Ergänzungen 



zu 



Allgetneinem Bücher^Lexicon, 

oder 

alphabetirches Yerzeiclinifs aller von 1700 l)is En Je 1827 

erfclüenenen Bücher, welche in Deutfcliland und in den 

durch Sprache und Literatur damit verwandten 

Lfindern gedruckt worden lind. 

Nebft Angate derDrockprte, der Verleger und C^feife. 

Zideyter Fortfetzun^s^ Band 

von 
Ca. G. Kay/er. 

(Des ganzen Werkes 7ter Theil.) 
Die Jahre igai bis Ende 1827 cnthallend. 

Diefer Band, welcher fich unmittelbar an den 
von mir herajisgegehenen öten oder 2ten Supplemenihand 
des Heirfßus'/chen Bücher - Leccicons anfchliefst , wird 
die Jahre 182 r bis Ende iS2^ voll/tändig um/aßen, und 
Kachträge, nebft Berichtigungen u. f. w. enllialten. 

Der Druck deffelben wird mit dem iften Nov. d. J. 
feinen Anfang nehmen und zur Jubilate-Meffe 1828 
beendigt feyn. Bis dahin foll ein PränumeraiionS' Preis 
Statt jßnden, und zwar: 

auf weifses Druckpapier gr. 4. Äichf. 5 Rlhlr. 
auf ybAows Schreihpap. gr. 4. Sächf. 6 Rthr. 8 gr. 

So vvie das Werk fertig ift, horl diefer Preis auf, und 
es tritt alsdann ein hohererT^adenpreis ein. 

Leipzig, den i. Slärz 1827. 

Chr. Cottl. Kayfer'fche Buchhandlung. 



Ankündigung 
einer zweiten vermehrten und verbefferten Auflage 

von 

Luthers JVerJcen. 

In efncr das Bedürfnifs der Zeit beriickfichtigenden 

Auswahl. 

Zehn Bände in Ocfav zu dem Subfcripiionspreis von 

3 RlJdr. Sgute {roSüber-) Gro/chen. 

Der Verkauf der erßen Auflage in Sedec voft 

3000 Exemj^. innerhalb Jabresfrili erfordert djefe neue 

A. L. Z. 18£7. Zwejrter Band. 



Ausgabe, wozu mich auch die giinftigeo Beurtheilun- 
gen in kritifchen Blättern und die Zeugniffe^ahgefehe- 
ner Theologen ermuntern. Eine Anzalil der würdig- 
ften Geiftlichen Deuffchlands wurden vom* Herausgeber 
zur Prüfung aufgefordert — fie haben mit Bereitwil-- 
Itgkeit genau unterfucht, und in des Unterzeichneten 
Händen befindet fich deren Erklärung: da/s diefe Ans^ 
ivahl ans Litthers Schriften die zweckmäfsigfte und vor^ 
zügUchße/ey. 

Zweck diefer Auswahl ift : den evangelifchen Cliri- 
ften Gelegenheit «u geben, den Glauben und dieUebcr- 
zeugungen Luthers in deffen eignen Worten unver- 
deckt kennen zu lernen, daran Ach zu ftärken und zu 
erbauen; — fie ift folglich nicht fowohl für die Geift- 
lichen felbft, als geeignet, von diefen ihren Gemeinde- 
gliedern empfohlen zu werden. ^ 

.Die «^/!e Ausgabe war in Sede^ 136 Bogen ftark — 
diefe neue in Octav auf fchönes Papier mit klaren, nicht 
kleinen Lettern gedruckt, wird 160 bis 170 Bogen ent- 
halten, dennoch ift fie nur um acht gute Grofchen im 
Preife erhobt. 

_ » 

Zur Deckung der Koften wird grofser Abfatz er- 
fördert ; für folchen habe ich das Vertrauen zu dem 
ilch. überall ausfprechenden Sinn Tür proteftantifch - 
evangelifches ChriTtenthum und zu dem Eifer der Seel- 
foTger, diefen Sinn zu ftärken. 

' Der erße und zweyte Band wird im Junins ausge- 
geben ; in fechs bis acht Monaten nachher die acht an- 
dern Bände , welche Zufage feft gehalten werden foll. 

Ausfuhrliche Ankündigungen find in allen Buch" 
handlungrn zu bekommen, die als Muftet dienen vom 
Papier, Druck und Fonn»^t der Ausgabe. 

Die Sammler von Subfcribenten erhalten auf zehn 
Exemplare das eilfte frey. 

' Gotha, im April 1827* 

Friedrich Perthes von Hamburg. , 



Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau 
ift fo eben erfchienen, und durch alle Buchhandlungen 
9u haben : 

Kurzgefaßte PWtheidigung Oberfchlefiensy gegen die 

diefer Provinz in derSchrif t : „ Freymüthige Aeu-* 

fserungen über den fittlichen und kirchlichen Zu«- 

ftand OberfchleAens*' gemachten Vorwürfe mit 

^ BerSfkfichtisping ie» Boches: Die kiäkoli/che 

M Äir- 
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* Kirche Schlefiens und eiaiger «iiflern imA daffelb« 
Yeranlaftten Schriften. 6 gr. v ^^^ 

Diefd Schrift kann ah ein wichtiger Be^rtrag snr 
BeurtheiluDg des Buchea „die katholi/che Kirche 
' Schleßens^^ mit Recht empfohlen werden. 
Kahath, J., Biblifche Gefchichte des allen und neuen 
Tefli^ents ^ im Auszuge für katholifche Elementar- 
fchulen nach feinem gröfsern Werke bearbeitet. 
Zweyie Auflage, 5 gr. 

Berner i F. 1F., Menfchen, Blumen und Zeit. Gedicht 
Tom Baron 1/. Zedlitz, für eine Singft. mit Begl* 
des Pianoforte. 3 gr. 

Bluhery airgem. Choralbuch zum Gebrauch in Kirchen 
und Schulen, mit untergelegtem Texte und bezif* 
fertem Baffe Tierftimmig gefetzt, a Rthlr. 

Rafael, Vater Unfer für Sopran , Alt, Tenor und Bals. 
6gr. 

Schnabel, J., Regina Coeli für 5 Singft und Orch« 
•^«Sftes Werk. 18 gr. 

Schnabel, Sohn^ Gefang für 9 Singft., Discant, Tenor 
und Bafs » mit BegK des Fianof. 8 g^* 



Bej Joh. ÄHibrofiua Barth in Leipzig ift 
erichienen und in allen Buchhandlungen zu haben? 

Der 
barycentrifohe C a l c u l, 

ein neues Hiilfsmittel 



zur 



analyti/ehen Behandlung der Geometrie 

da rgef teilt 

und insbefondere 

auf die Bildung neuer Klaffen yon Aufgaben und die 

Eotwiekelun^iraehrerer Eigenfchaften der Kegel- 

fchsiitef angewendet 

▼on 

ji u g u ft Ferdinand M o b i u s, 

Frofeffor der Aftronomie zu Leipzig. 

Mit TierKupfertafeln. 

gn 8. 2 Rthlr. 

Der Verfatfer fueht in diefem Werke das Gebiet 
der reinen Geometrie mit mehreren neuen Methoden 
und Tbeorieen zu bereichern. Unter den neuen Me^ 
thoden ift die hauptlachlichXte der barycentrifche Cal^ 
ad, eine Rechnungsart , die auf den Grundeigenfchaf- 
ten des Schwerpunkts beruht, und die ihrem Aeufsern* 
nach als eine Rechnung mit Funkten £ch darftellt. Der 
Verfaffer benutzt diefen Calcul zu einer neuen Coor-- 
dinatenmethode , und zeigt, wie damit ein grofserTheil 
der hohem fowohl als der ntedern Geometrie ungleich 
einfacher und leichter, als mit der gewöhnlichen Goor- 
dinatenmethode behandelt werden kann. Die neuen 
Tbeorieen betreffen gewiffe Beziehungen, hier Ver- 
wandtfchaften genannt, in denen geometrifche Figuren 
zu einander Aehen können, und neue, aus diefen Be- 
ziehungen abgeleitete, zur Polygonometrie und Polye- 
drometrie gehörige Klaffen ruM Aufgab«»^, die jüch da- 



durch Mszeichnen, dab die Anzahl der gegebenen 
Stücke der Figur geringer ift, als bey den bisher b^-^ 
kannten Aufgaben diefer Art, Außerdem enthält diefe 
Schrift eine nicht unbedeutende Menge neuer, mittelft 
des barjcentrifchen Calculs entwickelter merkwürdiger 
Eigenfchaften Yon Figuren , hauptfächlich von Kegel* 
fchnitten und Flächen der zweyt'en Ordnung, und ift 
mit einer Fafslichkeit gefchrieben , die Jle auch dem in 
der Analyils weniger Geübten yerftändlich macht 



Bey Friedrich Fleifcher in Leipzig ift neu 
erfchienen : 

Kries, Fr., Zwey Preisfeh riflen , von denUrfachen 
der Erdbeben und von den magnetifchen Erfchei- 
nungen. Mit i Steintafel, ao gr. 

Brande, M. T», Handbuch der Fharmacie undHa^ 
teria SIedica. Aus dem EngUfchen von Fr. TToif. 
9 Rthlr« 16 gr. 



A n*z e i g e» 

die 

Bibliothel der Deutfchen Klaf/iJber 

betreffend. 

Unfer Unternehmen — unter obigem Titel einen, 
rechtmäfsigen Auszug des Herrlichften , was die He- 
roen deutf eher Literatur hervorgebracht haben, in den 
eleganteften Formen und zu den denkbar wohlfeilften 
Preifen in Aller Hände zu bringen , dadurch den Ueber- 
fchwemmungen fremder Romane, wie fie jetzt in 
fchlechten Ueberfetzungen und fpott wohlfeilen Aus- 
gaben unfere Lefewelt überfluthen, einen feften Damm 
entgegen zu fetzen, und wiedejr anzufachen im deut- 
fchen V'olke den erkaltenden Sinn fiir die Leetüre yei- 
ner Klaffiker zur früheren Begeifterung — hat im Va- 
terlande überall und unter allen Ständen eine TheiU 
nähme gefunden , wie ILe, fo grofs , felbft.nicht in un- 
ferer kühnen Erwartung lag. Bereits zählen wir 
34000 Sobfcribenten ! — Au^emuntert durch diefen 
Erfolg wagen wir es jetzt , eine Idee ins Leben zu füh- 
ren, die uus eine hohe Hand fchon früher mittheilte, 
aber die zu verwirkliclien wir früher nicht den Muth 
gehabt haben. Aufser den bereits angezeigten cfrcy Aus- 
gaben der Bibliothek veranftalteu wir nämlich noch 
eine vierte in Roy al- Quart , als National-^Aus^ 
gäbe. — In diefer prachtvollen Edition, die vom 
15. Julius an in wöchentlichen Heften erfcbeint, foUen 
die hüchften Leiftungen deutfcher Buchdruckerkunft 
mit denen der berühmteften vaterländifchen Kupfer- 
ftecher zufammenwirken , um die geiftigen *ileinode 
mit einem Gewände zu bekleiden, wie es folchen 
wohl aufteilt und gebührt. — „Vielleicht" — fo fchreibi 
uns der Schöpfer diefer Idee — „ hat Ihre Ausführung 
auch noch das Gute, ;>ne Verleger, denen unfere Klaf- 
fiker Fallafte bauten und Freyheirntitel kauften -; die 
aber undankbar fortfahren, fie, in die fchlechlelten 
LnmpenkiUel gehüllt, Bettlern gleich, in die Welt 

zu 
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j SU ^«raafaifEBii , dem Beyfpiele , das Sie 
xnneii in der gefchmackTollen Ausltatlung Ihrer An- 
thologie anlTtellen, zufolgen*^ — - 

Den Preis für das Heft der National- Ausgabe, je- 
des mit dem Torträt eines Klaffikers in demfelben For- 
mate ausgeftattety und prachtvoll auf das dickfte Velin 
gedruckt, Itellen wir, auf angemelTene Theilnahme 
rechnend, — fdr die erften 500 Beförderer auf nur 
12 gr. Sächf. (15 Silbergr. pr.) oder 54 Kreuzer Rheinl. 
feft. Später erhöht er üch um die Ualfte. Beftellun- 

£en nehmen alle gnte Buch- nnd &unfthandlungen des 
ti- und Auslandes an* 

Gotha, am 4. May 1837. 

Das Bibliographifche Xnftitut 



In unferm Verlage ift fo eben erfchienen : 

/. E. JFichmann (K. Leibmed. sa Hannorer) 

Ideen zur Diagnoßik. ifter Bd. Dritte verm. 

Auflage, herausgegeben vom Grobherz. Meck- 

'" r lenb^ Geh. Medicinalrath , Leibmedicus Sachfe 

in Schwerin, gr. 8« ^ Rthlr. oo gGr. 

Den vielen Nachfragen glauben wir durch die An- 
zeige willkommen zu begegnen: dafs nunmehr die- 
fes gefchätzte Werk wieder Tollftändig und in hin- 
. länglicher Anzahl bey uns Torräthig, auch durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen fey. Wie fehr diefe 
neue Auflage des lediglich rergriffenen iften Theils 
durch die Umarbeitung gewonnen, yerbürgt der Name 
des Hrn. u. f. w. Sachfe, deffen diagnoft. Arbeiten fo 
grofsen Ruhm bereits erworben haben. Die vielen An- 
merkungen, oft umfafTende Abhandlungen enthaltend, 
haben die Zahl der Bogen fiir diefe dritte Auflage des 
iften Theils um 19 vermehren, daher den Preis des 
ganzen, au8 4TheiIen beftehenden, Works auf 5 Rthlr. 
^2 gGr. erwachfen laffen« 

Hannorer, im April 1827^ , 

Helwing'fche Hof-Baehhandlung. 



Der Unterzeichnete ift zur Herausgabe einer ^oohU 
feilen Bibliotheca Patrum latinorum nach fol- 
gendem riane entfchloffen : Der Text einer guten Aus- 
gabe der einzelnen Kirchenväter wird zu Grunde ge- 
legt, unter demfelben fteheh die wichtigften Varian- 
ten, fo weit fie bereits in Ausgaben vorliegen. Aulser- 
dem werden geliefert: 

Kurze Notizen über die einzelnen Väter, 

ein Confpectus Utterarius editionum et commentaHo-' 
rum praecipuorum, 

ein Index locorumScripturaeS, und auciorum über- 
haupt, fo wie 

ein genauer Index rerum et vcrhonan. 

Auf dem Rande werden die Seitenzahlen der wichtig- 
ften frühem Ausgaben bemerkt. 



D«s Format fft grofs Octar , und der Druck etwa 
wie bejr der Hutten^chen Ausgabe der Klaffiker. Der 
Subfcriptionspreis für diejenigen, welche nur auf ei- 
nen einzelnen Schriftfleller unterzeichnen , ift 3 Kr. für 
den Bogen, alfo i Fl. 9 Kr. oder 16 gGr. Sächf. für 
das Alphabet, für diejenigen aber, welche auf das 
Ganze unterzeidinen , 2| Kr. pr. Bogen ^ alfo 57 Kr., 
oder 13 gGr. Sächf. fürs Alphabet. \ , 

Wir beginnen mit Tertuüian's Werken , welche 
auf etwa 60 — 64 Bogen im Laufe des nächften Soin- 
mers erfcheinen. Der Herausgeber diefes Schrif iftellers 
ift Herr Archidiac. M. Freffel zu Tübingen , welcher 
überhaupt hfk Verbindung mit einigen protejlantifchen 
und katholi/chen Theologen das Ganze beforgen wird. 

Die Namen der Herausgeber einzelner Werkie wer- 
den ftets voraus genannt werden. 

Ausführliche Ankündigungen find in jeder Buch- 
handlung zu bekommen. 

Tübingen, im März 1837. L. F. Fues. 



Bejr Ludwig Oehmigke in Berlin, Fofiltralse 
Nr. 29, ilt fo eben erfchienen: 

E. G. Woltersdorf (Jütot) 

Jahrbuch 

der 

gefammten Literatur und Ereigniffe, 

betrelTend 

dieErdbefchreibnng, Gefchlechter-, Wappen-, Münz- 

und Staatenkunde, die Zeitrechnung, polltifche Ge- 

fchichte , Staatswi/Tenfchaf t und Archäologie 

von 1834 und 1825. 

XXII und 556 Seiten gr. 8* 21 Rthlr, ao gGr. 
(oder 2 Rthlr. 25 Sgr.) 

^ Der Hr. Verf. hat die, wahrlich nicht leichte Auf- 
gabe, wie wir verüchern können, glücklich geloft, 
und den Freunden der Staatswiffenfchaft, Gefchichte 
und deren gefammten Hülfswiffenfchaflen , wie den 
Archäologen, ein Handbuch geliefert, in welchem '^fie 
wenig von dem Reichthume vermiffen werden^ wel- * 
eben die deutfche und ausländifche Literatur genannter 
Wiffenfchaften in den angegebenen Jahren dargelegt 
haben. Alles diefs ift mit feltenem Fleifs und grober 
Genauigkeit in ein natürlich und zweckmäfsig geord-» 
netes, daher leicht zu überfehendes Regifter gebracht, 
in welchem nicht aHein die Titel der Schriften, ein- 
zelner Abhandlungen, Land- und Seekarten und hllto-- 
lifcher Kupferwerke, auch Münzen, Mufeen und neue 
Funde von Alterthümern möglichft voUAändig aufge« 
führt, fondern auch die Beurtheilnngen derfelben, fo 
weit Ae dem Verfaffer bekannt wurden, fogar mehrere 
Auszüge, wenn Xle kurz zu faffen waren, und die 
wichtigften topographifchen , hiftorifchen und andern 
neuen Angaben und Nachrichten mitgetheilt And. — 
Ueberhaupt umfafst diefs Jahrbuch einen fo reichen 
Schatz von Kenntniffen, welcher gewifs die meiften 
Lefer überrafchen und befriedigen wird , und welchen 
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deulfcfae und auswärtige Gelehrt«, befondera Lilera* 
toren, Sammler tou Müoeeo , Wappen, Alterthümeri 
geograpb. Karten und KMpi>«rvrerkeD, der gebildete 
Krieger und Künfüer, der uinüchtigeKaMf mann, Buch«- 
und Kunflhändler, und jeder Beobachter der Fort- 
fcliritte der Künfle und Wi(Teiifclia£teu nicht wohl ent- 
hehren können. 

Wir haben fchon jetzt das Vergnügen, uns auf fehr 
vortheilhafte Beurlheiiungen bezicKhen zu können , die 
lieh befinden im Berliner Converfationsblatt 1827* 
Nr. 54. und in dem zum Morgenblalt gehörigen Lite- 
faturblatt 1827. Nr. i6. 



So eben itt erfchienen und an alle Buchhandlungen 
Terfandt: 

# 

Meiifel, /. G., Das gelehrte Deutfchiand , oder Le-* 
xicon der jetztlebenden deutfchen Schriftfteller, 
mfter Band, bearbeitet von /. JF. 6'. Ldndner, 
Advocaten in Dresden, und herausgegeben von 
J. 6'.. Erfchy ProfefTor und Oberbibliothekar auf 
der Unireriltat zu Halle. 5te durchaus rennehrte 
und yerbeiXerte Auflage. 3 Rthlr. 

— -* Das gelehrte Deutfchland im I9ten Jahrhun- 
dert , nebft Supplementen zur 5ten Ausgabe def- 
felben im iS^en. 9ter Band. 3 lltlilr. 

„«*• — » Das gelehrte Deutfchland, oder Lexicon u. 
f. w. 4te Auflage. 1 8 ter Kachtrag. 3 Rthlr. 

Mit diefem Giften Bande ift das ganze Werk fürs 
erfte gefchloffen. Jedoch wird in mogliclift kurzer Zeit 
ein Supplementband folgen, welcher die Fehler und 
Lücken der vorigen Bände Terbefferu und ausfallen, 
auch Ilegifter enthält, welche die Brauchbarkeit und 
Yolirtändigkeit der ganzen Bändereihe erhöhen wird. 
Das gelehrte Publicum wird aber auch bej diei'em letz- 
ten Bande den Fleifs und die Genauigkeit nicht yer- 
näfTen , deren bey dem Stande unferer Literatur ein 
folches Werk nicht entbehren darf. 

Lemgo, im März 1827. 

Meyer'fche Hof- Buchhandlung. 



InderUniverfitäts-Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

BeffeVsy F.JF.f aßronomifche Beobachtungen 9iut 
der Königlichen UniverfiläU- Sternwarte in Kö- 
nigsberg. Xlte Abtheilung, vom iften Januar bis 
3lften December 1815. Fol. 5 Rthlr. 

Aufser den fortlaufen den Beobachtungen der Sonne, 
des Mondes, der Planelen und der Fundamentalfterne, 
enthält diefe Abtheilung eine Forlfelzung der zonen- 
weife geordneten Beftimmungen der kleinern Sterne, 



womit der VerfalTer, nachdem ih Zo9e rem —-15° 

bis + 15^ Abweichung durch die lote Abtheilung T^!^- 
endet, in die rrjrdlichere , fich bis 45° Abweichung ev« 
ftrecK^nde, übergegangen ift. Die Einleituoig enthält, 
aufser der Fortfetzung der gefchichtlichen Notizen, 
welche die Sternwarte betreffen , neue Unterfuchangen 
und Tafeln über den Polarflern. 



IL Vermifchte Anzeigen. 

Der PriTatanfragen, wie ich die 4te Ausgabe mei* 

nes Komifchen Pri vat rechts ßinzurlchien gedächte, wer- 
den fo viele, dafs ich mich zu einer öffentlichen Ant- 
wort entfchliefsen mufs. Die Ordnung des Buchs bleibt 
ganz die nämliche, wie bisher; ich werde aber alles, 
was früher den Vorlefungen beftimmt war, in die 
Schrift felbft übertragen, diefe alfo aus einem Lehi>» 
buche zum Handbuche machen, gerade wie es bey den 
neueften Ausgaben meines Sy'ftems des Concurfes und 
meiner Rechisgefchichte und Recht salterthümer gefcfae- 
hen ift. Der Druck des crftcn Bandes, welcher die 
Einleitung und den allgemeinen Theil umfafst, l^ 
nächftens beginnen. 

Schweppe. 



Zur literarifchen Notiz, 

Ich halte es für Pflicht der literarifchen Gewitfen- 
haftigkeit und Rechtlichkeit, die betreffenden iB'reunde 
der naturwiffenfchaftlichen Literatur noclunals auf die 
Verfchiedenheit meines Namens und Berufes Ton de- 
nen meines Herrn Berufs - Genoffen Dr. Gu/iav Bi/choff, 
Frofeffor der Chemie und Technologie hief. Königl. 
Univerfität und der philofophifchen Facultät angebo- 
rig, aufmerksam zu machen, und um deren forgfäl- 
tige Beachtung erneuert angelegentlichft zu bitten ; da 
ungebührliche Verwechfelungen und Aoflüfsigkeiten der 
Correfpondenz dazu dringenden Anlals geben. — Ob- 
wohl meine älteren und neueren literarifchen Leiflun- 
gen entfchieden und unmittelbar der Heil-Willen- 
fchnft , wie die meines Hn. Collegen den phyfikalifchen 
und chemifchen Lehr- Zweigen angehören : fo ift jene 
IJnterfcheidung doch um fo nothwendiger, da unfere 
wiffenfchaftliche Wirkfamkeit fich vielfach und innig 
berührt ; wie z. B. in den von uns beiderfeitig gemach- 
ten und doch völlig disparaten . literarifchen Mitthei- 
lungen in Betreff der Mineralwäffer, und nicht minder 
in dem mir angehörigen Handbuche der Lehre von den 
chemifchen Heilmitteln. 

Bonn, den 20. April 1 827. 

Dr. Ernß Bifchof, . 

ord. öffentl. Lehrer der Heilmittel-Lehre und 

Staats- auch Kriegs- Arzneywiffenfchaft hief. 

Konigl. medicinifcher Facultät. 
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•*^RIECH1SCH1B LrTERcJifTÜR, «^n \ 

J) Berlis» hA'i^vmAevi.yeher AiyiaphanesWtlln, 
" Irc/i^ Von 3^ ;ns«i«rn* 182fi. Ul u. 89 S. 4J 
'. (22gGr.) 

. 2) Ehend.y b.. Ebendemf.: 17^6^ ArificpbaneB 
Drania, benannt Das Alier. Von /• #. Süvem^ 
Nebft Zusätzen zu d«r Äbbandlune iÄ6tfr> ii{> 

I . WoUßm. J827. IV u. 47 S^ 4. ■ 

^'15 **^^»rf.*> K Spiöncrt: Quätefftiormm Scenidärvk 

-^ ^SpecimenPrimum, QuoQhiMohfem—Recitendani 

iiidicit \^ii^rii5 Meihete, Sufato - Marfchicu^ 

' llluftris Gymnafil Joa chimici Plrector Defimatus; 

1826. 69 S. 4. ' 

4) BoiH,. b^ Weber ^ u. Leidsit^ bv Luchtmaas ? 
Q^piinus et E^poUs. Jpiffl^jftptic^, qp^m — Spripfit, 
Cfirp/i^ GuiUimus Li^a^, : Cortflventihws. Rf«^* 
.. Sero. lPhil.SoCnl8?6.^ 109. S, 8; (l».gCR) - . 

•W id vtel aoüb 1ä neuerer SSeft durch die vereftiten. 
BemDhnngen deutfcher und engürcher Sprachge- 
lehrten um Ariftophanes die kritffche Berichtigung 
feines Textes an Sfcherheit» das Verftändnifs feiner 
Sprache und rhythtnifahei» Formen an Genauigkeit 

eewdnnen bat^ fo kann tnäh doch ^n6^ Furcht^ der 
Jebertreibung befi^uldlgt su werdend behaupten^ 
4ars nicht nur in jener Hnckfieht för dfeii^ Dichter' 
ttochfehryiel zu thun flbrig'fey, fondern; was das 
liefere Bi)grelfen feiner Werke als^ Erzeugnifle der 
Kunft^ als Schöpfungen der Bahne, als idealifirte 
oder karvikfrtß JDarfteUungen der Zeit und ihrer 
Gebrechen, dernvichtlgften, fie bewegenden» Per»* 
fönen und Neigimgen. betrifft , darf man nicht ter-' 
keimen^ «dafs fogar noch die* erfteh Elemente dcjf 
Verftebenis ifioht gant Oberwuikhew find., Wdhl hat 
lhancberv Mtd6m wir mehiVangeAkige» '^haben , die 
alte gnecbilbhe Komödie zlim Theil als einen beab-» 
fichtigten Oegenfaz gegen die Tragödie zu betrach-« 
ten, mit Glück im Äriftoplianes verfteckl^eBezie^ 
kMgen auf ailteTragifcep und deren Werke eetdtecktjiL 
ein andrer^ auf die politlfch« Seite dll^ Komödie, 
atifhieilcfamer^ €ki»kJe Anfpieiiiri^n auf df^* Ge^ 
Ibfaichte» die! Inftitute und dteSBIänner pnetZeit ^t^ 
Ukitert^ ein dritter uns dieDarftelltiiig kilf der Boh^ 
nei In ihrdm*. Vereine- »reb Müfiljtl, :!U*ohrftifc'#iid 
KhytiHnik S:u Vereegenxvörtigen gefucht. Aber fei^« 
Ben geiengenen ' Verfuch, irgend eine ariftophatiiU 
(ehe Kom&die • dergeftalt ' t\M analy ßren -^ idafs » ihr 
kenftleiifoher .«nd fittlicher* ZwedK^ ^« die^%ii 
lleflenr&nrtiohii Ag angewandten Mittdlf^' ' 'ddlM liefere. 
• LA. £«. Z. 1827. Zwey^ter Band. 



Zu&mmeiiMhg: dir»*- ^äsfia ansge^rocberien Ueber^ 
seagttngeii|nkit d(Hi. fönfther bekannten: Adfichten des 
Bleulers oclpr' feiner Zeit, die ErfOlIuns endlich der 
kdheren an 'ein Kunftwerk m nchteno^ Anfprüche 
Rflehgewiefen würde, e&ien folcben, Verfuch hat un-* 
UMTS Wiffens die Gefcbichte «nfirer Literatur bisher 
ni<^t gekannt. Um io dankenswerther ift die Schrift 
de&Hpi Geb..Staatsraths Süvem Ober die Wolken, 
da £e' »ficht aar fOc^dfeles StOek eipe fo genügende 
Ahalyfeauföeftelh hat,, dafs lieh. fchweFlicn ein be*- 
deutender Einwand djig^geh vorbringen, eine wich-« 
^gf Seite^ die übergangen Ware,,, nanmbaft machen 
iBIst, föndem auch durch die Art,, wie fie die man^ 
nfchfiichen ^ grade bey den- Wolken zufammentref- 
{enden». Schwierigkeiten glücklich 'überwunden hat, 
txjb dem Verfuche auffordert,. Aehhliches auch füt 
andre Stfidteedes Dichters auleiften., Wir glauben 
düher aoch^ au£ den Sank nnfrer Lefer Anfpruch 
inachen zu.dflrf^e^ wenn. wir ihnen hier eine etwas 
ilmftSndliche Ueberfieht diefdr Schrift vorlegen, und 
fie mit den Bemerkungen, begleiten^, zu denen fie uns 
Veranlaffung giebt.. 

'^ Bekanntlich hat man es ihimer rätbfelhaf):. ge-^ 
Dinden, wie nur Ariftopbanee dazu gekommen ley, 
den Mann» den wir Falt nach dhm äbereihftimmen- 
den Zeugniffe der edelften unter den alten Schrift-* 
ftellern als Beyfpiel eines getreuen^ und mhorfamen. 
patriptifchen Bürgers, als vortrefflichen Gatten und 
Vater, als angezeichneten Lehrer der Jugend durch 
Wort 'und That,. als Begründer einer neuen beffem 
wiffenfchaftlichen Richtung in der'Philofophie zu be- 
trachten gewohnt find» grade ihn uns als Verführec 
der «higend zum UnKehorfamel ge^en Sitte, Gefetz 
nnd' Obrigkeit , zur Veraehtuh^' g^en .Acitern und 
der darch den Staat geheiiigten Gottesverehrungf 
und als gehaltlofen SchvfäfeeBi, den.Mann^. welcher», 
felbftals C6 feinee^neVectbeidiguqggegeta unwür* 
dige Befehuldigung galt», jene kleinÜcben, durch ded 
GebrauebMt gewemten*, geriobtlichen Mittel hoch--. 
hei;zig verfchmahte», wahrend fchon ein kleines An-t 
IMimiegea' daran feine Bettong: bewirkt hatte,, arade 
iilln als Lehrer f^nel^ ränkevolien ». auf Täufcnung 
berechneter,^ fophiftifoherßeredtfamkeit,, d^n Mann» 
deir ^^7 ererbter Armtith «neigennütztg beharrte^. 
Während die Anhänglichkeit feiiter begitterten Ver«' 
ehrer ihmzu demUeichthuihe leicht verHolfen hätten 
zu dem andre» felbft-minder geiachtete und geliebte« 
iftehrer der Jugend damals fo' häufig gelangten, grade 
])in ens al&habfüchtigen und verfcnmitztexLDieb vxir^ 
i^ifffAktei^ .Dafs der. Dichter zur Aufftellung. eines 
Iblchen ^f^errbildes weder ,^ wil.s,die,Scbgthafiei?. trau- 
N vfien^ 
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men , durch eine ton' denjenigen , die etwa 2wanz]g 
Jftb're fpät^r als AnkliigtP« des Sakrates Atifc||xetMi ' 
find,i^eim»fan|en^ BeltMhallg, nocU dircH NtSd ^' 
fiber die aem S. vom xnacedonifchen Könige Arclie- 
laus bewicfene Aufaierkfamkeit, zroch'aticli' dmch* 
blof3e liomifche Laune Veranlafst feyn könne^ ^die ' 
es etwa mit dem Gegenftande, den ihr Spott* trifft, 
nicht fo ^enau nimmt^ hat man längft anerkann t i 
da wir die Geifsel diefes Komikers fonft immer nur 
gegen verderb&h^ JRiidituhgta . der..SU!t, S^^^ 
Schlechte Bürger gefchwnngen Xehn und \ das IbiUge 
undEhrwfirdige es auph ihmift (tgi,Ätiftoph.IUit.l279 
fg. Dindoi-f); denn. einemSchriftffcelleri' wie Luciano 
wird man wohl nicht leicht glauben^ wenn er (di:>p-^ 
pelt ang^. S3.) auch den ArÜtophanes einen Maoo 
nennt, der eine befondre Gefchicklichkeit zur Ver«- 
höhnung des Ehrwßrdigen und Ver^ottung des 
Schönen beiafse^ zuihal da nach Jftlmtfr^«: dcbfiger 
Bemerkung er gewiCs hierbey^nur an feine Behänd^ 
lung des Sokrates gedacht Hat. Eben fo hat man 
auch die Meinung, ^s ob des Dichters Angriff gav 
nicht gegen Sokrates felbft fondern gegen die initl 
fo unähnlichen Sophiften gerichtet iey^ an' dief ts 
fich nur aus Furcht vor Üblen Fdgen nickt .gewagt 
' hätte, längft als abenteuerlich und die andre, lUS 
ob ^. nur die Jünger des S«> läicht den Meifter 
felbft habe angreifen wollen, als unffeuügead: vefn 
wor£en. Attcn das hat man nicht als genügendes 
und diefes Dichters wfirdiges Motiv anerkennen 
mögen, dafs &:h etwa im Äeulsern dfes. Sokrates 
manche Lächerlichkeit ^) gezeigt hätte, die, auf 
die Bühne gebracht, ' eine komiiche WirJkung er- 
warten liefs. Endlich auch die Entfehuldigang 
konnte nicht für hinreichend befunden werden, 
dafe zwifchen der Komödie und der Philofophie, 
oder den Komikern und den Philofophen immer ein 
gewiffes feindfeliges Yerhä^ifs ftatt gefunden habe^ 
was eines Theds durch das Widerftreben des Pkto 

fegen die Komödie ( vgl befonders Gefetz. Vlly S^ 
17; XI, S. 935.) andren Theils durch die Angriffe 
nicht nur. der mittleren und ^eueren Komödio^ g^gen 
die Pythagoraeer und diePythagorifchen Frauen, fvgl. 
Meineke Nr. 8, S. 24.) .des £pikrates u.a. gegen Plato 
und die Akademie (Aäien/'U, 69 d.) föndem auch 
felbft' des jCratinus gegen Hippö, des Diphilus gegen 
Bt>eda, des Eupolis, Amipfias u« a« gegen Sokrates 
bewiefen werde; denn davon abgeiehn, dais der 
Wolken* Sokrates befonders als Khetor und nicht 
als PhUofoph verfpottet wird und da(s zur Zeit, ak 
die Wolken aufgeführt wurden , die Philofophie in 
Athen. eine noch zu neue, faft exotifche. Pflanze 
war, als dafs ein Komiker nicht blofs, einen gele-^ 
gentlichen Scherz jTondern eine ganze Komddie ge? 
gen fie zu richten YeranlalTung haben konnte , fo 
würde doch immer das perfönhche H^erausgneifen 
^ade des Sokrates dadurch noch nicht gerechtfer«- 
tigt. So fah man fich denn, da weder eme perföo«^ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

^) E< xft bekannt, Atli Soktate« ein SUetttgeficttt hattü» 



liehe Feindfchaft 4er beiden Männer gegen einand 
gehAri| beelaubif^ ift, i^ob v^^iveiaer ^t folq|ate^ 
voxgeganjßlnen LebeDsaideinng,. die Ihn etwa^ awS 
einem anftophanifchen zu einem platonifdien , oder 
- jieu uphuu llfchenngemacht hätte, irgend berichtet 
wird^ 2u dem Geluindniffe genötfaigt, dafs nicht mar 
Arittöphanes felbft fondern auch das grofse Publi* 
jCuui;' dein ei feine "Daritelinne plaufi1>3 zu machen 
hoffte, eine ganz andre Yorlteilnng von & gehabt 
haben mü&te 4s feine J^üoger und Verehrer. Es 
v^re^ nun darauf angekommen , der Quelle nachz^ 

§'ehn,' aus der jenes, doch nicht fo ganz ungebU« 
^tß, PubUcüih , ' mit Ariftophdnes an der Spitze» 
feine, wie immerhin irrige, Yorftellnng gefchopfk 
hätte; um ta fehn, ob nicht vielleicht in der äuISfe- 
ren Erfcheinung des S. und feines Wirkens eine 
Rechtfertiasins und Yeranla (Tang laf , wenn ein tera 
ftehender Seonachter eine . folche Meinung über ihn 
Mste^ /, Aber.bi^ dahip haben unfre Kunütrichtef pa^d 
ÄxitiKeruni fo ^weniger, vordringen niÖgen, je -we- 
niger;* die mieiften ^ur den Zweck der ^Wolken und 
was der Dichter m^t feinem Wolken -^ Sokra;^^^ ew 
gentlich beabfichtige, begriffen haben. Denn tnehr 
oder weniger haben alle geglaubt^ dafs der Haupl— 




Dichter VarwOrCe gemacht, als ihr eignes Klchtver— 
ftehn eingeftanden. ^ 

. Der Vf. geht dahe» mit Recht von einer Dal^ 
legung der Haupthandlung unCeres Stücks aus ; ein 
£cblicntep attifcher Lanomann durch feiner vor- 
nehmen Frau üppige Lebensart und feines Sohnea 
niodifche Pferd^lÄebbaberey in Schulden jecatheni 
mü ,. ,^m fiph vor den Proceflen A^iper uläubiger 
^u retten 9 ^rft feinen Sohn in die neue Schule 
fcbicken, um die Rechtsverdrehungskunft da zu 
erlernen, da. diefer.aber fich weigert, läfat er fich 
felbft auf feipe alten Tage in die Studienanftalt 
au{4i^mQnj aber nach begonnenen Studien zu alt 
und zu un«(chickt befunden, treibt er feinen 
Sohn Uotzlsioes StrSi;bens hinein, wodiefer auch 
bald io gut auslernt, dafs er feinem Vater die 
aweckdienlicbften Kniffe an die Hand geb^nkann^ 
9ber:aiich bald, ftber Pflkht und Recht fich etl^^ 
ben fühlend , . nicht nur jiuf die fchnödefte Weifia 
fich über die den Aeltern fchuldiee Ehrfurcht hio«- 
wegfetzt, fondern fogar noch frech genug diefis 
Handlungen fophiftifch rechtfertigt, wodurch denn 
d^ Vater von feinem Irrthume^ . jn jener Schalt 
lein Heil ^u^ fliehen , zurückkommt, an ihr felbft 
U9d ihrem Meifter R:ache .nimmt» tmd ihren Woha^ 
ü^ iremichtet. r^ Aus <dider DärJegung folgert 
niin der \L wdfeü^ da£s die tHauptnerfon des 
Stücks unmögliqh S.i fondam der Landmanp» 
StrenfJ^des, fey, jener aber und feine Schule nuv 
die Vermittlung bewirke, Fragt man nun dem* 
vächft nafik Zweck und Abficnt des^ Stücks, fo 
kann^. w^r fich erinnert, wie nnfer Dichter, fo 
weit iuna^leiise Werke hekaimt find^ niesuds feint 

.' \ ^ { ..\ . . An«' 
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^ AäfPtiSh fo*f«lir'm;ieii perfönScfae Gegner als viel- 
' mehr gegcfn ffewiuet feiner Anficht nacti, verderbli-^ 
' che Priocipwn und Neigungen der Zeit gerichtet 
i bat 9 und wie faft'in allen feinen Komödien, vor^ 
' zitfsweife aber in den Wefpen , jene in Athen da- 
mals to alles Maafs überfchreitende Procefsfucht, 
jetae Leidenfchaft der Athener, ftatt von Landarbeit 
von Gerichtsfold fich zu nähren, angegriffen wird, 
io kann , wer diefes bedenkt , nicht leicnt in Abrede 
ftellen wollen , dafs wohl auch die Wolken wenqjer 
gegen ein beftioaintes Individuum als gegen ein Prin- 
cip und zwar am erften gegen das eben angedeutete 

ferichtet feyen» Mit ihm nämlich hin^ die in vdie 
tadt neuerlich eingedrungene ibphirtifche Beredt- 
üamkeit zulammen, mit deren Koryphaeen, Gorgias, 
der Dichter auch anderswo jenes Procefswefen in 
Verbindung fetzt. Für diefe , auf Zungensewandt- 
^ heit und Verfchlagenheit beruhende , Beredtfamkelf 
waren die alten IMuirathonskampfer, die eine einfa- 
che, Leib und Seele ftärkende, zu Sittfamkeit und 
Befcheidenheit gewöhnende, mehr Muth und kör-* 

Erliche Kraft als geiftige Gewandtheit fördernde 
Ziehung ^enoffen hatten, ungefchickt; aber um 
fo empfänghcher war fflr fie die Jugend, die fich, 
je menr Redefertigkeit in Staats - und Rechtsfachen 
Anfehn verfchaffte, zu ihren Schulen drängte, oft 
von den bethörten Aeltern felbft dahin gewiefen ; denn 
obgleich geringere Aoftrengunff foderiid, belohnte 
fie doch glänzender als die aue Erziehung. Ihre 
'Wirkung lag zum TheH fchoa vor Augen , wie fie 
von des Körpers Uebung abzog, diePalaeftren leerte, 
die warmen Bäder fällte, Verweichlichung und Ent- 
mannung herbeyfbhrte , DOnkelweisheit und Man- 
gel an £hrfurcnt gegen Sitte und Gefetz, gegen 
Aeltern und Obrigkeit näherte , und zum Theil liefs 
fich^ohne befonderen Seherblick vorausfehn, dafs 
eine fo erfchlaffte und verweichlichte Jugend den 
Volkscbarakter zerrntten , die alte Tapferkeit , der 
Adien feinen Ruhm und feine Gröfse verdankte , in 
Verfall bringen , vorausfehn liefs fich, dafs ein, fo 
filr alle Wahrheit fich verfchlielsender, gegen .die- 
ielbe glei<:hsültig gewordener, anmaafsender Mei- 
nungsdUnkel der Jugend am Ende, wie das auch 
Wirklich durch die Dli^rchie der Vierhundert unc^ 
die Tyrannis der Dreyfsig eingetroffen ift, bey dem 
fo demokratifchen Regimente Athens, die Verfaf- 
fung und Gefetzgebung des Staats in ihren Grunde 
feften erfchattem wOrde. Die Wolken haben alfo 
die Tendenz , die-FoIgen diefer neumodifchen Er- 
ziehung in ihrem ganzen Umfange für öffentliche 
und häusliche Zucht , ja far den Staat felbft zu zei- 

E»n. "Wie er nämlich fchdn in der erften * feiner 
omödien, den Daetaleis, feine Unzufriedenheit 
mit der neuenSchuIe und ihrer Methode durch Ent- 
gegenftellung eines liederlichen JOnglings {xatanvywp) 
der neuen und eines wohlgearteten {aa^fftati) der al« 
ten Schule zu erkennen gegeben hatte, von denen 
Jener das Alter höhnt, in fchlechter Gefellfcbafk 
fidi bewegt. Rede - und Rechtsgewandtheit befitzt^ 
wtiäüicfaem Saiten -» und Flötenipiele huldigt » aber 



in den mannlichen Weifen der alten Sänger unkun* 
d^g> g^chickt zwar in Sykophantenkflnften , aber 
untüchtig zu harter Landarbeit, diefer gerade das 
Gegenftück davon ift, kalte Bäder befucht u« C w. ; 
fo führt er in den Wolken , (in der nicht allein die 
fpäter eingelegte Parabafe ausdrOcklich^ fondern 
auch das ganze Zwiegefpräch zwifchen dem Spre- 
cher der Gerechtigkeit und der UngerechtigKeit 
ftillfchweigend an den Zufammenhang diefes Stücks, 
mit den Daetaleis erinnert, fo dafs es wie einer Seits 
mit den Wefpen , fo anderer Seits mit den Daetaleis 
in Verbindung fteht) fo alfo führt er in den Wolken 
die Zufchauer zur Urquelle felbft jenes Verderbens, 
zur fophiftifch - rhetorifchen Schule hin , weift ihre 
Methoden und Mittel nach, und zeigt, wie weit 
das durch fie vorbereitete Verderben eingeriffen fey^ 
da felbft der Sprecher der Gerecht»gkei|! zur Gegen-- 
partey überzutreten genöthigt ift , welche Folgen 
aus diefer Bildung für die verblendeten Aeltern- und 
das Gemeinwefen bevorftänden und endlich was das 
Volk zu thun habe , um das Uebel in feiner Wurzel 
eu vernichten. Einfehn foU es nämlich , wie , wenn 
es einmal feyn muffe, man lieber der Jugend ihr 
Treiben mit Rofs und Wagen lafTen und das daraus 
hervorgehende Uebel, die Schulden, wie es auch 
drücke y auf ehrliche Weife tragen und tilgen foUe, 
als dafs man, um ihm zu entgenn, die Jugend zu 
einer Erziehung anleite, die fie felbft im Innern 
vergiften und in alle häuslichen und öffentlichen 
Verhäitniffe Zerrüttung bringen müfste. So foUen 
von diefer Schule die Alten durch die fchreckli- 
eben Folgen, die fie ihnen felbft und dem Staate 
bereitet, die Jugend durch die blaffen, ausgemer- 
gelten Geftalten ihrer Jünger zurücl^efchreckt 
werden. Da nun das dramatifche Bedürtnifs einen 
Vereioigungspunkt und perfönlichen Mittelpunkt 
nöthig machte, führt uns der Dichter als Sitz der 
Schule das ffQovTtarr^fiov f ) und als ihren Meifter 
eine Perfon vor, die er mit dem Namen und der 
Maske des Sokrates ausftattet, und eben jenem Be- 
dürfniffe zu Liebe wider alle Wahrheit der Gn- 
fchichte in die Wände einer Schule einzwängt* 
So find alfo die Wolken gar nicht gegen beftimmte 
Individuen, fondern gegen eine bedenkliche Krank- 
heit des'attifchen Volks Oberhaupt gerichtet ; fo foU 
alfo der Wolken-Sokrates gar nicht hiftorifches In- 
dividuum noch Copie eines hiftorifchen Indivi- 
duums; fondern fymbolifcher Stellvertreter einer 
Schule und ihres Princips feyn. Hat aber bey der 
politifchen Tendenz der alten Komödie der dra* 
matifche Sokrates nicht blofs einen poetifch fin^ 

{rirten, fondern auph einen hiftorifcbA Charakter^ 
o alt diefs auch von den beiden andern Haupt* 
penonen , dem Strepfiaides uncf Pheidippides , auf 

^) Amipfiaa li«f« fn Mtiem, «ngleicli mit den Wolken 
fcgebene«, Konnut einen genxeii x^Q^ q^f^uctmtf 
auftreten, Athnn. V, ti8* tu denen TermutUicli fuoh 
Sekretes gehörte , 6 ^((oyfiat^ ImxttXovfuros* Xeaoph« 
Onftm. 6, €• . 
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die rtian bisher gar' keine RflcklTcht genomme» 
liatte^ Wur freylich war der Dichter bey den Cha- 
rakteren, deren JNamea beftimmten Individuen cnt-: 
lehnt find, äufscrlioh mehr gebunden, und man 
tnufs daher, damit, nachdem der Zweck und die 
Tendenz der Wolken erkannt ift, auch die zu def- 
fen Erreichung ins Werk gefetzten Mittel gewör- 
.digt werden, man mufd nachweifen, dafs 1) wie 
viel auch in dem dramatifcben Sokrates dem wirk-, 
liehen fremde Richtungen zufammenkommen und 
wie fchr auch die diefem entlehnten Züge ja eine^ 



ihm ganz Bernde RSfArnhg aiRgeirltefeet'.leTiil 

Jen , dieCs doch auf folchei Weite' gafohehi^ * f^fV 
aCs das dem S^ fern üebende groffw Publicttm eti 
fo aus diefer Karrikatur ,, wie die Freande und Jo 
geraus Plato's Idealifimng, den wirldiehea 
Den konnte und 2) warum Ariftophanes gerade den 
S. 2um Meifter feiner GrQt^lerfchule gewählt habe,. 
wie wahrfcheiolichdiefs auch immer far den tm^t 
nach den! äufseren Scheine iirtheilenden grofsen 
Haufen gefbhebn fejs 

{Die Fortfei£H0gfofgt\,y ' 
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LITERARISCHE WACHRICHTE». 



L IT od e s f älle^ 

Am 9« Januar flarb eine der geiftretchften und 
fruchlbarrten Schrjflfleilerinnwi Englands, Mifs 0*Ben^ 
f^er. Nachdem fie fich lange anonym in kleinen 
Gedichleu, Romanen und dergleichen flüchtigen 
Scliriften verflicht hafla, trat fie in der letzten Hälfte 
ihres Lebens als Gefchichtfchreiberin mit unheflrtt- 
tenem Ruhme auf.. Ihre ^, Memoiren der Eli/aheih 
Hamilton,'^' f,John Tohifip" ^^ Nachrichten von Klop^ 
flock und feinen Freunden,*' vor den ^yBriefen aus dem 
Deuffchen," und endlich Hir ^,I^ben ^nnajj^oleye^s /^ 
die Memoiren Maria*s von Schottland und der Königifi 
von Böhmen haben vielen Beyfall gefunden., Ihr letz- 
tes unvollendet gebliebenes Werk war 9,T)enJao'urdig^ 
JceitenJieinrichs IV, von Frankreich." Sie war fan Le- 
hen eben fo durch Tugenden ausgezeichnet wie als 
Sdiriflftellerin durch Scharf bück | und DArftellungs- 
gäbe. 

Am 2T. Januar ftarb zu Marlow hn Mecklenburg- 
Schwerinfchen ; der ehemab'ge rremierlieutenant L^ 
fen , Verfaffer einer. Schrift über die Griechen« 

Zu Büdingen ftarb am 26. Januar der verdient» 
Bector des daHgen LandeS'-Gjianallums, ProfefTor 
Joßas Marius Hadermann, tgeboren am aS- December 
1753, Nach Beendigung feiner Schulftudien auf dem. 
Gymnalium z\i Schlüchtern , delTen Rector fein Täter 
war, begab er Ach auf die Akademie nach Hanau, wa 
er in der Theologi^e folche Fortfchritte machje dafs er 
fchon in feinem 23. Jahre dafelbft als 4ter Prediger an- 
geftellt wurde. Auch als Erzieher erwarb er ficli ^i- 
neu folchen Ruf, dafs er, *I778' eine Vocalion als 
Rector der Provincialfchule nach Büdingen erhielt. Er 
war ein feiner Kenner der Latinltät, unid fpnch das 
Lalein gelaufig. Dennoch hinderte ihm feine i .'chei-^ 



idenheil dem Publicum eine grofs^re Arbeit zu Siber- 
geben. JNur einige Mal trat er (öffentlich in gelehrten 
Zeitfbhriften auf , dann als^ Mitherausgeber der lateini— 
fchen Gedichte feines verftnrhenen Vaters , und afa 
Verfaffer vieWr deutfclien Dichtungen in dem zu Bü^ 
dingeo erfcheinenden Wochenblatte, das er eine lan- 
ge Reihe von Jahren hindurch redigirle, und durch 
defTen Herausgabe ar der jganzen Gegend niitzlicli 
i?vurde.c 



Jh Beförderungen »^ Ehrenbezeigungen* 

Bey der Errichtiing des Itathol.. Confiftorftims zu 
Dresden ift der in Dresden privatifirende konigl. PoW 
nifche Major, Hr. Alexander uiug. Ferdin. iv Brcni-^ 
Jcowsl'i, als belletriftifcher Schriflftellar vortheilhaft 
bekannt^ als Vicariatsrath angefteUt worden.. 

Hr. Dr. /aco& Piint, k. k..Hof-- und Bürgpfarrer 
2u Wien, ift zum Bifchof von St., Polten ernannt 
worden. 

Hr. Prof. Dr. Kori f n Jena hat den Rnf ah Ober- 
Appellationsgerichtsrath nach Dresden erhalten^ nni 
angenommen. 

Hn. Dr^ Pech fft die Profeffur der Chhurgte , fo wie 
die Direction der klinifchen Anftalteii für Cbirnrgia 
und Augenheilkunde , bey'der inedicinifch - chimrgi-» 
Ichen Akademie in Dresden übertragen worden.. 

Hr. Dr. Stanislaus Tolteny zn Pefth ift P^feflbr 
der allgemeinen Pathologie, Therapie, materia medica 
und Receptirkunft an der medicinifch-chirurgifchen 
Jofephs- Akademie in" Wien geworden. 

Hr. Dr. Ehrenber^ zu Berlin ift zum anfserordent« 
Heben Profeffor in der medicinifchen fhcultul da£ger 
ünirerfität ernannt. 
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(^Sortfeizung der im vorigen Stück ßbgebroclienen Reur\ßon.) 

Was nun die erfte Foderung betrifft^ fo zeigt der 
Vf., wie eines Theils in der äußern Erßheinung, 
davon abgefeiin, dafs der dramatifche Sokrates die 
Gefichtsmaske des wirklichen trug, und wohl auch 
manche uns unbekannte Anekdote aus dem Leben 
diefes zum Ausmalen jenes benutzt wurde, beide 
fleh durch ftrenge und rauhe Lebensart gleichen, die-- 
fer üch feiten, jener lieh nie badet, wäfcht, falbt, 
kämmt , beide in brflftender Haltung , die Augen zu 
den Seiten werfend, barfufs auf der Strafse gehn, 
beide oft beym Meditiren geiftesabwefend find, was 
den Dichter auf den glücklichen Ausdruck des Luft^ 
-wandelns gebracht hat , das er durch die Vorftellung 
eines hocn im Hühnerkorbe fitzenden Meditirers 
verfinnlicbte. Zum andren Theile ift auch die gei^ 
ßig^ yenvandtjchafi *) nicht zu verkennen ; beide 
fuchen die Jugend fflr das Leben und die öffentli- 
chen Gefchäfte tauglich zu machen (vgl. auch Xe« 
noph. M. S, 1,^, 15. u. Plutarch v. d. Erzieh. 14. T. 7. 
S. 4Sff.)> und gestaubt hat man wenigftens, dals 
Beredtfamkeit der JSrfolg der ünterweifung auch des 
wirklichen S. fey, weshalb eben manche, nur ehr- 
und felbftfüchtige Zwecke verfolgende, Jünglinge, 
ein Alcibiades, Kritias, Theramenes, fich an ihn 
anfchloCTen, ihn aber wieder verliefsen, fobald fiö 
die formale Fertigkeit , die fie gefucht , erreicht hat- 
ten**); beide beftiöitnen den WertlL von Jünglin- 
gen und beurtheilen ihre geiftigen Anlagen nach ih- 
rer Schnelligkeit im Auffallen , ihrer Treue im Ver- 
wahren des Erlernten vmA nach ihrer fieigung zu 



*) Sclbft da« AunneJTen „ wie weit ein Floh woU fpritiige 
neeh eigner Füt^e MeaCs** V. 146. wurde auch dem 
wirklichen S. beigelegt. Xeaopli. Geftm. VI, g. 

^) Ancli die Redner Lyfles nnd irokrates gehdrten sv So* 
IMte« näheren Prenuden , und Aefchine«^ der Sekratiker, 
fo wie Therameaet, waren auch Hhetoren« 

A. L. Z. 18»7. ZweyitrBmd. 



praktifchen Wiffenfchaften ; beide dringen auf 
"Selbfterkenntnifs und vorangehende Einücht des 
Nichtwiffens ; wenn der dramatifche S. viel auf Dia- 
lektik und deren Subtilitäten giebt, wenn von den 
Wolken auch dialektifche Kraft verliehen wird und 
von ihnen begeiftert Strepfiades Neigung empfindet, 
„zu fubtilifiren bereit und den Dunft haarklein zu 
zerlegen," wenn der Wölken -S. dem Alten Anlei- 
tung giebt, die Dinge haarklein zu durchgrübeln, 
wenn er grammatifehe Verfuche vornimmt, wenn 
er fich der Induction und Etymologie als Beweisfah- 
rung bedient, oder die didaktjfcne Gedankenent- 
wicklung mit der Entbindungslcunft vergleicht: fo 
thut das alles auch der wirkliche S. , der fogar die 
Induction und Definition zuerft wilTenfchaftlich be* 
gründet haben foU, und wie fehr fich auch feine Dia- 
lektik in Zweck und Richtung voA der fophiftifchen 
unterfcheidet, fo hält er docn dialektifche Uebung 
für nothwendige Vorbereitung zur Beredtfamkeit 
und zur Leitung andrer, fo dafs die Dialektik des 
Wolken - S. , wenn fie fich gleich bey den Sophiften 
Im erhöhten Grade oder felbft ausfcbliefslich findet, 
doch mit der wirklich fokratifchen aufsere Aehn- 
lichkeit genug hatte, um, fobald man nicht auf ihr 
Wefen und ihren Zweck blickte , für diefelb^ gehal- 
ten werden zu können. Das fcheint freylich auffal- 
lend, dafs der Wolken -S. und feine Schule fopbi- 
ftifche Schwätzer und Grübler Ober die Meteora 
heifsen, dafs unfruchtbares Subtilifiren über himnili- 
fche Erfcheinungen, über das Univerfum und die 
Himmelskörper ihnen beygelegt wird, dafs fie das 
Regiment des Zeus durch die Weltherrfchaft des 
Wirbelgottes JlS^og verdrängen laffen (htj welchem 
der Vf. mit Recht eher nach dem Schot, an das Wir- 
belfyftem des Anaxagoras, als mit Wieland an das 
Demokrit's gedacht wiffen will) und endlich dafs 
fie geradezu als Atheiften bezeichnet werden ,' wäh- 
rend doch der wirkliche S. nicht nur nach Xenophon 
jedes tief finnige Forfchen über jene Gegenft an de ge- 
radezu für Geiftesverwirrung erklärt, Unterfuchun- 
fenüber folche Dinge, welche die Götter felbft ver- 
üllt hätten , für nicht gottgeßillig gehalten und aus 
den fich widerforechenden Meinungen der Philofo- 

J)hen überdiefelben auch dieTrüglicnkeit ihres Wif- 
ens erwiefen haben foU, fondern auch bey Plato in 
den rein phyßologifchen Dialogen , dem «Timaeus 
und Critias, ohne Theilnahme bleibt und auch nach 
Ariftoteles er, abfeehend von den Forfchungen der 
Naturbhilofopheii , üfÄi vielmehr auf die pfaktifche 
Seite der Philofophie, zur Ethik iirtd PoKtik ge- 
wandt hat (worin dem Stagiriten Timon , der Silio- 
O grafb, 
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]?raph , Sextus Empirikus g. d. Mathem. VII, 8 ff., 
bimplicius Conimentar, in Arißot, Phy/l fo]. 9, a extn 
u. a. nachfolgen, in welchen Stellen dem S. cUe Phy- 
fjk auscfrückficb , die Dialektik ftiilfchweigend abge- 
fprochen wird), ja während faft das ganze Altertbum 
einftimmig anerkennt , dafs S. die PhUofophie gleich- 
fam vom Himmel herabgerufen und unter die Men- 
fchen verpflanzt habe, lo dafs fokratifche und ethi- 
fcbe Philofophie faft Synonyma find^ Freylieb ift 
alfo hier dem dramatifcben S. manches beygelegt, 
wag den Naturpbilofophen , Eleaten und Sopniften 
angehört; aber cewifs nat der wirldiche S. zu lolcher 
ITnterlegung, die fich ja auch zwanzig Jahre fpater 
feine Amdäger erlaubt haben , manche VeranlalTung 
gegeben; denn nicht nur hat er in früheren Jah* 
ren den Umgang der Naturpbilofophen Anaxago- 
ras und Archelaus genoITen , auch Schriften des er- 
fteren und des Heraklit gelefen, fondem Diogenes 
von Laerte II, 45. fagt auch ausdrücklich : „Sokrates 
fcheine ihm auch fiber diePhyfik gehandelt zu haben, 
da ihn Xenophon auch von der Pronoia fprechea 
lafle," und m der That, wenn man auch zugeben 
mufs, dafs S. die Phyfik nicht wie die ionifchen Phi- 
lofophen und Sophiuen behandelt, nicht» wie fie 
über die ürftoffe, über die Entftebung der Welt 
und über die Urfachen der nbyfifchen Erlcheinungen 
nachgedacht bat, fo läfst üch doch fchwerlich be- 
haupten , dafs er die Phylik gar nicht bebandelt ha- 
ben follte; fie ftand nur bey mm in abhängigem und 
untergeordnetem Yerhältniue zur Ethik, wiewohl 
natürlich auf einei andre Weife als bey den Pythago- 
raeern oder gar bey Epikur. Ja felbft aus Xenophon 
läfst fich zeigen , dafs er das Dafeyn der Götter und 
ihre Sorge für dieMenfchenteleologifch bevriefen hat, 
indem er auf die Vollkommenheit der Welt und wie 
in ihr alles zu unferm Beften eingerichtet fey, auf- 
merkfam machte. Auch jeiebt es J^achrichten, dafs 
er, um den Vorzug der Seele vor dem Körper und 
die Nothwendigkeit einer forgfältigen Geirtesbil- 
dung zu erhärten^ die vorkörperliche, unkorper- 
liehe und unfterbliche Exiftenz der Seele celehrt 
habe, und felbft von den platonifchen Anüchten 
über Gott, Materie und Ideen glaubt ein, freylich 
fchlechter, Schriftfteller, und gegen das ausdrück- 
liche Zeugnifs des Ariftoteles, wären die Keime 
bereits im S. zu fuchen. — So bleiben dann nur 
zwey am dramatifcben S. gefchüderten Züge übrig, 
zu welchen fich in dem wirklichen der Vcrmitte- 
lungspunkt fchwer finden läfst; das eine ift, dafs je« 
ner fich feinen Unterricht bezahlen läfst (v. 247. 710.) 
und von Strepfiades als Honorar für die Unterwei- 
fung feines Sohns einen Sack Mehl annimmt, wäh- 
rend der wirkliche S. bekanntlich auch dadurch fich 
von den Sophiften unterfchied „ dafs diefc mit ihrer 
Weisheit und ihrem Unterricht^ ein Gewerbe trie- 
ben , er aber, vde er überhaupt den Schein unä das 
Gepränge einer {Schule vermied^: auph keinXebrceld 
von feinen Jüngern anpahm (vgl- auch XmopK Men%. 
5, 1, 2, 59 fqq. Cofwiv. 1.44. Diog. 11, 27 u. 84.); in- 
de£s l^onnten zu diefer Fi^üon leicht die mancherley 



Beyfteuern an Lebensmitteln, die S« von feiiaei 
Freunden Empfing, Veranlaffun^ gegeben haben« x*^V 
auch ih deV Pfeudo-Xenophontifchen Apologie $. 17. 
gefagt wird , dafs , obgleich S. keine Gegengefchenke 
zu machen im Stande fey, doch fehr viele, me «rJi- 
gemein bekannt wäre, ihm Gefchenke zu xnacben 
wünfchten , auch wiffen wir ja , mit i^relcher berzii- 
chen Bereitwilligkeit fich die begüterten Freunde des 
S^ Kriton, Simmias, Piaton u. a. bey feinem Procefle 
und in den letzten Augenblicken feines Ijebens zu je- 
dem Opfer erboten haben. -* Koch Ichwierig^ 
fcheint es für das W^ftipitzen eines Rocks, das ei- 
ner der Jüoffer dem S. als den feinfien und genial- 
ften Meifterftreich nachrühmt^ den Anknüptangs- 
punkt zu finden , und doch darf man diefs um fo vre- 
nieer durch Interpretation befeitigen wollen, da -der 
S(£ule auch noch fpuft in den Wolken nachgefa^ 
wird, dafs fie aus Kleiderdiebftahl ihren Erweni 
mache, und auch Strepfiades Kleid und Schuhe in 
der Schule einbüfst, da £erner nicht nur der ver- 
traute Schüler des S., Chaerephon in einem andern 
Stücke unfres Dichters ein Dieb genannt wird, fod- 
dem £upolis fogar vom S. felbft erzählt, da& er 
beym Gelage, während ein Lied des SteGchorus ge* 
fungen wurde, eine Weinfchöpfe ein^fteckt habe. 
Es ift daher gevdfs ein fehr gei^reicher Einfall» 
wenn der Vf. vermuthet, dafs man. fich vielleicht 
damals mit einer Anekdote unterhielt, S. habe in 
einem Momente von geiftiger Zerftreutheit etwa^ 
Fremdes zu fich gefteckt oder ge^en Eignes ver«- 
taufcbt, vde ja das wohl auch andern Philofophen 
nacherzählt wird: und diefe Anekdote fey, je mehr 
des S. eigne dürnige Kleidung öfters der Komiker | 
Spott erregte, um fo eher zu jenem Zuge von tm«- 
ferm Dichter ausgearbeitet und vielleicht deshalb in 
die Form geometrifcher'Denlonftration eingekleidet 
worden, weil manche Aeufserungen des S. über geo^ 
metrifche Studien , in denen er fehr wohl bev^andert 
war, die VorfteUung hier und da, z. B. bey Xeno- 
phon, erweckten, als wolle er jene, nur in wie 
weit fie praktifch brä^ichbar wären, getrieben wiffen **)• 
Auch erinnerte diefer Umftand, wie die aftrononu>- 
fchen und matbematifchenlnftmmente, welche Stre- 
pfiades im Studienhaufe findet, an die Sc^hiften, 
welche Mathematik und Aftronomie mit in ihren Lehr- 
kreis zo^en. — Somit ift denn gezeigt, dafs die in 
der Perlon des dramatifcben Sol^a^es und in feiner 
fophiftifch-rhetorifchen Schule concentrirten Ele- 
mente theils von dem wirklichen S. und feiner 
Schule y tbeüs von den Phyfikern , den Eleaten und 



*) Dar« S. in der That eine folcHe eag1ienf||^ Anficht toü 
den mathematirchen Studien gehabt und ihren Einflois 
auf Verftandetbildung gan« verkannt hätte, würd man 
wohl jetvt nicht leicht mehr behauplen, vielmehr maii 
des Xenophon»< AeaCieniaff hierüiier «u den fielen Mü^ 
vtrftattdnilTen ce«&hlt werden • die er Dkh bey Auffallen 
det S« SU Miluden kommen liali und lüt Veranlainmg 
SU gegenwärtigem- MiJcTeriländnilSe wäre «nicht fchwer 
nachzuweilen« 



109 



:Nuin. 119. MAY- 1027- 



110 



SophiTten;* ititd voh d^ lefötii^n vo¥%ugsv«relfe, ent- 
lehnt ;finicl*, \de denn m'dto Wolkeri mcfhrere ver* 
fö n gliche erifHfc^e 'FÖrmetatttid Medioden der So^ 
^hiitik fieh )>efti(iinit nac|iweifeti läSen «ad auch dkk, 
an unfher Komffdie perfonificirt *) auftifetenden; ^^«/r- 
rwY und ^rrtov, • dixatog ujhd äitxog Xofog, in deren 
BeGtz die Grfiblerfcbule ift^ klar und deutlich auf 
die Sophiften hinWeifenj' die ihre 'Schaler derglci- 
'i^ien'ifanr^ftatiitiis nnd/^töpiyeovg loyüvg audwendl^ 
lernen IFefsen ; ^ äudh foIl'|;ewifs dei*'Wettftr6it»jenet 
1>eiden Xifot tlm'd^ Ph^idipj^des eine Parodie des 
von Prodikus *•) in den '&Qdig geftfhilderten^ aber 
einen entgegengefetzteti Ausgang habenden , Welt- 
ftrelts dipr Tugend , und des Lafters um Herkules 
Teyn j gezeifi[t ilt aber auch, däfa diefe Goncantrirung 
«uf eine folche Weife vet^nftaltet fey, dafsfie dem 
grofsen Haufen probabel fcheinen mufste, wie denn 
auch das- ähnliche iSild, das zwanzig Jahre fpäter die 
Ankläger des S. von ihm aufftellten, die Beyftlmmung 
derfelbeii Püblicums' ethidt. • 

Gehn wir nun zur zweyten oben aufgeftellten 
Frage über, was unfern Dichter veranlaist habe, 
'^am Meifter feiner Grüblerfchule eine Perfon , wel- 
che die Maske und deiil Mamen des Sokrates trug, 
zu wählen. So läfst fich darauf nicht nur das erwie^ 
cfem , dafs das ganze Aeufsere und die abweiehende 
X.ebensart des wirklichen S. die zur £rreicliung'der 
Icomifchen Wirkung geeignetft^ Maske darbot, und 
theils hierin, theils in mancher zufälligen Aehnlich- 
jkeit, die des wirklichen S. Befchäftigung und Lehr- 
art mit der fophiftifchen hatte , die Auffoderung he- 
gen mofst^y 'auch fremde Züge mit den ihm eigenen 
oder verwandten 'dergeftält zu einem Bilde zu ver- 
fchmelzen, dafs das'^rofse Publicum darin den Mei- 
fter cbr Schule erkennen konnte, von welcher das 
Terderben der Ju^nd nach Ariftophanes ausging; 
Tondern' man mufs yot allen auch noch das berück- 
tichtigen, dafs S. mit fojchen Perfonen Umgang 



•) Dafs dar Sprecher dar Ungerechtigkeit die Ma«ke des 
S'hraTyniaclitts gelragen , hat der Vf. fehr wahrfcheinlich 
gemacht ; d«(|^gan möchte HeL glauben , dafs der Spre- 
cheir der Gerechtigkeit nicht fowohl die Maske des Ari- 
itophanes als die des Arißides getragen habe ; denn theüt 
wird fo der Gegenfatz von neuer und alter £>ziehttngs* 
«rt am beßimmteßen hervorgehoben , da }a bekanntlich 
Ariftides gewiffermafsen sur^ ariftokrattlohen Partey, 
d. h« SU der, welche die alte Verfaffung des KHfthenee 
aegeii die Demagogen vertrat, gehörte (Plutarch Ari« 
Sid. a.) ; theils konnte wphl niemand mit folchem Ftage 
von den Marathonskämofem fprechen, als der Mann, 
dem näohll Miltiades das gröfste Verdient in diefer 
Schlacht zukam (ebend. *6. 5,) , theils endlich hat er Ja 
'«lleiB* unter allen Hellenen den Beynamen dlnatog ge- 
habt,, und diafar^ietzto Gxuad möchte allein Xchonanft* 
foheiden. 

t^ Dals auch das Sprichwort IT^Imüv cwptiti^og ironifch 
tu.verftehn fey (S. 15), ift wohl au bezweifeln, indem 
dieter Mann den Beynamen aoq>6g ititt beAändig führt, 
wie Euripides; vgl. Xenoph« M. S, a, 1, ai $ Gonv. 4, Si ; 
Aefahin« S. 5, 6. und feine Scheinweisheit allerdings die 
Menge fo Uenden konnte , um ihr eine wahre tu fiäiei-' 
aen» 



battev • die dadurch, dafe in ihnen jentsvom Dichter 
beklbipfte Princip lebte und wirkte, auch auf & den 
'S<^heih zurückwarfen , der Mittelpunltf deffelben zu 
-Teyn. . £$ gehört dazu jener, mit einer beyfpieliofen 
'Beharrlichkeit und Leidenfchaftlichkeit von Arifto« 
phanes angegriffene, Euripides, deffen Tragödien 
•toll find von jener Meteörofophie und ganz jeUea 
qrhetorifch- fophiftifchen Charakter tragen, der nach 
•unferm Dichter joicht nur die Kunft verdorben, auch 
die Gemüther erfchlafft, alte Zucht und fittliche 
Kraft untergraben hat, der Mann, der nicht nur 
«ber Gegenminde der Kunft , fondern auch der Po- 
litik fo ganz andre Anfichten als Ariftophanes ver* 
theidiete ; auch in den Wolken fehlt es nicht an fol- 
eben Stellen, die, auf Euripides beftimmt hinwei«- 
fend , diefes Stack mit den Fröfchen in Verbindung 
fetzen, wenn gleich die Yerfe nicht unfern Wolken 
ungehören, in denen ausgefagt wird^ dafs Sokrates 
eigentlich der Yerfailer jener gefchwätzigen und fo- 
phiftifchen Tragödien Xsy. Es gehört ferner hierher 
jener grofse Staatsmann, Feldherr und Redner, von 
dem einer Seits die vexanderte Richtung der attifchen 
Politik aussegancen, andrer Seits der neue Weg 
ter Yorbilduns fOr den Staatsdienft durch fophi- 
ftifch-rhetorifcne Schulen eröffnet worden ift, da 
früher diefe Vorbildung nur im Umgänge mit den 
als praktifchea Staatsmännern ausgezeichneten äl-* 
teren Perfonen befianden hatte; jener Mann, der, 
wie würdevoll und erofsartig auch fein ganzes öf- 
fentliches Leben und feine Volksleitung war, doch 
nicht den kleinften Antheü an, der fpäter herbeyge- 
führten zügeUofen Volks- oder Pöbelherrfchaft, an 
tier Ausbildung aller jener feinen Kunftmitel, mit 
denen allmählig die Volksfflhrer das attifche Volk 
kirrten, und fomit an der Verfclilechterung des at- 
tifehen Volkscharakters und an jenen widerfinnigen ' 
Unternehmungen hatte , die am Ende den Sturz der 
VerfafTung und des Staats felbft herbeyfQhrten, d. h. 
•Perikles, in deffen Haufe vielleicht Sokrates zu- 
nächft deffen Vetter und MOndel Alcibiades kennen 
lernte. Es gehört hierher die von unferm Vf. an ei- 
nem andern Orte erwähnte Afpafia, die Perikles und 
Sokrates in Politik und Beredtfamkeit unterrichtet 
haben foll und eine gerichtliche Anklage auf Gottlo- 
figkeit, wie Sokrates, zu beftehn hatte. Es gfehören 
hierher endlich Theramenes, Alcibiades und Critias, 
von denen jener zwar eben nicht einer der fchlechte- 
ften war, da ihn vielmehr Ariftoteles (bey Plutarch 
Nie. 2.) mit dem Thucydides (dem Sohne des Mele- 
fias) und Xicias zu den drey heften Bfirgern rechnet, 
die Athen je gehabt hat, aber doch der wankelmd* 
thigfte Menfch feiner Zeit," der während der Volks- 
herrfchaft fich als einen der leidenfchaftlichften De- 
mokraten gezeigt, den Demos öfters zu graufamen 
^nd übereilten ßefchloffen verleitet nnd doch wieder 
zweymal ziun Umfturze derfelben Volksfaerrfchaft 
heygetragen batte, eine Frucht euripideifcher Pflan- 
zung nacn Ariftophanes; die beiden letzteren aber 
find-'dem S. oft vorgeworfen worden, beide wegeri 

ihrer zOgellofen Sitten und wegen des Leichtiui^ 

mit 
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mit dem fie alles Heilige txnd Ehrwürdige und die 
raterländifche Gottesverehrung felbft behandelten» 
Alcibiades als der flbermOthiaite in der Demokratie, 
als Beförderer des attifcben l^fifsiggangs , als Haupt- 
Urheber > jener unglflcklichen Unternehmung nach 
Sicilien, Critias endlich als der ruchlorefte, hab- 
fachtigfte und gewaltthatigfte in der Oligarchie. 
Dafs diefe dr^y zuletzt genannten weit mehr mit den 
Sophiften als mit Sokrates Umgang hatten, Critias 
felbft ein Sophift und Gottesleugner war , das mufs 
für die Sache unfers Dichters gleiohgOltig fevn ; denn 
wenn felbft fpäterhin , als jene foEon zu Männern 

Sereift waren , wo es doch keinem rorurtheilsfrcyen 
leobachter hätte entgehn feilen, dafs das in ihnen 
wirkfame böfe Princip ihnen nicht von Sokrates ein- 
geimpft fey , dennoch S. ihr JLehrer und Verführer 
genannt wurde; wie viel leichter konnte eine folche 
Vorftdlung, als jene noch JOnglinge. waren , Wur^ 
eel faffen? Diefes Verhältnifs des S. zu jenen Mäur- 
nern konnte eines Tbeils ganz allein fchon in unferm 
Dichter die Vorftellung erregen, dafsS. wirklich der 
Korvphaee jenes bdfen Princips fey, und dafs er al- 
lerdings eine folche Meinung Ober ihn gehabt hat, 
und der Wolken - S. alfo nicht blofs ein fOr den dra- 
matifchen Zweck gefchaffenes Gebilde ift , fondern 
auf einer beftimmten , f eftgehaltenen Anfleht beruhtt 
das beweifen wohl mehrere Aeufserungen über ihn 
auch in andern Stocken; worüber man fich um fo 
vireniger wundern wird, wenn man z. B. bedenkt, 
dafs Kallias den Lieblingsfchüler des S., den An- 
tifthe^fs, geradezu, & aoffiorä anredet (Xcnonh. 
Gaftm, 4, 4,), dafs den S. felbft der Redner Aefchi^ 
nes einen Sophiften und der ältere. Cato einen hefti- 

fen und fchwatahaften Menfchen nennt, der fein 
'^aterland auf jede ihm mögliche Weife tyrannifch 
zu beherrfchen, deffen Sitten aufzulöfen, deffen Bür- 
ger zu widergefetzUchen Anflehten und Meinungen 
zu verführen verfucht habe. ' Auf der andern Seite 
aber mufste eben diefes Verhältnifs , auch wenn Ar« 
nicht jene beftimmte Vorftellung über ihn gehabt 
hätte, doch wieder ganz allein fchon, befonders, 
wenn, wie fich bald zeigen wird, im Pheidippides 
Alcibiades bezeichnet ift, für ihn überwiegend wich-^- 
tiges Motiv feyn , um zum Meifter feiner GrObler- 
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fchule den S. zn wählen* Ihm eiiyeD Vorwurf dar- 
aus zu machen , dafs fein dramgtifcher S. keine Por- 
trät - Aehnlichkeit habe, das beifst» den Standptiokl 
der Beurtheilung verrücken und an einen komifcfaen 
Dichter den Alaafsftab anlegen, der für den^Ge- 
fchichtfchreiber paflend wäre; ift ja auch das jganze 
Gedicht bey aller feiner innern und gefchicbtli^^ea 
Wahrheit ein freyes Gebilde derPhantafie, und deoz 
Dichter konnte es nicht darauf ankonunen , vne S« 
feinen vertrauteren Freunden , wie er denen, wel- 
chen eine genauere Analyfe feines Lebens und Wir- 
kens möglich war, ericheinen mochte, genClEeo 
mufste ihm , wenn nur das grofse Publicum aus wer 
komifchen Uebertreibung und Karrikirung den 
Mann erkannte, deffen Maske der Schaufpieler trug. 
Aber auf der andern Seite weiter gehn zu wollen 
und zu fagen, dafs Ariftophanes mehr als eine blois 
formale Aehnlichkeit mit dem wirklichen S. au&e* 
fafst , diefer in der That auf dem Boden der Sopm- 
ften, dem des Subjectiven, geftanden und unftetes 
Klügeln und Meinen an die Stelle der Beruhiffuog 
bey dem Beftehenden |;efetzt habe, ihn wohl gar 
zum Repräfentanten diefer verderblichen ^ZeitriciH- 
tung zu machen und demnach zu behaupten , wie 
man diefs alles neuerlichft jEethan hat, die Athener 
hätten ihn eben aus jenem Grunde mit Aeclit ^töd«- 
tet, und ihre fpätere Acne darüber wSre nur ein Be-> 
weis von Schwäche, ein Zeichen, dafs das verderb- 
liche Princip, welches^ fie durch die Verurtheilung 
von fich gewiefen, fie felbft fchon ergriffen hatt^ 
das heifst ireylich', wenn hier, wo es eigentlich nicht 
hingehört, darüber gefprochen werden cbrf, dem 
Zeugniffe der edelften Männer und aller belfern Ge- 
fchichte der Philofophie Hohn fprechen, welche 
vielmehr nach einer vortrefflichen Abhandlung von 
Brandis im Kheinif, Midi I, 118 ff, nachwe^t, dafs 
der v^hre Sokrates ein ewigem und göttliches fittli* 
ches Wiffen als das höchfte Ziel menichlichen Stre« 
bens , als das einige fummum bonum anerkannt und 
'bey aller feiner von der damaligen attifcben Politik 
fo abweichenden praktifcben Anficht doch den Cre- 
horfam gegen beftehendes Gefetz und Verfi^uns fo 
dringend anempfohlen als mit Aufopferung felbft 
ausgeübt hat, 

*ung folgt») 



l^m^H^ 



*"■!» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

I 

Beförderungen U. Ehrenbezeigungen. Hn» Neimann, für die von ihm LUrzlich herausgege- 
bene 3clirift: ^9 die Tauhflummenanßalt zu Paris^ 
Der bekannte Pfarrer Hr. Lorenz Hohenegger zu „^^ß Ge/chichte und Ldteraiur de9 Tauhßummjm^Vn-' 
Räkos ift zum Domherrn bejrm Raaber Capitel ernannt terrichts'' n, f, w. (Königsberg b. Unzer >, eine ge- 
worden, äeue 3IedaiIIe mit dem Königlichen Bniftbilde , be- 
Sr. Majeft. d, Koixi^ ronPreufsen hat demDivectör gleitet von einem huldvollen Kabinetafchreiben , zu- 
der Xaubftummenänftalt zu Kouigsberg, in Preufsen, ftellen laJTen, . 



(t 






•» t 



\ *^m <^ 1 1 1 



1. - * 



w^^i^'^mmmmmmmmmtti^mimmfßmmimmmm 



*• 



n^ 



120 



114 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



May 1827. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

1) Sbhliit. b. Dflmmler: Utber Arißophanes JFol^ 
fcen. Von J. W^. Süvern u. f. w. 

S) Mbendaf., b. Ebeodemf. : lieber Arißophane$ 
Drama, beDannt Das Alter. Von /. //^. Süvern 
11. f. w. 

S) lEbend., b. Spener : Quaeßion.Jcenicar. Specinu 
Prim. — Quo orat. reclt. ind. A. Meijuhe eta 

4)Boviry b. Weber, u.LE[D£ir,,b.LuchtniaDs: Cra^ 
tinus etBipolis. Differt. fcripf. Qzr. Guä, Lucas etc. 

iF<orefet9ung der int porigen SüUk abgebrochenen Reeenfion,) 



ifcJwai 



tf bat der grofse Cefchiehtfchreiber des ja- 

f endlichen Roms eben (Rheinf. Muf. L 196) Ober 
lato ein^ftrengesUrtheü gefällt: ,,Plato war auch 
kein ^ter Bürger, Athens werth war er nicht» un- 
begreifliche Schritte hat er sethan, er fteht wie ein 
SOnder gegen die Heiligen, Thukydides und Demo- 
fthenes^" zwar mufs man vom Standpunkte des atti- 
fchenDemo^ aus diefes ftrengeUrtheil auch ein gerech- 
tes nennen ; aber wie ^anz anders fteht Sokrates in der 
Gefchichte? Wenn die, welchen jene Meinung Ober 
ihn angehört, nur fagen wollten , dafs die felbmüch- 
tigen yolksfahfer, (die durch d:e kleine Stimmen- 
mehrheit Ton 281 gegen 275 oder 276 die Verurthei- 
lung des Sokrates herbeygef ührt haben und ihr Ziel 
gewil3 zu ihrer gröfsten ißefchamung verfehlt hätten, 
wenn 5. es über feine perfonliche Würde hätte ge- 
winnen können, auch nur den kleinften Gebrauch 
von jenen Mitteln zu machen, mit denen man fich 
in Athen herkömmlicher Weife die Gunll der Ge- 
richtshöfe erringen mufste) dafs fie alfo ein Recht 
hatten, ihn zu tödten, erftens weil es ihm, wie Ipä- 
terhin dem, ihm fonft fo ungleichen , Ifokrates, um 
Emeuerong der alten, von Solon gegründeten, von 
Klifthenes und Ariftides ausgebildeten, Verfaffung 
Zttthun war, die man nur im Gegenfatze gegen die 
nachmalige Pöbelsberrfchaft doiotoxQajiar t^v 
hü KXua&ivovg nennen konnte (Plut. Gm. 16; Ari- 
ftid. 2), da fie in Wahrheit veriländige Demokratie 
(Ifokrat. Areop. 6; v. Umtauf. 108 u. 150 Orelli) oder 
vielmehr jene für Eintracht und Gedeihen aller Klaf* 
fen von Bürgern weidich gemifchte Ver&fTung war, 
welche die rhilofophen noXixeia vorzugsweife nen-* 
nen, d.h. weil er eine Verfaffung insXeben rufen 
wollte, in der die obrigkeitlichen Meilen zwar durch 
WaU, aber ghne Rüdkficht auf Geburt und Stand 
und zum Theil auch ohne Rückficht auf Vermögen 
den tüchtigften vom ^zen Volke übertragen vrür- 
A. Lb Z, 1827. 2we)^er Band. 



den , dagegen die, bepdhe erft der Ochlokratie ange- 
hörige, widerfinnige Vertheilung faft aller Staatsim- 
ter durch's Bohnenloos, wie fpäter Ifokrates (Areop. 8) 
abzufchaffen rieth , weil er z weytens die alte Strenge, 
Zucht und Einfalt, die unter des Areopag's Herr- 
fchaft über die Perfer gefiegt hatte, von neuem zu 
beleben fuchte und dagegen dem frechen lieber- 
muthe, der feit Perikles Tode zum Schrecken aller 
ruhigen und wohlgeCnnten Bürger in Athen über- 
band genommen, oft mit Lebensgefahr fich entge- 
Senfteilte, weil alfo dritstens auch vorausznfehn war, 
afs das Reich der Volksverführer ein Ende nehmen 
würde, fobald jene, von S. erftrebte, Veredlung der 
Menfchen und der Staatsgemeinfchaft die Herrtohaft 
gewinnen follte; fagt man nur diefs, fo fagt man et- 
was fehr Ueberfiüfljges oder höcbft Abfcheuliches. — 
Zweyerlcy Klaffen von Menfchen begegneten fich in 
der Verurtheilunff des Sokrates, eine edlere, die, 

fetäufcht wie unier Dichter durch die äufsren Ver- 
ältniffe, den S, für einen der heiUofen Sophiften 
hielt, deren Erziehung den Umfturz der Verfaffung 
herbeyfflhrte, und eine fchlechtere, die fein Haupt 
zum Opfer ihrer Volksverführunc weihte; jene hat 
durch leinen Tod, durch' feine Scnüler des Befferen 
belehrt, der Reue Gehör gegeben, im Schaufpiele 
feinem Andenken Thränen geweiht, als bey det 
zweyten Aufführung des euripideifchen Palamedes 
der Chor die fpäter eingelegten Verfe fang 'Exan^ 
ixdviTij Täv navaoqfop, mJayaol, Tär wdiv äXyvrw^ 
üav Arjdova Movaav, Twv ^EXkaviav ro» ä^iaroy und die 
fchaamlofen Ankläger, wahrfcheinlich in Folge ein- 
gelegter Probole, verurtheilt; bey diefen hat die 
Reue fchwerlich je Raum gefunden. 

Nachdem nun die Perfon des dramatifchen So- 
krates entwickelt ift, wird es nöthig, die beiden 
andren , bisher unbeachtet gebliebenen , Hauptper- 
fonen der Wolken, Strepfiades und Pheidippides 
zu betrachten und ihre poStffche Bedeutung auszu- 
mittein: denn auch fie muffen, wie jener, nicht nur 
dichterifche Gebilde, nicht nur dramatifche Perfo- 
nenfeyn, fondern auch Symbole und Repräfentan- 
ten gewiffer Ideen, es mufs demnach auch in ihnen 
eine Verknüpfung von übertriebenen oder ganz er- 
dichteten Zeigen mit folchen, die beftimmten Indivi- 
duen entlehnt find, ftatt finden. Strepfiades, deffen 
Namen ar^iy/ag iavriv ttg norriigä nfdyfiara oder 4rro<- 
%lJoSutfjaag bedeutet und alio UmgefcJUagen oder 
RecJasdreher zu überfetzen wäre, il\ Repräfentant 
des alten , feinem Kerne nach tüchtigen , Theils des 
attifchen Demos , der aber durch Aufgeben des Land- 
lebens, vornehme Heirathen,Weibereinflufs, lock- 
P res 
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res Treiben der Söhne nnd daraus entftehende Schul- 
den und Protceffe der fo})hißifchen Rhetorik felbft 
den Eingang geöfFnet und fomit an feinem eignen 
Untergange gearbeitet hat* Wie nun Ariftophanes 
auch in andern Komödien es mit der Heilung diefes 
Demos, mit ZurOckfOhrung deffelben von gewiffen 
Abwegen zu cefunder Kraft und richtiger Xinficht- 
der Dinge zu tnim hat , fo wird auch in der Perfon 
des Strepfiades eine krankhafte Neigung des Volks 
in ihrer ganzen 9 nur karrikirten , Verkehrtheit dar- 

feftellt, die endlich durch die aberrafchende Wir- 
urtg der Schule, bey der er feine Rettung gefucht 
hatte , geheilt wird. Wir dQrfen wohl vorausfetzen, 
dafs- in feinem CoftQme fich Altes und Neues auf eine 
ergetzliche Art begegnete : ob vielleicht noch gar ir- 
gend ein damals bekanntes Individuum herausge- 
griffen vmrde, auf welches die komifche Schilde- 
rung des Strep. pafste, wiffen wir nicht. — Phei- 
dippides dagegen ift Kepräfentant der neumodifchen 
Jugend oder der neuen Zeit, die ihrem Unmuth 
«een das Alter auf mancherley Weife, felbft durch 
Schmähimgen, Luft macht; üe hat eine vornehme 
Liebhaberey far Roüe und vVagen , cefallt fich aus- 
• nehmend in Schwatzhaftigkeit imd WoUuft. Diefer 
Pheidippides erinnert nun aber auf die manniefal- 
tigfte Art an Aldbiades. 1) Schon der blofse Name 
Jfi€idippide$ bezeichnet nicht blofs auf eine komi- 
fche Weife die Verbindung von des bäurifchen Va- 
ters SpaHamkeit und der adligen Mutter RofTelieb- 
haberey, wie denn in der Familie des erften die 
Kamen OilStf^Tj in diefer die aus \n7t0g zufammen- 
gefetzten beliebt waren , fondem er weift auch durch 
leine.Endung auf Alcibiades, durch feine Ableitung 
auf Pfaeidippus, den Ahnherrn der Roffe nährenden 
Aieuaden zurück, mit denen Alcibiades während fei- 
stes thefialifchen Aufenthalts um die Wette fich kl 
KutCch- und Pferdehalten gehrfiftet hatte. 2) Der 
Grofsvater beider, des Pheid. wie des Alcib. , heifst 
Megakles und die Mutter des erfteren, Koefyra, ge- 
hört ihrem Namen nach in das adlige Gefchlecht 
des Alkmaeoniden , von dem auch des Alcib. Mutter 
abftammte; und fOr diefes Gefchlechts Roflelieb- 
baberey fprechen nicht nur die öfters in demfelben 
vorkommenden aus ^Ttnog gebildeten Namen , fondem 
auch mehrere Sie^e in den grofsen hellenirchen Pa- 
Begyreis. 8) Gleichen fich die beiden auch in ihren 
Studien undNeigungen; fie find beide Veifchwender«) 

^) Aloib. hatte nicht nur von feinem Vater ein hedeute»» 
deg Termdgen geerbt nnd ein beträcbtUchet mit Teiner 
Frau , einer Tochter det reichen Hipponikus , erheira* 
thet (Ifokrat n. f. 15; Pfeudo-And. g. Alcib. S. 117), 
fondem aoch theilt von den BundeagenoITen , als er 
die Erhohnng ihrer Tribute anfi doppelte dnrchfetsto 
und fich dabey ihnen furchtbar machte, an Geld und Lei« 
Jtun|en manches orprefft y oder, um ihnen geneigt xu 
werden, tum Gefcheuke erhalten, und fe fein Ver* 
mögen rerdoppelt {P/eudo-And. S. 1x7; laS, j>rine* 
Q. 4mtr. 11^ pr.), theilt fpKter als Feldherr nicht wenig 
erworben, £0 dafi t^xi Vermögen anf hundert Talente 
berechnet wurde (Bdckh SUeUh. e, 18); gleichwohl 
brachten feine nnmi/ifge Prachtliebe und Verfchwen- 



und Wollflftlinge,*) fie haben beide grorse Liebha- 
berey fQr Pferde und Wagen > Ale hatnicltt m^ ^km 
• Na— 



dnng fPlut. Polit Vorfchr« 4.) tarn grofsen Tkeile 
auch der Glückwechfel fein Vermögen fo hernb » d 
er feinem Sohne nicht einmal fo viel als er fellift v 
feinem Vater ererbt hatte , hinterliefs (LyL v. Venaog^ 
desAriftoph. 155), dafs diefer Sohn durch einen vor InnF 
Talente betragenden Rechtsftreit in die Gefahr der 
Atimie kam (ICokr. K. 17) und von IjGas gar eiia BctU 
1er genannt wird. (559« 7)« 

^ Wie riel Liebhaber Alcib. als Knabe und JOnglMae da»^ 
feine ausgexeichnete Schönheit (rgU Nep. Ale u •« c mj 
und feinen Geilt gewonnen, und mit welchem UeJber- 
muthe er fie alle mit Antnahme des Sokrate« beluindclt 
hat, iß allgemein bekannt (vgU/cAel. Lucm Jupjfm conf, 
%S)i fchon als Knabe foU er nach Antiphon^s LkHerre- 
den aus dem Haufe des Perikles , feines einen YMrmvn- 
des , XU einem feiner Liebhaber , Demokrates , entiaa- 
fen feyn, £0 dars der twey^te Vormund Ariphron, eil 
Bruder dee, Perikles f ihn fchon durch den Ai»r«fer 
aufbieten tu lafTen gedachte (Plnt. Alp, 5); feisi Be- 
tragen war fchon damals fo x6gellos, dafs Perikles, 
um nnr xu verhüten , dafs er nicht auch feinen }Ai^gam 
Bruder Klinias verführe , diefen in das Haos des Ari* 
phron brachte , der ihn aber noch TÖr Ablauf einet Ikal^ 
ben Jmhrs dem Perikles xuritckgab , weil auch an ihm 
nichts mehr xti verfuhren fey (Plat. Protag. f a^ 
S. SSO, a). Kaum war er der rormundfchafUichen Ge* 
wait entlaffen, als er mit feinem Liebhaber nnd An» 
verwandten Axiochus nach dem Hellefpont nnd evrasr 
nach jener, durch den Luxus und die Sittenlofigkftil 
ihrer Bewohner beiderley Gefchlechts Ib berfidtfagten, 
Stadt Abydus reifte, nicht etwa wacen eines offene 
liehen oder PrivatgefchSfts , fondern blofs um xu £c^ 
Her eignen Liederlichkeit noch neue Geleaenheiten Ton 
den Abydenifchen Weibern xu erlernen (Antiphon hef 
Athen. XIII, 585, b) , oder, wie Lylias (bey Athen ZIl( 
. 574 'e) meint, weil^r fich nach der blofsen Befehrs»» 
bung in die Aby benenn Medontis oder 'Medontias ve*- 
liebt hatte , in deren Umarmungen fich , hier angckom* 
men, die beiden Freunde theihen, wie einige xwanxig 
lahre fpSter in die ihrer aus diefer Verbindung geaan^ 
ten Tochter, indem xu ihrer Enlfchtildigmig Ate. fit 
des Axiochus, diefer des Ale. Tochter nannte (derL htf 
Athen. XII. 554 f). Hiersuf xnm Theil und aof andre 
Unxuclit bexient es lieh, wenn man ihm^^orwirft, dafs 
er wie die Perfer mit Mutter und Tochter und Schwe- 
rer gelebt habe. (Athen. V, aso; Lyf. g. Alcib. 558^ 
a. E. ; der Schol. Lnc. Jupp. Conf. c. tS.) Ale er dia 
Üipparete geheiratliet hatte , die doch nicht nur ihm 
ein fehr greises Vermögen mitbrachte, fondem auch 
allgemein als YerAÜndige , ordentliche Hausfrau und 
türtliche Gattin gerühmt wird, brachte er gleichwott 
ihr fo viel attifche und fremde Hetaeren ins Haue, dafc 
fie es tor Schaam verliefs und felblt fchon beym Ap» 
ohon die Scheidungsklage einreichte ^ als er xvpi Hobn# 
aller Gefetxe fie vom AmtshauCe diefer Behttrde mit 
Hülfe feiner Freunde gViwaltfam nach HauA brachte; 
fie ift dann bis xu ihrem Tode bey ihm geblieben , der 
nach ihres eignen Sohnes Erxdhlung (Ifokr. n, f. 17) 
<tt artheilen Ol. 01, a oder 5 erfolgt feyn mnfa, voa 
Flntarch (Alcib 8} aber erA nach der epbefifchen Keifb 
des Alcib. d. h. Ol. 98, 1 gefetxt wird. — Ol 01, 1 hat 
er, obgleich es auf feine VeranlalTnng gefchehen war, 
dafs die Athener mit einer früher faß unerhörten (jiraii* 
-famkeit gegen die Einwohner ron AMoe irerftihreau 
eine gefangene MeUerin gekauft mid mit ihr ein lUna 
geteogt, das ar grofsK<^. (Pfeudo* And. 1105, Plnt-tC.) 
Während feines AufenthalU in SparU hat er die Ti- 
maea , die Frau des Königs AgiS| rerführt mid mit ihr 
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Memea^ tmd zwar hier 2it Pferde, nnri sa . Pytho 
(Atbeo-XU, 6S4<i PaulamL 22 b) gefiegt, fondern 
jn&di in «Olympia , und das mit fieben Wagen, cer* 
tirt^t was felbh kein hellenifcher Staat vor ihm ge«* 
tban hatte, und che drey *) erften Preife erhalten OL 
9O9 1.,*^ beide verfaumen diefer Neigung zu Liebe 
<ttei Gymnafiik tmd iöCui die Gymnaüen auf ***) {Pfci^ 




4eii Ltoforcbidta^tMegt, deffen ficH «neh in dtr Folge 

I^eide ^ech g«tutg gerabnit haben (Plut. Aicss; Ag#« 
1I, 5;^ LylancL 85; Athen XXI» 555f b.) AU Peldherr 
führte er die attifche Hetaere, Theodote, die fchönlte 
Frau ihrer Zeit, mit der felbft Sokratet fich unterhal- 
ten Hat (Xenopk. M« 5, lu Aeh'an ¥• O. le, 39 nnd 
da«. Periten) und die Tioiandra , die Mutter der Ko- 
rinthifchen Lais, welche anch bey ieinem Tede xnge* 

fen war (Plut. Ale 59 ; Athen. XU, 535 c), andre Abj» 
enifche und fonltige Jonifohe Weiber nicht zurechnen 
S^Iut. s6^y mit fich herum« Kein Wunder alfo, wenn 
e Komiker Enpolie und Pherekratea ihn dethalb lo 

in dec 
alle« 
fclbll 
die Joner an Weichlichkeit xn übertreffen fchien (eiu 
Gedanke» den PlnUrch 85 dem Satyrut b. Athen. XII, 
^4» b« oder dem Theopomp nnd TSniäae bey Nep« ti 
entlehnt hat) , kein Wnnder endlich , wenn alle Schrift« 
Aeller ron feiner grentenloTen Liederlichkeit , WoUuft 
und Verfch Wendung fprechen (vgL Fiat. 6; 16; Nep» i, 
4; Thucyd. 6, 15; Pfeudo - Andoc. 115 a« iA^ lo daCi 
ein Jeder bey ^i^mrlN^ mrovfiiyoig von felbft an ihn 
denkt, 

^ Hier mufs man wohl dem Earipfdet l>ey Fiat. 11 und 
dem eignen Sohne des Ale her Ifokr. tt. C" 14 mehr 
glauben ali dem Thucyd, 6. 16 (Wo GÖUer*! Note tu 
▼«rgL) f dem Athen I, 5 d. und dem Suidat £ t. Uebxi« 
gern beziehen fich anf diefen Sieg anch Flendo* Andoe 
laS und^Hermogen. de iav. t, ii. 

^ IXmüm Tom VI theib hier $. S4 tb«li N. • 8. 41 aUff«* 

er (An* 

gefetzt 

— , _ , _ — ,,w-,- ^^er dem 

Xen Sohne jglauben (bey Ifokr, n. f. 15) dalt Hipp<^ 
if felbft feine Tochter an Alcih. , feinen Vater, vor« 
heirathet habe, alt den SpfttHngen bey FInt. 8| nach 
welchen erft Kalliae diefe feine Schwefter verheirathet 
hätte j wiewohl allerding« befde Nachrichten fich fo 
▼ereinicea lieften, dnCi die Verlobung von Hipponikufl, 
die Verheirathung aber nach deifen Tode von Kallia« 
celeitet worden fey; nimmt man nun auch nur diefee 
letztere an , fo mnft die Verlobung wenigaent vor det 
Hipponikna TodOi d.^ vor dem Noteaiber — 415 oder 
etwjz dem Fyanept r.^ OL 89» 1. fallen, nnd da fich 
Alcib. ni(fi toifs avtovs X^ovovs auf den olympifchen 
Sieg Torbereitete , f o kann man ihn fohwerUch fpäter 
al« 90^ 1 ürtaea. 

«**) Die damalige attiCehe Jugend od ^oror «Srol e^|/«ef 
«fulovoir itlXk xeX xm¥ ixtfulQVf^rttr MaioytXmm, (Xe* 
nopiK M. S. 5» 5, 15); * früher hatte, der Areopac dafür 

Sforfft, daff wenigften« die begüterte Jugend dhrmna* 
k trieb (Ifokr* Areop, 17.) , diSier zeigte fie fich auch 
damals feiten anf dem Markte nnd wenn fie hier erfchei- 
neu mnfste, mit grofser Schamhaftigkeit und Befchei« 
denheit (ebend. i8> Wie lehr aber auch Sokrates nach 
Xenophon die Gymnaltik andren empfahl (M. 8. t. c.) 
und felbft ausübte (Gtftm« u irfgf.), fo koute doch, 
da auch er und feine Schule (Fiat, de rep. i, 13 fgg. Aft.) 
wie die Spartaner (Müller Oor. e, 505) wou^or die 
Ausbildung de« Körper« zur Athletik als die AbMbrtung 



•*) Diafem Tom VI theib hier 8« S4 «beils N. • 8. 41 aU 
geftellten Datum mufs Reo. aegen Dodwell , der (Ai 
naL Thucyd« p. 691 Bauer) diefen Sieg Ol. oi, gefet 
hat, beyftinutten ; denn man mufs dooh wohl eher dei 



do^jtndoc. 128; 1S2 N.) nur daCs Alcib. wahrend 
feines Aufenthalts in Sparta fich trotz einem Spar- 
taner in Gymnaftik fibte (Plut. K. 2S); beide find 
zungengewandt; den Alcib. hat nidit nur Ariftopba- 
nes (Ach. 715) einen Schwatzer genannt, fondera 
auch das ganze Alterthum und felbft Demofthenes 
hat es anerl<ani\t, dafs er, wenn nicht eloquens, 
doch dlfertus fey, wie er es denn wirklich in einem ho* 
hen Grade verftanden haben muCs, durch die Annehm- 
lichkeit feines Organs und fein liebliches Schwatzen 
alle Welt zu bezaubern (vgl. Ruhnken. h. er. orat Gn 
S. 125 K.); Celbft fein Stottern hat Aj^ib. ein wenik 
dem Pheidippides geliehen« 4) Beide gleichen ficb 
in ihrer voUigen Nichtachtung gegen Sitte imd Ge- 
fetz,*) in ihrer Yerachtuns des Alters und faft auf 
beide pafst es, was Xenoraon (Mem. S, 5, 15) von 
der attifchen Jugeiid leiner Zei^ lagt, dafs fie and rdw 
natigw/v äqxoprai, xaraq^onZv räv yi^cuxif^tAv. (Vgl. auch 
Pfeado- And. 121, 10; 1S2, 19) Auch ift nicht zu 
fiberfehn , dafs befonders des Alcib» Wegfetzen über 
alles» was Aker, Sitte und Gefetz ehrwürdig machte» 
die Gröfse feines Vermögens imd die noch gröCsere» 
mehr einem Fürften als einem Privatmanne anftän- 
diffe , Prachtliebe und Verfchwendune und die Un- 
zahl von jugendlidien Freunden, die ihm jede^ 
MuthwiUen ausfahren halfen und ihn iaSt als Haupt 
ihrer Hetaerie verehrten , nicht nur feinen Feinden 
die Gelegenheit darboten, ihm tyrannifche Abfich- 
ten anzudichten , fondem auch bey unparteyifchen» 
aber ingftlidien und yorfichägen Bürgern die Vor- 
ftellung weckten » dafs er den Umfturz der VerM- 
fung heabfichtjge, um fich eine Tyrannis zu gründen. 
(Vgl. Ifokr. nX 17, a. f.; Pfeudo-And. 119, VI. A.; 
125, 4; 126, 9; Thucyd. 6, 15; 28 u. ö.) $) Gleichen 
fich auch beide« wenn es gilt fchlaue Anichläge und 
Rect^smittel auszufinnen, um ihre Anverwandten 
aus drückender Geldverlegenneit zii retten , oder 
von einem fchweren Proceue px befreyen , und wie 
Pheidippides den Strepfiades von feinen Gläubigern 
hilft, 10 hatte bey ^ner ähnlichen Gelegenheit Al- 
cib. den Perikles g« berathen, und das Perildei- 
fche*^*) fic rh iiov äv^waa hat fich auchStrenfiades zu 
Nutzen gemacht» als er nach feinem im Pnrontift«- 
• rion 

delTelben cum Kriegsdienlke cmpiahlen, war in den 
GymnaGen nicht va erlernen war, leloht bey Ariilo- 
phanes die VorAelluna erregt werden , a)s ob die Ver* 
achtnng der GymnaMn tou Sokrates Herrühre. Ge- 
legentlich möge hier bemerkt werden , dafs die Gymna» 
fiarchen nicht nur in der fpfiteren (BdokhStaatsh. i, 494), 
fondem auch in der fokratifchen Zeit die Anflicht anf 
die GymnaGen und die darin vonunehmenden Uebnn- 
gen hatten (vgl. Ffcudo* Aefchin. S. e, si ; 5, 8)« 

^ Von des Alcibiades ßiatot^Q und ntcQtcroftiä fprechen alle 
Schriftfteller, und fein Benehmen gegen Anytus, Dio- 
medes, Taureas nnd den Maler Agatharch wird häufig 
als Beleg angeführt (Pfendo- And. 115 a. f.) 119 a« I.; 
ati, a. f.; 115. Plnt. 4, la, i6> 

^ Diofe Perikleifeh«^twort mufa frühgr geaeben feyn, 
als der Rath des Alo. lU forgen , nicht näft «no^^ fon- 
dera ntig ^ AnoSf v^r ioyor. Reo. bemerkt diele gc« 
gea S. 59* 
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Hon yerloren gegangenen Rocke gefra^ wiirde. Et 
kommt 6) dazu, da^ von der Sophiftenfchule nie* 
mand leicht wirkfamer durch die Yorftellttag von 
der blaffen Scbattengeftalt ihrer Janger «orflelcge-- 
fc^reckt werden konnte als-Aloib., der auf Hebung 
und Erhaltung feiner fchönen Geftalt noch in feinen 
männlichen Jahren viel Sorgfalt verwandte. Es 
kommt dazu 7) des Ale. Verhältnifs theils zu S<dcra- 
tes, Avas zur Zeit der AuffQhrung der Wolken noch 
in feiner ganzen Innigkeit beftana» theils izur ganzen 
altif eben Jugend, auf die fein Hang und fein Bey«* 
Aiel den höcnften Einflufs ausObte. Durch alle diefe. 
Umftände war Aloib. hinlänglich bezeichnet, und 
half der Schaufpieler durch Aehnlichkeit in Maske 
und Haltung, durch Nachahmung des Stottems an 
geeigneten Stellen , auch nur ein wenig nach» fo 
mufste jeder Zufchauer den Alcib. deutlich erkennen, 
cdme dafs es dazu erft der Nennung feines Namens 
bedurft hätte, die nur das ganze näthfel roh zer-» 
ftören und fiir die Zeitgenofien weniger picant ma- 
chen mufste, nicht zu gedenken, das, da Aldb^ 
wie er bald nachher bewies, keinen Spafs verftand^ 
der Dichter keine Neigung haben mochte, fich feiner 
und feines Anhangs Rache auszuletzen. Der kleine 
Unterfchied, dafs Alcib. zur Zeit, als die Wolken 
cegeben ^vurden, zwifchen 25 und 26 Jahre alt war, 
Pheidipp. aber noch unter väterlicher Gewalt fteht, 
konnte keinen Zufchauer eben fehr ftören, auch ift 



das letztere noch gar jolcht fo auttemiite. . W< 
die Erwägung aller dieCer Thrtfacnao |iiri Mtj/ih iw 
Futäicum die Vorftellung erwecken noftte^ idais 
der Perfon dts Pheid. Alcib. dargeftellt fey, *& 
es ims Spätlingen noch aus zweyeo andneu Orflndsn 
wahrfcheinlich werden 9 nämlich 8) weil beriiälitiBft 
wird, Alcib. und fein Anhang hätbea es bewirk!^ 
dafs die Wolken den Beyfall der Richter nicht er^ 
hielten, und 9) weil wir finden, dafs Ariftophanes au£ 
Aloib. von deflen erftem Öfflentlichen Atafitreten m. 
ztirl'yrannis der dreyfsig beft^ndig Rfickficht ge* _ 
rnen hat: Ol. 88, l*iilhrte er ihn In den Daetaleis m^^ 
Eanieracien des liederlichen Jünglings auf; OL:88, B 
in den Acham<m als ti{fSm^^og leoi X<£lo^; OL 69, 2 
belachte er in den Wefptn fein Stammten ; Ol. 89, 3 
im Frieden bezeichnete er ihn als einen derer, die 
aus Begierde nach Feldherrnftellen die Abfchlielsun^ 
des Friedens verzögerten ; OL 91, 2 fpielte er in den 
Vögeln auf die Sahiminia an , welche damals Alcib. 
aus Sicilien nach Athen zur Verantwortung geladen 
hatte; Ol. 92, 1 in der Ltfjiftrata auf die Hennen Ver- 
letzung^ ah der auch Alcib. Antheil gehabt hab^n 
foUte; in dem, wahrfcheinlich Ol. 92» 2 gegebenen» 
Triphalee verfpottete er feine WoUuft una endlich 
liefs er Ol. 93, 3 in -den Fröjchen den £unpides und 
Aefchylus ihre Meinung über die damals vielfsch be*» 
fproghene Zlirückberu^mg des Ale. abgeben« 

(DU FortSet^un$ fol^U) 
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L Univerfi täten. 

Leipzig. 

Am 4« April diaputirle der ron Königsberg hieher 
berufene ordentliche Frofelfor der Theologie neuer 
Stif lUDg , Hr. Dr. Theol. et Philof. Aug. Hahn , pro loco 
in ordine ihedlogorum olim obtinendo et ad optima Ma^ 
fßfterii JLipßenfis jura rite capejfenda, mit feinem Re- 
fpondenten Hn. Meurery und hielt am 7. April die An- 
trittsrede de ea, qua Rationalismus antiqiiior cum re- 
centiore coniineatur» ratione. Die Disputation felbft 
und das Programm zur Antrittsrede haben den Titel : 
De ralionalismi qui dicitur vera indole et qua cum na- 
iuralismo contineaiur ratione f Commentatio hiflorico^ 
fheologica, Farticulae prioris Sectio prior et altera, 
6 S. 8 9 IQ <ler VogePfchen Druckerey. Diefe Ab- 
andlung bat eine Gegenfchrift yeraalafst : Die Leipzig 
ger Diq>utation. Eine theologifdie Denkfchrift« (Leip- 
zig, 70 S. 8) 
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IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Hr. Dr. Hevelke, Landgerichts -Ditector «u Brom- 
berg , ift zum Geheimen Jnftizrath ernannt worden. 



Der bisherige Rector am Gymnalium m Hamm, 
Hr. Dr. Friedrich Gerhard Lohmann, ift Pfarrer an der 
evahgelifchen Gemeinde zu Wefel geworden. 

Der AAronom an der Sternwarte zu Erlao, Hr. 
Paul Titel, ift zum ProfelTor der Aftronomie an der 
Vniyeriität zu Fefth ernannt. 



Der Konigl. Freufs. wirkliche Geh. Rath und Di- 
rector der Minifterien der geilllichen u. L w. Angele- 

Senheiten , Hr. Baron von Kamptz, hat daa Grolskreaz 
es KurfiirlUich-Heffifchen Bausordens Tom goldenen 
Löwen erhalten. 

Der Konigl. Baier£che Juftizmimfttt, Hr. Reichs- 
rath Freyherr von 2^ntner, hat bej feinem 50jährigeii 
DienXljubiläum ani 14. März rom Könige, aufser an- 
dern Auszeichnungen y die Infiguien des Hausordent 
Tom heiligen Hubertus erhalten. 

Der König von Sachren hat dem Oberhofgerichts- 
ralhe und Ordinarius der Juriftenfacnhät zu Leipzig, 
Ha. Hofralh Dr. Chrifiian GottUeb Biener, hej Gele- 
genheit feines Doctorjubiiäuins, das Ritterkreuz des 
CiYilverdienftordens verliehen. 
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. tmusetEupoUs. Differt.iaripL Oar. GüHImoos etc. 



(Fortfaumf der im vorigem StiUk m^kroA menH me ^fi tm.) 

JL/iefe Anficht von dem Zwecke der Wolken , dem 
Wertiie und der Bedeutung ihrer Hauptperlbnen. 
9eigt zugleich 9 wie ungegrOndet dieyor\^arfe>fBd^- 
die ein neuerer Kritiker g^en diete Komö^e eiho-; 
ben hat, als ob die Haupthaodlung ttn?o]Jendet»j 
Fremdartiges dagegen and Ungehörig^ eingea4fcht 
fey ; denn es ergiebt fich vielmehr, vrie man hoch- 
ftens das zugeben könne, daJs die von Strepfiades- 
am Phrontilberion und deffen Meifter genommene 
li^che nidit nothufendig durch die Handlung herbey« 
geführt fey; abex; dafs fie foiveit Aber deren Grenzea 
^^ausgehe, dafs den. Dichter ein gegründeter Tadel; 
träfe, wr4 man um fo eher in Abrede fteiUePs je 
weniger fich , von d^ komifchen Wirkung jener 
Rache abgefehn, irgend leugnen lafst, cuus- die 
vollendete Heilung des StrepGades von feinem Irr- 
wahne nur auis der Wirkung erkannt werden'konnte» 
und welche Wirkung Ware wohl, diefs zi; beweifeo, 
geeigneter gewefen « als wenn er das Studienhans» 
von dem fem Irrwahn alles Heil gehofft hatte, nun, 
eines Beffern belehrt, felbft zerftört? Sagt.. man 
eher, dafs Sokrates diefs Benehmen nicht um^tre-> 

S Bades verfdiuldet, diefer ohne Anreizung weder 
es Sokr. noch eines feiner Schüler fich und feinen 
Sohn ihm aufgedrängt habe, fo mufs man andrer 
Sdts audi bedenken, dafs der liftiga Schein » den 
nadiunfrem Dichter Sokr. im attif eben Publicum vcua 
denVortheilen feiner Erziehung zu verbreiten vrubte^ 
den Alten getäufcht und beftrickt, Sokr. alfo diefe 
Strafe eben fo fehr lim ihn als jeden andren verführ- 
ten verwirkt hat. 

Nach Entwicklung diefer Hauptanficht fiufsert 
fich der Vf. über Wefen und Bedeutung des Chors 
In der alten Komödie , imd er glaubt , dafs feine 
4ufgabe die fey, die Gegenfätzecfes Lebens, befon-^ 
dors in Beziehung auf bürgerliche Ordnung, darzu^ 
ftellen, indem er oald mit Schalkheit uadi^^ott über 
A. L. Z. 1827.^ Zweier Band. 



deren widerfinnige LSchcnrIichkeit fich äufsere, bald 
dnsch feyerlichen & hft fich als ein Bild des" Edleren 
»d Beineren zeige; und da diefe Aufgabe in ver-« 
fchiedenen KomMieen verfebiedentlich gelöft werde, 
fo verträte der Wolkenchor mit grofser , feine 
Ueberlegenheit beweifender, Jronie das wahre In- 
tereffe des attifchen Volks, und obgleich feiner 
Hülle nach dem Gebiete des Dunftes und Scheins an- 

fehörig. In dem aUe Nebler und Schwebler zu Haufe 
iid, lo umfchliefse er doch einen edleren Kern, den 
nur Sokr« und Strepfiades verkennen, und wie er 
fich fchon vor und bey feinem Eintritte durch die 
fchönften und erhabenften Gelange ankündige, fb 
ÜShe man ihn auch während der ganzen Handlung 
frey von den Irrthümern, durch welche diefe in Be^- 
wegung gefetzt virerde, alles deutlich erkennen, was 
zu des vollöi wahrem Beften gereicht und die Hei- 
hing diefes Volks durch den Schaden; der einen aus 
feiner Mitte betroffen, herbeywflnfchen. — Der 
Vf. ftimmt Hn.^ffer darin bey> dafs die Fackel, wo- 
mit das fbkratitohe StudienlHRis angezündet wird 
uiul der Ju, Ju Ruf, den feine Jünger dabey.hörea 
Ikffen, nicht die in der Parabafe an andern Komi- 
kern getadelten ieyn können; denn diefes, wie das 
anderswo an ihnoD getadelte Auswerfen von Bacl^ 
wt»rk und Fdgea von der Bühne herab unter die 
ZuTchäuer, m^as er fich gleichwohl auch felbft er- 
laubte, tadle er an ihnen n.ur in fo fern, als fie es 
bedeutungslos, blofs um den gemeineren Theaterpö- 
bel zu beluftigen und fich geneigt zu machen, ao- 
brächten, was bey ihm als von der Handlung felbft 

f geboten erfcheint Mit demfelben Gelehrten bes- 
treitet der Vf. die Hermann^fche Anficht, dafs der 
Dichter eine zweyte Aiisgabe der Wolken angefani- 
gen, aber nkht ausgeführt hätte, erklärt fich viel- 
mein- dahin, dafs nur die Parabafe, die erft nach 
Ol. 8% 4. ausfijearbeitet feyn könne , fpäter eingel^ 
fey, befchräoKt d^efs aber auf die eigentliche Parabafe, 
dehnt es nicht, ynftBJfer^ auch auf das Epirrhema 
und Antepiilrhema aus "und auch hierin mufs Re£ 
dem V£ beyf^miben. Wenn nämlich Hermann ikgii 
avnnQo^fia nihil habet ^ unds coUiffere, guando/cri^ 
ptum fit, üceai, niß forte v. 619? Schiüaßes enim 
ad mm hcum: oMü^ t^ lati^vitn xurr* /xccVoy xhv Ivtav^ 
thv hQOftp^ova ävai xhv ^Tnifßoiov Unnum mtelä^ 
ittum quo actae ßmt Nubes, ut probdbile /it. 



lüüng dz9 Unw(Mhr/c?keinliche 

Der Wolkenchor macht den Athenern im l9amen 

dpc Selene . Yprwfirfe w^en der vea ihnen einee- 
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führten Kalenderrerwimixig, <Üe aus Ftfttajten Feft- 
tage, aus dieüeii Gerichtstage mache, fo daia die Göt- 
ter , wena fie um das Opier, worauf fie nadi dem 
ordentlichen Kalender Anfprficbe gemacht hfitten, 
betrogen, nach Ha«fe kamen, ihren Unwillen segen 
fie (die Selene) laut werden Üefsen f) ; zur Strafe da- 
für dvd-* wv Xaxwv*Yn^QßoXog t^tc^ UQOfAvtjfiOViTy , kS- 
Mid-* vtp* ^ftm X9h d-iw vor aritfuvov dq>7jQidfj. Dan 
macht der Schol. die von Hknnani» angeführte Be- 
tnericungi Gefetzt nun, es fey ganz richtig, was 
der Scboi. fagt, dafs kein GelchichtfdireiDer ex^ 
wähne, Hyperbolus fey OL 89, 1. Hieromnemon ^e- 
wefen^ geht daraus hervor, da£s er es wiridieh nicht 
gewefen und die Worte alfo „ da er in diefem Jahrm 
SUaronmemon war"* fpätor als 89» 1. verfalst feyn 
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Hier fey et Tercdnot, geltgenÜicH gegw Rb. Sihen^s 
S. 93 und Hn. Jdler'» Bemerkung su erinnern , defi 
«tiefe Stelle , weit entfernt , gegen den Gebrauch det 
Metonfchen KalenSert f Ar des Jenr der Wolken tu fpre- 
chen , gemdein be weife ^ daft er vor Kurxem erft enge« 
nommen fe^ni müITe} denn wlüre ee die, damele sali 
HochAe gemegen feyn lollende . Verwirrnng det Kleo« 
ßratifchen Kiuen^ert j worauf der Diqbter anfpielte, 
welchen Grund hätte er gehabt , den jeiti^en Athenern 
•inel KnlendnrYertrimmg aeni Vorwurfe «n machen. 
4ie ße durch keinen JbefehlnCi verfphnldet hatten? 
Aber, fagt man, die M.etonfche Periode hat damals 
noch zu fehr mit dem ti immel, übereinükimmen mÜIXen, 
als dafs fie gegründeten Tadel veranlalfen konnte ? Al- 
lerdings; der Tedel ift Mlfb nngegrilndet und würdig ei* 
•es nttifohen Spielsbürgers , dem das Ungewohnte und' 
darum Unbequemo ^« reetillcirten Kalenders folche 
Seufier ausprefste , wie man iie noch heut zu Tage bey 
allen neuen, noch fo wohltbätigen, Einrichtunfen dtefer. 
Art zu h^ren gewohnt ift. Aber wes berechti|(t uns 
denn^, ^er Dinge der Art' bey nnfrem Dichter ein ge- 
länterteres Urtheil Torausettfet^e«? »• Zogleich mdch« 
ten wir hier den Schol. berichtigen, der zu der SteUO' 
im Epirrhema, wo es heifst, nafs die Athener trotz 
der Mondfinftemilb den Kleon zum Strategen^ ernannt' 
bitten (V.< ft85.) die Bemerkung macht inuM^ IkXsi^k 
l/sVrto asiay^c ^^ ^*e^^ev ^*'* ^''^ ^(^lOirUev; (d. h. 
Öi. 88» 4- ) pofidQOfu^ KAfitr und Mir mann yerbeffem 
Boi}d^/ii£n, das wire lo. Sept« -*4e5, aber ea ift TOn 
Dodwtü AnnaU Thue. p. 668 erwiefen . dafs Kleon fchon 
Anfang des MOtagitnion diefes Jahres von der Stra- 
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tecte zurückgekommen, feym müfte, feine Ernennung 
fällt alfo fehon in den Hekatombaeen , und die befpro* 
ebene MpndfinfterniXs mü&te, de^ J5. Hecatomb. OLi^i 4. 
oder den 15. Jnly -— 485 fic^ zugetragen Ibaben ; ^lOf 
nech wäre £xatoftßai&Pt zu fcbreiben. Indefs dürfen 

S*r nicht Terfchweigen , dals , nach einer freundlichen 
ittheilnng dos Hn, Prof. Bopnb^rger^ im Jahre «--435 
£ch nur May la Morgens 4 p..u. ^ov. 4 Abends 9 Vk 
eine Sonnen -| Octob. ai. Agenda f U» wahrfcheinlkh 
auch eine Mondfinftemifs lugetragcnV ini ^"^7 ^ ^®F* 
temb. deßimmi keine Fihflermfi Statt gefunden hat, 
nach ^er Voltoend in .^infem Jährte auf aen 25« Juljr u« 
. d. aa. SepL füllt, un^^dals diel^ Beareohnnng des Ha. K* 
euch durch eine Kltere des Piagrd Memoir» 4e PAead. 
düAifct. äi 49. beilati^t wird.' Es bleibt mithin nur 
ilbrig^ anzunehmen, dafs irgend eine meteori f che Er- 
l^heinung vom Dichter oder feinem Sehoh Jrftlfehlieh lux 
eine Mpndfinßemils gehalten wurde; die Nothwendig* 
keit aber der rorgerchlagenenVerbeiTeruni; befteht fort; 
übrigens wird daich obige Mittheilung anch der fcjgende. 
T. ,yund der Sonnengott zog zugleich fein Tageslämp«*;^ 
chea idtoifl am^ Himmel pli^tiu^h tbk^' u.-f.- w erldtitett* 
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tnflflen? War denn diefe Sache fo ynAlÜgy daCs die 
Gefckiöhtfchreiber fie erzSfalea muf$t€n? Bas 
wohl niemand bdianpten mögen, der fich erix 
was es mit diefer <nria h JklxfoX^ Oberhaupt unci 
es damals f&r eine Bewandnifs hatte. Ja^ dar <fie 
Gefchichtfchreiber dielen XTmftand fchwerlfch 
einem andern Jahre erwähnen (denn fonft würd« 
Schol. dlefesJahr genannt haben), fo könnten gliefia 
Worte nie gefchrieben feyri« Ift es denn aber auck 
nur fo ausgemacht, dafii die Biftoriker nuht dawon 
gefprochen nahen ? Die hlnzugeffigten Worte ^iSitm 
yaf iiinotne , ' KXiwvog iu t^yxog, Icheinea anznden* 
ten , dafs der Schol. weniger aus Vergleichnxig jener 
Schriftfteller als durch eine Schlulsfoige zur Be* 
faauptOM über das Michtanftlhren gekommen fe^ 
und dieier Schlufs lautet; fo hinge K^on lebte» ^ 
UyperbolttS unbedeutend ; folglich hat er kein 
deutendes Amt erlangen können , wie die Stelle ^ne$ 
Hieromnemon ware^' alfo mufs er fie erit na^ Rleaas 
Tode erlang haben« An diefem ^^Schlufie ift £aft 
nichts richtig, als dafs die Stelle des Hieromneman 
in Athen fehr geachtet war; fehon die Prämiffe üt 
falfch ; denn H vnerbolus ift allerdings recht berüch- 
tigt erft nach KJeons Tode geworden, aber darum 
war er ror diefem Zeitpunkte nicht unberflchtfgt, 
wie fehon feine Erwihming in dedt Acfaarnem 844 
(85S) und in den Rittern 1909 erweift; aber ßnch 
diefs Kugegeben , fo wSre der darauf gebaute SchluGr 
nur dann richtig, wenn das Amt des Hieromnemon 
wie das der I^lacoren durch fTahl übertragen 
wurde (Aefchin". ff.Xtefiph. 69, 89.); da es aber, wla 
fchon des Ariftopnanes Ausdruck Xce/e^y beweift, ver- 
loq/i v^rde, fo ift der Schlufs faltch, denn durch 
Xioos konnte auch der Unberfihmtefte anx dem be*- 
rihmteften Amte gelangen« Aber fagt denn endlich 
auch Wohl Ariftopnanes , dafs Hyperbolüs Hieromne-' 
rton ge wefen ? Seine Worte bedeuten ; „ zur Stirafo 
dafQr watd Hy]f., -den das Loos in diefem Jahre zum 
Amte des Hieromnemon berief, von uns, dmGöt« 
tetn , des Kranzes beraubt." Bey den Aqx^^^ crr^^Mi' 
ytjffüQOig, dergleichen auch die Hieromnemonie ift^ 
bedeutet der Kranz oft foviel alsdas Amt, und den 
Kranz geben oder nehmen , foviel als das Amt geben 
oder nehmen; vgl. Demofth. g. Theokrin. ISSO, 21; 
g. Arittogit. 802, 5.; alfo Hyperb. ward des Kranzes, 
d: h. des Amtes beraubt, „von uns, den Göttern?* 
Wie haben das die Wolken gemacht? Schwerlich 
kann man an etwas anders als an Diofemeia denken» 
d^rch welche die Verbandlune in derEkklefia wegen 
dtt Verloofung jener Stelle iimrt oder auch annuHirt 
wurde. Bedenkt man aber, dafs der Komiker Plato 
in feiner Komödie Hyperbolüs von Xa/^tv, dnoiojct'^ 
fiAfytt und imXotxftv gefprochen hat fHarjpokr. f. v. 
imXo^Hvjf fo möchte, man faft vermutnen^ dafs fich 
diefs alles auf diefe Ernennung zum Hieromnemon 
bezogen habe und Hyperb. in der Dokimafia vcrwor- 
f<fen worden fey. Genug, es ift eezeigt, dafs zwifchfen 
tiirfrer Stelle undT felbit dem StiUfchwcjgen der Hi- 
fix>riker kein Widerfprncb Statt finde, mithin .fie 
felur wohl.OL 89, 1« gefchrieben feyn konnte. 
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Nachdem nun der Dichter fo vcm alleii Seiten 
;erecbtfertigt erfcheuit, dürfte fich auf die Frage, 
reshalb die Richter diefem Stöcke nur den dritten, 
ler Pytine des Kratious und dem Konnus des Amipfias 
lagegen die beiden erllten Preife zuerkannt haben, 
ehwerlich etwas andres erwiedern lafTen, als dafs die 
Wolken ihnen wohl im Gegenfatze gegen diefe Stücke 
Stt ernfthaftund zu gelehrt icheinen mochten^ und dafs 
riellelcht auch Parteyeifer das Seinige bey^etrasen 
tat, um das Stück fallen zu laflen. — A/Vir ]tp^en 
liermit den Hauptinhalt diefer Schnft ansegeben 
uid haben nur noch einiger fchätzbaren Epiioaen zu 
redenken, als wohin wir die treffliche Behandlung 
IreVer nicht erhaltenen Stücke, nämlich der Daeta- 
Icis *) (S. 26 — 29) und Triphaies (S. 62 — «) des 
Airiftopiianes und der Demen des Eupolis, vor allem 
aber die auscezeichnete Kritik überFröfche v. 1431 ff. 
ns. 47 — 55} rechnen, wiewohl wir auch nach der^ 
lelben nicht einfehn, was tr. 1431 neben 1432 beden* 
Cen foUe^ und daher lieber annehmen mochten, dafs 
der erfte Vers erft durch die Schuld der Abfchreiber 
in den Text geKommen , urfprünglich aber von ei- 
nem Grammatiker aur den Rand g^chrieben fey, um 
dte Eupolideifche Quelle, aus der Ariftophanes 
ffefchöpFt, anzudeuten. Was der Vf. hier geUgeni- 
Uch für zwey verlorne Stücke unfers Dichters griet- 
ftet hat , nämlich dafs, er aus den vorhandenen Frag- 
menten eine folcheReconftruction derfelben aufftellte, 
dafs ihr Inhalt, ihr innerer Zufammenhang und ihr 
Zweck im Allgemeinen erkannt ift, daffelbe hat er in 
Nr. 2. für das verlorne Stück Hj/gac geleiftet, was man, 
befonders als erften gröfseren Verfuch, die Fragmente 
des Komikers fo zu behandeln, wie Schldemiachtr 
in feinem Herakleitos für ähnliche Gegenftände ein 
iioübertfoffenes Mufter aufgeftelit hat, um fo mehr 
dankbar anerkennen mufs, je weniger die geriage 
Anzahl der erhaltenen Fragmente eine fo glückliche 
Löfun2 erwarten liefsen; kein billiger JEkurtbeiler 
wird &m Vf. einen Vorwurf daraus machen, dafs er 
&;h im Ausmablen des Einzelnen feiner eignen Phan- 
tafie überlafTen habe; denn wenn auch neue Ent- 
deckungen- felbft- er weifen foUten, dafs diefes^yler 
jenes Fragment nicht in dem vom Vf. gedachtetf Zu- 
ummenbange geftanden habe, fo vnrd man immer 
doch den Grundgedanken zugeben und bedenken 
müITen, dafs kein folches Keconftruiren möglich fey, 
ohne dafs der Phantafie ein gewiffer Spielraum 

Seftattet würde. Ueberzeugt hat uns der Vf. , dafs 
iefes Stück nicht auf eine allgemeine Schilderung 
der Gebrechlichkeiten und Beichwerden des Alters 
berechnet gewefen feyn könne^ fondern den altern 



«\ Difl^S. «7 Torgefolilftgene Verbeffenmg %l not* tat% 
noiiTa^^a^kanii Re£ nicht zugeben, denn davon abgefehen, 
dafs fie ?on der Valgata xi not* lot* ro <v noulp za lehr 
«bvreicht , fo legt auch der liederliche nur lolche Ge-> 
felzef- Ausdrücke Yor, die zur ariftophanifohen Zeit 
peraiiei waren» wat noulo^ut nicht ift; eher möxjhte 

' tl not* Ihtw antilXtiP oder tl not*'Sn* imo^lv (vgl« 
Ljf. ^ Theomaeft, 511.) — "'^- 



Theil des attifcben Demos dargeft^t hfthe, wie er 
unter einem fchlechten Führer vor Altersfchwäche 
und Gebrechlichkeit verdamelt und über feinen eig^ 
nen Zufland, und was ihm zu thun obliege, verblen-^ 
det, erft an der Hand eines heitern Führers, gleich 
eines verftändigen Arzts, feine alte verfchrumpfte 
Haut abftreife, verjüngt aber auch jugendliche &e^ 
fundheit, Kraft und Einficht wiedergewinne, und 
damit fich nicht nur der unwürdigen Vormundfchaft 
eiitziehe, fondern gleich in den Genufs aller der Gü-« 
ter wieder einfetze , die ihm der fchlechte Führer 
vorenthalten hatte. Ueberzeugt auch davon, dafs 
der Chor in diefem Stücke aus Alten gebildet wurde, 
die Hauptperfon aber diejenige wart an der die Ge* 
brechen und Befchwerden des Alters am bedeutend^ 
ften hervortraten , dem eiii ^yt/ac^r oder lieber zwey 
nach einander zur Seite ftanden; dafs ferner auf die 
Verjüngung der Alten die Ausübung jugendlichen 
Uebermutns, als z.B. das Plündern derBrodkdrbe 
und Sfreit darüber mit der Brodhökerin, verliebter 
Muthwille und Scherze mit Courtifanen folgten, 
über die Bühne felbft eine Frauensperfon auf einem 
Efelgefpann fuhr, die einen der verjüngten Greife 
noch an demfelben Tage heirathen follte; überzeuet 
endlich auch davon , dafs die Frau , mit welcher iich 
die Hauptperfon verheirathet, vrahrfcheinUch eine 
fymbolifche Perfon war, vfie anderswo die Opora 
und Bafileia fo vorkommen. Weniger dürfte fich. 
eine allgemeine Ueberzeugung darüber erwarten laf- 
fan , dals diefes Stück gerade in den grofsen Diony- 
fien des Jahrs Ol. 89, 2. , einige Monate nach Ab- 
fchlufs des einjährigen Waffenftillftands, gegeben, 
dafs der fchlechte Führer Kleon der Gerber oder 
Eukrates *) der Flacbshändler, der gute Führer 
dagegen Nicias, der Vers yiQovrayiaywy xayäfitad^a^'' 
vitv didovg gerade aus unferm Stücke entlehnt und 
der Vers aus Prifcian (S. 10) richtig verbeffert fey, 
wiewohl man immer diefen Vorausfetzungen einen 
hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit einräumen mufs. 
Noch weniger möchte fich Kef. darüber beftimmt er- 
Idären, ob der Arzt, be^ dem der Mann mit den 
fchlimmen Augen fich mit einer Salbe beftreichen 
liefs, das Uebel geheilt oder noch vergrößert habe 

iS. 7), ob der Liebhaber, zu dem die über die Büha^ 
ahrende Frau neckend fagt, fie fahre zu ihrem 
Bräutigam, der Bräutigam ieibft fey (S. 19), da es 
nicht unwabrfcheinlich ift, dafs es mit dem Bräuti* 

Samsftande des Alten ihr nicht fehr ernft war, ob 
iefelbe Frau und gar an denfelben Manp die Frage 
nach dem Dionyfion thue, da man vermuthen follte, 
dafs eine geborne Athenerin wohl, von felbft wiffen 
würde, wo der Tempel des Bacchus in der Stadt ift. 
Wenn endlidh der Vf. nach S» 21 anzunehmen fcheint, 
dafs 

4>) Wenn iiach Suidat diefer Eakratee tiiiter den dreyriig 
Tyrannen kiDgerichtet wurde> fo möchte ReL diefs 
beftreiten; dthn dicTer war nach Sävern S. la aus dem, 
Demos Melite, der von jenen hingerichtete aber war 
ein Bruder dea Nicias (Lyf. g. Polinch. S. 600} und alfo 
m^mon^^p [Boe€kh 3laauh. a, it.). 
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dafs nicht xmr dem fiegenden , fondern federn Chore 
von feinem Choragtn nach der Aufführung ein 
Schmaus gegeben fey 9 fo möchte Ref. das letztere für 
xncht ganz wahrlcheiolich und das erftere fiXr poch 
nicht durch die bej^ebrachten Stellen ervviefen hal«' 
ten ; nadi Plato's Gaftmahl 173 a« möchte man ver- 
muthen, da£s der DichUt den Siegesfchmaus den 
Choreutengegeben habe* — > Wir können dlefe bei- 
den AbhanSungen nicht verlaflen, ohne zumSchlufs 
noch der Billi^eit des Urtheiis, die fich aberall zu 
erkennen giebt, und der angemeflenen» würdevol- 
len, faft Kfloftlerifchen Darttellung, die nur von 
flüchtigen, auf das Kefultat gefpannten, Lefem viel- 
leicht felbft getadelt werden mag, mit herzlicher 
Anerkennung zu gedenken. 

3) Je mehr wir aber die Ueberzengung theilen, 
dafs ein Schrift- und Kunftwerk^, um ganz begrif- 
fen zu werden, als Product nicht nur der Freybeit 
feines Urhebers, fondern zugleich einer doppelten» 
einer innern und äufsern, Noth wendigkeit, betrach- 
tet weiden maile^ zu welcher letztern man nicht al- 

(Die Fori/t 



lein die Jtufseren Verhlhnlffe, unter denen es ent 
ftanden, fondem auch die Gelchichte der Gattonj 
zu rechnen hat» die auf den Meifter einnrirl^ um 
{einer Arbeit eine beftimmte Richtung giebt ; om k 
mehr glauben wir uns gerechtfertigt, vrenn ymt in 
unfrer Anzeige an die b^en, dem Ariftophaaes ge- 
widmeten» dchriften eine treffliche Schrift des flo. 
Sfonrie anreihen, welche, der Gefchichte dcrko^ 
mifchen PoSfie bey den Athenern geweiht » keiiiea 
der an diefem Vf. bekannten YorzQge vertniffen läist; 
vielmehr durch fcharf (innige Combinationen, glOck^ 
liehe Conjectural'Kritik und einfache ]>arfteUaflg 
anzieht — Die Quiu/Hofua Jcenica€ werden fica 
auf die Gefchichte der fOtifchm Komödie befchxäik 
ken und die vorliegende Abhandlung enthält etwa 
die kleinere Hälfte von der Gefchichte der fogena^a« 
ten alten Komödie. Ref. wird in der Darlegung ih- 
res Inhalts fummarifch verfahren muffen , um nstum 
für die Bemerkungen zu bebalten, die er Hn. AI. eot« 

J;egenzuftellen und feiner eignen Erwähnung vorzu* 
egen fich gedrungen fühltt { 
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L Todesfälle. 

• 

Zu Fans ftarb am 27* Mars der auch ab Schrift* 
fteller bekannte Herzog rranz Alea^ander Friedrich vim 
JLarochefoucauld - Uancaurt , Tair von Frankreich, 
go Jahr alt. Er wurde den 11. Januar 1747 geboren, 
war der Sohn des Herzogs von Eftiflac und lange Zeit 
unter dem Namen des Herzogs tdancourt beluinnt. 
Am Hofe Ludwigs XV. bekleidete er den Toflen «ines 
Obergtirderobemeilters. Dem König Ludwig X VL war 
er fehr zngelhan , und trat nur mit deffen Bewilligung 
in die conftituirende Yerfammlung ^ in welcher er fleh 
durch warme Anhänglichkeit an die Sache .der Nation 
Auszeichnete, vorzüglich aber eifrig fiir die Verbelte- 
rung der Hofpiläler nnd Wofaithätigkeitsanftalten 
forgte. Er war es, der in der Nacht vom 15. Julius 
1739 den Konig weckte nnd ihn von der Stimmung 
ffer Parirer in Kenntnib Xetste. Nach dem 10. Auguft 
1792 entfloh er nach London nnd lebte bis 1794 ver^ 
borgen inBurjr, ron wo aus er nach den vereinigten 
Staaten ging, in welcher er £ch bis 1798 aufhietu Die 
•Frucht diefer Reife war ein bedeutendes Werk aber 
jene Staaten und die Ganada. Nach der Staatsumwäl- 
cuna vom igien Brumaire kehrte er nach Frankreich 
zurück und liefs fieh in Liancourt nieder , wo er fchon 
früher eine Schule für Soldatenkinder geltifttot hatte^ 
die er fpäterhin nach Compiegne verlegte, vfo fie zu 
einer bedeutenden Gewerbfchule wurde. Von Napo- 
leon hatte der Herzog keine anderen Auszeichnungen 
als das Band der Ehrenlegion. Im J. 1814 wurde er 



tum Fair von Frankreich ernannt Im Decemhev 1817 
fprach er naehdriicklich für die Frejrheit der Freffe. 
Durch die VerbefTerung der GetängnüTe, dar Lanc»* 
fterfchulen und namentlich durch die Einfuhrung der 
Kuhnockenimpfung hat iich der Verftorbene grofia 
VeroienAe erworben. 

Am ai. April fUrb m FranklnfC der wirklich 
Erzbifchöfl. Rath und Cufios des ehemaligen Bartbolo* 
mäusTUftes, Baiton, in einem Aiter^ von bejnahe 
87 Jahren. Er war als Alterthumslorfdier , befonders 
fax die Antiquitäten der Stadt Frankfurt bekannt 



IL Vermifchte Nachrichten- 
Aus einer Ueberficht der Verhandlungen der Gs* 
fellfchaft für nordifche alte Handfchriften zu Kopenha« 
gen , erfieht man , dafs von der erften Hauptarbeit der* 
felben, der Ausgabe der hillorifchen Sagen, wekha 
die Ereignifle aulsertialb Island fehildem , bereits die 
drej erften BSnde in der islaodifchen TJrfchrift, und 
zwey derfelben auch fchon in dänifcher Veberfetsang 
herausgegeben find , dab der dritte Band in letzterer 
Sprache im April erfcheint, und dab von der lateiai« 
fchen Ueberfetzune der zwejte Band im Drud^ ift. 
Aufserdem giebt diefe 6etellfcha(i eine Zeitfchrift far 
nordifcbe Alterthumskunde , und gab früher eine Zei- 
tung „Hermod'* heraus | die aber mit dem Jahre iS^ö 
aufhörte. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

1) BcüMv^.b.Dflminler: U0b€r jin/iaphana JFol^ 
ken. YoQ /• TT. Süvem u. £ w* 

2) EbendaA, b. EbendemC: Veher jirißophans9 
Drama, benauiit das jÜJUr. Von X W. Süvem 

S) Ebtnd.^ b.Spener: Quaeßion./e€9dcar. Spedm. 
-Frim. — Quo orat. recit. incL ut. Meituke etc. 

4) Bo'yjr, b.- Weber» q.Lsidev, brLuchtmans: CSra- 
timuetEupoÜs. DifTert fcripf. Cor* Guil* Lucas etc. 

( Fortfdiumg der im imigem Si&ek aigtbr^Mhenen Rece^fion^y 

J\viS Megaris» wo mit der nicht lange ^ nach dem 
Sturze des Tyrannen Theagenes aufgekommenen 
frechen und zQgellofen DemoKratie fich die Komödie 
0twa kurz nach OL 45. gebildet hatte, und zwar z«* 
iriachTt aus dem Megarilcfaen Dorfe Tripodifkus ^ war 
cwircben ^^ Ol. 49, 3. u. J5> 1. die Komödie durch 
Su^rion nach dem attirchen Gau Ikaria verpflanzt 
worden. Bey dem Charakter der damaligen Zeit 
und des megarifchen Volks könnten wir auch ohne 
befondere Zeugniffe vorausfetzen, dafs diefe Komö« 
lue, aus bätt&rifchen Späfsen und Yerfpottung der 
gekürzten ädernden Zwingherren {ygt IFskker prasf. 
a4 JTu^gn. p. XVlII ff.) hervorgegangen, immer ei- 
nen etwas plumpen und undichten (eben Charakter 
gehabt habe» wiewohl auf der andern Seite- in den 



^V Da£i ttiT Zeit, al« die Megarer mit den AÜientm um 
den Beßtx Ton Salamia dritten, Theagenef Xchoii ga* 
AüTxt war , kann man wohl zugeben , aber der Umftand, 
dli£i die Lacedaemonier in dieiem Streite xo Schiede- 
richterä angenommen worden, durfte trots dem Ab* 
fcheu der Lakonen gegen die Tjraanif nicht ah Bewett 
dafür angeführt werden. 

*M Da diefet Datum, die 4ofte (nicht g^ile) Epoch. det 
Marm. Amnd.', cwifchen Epoch. 59 «• 41. in der Mitte 
liegt , Epoch. 59. aber in Ol. 4^, c. (vgl. Boeekh JfxpL ad 
Find, p. ao6 f^qOf 4^ *ber in Ol. 55, 1. fKllt, £0 muft 
ei, wie im Test gefchehn, beftimmt werden. Viel* 
leicht gefchah es im Partey - Streite zwifchen den Fara* 
lern, Diakriern undPediaeern, dafs die demokratifch 

fefinnten Dlakrier (rgl. Herod. 1, 59; I^lut. So). 15. 99; 
chol. Sil Ariltoph. Wefp. laig), au denen wohl auch 
Ikaria gehörte (vgl. Hefych. f. v. JiaHifla ; Müiler in Er/eh 
«• Grub. EncTcl. 6, at5., dem auch Welcktr Nachtr. zur 
Trilog. ao8* neyzuJItimmen fcheint) , die KomBdie au£^ 
nahmen. VFehker a. a. O. S. saa erkennt fchonlm blo« 
fien Namen '/Ma(Mo$ eine Beziehung . auf Schaufpielerey, 
indem «r •« mit »s«^ verbindet und mit dam fpartiTchen 
hfnkimjnt vergleicht. 

A. L. Z. 18£7. Zweyter Band. 



dafür fprechenden Zeugniffen *) fich die attifche 
Parteylichkeit und Feindfeli^keit, die des kleinen, 
armen Nachbarvolks Komödie und Charakter Aber 
die Gebühr herabgefetzt haben mag, nicht verken« 
oen läfst. Sufarion aber hatte feiner Komödie nicht 
cur eine rhythmifche Form gegeben » fondern zu-* 

fleich wahrhaft dramatifche ouiets ausgewählt und 
ie Handlung unter mehrere Scnaufpieler vertheilt. 
Gleichwohl waren die damalige« Zeitumftände, die 
Tyrannis der Plfiftratiden und fpäter das ftrenge He* 

E'ment des Areopags und der Kuftheneifchen Yerfa£- 
ngy auch die Armuth der Einwohner nicht geeig- 
net , der Komödie in Attika befondern Glanz zu ver- 
fchaffen. Wahrfcheinlich befchränkte fie fich jetzt 
noch auf Beluftigung von Dorffchaften, ohne fich nur 
in die Stadt zu wagen; auch bekümmerte fich der 
Staat nicht um Aufiuhrune von Komödien und von 
Staats wegen erhielt kein Komiker einen Chor, fon* 
dern auf die Freygehigkeit einzelner Bürger kam es 
an , ob irgend einer freywillig die Koften eines ko- 
mifcben Chors übernehmen wolle **). Unter fol- 

eben 

^ Di9 von Ha. M. 5« 5 Ijg. Torgefchlaitna VerbelTerung 
dürfte dem Ekphantide« nicht zu viel helfen und immer 
den Zufammenhang in der Kede rermilTen laiTen ; wie 
wenn die Worte jlfe/«^i»^c iMfi^lmg iouu diitfii gar nicht 
mit dem darauf folgenden jifxy^f**!^ vo Bgm^ Mt/uQhnov 

* froirtr in Verbindung itehn , diefe einer andren Komödi«, 
vielleicht auch einem arfdren Dichter angehören ? Dana 
war* es auch leichter «o/t* «S alt mit Hn. M. ao/i* 0» za 
▼erbeffem. Uebrigent fcheint ee ietwas weit hergeholt, 
wenn au« den Mmamriuoig aniiiiäoair auf den Charakter 
der alten megarifchen Komö«e zurückgefchloiTea wer« 
dettfoll; auch geht daraue, daffPolemo in feiner Schrift 
gegen Timaeua dielen Maefoa einen fizilifchen Megarer 
nennt,, wohl noch nicht henror, dafi Timaeus im Ga» 

£ entheil ihn einen nifaeifchen Megarer genannt habe* 
la endlich das Gzilifcho Mecara auch Ol. 74, i. von Ge!o 
erobert fejn kann, fo würde Ref. liebtf So Jtre anno 
gefchrieben haben ala so anho» 

^ Dieff ift der Sinn der Stelle bey Ari(^ot. PoStik5, 5; 
das iäiXomal bezieht fich dort auf die Choreen , deren 
Choregie wird eine freywillige genannt, weil lie nicht 
eine in gefetzlicher Form übertragelie Staattlait war, 
KU der etwa die StSmme ernannt hStten , fo dab die er« . 
nannten ¥om Archen den Dichtem auaetheilt worden 
w&ren, fondem et Ton dem BelUben ier Privatperfo* 
nen abhtng, die Choregie für den komifchen Chor la 
fibem ahmen; g€£i»ungen zur Uebernahme wurde nie* 
lüand , mithin konnten die Dichter auch nur dann Ko- 
mödien geben , wenn fie einen Choragen ftnden. Der 
Vf. hat S. la diefe Stelle durch Beziehung det WorU 
i^ilonmi auf die Dichter eanz miltverftanden^ indem er 
fie lö erklärt, alt ob ror Magnat und Chionidet die Dich- 
ter felbft nnd nicht die Qioragea die Koi^n der Kom5- 
R ^ die 
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chen Verbältni/ren blieb die attifdie Komödie aa 
80 Jahre lang in der Dunkelheit eines Dorfs vergra- 
ben y ehe fie» nachdem die fi!ulifcbe fich fchon durch 
Epicharmus zu grofsem Glänze erhoben hatte , in 
das Tageslicht der Stadt durch Euetes, Euxenides 
und Myllus geführt wurde. Dafs fchon der letzter« 
Ce/lcJusmasken eingeffihrt habe, die mit Röthel an- 
geftrichen wurden , ift nicht fehr wahrfcheinlkh, 
da far die fchon frflh vom Suate bedachte Tragödie' 
erft Aefdiylus der per/bnae repertor gewefen {ngwrog 
tv^i ngo^ntia x€;i^pi0'iu/va) ; man möchte daher aUer*" 
dings mit Hn. Lucas vermuthen , dafs erft der Äe- 
fchylus der Komödie, Kratinus, diefe Erfindung ge- 
macht habe, vielleicht ift in Euftathius fttXTioToTic 
MQegdnoig ftatt fi. ngogamdoig zu lefen« — Je mehr 
aber der attifche Demos nach der falaminifchen 
Schlacht, die er als fein Werk an£ab, ikh hob (Ari- 
fti>t* Polk. 2, 9, 6^; 5, 3, 6.; 6, 4, S.; Plut. Ariftid 22.; 
Themift. 19. u. a.) und der Zutritt zu faft allen obrig- 
keitlichen Stellen iedem ohne Unterfchied At% Cen- 
fus eröffnet wurde, je mehr die gemäfsigtea und 
faSt ariftolöratifchen Parteyen des Ariftides, des Ci- 
mon, des Mjroltiides^ d^s Thucydides den demo- 
kratifchen des Themiftokles und Ipäter des Perikles 
erlagen , um fo mehr hob fich die Komödie» Es ift 
aber merkwürdig, dafs diefe Tochter der Demokra- 
tie fich gteichwohl faft nie an die leidenfchafdjch de- 
Hiokratifche , fondern foft ftets. an die gemäfsigtePar- 
tey angefchlofTen , die Vertheidigung des ilten im 
Staate, in Her Erziehung, in der Kunftge?en Neue- 
rungsfücfatiee geführt und aUb; als echter Freund des 
Demos, aucnweislich erkannt hat, dafs durch excen- 
trifche Uebertreibungen diefe Verfaffnng am meiftea 
reßihrdet werde. Denn es ift, wie jeder Lefer des Ari- 
tophanes weifs> kaum halb wahr, wasX^nophon (JViV- 
bunr hat ihn vortrefflich bezeichnet, als ausgearteten 
Bfii^er, der des Renegaten haffenswürdige Tücke 
Dicht verieugnen könne, als einen alten mit mädchen- 
hafter Naivetät lifpelnden Thorcn) de rep. Aih. 2, 18. 
fchwatzt, dafs die Athener den Demos felbft zum 
Gegej^ftande dßs komiCchen Spotts zu wählen verbo- 
ten, nur Privaten dazu hergegeben hätten, weil fie 
fich wohl bewufst wären, dafs dann nur durchReich- 
thum, Geburt und Einflufs ausgezeichnete Perfo- 
nen , aber nicht Leute aus ihrer Mitte, wenn fie fich 
nicht etwa durch .Vielgefchaftigkeit über den Demos 
felbft zu erheben beftrebten , gewählt vrerden dürf- 
ten, fo wie es Tücke ift, wenn er dem Demos an- 
ebernen Hafs gegen die Edela und Liebe zu den 
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den Kleon, den Sykophanten Pandeletes und alle 
fchiechten Künftler und Dichter angegriffen (Lucas 
S. 89 ff.)> TelekÜdes ift ein Freund jdes Nicias CPlwt. 
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die beftritten IiKlten. Mftliiii ift aucK äer Scliluf^ , dar« 
Ekphantidet nidu vor itner Zeit fallen könne, weil ein 
Chor .Ige von ihm erwähnt werde, unrrohtig, wiewohl 
i&fi£ die iSeitheBiauuiiDg i^ti fich zugeben ntufi^ 



Nie. 4.) wahrend er ' wie Hermippiis dem Perikles 
heftig widerftrebte MmA€ 29 ff .% iiad wer -vrcifa 
es nicht , wie fielbft die glänzendftea Sterne der alte» 
Komödie > einEupolis, Ariftophanes, Plato n. a. den 
Mk^as (t^. Süpem 2> Sl ff.) den Demoftfaenes und die 
ihnen, gleichen mit Aehtungbehandlen, einen Kleoa 
dagegen, einen üynerbolus, eines Kleophon , eixtea 
Aicibiades nnd die ihres Schlages find , hefüff angrei* 
fen ? — Doch' vm auf die vorliegende Schrift n- 
rOckzukonunen » fo nennt Hr» BL jetzt den Chionides 
und Magnes» fie afiit, Recht als ältere Zettgenofies 
desKratinas in Ol» 80. fetzead, wie wohl der Gnud^ 
wamm (S. 10) Ol. 88, 1. als Todesjahr des Magnes 
angenommen wird, picht abznfehn ift. Dicfer war 
In längeren Jahren fehr beliebt, trug eilfimal den er* 
ften Preis davon , wiewohl er im hdhem Alter von 
attifcben Publicum verfchmaht wurde, worftber maa 
fich nicht wundern darf, da der Gefcfamack des P^ 
bBcuffis fich fehr bedeutend geändert hatte, njidef 
an feinen plumperen Späfsen und hanswurfünafsiger 
Variation Keinen Gefallen mehr fand Gegen die 
Echtheit der zu Athenäus Zeiten unter feinem Ma* 
men vorhandenen Komödien haben crie Alexandrini- 
fchen Kritiker Zweifel erhoben , wodurch auch dia 
Richtigkeit der S. 12 gebilligten Veitfeflerung ftrei^ 
tig wird. — Auf diefe folgen mit Recht Eknh'an'^ 
tfdes und fein Zeltgenoffe, der Blegater Tolynu^ 
Erfinder des nachher fogenannten Kratineifchen ISe* 
trums; dem erftern hat die Läfterzunge andrer Komi- 
ker nachgefagt , dafs er fich bey Abfaflung feiner Ko- 
mödien von leinem' Bedienten Chöerilus nelfen laiTe^ 
fo wie das Niedr^e und Gemeine, das man, befon- 
ders im Gegen&tze gegen den glänzenden Charakter 
Kratins . bey ihm an der Erfindung der Fabel und 
an der Darfteilnag auszufetzea hatte, ihm den Zu« 
namen Kanviag zuzog. -^ Bis hierher könnte maa 
.die erfte Periode der alten Komödie Satiren , " als de- 
ren Charakter Härte und Roheit au nennen -^trSre; 
mit Kratin beginnt die zweyte Periode, als derea 
Stil der des Erhabenen zu nennen ift; es geh&rctt 
'dazu noch aufs^rdem Krates, Tcleklides, Herroip- 

fus» Myrtilus und Alcimenes. Dafs Kratin etwa 
U.65, 1. geb. und 89, 2. geft. fey, darüber ftimmt 
Hr. M. mit Hn. Lu€€ts S. 7 f. übereia, and wena 
Ariftophanes im Frieden r. 700. fagt> dafs jener geft. 
fey, o^-* •! jidxiovig ivißaXoif — wqaxi&aag* oi 
jkq i'iTfvhxiTo täwv nf&cv xuTap^vfuvov olvov TtXibtv , fo 
nehmen beide an» daf;$ damit ein Einfall des Brafidas 

fremeiat fey, der, Ol. 89, 1. mit der Eroberung Ni- 
aea's befcbäft%t, vielleicht auch gelegen tHch d^fs 
Grenzgebiet Attika's tiberfallen habe, wenn aicfa^ 
tilgt Hr. Hf. hinzu, auch, das Datum des Todes, wie 
deUen Veranlaffung, von Ariftophanes ercticfatet fey. 
Da jedoch nach unfrer Meinung eine folche Erdich- 
tung aUen Scherz. zerftören würde, Jener Einfall aber 
nirgends berichtet wird, fo möchten wir fcft eher 
glauben , dafs fich diefs auf den Winter von Ol. 89,8, 
beziehe, wo die lacedaemonifcfae Bundesgenoffen- 
fchaft, um Athen zum Frieden zu zwingen, einen 
Einfall in& attifche Gebiet befchloffen hatte (Thu- 

cyd. 
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fd. 5» 17.). Dann. vrOrcfe Mßakov im ürägqaate^ 
ione 3u. nehmen feyn.: d^fEinfaU hcfmU>jftn 'k/at^ 
xn und JKjratin mfifste demnaqh nix?ht aus Kuinmer 
nd Schrien über ein zerbroohenes Weinf^/s, fon-r 
lern, was noch komifcher wärest ws hlofser Be^ 
Drgniüs, dafs eins zerbrachen werdefi dürfie , ge-> 
borbeü feyn; die Grammatik begünftigt gewifs diefß 
[Erklärung y die jfedcibhKef. nucvals Vermutbuoe 
oitthdüt. Hiermit ,wäre denn a;uch fahr wohl 
ereihbar, was Petit u. a. T^rn^hungsweife auf-t 
;eftellt haben , da& der Friede des Anftopba-' 
les^^am. Ende^ des Winters von .Ol. 89.» S. gege^ 
len iey *); auch liefse fich hierduroii cter ano- 
lyme Schriftfteller Ober die Komödie, wenn er fagt, 
ta£s Kratin eeftorben fey^ ^(^xeiatfiovi^K <^' r^y^^r- 
Tii^v tUßukoyxtay x^ nfmoy, von aem Irrthuoie be-r 
reyepa den man ihm Welleicht ohne Grund aufge-* 
bürdet hat; denn was nöthigt uns deon^ zu to^^« 
,. na^h dem. Beginne des pelop« Kriegs" zu fuppliren, 
!a man ftnirig an6pSag Tccig inavolovg fiippliren kann, 
ro tts dann nicht auf 87> 1 •> ipndern 89, 3. iicb bezöge ? 
[>a(is Kratin einmal als Taxiarch feines Stamms ücb 
Feige b^pommen hat , mtt£B man wtitbl zugeben ; aber 
dafs ^s gerade Ariftophanes fey , der ihn 'Eneioif Sh* 
lore^og nannte (&• 16;, ift nicht wahrfcheinlich , da 
üe Handlung, die Ihm .diefen Vorwurf zugezogen 
laben mae > wesigftens SO bis 40 Jahre vor Ariu^ 

Shanes erl|em Auftreten fallen mufe. A|i| Recht bat 
Ir. M. ihn von dem Vorwurfe an$gela£fener Sinnlich- 
keit befreyt, was Hr. Imws S. 22 ff. ganz verkannt 
!iat. Den Vorwurf,. der Weinflafcbe fleifsig zuge- 
fprochen zu haben, bat er felbft eingeftanden > und 
man mochte anch bierin eine Geiftesverwandtfchaft. 
mit AelehyluSy dem es Sophokles und andre vorge- 
worfen haben, dafs er feine berühmteften Tragödien 
in der Trunkenheit verfafst hätte (Athen. 1, 22 a, 
X, 428 f. ; Stanley und Butler bey Schutz Aefchyl. T. 4. 
S. VIII. XXXIll), erkennen. £r hat Geh bekanntlich 
über dieien Vorwurf in feiner Pytine. (vgl hierüber 
auch Luc. 28 fl. d6 ff.) auf eine höchft launige Weife 
gerechtfertigt, und da er hier befonders auch den Ari- 
ftophanes wegen feiner in den Rittern ausgefproche- 
nen Verlafterungeir zurecht gewiefen hat » fo nidchte 
Kef. auch die bey SchoL ^t. 530 Bekb. erhaltenen 
Verfe rig Si av, nopnfmq Tig. kqoixo ^eari^g , * YifoXinxi^ 
iayag, yvt^itStmrii;^ ^vq$niSnQiüxoq>avt^v diefem Stocke 
zufchreiben. Da die Befcbuktigung wie die Verthei'- 
digung in diefem Stöcke ganz in gerichtlicher Form 
vorgetragen wurde« . fo möchten wir vermuthea^ 
dafs die Vertheidiguogsrede, <& gerichtlichen ko- 
mifeh nachahmend, . mit dem hey Clemens AleXi. 
Strom. €» 748. (625 a. E) erhaltenen Verfe begonnen 
fagbe r^ fßht naoa9xtvt^ hwg yijviiaiuxt , wo dann 



«) All Atgenwan^e FeurtHeüimg bereits dem Drucke 
ekergebeo war, erhiell Ref. def Hm M. Quaeß. StMtnc. 
S/HC fecund, und erAüi aus dem derelbü S. 7S matge- 
tbeilten JcImL MS^ ad Aw. » dafi dat J, Ol. 89» S» "^«n^ 
Aekr uaitweilelhaft ala daa der Aufführung des Friedeua 
anerkannt werden rnüHe. 



ttäffM^^i^ dßn; ganzdii gerichtlichen Komp der Geg* 
ner be?:e^nen ivar^lc^. £s ift bekannt^ dafs der 
Dich^e^ fQr,di^.fp^ Sillck ^'n erften Preis.y von fei- 
nen Mitbewerbern aber Amipfias für denKonnus den 
Eweyt^ upd Ariftophanes für. die VVolken den drit-* 
ten erhalten habe, und wenn der Sohol. Wölk. 521» 
von Ariftophanes fagt, pv JiQfffiv^Vj ^XIm ut/tu^floyf 
i^ixtQog ä(pd^, fo ift d^s nicht auffallend (S. 17}, da 
ov hier fo viel ift als ov fi^vpr tvd. ScJiqfer z. Bos 
S, S09 u. a.). Vom Adfilj (eipcr G^nnung» ron fei- 
ner Anhänglichkeit an. ^Ite Ve^fi^f^ng, Zucht undl 
Sitte, von. leidem Haffo gegen die Nenner , gegen 
die Zungeoeewandtheit ^ iftbereits gefprochen , und 
feine Angriffe gegen den leichtfinnigen Verfchwen- 
der Kaluas *), ^zeugen gleichfalls für diefe Gefin* 
nnng. Seine dichterifcben Verdienfte, die ihm die 
A^htun^< des ganaen Alterttuims, felbft feiner Ne- 
benbnh&r , manche Nachahmer und nicht wenige 
'Erklärer erwarben, werden vom Vf. treffend ge- 
würdigt* es gehören dahin die ^efchränkung der zu«^ 
gleich nch unterhaltenden Per^nen auf drey, ein 
tiefer moraUfcher £rnft 9 dem fein Scherz nur zur 
Folie dient» .Kühnheit in der Erfindung, ein alles 
fortrei&ender Strom der Darft^ung, Erhabenheit 
nnd Pracht der Diction, J^sei^^aften , welche die» 
fid^m von Altei} angefteiUet • Vergleichims mit 
Aefcbylus -rechtfertigen*;, endlich - auch die ICunft 
glnckll<:her Parodiee« und trefflicher Rhythmik: 
dagegetL migngeke- es feinen Komödien an Einheit und 
innerem Zufammet^hange. Von (i^inen Werken fnricht 
der Vf. fo, dafs er nacn Befeitieung der anf faifchen 
Lesarten beruhenden oder a«f die Werke anderer 
Dichter fich beziehenden Titeln,, die Titel der ihm an- 
gehörigen durchgeht; in dief er Beziehung ik er öfter 
mli der bald zu nennenden Schrift des Hn. Luccfs zu« 
fammengetroffen, der jedoch den Inhalt einiger Komö- 
dien, als der MuXO;ax0l, Qqui, heioißieTS^OSv(nfiig ge-^ 
naner behandelt hat, wegen mehrerer aber, als OmpnaL 
& 49. nv»€tyo^i%. S. 55. ra^dvtiy. 56. nach Hn. M. zu 
berichtigen ift. Uef. will nur bemerken , dafs, wenn 
& 14 die JNemefis nach .Penkles Tode, Thrattae abe:^ 

S, 16 in Ol. 1^ giefetzt vrerden, für beides kein 

hinreichender Otund angegeben ift; denn die Vor-* 
ftusfetzung Dodu^elVe (annal. Thuc. p. 64&. Bauer), 
dafs O). 8S, 4. Perikles ^die Gefahr cles OftracismuS 
zn beftehn hatte, itt von diefem nicht erwiefenr Die 
S. 24 mit Recht dem jdngeifh Kratin zugefprochend 
Komödie ^pwiovneßoXifAatog ift offenbar drefelbe» 
die PoUttX 7, 24. unter dem Manien vnoßohfi. des jün- 
jOngern Kratin citirt, 

Ucber d^s von den Übrigen Dichtem diefes Zeit- 
ninns gefagte eilen wir mit der Bemerkung hinweg, 
dafs wir nicht einfehn , warum der Hr, Vf* Sr 27 die 

Er- 
— — ^ 

♦) Nicht abmCeün ift, weth«!)) diefe Angritfe |{er«d«iii der 
Komödie U^jf/Ao/o« oufgerproeb«n feyft roHeit(S. so), zü- 
rn«! da He der Komödie Mal&tnoi beiTer zukämen ; in: 

' Jenem Stücke aber würd« man «Her Angriffe auf 
da» DicbUr^ «rwartaab 
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Erzählung eines Schol. Crafüem hxrgitim^fpieiato^ 
tum voluniatem et applau/um fibi tedemi/j/i fllr me- 
rum grammaticcrum comm€ntum erkllre, dt Aehnli- 
dies auch andre Komiker eethan haben firgl. SchoL 
Plut. 718*^ Ach. 657.); noch auch weshalb er S. 80 
Schweighdufer dar(>ber tadelt, dafs er behauptet , die 
TelchiDifche Gefchicbte werde von einigen dem Ko- 
miker Teleklides beigelegt, da die Worte des Athen. 

Q KQ^ig n TtiXixUlir^g diefe Bdiavptung rechtfertigen, 
indem ein andrer berfihmter SchriftfteUer diefes rla- 
mens nicht bekannt ift; noch auch we$halb die 
ebend. arfgeführten Yerfe Ae^ Hermippus gerade aus 
der Komödie MotQm entlehnt feyn loll; wenn aber 
gefagt wird , dafs diefe Yerfe zu der Zeit gefchrieben 
wären , auo Lacedaemcmii primum jitticam inva/i'» 
runt, fo ift der Ausdruck primum nicht ganz correct, 
da abgefehn von den vormedifchen JEanfallea eines 
Kleomenes u.^a. doch der Einfall unter Pliftoanax 
14 Jahre frQher gefchah als der hier gemeinte vom 
Ende des J. Ol. §7, 1. Endlich fällt der ganze Be- 
weis (S. 35) zur Ausmittlnng der Zeit des Aldmenes 
dadurch über den Haufen» dafs Ia der dazu benut;^- 
ten Stelle des Photjufs nicht mit VaUfim und Naehe 
Tvvvlxw, fonderomit JS^JtibrrV Handfchr. TvQ^yfyw 
iu fchreiben ift; auch %i ßißXiov T/Üitfoc in je«er 
Stelle fcheiot verdorben zu feyn, da ein Komiker 
diefes Namens unbekannt ift und doch auf ^den Fall 
der Name eines alten Komikers erwartet wird; denn 
ßtßUov in der Bedeutung Komödie bat der Yf. S. 43 
gerechtfertigt.' 

Der dritte Zeltraum » von Ol. 86 bis 93. reichend, 
ift es, in welchem die alte Komödie, begOnftigt 
durch das Ueberhandnehmen des demokratifchen 
Elements im Staate und durch die gro(se An- 
zahl derer, die durch verkehrte Richtungen oder 
tuchlofe Neigungen einen paffenden Gegenftand fflr 
die Komödie abgaben, durch Eupolis, Ariftophanes» 
Plato, Phrynichus, Pherekrates u. f.w. auf die 
höchfte Stute erhoben wurde. Was nun aber zu- 
»ächft die jetzt zur Befchrankune der Komödie eege« 
benen GeCetze betrifft, fo mu& ftef., um diefe Sache 
einmal im Zufammenhange n^itRäckiicht auf das von 
»n. M. S. 34 f. und Hn. Süvem 1, 45 f. Aufgeftellte, 
zu behandieln, geftehn, wie er alle folche Gefetze, 
da fie meiftens nur auf Scholiaften- Tradition beru- 
hen , mit einem gewilTen Mifstrauen betrachte, und 
zwar die Gefetze firjäiva nouTv xwficpdtag aQ^OTiayar^v 

iPlutarch Ruhm d. Athen. 6.) oder das Ol. 86, 1. 
nicht /«Tiafuj confulio, fondern phbis/citd] erla^jCfene 
und 86, 4. wieder zurückgenommene Yeroot ^lij xoi-> 
fiipditv nicht beftreiten wolle, jedoch der Meinung fey, 
dafs das erftere den Areopagiten nicht das Schreiben, 
fondem das Aufführen *) von Komödien , das andre 



aber Im Gegenthefl das Gebm ton KamSdleii (vg 
Ober diefe Bedeutung von- frN^f»^f& Seftiol. x. Ajrni 
Ritt. 401.^ otod nicht das namentliche V^fpott^n ^ 
vns wohl eher fiif ktofi^iTaStii nro oder f«i$ kmftwtd 
%wa ivoffoarl hitle betuen mflßiui — * unterfiagt ialbt 
eine Verordoiing, die vielleicht durch M ancd an Cbo- 



a^en f Qr die Komödie herbeygefohrt wur« ^ ^ 

e andern uns von den Schol. beriditeten Voäli 



mufs Ret in fo weit beftreiten, ^a£i er ntur mmgi 
kann » dafs fie in Ihren Quellen eine dunkle MacCiick 
ohne nfihere Zeitangabe von einer gegen das ii^fioiri 
W0^t^kt¥ einmal erlaficnenYerfbgu^g gefunden llabfl^ 
aber die Perfonen- und Zeitangaben fo wie die wA* 
teren Ausfchmfickungen find allein Werk Ä&t SnboL 
Das iltefte Pfephisma hieraber mfllste aUerdlngs d« 
des Antimachus feyn , denn wenn es geeebea wfirci 
mOlate es OL 88, S. gegeben feyn ; aber Eier beweift 
Asst Ausdruck des ScnoL lilTi%% h \d»Ttfia.xog aini 

-dals er nichts oeftimmtes darüber wifle. Dns nächib | 
mflfste das vom Schol. Ariftid. 162. angefahrte feyflb | 
was , nachdem Kleon den Ariftophanes vßp^tag ange- 
klagt hätte, erlaffen wtre; denn diefs mOisteOL 
88, 4. oder 89, 1. fallen; aber die Unwahrfcbeinlidi^* 
keit def felben erhellt ans der Ungereimtliclt der Kläff 
&ßf€(og im gegebenen Falle , aus fo manchen uns ans 
dein nächften Jahren erhateenen KomAdien und aus 
dtaiZufatM, „andre aber ertählen, datsnamentl^ 
che Angriffe bis auf Eupolis erlaubt gewefen virärei^ 
nach den Baptais diefes Dichters aber hätte Alcibia«> 
des es abeefchafft. " Sodann foll OL 89, 2* verbottfi 
worden leyn , tov £(»/orra ^^ aavifäg Ktafut&tti^ ; Y^ 
doch ift wohl kaum zu sweiteln , dafs diefes Gefets 
der fixen Idee der Schol. feinen Urfprung verdanke^ 
die einmal Aber zeugt , die Wolken wären unter dem 
Archon Aniinias gegeben , fo oft in diefer Komödie 
Amvnias vorkonunt, gleich wittern, dafs» um dem 
Ge(etze zu genügen, die kleine MamensSnderoPg 
gemacht worden : denn abgefehn von der Lacber«* 
Uchl^eit eines Gefetzes, das auf fo leichte Weif^tun* 
gangen werden kannte, und das fchon durch die 
Art feiner Ahfaffung zu verßeekten Aligriffen g^g^ 
Behörden ^ rovocirte, fo dafs wenigftens das vVort 
q>avfQwg niqht dem Gefetze angehört haben kano^ 
wie ift es glaublich, dafs blofs der Archon und nicht 
auch alle andern Behörden denfelben Schutz geDof- 
^bdr' 
Proft 

gieicnwoni neust es ror fi^/orra und nicht 
roi>g äQx^vrag, Endlich von einem gewiflen Syrakc* 
fios fagt felbit der ScboL nur ^ esjmmnc^ dafs er ein 
folches Verbot voreefchlagen habe, aber legem per* 
lata^n effe fagt felbft der Schol. xiicht einmal« 

(Der B efchiuff folgt.) 




*) £«. darf hier nur ctarait erinnert werden, dafs die komlfclien, ja fall alle dramatifGli«& Dichter, mehr oder wattif^ 
ihre Stücke alt ProtagonÜten felhft auf die Bühne gebracht haben. 
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rben fo mflffen wir aber auch das Gefetz, dafs nie- 
mand vor dem SOften oder vor dem 40ften Jahre Ko- 
mödien auf die Bühne bringen folle, als unwahr- 
fc^einlicb und als von den Schol. blofs zur Er- 
klärung des ariftophanifchen kovx il^v nd /lOi rtxiTv 
erfonnen beftreiten, zumal da es in Worten be- 
richtet wird iji'^ iJgeX&Hv ttva iimVif ft^ma riaaa(fdicovTa 
Vtt] yiyovora), die eher ein Verbot im Senate oder in der 
Voiksverfammlung zu fprechen bezeichnen würden. 
Denn wenn zwar das Gefetz ol x^QVyol ot xad-iardfievoi 
vno xov Srjfiov l'tnwaav rqv '^Xixiavvnig njTttQuxovra frTj 
(Aefchin g. Timarcb 89), da es Cch vermuthlich nur 
auf die Choregie für einen Knabenchor bezog, ei- 
nen vernünftmen Grund hatte, nämlich die Ver- 
führung der Knaben zu verhüten (ein Gefetz, das 
gleichwohl oft nicht beachtet ward , wie aus Lyf. 
anoX, i<a^oS. 699 erhellt) fo würde doch zu einem 
folcben Gefetze für die komifchen Dichter es an 
jedem vernünftigen Grunde gefehlt haben. Wenn 
alfo ikriftoph. fagt., dafs es ihm noch nicht geftattet 
war 9 feine Komödien unter eignem Namen auf die 
Bahne zu bringen , fo mufs das in etwas anderem 
als in einem gefetzlichen Verbote gelegen haben, 
und Rec. ftellt vermuthungsweife folgendes auf. 
Da die Zahl der für jedes durch Komödien ver- 
herrlichte Feft beftellten komifchen Chöre be- 
fchränkt war (und zwar nach einer fchönen Ver- 
muthung Boeckhs auf fünf, fo dafs die fünf 
komifchen Jlichter aus den andern Stämmen, die 
zu dem Fefte keine Choragen zu ftellen hatten, 

Senommen wurden); fo konnte der Archon nicht 
em erften heften, der fich als komifcher Dichter 
bey ihm zneldete, einen Chor und damit die Ehre 
und den Aufwand eines ganzen Stammes und das 
Vergnügen des ganzen Volks anvertrauen , fondem 
nur denen, welche fich fchon bewahrt hatten; ein 
Neuling alfo, wie damals Ariftoph, Mrar^ muiste 
jLTl Z. 18S7. Zweyter Band. 



durch die Vermittlung eines als Protagoniften be- 
kannten Schau(pielers , als des Kleonidas oderKal- 
liftratus , die fich vielleicht auch als Dichter fchon' 
bewährt hatten, einen Chor zu erlangen fachen; 
demnach ovx i'^ijv ncjfioi rexuv nicht wegen eines Gefe- 
tzes, fondern weil es de\r Archon verweigerte. Dafs ' 
diefer ziemlich nach eignen Gutdünken, durch keine 
gefetzlichen Beftimmungenbefchränkt^ bey Gewäh- 
rung oder Verweigerung eines Chors verfahren fey, 
geht wohl daraus hervor, dafs einer demKratin, ein 
anderer dem Sophokles einen Chor verweigerte, den 
er dem Kleomachus gewährte (Hefych. f. v, nvQn%^ 
qiyx^i; Athen. XIV, 6S8f.)— Endlich ift auch das 
Verbot /u^ aTQaztiiaQ-ai noiTjzTjv (M. S. 36J ganz un- 

f laublich. Dafs aber Hr. M. aus den VVorten des 
lupolis ^Stj X^QVY^''^ ndnoTe Qvnaqüvtgov tovS* €?itg 
folgern will, dafs die Choregie für die Komödie 
knickriger geworden fev, könnte auffallend fchei- 
nen, da weder Tovf notnwendigauf einen komifchen 
Choragen zu beziehen ift, noch auch, diefs zugegeben, 
aus dem einzelnen Falle auf das Allgemeine gelchlof- 
fen werden dürfte. 

Hr. AI. fchildert treffei^d die äufserenLebensver^ 
hältniffe des Eupolis, wobey wir ihm befonders für 
die fchöne Erklärung, woher das Gerücht entftan- 
den , dafs der Dichter von Alcibiades ins Waffer 
geftOrzt worden fey , unfern Dank fagen ; nur läfst 
ßch wieder fchwer errathen, warum, wenn es 
heifst» dafs der Dichter im Kriege gegen die Laced. 
im Hellefponte zur See umgekommen fey, diefs 
nothwendig entweder in der Schlacht bey Kynos 
Sema oder in der bey Aegos Potamos gefchehn feyn 
muffe (S. S7). Dafs des Perikles Freund Ephialt Ol. 
80, 1. ermordet worden fey, braucht, da es Dlodor 
XI 9 77. fchon berichtet, nicht erft e probabiÜ tem^ 
porum cornputatioTie ^usgemittüt zu werden, fo we- 
nig als es Rec. zweifelhaft fcheint, dafs der Ephialt, 
unter deffen Kopfkiffen man bey feinem Tode eine 
Komödie des Eupolis fand, da di^s ja dem Dichter 
zur Ehre gereichen foll, «der berühmte Zeitgenoffe 
des Demofthenes und nicht der diebifche Sklave des 
Eupolis war. Dafs Eupolis demAriftophanes vorge- 
worfen hätte, quod Pacisßatuam in Aegina in-- 
fulapofitam eveHi/fet (S. 40.) fteht wenigftens 
nicht im Schol. Plat Ueber die einzelnen, von Hn. 
iH behandelten Stücke des Eupolis hat Rec. folgen- 
des zu bemerken. Die Sfiyyeg S.41 kommen aufser 
bey Suid. noch beyPhotius vor; die Zeitbeftimmung 
des Autolykus S. 42 ift dadurch verfehlt, dafs fo- 
wohl hier als S. 47 von der falfchen Vorausfetzung 
ausgegangen wird, die grofsen Panathenaeen feyen 
den zwanzig(ten Scirrhophorion jedes vierten Olym- 
S pia- . 
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EiadeDJabrs gefeycrt worden , da es doch jetzt be- 
annt ift, dafs fie den 28. Hekatornb- und folgende 
Tage jedes dritten Olymjiadenjahrs begangen wur- 
den; mithin fällt der Sieg des Autolykus ÖL 89, 5. 
und das gleichnamige Stück unteres Dichters, in 
welchem auf jenen Sieg angefpielt wird, in den 
Winter des folgenden Jahrs. — Was nun weiter 
die ßaptae betrifft, fo kann nach den bisherigen 
Unterfuchungen als ausgemacht angenommen wer- 
den, dafs diefes Stock gegen AIcibiades und feine 
Genoffen gerichtet war, die ausfch weifende Lieder- 
lichkeit derfelben gefchildfert, und diefe Liederlich- 
keit fo dargeftellt habe, als ob jene einen förmlichen 
Gehcimcuß einer Göttin der Liederlichkeit ange- 
nommen hätten , nämlich der Kotytto, die zwar bey 
den liederlichen, auch durch zOgellofen Venusdienft 
berüchtigten. Korinthern verehrt wurde, in Athen 
aber von Staatswegen entweder nie oder wenicftens 
damals nicht recipirt war, endlich dafs der r^ame 
Baptae nicht die amtliche Bezeichnung irgend einer 
Pneftergattung jener Göttin fondern rein von Eupo- 
lis zur JBezeichnung jener Genoffen erfunden wor- 
den fey. Streitig iß nur noch 1) ob jener Geheim- 
cult der Kotytto mit der dem Alcib. vorgeworfenen 
Entweihung der Myfterien in Verbindung geftanden 
habe, und 2) was der J«Jame Baptae bedeute. Die 
erfte Frage wird von Buttmann bejaht, von Hn. M. 
verneint, wie Kec. glaubt, mit Unrecht. Prüfen 
wir alfo feine zwey Gründe. Erftens, meint Hr. M., 
würde Eupolis, wenn er auf die Myfterien ent wei- 
hung hätte anfpielen wollen, die Irreligiofität nicht 
durch Nennung der Kotytto ftatt der Ceres ver- 
fchleyert und verdunkelt, fondern lieber durch Er- 
wähnung der Ceres felbft recht hervorgehoben ha- 
ben. Hier genügt folgendes znr Erwiederung. \Ohne 
jetzt in die Frage einzugehn , ob das Gerücht von 
der durch Alcib. und feine Genoffen verübten Ent- 
weihung der Myfterien begründet oder unbegründet 
war, fo kann man doch wohl jenen übermüthigen. 
Ober das Heilige ihres vaterländifchen Cult lieh 
längft erhaben wähnenden, Jünglingen nicht die 
Albernheit zutrauen, als ob fie etwa durch blofse 
Mittheilung der Myfterien an Uneingeweihte, oder 
durch fimple Wiederholung ihrer Feyer in Privat- 
häuferri die Entweihung vorgenommen hätten, noch 
auch glauben, dafs die Athener fie ihnen zugetrauet 
hätten; dazukommt, dafs fie ^Plutarch durch naQ* 
olvoy änoftifii^oiic fdvaxTiftwv (Alcib. 9.) und Thucydi- 
des 6, 28. mit den Worten xul rä fivori^fia afta w( 
nouTiai h oMaig i<f ißgn bezeichnet; die Sßgig 
aber kann hier nur darin beftanden haben, dafs Ge- 
bräuche , geheiligt durch ihre Beziehung auf den 
ehrwürdigjten Geneimcult, durch freche Anwendung 
auf jUnheiliges gePchätidet wurden. Wie nun diefe 
Uebertragung auf Unheiliees gefchehn fey, oder als 
gefchehn berichtet wurde, ift uns freylich unbe- 
Kannt, auch nicht glaublich^ dafs fie an den ver- 
fchieJenen .Orten und zu den verfchiedenen Malen 
auf gleiche Weife ausgeübt wurde; endlich möchten 
wir Keineswegs bejj^apten, ^^{s fie jemals in der 



wirklichen Yerehruns der Kotytto und in der V ! 
bertragung der auf Ceres una Proferpina in dh <. 
Myfterien fich beziehenden Gebräuche auf dieCe G^; 
tln beftanden habe, vielmehr erkennen %vir hüi 
fireye Indealifirung oderKarriiürung des Eupolis ac 
aber dafs das attifche Publicum ausdleCer dichterifdbiei 
Uebertreibung nicht die Wirklichkeit follte faabci; 
errathen können , das heifst doch ihm etwas zu ^we- 
nig zutrauen. Nicht bedenklicher fieht es mit dem 
zweyten, aus der Zeit hergenommenen, Oruiide 
aus« Da die Baptae in den grofsen Dionyfieo des J. 
Ol. 91, 1. oder im März — 415. gegeben feyn noais- 
ten, die erfte Denunciation aber wegen der BSjfte- 
rienverletzung erft in den May oder Junius diefes J. 
falle, fo habe wohl dort hierauf noch^ nicht ange- 
fpielt werden können; auch fey es nicht glaubück, 
oafs, vi^nn fchon' im März diefe GerQchte «ciftirt 
hätten, das Volk im April den Alcib. zum Feldbenv 
nach Sizilien ernannt hatte, vielmehr virürden die f^ein- 
dedes Alcib. diefen Vorwand um fo eher benutzt haben, 
je mehr hierdurch am erften das mit abergläubi feher 
Anhänglichkeit dlefer Religioii ergebne VoJJc za 
leiden^haftlichem Haffe entflammt werden konnte 
Hierauf haben wir Folgendes zu entgegen. Aller- 
dings ift es wahrfcheimich, dafs die Baptae in der 
vom Vf. beftimmten Zeit gegeben wurden : aber* wia 
in aller Welt läfst fich behaupten, daCs man im 
März diefes J. noch nicht den geringfien ArgwoVin 
von der im Juny förmlich denuncirten Entweihung 

Sehabt habe, wenn man fieht, dafs im Junius vor 
iefer Denunciation, unmittelbar nach der Ver- 
ftammlung der Hermen, nicht nur auf die Entde- 
ckung diefer letztern That eine grofse Belohnung 
gefetzt wurde , fondem n^ogin iy^ijipiaavto, jcoi IV nf 
ukXo XI ölätv äaißiifia ye/ivri^ilvov , fitiviur adtwg w 
ßovXofitrov (Thuc. 6, 27}? das beweift doch wohl, 
dafs man von einem hxXo ri äaißrjfia wenigftens ge-* 
fprochen, wenigftens Verdacht gebäht haben mOUe; 
wie willkQrlich war* es nun, dieiem Verdachte nicht 
einmal ein Alter von 2 — 4 Monaten gönnen z& 
wollen? Bedenkt man nun, wie weit dunkles Ge- 
rücht von förmlicher Denunciation, wofQr man dem 
Staate verantwortlich bleibt^ entfernt fey, fo wird 
man um fo weniger .glauben , dafs jenes von deo 
Feinden des Alcib. hätte zu dem angegebenen Zwe* 
cke mit Erfolg benutzt werden können, wenn tvir 
felbft fehen , dafs fie auch nach gefchehener Denun- 
ciation es doch vorzogen , ihn gegen fein eignes, auf 
augenblickliche Unterfuchung gerichtetes , Verlaa- 
een als Feldherr abreifen zu lallen, weil es in ihrem | 
Intereffe lag, ihn in feiner Abwefenheit um fo fiebe- 
rer zu verleumden. Da aber Harpokration das Wort 
TiaXivaigttog , im Sinne eines feines Amtes durch 
unox^tQOTOvIa entfetzten und wieder zu demfelben er- 
wählten Mannes, aus diefem Stücke anfahrt, fo 
möchte man diefs faft auf Alcib, beziehen und an-* j 
nehmen, dafs fo etwas mit ihm allerd^gs vorge^ 
fallen fey. Endlich wOrde auch Alcib., wenn nicht 
die in diefem Stücke erhobene Befchuldigung höchft 
gefährlich gewefen wäre , da er an die SanaaahnflgeD 
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ler Eomiker ziemlich ganvßhnt war, die Sache 
shwerlich fo hoch, aufgenommen haben^, dafs fich 
las Gerflcht hatte bilden können, er habe den 
Mchter mit einer bittreren Tauche bedroht. Diefe 
>rohiing föhrt uns auf die zweyte Frage, auf den 
iinn des Wortes Baptae. Nach Flutarch haben fich 
lie GenoiTen jener heillofen Orgien fAvaiat genannt; 
£upolis aber nennt iie ßdnxm, gewifs, in wiefern 
n feinem Stücke an die Stelle der Luftration oder 
ler Befprengung mit Opferblut, wodurch die liiitii- 
ungen in Jen wirklicnen Myfterlen eröffnet wür- 
fen, eine völlige Eintauchung in Wein bis zur 
Betrunkenheit trat; hierauf führen das mxp' ohoif 
les Plutarch, die aus diefem. Stöcke angeführt 
;en Ausrufungen der Trunkenheit, als ivai, caßai, 
lie Drohung des Aicib. ßanri^foy oXiofo vafxaai n i- 
t^oTlQoig und^ endlich dafs ßdnTiad'm ; ßanxtfyad'ai 
me ßQfyja&m u. ä. Ausdrücke ganz gewöhnliche 
Bezeichnungen von denen find , die zu tief ins Glas 
;efeheh haben; vgl beC Plato^s Gaftmahl S. 176, & 
indReynders aak. l. p, 18. — Was die dijfioi 
liefes Dichters betrifft, fo können wir nach den 
[Jnterfuchungen derHn. Siivem und Meineke anneh-*- 
nen, dais in diefem Stücke vier VoIksfÜhrer aus 
ler Unterwelt heraufgeführt werden, MiltiadeB, 
driftidesy KUon und rerihles, um dem Staate zu 
atben, was bey der Schlechtigkeit der jetzigen 
)emagogen anzufangen fey. Den KJeon vor Peri- 
des erwähnt zu fincten und ihn in fo anftändiger Ge^ 
ellfchaft zu fehn, kann auffallen; cleichwohl ift 
ein Name nicht nur jetzt durch eine HandCchr. be- 
tätigt, fondern auch die bisherige Lesart, FiXinva, 
führt eher auf KXiffiya als au£ SoXwpu, was Vaicke- 
laer vermuthete und Hr. M. auch noch durch Plato- 
lius über d. Kom. p. XX Vll beweifen will , wo es 
ron Eupolis heifst , äyayayety txavoj; wv i^ aSov vo^uo- 
9v[&v ngogumu xou ii atfX&v d^yovgk^vog ^ mql ^loimg 
poficov ^ xaraXvaiwg; indefs durch Hinzutritt des 
einzigen Selon .würde die Unfchicklichkeit, die 
drey übrigen vo^iod-irag zu nennen, wenn es eine 
wäre, wenig gemildert ; aber es fcheiut, dafs PI. fie 
b genannt habe, nicht weil fie bev ihren Lebzeiten, 
(wiewohl das auch gefchehn ift), {ondernweil fie als 
Todte hier in diefem Stücke die Rolle von Gefetz* 
gebem fibernehmen, fo dafs vofi. ngog. alsAppofition 
zu* einem ansgelaffenen nvctg zu faffen ift. Ift alfo 
Kleons Name gefiebert, fo fragt fich nur^ was er* in 
fblcher Gef^lfchaft folle, worauf fich fchwerlich 
etwas analeres erwiedern lafst, als dafs diefer ver- 
lachte Meifter niedriger Demagogenränke auch am 
heften, wie ihnen zu hegegnen fey, rathen konnte; 
denn er brauchte ja nur die Mittel zu nennen, mit 
denen er felbft das Volk gcWrrt hatte. Diefe vier 
mm werden von einem Manns aus der Unterwelt 
herausgerufen und um ihren Rath befragt (fo wie fie 
felbft fich bey ihm nach den Lebenden erkundigen), 
den die Handfchrr. des Plutarch TlüQm'l^r^^ nennen, 
voraas aber Valcken. MvQwviÖtig verbeffert hat; dafs 
man bey Annahme diefer VerbefferuDg nicht an den 
berOhntten, bey Qenopbyta gefallenen, Feldherrn 



diefes Namens zu denken habe, ift einleuchtend, d« 
diefer, fo viele Jahre vor Periklesgeft.,^) diefem doch 
wohl fchwerlich eine Auskunft über feinen leben-" 
den Sohn hätte geben können. Man Inüfste alfo 
mitRn.Süv€m 1, 51; 2> 32. annehmen, dafs der 
Diditer einem lebenden St^tsmanne^ etwa dem 
Nikias» den Namen jenes Feldherrn gegeben habe« 
am ihn gleich von vorn herein als Volksmhrer vom aW 
tem Schlage, alter Zucht und alten Sitten zu bezeich- 
nen ; aber die ganze Verbeflerung ift fehr problema* 
tifch; denn 'warum follte£upolis nicht für leinen Lei- 
benden einen eignen Namen erdichtet haben können« 
der vielleicht auch auf irgend eine, uns unbekannte 
Beziehung anfpielte? Das Stück ift nach Hn. S. Ol. 
89, 4 nachHn. M. Ol. 90, 4. gegeben; dafs fein« 
Gründe nicht überzeugend find, bat Hr. 5. 2, S. SS 
fei. gezeigt ; nach Rec. aber kana das Stück erft im 
Winter von Ol. 92, S. gegeben und mufs alfo einn 
der letzten Stücke unferes Dichters feyn. Wenn 
nämlich Athen. S. 816, c. aus diefem Stücke den 
Yers anführt dv^Q jioXltfjg novXvnovg ig roig TQonovgß 
fo kann damit fchwerlich ein anderer als Therame- 
nes gemeint feyn , deffen Wankelmuth nicht leicht 
früher als in dem angegebenen Jahre verfpottet wer- 
den konnte; die fittQoixta xtrov^iva, denen keine 
Feldherren würden zu geben, in diefem Stücke ge^ 
rathen wird, beweifen,. i^enn gleich allerdings da* 
bey vorzugsvreiCe an Alcibiades zu denken ift, doch 
deshalb nichts gegen jene Zeitbeftimmung , weil et 
fcheint, als ob der Ausdruck fm^dtua eine fteheode 
Bezeichnung des Alcib. und feiner Genoffen vi^r» 
«ach als fie langft aufgehört hatten, Jünglinge zu 
feyn (i^l. Luc. JupfKCQnß 16: Marc. f^U.T&iC. f 6l)* 
Von dem in diefem Stücke gleichfalls aagegriftenen 
Oemoftratns kann man nicht fagen (M. 50.) Bav^vytjg 
cognonUne dicius, denn der Mann v^r feinem y^oc 
nach ein 5dt<., verwaltete irielleicht gar das rrie- 
fteramt diefes heiligen Gefchlechts und es war alfo 
fein Gentillzifcher Name, den Eupolis in Xalo^vyiig 
verdrehte. — Dafs das Stück ETXofrc^ (S. 61) nicht 
allgemein dem Eupolis zugefprochen werde, be^ 
weift vielleicht Athen. U^, 400. c. 6 rot-g ETKavag 
nfw^aag. Dafs Kallias veniam in acropoK habitandi 
fich erbeten hätte (S. 52), wird nirgends berichtet^ 
würde auch gewifs als tyrannifche Anmaafsung ab- 
gelehnt worden fevn ; nur ein Schatzhaus wollte er 
auf der Burg errichten. Wenn er ein Sohn Innoßlvot> 

Benannt wird, fo foU damit wohl mehr gegen den 
ohn als gegen den Vater geftichelt feyn ; dafs jener 
ein Raus in Mellte gehabt habe, fagt nicht Schol. 
Luc. fondern Schol. Fröf. 504, der blofs dadurch, 
dafs Kallias politifch zu jenem Gau gehörte, zu 
jener Annahme gekommen zu feyn ^heint, was 
aber bekanntlich nichts erweift. — Schliefslich 
be- 

^} WabrfoheinlicH geh5ren dem Pertkict « oder Ariftidet, 
die beide bekanntlich keine grofse Frendo an ibren 
Kindern erlebt haben , die bey Athen. IX, 574 e.^er- 
beltenen Verfe an : Ou diivoy ovy »Qiolg Ift /«/<rr«r 
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berichtigen vnr folgende Druckfehler: S. 4. lief 
jboch. 40; S. lit Z. la t. o. fehlen ein Paar Wort« 
mch deUctarenimr S. 14, 2^ 8. r. n. lies XCI» 2; 
S IS. ift die vorgefchlagene Verbeffening roh Sni-- 
jcxd ^«Sv nnnötoig; S. 16. Z. 10. r. u. ßes 7W6»- 
trifi et TsLviarchum; S. 18. Z. 6. v. n. lies Athen. 
XI 49ä, a; ebend. Z. 4. ▼. n. lies K(e/J[>. 161; S. 22, 
8, lies PoU. VII. 41; zu Z. 4. vgl. Athen. X, 426, 6; 
S 24, 7* V« n. jirctupkontem ; S. 81, 1. lies Ol. 
I.XXXVII, 2. ebend. Z. 14. lies Athen. 1, 28, a; 
S S6, Not. Z. 4. Ues Oi LltXXV, 4; der S. 22, 
117 u 40 erwfihnte ScJiol. Fiat, ift nicht mehr inedii 
fondetn fteht bey Bekk. S. SSO; S. 89. Z. 12. lies 
Jiis acc; S. 66, 6. lies p. 537. 

tlr. 4» Hr. Lucas, mit einer voIlftSndigen Aasgabe 
aller erhsdtenen Fragmente des Rratinus nnd Eanolis 
befchäftigt, deren er bereits über ISOO gefammelt zn 
haben verfichert, giebt ia vorliegender Probefchnft 
cewiffermafsen eine Einleitung zu jenem Werke , in 
der er über die Lebensumftande , den dichterifchen 
Werth jener Männer und einige ihrer bedentend- 
ften Komödien handelt 3Els ut kein Glück für 
ihn, dafs gleichzeitig mit der feinigen eine fo ge- 
diegene Schrift, als die des Hn. mcindce ift, er- 
f ch^n , wodurch die etwanigen Mängel und Schvvfi- 
chen jener nur um fo deutlicher hervortraten. Aber 
^ir muffen,' indem vnr unfer Gemüth von dem 
Gefühle jeder unbilligen Vergleichung möglichi^ 
frev zu halten fuchen, doch leider geftehn, dab 
olMÜeich vrir dem Flelfse und der im Ganzen 
eorrecten Schreibart des Vfs. gern Gerechtigkeit 
wiederfahren laffen, er uns doch noch keineswegs 
für folche Arbeiten gehörig vorbereitet fcheint^ 



und ffUk|i»f>it ihm < Ww t lidMr t nrail i cn y Ja 
Ausgabe noch «iniee Zeit zurückzuhalten. Ilttw< 
eine Compilatioii Scall^er's unter dem Titd v^fa 
fcriptor in enmmeratione Olymp, anführt (SL iA 
wollen wir ihm um to weniger zum Ve z bre che 
anrechnen, da ein folches Verfehn auch auaden 
begegnet ift (vgl. Hn. Hermann Ftojtf. ad Ifub. p 
XUL ), aber dafs ein künftiger HerauS|^eber ilei 

Kratine zur altem Komödie rechnei 



rS. 11), dafs er glaubt, die Philofophie des OH 87, 
4i er(t eebk Plato könne wohl in einem Stflcke d9 
89, S. &hon geft. Cratin verfpottet werden (S. 54) 
dafs er S. 11. den Y. «ornji^oAri ^Vff^^f iwicMdaK^amm 
üvofia als heil anfährt » wo Hr. Rei/ig längft das rich- 
tige TO rrdfUB verbeffert hat, dafs er in 7X<oo^ k 
f&qvfft %l &¥ unotiä aoi einen Anapäft im 4ten 'Shdm 
bndet (S. 12), da(s er S« 23. nicht begrofen s 
können eingefteht, weshalb Hr. Dindorfdas eiJttf 
richtige yevoififpf h K^aiehw» xtitt^ aufgeniuanMi 
ha^e und was es bedeuten foUe , dafs er S. 27. dea 
Yers fuaii^ yäo rag yvpaaca^^ np6c natitxä ii v^6m( 
9vr durch Verletzung des di vor nmi. , S. 88. eintf 
andern V. durch Schreibung uXÜ Inawat^ou /9or 
Xofcoi dg t6v XayüPy S. 62. den Ausgang eines Heza* 
meters durch ochreibung noXvfniyaroc hüeijae ge- 
heilt und verbefTert glauben, idns er S. 60 latgeä 
kann, Perikles habe das Gefetz gegeben ne alicm 
ad rem publicam accedere permitteretiM^, 
ni/i qui juroque parente cive naius effet, das faeük 
wohl der Nachficnt der Lefer zu viel zumuthen ; socli 
mehr Proben anzuführen, wäre zwar leicht, aber 
wenig erfprieslich. 

M. H. S. Meier. 



LITERARISCHE IIACHRICnTEN. 



Todesfälle. 

Ztt Rom ftarb am a%. März der Ritter Cian 
Gherardo de RoJJi, Director der Akademie der fcho- 
neu-Rünfte von Neapel und Tortugal. Er war den la. 
Irtärz 1754 Jsu Rom geboren. Als Luttfpiel - Fabel- 
undNovellendichter zeigte er jene fcharfe Auffarfangs- 
und naive DarfteUangsgabe , welche dem Römer vor- 
zugsweife eigen ift, und daher romanesco genannt zq 
werden pflegt. Sein Galzolajo inglefe, hine famißlia 
delVuomo indolente find auch in Deutfchland bekannt 
Mehrere andere minder bedeutende Stücke enthaltea 
wenrgrtens fahr glückliche Motire« Seit Kurzem ift 
eine neue Ausgabe feiner LuRfpiele veranftaltet 
worden. De Ro/fi war Kunft - und Alterthamsken-* 
ner wie wenige. Hieron geben feine Erläuterungen 
der Vafen des Herzogs Blacas genügende Beweife. 
Er hinterläßt eine fchone Sammlung yon Vafen, 



GemSlden und AUerthümern. Viele ferner archäoIcH 

Stfchen Abhandlungen find in Zeitfchriften zerftreat; 
och wird fich für diefelben wohl ein Sammler, fo 
wie für die^ wie es heibt, in guter Ordnung hlnterlaffe^ 
neu Handfchriften ein Herausgeber finden« So weit 
man in Rom Satire treiben darf» hat. er fie getnebea. 
Sein Brief Bajoccios an Fea^ feine Galeria Tagnani 
uxid feine Rede bey Einweihung eines Verjefchnäeds 
Namens Spefandio in die uikademie der jirkadier&nd 
leider zu lokal, um aufser Rom Terftanden au wer- 
den. Sein Genius trieb ihn Torzugsweife zur Satire. 
Anfpruchslofigkeit und Dienftferttgkeit machten iha 
Fremden ;ind Einheimifchen werth , und fichem fei- 
nem Namen ein ehrenvolles Denkmal. 

Zu Favia ftarb der berühmte Ritter Tamhurini, 
einer der au<;gezeichneteften Gelehrten diefer Unirer- 
fität, in einem Alter von 90 Jahren. 



124 



14G 



ALLGEMEINE L I T E R A T ü R - Z E I T ü N G 



May 1827. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Anliuiidigungen neuer Bücher. 

Oo eben hat die Ttttte TerlalTeo : 

Jlo/enmülleri, Dr. E. F. C, Scholia in Vetus 
Teßamentum Parlis VIII*« Vol. 2. (Jeremine Ka- 
tidnia ei ThreniVoh a^^). imfj]. 1827. Druck- 

Sapier 2 Rthlr. 15 gr. Schreibpap. 3 Rthlr. 4 gr. 
•erliber Tapier 3 Rthlr. 8 gr. Veliupap. 3 Rthlr. 
16 gr. 

Sämmtliche bis fetzt erfchieoene Theile , nämlich : 
Pars I. Vol. I. {Fentateuchus. Vol. i. Genefia.) ParsL 
Vol. 2. {Peniaieuchia. Vol. 2. Exodus.) Pars IL {Peif 
tateuchus. .Vol. -3. Leviticus, Numeri, Deuteronomium.) 
fars III. *VoL l. 2. 3. Je/aiae Vaiicinia. Pars IV. 
Vol. 1.2. 3. Pfalmi. PcirsV. lobiis. Pars VI. Vol. 1.2. 
Ezecfiiet, Pars VII. Vol. 1. 3. 4. (von Vol. 2. wird die 
neue Auflage in^ wenigen Wochen fertig.) Propheiae 
minores. Pars VIII. Vol. i. 2. Jeremiae [raiicinia et 
Threhi, koften auf Druckpap. 45 Rthlr. iggr, Schreib- 
pap. 55 Rthlr. 8 gr. Berliner Papier 59 Rthlr. 8 gf. 
Veiinpap^ 65 Rthlr. 4 gr. 

Der Druck von Pars IX, die Salomonifchen Schrift- 
ien enthaltend, beginnt in einigen Wochen, Pars X« 
und folgende werden den Daniel und. die hiftorifchen 
Schriften in £ch faffen und inöglichlt bald erfcheineo. 

Leipzig, im März 1837. 

Job. Amhr. Barth. 



Im Laafe diefes Monats erfcheint gleichzeitig mit 
der in London unter die PrelTe gegebenen Auflage, ia 
Paris und Strafsburg bey Treuttel u. Würtz: 

The life qf Ifapoleon Buonaparte hj Sit TFalter Scott* 
8 Vol. in 8* complet, und 

> La ife de Na^Uon Buonaparte per Sir JFaUer Scott, 
8 Vol. 8- co>mplet. 

Man wendet Ach deshalb an di^ VerlagshaUdlüng 
felbft, oder an alle folide Buchhandlungen Deutfcblands 
und der Schweiz. 



««*• 



Auf vielfältige Veranlall\ing habe ich mich ent- 
ichloffen, eine wohlfeile Tafchenausgabe von Kotze-- 
hue's (ämmtlichen dramatifchen Werken zu drucken. 
Eine Anzeige davon wird in allen deutfchen Buch* 
handluogen ausgegeben. Nur bemerke ich kürzlich: 
A. JL. Z. 1827. Zweyter Band. 



dars diefe Ausgabe nicht allein die bisher in 28 Bänden 
feiner Schaufpiele enthaltenen Stücke und feine dra- 
matifchen Ahnanache, fondern auch noch 7 andere 
Schaufpiele enthält, welche zerftreut in feinen andern 
Schririen ftanden. Auch erhält diefe Tafchenausgabe 
vor den Tafchenaufgaben anderer Werke den Vorzug, 
dars ich zu jedem Theile ein Titelkupfer liefere. Noch 
Inf^t fich die S(ärke d^rfelben nicht genau beflimmen, 
iodeffen verfpreche ich, dafs die ganze Pränumeration 
höchftens 14 Rthlr. kommen wird, alles, was ich da- 
für liefere , koftete bisher 80 Rthlr. — Die Pränu- 
meration für die erften 12 Theile ifk 3 Rthlr. 12 gr. 
Der Pränumerations- Termin dauert bis zum 31. Octo- 
ber, und die erfte Lieferung erfolgt fodann im De- 
cember. 

Leipzig, den i. Maj 1827« 

Paul Gotthelf Kummer. 
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Subf criptions -- Anzeigt. 

B r a g a. 

Vollftändige Sammlung 

aller klaffifchen und volksthämlicben 

eiit/chen Gedieh 

aus dem i8ten und I9len Jalirhundert^ 

herausgegeben von 
Anton Dietrich. ' 

Mit einer Einleitung 

von 

Ludtvig Tieck. 

In 9 Lieferungen zu zwey Bändchen,' . 
das Bändchen 8 gr. 

Unter diefem Titel wird in unterzeichneter Verlags- 
handlung eine Sammlung deutfcher Gedichte erfchei- 
nen, weiche die Worte: voUf tändig , klafßfch, volks- 
ihümUchf ' und den wohlfeilen Preis, für welchen lie 
zu haben feyn wird, nicht blofs zu einem anlockenden 
Aushängefchilde braucht, fondern ein längft gefühltes 
Bedürfnifs des deutfchen Publicums zweckmäfsiger, als 
bisher, ja moglichft vollkommen zu befriedigen, ge- 
eignet ift. Diefe Sammlung wird keineswegs ein Nach^ 
druck, wie es mehr oder weniger jede Auswahl deut- 
fcher Gedichte ift, die man als oberflächlichen Auszug 
aus jedem Dichter in kleinen Bändchen und Lieferun- 
gen zufammenftellt, fondern ein i) nach den hefondem 
Dichtungsarien (von denen die Romanzen und Balla- 
fp den 
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den deuAnfiiDg machen werdeii) , und 2) m diefen Ab- 
(hHliifigen wieder chronolo^/ch geordueles C«ft£e,* ein 
JFerk teyn, welches Eugleich für die Gefchichte der 
deatfchen Poe&e ron delüo höherer Wichtigkeit ilt und 
für alle Kenner und Freunde derfelben ein um Co gro- 
fseree Intereffe haben wird , je weniger bey der reichen 
flAinswahl Mf den GeTcbmack eiaer eiBMtMen äliUeU- 
fchen Schule einfeitig RückBchl genommen , je forg- 
fiiltiger rieimehr Alles beachtet ward, was den Ent- 
wickelungsgang der deutCchen Foefie durch die ganze 
neuere Periode unfrer Literatur nach allen /einen ÜicA- 
iungen charakterifirt. Die äufsere Ausftatlung diefes 
-Werkes wird den Forderungen jedes Gebildeten ent- 
fprechen und eines deuf fchen National ^ Werkes würdig 
feyn; zugleich aber foll der Ankauf deffelben durdi ei- 
nen möglich/t billigen Sub/cripiionS' Preis und durch das 
Brrcheinen in Lieferungen *u zwey Bändchen , « 15 Bo- 
gen, deren Verfendung aller zwey Monate (romEnde 
Ma/^an) punktlich erfolgt, erleichtert werden. Das 
Format wird das kleinfte Octar feyn , um diefe Samm- 
lung zugleich als Tafchenausgabe brauchbar zu machen; 
auch wird fie mit den neueften Lettern und ohne klein- 
liche Oekonomie gedruckt Die erße Lieferung ift be- 
reits unter der Preffe. 

Für jedes Bändchen ift der bey der AblUferung 
XU entrichtende Subfcriptionspreis : 

Ausgabe auf feinem weifsen Druckpapier: 

8 Grofchen Sächf. = 10 Sgr. = 36 Kr. Rhein. 

Ausgabe auf Velinpapier: 

12 Grofchen Sicht = 15 Sgr. = 54 Kr. Rhein. 

Subfcriptionsfammler erhalten auf 10 Exemplare 
das Ute frey. Vom Erfcheinen der zweyten Liefe- 
rung an wird £e Subfcription gefchlojfen uiid ein hbhe^ 
Ter Preis eintreten.| 

Dresden I im April 18^7. 

Wagner' fche B uchhan diu ng. 



Vk 



fening, ifter bis 91er Band, 235 Bogen oder 3600 Sei- 
ten ftaft. Volinändige AUigal»^ ih Oeti^ , und ad 
fchones weibes Papier mit guten Lettern sednckt 
Preis für den Band nur 13 gr. oder 54 Kr. B«y ein« 
Beftellung Ton 4 Exemplaren beym Verlegner das s«b 
gratis. 

Ansführltche Anzeigen über diefes wtcliti$e cd! 
zeltgemäfse Unlernehmen And in jeder Bucfaliandto^ 
auf Va>langen nnentgetdikh zu erhallen. 

Erlangen, im May 1827. Karl Hejrdex. 



Erfchll^nen ift: 

A. Tholuck Commentar zu dem Erangelio Johannis. 
Preis I Rthlr. 12 gr. 

Ausgegeben 

Yon den wohlfeilen Ausgaben der 

gefammelten Werke der Brüder CKri/)zan und Friedrich 

Leopold Grafen zu Stolberg der ifle bis lote Band. 

Schreibpap. 7 Rthlr. 1 2 gr. Subfcriptionspreis. 

Druckpap. 5 ^ — s s 

Priedrich Perthes von Hamburg. 

April i8fl7. 



•W I ifc 



So eben find erfchienen und in allen Bnchhand- 
langeu zu haben: 

Dr. Martin Luther*s fammiUcht Werke^ 

Vierausgegeben ron t)r. und Decan vön Ammon, Dr. 
Elfperger, Dr. Irmtfc/ierU^dDr» Ptoehtnonn. IfleLie- 



Bey J. J. BohnS in Caff)»! ift erfchieiiea «nd ii 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Sickler, Dr. F. L. C , Sdmlatlas der alten G» 

graphiej mit hi(torifdi-erlänterDden Band^Ajh 

merkungen « iosbefondere zu dem Handbacbe usi 

Leitfaden der alten (Geographie gehörig. 18 Bl 

Quer Royal- Folio. Ulum. Geh. a Rthlr. od. 3 FL 

Die vierte und letzte Lieferung diefea Atlas irrurd« 

Anfangs März als Reft an die Abnehmer gefaodt and 

ift derfelbe nun complet zu haben« 

Bey demfelben Verleger erfchien : 

Sickler 9 Dr. F. L. C, Handbuch der mtten GVo- 
graphiey f iir Gy mnaiien und zum SeUitluniernc^t, 
mit f teter Rückücht auf die numismatirche Geo- 
graphie und die neuern, beffem Hülfsmittel be- 
arbeitet. ' Mit 5 lithogr. Kärtchen, gr. g« iga^ 
3 RtJilr. 12 gr. od. 6 Fl. 18 Kr. 
— — Leitfaden zum Unterricht in der cdttn Geo- 
graphie, für Schüler in den obern KlafTea der 
Gymnafieuy durchgängig mit der Bezeichnoog 
der geographifchen Namen rerfehen, und zur 
Erklärung des fchon bekannt gemachten Schal- 
atlas in 18 Blättern eingerichtet, gr. g. 1826. 
14 gr. od. I Fl. 3 Kr. 
GymnaAen und Schulen, wo die Einfiihmng obi- 
ger Lehrbücher beliebt würde, wird der Verleger aafii 
bereitwilligfte durch billige Fartiepreife zu anterflatzeii 
lieh beftreben. 

IL A u c t i o n e n« 

Verhauf 

der xwiyten oder medicinifchen Abthnüung der VLeife^ 
fchen Bibliothek in Hamburg. 

(Die Anzeige ron dem Verkauf der erften Ab^hcünng dieler 
Bibliothek fteht in Nr. 65 dieser Blätter S.$oi.} 

Am Montage, den i6len Julius d. J. und den fol- 
genden Tagen, foll hiefelbß in öffentlicher Anctton 
verkauft werden : die jct<;<ry/e Abtheilung der ron dem 
verftorbenen HerrniCarZ7o7^an/tjBW/S»» Med. Dr^, hin-* 
terlafTenen, rahmlichft bekannten Bibliothek , die me^ 
didnifchen Bücher enthaltend. Vorsiigliche und M«- 
tene Ausgaben Yerfchiedener griechifcher und r6fiii* 
fcher, geJbhäUte Original-- Editionen engltfdiM medi- 

oni- 
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i eittifdMrWeria, iiiAfÄ«fwiditfgeMonogfap1ii6€aela- 
I selMrKraBlheiteii a. L w. zeichnen fich in die£tr, mit 
1 Sorg&It «ssgewählten Sammlung, deren VeraeiehniTs 
I durch die hiefigen Buchhandlungen von Perthes u. Beß» 
i Jer und Hoffmann u. Campe na erhalten ift, befon« 

der« aus» 
I Literari fcb e Pf achweifti ngen wird Herr Doctor F. L. 

\ Hoffmann hiefelhn^ ertheilen. 

Aufträge mbernehmen die Gommiflionäxe Hn Dr* 
r; Pappe y Sohwormfiädt , BupreM und Behn» 

Hamburg, imMayigaj. 

' nL Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung. 

Die TOD dem hMiographifchen Inßitut in Gotha 
tö pomphaft angekündigte Miniatur^ Bibliothek 
der deut/chen Kla/fiker fcheint una mit vielen 
Andern, das rechlmäfsige Eigenthum der refp. Autoren 
und Verleger 2u beeinträchtigen, und dem Nachdrucke 
^o nahe verwandt su fayo, dab wir ea unter unfrer 
Würde hallen, uns mit dem Debit derfelben zu be- 
fsüTen» 

Aus diefemGrunde finden wirutoSTeranlarst, hlfv^ 

mit iUFentlich zu erklären , d afs wir a uf d iefe Un^ 

ternehmung weder Beftellungen annehmeUf 

noch derfelben irgend einen Vorfchub lei- 

Jlten können und werden* 

Leipzig, den 4. May 1937. 

Die f&nnUUchen BuchhandJtuMgen dfifeJbft. 
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An die verekrUdke Badaction 
der BaUifohen Aügenveinen iMeratttr ^ Zeitung. 

flicht mn derer willen/ die mich kennen, fondern 

mir um bey Unbekannten nicht in den Verdacht eines 

eingebildeten diinkelhaften Mannes zu fallen, wünfche 

ich, dafs die genannte Redactton jnein Schridchen 

,,Entwär£e zu Fredigten nebft einer Vorrede Sber das 

Abfeilten und Halten derfelben; Kaffel u. M^arburg, 

in derKrieger'fchen Buchhandlung, 1836« (rogGr.)^' 

entweder durch einen andern Recenfenten , wozu fich 

vielleicht ein praktifcher Prediger am heften eignen 

würde, ab den , welcher jenes Schriftchen in Nr. 368, 

Üovember 1826 anzeigie, mochte beurtheilen oder foi« 

eende Bem^kungentn die Lit. Zeit «nSidtte eiurficken 

LKmu — 

Ich fage in der Vorrede, S. IV: „ VTir haben frey« 
lieh homilelifche Anweifuhgen genug von uimmon, 
Schott, Grotefend u.f.w.; allein der Anfanger imPre^ 
digen wird Ach feiten bey ihnen Raths erholen können, 
da fie gewohnlich mehr ins Specielle gehn als iillge^ 
metne-Regeln angeben und fich auch mehr auf die Pe«- 
rikopen als felbngewählie Texte beziehn. Ich fühle 
zu fehr meine Schwäche, als dafs ich mir herausneh- 
men fölltei zu tadeln und zu meutern j indelTen glaube 



ich doch , wird es Anfängern im Predigen nicht un-« 
dienlich feyn , wenn ich einige aue meiner Erfahrung 
abgeleitete Regeln über dierAbfiaCTung der Predigten 
angebe u. f. w.'* Es ift mir nicht in den Sinn gekon^ 
men ein Syftem der Homiletik zu fchreiben oder ditt 
genannten grqisen Homiletiker nur im mindeften an-* 
cntaften ; aber wi» äuCsert fich der Reoee£ent in der 
angezogenen Numer? „W«nn der VerfalXer im Ernft 
glaubt, dais feine auf ao Seiten gegebene homiletiCchi 
AnweifuDg den Gandidaten des Predigtamts betTere 
Dienfte leiften und eine zweckmäfsigere Belehrung er^ 
theilen werde eHhAmmorLS, Schotts ui\d anderer Werke, 
fo müITen. wir uns über diefe Selbfttäufchung wundern, 
zumal wenn wir die liier «ufgef teilten Regeln näher 
betrachten, die in ihrer AbgerilTenheit, Unvollftändig- 
keit oder Halbwahrfaeit unmöglich viel Gutes wirken ' 
können.'' Habe ich denn eine Homiletik fchreiben 
wollen? Es find Regeln, aus der Erfahrung genom- 
men, die dem Anfänger, der oft nickt wei&, wie er 
einen Text anfaffen foU , das Disponiren und die Auf- 
findung des Stofis. erleichtern und ihn vor den Haupt- 
fehlern der Declamation und Action warnen foUen. — - 
Wenn ich, S. V der Vorrede, fage: „Bey der Fredigt 
ift das viele Erklären durchaus unnütz und hilft zu 
nichts. Wenn ich erft zeige , was die S^che nicht ift, 
und diinn, was fie ift; wenn ich die Begriffe in viele 
Theile zerlege, £0 behält der gewöhnliche Zuhörer 
ficher nichts und fchläft bey dem Erklären ein. Mehr 
beweifen als. erklären und die Art und Weife zeigen, 
wie man dahin gelangt, ift nach meiner Erfiihrung die 
erfte Regel alles Predigens: nur die HauptbegrifTe ma-' 
che ich gewöhnlich , ehe ich zur Sache felbft fchreite, 
durch ein Paar grelle Merkmale kenntlich , diefs wirft 
ein Licht über die ganze Predigt" fo fagt der Recen- 
fent : „ Sonderbar genug erklärt fich der VerfafTer ge- 
gen alle Erklärungen in Predigten und vnll dagegen 
weit mehr von Beweifen angebracht wiffen ; deffen un- 
geachtet kommen Erklärungen genug in feinen Ent- 
würfen vor* Diefen Entwürfen felbft merkt man frey-^ 
lieh wohl an, dafs die homilelifchen Studien des Ver- 
faCTers nicht tief eingegangen find und zum Beweife 
diefes Urtheils führt er den 4iften Entwurf an, der 
vom Fehler des Ueberlreibens handelt und wo der Ein- 
gang ab occaßone von der Feyer der Schlacht bey I^eip- 
zig hergenommen ift! II — 

Doch ich überlafTe jedem Candidateh und jedem 
geübten Prediger, der das Scbtiftchen lefen wUl, das 
UrtheU über feinen Werlh oder Unwerth , fo wie dar- 
über, ob jene Anieeige unbefangen genannt werden 
kann! 

Kaffel, im April 1827. 

C. F. W. Ernji, Confift. Rath. 

utniwori des Becenfenten. 

Rec, der in der Reihe von Jahren, dafs er Mit- 
arbeiter an der A, L. Z. ift, fich die Arengfte Gerech- 
tigkeit zur Pflicht gemacht, und noch niemals eine Anti- 
kritik erfahren hat, wunderte fich allerdings, als i^^ 

die 
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obigen» Benexi^vnSGn mitgetlieiU worden , kann 

aber auch DacI]^ denfelben nicht das Geringlte Ton fei^ 
»em Urtheil nirUcknehmen. Er nimmt deshalb mit 
dem entfomten , ihm TÖllig unbekannten Verf. in der 
Berufung defTelben auf eine VergUichung der Schrift 
«nd der Recenüon iiberein , wünfcht aber zu Richtern 
üjier Beidea nicht blofs Candidaten und Trediger im 
Allgemeinen y fondern dleM^teic «nd Lehrer der geift^ 
liehen Redekunft 



Erwiederung. 

• Zu einer weiteren Beleachlung der bey laleini- 
Ichen KlaTfikern oft vorkömmenden Conftruction de» 
Kerbi pafßvi mit jenem fogenannten griechifchcn Ac- 
cubdr ging ich im Jahre 1824 in einer Abhandlung 
de indole et ufu Medä Graecorum verbi in düigentiori 
latinarum Uiterarum interpretaiione haud negligendö 
Ton dem Satze aus, dafs dergleichen mit einem foichen 
. Accufalir conftruirten Verba oft mehr der Form als der 
jBedeutung nach Pajßva wären und oft nach Art der 
griechiTchen Verba M^dia mit jenem Accufatir con- 
ftruirt würden. Ich führte daher mehrere Stellen an, 
in welchen dergleichen Conftructionen, z. B. induiae 
veßem ■— ora veftiti — - contextus humeros — ■ oblitus 
faciem — dejecta oculos u, f. w. vorkommen , und be- 
merkte zugleich dabej, dafs die Conftruction diefes 
' Accufativs ferner auch bej foichen Verbis pajjßvis ge- 
hraucht worden fey, wo der Accufativ nicht «lus einem 
MediatbegrifTe erklärt werden könne, z. B. hey ßores 
infcripü nomina — caput ton/ae — vellera incocta Tu- 
tores — latus praeßxa — membra fr actus u. dergl. m. 
Bej diefer Gelegenheit wies ich zunächft auf did in den 
Generibus der griechifchen Zeitwörter oft vorkam- 
ineadeFormen Vermengung hin und führte aufser man- 
chen Stellen , in welchen das eine Genus für das an- 
dere theils fcheinbar, theils wirklich gefetzt ift, auch 
zugleich mehrere Auctoritäten an, gebrauchte aber 
freylich den bisher allgemein gewöhnlichen Ausdruck: 
Media pro P. pro Act. — Activa proP* etc. , ^ wor- 
aus neulich Jemand in der Leipz. Lit. Zeitung mir den 
Vorwurf zu machen beflifTen war, als hatte ich der- 
gleichen Genera in einander" verworren. — Aus dem 
Zufammenhange konnte aber derfelbe erfehen, was 
und wie ich es eigentlich meynte, und dafs ich keines- 
wegs habe fagen wollen, es muffe z. B. für diaßri-^ 
cead'at eigentlich iiaßi^auv und für imfÄtXr^d^TJvai l'eir- 
genüich intfdtXi^amad-tti heifsen^ fondern dafs ich viel- 
mehr durch die ZufaihmenfteUung mehr^r Beyfpiele 
blofs darauf hindeuten wollte, die Griechen hätten 
bisweilen die Form des einen Genus da gebraucht, wo 
man hinüchtlich der Bedeutung die Form' des andern 
Genus halte erwarten können und auch wirklich er- 
wartete, wie aus den Anmerkungen manclies Erklä- 
rers einleuchtet, und dafs überhaupt eine folche For- 
men vermengung auf die Gefifeltung der lateinifchen 
Verbal -Formen und jener Cot^ffrociion nicht ohne al- 



len Einfioti geweibn tefn iStfltf.-T-p* Ueber die Ui 
theilnng diefer Anficlit und die Aofiubraa^ einiger Siel 
len fjprichl nun jeuer Beurtheiler auf eioe folche An 
dab fchon aus diefer feine Anlicht dentlicb genug ha 
Torgeht und der Unterzeichnete weder der Einfidil 
noch def Humanität jenes Beurtheilers einiges Zulxaim 
fchenken kann* Selbft die Yon mir angeführten A» 
merkungen Anderer läfst jener Beurtheiler unberock' 
fichtigt und fuhrt z. B. die Bedeutung you raytviffhi 
noch befonders an, da ich doch felbft S. 4. durch Ai- 
führung Herrn, ad Viger. S. 738 auf dieTelbe hinfh 
wiefen hatte. Ueberhaupt zeigt die ganze Verfil- 
rungs- und befonders die Ueberfetznngsart jenes &- 
urtheilera hinlänglich ap, auf welchem StaaidpiiDkli 
derfelbe fleht und welcher Sinn denfelben regiert. 

Chr. Siadehnann- 
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Auf die wiederholten Aufforderungen zur Fori- 
fetzung meiner Lebensge/chichie Dr, Martin Iju^n 
dient zur Erwiederung, dafs ich meinen Fleifs tob da 
Bearbeitung diefes Werkes keineswegs abgewandt , in 
Gegentheii jenen grofsen Mann und feine Zeit zum G»- 
genftande meines fartgefetzten Studiums gemacht habe 
Ich würde den zweyten und dritten Tbeä der begow 
neuen Biographie längft geliefert haben, wenn ßch det 
Herr Verleger zurFortfetzung derfelben hätte enlTchli«- 
isen können. Er behauptet, diefelben Erfahrungen, 
wie die Verleger. Yon Sc7ireiber*s und ^(pü/od^er's Chro- 
nik der dritten Jubelfejer der deutfch - evangelifchei 
Ki/che, von Key/er*s naiMöUer's Reformationsalmv 
nach und von Hof ermr^/id'^' Andenken der Männer, di» 
für und g^gen die Reformation Lntfaeri gearbeitet, ge- 
macht und trotz aller günüigen Beurtheilungen kaon 
hundert Exemplare abgefetzt zu haben ^).' £in Ve> 
leger für die anderen Bände wollte £ch nicht findea 
und .die Abtretung des erflen Bandes an eine andetf 
Buchhandlung war auch nicht tliunlich. Ich habe abef 
jetzt einen tüchtigen Buchhändler gefunden , der eb 
grofseresWerk über dielleformationsgefchichte inehi^ 
vier Bänden in Verlag nehinen will, wenn das Mani> 
fcript fo weit vollendet teyn wird, dafs der Druck dei 
ganzen , gewifs felir zeitgemäfsen Werkes ohne roter- 
brechung fortgefetzt werden kann. Sobald ich desbalb 
einige andere HterariTche Unternehmungen beendet h»- 
hen werde, will ich alle Mufse , die mir mein Amt ge- 
mattet, zur Vollendung eines Werkes verwenden, an 
dem knein Herz mit Liebe hänst. 

Frankfurt a. d^ O., den 7. April 1837. 

C W. Spicker, 
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*) Somit ][t wirklich ejogetroffen ,. wat d«T Recenfent cb'«- 
Ter Schrift in den theolog. Annalen (481S Junj S. 44?) 
nicht erwartete: »^Eine baldige neue Auflage hon^ 
Rec. mit Zuverficht ; oder folfte unfer Volk wirkKch 
nur »«u« Anflai^en von TheoduU Gaftmähl, PrechtU 
Xäfteni9gea und > von Ko$2thu4*t Wochfeii)>Utt babiB 
wollen?" 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

WiEw, b. Heubncr: Motenjbbi, der gröfste ara- 
bifche Dichter. Zum enten Male ganz über- 
fetzt von Jojiph von Hammer» 1825. LYI und 
427 S. gr. 8. (4 Rthlr.) 
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reyzehn Jahre , nachdem nnfer weltberühmter 
Landsmann den Diwan des perfifcben Dichters Tldfif 
in einer voUftändigen Ueberfetzungunferer Litera« 
:ur angeeignet hat» fehen wir ihn daffelbe thun mijt 
lern Diwan des arabifchen Dichters MoienMi. Da 
»r überall in dem g^fsen Gebiete, das er benerrfcht, 
üuf das Gröfste ausgeht, fo giebt er, gleich auf dem 
ritei des Buches, feinen Motenebbi uns für den 
rröfsten arabifchen Dichter, eben fo wie er uns fei« 
len Hdfif^ für den gröfsten perfifcben gegeben. Und 
nit eben diefem Ausfpruch eröffnet er die Vorrede: 
,^ Motenebbi ift der gröfste arabifche Dichter. Zwar 
laben einige morgenlandifche Kimftrichter demfel- 
>en den £&i Temdm an die Seite, oder gar über ihn 
cu fetzen yerfucht, aber neun Jahrhunderte haben 
üoienebln^s Werth fo weit über allen Zweifel an der 
S^ebühr des erften Platzes erhoben , dafs der Name 
Ebi TenuMa nur als der des Sammlers der Hamafa, 
d. i. der Blütenlefe allef zerftreuter arabifcher Ge- 
dichte im Morgen- und Abendlande genannt, und 
fein eigener Diwan kaum irgendwo bekaimt ift , wah- 
rend lab^^iir66f^ Ruhm im Uften und Weften als der 
des Sultans der DichtKunft und des Vaters der Poe- 
6e, des unerreichten Dichters und Sehers, in un ver- 
dunkeltem Glänze fortlebt." Er führt fodann als 
ein unverwerfliches Zeugnifs, fowohl für die grofse 
Schwierigkeit des Verftändniffes diefes Dichters, wie 
Für den' Werth, den man ihm beylegt, die grofse 
A^nzahl der Ausleger an, deren fem Diwan fich zu 
erfreuen gehabt, mit wdcher Anzahl die der Com- 
mentare anderer Dichtwerke in gar keinem Verhält- 
idfs der Nebenbuhlerfchaft ftehe, indem z. B. die * 
fieben Miiallahafa nur von fieben, andere arabifche 
Dichter kaum von einem Paar, und nur das rheto- 
rifche Kunftwerk HarirVe von einigen und dreyfsig 
Commentatoren erläutert worden, dagegen Mote^ 
nebbi allein deren mehr als vierzig zähle« Dafs nun 
aber von diefer Sufserlken Celebrität, deren der 
Dichter im ganzen Moreenlande genieise, bisher vor 
den Ohren des äfthetifchen Europa fo wenig verlau- 
tet y da gleichwohl Handfchriften feines Diwans und 
der Commentare, unfern Orientaliften feit langen 
Jahren zugan^ch, fich auf mehrern öf£entlicnen 
enropäifchen Bibliotheken befinden (Note 2. S. Xr 

aL. Z. Zweyter Band. 18;I7. 



giebt davon ein Verzeichnifs); diefes muffe haupt- 
lächiich dem wenigen Berufe zugefchrieben werden 
welchen die Orientaliften, die ihn benutzen konn- 
ten, in fich fQhlten, denfelben durch eine voUftän- 
dige Ueberfelzung in die europäifche Literatur ein- 
zuführen. Reiste, der erfte, dem es nicht an Muth 
gefehlt, einige» der vorzüglichften Gedichte Mote^ 
nebbVs ins Deutfche zu überfetzen , habe leider da- 
bey weit mehr Gelehrfamkeit als guten Gefchmack 
zu Tage gelegt ;. und die von ihm in Druck gegebe- 
nen Proben (Leipzig 1765), beftehend in fechzehh 
kleinen Bruchftücken und zwey voUftändigen Kafsi- 
den, können nur als ein Mufter, wie em Dichter 
nicht überfetzt werden muffe, aufgeteilt werden. 
Seitdem aber bis auf unfern Ueberfetzer haben über- 
haupt nur acht Orientaliften , zu&mmen nicht mehr 
als zehn vollftändiffe Gedichte, nebft mehreren 
Bruchftücken, von Motenebbi herausgegeben- der 
vorragendfte unter ihnen , Freyherr Sylvejlre deSacv 
erkläre fich in feiner araifchen Chreltomathie fo un- 



ieur Auteur, je penfe comme Reiste, qu^ ü a dd 
cette Jfaveur exiraordinaire ä la commtion du gout 
parmi les Arabes. Ein etwas gerechteres Uräieil 
falle Hr. Grangeret de la Grange, Ueberfetzer von 
vier Kaistden im fechsten Hefte des Journal a/iaü^ 
que; doch . der neufte deutfche Herausgeber eines 
einzelnen Gedichtes von Motenebbi, Hr. Morß, trete 
im ürtheil über den Dichter, ganz in die Fufstapfen 
von Reiske und de Sacy» — Wir bedauern , die 
franzöfifche Stelle aus Grangeret de la Grange wie 
fie in der Note S. XIV beygebracht ift, hier wemn 
ihrer Länge unterdrücken zu muffen ; fie ift ein Mu- 
fter von befonnener Würdigung fremdländifcher 
Poefie. — ünfer Ueberfetzer aber fahrt fort: „Es 
muffen alfo andere, und zwar NightorientaKßen, als 
allein unbefangene und parteylofe Richter, zwifchen 
den Verkleinerem Motenebbi's auf der einen, und 
feinem Ueberfetzer auf der andern Seite auftreten 
und aus den vorliegenden Acten , nämlich ans den 
(durch Hartmann^e Dolmetfchung der deutfchen Le- 
lewelt zugänglichen) Mo'allakÄt's, und. aus der ge- 

Senwärtigen zum erftenmal voUftändig erfcheinen- 
en Ueberfetzung. das ürtheil fallen, ob nicht meh- 
rere Gedichte diefes Diwan's eines oder das andere 
der Mo'allakat an poetifchem Werthe übertroffen 
ob Motenebbi nicht bev weitem ein gröfserer Dich- 
ter fey als jeder der Sänger der fieben berühmten 
Gediente*' u. f. w. 

ü Der 
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Der Vf. diefer Anzeige darf fich nieht zu den 
Nichtorientaliften , folglich nicht zu den aufgerufe* 
nen unparteyifchen Richtern zählen, k&nnte alfo 
fflglich den ganzen nüfslichen Streitpunkt, die be-. 
hauptete Superiorität Eines Dichters über hundert 
andere, von der Hand weifen; doeh will er hier ei- 
nige flüchtige Andeutungen feiner Anficht von diefer 
Sache beybringen. Zuvörderft unterfcheiden wir 
zweyerley: Motenebbi im Vergleich mit den Übri- 

fen Kunitdichtern vor, um und nach ihm; und: 
lotenebbi fammt allen übrigen Kunftdichtem im 
Vergleich mit einer früheren Volks- und Naturpoe- 
fie. — Vor dem Islam, man weifs nicht wie lange?, 
ift durch den arabifchen Volksmund eine höchft ei- 
genthümliche und, wie es fcheint, in ihrer Entfte- 
hung wie in ihrer Ent Wickelung, von fremden Ein- 
flüfTen völlig freye PoeGe gegangen, deren letzte 
Klänge vor derLenre und den Waffen des Islam ver- 
ftummen , von diefem felbft aber, mittelft der in fei- 
nem Gefolge fchreitenden Schreibkunft und Gelehr- 
famkeit, ergriffen, -und der Nachwelt überliefert 
werden. Die wichtigfte Sammlung diefer zerftreu- 
ten lyrifchen Epik, die von Motenebbi's Zeitg^nof- 
fen, JS6m Temdm, gefammelte Hamdfe^ wird eben 
jetzt erft , nach bisheriger unzulänglicher Benutzung, 
dem orientalifch gelehrten Europa durch unfern dazu 
vollkommen berufenen Xiandsmami, Profeffor Frey- 
tag, vollftändig vorgelegt. Diefe Poefie, in ihrer 
Ge&mmtheit, ift mit nichts anderem zu vergleichen 
als mit Homer, der älteren Edda und OfBan, mit 
welchem letzten fie, wie fehr auch deffen nordifche 
Nebel fich von den Dämpfen der Wtifte unterfchei- 
den mögen, die auffallende Aehnlichkeit darbietet, 
dafs der Einflufs von Mythologie und poGtiver Re- 
L'gion da^jn höchft gering, ja meiftens kaum zu fpü- 
ren ift. Die zerftreuten arabifchen Stämme , die 
neben und unter einander Juden, Chriften, Stern- 
anbeter, Feuerverehrer und Götzendiener find, fchei- 
nen keines von dem allen eifrig und innerlich genug 
zu feyn, um fich durch diefe ünterfchiede im ge- 
meinlchaftlichen Gefühl ihrer Volkseigenthümlich- 
keit, und deren Ausfprechen in ihrer Poefie, ftören 
zu laffen. Blofs auf den, faft mehr politifchen als 
religiöfen Mittelpunkt, die Ka'ba, find die Bezüge 
häuhger; übrigens: Stammbaum und Gefchlechts- 
adel, Unabhängigkeit, Volkskrieg und Blutrache, 
Wüfte und Weide, Rofs und Kamel, Tapferkeit, 
Gaftfreyheit, Freygebigkeitj dazwifchenGefcnlechts- 
liebe und Lebensgenufs. Aus folcbem einfachen 
Blüthenftaube hat von Anfang an die Biene der ara- 
bifchen Volkspoefie ihr gleichförmiges ebenmafsrei- 
ches Haus gebaut; die ipäteref Kunltpoefie hat kein 
• befferes erfinden können, fie hat den überlieferten 
Gehalt in der gleichfalls überlieferten Form, nur 
mit der Zuthat immer ^röfserer Künftliohkeit, fort- 
gebildet: der dazwifchen getretene Islam hat nur 
eine Unterbrechung, "ktint wefeiitliche Veränderung 
der erften Richtung hervorgebracht, er ift felbft in 
die Reihe Atr poetifcbeja t^letn^ptey fich ihnen an- 
bequemend oder üe ücb ontetQ^jxi^^^ ^ eingetreten. 



Hier ift keine folche Umkehrung^er Weltanfchamm 
wie fich gegen das griechifche Epos in der Lyii 
oder in der Tragödie kund thut; noch auch fold 
Umfchwünge, wie deren die deutfche Ii^iteratur n 
Zeit zu Zeit erlebt, wo gleichfam der Erwerb ei« 
früheren Entwickelung mit einemmal Mre^geworic 
und auf neuem Wege etwas ganz neues erl&ebt win 
oder auch, wie in der letzten Zeit, die entgege& 
gefetzteften Richtungen zugleich neben luid durd 
einander verfolgt werden. Wo dagegen , wie in 
Arabifchen , das Gefchäft des poetifcnen Blldens i 
ununterbrochen gleichförmig rortfchreitet, dalsea 
folgendes Jahrhundert immer nur die Weife des tv- 
hergehenden, variirend und erweiternd, ymeds- 
holt, ift es natürlich, dafs jeder fpätere Dichtergä 
die früheren, deren Gehalt er nicht Obertr^bi 
kann, durch Künftlichkeit zu überbieten fuche. h 
ift ungerecht, einem Geifte» der erfdieinen foU, Si 
Art, wie er erfcheinen kann , nicht zuzugeben ; es& 
blödfichtig, den Gehalt hinter der Künftlichkeit za 
verkennen, den Gefchmack des Dichters, oder ds» 
feiner Zeit, deswegen einen verdorbenen zu fcbd- 
ten. Der ^efuchtere Ausdruck, die übertriebenen 
Bilderfprache, können nur aus ihrem zeitlichen Zo- 
fammenhange fferiffen, als unnatürlich erCcheintsBi 
fie find aber felbft natürlich, weil ans dem 2Vatür- 
liehen auf eine noth wendige Art entftanden, wie die 
äufserften Laubgewinde eines Baumes aus der Wut« 
zel, wie im Schmuckgarten das Flutbecken nüt de& 
Goldfifchen aus dem Quell in der Wüfte. Gleich- 
wohl wird der in diefen zeitlichen Entwlckelungen 
nicht befangene Forfcher gern von den abgeleiteten 
Waffern zum urfprünglichen Quell, von den kunll- 
reichen Entfaltungen zu den einfachen Anfängen zs- 
rückkehren. Und fo meinen wir: die Hamafe ift 
unendlich wichtiger als der Diviran Motehebbi's oder 
eines andern Kunltdichters; und-wenn diefe Samm* 
lung an ihrer Stirne den Namen eines einzebea 
Di enters trüge, fo wäre diefer ohne Bedenken für 
den gröfsten arabifchen DichternameI^ zu erklären. 
Da nun aber hier mehr als hundert Namen fich in 
weniger als taufend Gedichte zu theilen haben, fo 
kommt auf keinen des poetifchen Gehaltes fo viel} 
um daraus einen srofsen Dichter zu bilden ^ der fidi 
mit Motenebbi oder einem andern, der einen ge* 
wichtigen Diwan in der Hand trägt, meffen könnte. 
Ungefähr daffelbe ift zu fagen von den Verfaffern der 
fogenannten fieben Iffo'allakat's und der übrigen die* 
fen gleichftehenden Gedichte, die fich von den gleich- 
zeitigen Stücken in der Ham&fe weder durch Spra- 
che, noch durch Form und Inhalt, fondern blofs 
durch erweiterten Umfang imd eine oft bis zar 
Langweiligkeit gehende Ausführlichkeit der Dar- 
ftellun^ unterfcheiden. Ihre VerfaCfer treten aus der 
Mitte )ener unZünftigen Naturfanger, mehr und 
minder entfchieden , als Meifter des poetilchen Hand- 
werks hervor; doch keiner von ihnen bringt genug 
Waare zum Markte, um es mit einem Grofshändler 
wie Motenebbi aufzunehmen, der hinwieder aber 
im Einzelnen nichts hervorgebracht hat^ was an 
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i&iinfl:vollenduB|[ das Beßere jener eiozelnen Kunft- 
Bcebilde fiberträfe. Die fprödefce jener Mo'allakat's, 
äie des Häreth, ift vielleicht die enrwflrdigfte durch 
ihren ftarken politifchen Geift, und gewiU über al-- 
lem Vergleich znit einem motenebbifchen Lobgedüsht 
auf einen oft unbedeutenden » oft felbfl: unwürdigen 
Oegenftand. Etwas fchwächer fcheint der Athem 
der ihr am nächften kommenden Mo'allaka des^Amru ; 
vuoid das auf die wicbtigfte Gelegenheit verfafste Ge* 
le^enheitsgedicht , die Mo^allaka des Zuheir, er- 
fcndpft, bey aller Gediegenheit, doch wQhl feinen 

frofsen Gegenftand nicht. Dagegen wäre das vom 
ohne des zuletztgenannten , von K(ib Ben Zuheir^ 
^em Propheten vorgetragene Sühn- und Lob« 
gedieht, — virenn anders KabIdeZu;r(;X;^e(fic7itbedeu- 
tet^ welche Erklärung Hammer's durch die feither 

f;emachten Einwendungen noch nicht ganz wider- 
egt ift — wegen feiner groüsen Zweckcemäfsheit, 
die Kaiside derlCaislden zu nennen. Es zieht, fch we- 
bend wie ein Adler in der Luft, vireite erft willkür- 
lich fcheinende Kreife, unmerklich enger und enger, 
bis es, zum fchicklichften Punkte gelangt, unauf« 
, haltüam auf feine Beute herabftürzt : Diele Beute ift 
der zum Lohn davon getragene Prophetenmantel. 
Ohne fo fcharf hervor gehobenen Zwecäc, ein Mufter 
anderer Art , ift Leblos Mo'allaka , das prachtvoll- 
ste, harmonifchefte , au^eführtefle Natuirgemälde, 
mit dem durphaus nichts unzelnes imMotenebbi fich 
vergleichen läfst. Seine geiftigere Zeit verträgt nicht 
mehr eine foiche objective Ausführlichkeit, wie die 
alexandrinifche Zeit kein homerifches Schlachtge- 
malde. Am Ende alfo werden wir fagen muffen : die 
motenebbifche Kühftpoefie läist fich mit einer frü- 
heren Naturpoefie gar nicht vergleichen; auf der an- 
dern Seite aber, um Motenebbi's Werth gegen den 
feiner gleich- und nachzeitjgen Kunftgenouen abzu- 
fchätzen , fehlt uns nichts geringere^ als eine zurei- 
chende Bekanntfchaft mit allen diefen. So lang' alfo 
noch nicht die Diwane der namhafteften unter diefen 
Dichtern zur alkremeinen Kenntniüs gebracht find, 
däfs man beurtheuen könne, worin alle fich gleichen, 
und wodurch die einzelnen fich unterfcheioen, und 
danach abwäeen, welcher von ihnen die arabifche 
Yolksthümlichkeit am umfaffendften und kunftvoll- 
endetften iausgefprochen habe; fo lange mag Mote- 
oebbi den Namen , unter welchem fein begeifterter 
Einführer in unfre Gefellfchaft ihn uns vorgeftellt 
hat, den Namen des größten arabi/chen Dickters 
tragen: wer diefen ihm ftreitig machen vnll, der 
mache uns nur gleich mit einem gröfseren bekannt, 
und habe unfern Dank ! 

Fragen wir nun: was hat xmfer grofser Lands^- 
mann für feinen sröfsten arabjfchen Dichter gethan? 
Er hat ihn iiberßtxt, und zwar voQftändig und in 
poetifcher Form. Gewifs keine leichte Aufgabe, für 
einen , der fie nicht zu leicht nehmen wilL Unfer 
Ueberfetzer erkennt auch die Schwierigkeiten an, 
indem er lagt: »Da felbft die arabifchen Gelehrten 
den Motenebbi nicht verftehn ohne Commentare, fo 
ift wohl Oberflüfi^ zu erinnern, dafs fich auch kein 



europäifcher Orientalift deffen fchmeichehi dürfe; 
aber nicht überflüffig ift es zu bemerken, dafs die 
Schwierigkeiten Motenebbi's vonxder Art find, dafs 
fie bey fortfchreitender Bekanntfchaft wenig ab- ja 
vielmehr zunehmen , indem die letzten Gedichte oft 
fchwieriger find als die erften , theils weil der Dich- 
ter, um fich nicht zu wiederholen, ungewöhnliche 
neue Wörter, oder bekannte in; ungewöhnlichen 
Bedeutungen braucht, theils weil er mit fortfchrei- 
tenden Jahren immer gedrängter und folglich immer 
dunkler wird. Wie nun der ueberfetzer durch das 
Vorrücken feiner Arbeit wenig Erleichterung in die- 
fer fand, fo werden auch die Lefer durch anhalten- 
des Beharren im Lefen weniger Luft daran gewin- 
nen, als wenn fie mit Unterbrechung lefen wollen, 
weil ihnen eine unaus£;efetzte Befchäftigung damit 
leicht eben fo peinlich fallen dürfte, als dem Ueber- 
fetzer, welchem die Wehen der Ueberfetzungsarbeit 
nicht wie bey Hafifens glücldicher Geburt, in Ei- 
nem fort lÄcht von Statten gingen , fondern viel- 
fache Raft und Hebammenhülfe der Commentare er- 
forderten." Und in der Zueignung des Werkes an 
den König von Dänemark, nennt fich die üeber- 
fetzung: „eine binnen zehn Jahren mit Müjie und 
Fleifs vollendete Arbeit." Woraus fich ergiebt, dafs 
fie unmittelbar nach derErfcheinung des vendeutfch- 
ten H4fif angefangen worden. Welche Hülfsmittel 
hat nun der Ueberfetzer dabey benutzt, er, dem von 
Hülfsmitteln foviel als irgend einem europäifchen, 
und faft mehr als irgend einem deutfchen Orienta- 
liften, zugänglich leyn^mufste? Die Note| unter 
S. XXXVll fagt": „ Die zu diefer Arbeit benutzten 
Handfchriften find : 1) Nr. 298 der k. k. Hofbiblio- 
thek, ohne Cpmmenta]:, aber fehr deutlich und cor- 
rect. 2) Eine fehr deutliche und fchöne Handfchrift 
Mes Commentars) ElwdhidPs, feit 25 Jahren im Be- 
mze desUeberfetzers, aber nicht voUftändig, indem 
fie mit dem 198ften Gedichte fchliefst. 8) Ein voll- 
ftändiges Exemplar ElwdhidVs, ein grofser Quar- 
tant von 620 Blättern" Kann man diefen Apparat 
einen vollftändigen nennen? Eili einziger Diwan, 
und ein einziger Commentar; letzterer zwar derje- 
nige unter den mehr als vierzig Gommentaren , den 
der Ueberfetzer für den umftändlichften und gründ- 
lichften, für ein Alles in Allem erklärt, der diefes 
aber doch nicht fo ganz und gar ift, dafs eine erfte 
gelehrte Bearbeitung des größten arabifchen Dich- 
ters alle übrigen überfehen dürfte. Selbft unfer 
Ueberfetzer, m d^r erften Note zur 228ften Kafside 
(einer von denen auf Seifeddewle gedichteten, die 
durch die Würde ihres Gegenftandes die bedeutend- 
ften der ganzen Sammlung feyn möchten) bemerkt, 
dafs Sylv^re de Sacv^ur franzöfifchcn Ueberfetzung 
diefes Stückes in feiner arabifchen Chreftomathie, 
einen im Elwähidi fehlenden , nicht unwichtigen hi- 
ftorifchen Umftand beybringe. Wirklich aber ift es 
mehr als diefer einzelne Umftand; die ganze, dem 
Gedichte vorangehende, hiftorifche Einleitung hat 
bey de Sacy eine gröfsere, das Verftändnifs för- 
dernde AustührüchKeit. Noch mehr ift diefes der 

Fall 
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Fall bey der 230fteii Kafslde , cleichfells auf Seifed^ ' 
de wie. Doch ift es nicht unbillig, einem lieber« 
fetzer die ganze philolodfche Mühe eines ErklS- ' 
rers und Herausgebers auFbflrden zu wollen? Fragt 
fich nicht vielmehr, ob der grödste Dichter einer fo 
grofsen Literatur, von fo gröfsem für uns täglich 
wachfendem Interefle, überhaupt auch von demgröls-^ 
ten UeberfetzungskOnftler kunhgerecht und erfchö-* 
pfend fiberfetzt werden könne, ohne vorangegan- 
gene, und zu Grund gelegte, gelehrte Bearbeitung 
und kritifche Herausgabe ? Denn wenn auch der we- 
niger populäre Text des Motenebbi nicht fo fehr wie 
der des eefungenen Hifif durch Yolksmund und 
XJeberlie^rung afficirt ift, wenn die Diwane des ara- 
bifchen Poeten eben fo fehr in ihren Lesarten über- 
einftimmen , als die des perfifchen Sängers darin von 
einander abweichen; fo fehlen doch auch dort die 
wichtigen Varianten nicht ganz, noch weniger aber 
die bedeutendften Schwierigkeiten, die erft, foweit 
möglich, auf gelehrtem We^e gehoben feyn foUten, 
ehe die Ueberfetzung mit vollem Glück ihre Künft- 
lerhand anlegen kann. Dürfen wir nun weiter fra- 
gen , warum der Ueberfetzer nicht felbft zuvor uns 
eine kritifche Ausgabe feines Dichters hat fchenken 
TvoUen« ohne welche, wenn auch eine genialifche 
Ueberfitzung von feiner Seite, doch von unferer 
keine fiebere Würdigung derfelben möglich ift? da 
er gleichwohl, wenn irgend einer unter uns, Kraft 
und Mittel zu einem folchep Werk in Händen haben 
mufste. Doch f ohne von ihm zu verlangen, was er 
nicht geben wollte, nehmen wir dankbar, was er 
gegeben, und unter den TJmftänden sehen konnte; 
und fehen , welche Grundlatze er feibft bey feiner 
Arbeit fich vorgefchrieben hat. 

In der Ueberzeugung, dafs Poefie nur in poeti- 
fcher Form, treu im höheren Sinne, übertrafen 
werden könne , ift der Ueberfetzer (wie er S. XXaIV 
fiigt) von dem früher mit HAfif eingeichlagenen Wege 
metrifcher Ueberfetzxmg nur in fo weit bey Mote- 



nebbi abgewichen , 9l$ es ihm möglich fchien , 

und da durch Beybehaltung des Reimes, diefes Haopt- 
fchmuckes (läge: wefentlichften ErfordemifTes) aller 
arabifchen Gedichte, noch mehr Ton und Farbe des 
Originals wiederzugeben, als in der reimlofen Ueben- 
traguns Hafifens. Sehr gerne würde er auch im Deut- 
fchen die Reimfolge des Arabifchen , d. i. in . jedeor 
Gedichte nur £inen Reim , am Ende jeder zwejtcn 
Verszeile, beybehalten haben, wenn ihm die Aus- 
führung diefes guten Vorfatzes, bey der Armuth der 
deutfchen Sprache an Reimen, möglich gefchieaca 
hätte« Leichter liefse fich, wie er meint, die Bef- > 
behaltune dieCer Form des Ghafels und der Kaf^ 
bey der Ueberfetzune perfifdier Dichter verfttchel^ 
wo in ganzen Ghafelen ein und daflelbe \^ort ab 
Reim wiederkehrt , und felbft da nicht .ohne oftma- 
lige Sprachverrenkung. — Diefes ift ein Blüsver« 
ftändnifs. Ein folches Wort, das am Ende jedei 
Beif s eines perfifdien Ghafels wiederkehrt, ift nicht 
der Reim, fondern eine Verlängerung deflelben, 
oder ein Refrain, vor, welchem der noth wendige 
Grundreim vorhergeht. In: gebracht hat, gemau^ 
hat, gedacht hat, oder: gebracht Luft, gemacht 
Luft, gedacht Luft; ift der Reim nicht hat, oder 
Luß, fondem gebracht, gemach, gedacht; hat 
Im erften Fall ift eine Verlängerung des Kmms, Lufi 
im zweyten Fall ein Refrain. Diel^wieridiceit der 
Uebertragung eines perfifchen Ghafels ift alfo» In 
Bezug auf diefe Zugabe des Reimes, nicht geringer, 
fondern gröfser als die bey der Uebertragung einer 
. arabifchen Kafslde, gröfser aber bey diefer letzterea 
nur in ROckficht aufden weit gröfseren Umfang ei- 
nes folchen Gedichts und auf die dazu aufzubietende, 
uns-meift unerfchwingliche, igrö&ere Menge von 
Reimwörtern Eines Reims. Wie könnte man im 
Deutfchen ein halbes, auch wohl ein canzes Hundert 
von lauter verfchiedenen auf Einen Reim irehendeii 
Wörtern zufiimmenbringen ? 

(Z>i> Forifetzung folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

, Am I« März ßarb zu Miinfter der Prof eflbr der Exe- 
gefe und orientalifchen Sprachen an dafiger theologi* 
fchea Facultät, Auguß rügrim, nach snriickgelegtem 
dgft^n Jahre. 

Zu Wien ftarb am 30. Marc der Dr. Med« , k. k* 
Raih und Landes -Protomedicna. u. f. w. , Eduard Gul^ 
dener von Lobes , 64 Jahr alt. In früheren Jahren hat er 
Bejträge zu unferer A. L. Z. geliefert. 

An demfelben Tage ftarb zu Beriin der privatifi-- 
rende Gelehrte Wilhelm Chri/toph Siegmund MyUus, 



hanpüachhch bekannt dnrch feine üeberfetzune des 
Gil Blas.iesCandide, des FafchingUndes , des Pr«- 
gnne rukle, &e% Roderich Random uud ähoUcher der 
belTeren alteren Romane der Franzofen und Ensleiider 
über 73 Jahre alt vom Schlage getroffen. Er war » 
Berhn 1753 geboren. 

n« 4^" S"S"b»^* in der Nacht eum 4teii April der 
Doctor f F. moreru Chladni, 71 Jahr alt, berühmt 
durch feine Verdienfte um dieNaturwiflenfchaftenj »a- 
mentbch hat «r Ach in der Akuftik einen bleib^dea 
riamen erworben. 
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Will, b. Heubner: Motenebbi, der grdfste ara- 
bifche Dichter. — Ueberf. voo Jo/epa von Harn-' 
nur u. f. w. 

fFor$f€Uyttf der im porigtn SiÜ€k ab^tkroih^nm Kuenflon^) 
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lie Beybehaltunfl der arabifchen Sylbenma&e aber 
fdueo dem Ueberietzer eben fo unmöglich als die 
des einzigen Keims für jedes Gedicht. «— Diefes 
fcheiot uns nicht fo; die Nachbildung der meift eben 
lo einfachen als v^ohltdnenden arabifchea Sylben^ 
nafse möchte kaum fo fchwierig als die der griechi« 
fchen feyn. Nicht Zu erwähnen , dafs das Versmafs 
Einer Zeile unverjy|dert das ganzß Gedicht hindurch 
fdit, fo erlaubt flin die arabifche Metrik nirgends 
mehr als zwey Kürzen nach einander, und fordert 
aar in einzelnen Fällen nach einander drey Längen, 
mit denen wir es nicht einmal Xo genau zu nehmen 
Wochen ; es fallt hier alfo die doppelte Schwierigkeit 
weg, die Häufung von Länsen und die für uns noch 
mißlichere von Kürzen, die fich unterer Sprache 
bey Nachbildung z.B. pindarifcher Strophen entge- 
ffen fetzt. Es geht hier alles fo einfach wie beym 
Hexameter oder bey horazifchen Mafsen. •* Unfer 
Ueberietzer aber, indem er beide Anforderungen, 
der Nachbildung des Grundreims und des Versma« 
iseSy bey Seite UeUt , verfpricht uns zu entfchädigen 
durch defto ftr engere Beobachtung des^„in der 
Ueberfetzung Hafifens vielfach nachgefehenen'' Ge- 
letzes, dafs jedem Verfe des Textes Ein deutfcher 
entfpreche, alfo dieVerszahl der Ueberfetzung der 
des Oriffinals vollkommen gleich fey. ^— Hiermit 
that er lelbft feinem deutfchen Hdfif Unrecht. Wenn 
in diefem für eine länsere perfifche Yerszeile, die 
aoch dazu oft in der Mitte einen in zwey Hälften 
theilenden Abfchnitt hat, zwey kürzere deutfche ge- 
fttzt find, die gleichfam jenen beiden Hälften ent- 
tprechen, fo ilt dadurch ein ^öfseres innerliches 
Bbenmafs der Ueberfetzuns ' mit dem Original er« 
rsicht, als wenn hier bey Slotenebbi, wie ziemlich 
oft der Fall ift, eine weit längere arabifche Vers- 
zeile, in eine weit kürzere deutfche, nicht ohne 
Beeinträchtigung des Inhalts» zulammengedrihagt ift. 
Wir zweifeln , bey aller Achtung für die Kraft un- 
lerer Sprache, ob fie fich kürzer zu faflen vermöge 
als die arabifche, zumal als die fo bedrängte mote- 
oebbifche; und ob fie» auch wenn ue es könne, bey 
einer Ueberfetzung es dürfe? Doch unfer Ueber* 
fetzer fagt: In^ Betreff der Wahl des Sylbenmafses 

A. L. Z. t8t7v Zwtyimr Band. 



ift für Gedichte elegifciher Stimmung Immer das ele<* 
gifche, für die Satiren meift das jambifche, ftlr 
Schlachtgedichte bald daffelbe , bald das trochäifche, 
und das daktylifche nur in fehr wenigen Fällen für 
Ausbrüche aus dem Stegreife u. f. w. gewählt wor- 
den. — Wenn Sinmal von Nachbildung der Form 
fo weit abgefehen werden follte, fo hätten wir ge- 
wünfcht, erftens, dafs die theil weife beigebrachten 
Reime ganz verbannt worden wären. Auch wo fie, 
wozu fich die Möglichkeit in den kleineren Gedich- 
ten darbot, mehr oder minder vollkommen in der 
Weife des Originals, als durchlaufender Grundreim, 
angewandt find, hat durch fie, was nicht fehlen 
konnte, die Frifche und Eigenthümlicbkeit des Aus- 
drucks, die uns in den andern von diefem 2wang 
freyen Partieen dnfpricht, fichtlich gelitten. Immer 
aber ift durch dieie Ungleichförmigkeit die Harmo- 
nie der Ueberfetzung im Ganzen, ohne Gewinn für 
die einzelnen fo bevorrechteten Theile, geftört.^ Wo 
aber gar an die Stelle des Grundreims hintereinan- 
der herlaufende Reimpaare oder nach unferer Art, 
abwechfelnde und verfchränkte Reime gekommen 
find, da ift dem Original eine^ fremdartige Färbung 
angelegt, es ift eine Art von Traveftie eingetreten. 
Wir hätten n%ch unferem Gefühl am liebften lauter 
Hexameter und Pentameter gehabt; diefes Versmafs, 
für die Lyrik fo allgemein wel^gültig wie der Hexa- 
meter für die Epik, ift )a nicht blofs das elegifche 
des Mimnermos, fondern auch das krieserifche des 
Tyrtaios, ja das reflektirende, felbft fatirißrende, des 
Solon, und anderer mehr. Unfer Ueberfetzer felbft 
hat, mit grofsem Glück feinen Principien untreu wer« 
dend, diefes Mafs bey einigen der vorzüglichften 
durch und durch heroifchen Stücke feines Motenebbi 
angewendet. Er handhabt es nicht mit voffifcher 
Strenge, foqdern läfst es in göthifcher Nachläffig- 
keit fnefsen ; aber trotz der fchwachen Trochäen und 
der kurzgebrauchten Längen , weifs er ihm einen 
Hauch dejc Anmuth und eine edle Haltung zu geben: 
wovon wir weiterhin einige Proben beybringen wer- 
den. Freylich würde, bey der gewünfcbten allge- 
meinen Anwendung diefes Mafses, oft ein Hexame- 
ter mit feinem Pentameter zuviel Umfang gehabt 
haben gegen irgend eines der kürzeren arabifchen 
Mafse; doch leicht wäre in diefem Falle zu helfen 

feweleh durch Wefffchneidung der erften Hälfte des 
^eittameters, oder vertaufchunedeffelben gegen vier 
hexametrifche Füfse, wohl audi gegen eine Jangere 
oder kürzere jambifche Zeile. 

Ehe wir uns nun zum Diwan felbft wenden, 

werfen wir noch einen Blick auf die der Einleitung 

X au- 



16^ 



ALL6. LITERATUR -ZEITUNG 



zug^ebenen^ fehr willkommenen, gelehrten Bey- 
lagen. Er/iens: Lebensbefchreibung Motenebbi's aas 
Ibn Chalkan. Zweytens: Motenebbi*s Lebcnsbe- 
fchreibunfi aus Lari's Unlverfalgefchichte. So kurz 
diefe ift, ?o erfährt man doch daraus, freylich nicht 
fo viel als man wflnfchte, über Motenebbi's an|e- 
mafste prophetifche Sendung, die^ im Vergleich 
mit feiner nachherigen poStilchen, fo undflcklich 
ablief: „jfcu Häleb und hernach in der Wütte Seme- 
wat iSexniwe) sab er fich für einen Propheten aus; 
der Ijiiir von Ilomfs (Himfs) zerftreute feine Anhän- 

fer, und nahm ihnJelbft gefangen. Er war feinem 
;nde nahe; doch als er Geh bufsfertig bezeigte, kam 
er wieder los. Was er den Bewohnern der Wüfte 
als göttliche Offenbarung vorfpiegelte, waren die 
folgenden Y erfe : 

Bey d«m Sterne der geht! bey dem Dom der fich dreht! 
Bey der Nacht t hey dem Teg! Terflacht fey, wer gUu- 

beti nicht mag! 
Ich hehB bey Bekannten , den früheren Gottetgefapdtea, 
Und Gptt wul mir^f erlauben , xu regeln den Gleit uen. 

Als eines Tags diefer Verfe in 3er Gefellfchaft Sei- 
feddewle's Erwähnung gefchah, verleugnete Mote- 
nebbi diefelben.** — Gern hätte man in einer Note 
das Orkinal diefer merkwfirdigen Verfe gefehn» oder 
cBefer Verfikel vielmehr: denn iie find doch wahr- 
fcbeinlich nach dem Zufchnitt des Kor'an's in ge- 
reimter Prola. Da fo die Bekämpfung des Kor'an's 
durch deflen eigene Waffen unferem Dichter fo Abel 
gerietb, ift es kein Wunder, dafs fein Geift hinfort 
auf feinem eigenen Gebiete eine der religiöfen Welt- 
betracfatonc S> abgewandte Richtung der herben mo- 
raUfcfaen iCeflexioa genommen. Doch geht .diefs 
nicht to wek, wie man vielleicht ans einem Ausdruck 
des Ueberfetzers in der Einleitung (S. XXI) fchliefsen 
konnte: dafs dem Dichter aller reÜgiöfe Bezug auf 
die Lehren des Islam's fremd fey. Er beiingt nur 
nirgends ausführlich, vtrie andere Dichter, den Pro- 
pheten > die Ka'ba, oder etwas dergleichen; wie 
konnte er aber in feinem die arabifche Welt umfaf- 
fenden Gedichte die Bezugnahme auf die Geeenftände 
der öffentlichen Verehrung umgehn ? Er lagt in ei- 
nem Loblied auf Seifeddewle, als diefer den grie- 
chifchen Domeftikus gefcblagen : dafs hier nicht ein 
einzelner Farft einen andern bekämpf);, fondem der 
Islam felbft über den Gotzendienft gefiegt habe* Er 
lagt in einem Loblied auf IbnETamtd: dafsderfelbe 
zur Rettung der Wek sekommen fey, wie der Pro- 

Shet in der gröfsten Verderbnifs der Zeiten* Selbft 
infpielungen auf denKor'an fehlen nicht ganz^ in 
der 47rten Kafside ftelit das Beit: 

Bey ihrem AMcKfed fand ich Me» tchUa 
An ihnen ^ nur ata mir nicht die Geduld, 

Wozu der Ueberfetzer felbft bemeri^t, dafs diefes 
eine Anfpielung fej auf die Worte Jakobs in der 
Sure Jufttf ; ScKöne Geduld {fabron gemUori^ 

Die dritte Zugabe encDicfa ift eine bibliographi- 
fdie Auskunft über Motenebbi und feine Ausleser, 
aus dem bibJUographifcben Wörterbucbe Hadfdii 



Chalifa's. (S. XLIX bis LIV) Es werden liier 24 Co i 
mentare über Motenebbi, die meiften ww^t, den Sb \ 
bejahren ihrer VerfalDer, der Reihe naell au%e£fik i 
doch und unter diefen Numern einige , die ■ nicfat ( » 
gentlich Commentare zu nennen , es^ find Streitü^h • 
ten der verfchiedenen Ausleger gegen einander. Sidi 
Nr. 10 und vergleiche damit Nr. 6. Auch hat wdl 
Hadfchi Chalifa nicht alle 24 Werke felbf): gekamt, 
fondem nur das zuerft aufgeführte und dann die xm 
Numer 8 bis zum £nde, da er über die NumerB i 
bis 7 nur das fagt, was der Vf. von Nr« 1, Imb 
EbuH - Ha/an Uli Ben Ahmed Bhvdhidi (der Ge- 
währsmann unferes Ueberfetzers) über diefelbenfb- 
fagt« Unter jenen 24 Numern und 2 (Nr. 7 luxT^ 
keine eigenen Werke, fondern Abkürzungen das 
Hauptcommentars , des BbuHFei^hlbn Dfchcrrtd(Getd^ 
Gegen diefen letzteren hat der unter Nr. ^ aa%^ 
führte EbulAli Ben Purdfcha Er^ruwmufi {ETnimSa: 
feine beiden Streitfchrijten mit Anfpielonges auf dtf 
Sohns- und Vaternamen feines Gegners gerlcfateti 
erftens: EPtegennd^ald-^hniGend^ d.i. die frucfat- 
lefe über (gegen) Ibn Gend (nicht, wie es Seite U 
heifst; die i^ruchttefe Ibn Gend^s)^ oder rieimehr: 
die Anfchuldigung gegen den Solm der Schuld (/fa 
Gend gleichfam lön ßgindjei). Mmejtens : Bl/rtl» 
^aid ebei ^feChy d. i. die ErdlKii« (Eroberung) 
über den Vafter der Eroberung. — unter Nr. 11 iil 
ein Commentar von nicht weniger als lOlKlndeu an* 
geführt, unter dem Titel : KüdSuPnidhdmj d.i. das 
Buch der Ordnung, deffen Vf. EbuH Berekdi Ba 
EbiH Futük, bekannt unter dem Namen Ben Ebne- 
Jlufi {Elmujlaußy -^ Bey Nr. 24 mols die Gramaia- 
tik g^n 'den Titel des CcMnmentars proteftireo: 
Elmowafahat efchaarilr- Motenebbi , d. i. die Erklä- 
rung der Gedidite Motenebbi's. Es foU beffsen, tat" 
weaer : Elmowafahat (Elmowddhahatu) fi eJcTiaarX' 
Motenebbi {fiefeh'dn'-l^ Motenebbi) oder: Uowdd- 
hahatu efch'dri-rl^ Motenebbi. Diefer letzte Com- 
mentar zählt die von Motenebbi verfafsten Diftichei 
alfo: in Syrien 2352 > zum Lobe Seifeddewie's 1S4(^ 
zum Lobe K4fär^e 528, zum Lobe Fatil^s S57, JB 
Schiräs 396, zulammen 5173, das ift, wie der Ueber« 
fetzer anmerkt» 321 Uiftichen weniger, als die voÜ^ 
ftändigen Exemplare und Commentare entbahen. 

Indem wir nun den. Diwan felbft anfehn, wtKi^ 
fcben wir, dafs unfer um die Förderuiig orlentali* 
fcher KenntnifTe in Europa fo hochverdienter Lands^ 
mann auch für diefe feine wahrlich nicht gisringe 
Ueberfetzermühe fich darch recht viele Lefer be* 
lohnt finden. möge, die wohlwollend alle einzelneo 
von einer folchen Arbeit onzertrennlichen Fieckea 
und Verdunkelungen überfehend» fich an die lidit* 
gebtiebenen Partieen halten, die für einen mit Sinn 
und Ernft begabten, doch von der Kenntnifs des 
Originals ausgefchloffenen, hinreichen, fich aus die* 
fer iJeberfetzung ein vollftändiges helles Biki ?oa 
der grofsen Individualitat diefes Dichters, fo wie van 
der Nationalität , für deren poetifchen KepräTentanten 
er gelten kann, zu entwerfen, Leiclit möchten 

wohl verdrieüslich blätternde im dicken Buche ge^ 

rade 
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adFe hier und ctöif auf folcfae Stellen ftofsen. wo die 
LraA>ifche Schönheit unter dem deutfchen Gewände 
liobt fiohtbar weiden will , wo die- aus der Feme 
hergeholten Blumen unterwegs Duft und Farbe ver<* 
lt>ren haben, und nur die dOrren Sten|;el zu uns her- 
über gekommen find; und möchten iich dann durch 
ftolche ungenielsbare Einzelheiten Tom Genufs der 
ganzen fo reich befetzten Tafel abfchrecken laflen. 
Dm folche eines Beffem zu belehren , woUen wir 
liier eine Anzahl von Proben^ unter einzelne Ge- 
üchtspunktezttfammengeftellfji atlshebeir, und zwar 
nur ans der erften ron den lechs Abtheilungen des 
Divrans , Avelche zwar der Zahl nach die meiften, 
doch keineswegs an Werth die bedeutendften Stacke 
enthält« Zuerlt einiges {Irotifohes» und zwar, mit 
ÜebergehungderausföhrlicherenSchilderungenweib* 
Hoher Keize,^die den Eingang fo vieler Kafsiden aus-* 
machen^ einige kurze artige > faft eplgrammatifch 
gewendete Gedanken : 

Deiner SchBnIieit Kleid tft noch dar Uebel {eriagftes; 
Du trägft doppelte« SUeid , Schönheit und Härte dazti. ^ 

Wenn da mich Einen Tmg mit deinem GenuJIo be- 
X lohnt haft, 

Siebft da drey Tage dafür mich zn betrafen nicht an* 

Meh&e Freud* ift daXf du» ron meinem Laofe dieHexrin, - 
Je wie dir et beliebt, mehreft und minderft den 

Schmen. 

Ehmala tadelte ich die liebenden, bii ieha^Texkoftel^ 
Und jetzt wundert mich ohne die Liebe der Tod« 

Du bift das erAe Heb i dem tief einfcbveidet das Foüpband ; 
Goldütoif bat Tonft nie Lager der Hirfchen gedeckt« 

Mir genüget febon von encb ein einziger Anblick ; 
Denn ee £acet der Sprach: Weniges vom Liebßea 

ift vieL 

leb ▼ecftamme vor ihr, alt wftr* ich nicht der Beredtftejt 
Vor ihr zittre ich , alt war' ich der Tapferlle nicht* 

Irre ilt mein Hen^ in dem die Araberin wohnt 
Alt in ihrem Zelt , ohne za Xpannen den Strick* 

Eine Sonn* ift Sie. fo die Hand nicht reraiag zu errelcbcVy 
Ob Ee ftzableM gleidi gans in .der NKhe erCoheint. 

' nicht um fchSner zu fejn, find fie ffekleidet in Goldftoff^' 
Sondern um Sdi6nbeit idoii mrar tu Torw^ren dem 

Aug. 

Wenn E& erfoheint^ erfdielaet fie tief gebffllec In Schleyer, 
Um zu Xchinaen dadarch vor der Verwimmg Vernunft. 

Meine Freandinnen find die llirSne nur und die Schwer- 

muth; 
Yen deir GdlebUn gelvnint, trenn» ich ifo» iliofon 

mich nicht« 

Untren' ift die wahre Beftinmimig detMTeiliet; det feh8n«i, 
. Denn fie f chwor et fich , «immer zu halten den S^wur» 

Nnn einige von denienigen Stellen, inwelcken* 
fidi befcmders da3' Sdbltgefabl de^ Dichters aus- 
fpricbt, feine ftoke Welt«- und.Todesveraeh&ng: 

£faifam ond vevbannt wohn* Ich* im Dorfe yon Nechlat, 
Wie der Meffiat einft unter den Jnden gewohnt. 

Meine LagerKctt' ift auf dem Sattel deg Hengftet, 
Und mein Hemde ift Panzer aut EdSmi und Stahl n*f^ w; 



Immer und ftett dnrchftMieh* ich dat Lan^, ein ewfger 

Wandrer) 

Untergehet mein Stern, aber et hebt Geh der Muth u. f. w, 

La£it mich leben in Luft, Xonft iftt viel belTer zu fterbeui 

Unter der Lanzen Geklirr, unter der Fahnen Gedräng» 

Spitze^ der Lanzen vertreiben gefchwind die Stachem 

det Grollet, 
Und der Bulen wird Ichnell von dem Neide geheilt 

u. f. w. 
Auf! begehre den Ruhm, und lag* er in Tiefen der Holle, 
Fliehe die Schmach ^ und wär> auch fie in Edeii zu 

Haut u. f. w. 
Nicht vom Stamm ward Ich geadelt, ich. adelte felben, 
Stolz auf eigeuen Ruhm, nicht auf der Ahnen Ge- 

fchlecht u. £. w* 
Ift et zu wundem I wenn Ich verwundert mich felber 

bewundre, 
Da ich nichtt hdheret kenn' fiber den eigenen Geift? 
Ich , autfprengend den Thau der Groftmnth , Herr det 

Gedichtet, 
Feinden ein todtlichei Gift, Neidern ein Stachel im 

Aug: 
Ich bin im Volke der Mann, deft Wünfchf erhöret vbu 

Gott find, 
Wie einft Sdleh't Wunfeh unter den Söhnen Theinüd't. 

(Der Prophet Säleh verkOndete dem Stanune Themüd 
den'Untergang. Anmerk. des Ueberfetzers.) 

Mein Stamm weift wohl , ich bin der Jüngling, 

Den man für Zeit der Noth bewahret. 

Et lehvt mein Ruhm die Söhne Kandaf, 

Dalt Jemen [ey dat Land der Tapfern« 

Ich bin der Sohn det Kämpft , der GroDmiufby 

Der Sohn det Hiebt, der Sohn det Stoftet, 

Der Sohn det Reimt, der Sohn der Wüften, 

Der Sohn der Sättel, Sohn der Berge ; 

Von langem Schwert; und langem Seit, 

Von langem Speer und langer Zunge, 

Von Eifenblick und Eifenhalt, 

Von Eifenfchwert und Eifenfchild. 

Die Zeit, in der die Menfchen klein. 

Wenn üb auch noch fo grolt von Leibe; 

Ich lebe unter ihnen nur, 

Wie Gold im Schacht mit Staube lebet: u. L w> 

Im Land, dat, wat man wünfchet, fdiafft, 

Groftmüthige nur ausgenommen: 

O wären doch die Leute gut, 

Und ihrer Statt dat Land voll Mängel! 

Dat Land , worin der Lukam ruht 

Alt Doppelberg, und ich die Wolke. 

Denn , wenn ich in dem Lande wohne. 

So iftt wie Wolken , welche ziebn« "* ^ 

(Lukam der Name eines Theils des Libanon. An- 
merk. des Ueberf.) 

Einem Stamme gehör' ich an , deft tapfere Seelen 
Wahrer Ekel befällt , länger zti wohnen im Fleifch. 

Keine Stunde vergehe , die mich nicht bringe zu Ehren, 
Und kein Odemzug, welcher Bedrängung' erträgt. 

Fremdfing fteh* ich daheim, nnd Fremdling unter Ver- 
wandten ; 
Theure Seele, da ftehft Fremdling, wo immer du bift. 

Endlich noch einige wenige Zflge ans den Lob- 
reden felbft, die den eigentlidaen Inhalt der EaTsi- 
den ausmachen : 

Alt fir gab, da fprach idi: „Wat bleibt noch übrig Ton 

Gütern?" 
Ab er zog Y0|n Schwert; „Bleibet Lebendxget noch?** 

n.£. w. 
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ifl 



^ iirbl in, 

Sr, 4« ItkMdlft Tod» wtlobm «nittort d«r Tod. 

BloiidoBd wtilt ftrahlt Dir vo» dtr vlchtigen Stimt dev 

Kopfbnnd. 
Eine Garbe Uehtt , Funken ▼erfendenden Lielitt j 
Nah und fern , and bitter und füfs , nnd freundiieh i|pa 

grollend, 
Je naebdem dn dich seigeft dem Frevade » dem Feind. 

Sh dich tnpXag dai Grab , war mir*e anmögHch m 

glauben, 
Def« der Sterne Liebt, wani^ln Geh kSnne In Staub 

u. f. w. 
Man Ternahm um den Sarg das Gefcbwirre der FIflgel 

der Engel, 
Und die Bewohner der Stadt hoben sum Bimme] dar 



Aug. 
in alli 



Gruben h5It fich der Schmen in aller Gläubigen Heisen« 

Jode derfelben ein Grab, dich tu empfangen bereit. 
Nur Ein Tuob nahm er Ton XeinemBefitx «um Ge^an mit, 

AU ihm des Augee Schwärs ftarrto tu Kampher v«rglaß : 
Oielee Tnch mnhüUtWohlredeaheit, Tngei^ undGron« 

muth, 

Feinde -cerftSrenden Grimm, Freunde -beglüokendo 

Huld. 
Doch fein guter Auf vorbÜrgt ihm änderet Leben | 

Eingewickelt iiir jettt, wird or entwickeU dereiaH. 



M^loder orweckt wird ff dmrdb Mm» 1 

Wio elnl^ Latarue ward a«f Ton dorn 



Amecotogoa haA d« de» Feind bie t« 
^^ heit. 

Und dio Farcht rov Dir tog auch d 

ihm aua. 

Wenn du dich tolgt. torhfiUt Majeftit 

Auge»; 
Wen» du dich rerhfiUH» dockt dioh do^la 

Flor. 

Wenn dn triffft den Feind, Uoiht felbigom 

Alf dir Gold in der Hand ^ wob» da mthhmil 

Oott wlfforo Mmidfehiba^t Sohn, 
Der mich mit Wohlthot hat geHngol; 
Er, delTen Gnade oinsig cntillt, 
Und delton Gaben eintig oauenir 
Er delTea Huld die Zeit irerhullt. 
Wie Perlen decken ihre Schnur u. L w. 
Dem Bitten ift or «nterthan, 
Vnd nur im Kampfe weicht or koinom. 

Wie den ToUmond Ic^auft da ihn, 
licht verfehenkend jedem Auge, . 
Wie da« Meer, des Nahen Perlen, 
Und den Femen Wolken fendot. 




LITERABISCflB WACHRICHTE IT. 



L Gelehrte Oefcllfchaften und Preife. 

Am 34. April hielt die franzoß/che Akademie lo 
Paris ihre jährliche (iffentliche Sitzung. Nach der Er- 
öffnungsrede des Prafideaten, Ho. Thevenin, Terlas 
Hr. Graf Daru einen Bericht über die Preisbewerbong 
Tom Jahr i8a6. Der Preis, vrelchen der verflorbenß 
Graf F'alney für die hefte Methode, die aßati/chen 
Sprachen in europäifche heuern überzufchreiben, aus- 
gefetzt hatte, und welcher im Jahr 1825 wegen nicht 
gehöriger Lofang der Aufgabe Terlängert wurde, ift 
dem Hn. Schleiermacher , Bibliothekar zu Darmftadt 
(welcher fchon bej der Bewerbung im Jahr Ig23 ein 
Acceftit erhielt), zuerkannt worden. Die Preisfrage 
für das näclifte Jahr ift folgende: Zu unier/uchen: ob 
-der Mangel aUer Schrift, oder der Gebrauch, fey es 
hierogtyphifcher oder ide(^aphifcher , fey es alphabe^ 
tifcher oder phonographifcher Schrift, irgend einen Einr- 
ßufs auf die Bildung der Sprache bey denjenigen Na-- 
iionen gehabt habe , die ßch einer oder der andern Art 
diefer Schriften bedienten, oder diefeUjen ganz ent^ 
behrten. Im Fall einer bejahenden Antwort foll be- 
ftimmt werden , worin diefer Einfiufs beftaiiden habe. 
Der Preis ift auf 3600 Pranken gefetzt , und die Ab- 
handlungen müiren bis 2um I. Januar igag eingeliefert 
werden* 



IL Beförderungen u. Ehrenbeseignngea 

6e. Mo}, der KSnig ron Preufsen hat den bisheri-^ 
gen Profeffor der Rechte an der UniTe^fität zu Roftoci, 
Hn. Dr. Hufchke, zum ordentl. Proferfor in der iwS^ 
t^esk FacultKt der UniTerliiät Breslau ernannt 

Die bisherigen auFserordentlichen ProfSsfforen hey 
der Univerfität in Greifswald , Hr. Dr. Barkow, Hr. Pr* 
Hornfchuch und Hr. Dr. Schümann , find zu ordent&- 
c^n Profeflören , und zwar der erftere in der juHftii« 
fchen, und die beiden letzteren in der philofophiTclieD 
Facttltät gedachter Univeriität ernannt* . 

Nach dem Abgänge, des bisherigen Ober -» Appelh- 
tlons - Gerichtsrathes und ProfeCfors, Hn. Dr.Keri zu Jana, 
nadiDiesden als Ober- Appeliationtrath ift Hr. Oher«* 
Appellations - Gerichtsrath und Profoffor , Jaftizmlh 
Dn Walch, in düe djrilte, Hr. Profeflbr Dr. Von Schröter 
in die yierte, und Hr. Profeffor Dr. 2ümmern in die 
fünft* ordentl. Profeffur der Jariftifcfaen Faculiat ein» 
gerückt Die beiden letztern treten zugleich auch in 
das Ober- AppeUtftionsgericht» 

Die franzofifche Akadehiie bat in Tbt^r SÜzimg 
iFom 19. April den rühmlichft, bekannten Deputirten 
Hn. Rayer ^ CoUard an die Stelle d^ rerftorbenen Mar- 
quis de Laplace zum Mitgliede 
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tu 



« w> 



mmß 



mmm^^»" 



■MP4M** 



»i«r^ 
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^f.f/ X. 



V« s» % ^ 



i X 






"»: > 



I I. 



OUIEKTA^LISCHB LlTEEATtfR« ^ > und <Ieo woMt^ntadeii Reim /flf»; «rft smEtiStf 

Wirt, b; Heqbner: TMot^bbi^ der gröfete ara- beiden erften Zfeflkn trtiü Uaiin wfeiteraaji Ende jeder 
bifcheWthter.-^ ücbe^^^^^^ zweyten ?eile, ,^^^ ,.,^,,, ^.,^ ; 

meru. 1 w. , * ^,, . Es!tkdIilVstinasyQViden8?*0edicbteii^ Wehe 

(Be/cWufiilrri^'pdr^wiW^ '^ die zweyle. wichtigfte Abth^Uun|f des Diwans aus- 

rjf * ** ■ . . i* . . • machen, *uid zum Lobe des. knegerifchen Farftea 

MJat 227ften Cafstde macht unfer Ueberfetzer die Syriens, Setftddewle. aus der Dyaaftie Hamdlan, 

tamit9)Mßffi ^Um eiat.ticteiges Uirüieä^ aber^die * t^rliafet^Bd^ 'tmd zmr t^ine^Voh d^njenig^ön;^. die 

' "^ in ^Gc^^Äancl. und flie 
ehai^vog deflelben, na- 



TortbeiieiZtt fäiltov itrelch^ den» deutfcbM'Didbter ' üth '^tfdrch ihrenf 
kint Spracht In yfer iröfct« l'rcliie ünJÄAffihml^*" v^rh«^^ 




fcher Chreftomathie gedruckten franzöfifchen Ue- I^e Botä KÜilh (die ihr Gefchlecht, gemein- 

bcrfetzohg titid dem arattifcbfen -Texte- •" -^ Wir ^ fchafdickmitÄ^ddmfcfelbft^vafe Stamme Jl«*ra^ 

ptrcu.e 

behrt. ßer Lefer denke «ch das VcTBöiars ^des wegy uod bebairielte diefen cnädiff. Bey feiner 

uu ' - vo ' u RtekhiaÄ- itrt^aiöndo"-«iilii#dlM 
— — I V,— ^^ i't» -w«fa» * ' S4ai98^ fang: Mttfivif &ii : ' ' , V 



Originai^ bitizn: 



meis 



ßcherdie Ueerde , " •' ' 
Bift da d«B Sihwtirt, fo maelit »Inl- 

mer didi lohartig ^t'MAw^. 
Oo^bift dep Hexir 4er beiden Ge« 

/chlecHter, der Mcnrel^ea U|^d 
'Dfebifcineii; « . 
Denken die Btni KeUk Hen^S der 

Sie rerlieff en dioll aiolk^ TicUeicht 
'. «Ol 0«ift ^^et Emp&tmng ; * 
Mad varccihet 4eti Trniyt dem, dm 
. tri><f«^ttfcke(. 4«r Tod., . t ! 
Dq verfolgteftGe eatlaag dea Wä£. 

fern dar Wüfta, 
Wolken fürchteten üch, dal^ da 
. adi WaCTer £• fachlt» 

SiUeflaf lag' ich In Nächten , wo 
deiner mit Liebe, gwkehte 



De Sacy. s :v»ant,.ü ^ <9FirÜith: 

frertia 

Baaipfl 

, I^^i hommes ei let ginies JoMh töus 'd^^aU^ 'Mdefa er 'Mächt find die Leben all 
ment in ton powoirr coMnitnt' les enfans -dg , beider ^ot^zen; 
' Kitabpüun^Urtt-itt espiter^VindipindaHci^f ^Wi^ rett 




\. 



rettetea i)ire Leben die fientk 
KiUb! 



1 'i 






>•! • \\ «^J. ■>' 



r,^ 



DqI 



'^IhJ^fbyhfipnrit'ittd^; hk h^fifi pWtpär ITnd »ick yeriicf«en fie.diiKii' «na 

''^^irie tivtAte cAmindU,: piHt-vune p(is M- ^' EWp'änIng, fondern: . ^ 

loignit tTune eherH'ty ' ifUandUlU ejfVa ftikr Man meidet den Brunnen/ 770 der 

ibo^efp\m^m9^nffk9^€.^ ': '» v i^ ^«^»Ä i» de* Trank. 

'^' TaM'4Ü}pBitrfiiMt'fu4^i]/hr'lifh9f)äiks Du fdbhtelt fi» an c|en WaXTern, 

tauApr^s d€tqu€lUt ils pitoi€nrrttirir;U* *'" bif data 

Ttuie^ du eiel elUs-mimes ont eraint que tune Den Wolken (weil fie WalTer und) 

vinffls eherthtri^ fait^mhi dmn4 liur/dn* a* tfard ror der Durchforrchuag 

i . 1 , ■*!''• bang, 

Emportd dansHh Cpurjk rapide p^t Jwr meii« ' Zu br&chteftdu Nächte ^ kein Schlaf 

leuTS chevaux auxqueU VArabU a donni naij^ in ihneni 



teichnet .Tom Maal. 



Aofa, konrltoh ge- Jant€^tuas,pdffipiikß€m,fMnuit$ä^l(pp<our'- 






Freye waren ▼erlaaiiaelt- am dich, 
ttad du in der Mitte ^ 

Spreiteteil über iie XcbütMad die /«n vol pricipitd* 
PlOg^alaAar, . \. a 

Deine Verfolgung in W^fteu galt 
, «MdabB für die Fr^ga., < 



ßiif deti reifell€Sf/ans foü$€r^i9i doucturi ''du 
/"ommeil'fi 

tntouri d4 t€t escadrons qui J^agitoient ä 
tesedt/s-f xomau l'aigU ß'gite fes diUi dam 



t \ 



Tudemandoti aux ddferü dt \t\h4Ut''U 
x\Uätk\de.k^r rtttraUk: Ut^ifftru t*cnVr4pondu 



^*Qd. die Antwort wajr ihrer. Er- .-4n'U tivrlaini.euix^^ut ik rAvrcAoi r. 
fcHla^neji^^eft^,,^ 



t >> 



t. »t «»i'ib :>V, '»«t ajn«v t. :^»^u* 



tihter dir geteiohneta Araber im 
Trab; 

Daa Heer am dich feiAa Seiten 

werfend , 
Wie feine Flügel fehlgingt der 

Aar: 

Uxid/ragteitnach i^n'enditf vVulUa» 

• bit ehitf 

Dir Antwort nad die Teinde gab. 



A. L. Z. 1827. Zmeyitr Band. 
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Mammer. 



ALLG. LITEfiplIVR -ZEITUNG 

Dtf Sacy* 



1 



JFSrtti^^. 



ikntmh 



tu oMjuJptniu lafurgur ds t€S len4£€ pritt$ So daft da ^hieltft w<»x 

* -»1.» \ I J 1 1 ' J • - • ***^f t 

U Uinpsi iih ' Und iPeblgdbuit^^ m den SmAb 



^roteiulk dMer^an^ ind €w*f « 
. V«r vr a^4t£cl|if tjäec fiUAni et 
Stritten flkr ihr Harem, alt fi« «ar- 

ftMuat entfioha. - - 

IHnen diente som Schafs Abftam» 

mung vom Enkel def Maad , 
Du behandeltelt fie al« die Genof- 
fen <nnr sih'CBiiv 

Du hegnügteft dich mit Einem 

. tS(0tordM|| 

weibhchW^ 

- Frauen entbanden ans Furcht auf 

Satteldecken de»- Caft^hiei^t. 

Mtfnnliche, weibHche Frucht .ifarf 

▼or der Zeit' db Xam^^' ' 

. . » • » . » 

Rechter ^d Wai^j^^S«! ;W0si6|i 

ficn serltifeuten. die LeJ 
Linier Hahd war jfn/i(. aeni ez 
f Wie Wörftl »erwarf. / " -' ' =':. • 

'Iit der MÜfe' Wkr Ü^ Bit** ^it 
Hülfe Terlaffen^ .:. . i /' .y\ 
So dafi Eidechi ihn und die Akasia 
. varlieff. . ., ; . ..,.. . 

W«aii am l^af b« 4« ein Volk «aiv 
' folgj^ auf 1^^ 
Bleiben voii 



flirlttifti Jiiienle f# fl|IUri«#. |a g/F«fa-Vn01c1f>t|MfttVr O^ S 




HMid ud i 



n^e«; c//e/ ont irouvi un afiU dam U lieu du Die Milde deiner 

/ ■» f fiw f e> tHi»»- » w»e tat 5 — ^' ' -vaher Stamnrr 

dam ton *^e/r«<t fourfi^fifBus chefs dts Weil du ehrteft di« l>«id4 

dtJctndanM Ae^Märndf tu s^er ftwunu fug Ut herrn ron Maadti im ifait( 

ont avec tot unt anfing eommungf 




Ter wandte Sehaar z 



fielen, 

Und, von i^J^fn^.«» wcÄKda 
und miimlichjl ^^JaTj 
ward t 

Ali. -*j|mn« mit ihrfr 






/eur# femmgfy fäißgl' dvee 
doM^g^ri d^ i\gnfantemgntj fg fönt dtlivrdeg 
d'*un. fruit precorg dang Ipg litihrgg tfui Igf 
eaehüuni 4 la "vue ^ gt Igi femglUs dg Uurs 
^hartUmut 4Ntl< apo¥t4 dam Uur fuito priei* 

\i,Afirg^,' fui fl^rufoit 4a.dnoiig dk Itur ir* 

toHJri ' *^- y '^ . . , , *7i^* (Wprfel);. 

'^^AhoUjägct d^uftU rUpdSr 4^/€tgnfa9it/ Ün^^E^u Bokr feine küider 
) (JarcM^ W Dikibab & n< 'tkur- Mf^ pai dVAnd ' ^ ttn hatte., 
plm dg fteours. *> «SioTerlAfifim liatta Xät^^äBk 

i 11 ' • ^ 

Teja«n Ut fällt ifug tu ta mau ä Im poMr* 



Vrf- 



«*rf 1C8«f.tejW **'*^' *''*' ^* tgx, adv4KfMres'jlM^g£ttW €t^fJ/4-, 
una K^opTe zurucJ^ * jtarent p^or ung mutfielU nerjxdig. 

Wie Ee geftingen wurden/ fo kehrr ♦ Leurg femmts ^ par'''Wt, f6ikw']fik/tUiisy 

tea nach Haue die ^atroneh,- fbn'pforti'grttg tis fnaim eomnto^ elle/^tWeiit 
Mit HAUbüttdern geltahmiilA«4iii4 '^«^»/«e -M tbh >n«veiV; idtetii*oat ^ttMfai 

mit der.Würia.dea Dufte*' m-U^rir pm^fun^ nd Uurg.riphoo pf^Urg^ 

Dankbar eduint^eil Ij^i' Im|. Braia ^ fi/tef' c^iMcimU^ü* hippfait* an gg^rU 

die erwieiene Wohlthaty .^ , y-^^mMt^futiifgc^nfiffaneg: auipi>^rtoit^^^ 
Aber wer kann wohl je dir fia bU di üt donr^ Vgn rtndro uno^digng rd* 

Tergalten mit Dank? eompgnfg? ,v \ r . 

Ihnen gereicht nicht zjpr Scha]l4f » ,, fg .n^gß^^poifit p^up. fllgs vna. Aenla ^i^rre 
tu dir ta nehmen di« ZuBuch^ jomhdgs gntrg ig^^maim; glUi n*ont pointä 
Und es ift dein J^ntx keiM Ba« ,royg<r, grdW ^u^/oii^ fU4 tu as prig da 



fchimpfnng t^t Se« 

Wenn ^tfernet fie ^d Ton ihfan 

Stammesgen offen» . 
Und fie find beV dir , find x^ 4er 

Fremde ISe nicht. 

Wie iftf möglich, dafs du mit 
Gnipm TerfolgeJt die Menf eben? 

Wenn du einen triff It, fchmorxt 
der Getroffene dich. 

HerrI 'fey gnädig mit |hna««und 

lafs die Müde gewähren» 
Denn ein Vorwurf ' iH fchon'fftr 
' die Schuldigen die Huld. ' 

Wo hgi nur find » dort ^ehn ßa in 
deinen Dienften als Sclatan» 

Wenn ein Vorfall ruft, find fie 
tur Antwort bereit. . 

Was Bn gef&Efd^ft liabeQ, dpa 
wird TOtt ihnen erkenn^« 

Sind Halsitarrige nicht, haben ga- 
föndigt, bereut. 

Du bift ihr Leben , Qi|d wenn da 

• sfimeft , en^ehet daf l*ebe»,' 

Ffir die Sünde ift Straf , daia uns 

das Leben e«tlb>bt» 
Deine H»ode kennen /|^ er^Ut die 

iirömeadea Brnonen 
I.A. ft#»^:.. ki^ik. V» 



Igur püdgur^ 



Wo du Mif. dar Fikrta cna« 

ka^ «iaha^> 
Verlallen ainandtr ^hadeX. . oA 
Hals- 

Doch die Pr$nn kehtbeiL «4H^cl^ 

wie nian fie genonmiön , 
Ist Ehren, mit äram GtliatuI* «atf 

^efalb \ 

Dir mit Dank rargaltaadt w«td« 

.ihnen anaeigetf; 
Doch wo bleibt vor dem ^ waf da 
eneigft , -dtr Dan! I 

Uad.dia Fahrt ^urMr «te iü» 

nicht Schaad»> 
Vmt £«i9bt bay dir bliab oft« 

SchpKioJi« 



,Quoi>u« fipßr4gg dgg gnfam dg Kdlah^ sf* .Für fie war ?pn dtn Banik 



, Igg na fg fönt * point trouvdgg dang ung /%• 
Vtiltg ^traug^rc,. au Jour oü gllggont vm <a 
fpUnigurm ' 

Commg pourrois- tu fairg fgntir tout U 
.moidg da ta v^nß^f^ngg d dg^advgrfairgs dont 
Igg m'aihgur/f partig dg ta main, fgroieui 
^pour tai;-mimg dgg hUffurgs euifßntgg,* 

Prineg , guUls iptßäuugnt Ig^ douagwr da ta 
ai^^j^CA.- . /?iada<{gancs aß im rgprooht pour 
. Xo coupaolu 

X 

.tlUfant US gfßlawag: dkt .fuo tu Igt cp- 
pgllgras ä ton aidg^ qughjug part tfuHU 
jfoUnt^ ifg^a^qoui^rant ä ta yoism 

-» Jif fg fotu rgndus eoti^paibUgf il oft ftraii 
mau hian d'akitra^ ^ff^^ ^'^ ^** commw dg* 
fautgg^ gt Igg ont effaedgg par Uur rgpgntif» 

Ztg. ont M Vohjgt de ta eolbro^ prineg fui 
gg Igur Vit .* n*gß - eg pas pour gus un ekäti" 
mgntfuffiffant d^avoirpgrdu Vamitii dg egltd 
. ' qui- ifi h^ *»* ? 

Ca n]gfi pas que Us haiitamr dag ddfg^ts 
ignorgnt to* bigfrfaitg§. mais »awü gfi Viom» 



Abir dftefs bleibt doMiiOCIl daa * ms auir ygus dugfugl la viriii n$ fg difoba 



Gute rorftookt. 



\ ^ 



quglquf folg ? 



dif Entlernuvg 
Keine Fremde » weil- fia XSahea d» 
^fa.Qifnft« 

Und wie könatall dtt iroll «1^ 

rächen ^ joaeui i 
Die, wen« du 6a fchllgft, dick 

•f^hnKtrj»^ d«r Qcfehlag^al 

Sej milda , - a Stammesfücft , v^ 

ih«a» 1' 
Denn die Milde ül dem Airl*' 

Strafe^ 

Und fie find deine Knecht, wo/it 

auch feyen; 
V^ie du fie tafeß tu etwas, grtii 

fie AAtarort, 

Sie find «rofse SOtoder, dedi &• 

find niät das erlte 
Gefchlecht, das gefiindigt nnd 1^^ 

bekehrt hat. 

Du aber bift ihr Leben, das iknea 

afimt; 
Ihr Leben su mifTen, war ikr* 
. SiMfa* 
Und wohl wursten deine Wok^ 

thaten die WCftenbewohner, 
Aber das Gnta bleibt «ft aosr- 
. kannte 



la 



'BhmfiUr. 



«M«l« iMaer erzeugt iHUr 'd»r^ nw 

▼erleitet su reiben, 
Vjfed;' BnÜtrnung wicd oft anr 
durch Nähe eräugt. 

? Wie" rM fehleak ifi^ht die M«!i- 
fchen aus Dummheit und Blöd- 

Statt der Schuldigen trifft Andre 
die Strafe lehr oft. 
"Si9 er'griffett\4ie Flucht mit dem 

■ Haveme tot äU^ 
• Aber . All \ flM«t Hufllnuig . den 
I PüroM^ndea ein* 

^ Wen^ da« Sch'wert dee ReiqK« 
KaU «Furcht einjaget den Fein- 
den, , 
So legt il^nen Kais prSchtigea 
Kleid daför an. 

0nter der Welke der Hnld eht* 
- IproiE^ii £e wndienid als FfUn« 

zeu, 
Und XU feiner ^eit mehren fie fich 

mit Gedeihn, 

UAteV feiner Pahn* ftehn felbft die 

Feinde gefehaaret^ 
Deren fohwieri^e gleich ihm Geh 

ergeben bereit* 

Hatte die Söhne KelahU l^ehrieget 

ein andrer als Ali.f 
War' er durch Nebel nie bjn cn 

den SonncA gelangt ^ 

H&tte vor den ^flrden dee Viehs 

getroffen die Stöfse, 
IVäre gefallen vorher Raben und 

Fücäen xum Raub, 

' Sitte' l^ferde getroffen , die fich 

blolf nfthren rom Winde, 
^ Denen Aait Waffer Spi^ung de« 
Willtexs 'genfigt. 

Dooh wenn fie der Herr «uQa(;eikd 
▼erfolget im Streif z Uff , ^ 

NGtset ihnen nicht Stehn, nÜtset 
auch ihnen nicht Gehn* 

'8i0 verftecket d^r Tag und fiebe- 
deok.et die Nacht nicht. 

Und fie trägt kein Rofs, trägt 
nicht der Bügel davon« 

Eingeüurmt ift Er auf fxf mit wo- 
gender Stahlflut y 

Welche als eiji Meer fchllgt auf 
dem Lande Gewog. 

Nachts ^riff er fie an, fie lagen 

auf leiden en Matten, . 
Und die Erde war Morgem ihr 

einxiges 9ett. 

Wer von ihnen den Speer gehal- 
ten h^tte in Händen, 

Hatto am folgenden Tag blntig 
gcfarbet die Hand* 

Söhne Kelab's, die in Nedfchd 
einft deine Väter jretddtet. 

Deren Reü Er blou hat für die 
Schlachten gefpart, 

Br verfchonte fie und liefs Rq lie* 

•hen als Rinder, 
Weil den meillen »och IchmOck* 

taa Korallen den Haie. 



Bttia; in^ HAT 1A27; • 

De. Soc^t 

ComMtn ds fauUi n^ani'^dUf pas iii 
produius por üs dtßr de plairef eombien'de 
fois Viloignemtnt rCant^il poi dtdVtfftt'dt 
la familiaritii 

Efi»il irare ^*un4r famille iniKoeente foit 
^ la vietinre dts faules eommi/es par üuel^ues 
ir\fenfis ^*slfa, parte dans /en fein? 
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Wortlich. 



\ ' Couitfbles^ iU ont r^doutii Ja' vengeance, 
d^tm hiror; mais fi la-oMre d^n h4ro* in» 
* fpir% la erainte^ fä magnanimitd entretient 
V\ffp\9aHc€. 

Qu0iquUl ne fßit .pas VEpde de;* enfans da 
KaYSf c*eß äfesbie^faits qu*iU doivent leurs 
tent€4 et leurs vitemenUt 



' a*eß fous fhn amhra hienfaifante ^u^ilr 
f^nt foftis de la terre^ et que leur tige feß. 
eouverte de verdure; c*efi de fort temps qu*iU 
ff fönt multipliisp et qu*ils onf vicu düns 
Us plaiprs et la joie* t 

Sous fei drapeaua iU ont eomhattu et di* 
' fait leurs \ennemis ; ih ent triomphd dis 
Armhu Us plus invineiblu* 

» 

Si taut autre giue notre imir €At afi atta* 

?>uer les enfans de Kdlah^ une nuie ipaijfe 
ui aurvitjertni tout aecks aupris des öftres 
denxjia beauidfait P^ornement de Uurstsntesj: 

autcur des pares qui fervent d^aßla ä leurs 
troupdaux f il aurait trcuvd vn rempurt de 
braves guerriers dont Us. eoups mfUrtrierf 
fournijfent ä la pdture des Ipups €t des car* 
heauxf 

dss phevauJCf, aux'.quels il 'ntfaut f^^^^ 
nourriture ^ue U vsni qui fouffU dans les 
ddferUf qui fe eoHtententf pour dtanehsr 
leur foifi de la vapeur qui Pdlbvs für les 
ierres\btaides des ardeurs du foleiU 

Mais cUtait leur jnaUrs et Uur feigneur 
qui f*avangoit eontre sux au milieu^da la 
^nuit: ni' la r^ßftanee ni la'fuiu rConi pu 
'les mettre ä Vabri de fa vengeance ; 

ni.les cmbres de la nuit ni la clartd du 
iour ne leur ont dt^ d*ducun feeours eontre 
iuif ni leurs eht»auaf^ni leurs ehameaus 
h*ont pu les foustraire d fes caupsm 

Tu les OS ttuaquds awec une nur Darmes 
et da gu^rrieiyt f dent Iqs flmts eaitmrcint la 

terre menafoient ds^ les sngloutir* 

Quand tu les as atteints au dielin % du 
four^' ils dtoiint couehds für des tapis da 
foie: le lever de Vaurore les a vus dtendus 
für la poi{[ßbr€» 

C^eux d*€ntre eux dont le poing dtoit armi 
d*une lance^ n^ont pas eu plus d*avantage 
dans le eamhat qua ewux dattt les mains 
ddlicates d toi ent teintes du jus de hinna* 

Cefont Us fils de oeux que tonpbre a tuds 
dans Us provinces da Nedjd ; es fönt l^ re» 
ftes dchappe's äfa bravoure et 4 fes lanees 

meurtrihres : 

a 

enfans alors^ eeux^ci ont dtd ipavg^^ 

par ton pbre j quand il Uur a rendu la li-' 

'■ bsrtdf la plupart dUntre eux avaient eneöra 

U €9U omd das foyamm deiM- e» para Vernfancs. 



Vnd Wle'manche Vergebung' dr« 
xeugt der Ehrgeis , 
«'Und wie manche Eniltemdung er- 

seugtdas Nahftehn* 
' Und oft freveln die l^hovea eiltet 
Volkes, 
Und dier niebt gefrevelt babmi, 

trifft die Rache. 

. . • . . . • 

Doch wenn fie in ihrem Verg^hn 

einen Hohen gef tischtet; 
Von einem Hohen hofft, wer ihn 

fürchtet, Gnade« 
Und wenn er das . Retehtfchwert 

nicht von Kais ift, 
Doch find von ihm die Zelte dea 

KaU und Gewände, 

Unter feinem GewSlk find fie dr^ 
fprofst upd erwachfen, 

In feinen Tagen haben fie Geh 
vermehrt und behi^t. * 

Und unter feinen Fahnen haben 
fie gefchlagen die Feinde, 

Und es junterwarfen fich ihnen 
von den Arabern die llarrAen« 

Hätt' ein asdirer, alt der Emir| 

Kildb bekriegt, 
Gefchieden hätt* ihn von ihrett 

Sonnen ein Nebel, 

Getroffen hätO er vor ihren HQfr- 

den einen Wall/ 
B0f welchem fiok tseffen.W^lf 

uhd Rabe, 

Und Rolfe , dt« fich »ähsen vom 

Winde der WÜOe, 
Denen der WaIXerfchein fenfigt 

ffirs Waffer. 

Aber ihr Barr hat ^a fiberlhl« 

leut , , 

Und nicht nützte ihnen Flocht 

noch Stand ; 
Und nicht deckte fie Nacht nocb 

Tag, 
Und nicht trug fie Rofs neob 

KanaeL 

Du warfeil auf fie ein Meer vo9* 

Stahl, 
Das. hinter ihnen W^gen fcblng 

auf dejp Land* 

Abends traf er £•, und ihr Lager 

^ar Seide; 
Morgens fchlug er M^ U|id ihr 
Lager war Staub. J* 

Und es war» wer von ihnen in 
der Hand troff Waffen, . 

Wie wer von ihnen an der Hand 
trug Farbe* 

Sdhne der Erfchlagnen deines Va- 
ters in Negdf 

Wen Er äbrig lieft und Qbrig 
liefsen. die Lanxen. 

verjCqhonte fie, und entUeCi fie» 

JLinder^ 



Die noch 
hatten. 



am Hälfe Korallen 
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Hemutttr» 



Sim «ad du , ihr Md ia AUmi g«- 

folf et dea VKtera » 
WttttderlMr» lürwaKrl ift M t«b 

ihnea, TPa Dir. 

IM«Cm ift der Zof voa d«MB» die 

fucliea di» Feinde , 
Deide Streifereji welehe die Feia* 

de ereilt« 



A. L. Z. Vnm. 127. MAY 1827. 

Bf Sacy. 

V0UI oets imitd chmeun Ui mowur» ds ee/ 
phrttf gt votre conduiu f/i un/ujet d*d%onn4» 
ment «t d^mdmiratimH 



QuUl msrckf €omms fei, c#Iifl fvt vtut 
^uHl imiu le» iturdpid4 mctunU. 



• wwünMBcn» 

8e liet )eder von ««icli 
ter e« necbgetliait , 

Und die Thet eiae« t«d 
tft tu fteaaea. 

00 deaa heerfakrte , 

die Feinde^ 
Und die Sucbaa^ Tey 

Heerfekrt. 



dd 



dt Terblnden wir die Anzeige Yon: 

Wii»» b» Beck» u. Paais, b. DoDdey-Dupre:- 
Baki^s, des gröfsten tflrkirchen Lyrikers D/i<ra9*i 
Zum erften Male ganz verdeutfcht von Jojeph v* 
Hamnwr. 1825. L u. 142 S. gr. 8. (1 Rtfair. 4 gOr.) 

. Abermals ein gröfster lyrifcher Dichter, doch als. 
deffen grölste Empfehlung für uns fein Ueberfetzer 
felbft den Umftand geltend macht, dafs das Diplom 
feiner Dichtergröfse, fein Diwan, von Umfang der 
kleinfjte ift, indem er nur 1600 und einige Diftichen 
enthält, die ein Leferdoch leichter zu gewälligen 
hoffen darf, als die faft 6000 des gröfsten aräbifchen, . 
oder die nicht viel wenigeren des cröfsten periifchea 
Lyrikers. In der That Uefse ficb bey dieiem gröfs--, 
ten tdrkifchen fragen, was bey jenen beiden andern 
unftattbaft wäre : ob er die Mühe des Ueberfetzens 
ganz verdient habe? Aber es ift zu antworten: Ja! 
wenn nicht in Rückficht auf feinen eicenen Gehalt, 
doch damit man an ihm ein Standtmd habe zur 
Würdigung der tfirkifchen Lyrik überhaupt, und 
deren Vergleichung mit der perfifchen und arabi- 
fehen. Zwar mit der letzteren-, der arablfchen , hat 
die türkifche Poefie , was bey der engen politifchen ' 
und rcligiöfen Verbindung wunderbar fcneint, gar 
keine unmittelbare Berührung, fondern nur eine 
mittelbare durch die perfifche. Die perfifche Poefie 
hat von der arablfchen, Reimweife, Profodie und 
Metern angenommen , aber alles das ihrem Wefen 
anbequemt und auf ihrem eigenen Boden frey ent- 
wickelt. Das'Ghafel, das erotifche fowohl als das 
myftifche, ift hier zur eigeiithümlichften Blüthe ge- 
bracht; das Meihnem als £pos, aü romantifcnes 
Gedicht und als Lehrgedicht, erfcheint als ein gaqz 
neues Gewächs. Alles das hat nun die türkifcbe 
Poefie zu fich herüber gezogen , aber ohne es mit ^-^ 
T^m e]g)enthüm|i(^en Geift zu beleben, ohne etwas . 
befonders, in Gehalt und Form, -hinzuznthun ; die 
türkifche Poetik des Suritri hat kaum ein Paar, 
nicht fowohl neue als variirte, noch dazu ziemlich 
unbeholfene Metern aufzuweifen. Zugleich mit der 
Form ift denn die ganze perfifche Silderfpracbe, 
meift migpleybehaltung aller perfifchen Wörter und 
ZufammenTetzungen , und fpmit auch die ganze ins 
Pirfifche aufgenommene ar^b^fcheWQrtermenge her- 
übergekommen. Die Harmonie des Ausdru<»s bey 
folcherMifchung, und die fefte Zügelung der fremd- 
artigen Elemente durch die regen. Lebensgeifter der 
türkifchen Hülfsverben, durch die reiche Conjoga- 
tion, die befonders kräftigen Particlpia und Gerun- 
dia, die fflgfam^n poftpofitivifchen Cafuszeichen , ift 
bewunderungswflrc/ijj. Aber die ganze Kraft der Spra-, , 
che, die ma;eftÄi/c/j| £;onftrucüonj kann fich n^cht'' 



Jn den engen Metern, die nur ^wey Zeilen haben, ei 
falten, Toodern nur im rednerifchen Geschieh tfti],dl0 
man feine BewunderjuAß nicht iM'fageA kann, tt 
HauptverdfenltderPoeneift, wieHamoaeres trdU 
bezeichnet: Bilderjagd. Zumal im Gb'arel imrd fcbs 
der Affekt frev, oder ein Gefbhl befriedigend dutti 
gefpielt. Es ift ein fpitzfindiges^afchen oachGegO' 
iatzen, ein mufivifcnes Zufammenftellen kleiner Gt 
dankenfplitterchen , deflenReizfo febr at^Amsdrd 
und Sprache hsrftet, dals er in jederUeberJetsungi« 
lören gehen' mufs. 

In der Vorrede zu feinem Dichter ftellt der CTeber- 
fetzer auf eine anfpruchlofe,.docb augenfällige Weii 
zufammen, was er feit SO Jahren fürcne orlenlalifch^ 
infonderheit die türkifcbe ,*L>tenitur in Europa g^ 
than. Er giebt lehrreiche Ueberblicke der vorhande- 
nen HflIfsnfUttel,1>efonders mit Bezugnahme aüf,,Tfa' 
mos ChahcrVs ta(iß o4ex bipgrapTiuehc Nachrichter 
von vorzüglichen türkifchen Djchtern^-aebtt einer 
Blumenlefe aus ihren Werken" (Zürich 1800), uad 
auf die von ihm felbft bearbeitete Gefchidite der fdiA- 
nen Redekünfteder *Osm<nen, in Eichhornes bekimn^ 
tem Werke ; wo er fchon damals das tJrtheil gefäUl* 
^^Bdki oder l/ibdulbdkif d.i. der Diener des ^wigflOi 
unftreitig der gröfste alter türkifchen liyriker, wd 
fiie alle weit Qberraffeod an gereinigtem Gdcfamtdi 
und edlem Ausdruck. Der einzige türkifebe'lyn^ 
Dichter vielleicht, der cänz in einer europäifchcA 
Sprache flberfetzt zu werden verdiente,'* WelchesÜr' 
theil er nun durch die Übernommehe UeberfetzunjO- 
mühebeftätigt. — In der Note auf S. VU und VUi bJy 
det man nicht weniger als. fechszehn, Original-Bldr 
'menlefen ^Qsmänifcher Dichter (neun davon in v. Wanir 
Tfur^s eigenem Befitz) von der nälfte des fechszehntes 
Jahrhunderts bis in die Hälfte des achtzehnten , io 
chronologifcher Ordnung aufgezählt. Sie enthalten 
zufammen ein volles Tautend Dichter. Dazu fS.VllI 
u. IX.) die vier Grundwerke ^osmlnifcher Ge]eb^ 
tengefchichte, nämlich, das Hauptwerk: SchaJkäibt 
Nffnidniffc von Tafchköprifäde, und dreV Fortfetzun- 
gen dellelben, die ficb auf &einer europäifchen Biblio- 
thek befinden; v^fin/nmcrhatfieficb, mit^em Haupt' 
werke zuCammen, 175 Dukaten koften laffen. ; Sie^' 
halten die Biographieen von 5000 der berühmteften 
Ulemdimd Scheiche / Vom Anfang des fünfzehnten 
Jahrb. bis zur Hälfte des achtzehnten, die, wie uakt 
Dolmetfch der Pforte fichausclrflckt, mit obigem Dich- 
tertaufend zufammen, eine achtungswertheLegion !>' 
terar. Bildung formen, welche die jiiiigftenBehauptuo* 

fen europäifcher Unkunde von der tiefen Unwiffeo- 
eit der alten ^Osmdnen fiegreich in denStaub tritt. 
. {Die Fertjeixung folgU) 
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ARI8NTib£ISGHEi LITBaATUE. 

BiMhl' des ffFdfsteQ türkifchen Lyrikers Oiwßn, 
— T^deutfcbt Ton Jq/eph t). fiom^i^r iiVCw» 

(BfrtfpUuni 4er im porig^ SliUk abgelr9chenen Recen/I$n4 
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LKr Anliatig :Mr' Vorrede giebt (& XVII -^XLVK 
«Bter -irnrleniedeneniNuniern , tberfetztb -AuszOg« 
«d» tOrkifeben liter&ohlftorifcfaefi ' Maaufcripten^ 
gr96telitfa«tts in v. £romm^!# Befitz^ mm» Theil 
aaehaafjder k. k. Blblkubek Jn yi^lcn vtMÜafiilea^ dtl^ 
mebr u)id minder ausfflhrtich , einander ergSnzend^ 
«Dd erklfirend, die L^b^nsbefdireibnng 4ks Dldb^ 
ters Qtid dittJItopreifiuig feiner poetifbben Verdienft^ 
catIMMn. c^AflS^lüÜbn'geht benrpv, dab/et gleiälli 
bey feinem Auftreten «die erfttal /einer SSirit dbertroi^ 
feot nach feinem Tode »aber immeF entfcbiadener 
imd allgemeiner als der p^flB/t^i ja dev cinxigitf in 
{einer Art» anerkannt worden. Geboren im J.d.CL 
9tS in ILonftantinopel^ wo fein Vater Gebetsausru- 
&tbey, einer l^Ioskee. gewefen , er felbft in feiner 
Jugend oattler, dann zu einer ^niederen Gelebrt^-? 
bymhn,jJS;Difoi/^77t^d beftimmt, durch Gunft, 
wel^e t^e'^^9 "^"^ 'Erwarben, gegen die Ord-^ 
Tixmf^vam ibidmis^)^^ imd mch, 

Seiner S^n^ zuji; apd^rih ?;u d^n höcbften Ehi^n* 
e'|i eippor geftiegen , Richter* von Mekka , ' Kich^ 

fS ^9'},4^P!H'-^Pi^°^^J ^Heeresric^ter, yon Apfltpji^' 
iecrcsncTiter von numm; er bekleidete die beiden 




tifcbe Blflthe, noch auf niederer politifcher S 
fiUt unter. Sultan )Sü}iitrU^y 'dM'Geietzgft^ef^ i MeT\ 
Wbft Öiftltei-i'^ «iftrfeih fn&ikt das^ ?Hreny<illfte 
Zengnifs giebt , hier beygebracht unter 'Numer 9^ tt 
dnem BruchfMck » dasr eine AuMhUtUg. der berühm- 
tcften perfifchen ind tflvkifebeiiiMehter. enthak. 

'y-mi^m^^ i^ng^ 

*»f hi'Mer**en und iw^rteä * feirt er 14 ' KäMOeOi 
midffSeii'T^K^^^^^ der lettterf- WBr'find 
mit a&k Ce^erietzer tlb'ereinverftantf en y ' dafs , wie 
di^ Kafstden Überhaupt den Kern' von BdkPs Diwan 
ansmachen, fo diefes' Trauergediebt insbefondere 
darch Wahrheit und Lebhaftigkeit des eleHfchen 
GeCahk vor allen fieb auszeichnet; Es ift dasiängfte 
dler Gedichte 'luid enthält nldit weniger als 66 
Diftich^'; daraus find folgende: ; ^ ; ' ; 
,4.1a. Z. 1827. Ziviyifr Bmä. ' 



Er, der Reiter des Gluckt, defp weitait«^ reifendem Rolle 
. r Air e^ 7if0imelpletz km^e tu -eng wa.r die Welt; ' 
'c'r| de£s 'fuidtebidem Sokvrerte die Ungarn Kfipfr ver« 

' ■ ' ' ^ ' i - • lietigfeB, 

>'. Und'dieTflUiicafe'fielikiildigmd warfraia Stavb: 
i Sr Ceokt «Mer cuf firde dM Htfbpt wie BUttfr .der 

Rofenj 
Steigt in den Sar^, wo das Looe ilin wie Juwelen 

▼erfcUieftt a«r«w« 
J Wtaideneiee^ und. irtt, wie Ich, ihr Wolken det fMk- 

W*S«» 



(, ' Ö^e^set iU>er die Welt Ströme der TJirlnen herab! 
. Alle Welt, ergreife daa Stöhnen der VÖgeldee Morgenflg 
^ i ^^(^^' tofblitt^ret euch , NachfigalT weirfe dich aus ! 
; lj5tet fHif'Haar^ Byacintheni ekid klagt in tiefefter- 
j- - i ♦ ' . .1 .'. '» . . Trauer; 

Bej^e^j^^fset ^A Quell «nerer Thf änen int Thal! 
,.Aofena neiget dat Baupt lehiifüchtig nach feiner £r- 

' ' Ibheinuzig^ 

^ ' ' Birtttm Jfkngften-Tegharret, WaniHen-, aiifidlnt mL w. 
- tauf iBt'Tagf enradhaSrder SiAak 4er W«U a&ehtivoflL 

c ;;• •.•' :' • ; :,..•• /Söhiafe? . , 

. . Wann erfülle!^ fiinkelpaeii Glanzes das Zelt? vui, w# 

Befondera d^ Schkiis enthalt eine wohjigimeflexie 
Ausgleichung I der Trauer über den gefcbiedenen 
Herrfcher und der GlOckwOnfcbe. zur Thronbeftei* 
gung des neueir: i 

Umgeilürst hat der Sturm den herrlichen T&ron ,$aIo . 
^, t . . monis, 

*. Siehe, Svltm'Stlim hat nun beftiegen dep Thron« 
" Siehe ^ der Tieger det Berge hat fich smr Rah« k^gekenv 
Aber auf Berten If ehimäohtie dc«Ld wo der Sishllüehtk 
^^itikt-dfoc todfhif^he Pfaii ift in^e Heimat geflogen« 

Aber der Gldc^aar • fchwingt £ch in den L&ften 

• ^ ' ' - • * empor. 
*1Swf|ge9^01l!Ue*ead S^gen «Miilerm, dem Kaifer^dec 
• ■ *..:'. .i . . Welten! 

*- . /ASJii^un^flroi^meaPellfl^^herdieSeqledMSehah^ 

Hlb^Fci^m die£es Gedicktes anlangend, fotkinn es 
tiür feh*-jfneigentlich"Kafetde genannt "werden. Es 
K^«iPf^V^i^ GnaWe zu einem^n- 

zeni^ dBSM ifie^£iAlq»i^b^g e?ne$. eiozeln.^n Beits 
BiWlfqh^je.z^y.Ghafelen, was man Bend nennet 
Wenn daffelbe Beit' nach jedem Ghafel wieder^ 
Jbiolt ,w^<|,yfq.>jMfst flasr, insbefondere t^srgV bend, 

OÖ^y-'T^^'i ' bic«» ab«^ Ift ^l<^t daffelbe ßeit wie«- 

.V .r. ** 



.« 




n ^ 



defi^c^t, foncfgri^ na^h jedem Ghafel ein anderes. 
Ue^ Ghafele felbft find fieben^^ jedes derfelb^ n follte» 
wiedaserf^e^ aus^'fieben B^rs'beftehn, doob hat 
das zweyte ach^, " das vierte und fechste nur fecbs 
Beit's; Üo dafs von den Geben Ghafelen nur die yw 
unsleicher Nu^er, 1. 3. 5. 7. die ungleiche Zahl von 



ung 



fieben Beits haben. . Diefelbe Form icheint, mir in 

Seringerem Umfang , in den meßten übrigen der 14 
ta.cke tfi Tjfalten^^ h> weit man nämli(jb diefes, ohi^ 

"Ä ' ' * das 
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das Origiatl vor Geh 2n haben^ ans derUeberTetziisg 
feblieftea kaoft» io iielalwr einzdoa B€iti4>akl tm- 
bald elDg^otlterfoimaea. Numer 10. !!• 12^ fiad 
fo kurz» dafs fie Gbafele lieiCgeii köonten » wenn 
nicht tudi fie (was hier feltlam Ül) einzelne eih- 
oder ausgerfidO» Beif • zeigten; zu Kaüsldeq kdo- 
nen fie nur durch ihren Inhalt, welcher Lobpreis 
ift, gerechnet werden. Numer 18 ift gar weder 
Ghafä noch Ka{stde, fondem Tachmia, fünf fOnf- 
iemee Strophen. 

Ueber den llihalt difefer Lob^didbte ftgt der 
iTeberfetzer .(ehr zweckmäfsig , 'S. JLUh „ Schdn in 
der Yorrede zn ftl atm#6ii ift oemeirkt worden » dals 
das Wefen der Kafstde Lobpreis fev, und zwar ein 
dreyfacher, indem der Diphter xnlt denoi Lobe ir-« 

Send eines Gegenftandes beginnt » von aemfelben auf 
as Lob desCvönners flbetijeht^ und diMn mit feiiwn 
eu;enen,fchli^rst. Diefe dreyfap^e Abth^une fpringt 
in den Kafstden BdkVs deuUidi ins 'Auge. Von dem 
Lobe des Frühlings, des Winters» des tUng^s,*^ d^r 
Hofe oder der Hyaointhe, gek% er zu dem iies Siul- 
tans, Weßr's oder Richters über^ kommt dann auf 
ficfa felbft zu fprechen , und hinet denai Ganzen zum 
Schlufle noch einen kurzen Gnickwunfch filr den 
GA«ner an/* — IMefe einfache OrganÜaUon fpricht 
am rdnften an in der vierten Ka(side, llberfchrie- 
ben: 'V^l^^fg^^''^^ z^i^o:^ Lobe des MufH Chodfcha 
TfduUhi. Hier wird zuerft ein poetiicher Schnee 
ito ziÄJreichen zi^rllchea Vlocken ctasgeftreilt» 

Da« Silber , dai dw Himmel euf die Erde ftreote » 
L^ee Berg niid l^Md tnfemmem Eoh aU reicke Bettle. 
Der Dreohtler, der dem Beeker dMasw Welt fadreht, 
Het nuu den A&lell ia dem S^haee herebgefät u«L w. 
Au Jedem Aße hänct ein Spiegel jettt Ton Ei« j 
BaamwoQenlLrftmpIer find die Binme mid de« Bei« n. f; w« 




Worauf das Lob der vmCsen Farbe den ^_^ 

iten Uebersai^ zum Lobe des Mufti bildet» deflen 
Ehrenkleid ein weifiser Pelz ift. Nach deffen Aus- 
führung der Dichter feine eigene Knnft Mhmt: 

W^ Flfilfigkett des W.ert« , die Aumutli dee Qedic l itef» 

Strömt allen Hersen ein Itett Wafler« und XtettUoKtee« 

Jedoch — fo trigt er dem Gömier fbine Nödi Vor— 

Icdeok tu unürer Zeit keiu Spiegdi iemel« frakelti 
xDen niekt «ugleiek der Suuk der Treiüngkeit ¥er» 

dunkelt u. i* w. 
lek fckmoh wohl taufeiidmel ete CMd auf der fCaMRe^ 
'- Und nirgend« ftod iek tot dem F'enei^ Ikskre Siellk' * 

Aber Bdki betet iftr ihn, der de« WunfdM Ziel 
kennt; und -^ -r • 

So lang de« Oft wind« Hiuid fiek wird ii^ WIkter freuen 

' De« SAurf^ BilUhen iber' Beeg . nn^ :TM^ vt ÜMiieki^ , 

Verbreite deine Huld fick über X«and und Meeqr t — »u. t. w. 

' Ganz ebenfo zucefchnitten ift I^umer d.'Heilift- 
Cj^dicht zum Lobe uaba Mfendfu^ nur däfs hier zum 
£ingang faft noch anmuthiger> als im vorigen mit 
den Schneeflocken , mit den bunten und goldenen 
Herbftblättern gefpielt wird , auf denen allen end- 
lich, das ift der Uebergang zum Gegenftande» das 
Lpb des ' Baha Efendi ge fchrieben ' fteht 

• Die zweyte, j^r^isere AbtheUung dtes ©iwsns 
eiithSlt 204 OWell he^kdmiiüitfher "W^e nach 



dem JEndbnchftabeD geordnet Da der Naue 
Dichters , BäH, not dem letzte»- Ben^iABbM 
arAlütdieii Alphabets eftd^, fa maohfc ea fidiM 
felbft, dafs am Schluffe des Diwans eizm Ghafel i 
dem Refralff'SdB. d.f. dauernd fteht^, ziach d 
Beyfpiä yonlLdfif, unter deffen Ghafeleo audi es 
doch dort bedeutunplos in der Blitte des Bach 
mit dem Refrain hdm^ d* 1 behüte yorkornint. BÜ 
Ghafele haben faft aUe, /lach dem engearen.ZuibU 



der fpitdren uerfifchen Lyrik, fOhf Ritt oAnr DO» 

eben« Das erite. das 71fte und 14Sfte haben nur« 
Beits, wozu Tielleicht das fflnfte verloren j^tei ge 
Das 116te hat 7 und das 170fte 6 Belts ; "dM IM» 
hat im Texte feine 5 Beits, die Note briiigt ibs 
noch 2 dazu aus der andern von den beiden zn fr* 
fer Ueberfetzune gebrauchten Handfcfariftee. & 
anbedeutend find me Ausnahmen von der durdy 
führten Fanfzahl der Bete. Diefe -engere form 
fchlieCrtfaft ieden Flog der Phanlafie, ytdmi "^ 
der Empfiflditfig aus, und lafst, aueh nowifit 
Befonderheit des Inhalts ermangelnd, weeia i 
asi als ein lesfiss vsges Geditukenfpiel, etn^gäl 
in die Mwukltrften » oft gefuditeften, Yarintion^l 
der al^emeinen p^iifeh«tctrkifchen Bild«rQ»ni * 
Selbft weniff dgerthflnilich tOikifche Lctaiiäute 
M|tbar{ viw meinet. Zftge wie Mgendbf 
vemfrfthIin£lmi(tt|iüii£Mft5)t ' 

" AUfeeMiIejien fll tfer BSuiAe Lerer. 
UaA üe Pimeu fimi R^J^hw4iftrH^T. 



Oder Ghafel 44, eine Anfpielune auf die Verkflndi- 

Eng des Beiramfeftes ourch den Kanoneiidtamr 
r Batterien des Serails. Oder Ghaiel li| auf dl 
Weinverbot des Sultan^ : 

Den Weg tur Schenke IcluiiU 4ee SoIUas %lAlp 

fekwert eb, 
Be fcbüilt den W^ veu tfelee» uttd Stmmhul ab; 

weil nSnilich» wie die Note fagt, in Galata, der 
von Kbnftantinopel durch den Hafen getrenotsi 
Vorftadt » die Weinfchenken undKnabenhauier bL 
Öder: 

. Wenun verfieert dee Hectfe Beiob dar Sekte»? Bdi^ 
Dir Fqd\fckak v^rhdtrt ds* L«»d^ diefii Ift äms ZwtA 

Ödet: 

. Pt fteha die JlfJMi^# Tor den Moekeen^ . , 

Weil demein koken Wneke fi# anfftekn rnUbn^ 

Öder endlich4>:r; 

Im Garteft'dUfediS^. dinr Ketind ler nalT, 
JUi Itok den Sebein^^Me Moaiii Am Taishe iuL 

2<icht als wenn nicht fuch fonft viitle eioMbe 
)Seits und ganze Ghafele. wirklich fchftn nudfoB 
wahrer Empfindung waren. -<- Wir ha|>eil in ilkütf 
RQpkficfat uns Ghaiel 87. 88. 126. 127. 148* )l4fi. iflt. 
188. angezeichnet, die wir gern alle hier mittbdbo 
möchten ; doch mjCÜXen wir uns mit folgendem bfr- 
gnOgen: 

Wai ift .te wenn dsi wunde lier«:eäli'Soliaien^lieft M' 
An Areea^r ket kol^iuif tlorer Kzeak^r JLiift, 
Ick fand der Liebe Gram und ward daro)) vqlj f^eviks; 
In fremdem Lande hat mVh 4u' Bekahtet^< Lafi. 



m± 



ittiim. IL28. »AT 18S7. 



182 



•in 41iffOtt I deiner Waagen Oleni fey linverdunk#U t 
&e iX^mK to dertelo tam! aIe,Möttd<üe Ke)<M.. 

!>« 'dtt im innere« nidil >«f%& das' BiU Von deinm 

Meele,' ^ 
"Wae loU dtf foHwarse ,Kom (der Begier) in deiner 

Bma, omemeKibUl 

» 

Jkle mir der^henk dae Sokiff gereiclit und iek .«tfogen^ 
' ^UmtoPten mich Ton eipfr andern, WeU. die Wofen. 
Mir kam in Sinn wie ich beim Fell des Freondf ge« 

noften , * 
^"^ fSk wnt der&ram der Zeit, der Schmers der Welt 

Terflogen. . 

-^ Tiel find Mondgeficlttfr; £in nTerOebter tch; 

Nicht gen&gt daa Hen wenn iclu seritücke« 

♦ • • • 

Hut er den' Becher roll Weinee frifehen Kofen gleich, 
Scheinen .die Arme det Schenken RoIenAängeln gleich. 

Vogel der Seele sn jagen hat ert angelegt, 

. Brauchet die Angen di» IdiWarten xweyen «Falkett 

* gleik>h. 
Mitten im Strome derThrinanfchelnt inein galh O^ 

ficht, 
Mitten im Strom» der WidAiri LotosMmnen i^eleh. 

Aber im AUffemeinen ift die Poefie diefer Gedicht-* 
chen eine fo abgeleitete, nur rQckbezQglich auf eia 
UrfprOnglicbes das man im Auge haben mub, ver«* 
ftändllcbe, dafs eine Ueberletzung, die der An- 
muth der Worte ^ der Genauigkeit des Ausdrucks» 
des Zaubers von Reim- üad 'Versmaads-efitbelilt» kttH 
nen befonderea Eipdmck maebea kami. Zwar hat 
der Ueberfetzer, in Wiedergebung der Form » an 
Tarken mehr als fr Qher an dem Perler und 



dem Araber gethan» indem er hier» was .bey 4ec 

Sieinbeit der Gediente thunKcher waf» meiften^ die 

Original weife der Durchführung Eines Grundrebnes 

bemachtis« hat. Aber wir bitten ihin diefe Scfiwle- 

rigkeit lieber erlalTen , da die gleichäiifsto^ Anwtn* 

düng fehlt » auch die Handhabung dleüer Reimform 

16 wenig flrenge ift, dais kaum eins oder das aalero 

der vielen fo bebandelten Gedichte ein kunfteerech-« 

tes Ghafel genannt werden laum. Wo dais Original 

«inen Refrain hat, da ift diefer beybdiaheB word^i». 

der ihm vorangehende Gnindreim aber nabeaclttet 

geblieben. Einzdue StOeke find ^ dideHie Weffo^ 

wie oben berm Motenebbi bemerkt worden» sn 

WUämewf§ oder Reimpaaten nmgnbfldet; fo Ghafel 

IST und 162» hiofiger in den ISngeren KafstdeiK 

Hin «nd wieder überbietet gar die Ueberfetzmig 

~ auf eine eigene Art die Reimkunft des Ori^ingls» 

indem fie z. B. in Gliafel 84 und 106» den &iind* 

reim ftatt am Ende jedes Beit's am Ende jedes ilSsitfy 

d. i. jeder einzelnen Verszeile fetzt» wodnreh eia» 

wetm nicht unangenehmer » doch die GhafÜfona 

serftörender Gleichldang entfteht. Ein anderer 

Luxus iff z. B. in Ghafel 89. 91. 121. 122. die Ver-- 

mifchttng des Refrains mit dem Reim : ddr Refrain 

(teht hier «n feiner Stelle» am Ende der andern 

1^$rd*9 der Bette, und der Gmndreim unmittelbar 

davor ift weggelaffen» aber am Ende der elften 

Nurd^e flehen Wörter» die fich auf den Refrain 

reimen. Nicht feiten tritt auch hier der bey Mote^ 

nebhi angezeigte Fall ein ^ dais die Ueberiei^w^ ihre 



V^rsina&e gsnn die des Orighuib in Vxm, snlchnei- 
det» n«d dadurch in die Nothi geräth» mehr odeir 
' minder Wefentliches vom Inhalt eines Yerfes, das 
daptn nicht Platz findet» in den Noteü beyzubrii^n. 
So Ghafel 62. 109. 129. 172. 184. und viele ander«. 
So.ftehn in der 7teaXalstde» S. 26. die Verie: 

Ou bift Äli^ Maum imd Naaman^ 
Mußa/Uf Jusuff des Heilet Mann. 
Nemnona fteht an deiner Thür (der imiea^t 
ü« dem Himmel Sfob in. A», .n teenen. 

Wozu die beiden Noten nothwendig werden: l)9»An 
Weisheit ^üj, an Freygebigkeit Baf^mj an Ortho- 
doxie Naamah (d. L.jESn Hanife^ an INaturel Vßur^ 
Jiofa (d. i. TXUkcannuä^ an Wunderhauch der Bf ef- 
fias, von Antlitz Jusuf.^* Und 2) „Wörtlich: Der 
Neumond hat eine goldene Nadel genommen» um 
wie ein Augenarzt an deiner Schwelle dem Auge 
der Welt Staub einzuftreichen/' Sutt dafs» wenn 
man filr das uiqpcaklikable Metrum dt:^. Originals 

das diefem nächftkommende 'uns geläufige 

^iÄ ^MB ^^w 

*— V— 'W J — v*— O I — U— iJ [ -— U — 

gefetzt hatten der a^ze Gewalt der türkilchen Veffe 
imyerkpmmert in diefe deutfchen gegangen waire^ 

'^ii> *inf>i«h9it« 4{H#fi|»V Milde, IfowaCs foftti 

tilauBen tliii - 
MvJiafä^M Natur» Melfiat Odam^ iJuIiiif « Angefichtl 
Eine goldne Nadel lüUt der Neumond» um an deiner 

Als ein Anfemnt den} SUiSp^ngsaage .Staubduft 

einsohreun* 

. Solche imixifcfae Yerglelriiungen atveii&ellen,' oh* 
ne das Original vor uns zyi haben » hat uns der Ue- 
berfelzet dadurch in iStand gefetzt» ^dafs er|edem 
euMielnte der hier überfetzten Gedickte» wie er 
auch im A^fi/^ nicht aber im Motenebbi » gethan^ 
cBe erfte Zült des eürkifchen Textes .in lateinifchen 
Buchftaben lüiereefchrieben hat. Da jedes Ghafel 
(um ton den Kalsiden abzufehn) ans zehn Sleilen 
(filnf Diftichen) befteht» fo bilden die Ueberfehrlften 
diefer 104 Ghafele den zehnten Theil des Gsjftzen» 
und fomit eine artige, zwar aus lavteir einzelnen Zeig- 
ten beftehende Blumenlefe» (fie doch dem Liebhaber 
tHrlüfcher Poefie» dem andere Texte abgehn» fehr 
«willkommen und brauchbar fejn kamn , bran<Abar 
befonders dadurch » dafs diefe m kteinifcher Schrift 
ausgedrficktM tWkiiohen Verfe grMstentheils fehr 
frey von Drnckfehlem und Sinn^i^tellungen ge« 
bliebenfind; fodafs» w^mit KeAntulfs tärldfcher 
Gnunmatik auf der einen » perfifcher Dichterfprache 
und Metrik auf der andern Seite, daran geht, fich 
daraus das Original meift ficfaer genug nerftellen 
kann» nm deflen fch6ne Dietion» Wort-* und G^«^ 
dankenharmonie, und alles was in derUeberfetzung 
w^ällt, zu fahlen. Diefe Einfi cht zu erleicfaterns 
mGgbn far denjenigen, der zwar die arabifch * perfi-^ 
fche Profodie» aber nicht deren Anwendung 9ufs 

> folgende Andeutungen hier ftehn. 

Jedes 
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den Quantität angewendet, eigentbamlich tarkiiche der Schreibang tflrkiCelMr Wörter , nvnr in mrehe 
Wörwr aber , fammt den tfirkiTcben Bengungsfy^oi Ausdehnung, mit allen drey VoJcalbucfaftal 

der arabifchen oder !pcrfifc^ J^^^' V uf^ CiJ ^ T) wul auch überall in der llitte der W^ 

frJieinbar anders.«Bieffcn. Wirkhch nur Icheinbac ^^ J ^ ^ ^ ^ <^ ^^ 

indeS^- esift i kein anderes Princip der ter angewe»det So ift alfo 2. B. ><>> 5« 

Melfunzi nur ein anderes der Schreibung vorhan- das Herz, zu fcandiren nicht — — lonctem u- 

den indiwn in türkifcher Schrift viele Vokalbewe- , ^ ^ . ?•/• fjt .,. _^^m.^ 

ßjn2enda«*d^ ?üs. ftaqde JA> ; Cr^ä' «*lf ?we,, Jilclit --. 

d«n die dann metrifch nicht in Anfchlag kommen« «* , ü . . <^t j icO tI »- 

Wie fchorim Perfifchen die Bewegung llnes End- fondem u-, als fttode (jT] oder ^ J ; ^a^ 
oonlonanten durch ein Fet'h (a oder ^) , bezeichi^t 
wird durch das als Vokalbuchftab gebrauchte H# 

(ö) z.B. »^ ^^^'^ *tatt ^Ai^; wie hier femer die 
Bewegung eines Endconfonanten dorch ein Dhamms 
(u) welches und bedeutet, bezeichnet wird durch 
ein felbftftänüig gefchriebenes, metrifitdi nicht in 






z.B. frh^Jff 

xerußtn, ftatt (•**** jyi welches ?ratir denn auch 

an einige einbuchftabige W5f!cKen, um Urnen in 
der Schrift einen Leib zu geben, ^ohne . metrirchd 

Geltung augdiängt wird, «* Bi jO dv ftatt o , oder 



UfcfüaU, mitder Liebe, xücht 

alsfifnde ftXÄäic; ^^ kol, der Arm, xuid ^ 

ktä, der Euecht, nicht ISr und X:i2f — m (wie ii 
arabifehe ^j^ koMiT — v)londenr^^, eine fimpli 

Lange, die zur Korzfi wird, fobaM der EsMdoanüy 

nant eine Vokalbew^^ng erhält. In manchen Pil- 
len kann dann die fchwankende tflrkifche Ordbo- 
Mphie einen foldien metrifch auszuIalTenden Vo^ 
kalbuchftaben auch in der Schrift auslaflen , das i& 

befonders mit dam Mf der F^ll; b (J^^^ odA 

(jäja iafih •*-, aioht idßK -«u, dei 

. . {DiP Bif/cklufi f4lgu) 
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I. Beförderungen u. Ehrenbeseiguiigctn. 

Der durch (eine Yeiaeutfchung ^^poetirpher Er* 
seugnifte,d6f BtMlIen'' ruhmlichft bekannte Hr. JSüorl 
Friedrich i»on der Barg ift als Sf odicus und« Kanzlef'» 
directöT bef der Unirerfität Dorpal aDgelteilt. worden, 

Hr. rfarrer Äö/ti^ in Hainholz (Hcsramgeb^r der 
]|ltttheiluDgen Tpn rredigerrereinen) ift an Breiger's 
Stelle Sopeiintendent in DransfeU. geworden, 

D.er durch feine Reife in. Rufsland bela^nle Hr» 
br. LyäU ift.au den Hof des Königs Radama in SCadarr 
gascar in der doppelten Eigenfchaft, als Nachfolget 
des leUten britifchen Agenten dafelUt, und als Amt 
gefandt. Seine Muibe wird er naUirwxlIenfcbaf|Uchea 
ForfchuDgen yridmen. 

DiB Univer&lät zu München hat dem» als militä- 
rirchen Schriftftell^r bekannten Hn. Hauptmann Ritter 
von X/Zander das Diplom eines Doctorsjder FbUoTo- 
phie ertheilt. 

In der letzten Sitzung der geographlTchen Gefall- 
Cchaf t zu Paris ift Hr. Graf von Chabrol an die Stelle 
des Hb. Btcquey^ Generaldirectors des Brücken* und 
Strafsenbaues , zumPräfidentea erwählt wordeo. Hr. 
v(m Humboldt wurde zum EhrenmitgUed der Gefelt- 
fchaft ernannt. 

Se. Blajeft. der Konig ^(>^ Freufsen hat den ff it- 
herigen Ditectot de^ ^^JiuUehrerfem^iars za..(}Sß.li«, 



Hn, JRunge^ zum SchidCatfie hej dei Re^Miitf «^ 
Bromberg emaniit.. 

• !!•. Vetmif»chte Nachrichten. 



: t. 



Die Urefflichi^ Sammlung ajtypdfcher Alterthuaet 
idea.Hnw Sß/fal^Kqua^ die an raria offenüich vei^ 
gett wetden foUte^ ift, auf VenrntteluD^ des Koni^ 
Freub. <ff«|aBdtto ,: Hb. Banm wk JFerther «nd da 
Hd. Bailma a#^^^tfeiuler vonHwriboldt^^ ron dar Kno^ 
und Wiafenfcha& fo 4ofiigUeh befchutxenden TtevUr 
fchen Regierung angekavJf werden.' Kachdem au^ 
derCelbeA am a6« Aprä in der' Sorbonne inGtegenwtft 
vialet Getehrl^Uy Neugieriger und Damen, dietfoBU^ 
Jft»' 1539 gaöfinet, wurde dietelbe Tags darauf obA 
3erlin verpackt. Da der gelehrte ChampoUion abw»* 
Iei4 iWar, Xb hatte man über den Fapjrus , womit ^ 
JBiumie umwickelt war, keinen Auffcfalufa erbaltett 
-fconlieou Hr. Jules Fonttneüe seigte jedoch der Vei^ 
Xammkiiig an , dafil der junge Mann ^ deffen Leiche fi* 
fcier.TOrüch Khe, Bhares geheifsen, und vor 30QO 
Jahren ein rriefter der Nephtis gewefeti fef. D*^ 
au fseren UmhüUuDgen waren fehr gut erhalten; auf 
der Bruft wa^ ein Beutelcben mit Gerfte und Hafer, 
die gekeimt hatten. Die Zähne waren wohl erhalten 
und toUkofiKnen wexfs j auf dem Kopfe fah man a 
^e Uoüden Haare«. 
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Wie», b. Beck, u. Pims . b. DondeV-Dupr^: Sa- ^^'"«^ ^^'^l «»"" ^ 
tPs, des gröfsten tOrkifchen Lyrikers Diwan — f""« ^^ 8*°«° ' 



oder um diefem Yersmafse durch andere Abtheiluiig 

uns deutlicher fühlbare Bewe« 



Verdeutfcbt von Jo/i v, Hammer u. f. w. 



G. 



^ehn wir nun zum Schlu£s einige der Ueberfchrif« 
%en durch, um an ihnen nachzu weifen , wieleieht, 
«od, wie wir |^anben, zum Gewinn für den Ton^ 
die Origiiialmetern in der Ueberfetzung hätten nach-« 
gebildet werden können. Kafslde 4, das bereits 
pben herausgehobene Wintergedicht : 

ÄghüwÜ btrfiU fer j»r c4mende giimi nikdl 

SrUeidit durch SeKn«a fiberatl ift im Baia der Leib d«r 

Geiireig«^ 

wofür Ham^ur hat : 

Mit Sehnte i£t nun bedeckt det Waldj, der Floren Loih 
Ghafel 2. 

'^iihüi äbi ndb* dar g6jA. ' 



IV-.-l 



UV 



Beine Wang* ift kryftalloe Fiat Kleichfam ; 
Deine Treanoiig iß Uöllens^ut gleichlam« 

Bammn^: 

Die Wangen find Kryftallet» glMchfam, 
Die Treuiung ift die Hölle gleicliram. 

Shafel 15. 



•t 



z^ 
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^mW* \5^t jj O Vjl^f jS 



fur oluh dcufr tdegek mtgUJi mgstdng kadah 






i/U< 



I 
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Wo gefüllt ringt bey dem Mahl Trankner herumgehet 

das Glas* 

Bantmer: 

Im Trinherkreire geht herum das Giai« 
Ghafel 26. 

^Vö;^ ^b- y^y /jVfe «^^ 0>3 

farki f$lekd4 thähir ölub tdgi zernigdr 

A. L. Z. .1827. ZweytiT Band. 
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Nun aal des Himmele Scheitel erfcheint Haube goldi- 
ge ftiekt. 

Hammer : 

Goldne Krone hat der Himmel* aitf^efeift; 

Chaftl 75, in demfelbezr YersmaCa: 

• i 

*dlemd€ dji€rt€ dtnlu joghiken wugAdiimä» 
Da f elhft ein SiSubchen kaum ift der Welt utiCer Dalcya ift. 

Hammer: 

Ich, dem kein Staub als Eigenthmn ward «ugefchlagen ; 

mit der Note : „Wörtlich : Da wir in der Welt nicht 
die Exiftenz eines Sonnenftäiibchens befitzen. ** 

Ghafel 96, abermal in .demfelben Yersmafs : 

jazdi hehdr'* djeti hosniA wtrak werak 

Anifchrieb Ten deiner Schone der Lenz Verfe Blatt um 

BUtt. 

Hammer i 

Det FtüKling fchrieb den Vers Ton deiner Schönheit auf 

und au£ 

Gha/el 110. 

gbnülUr aldüghin inidr edir msgir zulfüh 

Geraubt zu haben die Herzen, ? erleugnets etwa dein Haar? 

Hammer: ' 

£• leugnet ab Tlelleicht den Henensraob dein Haar. 

Als ein kleiner Zuwachs zu der tOrkifchen Blu-* 
; menlefe in lateinifohen Ueberfchriften mögen be- 
trachtet werden die drey Zeilen aus der Alltte der 
Gedichte, die }M\(&c üeberfetzer, einem Wiener Mo- 
ciegefd^mack huldigend, in den Anmerkungen von 
%5. 22 und 117 för Liebhaber beybringt, die fie auf 
Siegelringe oder Talismane wollen ftechen laffen. Es 
kann diele Liebhaber nicht anfechten , la vielleicht 
ihren Talismanen eine geheim^ Kraft metir verleihn, 
dafs gerade dUefe Zeilen dui^ch einige Druckverfehen 
Aa et- 
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etwas unYerftiDcUich geworden find. Doch wollen 



wir zur letzten Zeil 



das 

zen ift : 



1^£417 anzeigen 9 . da(s am Ende 
eVC^hafels» minm^imaxi ergan«> 



^^^^.tiüjo lXUäXS^ 



gAnihns *«I iXAUmi giwhgr^nigtnüK minnetin 
Auf die Stele drücke des juwclgelefsten RIogei Hold« 

GESCHICHTE. 

BcRLtir, b. Dancker u. Humblot: Ikmarwegi/che 
Siorthing im,Jahrg tS24>, GefchichtÜche Dar- 
ftellungundAJctenftücke, Yon Heinrich Sieffais. 
1826. 199 S. gr.8. (18gr.) 

Bekanntlich wollte das norwegifche Vcdk die von 
dem Könige von Dänemark, iq rolge der Beftim-» 
mung der verbündeten grofsen Mächte, gefchebene 
Abtretung feiner Krone an den König von Schweden 
nicht als gflitig anerkennen» fondern crifF zu den 
Waffen, während deflen verfammelte Kepräfentan* 
ten auf dem Reichstage zu Eidswold am I7ten May 
IWt. eine Grund - Verfaflfailgs • Urkunde abfafsten. 
InzwiCchen führten die angeknüpften Veriiandlungeq 
zu dem Ziele, dafs eiqerfeits der König von Schwe- 
den die SelbftftSndigkeit des Königreichs Norwegen 
und die GrundfiLtze diefer Conftitutlohs *- Urkunde 
anerkannte , vorbehaltlich derjenigen Äbfinderungen^ 
welche die Yereini^ng der Kronen v^n Schweden 
und Norwegen auf einem Haupte nothwendig machte, 
und dafs andrerfeits der König von Schweden .unter 
dlefen Bedingungen zum Könige von Norw^en er- 
klärt wurde. Nachdem auf dem Reichstage zu Chri- 
ftiania vom 7ten Octbr. d. J. die eben erwähnten Ab- 
änderungen durch gem^infchaftliche Uebereinkunft 
feftgeftellt worden waren, wurde die neue Verfaf- 
funcs-Urkunde am 4ten Novbr. 1814 publicirt. So 
fah Europa ziemlich um die nämliche Zeit an feinen 
beiden äufserftentndenVerfaffungs- Urkunden ent- 
ftehen und eingeführt werden, welche ganz aus der 
Idee derjenigen hervorgegangen waren» die das Volk 
rejpräfentirten. Aber wahrend im Süden diefe Ver- 
fatfung bald verfchwand j weil fie dem legitimen Kö- 
nige aufgedrungen werden foUte, welcher deren An- 
nahme verweigerte; fo fchliig fie im Norden fefte 
Wurzel, weil fie durch freywiUige Uebereinkunft 
ins Leben getreten war. Noch zwey andre grofse 
Reich« von Eoropa, Frankreich und die Niederlande, 
erhielten zu gleicher Zeit ihre Verfaffuagen. Allein 
fo wie die Einführungsart lieh wefenUich unter- 
fchied, iodem fie hier octroirt wurden, dort diefelbe 
auf Vertrag beruhte , (o hat üch auch ihre Dauer 
und unveränderter ^eftand merkvirürdic unterfchie- 
den. Jene find aufseirdem ihrem Inhalte nach fehr 
abweichend von diefer, indem fie mehr oder weni- 
ger Nachbildarigen der «nglifchen Verfaffung waren, 
wogegen die letztere, infofern nicht die nordaraeri- 
kanifche Ver£?ffung ^qj yot Augen gefch webt hat. 



lediglich nach Gnuidfitzen dnrch^eftAmx^ 
ftaltet wottlen ift Es gehfl^ nicht hmtA^tr ^ ^Ue Si i 
tig^eit oder Unriohtif^eit diefer Gmncüäftze c ! 
deren Anwendung zu erörtern, da uns kein« KJni 
diefer Ver faffnng felbft obH^; aber thatifachlkJi 
es, dafs dem Könige diejenige Macht and Gewsi 
welche ihm diefe £onftitotion einräumt«« babf i 
eng wurde, und dafs er Schritte that, vam di^dl 
zu erweitern , jedodi keine andren , als w^errfaSSu^ 
mäfsize, indem er dem Storthing» Vorfcld%e m 
Abänderung der Conftitution übergebe a li^fs. S^i 
diefe Vorfcnläge, fo wie mehrere andre, ^vir 
einzelnen YolKsvertretern in fehr entgegen 
Sinne zu vermeintlichen Verbeffernngen <1 
tution übergeben worden waren,- iuim#a] 
Storthinge von 1824 zum Vortrag and wardfen k» 

Selammt, auf den Bericht und das Gotacht^en desa 
irer Prüfung niedergefetzten Cosiite^ einmflti^ 
verworfen, fo dals die VerfaCTang in kekieczt*StöcM 
eine Veränderung erfuhr. Es erhellt hierans , cki| 
die Verhandlungen diefer Keichsver&mnützog vfli 
dem höchften Intereffe fern muffen. Anf der eimi 
Seite iß: die Offenheit und Eindringlichkeit der k^ 
niglichen Erklärungen, wodurch die VorCchJageje- 
rechtfertiget und anempfohlen werden, eti^as &- 
wundernswerthes; andrerfeits ift die Freymathig- 
keit, die Umficht und die tiefe Betraehtong, iramit 
diefe Vorfchläge von der Volksvertretung er n to fc eB 
worden find, überans merkwürdig und achtbar. Es 
ift alfo in der That ein grofses Verdie^ von dem 
Herausgeber, dafs derfelbe diefe Ymiandlmigia 
durch Uebertragung ins Deutfche al%emeiner za- 
gänglich gemacht hat. Indeffen hat cusrfelbe nicU 
alle Verhandluofl(^n des Reichstages überfetzt» ibir- 
dern nur, die Conftitutionsurkunde von 1814^ in- 
gleichen die Statuten der nenen Landes -Unirer^Vit 
zu Chriftiania, voUftändig liefernd, hat er fichdar« 
auf befchränkt, das Gutachten des Comite Ober dii 
königlichen .Veränderungsvorfchläfe , nebft diefcfl 
letzteren felbft, wörtlich mitzutheHen, alle fibrigea 
Verbandlungen der Reichsverfammlung aber nwr ih- 
rem Gange und Ausgange nach gefchichtlxch dar- 
zuftellen. 

„Noch nie, fa^t er, lagen dem Storthing fo vieb 
und tiefgreifende vorfchläge zu Veränderungen des 
Grundgefetzes vor. — Das Comit^ hat in feinem 
Gütachten die Gründe entwickelt, welche es vcr- 
anlafst haben, dafs keiner diefer Vorfchläge aufi?* 
nommen werden konnte. — Es ift darin auf cua 

frOndlichfte dargethan, wie bedenklich jede Verän- 
erung eines einmal angenommenen Grundgefetzes 
ift, — weil jede die ganze Grundlage erfchüttert, 
das Vertrauen untergräbt, das Anfehn der Verfaf- 
fung fchwächt, und die Schleüfen der fubjectiven 
Meinungen eröffnet. — Auf jeden Fall mufs dfö 
, Veräofi^rung felbft fehr vorfichtig eingeleitet, von 
allen Seiten erwogen, mit den Prineipien des Grund- 
gefetzes in Einklang gebracht werden. Es ift daher 
lehr zu loben, daß ein jeder Vorfchlag abgewiefen 
wird, wenn £eine Form nicht vollkommen genügend 

ift. 
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Voiy IdUeftr 'hing^ iileß ab; indem eme an fleh 
mfohenswerthe Veränderung durch eine unreife 
pvm fehr icbädlich werden kann. Durch die tücli- 
^ Prüfung der. Form der Vorfchläge , dergeitalt, 
l£s jeder Vorfchlag al>gewif}fen %vircr, wenn in der 
oriii , in welcher er vorgefchlagen wurde , ein (er- 
üblicher) Fehler auf zu weifen ift , wird dem Strome 
^ereilter und unreifer Vorfchläge ein Damm ent- 
ftgengefetn. Dabey find die königlichen Vorfchlige 
>cli mit einem grofsea Anftaode bebandelt und es 
: die Ehrfurcht» die man d^m königlichen Anfehn 
Koldig ift, nie verletzt wcirden; ja es zeigte fieh 
iie diplomatifche Gewandtheit des begutachtenden 
omite, die in einem folchen Grade bey den bür^ 
Brüchen Baamten. eines weit entfernten, nie un^ 
littelbar in die grofsiUi Sta^tenTerhältniffe verwik^ 
elten, Volkes zu jSodeii». ia der That Qberrafchen. 

Kf& — Ein ebenfalls fehr zu billigender Vorzug 
fer Prüfungen ift,. da(s fie fich von dem, in uo>- 
reit Ta^en immer .heftiger werciendeii, S^^reite, um 
^rincipien, fo viel mögbeb» ferne zu halten fachen, 
ndem fie nur die Sachen felbik ins Auee faffen«**. 
lo charakterifirt der Vf. diefe merkwOrdigen Gut* 
achten , und wir muffen demCelben vollkommen bej*' 
timmen. Eine beyfpieUofe Ruhe, Anftand, Ernft 
lad Gediegenheit berrfchea darin »nd gereichen den;. 
Sännern zur Ehre, >^elche das Comite bildeten und 
leren Namen aufzufahren deshalb fich geziemt Es' 
trafen der StaaUrath Krrab, der Staatsrath Graf> 
iVedel Jarlsberg, Profellor Sverdrup, Stiftsamt-r: 
nann Sibbern und der Gefchworne- Schreiber Knud- 
!ön , von denen der erftere Vorftand des Comite und* 
lledacteur der Arbeiten deffelben gewefeji iCt, Zu 
lern Lobe aber, was det Vf. fMlsgefproolien hat, müf* 
fen noch ein Paar ZOge hinzugefflgt ww den , welche 
der eenauen Charakteriftik noch mangeln. Mit ei- 
nemieltenen Seharffintte-find die Folgen der in Vor*- 
fchlag gebrachten Einrichtungen vornergefehen und 
vorgeitellt worden. Es ift bekannt, wie fehr ver- 
fchieden und oft entgegengefetzt die nächften und 
die entfernten Folgen pplicifcher Inftitutioned zu 
feyu pflegen , und es ill eben deswi&gen kein gerin-. 

fes Verdienft diefer Bl^ner» dafs, indem fic dtn 
Lbfichten ihres Königes volle Gerechtigkeit wieder- 
fahren laflen und es anerkennen, dafs lolche unmit-- 
telbar Vortheil bringen wftrden , fie zugleich dar- 
thun, wohin die Sache weiter führen mufs, und 
welche überwiegende Nachtheile mittelbarerweife 
dadurch vorbereitet werden. Dabey ift nirgends ir- 
etn& eine kleinliche Eiferfucht auf die königlichen 
Vorrechte fichtbar, nirgends ein Beftreben, die^ 
confütutionellen Rechte des Königes dur<5h künft-. 
liehe Deutungen zu befchränkeji oder in Zweifel zu 
ziehen, fondern fie werden in ihrem ganzen Um- 
fange ehrlich und bieder anerkannt. Endlich hat 
das Comite von einer Befugnifs, welche die Cönfti- 
tutionsurkunde ihm unbeftreitbar ertheilte, und 
wodurch es fich bey manchen Prüfungen alier weite- 
ren Erörterungen überh^t^en konnte, faft gar keinen 
Gebrauch gemacht, wohl elufeheod, dals diefe Be- 
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Itimmung -an fich in ihrem ganzen Umfange nicht 
aufrecht zu erhalten ift und dem Gebote entgegen-»» 
fteht: Salus publica Jkprwna lex ejiol Der $. 112 des 
Grundgefetzes beftinunt nämlich , „ dafs kein Vor- 
fchlag zu einer Abänderung deffelben gemacht wer- 
den dürfe, welcher den Grundprincipien deffelben 
widerftreitet, fondem nur folcne, welche Modifi- 
cationen in einzelnen Beftimmungen deffelben , wo- 
durch der Geift diefer Conftitution nicht verändert 
wird." Es lag idbx nahe, diefes auf die beiden 
wichtigften der Königlichen Vorfchläge anzuwenden* 
Durch ein förmliches Gef^z vrar der Erbadel in 
Norwqf^n abgelphafft und dem geringen Ueberrefte 
des noch vorhandenen durch den Befchlufs vom 
liten Aug. 1821 eine Schadloshaltung zugefprochen^ 
w<»:den; der $. 23 des Grundgefetzes unteriagt die 
Verleihung perü&nlicher oder gemifchter erblicher 
Vorrechte dm'chaus. Bey Erwägung des Anfinnens,, 
den König zur Einführung eines neuen Erbadels zu 
ermächtigen , hat das Comite indeflien faft nur alleia 
aus dem Grunde fich abiebnend erklärt, weil eine 
wirkfame Einführung deffelben bey ^^n eigenthüm- 
liehen Verhältniffen in Norwegen unausführbar fey.. 
Von gröfserer Bedentang war der Ajitrag des Köm- 
es, mm ein abfolutes Veto einzuräumen. Der $. 3 
er Verfaffungsurknnde fagt: „Die ausübende Macht, 
ift bey dem'JKönige:" und der $< 49: „das Volk übt 
die gefetzgebende Macht durch den Storthing auSv**. 
Hier ift allo von keiner Iheilung der gjefetzgebendea 
Gewalt die Rede, wie in England, fondern von ei- 
ner gänzlichen Trennung derielben von der ausüben-* 
den Macht. Daher ift die letztere dem Könige in 
einer Ausdehnung zugefprochen, wie in keinem an- 
dren conftitntionellen Staate, und das' Volk oder 
d^Qen Repräfentfition ha^ da^n keinen Theil, fon- 
dern lediglich die Befugnifs , von allem Gefchehenen 
K euBlnifs zu n e hmen , alle Verhandlungen einzufe- 
hen , und alle Staatsbeamte vor dem Reichsgerichte 
verantwortlich zu machen^ welches letztere von 
dem Könige völlig unabhängig ift. Umgekehrt fteht 
dem Könige Jieia Anfheil an der gefetzgebenden Ge- 
walt zu, Ibndern nur die Befugnifs, iri der Zwi- 
Xchenzelt, wo der Storthing nicht verfammek ift, 
Vorfchriften zu machen, die keinem beftehenden 
Gefetze entgegen find und nur bis zum nächften 
Storthinge gelten ; ferner die Befugnifs, die Gültig- 
keit eines Gefetzbefchlufles zweymal zu fuspendiren« 
Wenn aber derfelbeBefehlu& von dem dritten Stor- 
thinge gefa&t wird, fo gilt er auch ohne die könig- 
liche Zuftimmung als Gefetz; Diefes letztere wölke 
der König aufgehoben mitten , wobev - er f reymüthig 
als Grund annihrte: „dafs eine Volksverfammlungv 
welche Mifstrauen g^g^n. ihren König nährt oder 
feine Rathfchläge verkennt und, durch ein folches 
Mifstrauen bewogen, fich ein ausfchltefsliches Recht,' 
Gefetze zq geben, vorbehält, felbft die Gefahr her- 
beyrufe, der fie durch ein unrichtiges Mittel habe 
vorbeugen wollen. Denn fey der Streit einmal an- 
gefangen und fiege die Volks -Repräfentation, dann 
exiftire keine Monarchie mehr j die Volksverfamm- 
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lutig werde die herrfchende feyn und fich zuletzt 
felblt in Anarchie auflöfen. Unterliege aber die 
Volksverfammlang, dano ziehe fie lefcnt die Frey- 
hcit mit in ihren rall, weil man mitunter Fflrften 
finde y die eine }ede Gelegenheit benutzen « ihre Ge- 
walt zu erweitern.** Das Comite erkannte vor allen 
Dingen in feinem Gutachten an, „dafs der Natur 
der Sache nach in dem Grundcefetze felbft Überall 
keine Veränderung ohne gemeinfchaftlicbe Ueber- 
einftimmung beider conftitutiohellen Gewalten Statt 
finden l^önne, der König mithin unftreitig fchon im 
Befjtze eines abfolutexiM^eto fich befinde, wenn es 
fich um Vorfchläge zu Veränderungen In dem Grund- 

Sefetze handle." Zugleich aber bemerkte dafielbe, 
afs in Betreff der tlbrlgen Gefetzgebung der Antrag 
auf eine fo wefentliche Abänderung der VerfafTung, 
bevor fämmtliche Einrichtungen, welche der Pri- 
vat - Gefetzgebung unterließen , im Geifte jener fo 
umgeftaltet worden, dafs ue mit derfelben in Ein- 
klang fich befinden, jedenfalls zu frflhzeitig zu kom- 
men fcheine; dafs felbft die Stellung der beiden ver- 
brüderten Königreiche es bedenklich mache, auf 
den Antrag einzugehen; dafs, da verfafTungsmäfsig 
kein Befchlufs auf dem nämlichen Storthinge wieder 
in Vortrag kommen kann, und zu jedem, nur alle 
drey Jahr , zu haltenden Storthinge neue Repräfen- 
tanten gewählt werden mQfTen, der übereinftim- 
mende »efchlufs dreyer verfchiedener Storthinge 
nach aller Wahrfcheinlichkeit dem allgemeinen Wfl- 
len des Volkes und dem Wohle des Staates ange- 
meffen feyn werde, von welchem das des Köniees 
unzertrennlich ift; dafs endlich durch die Zugelte- 
hung eines abfoluten Veto, bey der fchon einge- 
räumten Befugnifs zu vorläufigen Verordnungen, die 
gefetzgebende Macht in der Tbat nicht mehr der 



Volksvertretung nach der Abficht dtr^yfettklfan 
Urkunde zuftehen, fondern zom gröfsem Tlicil 
die Hand des Könijges gegeben werden iirtlnle. 
nun gleich aus dielen (TrOnden der Antrag des i 
niges von dem Storthinge von 1824 verworfen m 
denift, fd^hat der König denfelben doch anmftt 
bar darauf erneuert, indem er einerfeits feine BA 
nifs zu proviforifchen Verordnungen bcfchränfc 
auch die Verpflichtung eingehen wui, jedesmal h 
der Verweigerung der Genehmigung eines Gcfaz 
Befehl u (Tes , die Gründe dazu a nzugeben , ^k 
dem er andrerfeits zu vernehmen gegeben hi^ M 
die unbefchränkte Macht des Storthinges lun^Ve 
denklicher fey, da er ±vl einem grofsen Theiitai 
Beamten beftehe, welche, da fie unabfetzbar W 
leicht damit Mifsbrauch treiben können , indem k 
die Auf ficht des Königes auf -die Beamten -Hierardl 
befchränken. £r fQgte hinzu , dafs er nicht eiatf 
die Möglichkeit abzufehen vermöge, 'wie ein otd 




wie fein königlicher BefchUtzer Hinderoifle ßadet\ 
foUe, das Gute auszurichten, was er zu bewirta 
wftnfcht. Es würde überaus voreilig feyn, bieröh$ 
Irgend eine Meinnng zu veriautbaren, da dss Vok 
von Norwegen bereits im Begriffe ift, ftiaeReprä 
fentanten zum Storthinge von 1827 zu wählen, wel- 
cher über die Annahme oder Verwerfung diefes h» 
finnens zu entfcheiden hat. *) 



*) Bey der »ufi[lli|ten Verrpttuijg des Abdruckes aieferR^ 
«enfion kennt der Lefer bereits <Be Refuitete Ü^ 
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Ehrenbezeigungen* 

Die Akademie der Wiirenfcfaaften zu Stockholm 
hat den Kooigl. Leibarzt, Hn. Eckfiröm dafelbft, und 
den FrofelTor der Anatomie , Hn. Tiedemann in Heidel- 
berg, zu MitgUedern erwählt. 

Der Grofaherzog von Sachfen- Weimar hat dem 
Hn. Dr. Karl Seidel in Berlin (VerfelTer des Charinomos) 
fiir defTea bekannte Leiftnngen inl Gebiete der Kuuft- 
theorle die goldene, dem literarifchenVerdienlt gewid- 
mete Medaille überfandt 

Der Magifltrat zu Fiirtli bat im Namen der Kirclien- 
^emeinde dem Hn, Coofiftorialrath Fuchs in Ansbach 
einen fehr gefcbmackyollen ßlbemen Pokal zugefendet, 
als Ehrengefcbenk für die am 15. October r. J. voll- 
zogene EiAi/reibung j^j. dafigenKircbe nnd für die hier- 
über heraasgegebea^ DenkSchxift. Der Pokal ift ein 



f^rechender Beweis ron dem hohen Kunftfleifse Nur"' 
bergs, wo er verfertigt Wurde. Sein Fufs bildet eis* 
gothifche Tempelhalte mit dem Standbilde des ApoltA 
Paulus 9 welchea den herrlichen Figuren Ton Feja 
Yifcher an dem SebaMos- Grabmale nachgebildet U^ 
Die Vorderfeite enthKlt die Stelle i Kor. 3, 16. , ^ 
Kückfeite das Wappen der Stadt 

Se. MaJ. der König f on Freufsen hat mittelß ^ 
genhändig unterfchriebenem Kabinetsfchreibens "^^"^ 
10. Februar d. J. dem Hn. Hauptmann Bufch in Frao^' 
fürt a. M. , Verfaffer des Werkes : „ die hefte und wohl- 
feilfte Feuerungsart^^ ^ eine grofse goldene Medaille «'* 
Merkmal Allerhöchften Wohlwollens iiberfandt. Aoch 
Se. Maj. der Kaifer von Oeftreich hat unterm 6. Ap"* 
dem Verfaffer, iu Riickficbl deffen nutzlicher Erfifl- 
düng, durch den k. k. wirkl. Hofratli und "Siliaiti^ 
reüdenten Hn. Freyherrn von Handel eine gtofa^ 8°^" 
dene Medaille zuftellenlälTen. 
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SOBTÖfffc KÜN8TB. 

Ü&K^i.iH ,^ m d. Yereinsbuchh« : ] Alexander und t)a^ 
rius. Traüerfpiel von Fr. tt, Uechtritz. Mit ei- 
xxcr Vorrede von Is I&cX^ 1827. XVI u. 155 S. 

«ffere LH. Zeitung* hat Veranlaffung «ehabt^ von 
L^Iem Prodttcte zu ipreoh^n^^ ehe es noäi im Druck 
rtcb ienen ^r. rS^Nk*. 194. v.J. 18t6. S. 724.} Der 
^..tiatte es Hn^ L« tn#«?Jt>'« der jetzt in Brescten als 
Dramaturg des Theaters aneeftUtt ilit^ sntn B^huf 
eir Auff abrung in der Handu^rift init^ und 

idfer befipräolrves In dem zWeytah Bande deiner dra- 
tatuargifcnen Blätter , welchea; a^ Orte unfererLit. 
(eit. receit&rt> worden finde Er ^efprach es a^ feine 
V^ife, d. Ik befangeir,! einfeitig, phrafenmaGhenEd 
nd n^nklar. fatcmfoben feheint Mnem'Receiifenteiii 
amals dodh iovi^ fclor f;eworden'-Ktt feyn, dafs* dais 
^«b ^ < welches der> Dramaturg d^m Erzetfgnf ITe ei^- 
neilte, im Grunde ein l\adel war,* welcher von deiA 
:>aiaerrpiele nicht viel erwarten JieTsy-fo erfreulich 
S auch Hn. Tiefh vorgekommen feyn wollte. Die- 
er hatte gefprocfaen von den fünf Aufeflgen de& 
Itaoks, „die nicht' unmittelbar zufamn>enh&neende 
ftemaide darfteilten, undnur durch den dichteri^ 
bhttft Geift' und eine gewiffe uilUgorie zufammenge' 
ludten wQrdem^ D^ Rec. der 'draifiaturg. Blätter 
yemerktedagdgenganz^ richtig, dafe die Tragödie 
ften inni^ä) , äfthetifch nothwendigen- ZufanrnienM- 
iKüng errordere, nm für Phantafie und Gemfitfa zum 
&aneen zu werden. Hatte * aUo T. recht gefehen, 
mmren hier nur unzufammenhängende, allegorliebe 
Gemftlde; fi> kotinte dasSiQck keine gute Tragödie 
isin. Das ift es denn auch wirklieh nicht \ aber den* 
poch bat T. fohief gefeben. Die Gemäkle der fünf 
A^ hängen recht gut znfammen an dem hiftorlfcben 
faden der Begebenheiten; und wenn T. eine Alh-^ 

wU darin gefunden haben will, fo läfst (ich das 

oCs dadurch erklären ^ dafs Allegorie und Ironie 
Liebüngswörter von T. find, womit er keine klaren 
Begriffe verbindet , und die er zu gebrauchen pflegt, 
im feine dunkeln hineinzufteckai, und Tj^r« damit 
tu bezeichnen, vtras er ielbft nicht recht hat erfa/fm 
können. Allegorie, in der Kunff, fel?zt voraus, 
dals der Sinn des Kunftwerkes nur dann richtia ver-- 
ftsaden werden^ könoe ; wenn man unter^ den darge- 
{teilten Gegenfiänden andere (ich vorftelit, die ihnen 
in g;%wiflen beftimmten Beziehungen ähnlich , und 
toihKünftler mk jenen- eigentlich gemeint find. Man 

bvgrbift aber leittnt, dafs tfs tttolU Attegorie genannt 

-^r L. Z. lair. ZweyterBmni. 






'vrerdfen kann,* wenn z. B. Shukefpe^xre in feinem 
XHhello dhe Eiferfucht, und Moliire in feinem Tar-^ 
tfif die Seheinheiligkdtdarftellefi- wolltet denn in 
beiden Fällen wird nur «der allgemeine Begriff eines 
Lafters an einem befondern Beyfpiele yeranfchau^ 
Höbt, nicht aber' ein Befonderes durch ein anderes 
und ähnliches Befondere dargeftellt. Zwecke jener 
Art laffm fich vorausfetzen bey jedem Gemälde eines 
^ten dramatiichen und epifcnen Dichters. Ein fol-^ 
eher wird nicht leicht ein Individuum zeichnen, 
ohn4 dabey an eine ganze Gattunc zu denken , und 
an dief cbarakteriftilchen Eig^ifehaften derlelbeh 
ifiahnen au' wollen ; aber vnsicher Kritiker, wenn er 
Licht ' im- Kopfe häf, wenn er kein Wirrkopf ift, 
wird in einer Intention diefer Art etwas uillegori-^ 
Jchee finden ? Was hat eine folche Intention z. B. 
damit gemeni , > wenn ein Maler einen Mars mit fei- 
nen Attributen malt, ihm die CrefiehtszOge des Her- 
zogs von Angoulcme giebt, und den Trocadero Im 
iUntwgmhde Mien Mst?» . r 

Von tfner wahren Allegorie (man vergl. dieien 
Artikel in der Ä/cÄ *- CirMcr'Mieh Encjldopärfr^ 
ift in vorliege»dem Stetcke keine Spur, und das ift 
fehr gut: cfaenn allegorlfohe Dramen taugen *meifteri- 
theils zu nichts^ als zu Feftfpielen oder zur Satire. 
Aber leider ift auch von jener drambtifchen Inten- 
tion nicht foviel wahrzunehmen , als man wfinfdien 
möchte, nni nnr'einiger]!nafsM'mit<iem Vor- und 
Lob -^ Hedner HbereinromtnM zu könnei) , welchen 
nnfer Vf.'för fein Aroduct (wenn wir nicht irren , das 
dritte diefer Art) zu gewinnen ^evmf^t hat, indem 
er fich ^nnfelilbar zum Nacbtheil dto ErzeugnifTes) 
deffen'cdnfeitigen und znmTheil fich widerfprechen- 
den Aniicbten von der tragifchen Kunft anfchmi^e, 
fo gnt '<er' konnte. — ^ T. ift nämUch von der foge- 
naiiniien hiftorifehefi' Dramaturgen -Schule, welche 
keine Tragodia dulden will, die nicht attf Gefcbicht^ 
bafirt und dem Hauptftoffe nach s^as der Gefchichte 

Eenommen ift. Viele nsiloTaph^h* und Hlftoriker 
egen bekanntlich eine ganz entgegengefetzte Mei- 
nong, und möchten den Diobtern lieber alle Be- 
imtaun|^ faäftorifcher Stoffe unterfagt wiffen. Denn 
(fogen fie) die Weltgefehiehte liefert keine Tragö- 
dien liach denK'egelilderDichtkunft; nfeht nach den 
Maximen »der poetifohen Gerechtigkeit, nicht nach 
dem Bedflrfnils einer leitenden Hauptidee, nicht mit 
der ROckficht auf das menfchliche Empfindungsver- 
mögen, fondern lediglich nach den Gefetzen phyfi- 
fcher und moralifcher Caufalltät, geftaltet und ord- 
net fie die Begebenheiten. Bleibt der Tragöd ihr 
vblUr getvan ) ^|o verletst er in hundert Fällen gegpn 
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Einen die Regela feiner Konft Weidit er aber dt^ 
von ab, fa meAter dlie Kunft zn^iner Verftifcberin 
«ier Gefchichte, und ftatt- del biftorifehen Wahrheit 
bringt er die Anfcliauungen feiner Phantafie in das 
Bewufstfeyn der Nation. Zwar weifs die Nation, 
.dafs fie in niltorifcben Dichtungen dem Dichtet nicht 
trauen kann ; da aber feine Geftaltungen lebendiger 
zu feyn pflegen , als die Bilder der Gefchichtfefarei- 
buDg; fo drängen fie fich im BewuCstfevn des Volkes 
überall der minder anfchaulichen Wahrheit vor, 
und geben demfelben von der Vemmgesheit, aus 
welcher es Belehrungen für das Le&n fohöplen 
follte, falche Vorftelluncen , um es poetiCchauer- 
getzen* Sie mifchen Wahrheit und Dichtung unter 
einander, blofs um defto leichter mit der letzteren 
zu tättfchen, und einen Glauben zu erfchleicben, 
den fie ledij^ch durch die innere Wahrfcheinlich- 
keit und den feften Zufammenhang feiner Erfindun«- 
gen erzwingen foUten. 

Wie fpeciüs auch diefe Einwendungen find, fo 
reichen fie doch keinesw^s hin , um das hiftorifche 
Drama unbedingt zu verwerfen , oder auch nur iui^ 
ter das rein inventorifche herabzufetzen, welches 
Ariftoteles in der bekannten Stelle Poet IX, 7 ; ofMirnQ 
yiiQ h joirta xa t< npayfiata «oi tu oyouaia nmoir^Ttu, 
dem erftgedachten entgegengeftellt , ohne einem von 
beiden irgend einen wefentlichen Vorzug einzu- 
riumen. 

Allein das Gefchrey der oben ffonannten neuern 
Schule nach biftorifehen , auch wobl nach vatedän- 
difchen Dramen , und nach gSnzlicher Profcription 
der rein inventorifchen, beeinträchtigt die Freyheit 
der Dicbtkunft noch weit mehr, als <üe angefahrten 
Einwendungen der ftrenaen iiiftoriker, weil es die-** 
felbe im Kern ihrer Macht, in dem Rechte der 
freyen Erfindung, angreift. ' Das möchte indellen 
sioch hingehen , wenn es nur nicht zu einer Verwir* 
rung der wefentlichften Begriffe vom Drama ge* 
fuhrt, und die-natfirlichen Schranken delfelben derw 
geftalt aus einander gerfickt hatte, data fie faft fQr 
umgeworfen zu achten find. In einem engen Zeit* 
räume der Gefchichte, wie ihn das reine Drama for- 
dert, um während der Anfchauung die Phantafie 
nicht zu unbehaglichen, weiten Reifen durch das 
Gebiet der Vereangenheit zu ndthigen , wird dasje* 
nige, was an Charakteren, Handlungen und Bege- 
benheiten zur Hervorbringung eines echt dramatip- 
Ccben und befonders tragtfchen Eindruckes nötbig 
Ift, fo feiten beyfammen gefunden, dafs die Poeten 
fich gezwungen üben , ftatt der gefchichtlicben Mo^ 
mmte ganze, lange Epochen zu Stoffen ihrer Dra- 
men zu wählen. Das gab natOrlich ftatt eines drar* 
matifchen Gemäldes, welches mit Einem Blicke 
fiberfchauljch £ejn, und bey aller Mannichfaltigkeit 
der einzelnen fjguren mitteift eines ftarken Total- 
eindruckes als ein Ganzes, Unzertrennliclies , in 
Geift und Gemflth eindringen foll, eine GaUerie hi- 
ftorifcher Bilder» die eben foviel einzelne, nicht 
äftbetifch zufiuDm^iiJngende Handlungen darftell- 
ten» und rftai^oK^ wir Anfchauung brachten, alt 
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die Sitten und GdiffCndie etntr 

elHf ^n^ne kiftonCdie Gharakt 

nnlogifche Fdge iKietifch hete rogen e r _ 

ten. Shakef/mu^s mächti^r Genius , eier oft > 

seinen Scenen eine Kraft einznbaucben 'vnalste, \ 

che diefelben faft bis zur Wirkung ei 

ariftotelifchen Tragoite erhob, ^eckt< 

f;liazeflNleB Fk t ig e « die dramatifchen 
lompofition in feinen vaterlandifoben 
Diefs lockte fcbwfiehere Genien zur Na 
entftand u, a. Göihe^s Götz.voji BerU 
legte in Deutfchland den Ghudftein na 
der hiftorifch - dramatifchen Bpof^hewm -- 
Ludwiff Heck, einer der erften, welelae & 
fchränkung des eigene poetiüchen Taleotes la 
Irrthume verleitete, in einzelnen Verfixcfaen, 
6örA^# Genius wagte, feftftdiende Typen 
leinrichtigen Poetäc zn erblicken, mste vä 
fchon damals ein Vorurtheil f&r diefe Art 
mifchung des epdfchen und dramatifchen £1 
und kannte entweder die griechifchen Tngoker 
wenig, oder wurde bey feiner Neiguaig zarKom 
tik von ihrer einiaehen Gröiae zu wenig ^ngely 
eben , um einzufehen , dafs die Kraft der Tta^ 
noth wendig gefchwächt wird» wean- fie etne 
nicht zukommende Freyheit in den Breiten des £ 
aufTuoht. Mit dieCem Vorurtheile verfenkse 
vä das Studium. des groisen Briten, und {$> 
kein W^under, . dafs deCTen hiftodfcbe Epodiai 
Gemälde dramatifcher Form ihm als die echten 1fr 
fterbilder der Tragödie erCchienen ; zwnal da io dtf 
That die poetifchen Lichtblitze darin fo blendei' 
und fo gehäuft find , dafs man vor dem Shakejpete^ 
den feften und erhabenen Bau der antiken TriSofi/^ 
ftttdirt haben mufs, um zu fahlen, wie febr & 
Shakejpear^khcn GeCchichts-Tableaux an' wahrsa 
dramatifchen Werthe ihnen naebftehen. Mit didtf 
eingewurzelten Vorliebe f&r die minder voUkomia^ 
nen Dramen des Briten, von welcher ihn vieUeid^ 
nur eigene Verfuche hatten heilen können, PH^ 
nun an die Kritik der Dramen deiitfcher Meim 
und mafs mit diefem Mafsftabe u. a. auch Sdälk^ 
Wallenftein« £r fchweüte dabey bis zu der sbt^ 
teuerlichen Meinung aus , dafs Schiüer, ftatt iä 
Gröfse» der Verlrruoa imd dem Falle Wallenfid*^ 
lieber den ranzen SOjänrigen Krieg (deflen Ge/chid^ 
er fo vortrefflich gefchrieben) in einem Drama battl 
behandeln follen. Eine Meinung, die zwar beydei 
Kennern des Faches Lachen erregte, aber dani0 
nicht minder bey feinen Anhängern Eingang fand. 

Das vorliegende Trauerfpiä nun, zu delTenPr^ 
tector Tieck fich aufgeworfen hat, entlpricht ziftf 
in der Wahl des Stoffes keineswegs dem TudbYcbei 
Ideal: denn der Vf. hat k^ne ^>oche, fondem M 
einen Moment der Gefchichte: Alexanders leM^ 
Sieg über Darius, die Zerftöruog von Perfepolis ntd 
des Darius Untergang, zum Gegenftande gewählt 
Aber eben diefe Abweichung von Tieck^s ideal ift 
das Befte an dem Stücke y ift im Wefentüchen bA 
das Einzige, was daran zu loben iür» während <üi 

... »i- 
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iiüLflürQP laffen, cka Anfichten diwr lU^HiAk^n 
cAiiftle -gwug zu thuB» Ib weit es der gewShke Stoff 

Der ^wählte hiftorifche Moment, vorausQ^efetzt, 
Darius die tragifche Hauptperfon feyn foU, ift 
nr Tragödie allercüngs taugiicn. Der Sturz eines 
»achtigen Königs hat fchon an lieh eine , wir möch- 
»n lagen, materMl^ Gröhe der Erfcheinong, wel- 
her die Dichtkunft diejenige inUOechuüe Gröfse, 
irorauf es bey der Tragödie vtDorzüglich ankommt, 
eiclit einhauenen kann. Diefe berunt abev auf der 
noralifchen Bedeut(amkeit des zum tragifchen Opfer 
»eftiannten Helden , und damit hat der VL den Da« 
ins genau fo dOrfttg ansgeftattet, als die Gefchichte* 

£r führt denfelben nicht ungefchickt auf als ei* 
seil gebeugten König, Sohn und Gatten, welcher 
iie Schmach feiner wiederholten, von Alexander er- 
littenen Nifderlase eben fo tief empfindet, als das 
CTnglflck, feine Mutter und feine geliebte Gattin 
jaacn morgenländifcher Weife zu reden feine Favo- 
ritin) in der Gefangenfchaft des Feindes zu wiffen, 
igrelcher ihm eben wieder zum Entfcheidungskampfi 
gegenüber fteht. Diefe Situation verleiht ihm ein 
moralifches Intereffe; aber der Vf. fcheint es ihm 
Dixr auf Sicht geliehen zu haben, um es auf der 
Stelle wieder* zu zerftören. Denn kaum hat er in 
dem erften Monolog (S. 15) den Entfchlufs ausge- 
fprocben, fflr die Freyheit der Favoritin (und bey- 
läufig auch der Mutter) dem Alfxander ABen bis zum 
£iipnrat anbieten zu laffen, fo erfcheint die geliebte 
Statira felbft , und berichtet ihm , nachdem Se vor^ 
her vor Entzücken des Wiederfehens^in Ohnmacht 

Sefallen ift, dafs die Mutter geftorben, und dafs auf 
tire Bitte der grofsmfithjge Alexander fie freygelaf- 
fcn hat. Hat dcfr Vf. nicht gefühlt, wie viel dadurch 
dem Intereffe der Situation des Darius Abbruch ge- 
fchah ? Der Kampf um die Geliebte , um die Matter, 
welchen die Expofition erwarten liefs , reducirt fich 
mit einem Mal auf einen Kampf zur Rettung der 
Macht und Herrfchaft und zur Auswetzung der 
Scharten am Schwerte des kriegerifchen Runmes. 
Das moralifche Intereffe des Befcbauers an der Per-- 
fon fcheint zwar, gleichfam zum Erfatz för das Vei*- 

minderte der Situation , am SchlufTe des Actes einen 
deinen Zuwachs erhalten zu follen. Darius fühlt 

Alexander^ Grofsmuth , und erhebt ^ch zu dem Ent- 

fchlufle: 

Und fönt» ich, 
Ccmeiatm Xrimer altieb , 4en Frei« nicht x«hlea. 
Will meine holde Lilie mir gefchenkt ward? 
Nein, Alexen der , ich will dankbar (eyn. 
An Orofcmuth mindftens will ich dich beliegeii. 

Aber diefer Zuwachs reicht kaum hin , die morali- 
fche Blöfse wieder zu bedecken , welche Darius un«* 
mittelbar vorher enthoUt hat. Als nämlich Statira 
(S. 20) mit Enthufiasmus von Alexander fpricht» ge- 
räth Darius aber ihr „verzficktes Rohmen" derge<* 
ftalt in Eiferfucht« dafs er „ihr ialfches Blut fliefsen 
fehenwill" (S. 21), dafs fie fich wirklich fchon ver- 



loren glaubt, und dj^ fie nv dnrcli eioen Wtkh*^ 
AbhUgr gerettet wird, indem fo eben der Leibarzt 
Ins Zelt tritt, welchcki der Kdmg bey ihrer Ohn- 
machtrufen lieCs, und welcher na« feiner Meinung 
nicht fchnell genuc herbey geeilt ift. Diefen Arzt 
befiehlt nun derDefpot auFcier Stelle hinzurichten; 
ein Hofbeamter entfcnuldigt ihn trifftig, und hierauf 
vnrft ihm der König mit cten Worten : „Da, Sclave» 
nimm!" eine goldne Kette zu, undliat feine Eif^r- 
fucfat vergefTen. Welchen Antheil Icann uns ein 
folcher Charakter einfldfsen ? Man fidit wohl , dafs 
der Vf. hier den afiatifchen Defpoten und die Reiz- 
barkeit eines gekrönten Harems -Hahnes hat noalen 
wollen ; aber war das hier der Ort? Grälparzer hat 
in feinem Ottokar ähnliche Fehler gemacht i er zeigt 
bey der Einfahrung denjenigen, far deffen Schick« 
fal wir uns intereffiren follen , von verSchtlicher und 
halTenswerther Seite: fibermüthig-ftolz und wahr-- 
baft brutal. Aber das hat doch wenigftens infof ern 
einige dramatifche Zweckmäfsigkeit, 3s der Dichter 
aus eben diefen Charakterfehlern den Fall feines 
Helden ableiten wollte. Unfer Vf. hingegen bat of- 
fenbar keinen andern Zweck dabey gehabt, als den 
Helden recht Tnorscnländif€h dai7ui&llen, und das 
ift eben der Feluer der obgedachten hiftorifchea 
Schule, dafs fie dem Natimal-Cofbm4 der Sitten 
hiiifig das Intereffe aufopfert, welches der Befchauer 
an den Charakteren nehmen mufs^ wenn die Hand- 
lung gehörig auf ihn wirken foU. Wollte der Vf. 
Antheil erwecken für den liebenden Dariua (und 
Wozu fonft die Erfcheinung der Statira?), fo war es 
vöUiff zweckwidrig, hier den afiatifchen Defpotea 
und die Harems • Sdavin, deren Haupt keine Secunde 
auf dem HalCei ficher fteht, als Repräfentanten der 
Liebe aufzuftellen. Diefes Afiatifche mufste hier 
gleichfam aus dem Perfifcben in das rein Menfchlicbt 
Oberfetzt werden. 

{Der Befchimf$ folgi.) 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Pabis, b. Boffange d. a.: De VEfprk nüSUtire eH 
France, des caufes qui oootribuent i Teteindre; 
de la nkctißxb et des moyens de le ranimer; par 
le Ueutenant --g^n^td Max. Lamarque. 1826« 
ISO S. 8. (2 fr. 60 C.) 

In den 20 Kapiteln, worin diefe BrofchQren einge« 
theilt ift, werden drey Hauptgegenftände erörtert. — * 
Zuerft ^ebt der Vf: die allgemeinen, permanenteh 
und zu^lligen Urfachen an, die den militärifchen 
Gcift zu fchwächen und wohl gar zu vernichten ftre- 
ben; fodann zieht er die Gefahren in Erwägung, de- 
ren fich eine Nation ausfetzt, die ihre Unabhängig- 
keit nicht mittelft eines, auf ftarken Grundlagen ru- 
henden, Militär- Syftems ficher ftellt; und nachdem 
er die Noth wendigkeit dargethan, diefes Syftem 
mit dem gefeil fchaftlichen Zuftande der Nation i« 
Ri>k lan g zu bringen » entwickelt er endlich feinen 
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ergaVffliftioiis-Pltri. **^ Hr. GeiL Jb. ift disr Mti^« 
ttune, daft in Fraokrcich d^i niililiiiifclie. Gdft- za 
erlöicheii teginne «nd man demnaoh aitf die Mittel 
denken mOm, ihn wieder tu beleben. Er äutsert 
unverhohlen , dafs Ein« der allgemeinften tJrfaohen 
diefes Hinfchwindens des Kriegsgeiftes i^omehmlidi 
in den Fortfchritten der Civiluation zn fachen fey; 
nächft dem und insbefondere aber in den Mangdtt 
der frantdfifchen Armee - Organifation. Die Gründe^ 
Inrorauf der Vf. letztere Behauptung ftfltzt, können 
hier fädich unerwogen bleiben ; allein was die Nach-» 
tbeile betrifft , welche die immer zunehmende Civi'* 
lifation der hSbern Entwickelung, ja fetbft der Er* 
haltnng des Kriegsgeiftes zofQgen foll; fo dürfte fich 
wohl jede europäifche ^btion , mithin auch die firan« 
zöfifche, deshalb aller fpeciellen BefoA-gnitTe Über he- 
htn können y da fich diele Gvilifation dermalen nicht, 
wie bey den alten Griechen und Röm«rn, auf die 
tegen Grenzen eines einzelnen Staates befohrankt, 
fondem Aber den ganzen Erdtheil, wiewohl in un- 
terfchiedUehen Abftufungen, verbreitet hat. insbe- 
fondere darf diefs von jener Art der Civilifation be* 
hauptet werden, die vorneh/nlich die kriegerifchen 
Tugenden eines Volkes fch wacht, und welche, da fie 
^s ift, der wir die Annehmlichkeiten der höheren 
finnliohen Genfiffe verdanken , die finnliche Cultur 
genannt werden mag. — Der Vf. findet den Mili-* 
tär-Ehat Frankreichs nicht zahlreich genug, um 
damit' feine Unabhängigkeit und feinen politifchen 
Rahg unter d^i europäilchen Mächten zu behaupten ; 
Rufsland, Oefterreich, Preufsen und England un« 
terhalten verhältnifsmäfsig zu ihrer Bevölkerung und 
den tefpectiven Staatskränen eine bev weitem ftär*- 
kere Kriegsmacht; und ein vergleicnender üeber- 
bllck derielben veranlafst den Vf. zu der bedenkli-* 
ehen Frage, wie' es wohl möglich fey, mit dem EHe^ 
ctiv-Beftand der franzöfifchen Armee, der fich auf 
240,000 Mann belkufe» wovon indeflen nur 150,000 
disponibel wären , das Gebiet des Reichs zu verthei- 
digen, ohne die National -Garden zu Hülfe zu neh- 
men ; fchtage »an auch die natOrlicbeo .Vertheidi- 
ings- Mittel und die feften Plätze, welche die 
ren'zen decken , noch fo hoch an. Die Erörterung 
dief er Frage , die dem Vf. eben kein genfigendes Re* 
fultat «währt , führt> ihn auf die Entwickelüi^ fei- 
nes Spi^ems. Der Plan deffelben geht im Wefentli- 
chen darauf hinaus, das ftebende Heer auf 180,000 
Köpfe zu vermijDidern, dagegen 180,000 Milizen 
(Landwehr), die jeden AugenUick ins Feld rücken 
können , zu organifiren ; und aufserdem noch [eine 
Referve von 180,000 Mann. Die Linien -Regimenter 
mfifsten ihre Leute aus den Milizen ziehen, und auf 
diefe VV^eife würde das ftehende Heer nur aus .wohl- 
geübten und kampfgerüfteten Truppen beftehen. -^ 
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Itt yerM%' f^^lnee 'EflbMi^iii4elil' Ar «'^fK Hb^ i 
fbhiedlfche VorfehÜge , um dkeii waiMriC^M^m C j 
der Armee auft aene zu bdeben^ die Tra p ^p e aä ml I 
ten 5 oder 6 Monate jedes Jahr in Lagern ^wtikoaagBt i 

5' ezogen und zu den grofsen Manövro ein geO lyt im \ 
en; die Ruh^ehalte foUen vermehrt, dlim JDiui 
der Dienftzeit dag^en abgekürzt werde&o z aai 
müfsten die activen Militärs in mehrern GriraMleii cni 
Zulage , einige Andere Beloh nu nge n erbaltea ; du 
Haupterfordernifs aber fey eine ulte Beftimammgm 
der Dnzanifotion und denjenigen Einrichtun 
deren Stütze find. — Der luer mitgetbeil^^ 
dürfte hinreichen 9 einen B^riff von den 
und der Tendenz der vorliegenden Brofcbüjre zn^ 
ben, zumal da folche minder ein allgemeiaies, di 
ein Frankreich insbefondere berührendes Mntmk 
bat. Eine Zweifelsfrage erlauben wir uns niur JDOck. 
lie ift : ob Hn* Vs oyftem , deften AnzEalaxiBe i 
Deutfcbland, in Preufsen vgraehmlich,. fo lierrlidi 



Früchte getragen hat , wohl für Franzofen 

feyn dürfte? Mit dem ungeduldigen Charak£br die' 




fer Nation erfcheint es eben nicht vertraglich » 
Landwehrmann , alsdann Ldnien - Soldat und zulef^ 
noch Refervift zu feyn , und fodann erft ranz ^nrledtf 
zu deff Befchäftigungen de# bürgerlichen Lebens za^ 
rückzukehren. Führt doch ^hon das senerücfae 
Rekrutirungs- Gefetz I nach fi^ffen Beftimmnngon 
ein Theil der jährlichen Ziehuns in feiner üeiTnaitl 
bleibt, manche Unzuträ^ohkeiten mit fich, .'«as 
fchon daraus erhellt, d^s dieler disponible Tbeff 
feinen proviforifchen Zuftand fo unangenehm findet 
dafs viele davon, obfchon fie die Ausficht habest 
Falls ihnen anders das Glück wohl will, niemals 
eingereihet zu werden , zur Stellvertretung ihre Za- 
flucht ndimen und folche als eine Gunlt nachlb- 
eben. Auch gegen die Bildung lang dauernder La- 
ger dürfte fich, fchon des damit verknüpften So- 
Uenauf wandes wegen , mancher erhebliche Eurwaad 
machen laffen , zumal da es Frankreich nicht an gro* 
fsen W^affenplStzen fehlt, wo, weil &ch dafelbft alks 
zur Ausführung der grofsen Manövres erforderlid» 
Kriegs - Material beylammen befindet, die Truppea 
aus den benachbarten Bezirken fich zu jgevnUea 
Zeiten yerfammeln und fo den mit den Uebangs«' 
Lagern verknüpften Zweck vollkommen errei<£ea 
können. — Uebrigens zeigt diefe Schrift, dals ihr 
Vf. nicht blols das Talent zu fcbreiben in hohem 
Grade befitzt, fpndern dais auch feine Forfchun^ 
und Erörterungen fich über die Sphäre rein mili* 
tärifcher Gegenft£nde hinaus erftrecken , fo wie 
dafs endlich die Motive, die ihn zu derfdben ver* 
anlafsten^ nur die eines guten Bürgers gevrefea 
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^ SCHÖNE KÜNSTE. 

BxRuv». In d« Vereinsbuchb, : Alexander ündDa^ 
rius. Traucrfpiel von Fr. v. üechtrüz. Mit ei- 
ner Vorrede von L» Tieck u. f. vir. 

(BefMufs der im porigen Stück ahgebrothenen Recenßon.) 
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zwejrfen Aufzöge lernen vrir den Alexander ken- 
nen. Um uns die Unbeugfamkeit feines Mujthes an- 
ichaulich Zu machen , hat der Vf. ein fehler jächer- 
llches Mittel gewählt. Sein Liebling, der Feldherr 
Hephäftion, iiurzt, als Alexander eben von dem 
Vertrauen feiner Soldaten auf ihn gefprochen hat, 
athemlos in das Zelt, und verkündigt ihm, dafs die- 
felben auf einmal allen Muth verloren h^ben, weil 
fie in der JNacht die zahllofen Wachtfeuer der Per- 
fer gefehen haben. „Du erbleichft?" fragt Hephä- 
ftion am SchluiTe diefer pofGerllchen Schreckens- 
Botfchaft. Da ermuthigt fich Alexander zu dem 
grofsen EntfchluiTe, „feinen Macedoniern Muth ein- 

zufchelten.'' 

- . *-< 

* Vor ihnen , die znm. Glück auf Kunll defr Rede 
Nicht fein , wie die Atliener, fich TcrAehv, 
Bin ich , Ihr wifst es'i ein Demolihenef » 
¥r!11 eine Olnth in ihrer Bmit entzündw. 
Die «Ue Perferfener ftl^erAriüiU! 

InzmCohen kommen Gefandte von Darius» und bie- 
ten, deffen obenerwahflüeca Yorfatz gemäfs, dem 
Alexander halb Afiea aUGefchenk an, wenn er ewi- 

E%n frieden macken will. Aber wie könnte ein fo 
ober Krieger^-Muth darauf eingehen? Er fordert» 
daüsDarius felbft komme, und ihm knieend das Dia- 
dem des Xerxes fiberreiche. 'Das zu verfprechen, 
find die Geiandten natürlich nic^t inftruirt, und fo 
b^innt denn nun im dritten Acte die Schlacht, von 
Arbela« 

Die Zufchauer bekommen jedoch nichts davon 
ta fehen; Statira, im Zelte des Darius zurückge- 
blieben , fieht fie blofs mit den inneren Augen , unge- 
. fi&tf wie Sdhiüer^s Jungfrau von Orleans im Tburm, 
vnd als Alexander^ der Sieger, in das Zelt des ge- 
flohenen^ Gesners Xiitt^ßirht die unglückliche Sehe- 
rin vor EnUetzen darüber , dafs ihre Vifion Wahr- 
heit gewefen ift. MuCs die Kritik da nicht mit dem 
Macbeth fagen: „Sie hätt' ein andermal fterben kön- 
nen, es würde fchon noch Zeit dazu gekommen 
Heyn?" Was foll diefer Tod hier wirken? Mitleid 
mit dem fliehenden Darius, dem nun der grofsmü- 
thice Alexander die Favoritin nicht zum zweyten 
Mue wieder zufenden kann? Alexander beklagt 
ihn wegen diefes Verluftes, fetzt fioh auf den Stu^l 
- A. L. 2. 1827. Zweyter Band. 



ftes Xerxes, und zieht dann (fm Zwifchenacte) nach 
Perfepolis. 

Von hier an wird nun das Stück, worauf es 
bis hieher gar nicht angelegt fehlen, eine Art von 
Sciuchfals -Tragödie. Der längft verftorbene König 
Djemfchid hat prophezeiht , dafs es aus feyn werde 
mit dem perfifcnen Reiche und mit deffen legitimen 
Beherrfchern, wenn die Pracht von Perfepolis zer-^ 
ftört wird. Alexander erfüllt abßchtslos diefe Be- 
dingung: bey dem Siegesfefte, welches er in der 
.Hauptftadt feyert, zündet er in Weinlaune mit der 
Fackel , die er einer gricchifchen Tänzerin entreifsfc, 
den königlichen PallaTt an , und die Pracht von Per- 
fepolis wird zu Afche. Weiter begiebt fich im viei- 
ten Acte nichts. 

Im letzten fehen wir den I)arlus wieder. Die 
Nachricht von Statira'a Tode erträgt er mit der 
Kraft, die aus der Abftumpfung für cUe Schläge des 



die ihn begleitet nahen , und die nach der erfülltcA 
Prophezeihung nichts mehr von dem König hoffen, 
den das SchicKfal verworfen hat, werden Verräther. 
Sie nehmen ihn gefangen, werfen ihn gefeffelt auf 
einen Wagen , und von den durchgehenden Pferden 
wird er extra curtem fcenae gefchleift, um todes- 
wu^d und mit zerriffenem Gewand auf das Theater 
zurüekzukommen , noch einmal zu trinken, wie ein 
Bettler, aus der hohlen Hand, und dann unglOcluK- 
müd, aber ruhig und heiter, nhd mit dem Gedan- 
ken fin feine Statira, ; .einzufchlafen für die Ewig- 
keit. Als er verfchieden ift, kommt Alexander an, 
weint bey dem Anblick der Leiche, und das Stück 
f chliefst , wie folgt : 

jilexander. 

Von deinen Sclavcn wurdeft Du Terra tlien^ -« 
Vi^ohl, fo wird Alexander DicH bedienen! — 
' (er nimmt feinen Mantel adü' nnd befleckt die LmoImw 
Gedämpfte kriegerircbeMUlitj in deT^Monf;) u 

Und ift der Brde Macht und H^nrh'chkeit: i 
So nichtig und vergängHcli wie der Rauch, 
Der, prächtig aufgelliegeu^ fohnell zerfliefst. 
Warum denn , Zeus , halt Alexandern Du 
In folche Welt herabgefandt , wo nichts 
Als ein xerbrechlich Spielwerk zu erringen| 
Warum mit Götterkräften ihn )»egabtf 
. Mag aber Alles, was ich wirk'|jjm Staub 
Zerfallen / wie die Leiche des^arius. 
Mag mich in Jngcndkraft des TUdes Ffeil 
Verfammeln zu des Orkus bleichen Schatten; 
Mein Name doeb wird bleiben , wie der Name 
C c Acbill'e 
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AoUll'«', b<g«ifteni4, grodn Seelen Vorbild, 
So ewiff el< die Erde! — — Wie. fo ewis? 

' (lÄgePeuXel. 

Bllt Dil denn ewig, Erde? — — — 
/ (Die kriegerifcoe MuGk nähert lieh. Macedonirche 
SoldeUn, mit Siegeikrttniea gefoluaückty sieheu itt 
Hintergründe «nf die Bühne.) 

Hephä/ltion, 

Deine Krieger, 
Def Sieget froh, der Schlachten müde, neh^n. 
Wim Du mm. fsledUch mit den «liedUehen 
Aiun^en nno& der Arbeit ? 

jUixanäfTm 

Thor ! am Gangea 
Erneuere Deine Frag* ! nnd hdr* am Gangee 
£ur Antwort: Nein! 

HephäfHon. 

(▼or fich hin).. 

Wer kann den Aetna xwlngen, 
Sich niemal» mehr in Lava xu entladen ? — 
Heil ihm f Befrachtend wälzt die Lavagluth 
Ueberdie Auen fieh, ein Quell de« Lebern — 
Und der Zerüörung! — doch das liCben fiegt. 

jtlexander, 

' Und biß Da ewig — oder wirft auch Dn 
Dich einft^deoi Tod Tcrmahlen, alte Erde. 
Bräutlich geJCchmü^Lt mit Deiner Sofine Kuhra f 
Zeui , nimm in meine Heimath mich hinauf) 
Doch nein! um Deinen Thron dort müfst' ich ringen« 
Wohl fühl* ich tief, daft Du mich nicht rerkannteH, 
Als Du in nichtigen Menfchenleib mich bannteft 1 
Doch ob Dn Deinen Sohn von Dir verbannti 
Die Götter alle bleiben ihm Terwandt! 
Cej ihnen — mag die Erd' in Trümmern fallen! — 
Wird Alexanders. Name nicht Terhallen! — — 
Nach Indien lafiit meine Fahnen wallen ) 

(ab duroh die Reihen Krieger; glänsend« Xriegefi« 
' mufik.) 

Diefes Auslöfchen einer alten irdlfcben König»- 
herrlichkeit, und das Auflodern einer neuen jugend« 
kräftigen Flamme an ihrer Statt, ift an und för fich 
fn der Tbat ein poetifches, und zur Erregung tragi- 
If^et Rührung geeignetes Bild, welches nach dem 
Gefetz des Erhabenen auf den Befchauer xvirken 
könnte, wenn es das Refnltat und gleichfam der 
Schlufsftein einer dramatifch wirkfamen, das mora- 
lifche Gefohl lebhaft: bewegenden , und das Gemüth 
tief erfchütternden Handlung wäre. Das Scblufsbild 
im König Yflgurd (den wir übrigens keineswegs als 
ein Mufterftpck aufftellen wollen) hat etwas Aehn- 
liebes : der' tugendhafte yod befcneidene Königsfinn 
teßxp&n^ die* Krone am der Hand des verfcheiden- 
den HeidMifiiAnes, und „Gutes* fteht am Platz der 
(nicht moratifch reinen) Herrlichkeit." Diefes 
Schlufsbild ift an und für fich von minderem tragi- 
fchen Effect, als das vorliegende des Alexander ne- 
ben der Leiche des Darius : aber um wieviel ftärker 
wirkt jene? auf das Gemütn , welches der vorgegan* 
genc gewaltige Kampf der Leidenfchaften und deffen 
Terbängnifsvolle KataÄrophe aufgeregt, erfchüttert. 



und ffir den erbebenden Eindruck empfänglich ge- 
macht hat« An foJcheT aufregenden Handlung fehlt 
w in rotütgtad^m Draja»' && gänzlich. Und war- 



um? Der Vf. fand -fie nicht in der gefi^nrlebeB 
Gefchichtt. Aber warum erf^xid er Iceigfte ? . 
hatte dazu frejficb weniger .fceye HaAci^ als. d 
Dichter des Yngurd, der die ganze i^^abel üobi 
Drama blofs aus der Einbildungskraft nahm ; ahi 
Raum genug liefs ihm die Gefcbichte des I>arius ul 
des Alexander, einen gleich ftarkea Conflict dfi! 
Leidenfchaften und der Beßebenfaeiten za erfimKsi 
und dafs er es unterliefs , nahen h6chftiivahrfohe»j 
lieh bloCs die AnfichteA der oben befchriebenoi iH 
ftorifchen Schule veranlafsL Man lefe zrar, wm 
Hr. TUch, der derzeitige Rector diefer Soholc^jlC 
zum hf^e des ebeö von uns angedeuteten Täju^ 
fast. „Dafs es hier fich nicht handelt uxn ein omo- 
likhes Exempel oder Rathlel , um einen Fall # 
Cafuiftik, zu welchem der Dichter BegebeabcMs 
und Perfonen &icht;. dafs k<riDe«ungeheure 
fchaft wüthet und fich zernichtet; dafs keiae 
nung reizt, die aus unbegreiflichen Vorfallen 
noch dunkleren Veranlaflungen erregt vrand; 
uns nur eine G^AicAf# vorgetragen wird, mit 
eher jeder Schüler fchon vertraut ift; da(s der St 
feinen Alexander gaoz der GeJchichU getreu giedAär^ 
dert hat, und dais einige beKannte Reden und Aot«* 
Worten des jungen Heloen fcfaön in die Scene bindM 
klingen '* — darin fucht der Vorredner des Autori 
gröfstes Verdienft, und den Vorzug des Werkes; 
Wir finden in allen diefen Dingen nichts, aus dit 
Urbc^ei) der dramatifchen Schwäche des £.rzeiig- 
nilTes. 

Wir haben die TYrcFfche Vorrede gelefen i^ 
wieder gelef^ , um wo möglich zu einer beyfäll^ 
ren Anficht zu gelangen ; aber wir madeD geftdiec^ 
dafs wir häufig nicht einmal haben dazu gcüas^ 
können , fie zu verftehen» S* VI« z. B. fpricäit er vob 
einer „Trunkenheii Alexanders, die nur Sieff ool 
Herrfchaft wahrnehme, und die kein Rauico der 
Leidenfcliaft fey» weil fie mit einem fo feften Bd- 
denmqth verbunden ift, den nichts erfchottem kafli^ 
fo dafs diefer begeifterte Held kaum ahnet, wieii^ 
gend wer feines Gefolges anders als er felbft, Mi 
von taufend Gefahren umlagert, empfinden kSone.'* 
Man möchte glauben , Tück meine die Trunkenheü 
Alej^anders in Perfepolis, in welcher derfelbe dci 
Pallaft anfteckt; aber er meint die oben von unsbe* 
fchriebene Zeichnung von Alexanders Muih, den 
Hephäftions Botfchan von der Wirkung der nerfr* 
fchen Wachtfeuer auf die Soldaten niäit erobfl^ 
.teu, und nicht in demEntfcblufle zu einer SeUacfat 
wanken machen kann. Allein was wäre deim dal 
wohl für ein Feldherr, dem fo etwas den Muth zui0 
Gefechte rauben könnte? Gleichwohl fagt Hr. Tiidi 
a. a. O.: „Diefe Auseinanderfetzung des Charakters 
im zweyten Acte ift fchön uild ganz dramaiifdif 
weil (man höre I) alles, 'was Geßnnungihf zugleidi 
Handlung wird." Was foU denn diefer Orakel- 
iprnoh heifsen? Wenn es richtig vvräre, was er den 
"Worten nach zu Jagen fchelnt, lo vriLre Vater Ari« 
ftoteles ein , heut zu Tage kaum zu Einern BerJioer 
Theater- Gorrefpondenten des Morgenblattes taug' 
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'Dramaturff gewefen^ als er behauplete. Im 
Drama ley . die aancUung die Hauptfache*^ nicht die 
Charaiitere, die Sitten, die Gennnungto. Wenn 
alles, was GeQnnung ift, zugleich Handlung wird; 
fo braucbea fich die dramatifohen Poeten um Hand- 
lungen für das Stück gar nicht mehr zu kümmern; 
fie dflrfeii nur die fpielenden Perfonen Gefinnungen 
gegOD einander ausfprechen laffen. Aller/iings findet 
man das in vielen JDramen der Tiech^icYiexi Schule; 
aber das ift es eben , was fie fo langweilig macht» 
und S. Xll gefteht Hr. T. felbft ein, daCs im erftea 
Acte die Schilderungen und die Gefinnungen zu viel 
Raum einnehmen,, dafs noch zu yt^nig • gefchicht. 
Werden denn hier die Gefinnungea nicht auch 
Handlungen? £inen canz befondern Gefchmack 
fchelnt aer Vorredner S. XI an der Art gefunden zu 
haben, wie der Vf. das Schickfal walten, und '^^pro^ 
pheiifch durch das ganze Gedicht tönen läfst. " Wir 
wollen uns gegen die Schickfalsidee, die einmal eia 
e^Tcher Recenfent von MüUner^a Tragödien die 
Lieblings - Gottheit der deutfchen Bühne genannt 
bat, zwar keineswegs auflehnen. Allein wenn ein 
Dichter fie nicht befferzu verfinnlichen weifs, als 
durch die zufallige Erfüllung einer alten Prophezei* 
buiie» welche den Untergang eines Reiches vda.der 
Zeriltdrung eines Palladiums abhängig machte;* fo 
thttt er befTer, ihren G^rauch den Ammenmähr- 
chen zu überlaffen. Für die Tragödie taugt fie nur 
unter der Bedingung, dafs fie, als Repxäfexrtantin 
einer tiberfinnlichen , geheimniCsvoUen , ftets hypo- 
tbetifchen Nothwendigkeit , mit der moralifcnen 
Freyheit und mit der Willkür des Menfchen in 
Wech fei Wirkung, in Kampf gefetzt werde, und den 
Sieg nur dadurch zu behaupten fcheine, dafs der ge- 
gen fie kämpfende IVIenfch feine Leidenfchaften nicht 
zu befiegen weifs, die ihre natürlichen Verbündeten 
find. So erfcheint fie im Oedipp, in der Oreftien- 
Triloffie des Aefchylus, in La iAda es fueüo, im 
Macbeth, im Wallenftein, Inder Jeanne d'Arc^ in 
der Schuld und der Albaneferin , felbft in der Braut 
von Meffina, die man jetzt als die Urheberin eines 
Uinden Fatalismus in der trasifchen Kunft ankhigt^ 
hier aber, in dem Drama des Hn. v, Ue., ift von ei- 
ner folchen Darftellung keine Spur. Laflen wir das 
foBadium, als auf den Volksglauben bafirt, ftir dra- 
matifch gelten; immer ift es ein Zyfall, dafs es zer- 
bbft wird, und Oarius hat keine andere Schuld an 
derZerftörung, als dafs er im Kriege entweder nicht 
tapfer oder nicht glücklich genug ift , den Alexander 
VQi Per&polis abzuhalten. 

In der Behandlnnc der Sprache und im Vei:3bau 
»igt Hr. V. Ue., wie lelbfk fein Vorredner einräumt, 
fich noch ziemlich als Neuling. Dia Conftruction 
S.28: 

— —..warf einen Speyer über 
Mein tbränenfeuchtet Auge ich} 

9 

<kr cafurlofe Alexandriner mitten unter den fünf- 
§liedrigen Jamben S. 24: 

MH dieXem Dolohe, bey des. Feuere Heilifkcit — 



und viele andere Stiellen mehr zeugen dalär. Doch 
ift die Diction im Ganzen poetifch. zu nennen , uncf 
in einzelnen Zügen, wovon wir nur den S. 70 nen«* 
nen wollen, wo diePerferin Ameftris von der Ber 
ftimmung des von ihr gewundenen Siegeskranzes ia 
dem Augenblicke fprlcnt, wo fchon der Bote von 
dem Falle des Gelieoten vor ihr fteht, offenbart fich 
eine ach|xingswerthe dichterifehe Kraft. Mur fcheint 
fie nicht bis zum Gefühl ihrer Selbftftändiekeit ge^* 
kommen zu feyn, da fie nicht allein vor aas PuUli-' 
cum zu treten gewagt, fondern einen kritifchen Pro- 
tect or (den Vorredner) gefucht hat. Das war nicht 
weife , und der Vf. hätte das Dictum der feligen He-r 
cate berückfichtigen follen : 

Doeh helten wir m genere 
NicKt viel von den Poeten, 
Die mit dem Werk hiunülime 
Vor ihren Meißer treten. 

Der Aar, xu zeigen, wer er fey, 
Weift nicht anft Neft lurücke, 
Sein Flug , nicht das verbrochae Ej, 
Sagt ee dem Kennerblicke. 

BxiiLiv, b. Wittich: Trattaio/ii la comme^a delt 
arte, ojßa improwifa, mhfehere italiane ed aU- 
cunefcene del carneväle ai Roma* Dal Profef- 
fore Pranc. Kaientini, Romano. 1826. S2 S. 4. 
^Zugleich 'mit angehängter dei^tfcher Ueber-- 
letzun^: Abhandlung Ober die Comödie aue 
dem Stegreif und €Ue itaüenifchen Maskm; 
nebft einigen Scenen des römijchen Camevals,) 
Mit zwanzig color. Kupfern. 86 S. (15 Rthlr.) 

Ein wahres Prachtwerk in Papier» Druek umf 
Stich! Der Vf.» ein Römer von Greburt» aber in 
Berlin lebend, war von mehrern Freunden dei' ita-r 
lienifchen Literatur aufgefordert worden, eine jge- 
nOgendeldee von den konüfchen (Theater *)]M[asKen 
£eines Vaterlandes zu geben, und er glaubte» indem 
er diefe tfaäte» »»ein nützliches» angenehmes und für 
viele ein notbwepdiges W^erk zu thun.*' Nachdem 
er fo die Theatermasken befchrieben hatte, that er 
ein Gleiches mit den am meiften gebräuchlichen des 
römifcben Carnevals, welchen er auch einige Sce- 
nen aus demfelben folgen liefs. Das ift nebft dem» 
was er in der erften Abtheilung über die commedia 
delP arte fagt, der HauptinhcUt des vorliegenden 
VV'erkes, zu deffen Herausgabe den Vf. derBeyfall» 
den er beym Vorlefen der Abhandlune.vor einer Ge- 
fellfchaft Gelehrter erhielt, beftimmte. ündgewifsiOt 
es, fo viel auch fchpn in einzelnen deutfchen Werken» 
TL B. in A. W. V. SchiegeTs Vorlefungen über drama- 
tifche Kunft und tdteratur, über die Theatermasken 
der Italiener gefchrieben worden, doch durchaus 
kein fiberflüÜiges Unternehmen, mit Vi^eglaFTung 
aller Unterfuchungen über den Urfprung jener ko- 
mifchen Masken und die Etymologie ihrer Namen, 
nur über ihr eigentliches W efeu und ihr KoftOme 
fich zu verbreiten, um fo weniger, als ßch daraus 
auch der Reichthum \a Witz und ^muthwilliger 
Laune » den das oft verkannte und nicht gehörig ge- 

wür- 
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wtlrcKgte halienifche Luftfpiel beßttt, beurtheilen 
läfst. Um das innige, fich mit wenigen Modiftca- 
Hollen Ttets gleichbleibende, Wefen ]ener Masken 
in dus gehörige Licht za fetzen, fahrt fie der Vf. 
tttgieich in einigen Rollen, fowohl wie fie das im* 
provifirte, als auch das regelmäfsige. Luftfpiel (bey 
Gozzi VLndGoldoni) anwendet, vor, und ihr Aeufseres 
bringt er zugleich durch bildliche Darftellungen 
höchft zweckmäüsig zur Anfchauung. Die fo in der 
zweyten Abtheilung befchriebetien und dargeftellten 
eigentlichen komifcnen Masken find: Arlecchino (in 
einigen Ländern Italiens Traccagnino , auch Triif- 
fal&no, yon Gozzi nur mit diefem letzten Mamen 

5enannt], Pantalone, Dotiore Ballanzoni , Brlgfieila, 
^ariagüa, Smeraldina — fo nennt fie Gozzi; fonft:, 
wie bey Goldoni, heiüst fie Colombina — und Pülci* 
nella, die Lieblingsmaske der Neapolitaner. — Die 
dritte Abtheilung oefchaftigt fich mit den gebrauch- 
licbften Masken des römifchen Carnevals. Hier, find 
wiederum theils ^s Koftüme> theils der Charakter 
derfelben befcbrieben, uud zur Verfinnlichung des 
äufsern die Masken auf Taf. 7 — 16. dargeftellt. Der 
W(. kesnt GölA^^. lebendige Befchreibung des römi- 
fcben Cdrnevals: aber theils war fein Zweck von 
dem des deutfchen Dichters verfchieden , theils hat 
fich feit dem J, 1787, wo Göthe in Rom war, in Be- 
treff der Ma$keo Manches verändert (»jedes Jahr 
^erleiden fie, befonders die des Carnevals, grofse 
yeründerungen , " fagt der Vf. im Vorworte), und 
neue find gebräuchlich geworden, fo dafs dasjenige, 
was Hr. r.iXher das römifcbe Carneval und die Mas- 
ken defTelben, die dafelbft die häufigften find, fagt, 
kn und fQr fich recht paffend einen Platz neben Gö^ 
the^s Befohreibunff,, auch zu deffen theilweifer Er- 
sftnzung (fchon Kephalides nahm in feiner Aeifebe- 
Ichreibung durch Italien berichtigende und ergän- 
zende Kückficht ^\iiGöihe)y verdient. Noch einen 
Nebenzweck hatte der Vf. bey der durch colorirte 
Kujpfer verfinnlichenden und veranfchaulichenden 
Btlohreibung einiger Masken des römifchen Carne- 



vals. So wie Theftter, denen es em wifTenfchaftli- 
che Correctlieit in Betreff de« Koftflms der italieiri* 
fchen komifchen Masken (z. B. bey Atifführüng der 
Turandot, bey Ballets, in deilen jene vorkommen) 
zu thnn leyn mufs, das vorliegende Werk um der 
bildlichen Darftellurigen' der komifchen Masken wil- 
len zweckmäfsig benutzen können ; fo wollte auf der 
andern Seite der Vf. dadurch , dafs er der charakt^ 
riftifchen Befchreibung einiger der gebräuchUchften 
Masken des römifchen Carnevals mehrere diefelbe 
verfinnlichende Kupfer beyfögte, den Maskeraden 
in Deutfchland mit ihrem todten Einerley der Domi- 
no's und Fledermäufe, ftatt dlefer nichts weniger 
als charakteriftifchen Masken , jene italienifchen 
Carnevalsmasken zur Nachahmung empfehlen« £r 
fpricht Coh darüber in dem Vorworte an den Lefer 
aus, und er hat nur zu fehr Recht, wenn er an uBr 
fern Maskeraden das italienifche Leben in KoftOme 
und innerm Gehalte vermifst. Aber diefer Mangel 
läfst fich durch die Masken allein nicht erfetzeoi 
und der Vf. mag fagen, was er will, ohne denita^ 
lienifchen Charakter in Lebendigkm, Muthwille 
tmd Witz werden wir auch keine Maskeraden im 
Sinne der italienifchen Carnevals haben können : 
fibrigens von der Verfchiedenheit der Sitten, des 
Klittia's u. f w. hier nicht zu fprechen. Dennoch 
können die Abbildungen der kleidfamen , dem Atig« 
gefälligen, römifchen Carnevalsmasken im voriie- 

Senden VVerke durch Nachahmung auf deutfchen 
laskeraden diefe felbil wenigftens äufserlich beleben 
und alfo günftig auf diefelben wirken. — Die vierte 
Abtheiluns Iiat* die Befchreibung von vier römifchen 
Carnevalslcenen (dazu die vier letzten Eupfertafeln) 
zumGegenftande und enthält alfo infofemauch einen 
nicht unintereffanten Beytrag zu der Kenntnifs des 
italienifchen Gamevalslebens und einen Nachtrag zu 
der Befchreibung Göthe^s, — Das Werk ift vom 
Vf. dem Prinzen Friedrich von Preufsen, den er in 
der italienifchen Sprache unterrichtete , gewid- 
met. 



LITERARISCHE 

P r e i f e. 

Die Oefittßhafi der fchonen Wiffer^chaflm zu 
Leyäen hat folgende Preisaufgabe mit einem unbe- 
geuzten l'ermin der Einfendung ausgefchrieben. 
„Man verlangt eine TJnterfuchung,^ in welcher auf 
eine gründliche und in das Einzelne eingehende Weife 
eine Yergleichung geliefert werde der grammatikali- 
fchen Formen des Ausdrucks in der niederländifchen 
und deutfchen Sprache mit' dem des Sanflurit und 



NACHRICHTEN. 

> • 

Farfl. Diefe Vergjeichang foll begleitet und be- 
gründet fejn durch ein aus den wichtigften Tbei- 
len beider Sprachen entnommenes Wörterverzeich- 
nifs und anderer Belehrungen der Art. Unter dem 
Ausdruck yerfteht die Gefellfchaft die primitiven 
.Stammformen, die jetzt im Deutfchen üblich Bni/ 
nebft denen,' welche in das Niederländffche, Engli- 
fche, Dänifche und Schwedifche übergegangen Iind| 
ohne die allnordifchen Sprachen und felbft das Grie- 
chifche und Lateinifche davon auazofcfaiieGien. 
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L 1 1 E H A R I S C B B 

L Uni verfi täten. 

• * 

R oß och. 

* 

Vetseichnib der Yorlefangeii, 

Welcli« 

lof dtf UidTerfitirdafelbft im Smnmwhalbjahra 1827 

gehalten werden. 

Theologifche Facultg^t. ^^ 

Xlr. CoDftftorialrath Dr. Gußav TFiggers wird vortra- 
gen: l) Eise hißoHfdi-kriHf<Ae EinleiUmg m ^ 
Bücher des neuen Teßamenis. 2) Dan erß^ lliail 
ims Kirchen^ Giffdhidite. i) Faßoral ^^Theol^mSX 
Beräddichtigung . dar Macklanborgifchea Kirdiaii* 
gateUa. Dia hqmüetifchen qnd katedietifchfn Uabnv- 
saa dav Mitgliader das tbaologirch-pädagofitakiaa 
Saminars :i^rird ar auf gawohata Waifa leitao« 

Hr. Gonfiftorialrath Dr. Anton Theodor Hartmemn Vird 

1) fina hiftoHßih''kHHfoh€ BMeUmg in dia teno- 
idfchen Bücher des alten Teßaments gehen; 2) dia 
Ideineren FauUnifchen Bt-^fe naUt dan. Briefen Jft» 
cobij P^tri asd Judä arUäraiu 

Hr. Prot Dr. Johann Fhäipp Bauermeißer wird i) dia 

grofserfn Briefe des Apoßels Paulus, als dan drü^ 

, ten Theil faioas axegatifchan CorftiS) arläulara; 

2) dia chri/iUche Dogmatik und 3) dia Liogät Tor- 
tragen. ^ 

Hr. BL Pro£ Karl Friedrich ufug. Fritzfch'e wird 1) S£- 
femlich Flalo's Euthyphro in lateinifcher Sprache ar- 
Uäim ; priTatim 2) eiaan awayjihrigan ixegefi/chen 
Curfus des neuen Teßaments mit amfynopHfchen 
Erklärung der Evangelien des MatthAes, Marcus 
and Iowas aroffnen ; 3) Disputationen iibar Gagen- 
ftibda dar chrißlichenDogmatikUiieni 4) dia chriß-- 
Ucht Moral Tortragan. 

Jurißifcht F a^cultät. 

Hr. Prof. Dr. Ferdinand Kämmerer trägt vor: i) Das 
röndfche Erbrecht, 2} den Criminal - Frocefs nach 
fainam Entwürfe dasCriminal-Verfahians, Roftock 
I83I, mit Baräckfichtigung dar BützowYchan Cri- 
minal-OarichU- Ordnung. Anfsardam erbietet er 
£ch auf aasdriicklicbas Bagehren auch zn VorleraH- 
gan aber das gemeine und MeOdehb. Lehnreda. 

Hr. ConliftoriaUTica-Director und Prof. Dr. Conrad 
Theodor Grundier lehrt; i) Die Inßitutionen des 
A. L. Z. 1827. Xweyter Band. 



N A C H B I C H T/E N. 

R.R. , nach JUackaWa^. 2) Dan ^iiTgerUdien Pi^Jn 

. Ty^'r. ^/^^ Mar**»- Auf Verlangan wird er auch 
die Referirkunß Vorfragen. 

Hr. Conüftoriabath und Prof. Dr. A. L. Diemer lehrt 
I) öffeallich: Gefliehte und Verfajfungsknnde von 
Mecklenburg, nach eigenen Sätze^. PriTatiin? 2) Das 

- ÄircÄefirfcÄ/, nach Wiefe. 3) Die Grun^ätze d^ 
MeökUnh. Privat rehhts , nach eigenen Sätzen« 

Hr. Prof. Dr. Philipp Eduard HufMce wird TortMgen 
l) pnvaUm: Dio Pandeden. 2) Oeffentlich: Dia 
Ifhre von der fTiedere^ßtmag in den vorigen 
Stand. ^ 

Hr. Prof. Dr. Friedrich Ra/pe trägt vor: i) RsOits* 
^ncyclopädie, nach Falk. 2) jiUgemeines Staate 
recht, nach Schmid. 3) Erbietet er fich privatif- 
Arne auf Bagehren Referir- Vehungen zu halten. 

Me dicinifche Fßcultät. 

Hr. Geb. Medidnalrath und Prof. Dt/Vogel, znrLei^ 
tung des Seebades zu Doberan fkn Sonmer abwe- 
fend I hält in diefem Sommer keine Vorlefungen. 

Hr. General - Ghirurgus und Prot Dr. Joßphi wird vor* 
tragen: i) den erßenTheil der Geburtshülfe : 2) den 
erßen Theil der Chirurgie. J ^ ^) wn. 

Hr. Prot Dr. Heinrich Spitta lieft : 1) deh zweytenTbeil 
iet/peciellen Pathologie und Therapie. 2; Leitet er 
die präktifch-meditinifchen Vehungen nach der in 
feiner Schrift: „das medicinifcbe Ciinicum 7u Ro- 
Irock, i8a6." darg«ftelltan Methode. 3) Lehrt er 
gerichtliche Medicin. \ 

Hr. Prof. Dr. Karl Sfrempel y^iri vorragen 1) priva- 
tim: Arzne^njiHteliehre ; 2) den ^y^^e« Theil der}»«- 
ciellen Pathologie und Therapie. 3) Privatiriime: 
Phyßologie. 

Phiiofophiföhe Facultät. 

Hr. Prof. Hecker trägt vor: l) Die Buchßabenrechnung 
und Algebra. 2) Die Anafyfis des Endlichen und 
Unendlichen f nhA, Käftner. 

Hr. Geh. Hofirath und Prof. der Oekonomie Karßen 
wird vortragen : i) Dia Theorie derLandwirthfchaß, 
nach feinem Lehrbuche: |,Die arften Gründe der 
Landwirthrchaft o^ f. w. 2) Die ebene und Jphä- 
rifche, Trigommtetrie^ ^ 

Hr. Hofrath und Prol Harrmann wird vortrageti pri- 

. vatim: l) Dio neuere deutßJte Geß^ichte teit dem 

D d An- 
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Anfang« ies i6ten Jahrfinndieits. s) Di« Statiftik 
deir. VQrpeJfa^en mtfOMfcheh SiAfidem Myalilfin»« : 
Die :kfats^irÄfchafi. * 

Hr. Prof. Beck wird i) Moralphüo/ophie und 2)^m/t»^_ 
Mathematik TOTtrBfeiu 

Hr. Prof. PHes wird l) EncycIopSdie der p7nlo/ophifchen 
Wiffenfchaften nach Schulze, a) ..^fe/22ieüidi)jUra- 
gen ; {) einige Dramen Shäke/peare*3 erklären* 

Hr. Prof. Hu/chke d. iL mrleiUere«: a) Den ^effffii^ 
ten Prometheus des ute/chylus, 2) Cicero's Werk 
vom Staate. 

Hr. Prof. Dr. Gußctv Sarpe wird priTatlm: j) über den 
PhUoktet des Sophokles; 2) über die Gefchichte der 
griechi/chen Ldteratur, nnd privatinime über Cicej^ 
To's Bücher vom Redner Yorlefungen halten. 

Hr. Prof. der Naturgefchichte und Botanik H. G. Fiörke 
trügt priratim vor: i) Botanik, nach Willdenow's 
Grondrifs der Kränterkunde, womit auch botani* 
fche Eiccuriionen verbunden werden. 2) Zoologie 
nach Blamenbedk's Handbuch u. f. w. 3). Experi^^ 
Tnßntäl-Pkyfik, nach Muncke's erften Elemented det 
gefammten JNaturlebre. Heidelberg 18^5* 8« 

Hr. Prof. G. Mahl wird lefen : i) Analyti/cke Chemie^ 
a) Tasncoiogie^ 

Hr. Prof. Dr. C. A. P. Mahn lehrt 1) öffentlich: Ära- 

hifch» 2) Prrralim: Theologi/clie Encydopädie }ini, 

Methodologie. 3) Das erße Buch Mo/e's. 4) Die 

Weiffagungen desA. T, Th. I. PrivatiUime : Biblir^ 

/che Archäologie, 

Hr. Prof. Schröter wird, durch Krankheit behindert» 
in diefem Sommerhalbjahre keine Yorlefungen hal- 
ten. 



ALLa LITEAAX^Ua# ZEITUNG 

In der JurisprudenXß 

\TbLpt G^ttlietfpeinriJfi^ärftfJjfdJ^ ^ 
xentlich: einige ßr eilige riechtsßiize erlSote 




Aufserordentliche Profefforen* 

I{r. Fro£ Dr. und Profector Quittenbaum wird lehrte : 
j) Die erße Hälfte der Anatomie, enthaltend die 
Ößeologie, Syndesmologie und Myologie» 2) Den 
erßen Theil der gefammten Chirurgie. 3) Diis Au- 
genhcilkunde, 4) Erbietet er £ch 2U Mepetitdrien 
über die Anatomie und Chirurgie. 5) Wird er die 
klini/ch ' chirurgifchen UebungenAn feinem chirur^ 
gifchen Inßitute leiten und auf Wunfeh in J^errich^ 
tung der verfchiedenen chirurgiß^en Operationen am 
Cadaver Anleitung geben. 

Hr. Prof. Dr. Karl Türk lehrt: i) Criminalrecht , nach 
Feuerbach. 2) Detufches Privatrecht. Üeberdiefs 
erbietet er fich zti Eocaminalorien und Repetitorien. 

Plrivatdocenten. 

in der Theologie» 

Hr. Boccalaurens J,MC. Tarnow wird i) das neue Te- 
ßament erklären, mit beygefngten praktifchen Be- 
merkungen, gerichtet auf die BelSrdernng der Weis- 
heit und Heiligkeit aller Menfchenf 2) freymüthig 
darHellen die neueßen, .die tiirtfiUche Religion be- 
trelTendeni Seg^lf^riheiitfu 



^ ^^ 
.Tftiinu die It^fiiiutionen des römifcherM. Civüret 

nach Bofshirt's Grundlinien des R. R. , Ueidett 

1834» vortragen, und damit xugleicli eine exe 

XipA£-£iddäruag de^ Jufiinicuuifchen JEn/iilaiitm 

textes verbinden, und 3) die Doatrin ^ont Beß:. 

^ naQh,vi)n Sfvignj, /iiia den Quellen Telbü eiA 

terh. ^ • * 

Ifi dtP Med^oin, • * 

Hr. Dr. G. F. Moß wirf vortragen i) offWntIiik-.\ba 
Kolksarzneykunde i nach der aten Auflage Im 
Handbuchs: „Gefundheit und Krankheit« I^ 
ver igar." a) Privatim: DiB aägoneimi^ uM«^ 
fondere Heilmittellehre* 3) Die Lehre 
didfiißihin Anwendung der EletttricU^i 
vanismus, verbunden mit den dahin gehören' 
Experimenten. 4) Den praktifchen Theii d 
hurtsbiiif^ 

In der Philofophie^ 

He. Dr. J. M. C. Tamow wird das 
i lehren« 
Hv.'Dr. A. C. Siemfßn *nrd vortragen: i) Mtin^rali 

' f'-git. 2) Oekonomifdht BotanSk. 3) TwAnefc^giK 

HK Dr. Prieirich Prancke wird l) die reine Xk^J 

' 2) die ifaiui'lehre votri'mefffchfich^n Geiße o^terdii 

Pfftfhologie ; 3) d^n^er/«r/i- Theil der aö^em««« 

Arithmetik, enthaltend iiBBuch/tabenreehTomgf ^ 

4) grieohißihe Gramm/Btikj nAch ThieiCBfa, vof- 

^ tragen. 

Hr. Dr. Karl ^einhtXtz wird lehren: 1) die togÄ oJ 

2) die Wifßnßhafi des Schonen* Aach feinem Sj- 

' fome;- • . 

"Hr. Dr. G: N. /. Bi(fch erklärt: 1) des Sophocies Orf- 

6 US auf Cdlonos; 2) die Oderi des Horaz, and tU& 
ebungen an im Schreiben und Disputiren in lato- 
nifcher Sprache» 



Die BiMtüiheh und das Mufeum vrerden jete 
BCttewöch imd Sonnabcmd geofbet. Es fehlt nkH 
an Oelegenheit iie frawäjifche ,- engUfc^e und aiH 
dere fremde Sprachen griindUch sn erlernen, Aodi 
find öffentliche Lehrer für den Unterricht im ReUe^ 
Zeichnen und in der Mufik angeftellt. Insbefondeie 
giebt der akademifche Mufiklehrer Hr. Saal den Mit" 
gliedern ^es'theolOgifch ^-padagogi/chM Seminars vor 
.entgeldlicben Unterricht im kirchlichen Gffange. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Sylveßer Guidi Romano, welcher £ait eitt|g«o 
Jahren das Clemenlini£che Mufeum zu llom mit fehr 
koftbaren agyplifchen AUerthümern liereicherte, b«t 
fa.eben aus Aegyplen nach Rom eine neue Sammlung 
iebr merkwürdiger Gegeonände. gebracht. Man be^ 

. .merkt 
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u^rkt därtJA W rotzSglich eineÄ ' grieehifch - agypti-* 
Ibhen Papyrns« * Die gelehrten Forfchungen, welche 
Hr. Guidi über diefen Papyrus und einen daran gelief-» 
teten koftbaren Stein angeftelit hat, laffen k-^inen 
Zweifel übrig, dafs er" dem Piolemaeus Philadelpkus 
gehörte, welcher durch die den Wilfenfchaflen ge- 
ivährte VergünXügung und die unteij: feinen Augen ver- 



anftaltete Veberretzmg cler S^pt'ungfnt« fo b^i&imt jOi 
Diefer Papyms ift Tolikoniinen ;erhaUen , Und ee feUt 
kein Buchftahe daran. Kein-Mofeam hefiUst älttM 
Schriften. Der Text beftell^ ans 4$ in gewendetei 
Schrift gefchriebenen Zeilen. Man hofft, dafs er ei«» 
nige Aufklärungen über diefen Zeitraum der Gefchiehti 
liefern wird. • , * 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Anl^ündigungen netter Bücherl 

Bey Heinr. Wilmans in Frankfurt a. M, 
ift fb eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
ftu haben: 

Qiäftiilian*^ jlnweifung zur Bereätfamkeit , zehntes 
Buchj tatetnifch und deutjch, nebft Einleiluiig 
und einem Apparat von den vorzuglicJiften Z>e/e- 
arten , Und eijiigenfpr achlichen Erldärungen , vor^- 
zuglich für junge Studirende. Von Dr. IL Gut ^ 
mann. gr. 8- 18 gr« oder i Fl. ai Kr. 



In uuferm Verlag ilt fo eben erfchienen und in al- 
len guten Buchhandlungen in Dautfchland und der 
Schweiz zu haben r 

lilathaei, Dr. C Chr., ^^nier/uchunc über das 
gelbe Fieber, Beantwortung der von aer Regie«- 
rung des Herzogtli. Oldenburg iS^a aufgegel^er 
nen Fragen , die von der Berliner medicin. Fa- 
cullät des rreifes würdig erklärt ift« gr. 8« fcliön- 
tlea Velin (59 Bogen) aXheile, mit einer Karte 
TOD Ijeuieman, welche «He Infein und Orte ent* 
hält, wo daa gelbe Fieber bisher gewefeni und 
ein Verzeichnifs aller Orle, wo es je beobachtet 
worden. Cartonirt/ Preis 5I Rthlr. 

Helwing'fche Hof*-Buchliandlang 
in Hannover. 



Im Verlage von T. Traut wein in Berlin ift 
eben erfchienen und an alte Buchhandlungen yerfuidt : . 

Ritter f Dr. H., die Halb -Kantianer und der Van^ 
fheisinus. Eine Streitfchrift, veranlagt durch 
Meinungen der Zeit und hej Gelegenheit Von 
Jäfdie's Schrift über den Pantheismus, Preis 
iNTOfch. lo gr. 

!!• Vermifchte Anzeigen. 

Gegenerklärung 

auf eine Erklärung von achtzehn Berliner Buchhändlerni 

die BibliotheJc der deuifchen Jäajfdcer betrefiei^^^ 

In mehr^rn öffentlichen Blättern, nnd unter an- 
dern auch in der Frankfurter Oberpoflamtszeitung vom 



3. May, findet fich eine aus dem Berliner InteUlgßn«^ 
blatte entlehnte Anzeige, in welcher achtsehn von den 
Berliner Buchhandlungen erklären : &^ nähmen keine 
Beflellungen a^f die in unfein Verlag erfcheinende 
Bibliothek der deutfchen KlaCGLker an, diefes Unter^: 
nehmen fej nichts als ein JVachdrqck und wir hättei^ 
uns eines anmafseiiden , unerlaubten Gebrauchs ihrer 
Unterfchrift zu uniecar Subfcriptionsankündignng fchuV 
dig gemacht. 

Wir erklären diefe Anzeige für üipricht und vor-^ 
laut, für verläumderijch, lügenhaft und heuchlerifch, 
Und| für mehrere Unterzeichner, für entehrend. 

Thbricht und vorlaut ift £e, da'fie etwas beurthev-; 
len will, was noch nicht da ift. . Nur Kinder und Nar-; 
reu können die Farbe des Küchleins im£y befchwatzen 
wollen* 

Sie itt verläumderifch und Utgenhaft, weil fie die 
Bibliothek der deutfchen Klaf&ker als einen unerlaubt 
ten Nachdruck denunziirt. Die Bibliothek aber ift keim 
unerlaubter Nachdruck, weil fie Ton allen Autorei^ 
welche nidit » wie viele der altern der ihr einverleibte^ 
Klaffiker, beteits Gemeingut der deutfchen Nation ge^- 
worden find, und auf die ein Verlagsr^^ für jillehe^ 
fteht, ganze WeikB, nur mit Genehmigung ihrer K^^ 
fqffer oder deren Verleger» und wo diafe nicht zn er- 
langen ift, Mols Auszüge, durch biographiCshe un4 
kritifche Original - Abhandlungen eingeleitet, bringt 
welche Auszüge aber zu yerßnftalten überall und ie. 
allen deutfchen Bundesftaaten gefetzlicb erlaubt ift^ 
und wie fie eben nofsb, und in gröJfiierem Umfange a^ 
wiresbeabfichtigeii, durch namhafte Buchhandlungen, 
Ton Goethe's Schriften in Hamburg, von Jeqn Paulis 
Werken in Leipzig, Ton den Stunden der jindxußit in 
Prenzlau, und Ton Hercf^r'^ Werken durch einen der 
.BerlinerBeni4nzianteo felbft (Herrn Enslia), gemacht 
und Ton ihren refp. Regierungen, trotz allen Recla^ 
mationen neidifcher Verleger, ala rechtmii/sige Untere 
nehmungen anerkannt wurden. r 

Verläumderifch und lügenhaft Ift die Anzeige 
zweytens, weil wir uns der Unterfchrift der Verläum^ 
der keineswegs auf eine anmafsende, uaerlaubte Weife 
bedienten. Wohl fagen Trir in unferer den Berliner 
Blättern eingerüd^ten Ankündigung der Bibliothek« 
Man beftelle auf diefelbe bey allen (in Berlin bey den 
rmtenßehenden) Buchhandlunjgen; wir fagen aber nickt 
hej den unten unterzeichneten, uod jene Form 
ift in dem allgemein bekannten Buchhandelsgebrauch^ 

bey 



tu 



A. L« Z. Vmmu.iUL HAT I8t7. 



WmkM ÜB Bvdihaiidl wflM «Im PbtMt da» Fabli* 
snr AiumIiiim tob BcftellangMi «u «nipfehlea , g«- 
Mchdfifertigt «ftd dvroliMi» mcht aofiobig.^ Dem Pnbli* 
«am w«isiiueb«B wa wollea, dazu b«diiiCi es in der 
Re^el eieer Toriierfe|eiifeiie9 Verabredim« oad Ein« 
wiUignng tob Seilen aer Empfohlenen, in läcberlkh« 

Heuchlerifch, Sigfnhaß und für mehrere ihrer Un- 
teneichner entehrend il\ endlich die gerügte An^ 
seige, weil eine «nfehnliche Zahl jener Herren, ihrer 
Erklärung ftracks entgegen, uns unter der Hand mit 
recht artigen Beßeliungen auf die Bibliothek beehrten ; 
fH,ein^r diefer wadLern MKnner , die den Debit jene» 
Werks als ein ihnen Terächtlicbes Gewerbe besetch-* 
tien , beOsIs fog»r die Dreiftigkeit , uns eu bitten , ihm 
MO Prol]peete des Unternehmens, mit feiner Tollen 
Vamensunterfchfift und mit der Angabe feiner Strafse 
und Hausnmtter ▼erCshen, nu überfenden, Mm, fo 
f chreibt er , nfich für den Ab/atz der BiUMhek reckt 
7hätig verwenden zu können** \ ! ! -^ -— 

Ohe! jam fatis! ruft mit Boras das Publicifem, 
und fo «- wir. 

Gotha, den g. May I8a7* 

Das Btbliographif«he Inftitut 



riülabphen, Dkhtar undKanMer h 
Mben oft gans neue Ideen über Weh u»dl 
Xchopfen; ja, felbft gebildete Jünglinge und 
den nier Wiflenswiurdiges und An«ehen< 
linden. 

Abfertigung cpur Luge. 

Der Buchhändler Reimer, feinei 
deldrncke wegen wiederholt Ton mir snredkt g( 
iti im Januar diefer A. L. Z. in Ermangelia 
. WaflTen in einem fogenannten „letzten Wort^ 
ner angebltchen „Thatfache*^ tßfß^ vidth ftaa 





Ueben die Gefchichte BufsUmde nach Karan^fim^ 
Tom Profeflbr Dr. Tappe. 

Die TertrauenToUe UnterftStaung der angekündigt 

ten Ge/chichte Jtu/dands nach Karamfin, vom Pro- 

üsffor Dr. Tappe, hat es bewirkt", dafs (ich diefes eben 

Ib intereffante als nutaliehe Werk nun fdion unter der 

Freffe befindet. Der gediegene und anaiehende Inhalt, 

fo wie die fchSne äoCtere Ausftattnng deCfelben, wer« 

dien den Dank des Verfaffers am heften beurkunden. 

AUea Wefentliche des groben KaramfinYchen Werkes 

^riad man hier in hinreichender Ausführlichkeit, fo 

erie in der dem Originale eigenthnmlichen Anmuth der 

fipradie, wieder linden. Die Tieljährigen eigenen For- 

fcnungen des Herausgebers aber, fo wie die fleifsigfte 

Senutsung des klaf&fchen Alterthums, nebft Tielen an- 

4em f kandinavitchen , f lawifchen und deutfchen HüIüb- 

MeDen, findet man in den gleich mit hinsugefiigten 

'Anmerkungen, als Erläuterungen und Zufätae, ,ge- 

witlenhaft benutst. Man bittet daher , dielids Werk 

sticht mit andern unter ähnlichen Titeln su Terwech-- 

fein. Bis £ur Leipziger Michaelis- MeSTe 1827 fpate- 

-ftens foU nun noch eine rvrefte wohlfeile PHinumera-> 

tion auf daflelbe für a Rthlr. 12 gr., oder eine 8ub- 

f cnptiön für 3 Rthlr. bejr dem VerfeChr felbft , oder 

in der Arnold'fchen Buchhandlung in Dresden 

«nd Leipzig angenommen werden. Moth wendig 

diirfte diefes Werk für alle Lehrer und Freunde der 

Gefchichte werden; Religionsforfcher, Rechtsgelehrte, 



sogen. In einer Aok&ndigung der gegen £ 
gerichteten Schrift KerUgeranmaafeung in 
lauer 2Mtung foU ich mich des Namena 
Buchhandlung ohne deren Mitwiflen 
welches man, fo viel mir bekannt ift^ 
nennt DieCs dem B. Reimer fo Terdriebliclie 
ift nach Torhergegangner Verabredung der tr^t. 
Buchhandlung Ton mir sugefendet, dann durdi 
diefe (keineswegs durch mich) in die im eigoejt 
läge derfelben erfcheioende Zeitung befördert^ und 
ihr nicht blols abgedruckt, fondem auch— uod di 
ohne mein Vorwilfen — wiederholt wuniaa. 27M 
ift die Thatfeche: was der B. Reimer Muf^eÜTchi 
eine Lüge. 

Was er aulserdem im Verdruls fib« unbeqn 
Wahrheiten gegen mich Torbringt, ift feinem b- 
lialt nach fo nichtig, feiner Form nach to gemmn , dib 
es am aogemeffenften durch ein holTentlich Terftäal- 
liches Schweigen beantwortet wird. Zur Cbarnkten« 
ftik des elenden Machwerks genügt die einfache Tbtt- 
bebe, dafs demfeWen aH mehrern Orten der Abdnd 
verweigert worden ift. 

Uebrigens rerfteht es fich tdu felbft, daCs jeoeVfl' 

Sbehrdigkeiten mich nicht abhalten werden, den 
Reimer nach wie Tor ber jeder Gelegenheit A 
Wahrheit au fagen, und dieiSi um fo mehr, aistf 
gerade fiir meine Zurechtweifungen eine befoodrCf 
mir fehr fchmeichelhafte BmpfiingUchkeit an den Ta| 
legt Wie fehr aber mein Urtheil das aller llnb»' 
theiligten ift, lehren die nachdräcklichen Züchtigas- 
gen, die man dem B. Reimer von allen Seiten lotlidkA 
angedeihen läfst «). 

Paffow. 

*) f. B. „noch immer vemnftalten dentfcke Bnchhindlir, 
wie Hr. Rgimer, die trefflidülen Werke durch ah/ckn' 
lichit Papier und elenden Druck,^ Aüg. Sckuhtg' 
Jan. 1897. Ein andrer Buchhändler wird gelobt, „fSi 
Drnck und Papier nicht auf Reimer*fche Weife ge£otf 
SU haben , '* Leipt. Lit Zeit. Jaa. 1887. Reimerl/cb 
Coitectur philol. Werke aber, von ihm Telbflautg^ 
wohnter Bercheidenbeit für ,f völlig tadellos'* erklärt^ 
heirtt in den Jahrb. fQr Philol. s, a. mit Recht „lucAi/- 
würdig und unter 0lUr Kritik fehUcht*^* u«r.w. u.!^«- 
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Veneichnifs der in def Allgem. Lit. Zeit, nnd den ErgEnzungsblkttern recenfirten Sdirifteüi 

Jmru Die erü« ZifEier zeigt dio Numer» die «weyte die Seite an. Der Bejfats £B. bezeiclinet die Ergfinsiui|{gl>lätter. 

^- Dörings G., Phantificgcmälde ; ftkr I8a7t EB. 52» 

ilmmoJi, G, G.| Magazin für Pferdezucht > Veredlung ^]j' i,, p , i • •* 

der Pferde u. Äufsem Pferdekenntnifs. is Hft. lUh "" "» Klopftock i Leben. EB. 51, 401. 

69- . 



B. 



G. 



Baaders Q. AI., Lexicon rerftorb. Baier. Schnftfftel 1er ^erb. et edd. vctt, reccnf. et indicib. inftru- 

degiSten u. igten Jahrb. in Bds Ir Tb. A~L. arTb. ^^i^ ^Ih. Lion. Vol. L II. EB. 40, ^«5. 

M-Z. 2nBdsirTb. A-P. arTb. U-Z. EB. Noctes Atticae. in ufum fcholar. edid. Alb. 

«>i 473* Lion. EB. 49, 39a. 

iakPs, des gröfnen turkirchen Lyrikers , Diwan; zum Gleich f Fr., L Mortonvalt Fray-Eugenio — 

crften Male ganz Terdeutfcht von JoL von Hammer. 

"7* 175- H, 

f.Baei-, K. E., f. K. F. Burdach. ^^ Hammer, Jof., f. FafciV Diwan. 

Batmgartenj J. C. F., kurze Sätze zur Einübung der f. Motenebhi, arab. Dichter. 

vrichiigften Regeln der dcutfcb. Sprachlehre durchs nappach, K. J., Grundrißt der deutfcken Snraohlelirft 

Dicüren. EB. 50, 393- für Anfänger — EB. 50, 393. F«'«"*«ra. 

Biblioteca Iialiana ofia Giomale di Letteratura , Seien- Härderer, F., geordneter Stoff zur zweckmafs. Wie« 

ze ed Arti, compilato da vari Letterati. An. Igai — derholung de5 deutfcb. Sprachunterrichts in Volks- 

182S. (Bd. XXI— XL. red. von Dr..4cer*i.) EB. $4« fchulen — EB. 50, 393. 

425- Hildebrand, T. W., f. Kepertorium für das erang. 

Bibliothek guter alter deutfcber Luftfpiele, gefammelt chriftl. Predigtamt. . ^ 

u. berausg. von Fanfe. Ili, 79. Horft^ G. K., Siona; ein Beytrag zur Apologetik det 

V. Bohlen, P., Termifchte Gedichten. Ueberfetzungen. , ^'^^iV^E^^J^"" ™'^ vorzügl. Berücfcfichtjgung der 

li6^ 8y. chnfil. Felle. 4 Thle. ^e umgearb« u* irermi Aufl. 

fioa^, A., Memoire giologique für les Terrains an- * '3> 417- 

ciens et fecondaires du fud-^-oueft de l'Allemagne^ ji^^ 

ouNord da Dannbe — EB. 53, 411. • *,. . r- t? .1.1 \ , . 

V.BÜI0W, F. F., kameralift. Grundfätze, Erfahrungen ^'"^^ ^^^^ Erzählungen u. kleine Romane. 4s Bdoha. 

u. Anfichten in Abbandll. mit bef. Bezüge auf die " * »»'t i7* r « 

Mecklenb. Schwerin. Domänen. I lo , 37. Klopftock s Leben , L H. Dönng. 

Berdach, K. Fr., die Phyfiologie als Erfahrungswiffen. '^**«> C. G., L Tb. Sydenham. 
Ichaft ; mit Beyträgen von K. E. t;. Baer u« H. Räthke. 

IrBd. 109,25. ^' 

Lamarque, Max., de TEtprit militaire en France, des 

^' caufes qui contribuent a l'^teindre — *— 130, log, 

deClaraci leComte,' Muf<ie de Iculpture antique et Lion 9 Alb. , f. Auli Ge/Zii Noctes Atticae. . 

moderne, le Livr. cont. Effai für la parlie techriique Lucas, C. G., Cratlnus et Eimolis, Differtatio. iig 

de la fculpture — Il6> 8l- 97. • o» 

a/Lundhlady J. F. 9 Konung CarIX. Guftafs Hiftoria. 

T>. FörftaDelen. 115, 73. 

üiec\, C. Fr.,. Gefchicbte, Alterthümer n. Inftitutt. T ^^hichte des Königs Karl X. Guftav; ausaem 

des dcutfch. Privatrechts im Grundrälfe 107, 9.. Schwed. von einem Ftälzer. ir Tb. 115. 73* 



tm 



jUigazIn ßbr PFerde^zucbk -— f. G. G# Ammom* 

Manuel Ufterique» toposrapbique et EutiCtiqn« 4^ 
Laubnna et da Ganton de Vaud -^ per' Fn, R« EB« 

53» 4*3- 
dtf Morfiiij , C. F. P. y noTa genera et l^Ies plantaram 
bralilienCum. Vol« I et IL II 3, 57. 

Meineke , A« 1 Qaaertionunr Soenicarum Specimen Pri* 

mum. 1189 97« 
yickäeiu , Cbr. Ff» > throret» praktirche Gramnatik -^ 

auch: 

«— — - Lehirbuch der deutfcben Spr« Ir Tb« Ortboepie, 

Orthogr. u. Etymelogie. £B« 50 1 393. 
Jiofgagniy LB., de fedibus et cauQs oiorborum per 

anatomen indagatu, cur, Juft« Jiai^iax* Vol» I« EB« 

57 » 454- 
Mortonval;^ Fray-Eugenio od. das Auto -da Fi ^on 

1680. Aus dem Span. Ton Fr. Gleich. 3 Tble« 

lOO, o. 

Mot€nebBiy der grftfste arabifcbe. Dichter; zum erften 
Male ganz überfetzt von Jof. v. Hammer. 135» 153» 

V. der Ni$kmer , W. , Samml. der merkwürdigem Ent- 
' Tcbeidungen des Hrzgl. Naffau. Ob. Appellat. Ge- 
ridus zu Wiesbaden, ar Bd. EB* 56, 44U 

Opera eoHecta Scriptorum clarCcorum de praxi me- 
4lica — Vol. 1 — 4. ER 57 , ^454. 

•^ — — f» Morgagni u. Sydenham* 

P. 

Pan/€f f. Bibliothek deutfcber Luftrptele. 

furifcky P», Beriebt'ftb. das Detonations-Fbaenomen 
auf Aer Infel Meleda bey Ragufa; nebft geognoCt* 
Skizze Ton Dal matieh. 111,41. 

fmäert Fr.» Erzählungen, ate Samml. EB* 51» 408» 



R. 



V. Riektkt/eny Julie Baronin »* Oporinen^ Eioe Sa 
Erzählungen u. Norellen. 3r Bd. EB. 50« 400 



S. 

Samml. merkwürd. Entfcheidungen des Ob. Afipel 
Gerichts zu Wiesbaden f. W. v. der Nakn^ew» 

V* Schallern ^ G., Anweifung der Hundswmh auf« 
durch lange Erfahrung erprobte Weife Heber ron 
bauen u. lie zu heilen» EB. 57-9 449« 

Schenk y C. G. F., deutfehe Sprachlehre für SdaÄf— 
in Verbindung mit fehlerhaften n. rieh ttgenüM^ 
Aufgaben. EB. 50» 393. 

V. SchütSy W., üb. Erzeugung, Verarbeitang a»^» 
fenflung der Sdiafwolle jecat u. im Ab wibärntt B 

57» 454- 
Steffens 1 H. » f. der norweg. Storthing. 

Storthingf J'er norwegifche, im Jahre 18^4' ^ 
fchichtl. Darftellung u. Acienftöcke; ins DeurfÜ 
Ikbertragen u^ herausg. yon H. Steffens, £2^i i87* 

Süvernp J. W., üb. Ariftophanes Drama, benannt:* 
Alter ; nebft Zufätzen zur Abhandl. üb. die Wolta 

118» 97- 
.. — Qber Ariftophanes Wolken. I l8i 97' 

Sydenhamiy Th., opera univerfa medicst cor* ^ ^ 
Kühn. Vol. I. EB. 57 , 454- 



Tauler s^ J., Predigten; nach den heften Ausg. laits»* 
, Teränd. Text in die jetzige Schriftfprache übens» 
. gen. 3 Thle. EB. 58» 4^3« 

Tieck^ L., f. Fr. v. üeehtritz. 

v.Uechtriit, Fr., . Alexander u. Darios. Trfp. MitVo». 
Ton^L. TiecK 130« 193. 



y. 



Radiasy 3n£t.y f. J. B. Morgagni* 
Rathke » H. > t K. F. Burdack.- , 

Reickardt K. L.,. Bey träge zar Gefchichte der Apotbe* 

ken y bef. der Apotheker u. Apotheken zu Ulm. EB* 

561 44& 
Reifenachriehten « intereffante«» eines fiidamerikan. 

Ofiieffers Ton flfiiinz nach London» nebft noch nnbe* 

kannten NotizTn .üb. Napoleon. 1 1 3 , 6a. 
Repertorium Ar die Angelegenheiten des OTangel. 

dnriftl. Pi^gtiamte; herausg. von F. W^ Hitdeirand. 

ifter Jabrg» 18^5. in 3 Hften. I n, as H. EB. 55» 

433^ 
Reyher^, K.^ die Braut im Sarge» od. Grafenehre o. 
Bürgnkabs. JEB* 51 9 4^8. 

(Die Summe aller angezeigten Schriften iß 53O 



Valentini^ Fr.» Trattato fu la commedia deir attt, <i( 
fia improTvifa ». mafchere iul. ed alcnne fcene U 
carnerale di Roma. (Mit angehängter deodGb.Uebr 
fetz. 131, 206. 

Voigts Jm Gefch. Marienburgs» der Stadt n. des Hrnft 
haufes des*de»tfob. Ritter -Ordens in Preulscn. £& 
58, 457. 



IT. 

ITmft/er» J. L.» Verfuoh einer bildenden Spraehbtr 

lehre für Volksfchden — - Ir Lehrgang: die Wort- 

baulehre. EB. 50, 393. 
jfHriky Mich., Altes u. Neues üb. den ataaBrirfsfi 

die Korintber. 1069 I. 
Woerlein^ J. W.» Idee einer pädagog. Wiffenfdisftl- 

kunde für deutfehe Volksfchnliebrer. EB. 55, 437. 
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Vemercluiifs dei: IH^rarifehcn und artiftMchon NacfaricbtAtt. 

m 

BeiförderuDgen und Ehrenbezeigungen« 

Ackermann m Königsberg 109, 3t. Aigner in Dil 



gexi 109, 31. Bnrkow \n Grejhwald 126, l6S. i?«* 
rr- «u Friedricbsfiadt l>ey Dresden II3, 64. Biefief 
JL«ipzig lo6i 7. 120, lao. BoÄ>we in Luckau bey 
c^Taburg 113, 63. V. der Borg m Dorpat 1^8» 1^3* 
sBfjsx^in Deenlen bey tiolzm'mdea I15, 79. t;, Jffrö- 
i^zMfski in Dresden 1 1 g, 104. ^«/cA in Frankfurt a. M* 
9, 192. 0. Chabrot in Paris I385 183* Eckftröm itC 
3ckho1ni 139, 191. Ekremberg in Berlin II89 104. 
I«9# in Wien ll8i I04. F«cA« in Ansbach 129, 'I9I. 
lach in Erlangen 106, 7« v. Gra/e in Berlin II5, 80. 
mrijt (n Berlin 106, 8* Haafenritter in Merfeburg 
[g^ 79. Hevelke in Bromberg I20, II9, Hoff mann in 
jJJejiftedt 113, 6}. Hokenegger zu Räkos II9, Ilt* 
orm/ch^ck in Greifswald I26, 168* v. Humholde \n 
iris 138, 183* Hufckke in Kortock I26> l68- 

ICamptz in Berlin lao* 120. König in Hainbolz 
28» 183* /Cor/ in Jena HO, 40. Il8> 104. Kraufs 
i Bayreuth 115, 8o» Krügef in Bernburg 109» 
(. Lacretellc^s in Paris DienftentlafTung IÖ9 , 32. 

Zdnfbenau in Gotha HO, 40. Lohmann in Hamm I20, 
20. Lyalif bekannt durcli feine Reife inRnfsland 12g> 
J3. Miekaud*s in Paris Dienftentlarfung 109,» 32. 
'aller (Müller r. Nittersdorf) in Leipzig II 3, 64. iVeu- 
\ann\TL Königsberg II 9, 112. Niemeyer in Halle II 5, 
9. ^Utfch in Wittenberg I08, 22. Nürnberger in 
orau 109, 31, OJkM in Jena 115, 80. Pech in Dres- 
den 1181 104. Pieaitz in Dresden IIO, 4a. Vilgrim 
XL Munfcer 109^ 31* Bouvroy in Dresden HO, 40» 
ioyer:^CoUard in Paris I26, 168. Ifa/r/jfe in Cöslin 128, 
184. Schbmann in Greifswald 12^, l6g. v. Schröter 
n Jena 126, 168. S^iVe/ in Berlin 129, 191. n. Spo- 
xeck in Karlsruhe II5, ga Tiedemann in Heidelberg 
r399 191. Tielemann in Wittmund I09, 3I. Titel in 
^rlaia 120» I2o. Totteny in Pefth 118, 104. KiV/e* 
mains in Paris Amtsentlaffung I09, 32. Walck in Jena 
Lft6) X68. ^Mer itf Erlangen loig, 23, v. Xylander^ 
nilitär« Scbriftfteller 1289 I83* v. Zentner^ baier. Ju- 
[tizminilier 12O9 X20b Zimm^rm in Jena 126» l68* 
V. Zurkein in Würzburg lOg, 22* 

Todesfalle. 

> » 

* BattM in Frankfurt I3I, 128« van Btetkoven in 
Wien- 107, 15. de Caulaincourt in Paris XII, i^. 
CA/a(/iti in Breslau 125, l6o« Gleim^ Betty, in Bre- 
men 1071 16. GS gier in Luzern III, 47. Omtdener 
9. Lobet in Wien 125, 1591. Häberlin in Frankfurt a« 
M. IIO, 40. Hadermann in Büdingen II 8) I03* «• Hd* 
•el in ilüalter HI, 41« Si^ik in Suhl X XO> 39. de La^ 



p/ffceHn Paris 107, 15. 9. Lurochefoueauld'-Lianeöurt 
in Pari^ 12I, I27. Laveaux f. Thieiault Laueaux, Lef^ 
fen zu Mario w im Meoki. Schwcrinfchen 118» lOJ* 
Lickffett in Leipzig 110, 39. v. Lobet j f. Guldener 
ü. Lobes. MSllrr in Augsburg I-I4, 7.3r ^jfZ/iw in Ber- 
lin 125, 159. O'BeHge^y Mifs, Sohriftftellerin England* 
Hg, 103. Pilgrim in Münfter 125, 159. Röber unfern 
Dresden II4, 71. de Roffi lü Rc^m 123, 143- ^^B ^« 
Würzburg H4, 71. Sf ein Äa«/#r in Geilsdorf bey Plauen 
114, 72. Suter in Bern HI, 47. Tmmbnrini, zu Pavia 
1^3, 144. Thiebault Laüeatix in Paris HI» 48« Träger 
in Johann -Oeorgenfvadt im Erzgebirge 1X4) 7^* 

N 

UniTerfitäten; Akad.ni and geL Anftalten. 

Erlangen, Univeriit., GlUck's sojähriges Doctor- 
jubiläutn, nähere Angabe diefer Feyer 106, 7. Gie^' 
fseny Porftlebranftalt, zu haltende Vorträge im Som- 
tnerfemefter 1837- I08, 3a. •— Univerfit., Verzeich- 
nift der Somnaervorlefungen u. öffentl. Anftalten log» 
17. Kopenhagen y Gefallfch. für nordifche alte Hand- 
fchriften, bereits ,durch fie erfchienene, fo wie noch 
im* Druck befind!« Schriften lant Ueberficbt ihrer Ver- 
bandlK I3I, 128- Leipzigs UnirerGt., Bi^neA 50) ab- 
riges Doctor Jubiläum, nähere Nachricht diefer Feyer 

106, 7. -r theolog. Facultär, Hahn's Difputat. pro 

loco, Antrittsrede u* Progr. ; dadurch veranlafste Ge» 
genfchrift 130, II 9. Ley^ny Gefeil fcb. der fcb5nen 
Wiffenfchaf ten , PreisauFgabe IJI, 207. Tari^^ Acad. 
fran^., öffentl. Sitzung, Preiserth. exa SohUiermncker^ 
neue Preisfn 136, 167. Roftocky ünirerfit.i Ver- 
zeichnits der Sommer Torlefongen u. der öfFentl. An- 
ftalten 133, 209. Stockholm ^ Akad. der Wiffenfcb*» 
Verzeichnis neuerwähher Mitglieder 109^ 32. 

Venrnfchte Nachriciiten* 

GmdCa Fo eben aus Aegypten nach Rom gebraehte 
neae Samml. merkwürd. Altertbümer zur Bereicherung 
des fohon feit einigen Jahren ron ihm bereicherten Cla- 
nentinifehen Mufeümsdaf., de f fen gel. Forfchungen üb. 
dief» 1339 ilix 9. HarMayr benutzt zu München die 
Archive zu einem neuen Werke: die Babenberger «. 
ihre Zeit* 109, 32. Hiebnhr» Leitung der bey fFeJber 
in Bonn erfcbeinenden neuen Ausg* fämmtl. Scripten 
res hiftoriae Byzantimae^ des hohen Freafs» Minifterii 
bedeutende Unterftatzting diefes grofsen Unterneh- 
mens Hl, 4g. Faßalacgma^s vSamml. ägyptifcber Alter- 
tbfimer ift von der Pnsurs« Regierung gekauft^ näherer 
Beriebi dfyrükber X28i X84. 
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Yerzeichnlft der Mterarifchen md artifiifchen Aiueeigcn. 



AjiktUuUgimgen Ton Buch- und Kanfthflndlem. 

• 

Andrea, Bncbh» in Frankfurt a. M. 113, 5a* Ana« 
nyine Ankflnd. 113« 54« Amton in Halle 11 3, 49. Barth 
in Leipzig Ulf 5I. II7, 91. I34i 145» Bibliograph. 
Inrtitut in Gotha 117, 93. BakmS in CalTel 134» 
14g. fUifchwr, Fr., in Leipzig 413, 53. 117, 93. 
Fleifchmann in AiGncben 113, 51» Fußs in Tübingen 
117, 93. Helwitig. Hofbuchb. in Hannorer II7, 93» 
132, 213. Hemmerde u* Schwetfchke in Halle I>3, 49. 
Hey der in Erlatigen I34, I47. HUfcher Buohh« in. 
Dresden 108, 33. 11 3, 53. Kgyfer. Buchh* in Leipzig 
117, 89. Kummer in Leipzig 114, 145. Leuckart in 
Breslau 117, 90. Literar. Compt« inRonneburg 113, 49. 
Lbffier in Mannheim 113 9 54« Merer. Hofbuchb. in 
Lemgo 117, 95. Mittler in Berlin, Pofen u« Broraberg 
Io8> 33. Oehmigke^ L., in Berlin 117, 94. Perthes^ 
Fr«, Ton Hamburg 177, 89* 134, 147. Schumann in' 
Konneburg f« Literar. Compt. daL Trautwein in Ber- 
lin 132, 313. Treuttel nt Würtz in Paris u. Stratsburg 
124, 145. Univerfitats- Buchb. in Königsberg 1 17, 95. 
Vnzer in Königsberg 113, 53. Vogel ^ W«, in Leipzig 
112, 54« JVagner. Buchh* in Dresden I34, 146. Wag- 
ner in Neuftadt a. d. Orla lOg, 33. fVilmanf^ Heinr.» 
in Frankfurt a. M. 133) 313« 



Yermifchte Änzeigefi. 

Auction ron Büchern in Breslau» Manfofche \\% 
54. — Ton Büchern in Hamburg, Heife'fche I24, 148« 

Bibliograph. Inftitut in Gotha, Gegenerklärung auf f?eV Gefchichte Rufslands nach /faramy?« Tft unter* 
^ eine Erklärung Ton 18 Berliner Buchhändlern die Bi- PreITe,'Praenumerat»-od. Subfcriptiönsannahme dffrf 
hliothekderdeutfckenKlaffikerhelr* 122%^i3* Bifchoff^ 133)315« 
£ri7/f, in Bonn, erneuerte Bitte auf die VerCchieden- 



halt feines Namens u. Berufs von denen fetnceBeni 
GenofTen, Cu/tao BifchqffdaLt zur Vermeidanftai 
genehmer Verwecbfelungen der Correfpondenz, li 

f|enauefte zu achten 1 1 7, 96. Buchhand lunget^ 1^ 
lohe in Leipzig, Erklärung derf. fich mit demM 
der vom bibliograph. Infutut in Ggtha angeküi^K 
niatur ^ Bibliothek der deutfch. Klaf/iker nicht niS 
fen 124, 129. Druckfehlerberichtigongen iA8#J 
mann in der Schrift: Sehet euch vor^ vor dee 

Propheten log, 34. — in der Rec d.A. 

üb. NeanderU Kirchengefcfa« 118, 103. Dgeäti 
Halle, wegen der Rec. feines Lehrbuchs der Oam 
Beantwortung der Gegenerklärung von Huf/ 112, 
ßr»/f inCaffel, aA die Redaction wegen der in dcrÄ' 
befind!. Heceniion feiner Entwürfe zu Predigten^ 1 
Antwort des Recenfen ten 1 24. 149. Fafjhw's Abfcrtt^ 
einer Löge, Heimer in Berliu betr. 132, 21t S 
buchb. in Braunfchweig , herabgefetzter Preis 
deutfchen Wörterbuchs von Campe wegen eines t 
fichtigien Nachdrucks log, 24. Schweppe's ölte 
Antwort wegen der Tielcn Privatanfragen /n Fe/r. 1 
4ten Ausg. feines Born. Privatrechts II 7, 96* Spieki 
in Frankfurt a. d. Oder, Erwiederung a«? Wieder 
holte Aufforderung zur Fortfetz, feiner Uhtnigff^ 
Dr. Martin Luthers 134, 152. Stadeimann, Erwii* 
rung gegen den Beuriheiler einer aus feiner Abhfii 
de indoie et u/u Medii Graeeorum verbi in diligwtm ^ 
tinar. litterar, interpretatione haud negligendo ^lai^ 
Leipz. Lit, Zeitg. au fgegrifFnen Stelle 124, 151- ^^ 
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ein Unbefangener ynrd die gejgenwSrdge Schrift 
lefen können , ohne f Qr ihren YemfTer wahre Hoch' 
achtnng zu empfinden : denn allenthalben offenbart 
iich in ihr nicht nur ein geiftreicher und einfichts- 
Foller Denker, fondern auch ein «dler, die höchften 
Zvreckc der Menfchheit mit Wörnie umfaffender 
Wahrheitsfreund. Sollten feine freyen Anflehten hie 
und da eine Bedenklichkeit erregten, feine Urth eile 
ttber die Befchaffenheit des Kirchen wefens Manchem 
zaftrence, und feine Forderungen an den Proteftan- 
tismus mefem oder jenem übertrieben fcheinen; im- 
mer wird man den Grund feiner freymOthigen Dar- 
ftellungen in den Idealen finden können , die feinem 
Gemüthe als erreichbar vorfchwebten , und welche 
CT fich^ In Beziehung auf die Hijiderniffe ihrer Er- 
reichung, nicht lebhaft vergegenwärtigen konnte, 
ohne folche Hinderniffe mit Eriift und Eifer zu be- 
kämpfen. — Bey dem grofsen Reichthum an Mate- 
rialien, den die Schrin enthält, kann eine An- 
eeige, wie diefe Blätter fie geftatten, nur Einzelnes 
hervorhebeUj um dadurch zum Studium des Ganzen 
zu ermuntern. Diefes befteht aus xwey Büchern, 
wovon das erße als £i/i7^riiy^ bezeichnet , das zweyie 
überfchriebcn ift : Die proteßantifcJien Kirchen. Das 
erftcBüch^ oder die Einleitung, enthält /li»/* Kapi- 
tel Erßes Kapitel. Das fFeJen des Prießerihums. 
(S. 1 — ISO Der Vf. geht von der Bemerkung aus, 
da£s die Bekenner einer jeden lieh in Formen äu- 
üsemden Religion glaubten , fie müfsten fich um die 
Gnade des höchften Wefens nicht nur durch Rein- 
heit ihrer Gefinnungen, fondern auch durch ein 
Fürwahrhalten unverftändlicher Lehrfötze, nicht 
nur durch ein tugendhaftes Leben, fondern auch 
durch die Beobachtung j^eheimnifsvoller Gebräuche 
bewerben. Es wurde Gottesdienft und Sitten^efetz, 
Helmon und Moral von einander unterfchieden. 
Dieß konnte fchwerlich gefchehen, ohne die Moral 
der Religion unterzuordnen, und fo wurde jene nur 
zu oft, aus der blofsen Dienerin der höher geach- 
teten Lehre, zugleich das Opfer derfelben. „Kann 
man fich (heifst es S. 8) der Gottheit auch durch an- 
dere Mittel, als Gefinnung und Leben, die ihrer 
würdig find, gefallig machen, fo fteht der Weg zu 
ihrer &nade dem Verbrecher nicht weniger offen|. 
als dem Tugendhaften ; gerade wie der zu dem Wohl- 
wollen irducber Herren , deren Gunit man ebenfalls 

Ji. L. Z. 18Ä7. Zweyter Bond. 



erwarben kann, ohne fie zu verdienen. Ja, ^fk 
dringenderes Intereffe knüpft eben den Schlech- 
ten an diefen geheimnifsvollen Gottesdienft^ und um 
fo gewiffer, da von der Vorftellung einer durch ^fo 
fremdartige und willkürliche Mafsregeln zu verföh«*- 
nenden Gottheit, ein leichter und kurzer Uebergang 
zu der Hoffnung leiten mufste, fie durch eben fol- 
che Mittel für irgend einen Zweck gewinnen und 
gleichfam beftechen zu können. — ^o konnte d|^ 
Herrlichkeit und Heiligkeit eines ähnlichen Gottes- 
dienftes mit aller Sittenlofigkeit feiner Anhänget fehr 
füglich gleichen Schritt halten, und in der Inat wah- 
ren von jeher die lafterhafteften Zeiten in diefer hxt 
eben aucn die andächtigften." — In folcfaem Abeo» 
glauben findet der Yf. das €rhältende Prindpy mit- 
hin auch das Wefen des Prießerihums , wenn gleich 
diefem nicht die Erfindung deOTelben beyzulegen ift. 
In der weitern Ausführung diefes Gedankens wird 
behauptet, dafs, wenn aucn aus derPriefterkafteeki 
geiftUcher Stand, aus dem Ojpferdiener Gottes ein 
Lehrer des Volkes würde, dennoch an ein gänz- 
liches Aufliören der verderblichen Untcrfcheidung 
zwifchen Tugend und Gottesdienft nicht zu denken 
fey, fo lange diefer die ausfchließÜche Befcl^Hi^ 

fimg und das Erwerbsmittel eines befdndern Standes 
leibe. „Etwa den Cultus zu vereinfachen und, ne- 
ben den gehein^nifsvoUeren und eben darum ehfw 
würdigeren Pflichten defielben , den Vorfchriften der 
Sittlichkeit eine Stelle anzuweifen , ift Alles, was 
ein fplcher Stand auf der höchften Stufe iiirer(?) 
Veredlung zu leiften vermag. Aufgeben l^na er 
nimmermehr die Unterfcheidung, der er leinen Ur« 
fprung verdankt, und an deren Fortdauer die feinige 
lieh knüpft; aufgeben kann er fie nicht, fo lange er 
nicht aui fein eigenes Dafeyn verzichten will (S. 11).'^ 
Dafs diefs auf die proteftantifchen Lehrer des Evan- 
geliums, nach ihrer wahren Beftimmung, und nach 
er Denk- und Handlungsweife eines jeden Würdi- 
en unter ihnen , durchaus keine Anwendung leide, 
arf hier wohl nicht erinnert werden* Zuveytes Ka- 
pitel. Das Chrißenihum und feine VerunßaUung. 
(S. 18—47) Nachdem der Vf. das höchft ungünftige 
Verhältnifs, fowohl des Polytheismus, als auch der 

S*'*dirchen Theokratie, zur fittlichen Veredlung der 
enfchen dargeftellt hat , fchüdert er den Geilt des 
Chriftenthums, deffen Stifter einen Vater aller Men-- 
fchen verkündigt, der, erhaben über den armfeligen 
Ceremonialdlenft, alle Menfchen mit gleicher Liebe 
umfafst und von allen im Geifte und in der Wahr- 
heit Verehrt feyn vidll. Chriftus machte die Lehre 
von der Würae der menfchlicben Natur und die 
£ • Ueber- 
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Uebenengang von einer unwandelbaren moralifchen 
Weltordnung zu Gemaingötem des menfchlichen 
Gefchlechts. Und wie et die Menfchen der Gott« 
heit näher führte, fo näherte er fie einander unter 
fich. Kinder Eines Gottes muCsten fich als BrQder 
erkennen. — * ^ In dem Sinn der neuen Religion 
trat an die Stelle jenes Civismus, der EigenthOm« 
lichkeit einer niedrigeren Bildungsftufe , die der 
höchften, die Humcmaät ; und war nicht meiir die 
-weltftarmende Herrlichkeit irgend einer Nation, fon-> 
dem die verbmderte Menfchneit, ein Reich Gottes 
auf Erden. — Kein Weifer des Alterthums erhob 
fich zu einer erhabenem Sittenlehre, als Chriftus; 
keiner lelirte fie wie er, nicht als eine blofse Wif-- 
ienfcliaft, nicht als einen Theil, oder als ein Holfs- 
mittel der Religion , fondem a/s ^ Religion felbß. •*« 
Nach diefen und ähnlichen AeuCserungen Ober die 
Vortrefflichkeit des Chriftenthuips , gedenkt der Vf. 
der theologifchen Fehden in Beziehung auf die ge- 
fchichtlichen Quellen deffelben, und fpricht die 
Ueberzeugung aus, dafs der wefentliche Theil der 
Gefchichte Jefu durch eine innere, über Urkunden 
und Sagen erhabene Wahrheit verbürgt werde. 
„Solche Lehren (lagt er S. 22) erfinden fich nicht, 
am wenigften von fo redliehen' -und einfachen Leu« 
ten, als den Schülern diefes Meifters, die einige 
Mal felber das Geftändnifs ablegen , ihn nicht ver- 
ftanden zu haben, und in andern Fällen auch ohne 
Geftändnifs den Beweis liefern , dafs fie fich in einer 
ähnlichen Lage befanden.** S. 25 beginnt der Vf. die 
allmählige Verunftaltung des Chriftenthums, nach 
\ ihren Urfachen , ihren mannichfaltigen Erfcheinun- 
gen und ihren höchft traurigen Wirkungen , mit ei- 
ner Lebhaftigkeit zu fchildern, die nur aus der Ueber^ 
Zeugung hervorgehen konnte, dafs das reine Chri« 
ftemhum den Menfchen das höchfte Ziel ihrer Ver-- 
edlung entholle. Drittes Kapitel. Die reinen Ueber" 
tieferungen des Chriflenthums. (S. 48 — 69) „Wäh- 
rend ein langes Jahrtaufend hindurch fich auf den 
Thronen der Hierarchie der Aberwitz neben der Sit- 
tenlofigkeit brüftete , fand , unter dem Schutze des 
Gewiuens, die Vernunft eine Freyftätte in den Hüt- 
ten des Volks. Zu' vernnftalten war das Chriften- 
thum» aber nicht mehr zu vertilgen." Diefs ift das 
Thema zu der folgenden trefflichen Abhandlung, in 
welcher hiftorifch gezeigt wird, dafs vom Anfange 
des Chhftenthums an , neben dogmatifchen und hie* 
rarchifchen Traditionen der Kirche, fich auch rei- 
nere Ueberlieferungen des Chriftenthums bildeten 
und vererbten, und dafs es nie ganz an Männern und 
Gefellfchaften , Secten genannt, fehlte, die mit rei-- 
neren Sitten , als irgend im Schoolse der Kirche zu 
find^ waren, einen lebhaften Abfcheu gegen den 
Theaterprunk des äufseren Gottesdienlles und gegen 
das Priefterthum überhaupt verbanden. Als lolche 
freyfinnige Bekenner des Chriftenthums werden hier 
ausgezeichnet, aufser dem Apoftel PßiUw^ Marcion 
und feine Schüler , um die Mitte des 2ten Jahrhun- 
derts; die P&ulidaner, fchonum'die Mitte des Ttcn 
Jahrhunderts im Orient bekannt ; Claudius, Bifcfaof 
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von Turin v. Jahre 814 bis 839, dem alsMieufdi 
leiten, als Bifchof nie ün anderer KÜob ; Fierm 
Vaux oder PetrusWaldm und die'Waldeiifer, 
das J. 1170; Johann Wiclef, im Jahre 1S60 bis U 
Johann Hofs. — Am Ende diefes AbfdiAitts M 
es: .„Und fo giebt es denn gegen die Aji 
des Priefterthums eine Kette zum Theil ftiller, 
ununterbrochener Proteftationen, von den TagesJ^ 
Apoftel an bis hinab zum l6ten Jahrhuiiderti^ 1 
welchem die fchutz - und heimathlofe Sacke m 
Menfchheit endlich audi in der bfirfferliches Gdt' 
fchaft eine Zuflucht fand." Viertes KapiteJL llrAt* 
teßantismus. (S. 70 — iS5) Sehr tretFend wek 
Anfange diefes gehaltreichen Abfchnitts die 
mation des 15ten Jahrhunderts charalcterifirt, 
eine Erneuerung des Kampfes, den das Chri 
thum bey feinem Urfprunge gegen die Priefl 
fchaft zu Jerufalem , dann aber gegen eine Vi 
liebere zu Rom beftehen mufste ; fie war nicht 
theologifche Streitigkeit, fondem eine wahrhaft 
ligiöfe Kevolution , bey der es nicht Ziagen Ye 
* derungen in den Sufsefn Zierathen oder inaem ' 
richtun^en des grofsen Kerkergebfiudes der 
chie, fondern der Zerftörun^ deflelben galt, 
auf diefe oder jene Weife unbegreiflicnes J 
ein Knoten des iSchulwjtzes meh^^ würde vieJiä 
einige Magifter in Harnifch gebracht, aber fch' 
lieh ganze Völker zu feiner Vertheidigung berw« 
haben. — Man könnte das Chriftenthum fehr 
lieh den 'Prot eftantismus der alten Welt nennen, 
ähnlich war fein Verhäl^ifs. zur Synagoge dem 
andern zur katholifchen Kirche; in To gleic 
Sinne rifs jenes von dem jodifchen, rifs diefer 
dem römifchen Ceremonialdienfte fich los/' 
Hauptfache der Refornation beftand nadi des 
Meinung in der Aufhebung des Priejterihums. ^ 
(heifst es S. 88) weil er diefe oder )ene Lehrmeisvf 
begOnftigte, auch niclit, weil er einige Ceremoitf» 
des äufseren Gottesdienftes veränderte, iddblftif 
lieh weil er das Joch des Fapftes zrfbracb, der«* 
cinPriefter ift, wenn deich der mächtigftc; fonto» 
' weil er das Prießerthum überhaupt verwarf, f' 
bahrte dem Proteftantismus die ehrende Beaemnul 
einer Reformation und einer Wied^rherftellung 41 
Chriftenthums.** — Als die wichtigften Lehren fll 
Grundfötze des Proteftantismus ftellt der Vf. H- 

Sende auf: 1) die Lehre von dem Allein verdienfte(?) 
es Glaubens, im Gegenfatze zur äufsern Wcrkho* 
ligkeit ; 2) den Grunclfatz des höchften Lehranfek« 
de^ heiligen Schrift, unter Yorausfetzung eines b 
Betreff der Bibel allen Chriften zuftefaen^n Recbtt 
freyer Forfchungj — diefer Grundfatz, heifst « 
S. 101, verfpncht uns, endlich wahr zu macbdl 
was ein berüchtigter Würdenträger der Hierarchie 
(der Cardinal TenzinJ mit Schrecken för einenothr 
wendige Folge deffefben erkannte, „das Aufhdrei 
aller möglichen Ketzerey.** — ; 3) die Agaerkennoitf 
einer völligen Gewiffensfreybeit, welcher zufolg« 
der protei^antifche Cbrift, licher vor dem feineren 
Zwange der Androhung bürgerljicher JNacbtb^ 

vi! 
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ie vor dem gf Oberen der Folterbank, In feinea 
Tseren , wie in feinen inneren Verhältniffen zur 
ottheit , nicht allein zu denken » wie er will ^ fon* 
^rn anchfich, -wie er denkt, zu zeigen befiigt ift; — 
f die Unentbehrlichkelt einer höheren , auch geifti- 
»n Ausbildung der Anhänger des ProteftantismuSv — 
ie Ausfahrune diefer Sätze ift eben, fo klar als 
randLUch, und fiafst eine Menge der fchatzbarfteo 
eflexionen und Belehrungen in fich. Auffallen 
Qrfte jedoch, wie der Ausdruck „das Alleinver^ 
ienß des Glaubens,^ — was S. 101 ff. in Beziehung 
of die Bibel gefaet wird : „Nun aber erkennen wir 
> wenig ein Buch an fich, als irgend ein anderes 
Wng an fich. Die Aufsenwelt überhaupt befteht für 
sden, der fie wahrnimmt, aus der Getammtheit fei- 
ler Vorftellunffen, Der Inhalt eines Buches befteht 
lus den Gedanken yh'wj Lefers. *' — Nach der ge- 
neinen Vorftellung befteht der Inhalt eines Buches 
ms den Gedanken /^in« Verf affers — Fünftes Ka- 
ritcl. Die f^erirrungen des Piroteßantismus. (S. 1S6 
MS 156) Im löten Jahrhunderte war das lebende 
äefchlecht, obgleich den gröberen Täufcbungen des 
After -Ghriftenthums entwachfen, doch fchwerlich 
reif genug, um alle ihrer Natur nach unwefentliche 
Verzierungen des Chriftenthums für fchädhch , pder 
nur für überflüffig zu erkenr^n. — In den Strom 
des Zeitalters mulste die Wahrheit gebracht werden, 
[ollte fie diefem angehören. — Die Reformatoren, 
gröfstentheils gebildet und zu Männern gereift in der 
Schule ftreitfüchtiger und i^echthaberilchcr Schola- 
ftiker, brachten zur Vertheidigung der guten Sache 
die Gewohnheiten der fchlechten mit , zeigten fich 
nnduldfam, wie ihre Gegner, jind glaubten Verthei- 
diger einer chriftlichen Meiniingsfreyheit zu feyn, 
indem fie der Herrfchaft ihrer eigenen Meinungen 
das Wort fprachen. So Luther^ Calvin, John Knax 
y. f. w. Zwingli ftand wohl von allen Sprechern des 
Proteftantismus am höchften, und fah am weiteften, 
obgleich er vergleichungsweife von allen den be- 
fchränkteften Wirkungskreis hatte. „Luther und 
Co/w» (S. 148 ff.), als Vertheidiger der Gewiflens- 
freyhcit gegen die Herrfchaftsanfprüche des römi- 
schen Stuhls, waren Helden der Menfchheit, und er- 
I warben fich um diefelbe unfterbliche Vefdienfte. In 
fo fern fie ihr aber an die SteUe der zerriffenen eine 
neue Kette fchmiedeten, erniedrigten fie fich zu blo- 
ben Häuptern einürer Parteyen in dem alten Reiche 
der Hierarchie. Zumtgü allein diente keinem an- 
dern Intcreffe, als dem der Menfchheit, und hiek 
fich rein von den Widerfprüchen und Flecken jener 
doppelfinnigen Thätigkeit, welche den Glanz der 
andern Reformatoren verdunkelte.*' — Wie die 
«eitgenÄfse Perfönlichkeit der Reformatoren hem- 
mend auf die Entwickeln ng des Proteftantismus wirk- 
te» (o auch fein frflheftes VerhäJtnifs zu den Geg- 
nern. Diefes veranlafste Glaubensbekenntnide und 
Symbole, als Feldzeichen und Lofungsworte , durch 
deren Mifsbrauch die Reformation gkich bey ihrem 
£nt[tehen verunftaltet wurde. — Die zweyte Hälfte 
diefes Ablcbnitts enthält eine Entwickelung fönen- 



der Behauptung (S. 147): t,I>Se Form allein Ausertnn- 

fen des Proteftantismus, und in der jede von ihnen 
chutz und Nahrung gehmden hat, war, den £igen»- 
thOmlichkeiten der erften Reformatoren und inres 
Zeitalters gemäfs, die, eines erneuerten Kirchen-* 
thunis.^^ Hiedurch wird der Zweck der Reforma- 
tion als gänzlich verfehlt dargeftellt, indem das, was 
eine Wiederherftellung der fittlichenRdigion hätt« 
werden foUen und können, zu einpr blofsen Kir- 
chenverbefferung wurde. Das proteftantifche Kir- 
phenthüm aber hatte bald vor dem päpftlichen kei- 
nen andern Vorzug, als den, welchen man unter 
zwey Uebeln dem geringeren zuzufchreiben pflegt. 
In beiden kämpfte, fof^ner oder verkrvter, da» 
Prießerthum feinen alten Kampf gegen die filtlicbe 
Religion. Jede nähere Prüfung des Kirchenwefens, 
fagt der Vf. (S. ^56), liefert eine Beftätigung diefer 
Wahrheit, und als folche folgt nun, im zweyten 
Buche diefes Werks, eine mit tief eindringender 
Gründlichkeit angeftellte Prüfung der proteßanli-- 
ßchen Kirchen nach ihren wefentliclien Unterfchie- 
den. Da diefe Kirchen entweder nach einem mehr 
theokratifchen Princip, Wie die Presbyterial^Ver^ 
fajjung und die Bpif copal ^ Kirche in £nglaod, oder 
nach einem mehr der u;^2//icAtfir Obrigkeit huldigen-^ 
den Grundfatze gebildet find: fo wird in dre^r Ka^* 
piteln gehandelt, 1) von den Presbyterianem (S. 1^7 
bis 205); S) von der biß^öf liehen Kirche (S. 206— 
837); 5) von der politifchen Kirche (S. 888 — 452> 
Wer den Vf. auf dem Wege der hier angeftelHen* 
höchft wichtigen und lehrreichen, Unterluchungen 
begleiten, und die aus denfelben hervorgegangenen 
freymüthigen Urtheile nach ihren Gründen fchätzen 
will, dem kann kein Auszug aus didFen rekbhaltigen» 
hiftorifch - philofophifchen Abhandlungen Genügs 
leiften; er mufs das Buch felbft lefen und ftndiren« 
In diefer Ueberzeugtmg glaubt Rcc. nur von den Be- 
ßdtaten dltitt Unterfucliungen hier £iniges mitthei^ 
len zu dürfen. So heifst es am Ende der Betrach- 
tung über das £ntfteben, die Ausbildung und Wirk- . 
tmSitit der PresbyterialverfaJJune iß. 2Q^y. «Glück- 
licher Weife dürfte jeder Verfucn, die Kirchenver- 
faffune der Presbyterianer wieder herzuftellen , ein 
eben k> frucbtlofer als zweydeutiger h^jn. Yerge^ 
bens befchwören wir den Schatten Samuels, wenn 
wir uns felber nicht zu helfen willen. Der Presby- 
terianismus gehörte nie und nirgends zu den Dingen» 
die fiph machen laffeh« Er macnte fich felbft. %e-> 
fehlend, nicht anbefohlen, eine gefe^zgebende Ge- 
walt vielmehr als ein Gefetz, fehuf ihn derfelbe le- 
bendige Glaube , der feine Anhänger einen hundert- 
lahrigen Kampf heldenmflthig beftehen und fiegreich 
oeenoigen iiefs, und fo aUein war er die bewegende 
Kraft leiner Zeit. Aber ohne Freyheit un4 ohne 
Glauben , das Werk einer kaltblütigen Berechnung 
ein lückenbof Sender Zweig der Pouzey,. beftimmt^ 
ihren Alles erlpähenden und Alles vergittenden Blik* 
ken auch das Innerfte der Häufer und Herzen aufzu- 
decken^ der Laune und Dienftpfiicht einiger bürger- 
licber Beamten » oder dem gelcbäftigen Eifer unter-. 

thä- 



i2S 



A.h.Z. Kanu iSS. JUNIUS 1827. 



thanigerTJorfhiemAen «vertrauW «d £i(^ Allen, niächtig, wefl g<mesfirrf^^^^ tu träger 
lü-iTcTr. ^r aufocdruDÄen wurde, eben fo unver- furcht etwa den Schnitt einiger fchwa 



welchen er aufgedrung 
luudlich als laftig, — 



fchwarzeja IIa 
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«inftmals all« verandern und weiter Michta.' 
(Der Befchlu/M folgt.") 



f^ITERARISCHB NACHRICHTER 



L Todesfälle. 

Xu Wien flarb am 14. Mars der Dr. Thil. Friedrich 
Ausuft ^rilh. Kraufe, Vorfteher einer E«/«^;*»«»- 
^fialt und Mitglied mehrer gelehrten Gefellfchaf- 
len , durcli Bearbeilungen rauUaifcher Briefe bekannt, 
60 Jdhr alt . 

Zu Brüffel flarb »m 31. Mär« der f ranzolifdie In- 
»nteur- Geograph Ludwig Arnauld PaüLmier; er war 
dlfelbft mit einer wichtigen geographifchen Arbeit be- 
Pchäftigt^ die ihm die niederländifcho Regierung uber- 
iragen halte. 

Am 10. April f laA «u Ulm der General - S<iperin- 
lendent und erfie Prediger an der dafigen Münfter-^ 
klrche Prälat M. Johann Chriftoph von Schmid, ge- 
boren zu Ehingen im WSrterabergifchen am 35. Juniua 
1756: Als fein Vater (ein Schönfärber) fich in Ulm an- 
liedelle kam der Sohn mit dahin, und befuchle das dor- 
tige Gymnaäum. Im J- 1776 bezog er die UniverÄtät 
Frlaoeen und kam als Hofmeifter in das Haus des Hn. 
Dr. Rofenmidler, mit welchem er 1783 nach Giefsen 
und 1785 nach Leipzig wanderte. Im J. 1 788 wurde er 
Lehrer der 6ten Klaffe am Gymnaüum jn Ulm, 1790 
Profeffor der Moral, 1792 Diacon und »798 Warrer an 
derDre}dfoUigkeiUk*rche, 1799 Profeffor der Gefchichte. 
Wachdem Ulm igoa an Baiern gefallen war, warde er 
im März 1804 kurpfalzbaierfcher zweyier Conültorial- 
ralh (der Dichter miler war der erfle) und im Julius 
deffelben Jahres Mitglied einer eigenen Section für das 
Schul- und Erziehungswefen , zugleich auch dadurck 
Landesdireclionsrath, im J. 1809 erfler Prediger am 
Munfter, und als die Landesdirecuon.in emOeneral- 
eominiffariat verwandelt wurde, Kreiskirchenrath. Als 
Ulm am 6. Kovemher \%\o an die Krone Würlemberg 
übei'gegangen war, ernannte ihn der König von Wur- 
tember*' am 23. Nov. deffelben Jahres zum General - 
Superintendenten des Generalats Ulm (dem acht De- 
caMte untergeben find> mit dem Tiiel als Prälat , wo- 
bev ihm zugleich das goldene Prälatenkreuz nebflKetle 
iiberfatidt wurde. Im J. 1832 ward er Mitglied des 
Würlembergifchen Vereins für Vaterlandskunde, und 
am 3!. December lg»4 Bitler des Ordens f«'^ «^^f «"^f 
Krone, welcher Orden den perßnlichen Adel ertheilt. 
Auch war er correfpondirendes Mitglied der Konigl. 
Baierfchen Akademie der Wiffenfchaf len. Seine Schrif- 
ten find in BleußVs gel. Deutfchland und bey Grad^ 
maiin verzeichnet Auch find Beyträge von liim in der 



aUgemeinen Encyciopadie ron JEr/c^ und GnAträ^ 
gedruckt Schade ift es, dafs er feine Gelcliaaiir 
Bauernkrieges und des fchwäbifchen Bundes , 
wohl ^n dreyfsig Jahre Materialien farnnt^Ite, 
fchrieb; er hätte fuglich darauf fetzen können r ism 
momimentum etc : denn er wäre des Stoffes vollkfl» 
men mächtiz gewefen. Doch find zum Glock Ak 
zahlreichen Materialien, vor deren Aufbauest es 
Verftorbenen grauete, fHr die Welt nicht Terlorea 
gangen , da er folche fchon Yor mehreren Jahren 
Hn. Pfarrer Pfißer in Untertürkheim uberlie/k. — 
feinem fdfo/iAro/i, welche^ 1795 bey Nicolai in 
erfchien, deCfen VervoUftändigung eine feiner 
Kngsbefchäftiguogen war, fammelte er unaufliöl 
fchon war eine neue Auflage deffelben in rwey 
den angekündigt worden, aber 'fie kam nicht 
Drucke. 

Zu Frankfurt a. M. flarb am tg. Ai^til an deuT^d^^ 
gen eines Schlagfluffes der Syndicus Dr. Johann Mecftod 
GricSy Gefandter der Stadt Hamburg bey der deutfchsa 
Bundesverfammlung, i>ekannt durch eine Schrift ulxt 
die Errichtung eines Handels -Gerichts in Hambiii( 
im ffften Lebensjahre* " • • 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen* 

Der Koni^ von Dänemark hat die ron der Ab« 
demie der fchonen Künfle zu Kopenhagen getrofo 
Wahl des Un. Dr. Phil. Urfin zum Profeffor der &• 
thematik, und des rühmlich bel^annten Haiers, Hb. 
Profeffors Eckersher g^ zum Director der Akademie ^ 
ftätigl. 

Se. Ma}« der Konig von Preutisen hat dem Hn. De. 
BocTc, Profector am Leipziger anaiomifcbea TheM 
für die Dedication feines anatomifchen Werkes: A 
Riickenmarl'i" Nerven, nebft einem AlIerhochltenKiH 
binetsfchreihen , eine goldene Dofe zum Andeob* 
üfoerfandt 

Hn. Profeffor Dr. Bduard Schmidtlein ift das L^f' 
amt des Criminalrechts und Griminalproceffes an iff 
Univerfität zu München übertragen; Hr. Hoüfratb iHo^ 
nert ift, wegen Kränklichkeit, von den Votlefoaj^ 
über Gefchichte dispenfirt worden, 

Hr. Mone, Prof. der Gefchichte und Bibliotbaltf 
zu Heidelberg, ift als aufserordentl. Profeffor der fU'^ 
lofophie nach L5wen berufen worden. 
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THBOLOaiK. 

l3Bii>xt.BiiVj» , b. Winter : Bttrmchiungtn über den 
FrMe/laniiimus u. f. w. 

^Jhfihh^s der im vorigen Siikk mhgthroehemen Rceatfion*) 

/ on der InfvhSfHchm Kirühe in England wird be* 
ftciptety dau fie iicfa niemals von der römifchen 
■ennte» nnd mit dem Protertantlsmus nie etwas ge» 
leln hatte« Um diefs su beweifen» wird ihre theo« 
»gliche und politifche Laufbahn mit tief einddngen- 
er hiftorifcher Keiintnifs und crofsem Scharmnn 
argeftellt. Als eine der wicbtigften Foleen des ei- 
jienthOmlichen Wefens der bifcfaöfllchen Kirche be* 
rächtet der Vf. ^die hohe Bedeutung^ die fie. för 
Ue lUrchenTOreinigiuigs. - Unternehmer gewonnen 
lat. Sie bildet nämhch , lieh auf der einen Mite durch 
tire Unabhängigkeit und ihre rergleichungswdfe 
rülderen bierarcniCcben, und Terftiiraigeren eottes* 
lienftlichen Formen dem Proteftantismus anichlie- 
send, und auf der andern durch ihr theokratifches 
^rincip der katholifchen Kirche innigft verwandt, 
tewiffer Mafeen den Uebergaitg zwifchen beiden 
Parteyen, und in jedem Falle, um von der einen zur 
andern hinflber zu fahren, die bequemfte Brücke, 
die fich denken oder wfinfchen läfst. Welche von 
beiden aber die eigentlich abergehende feyn wflrde, 
kann dem unindgkdi zweifelhw: vorkommen, der 
ee weifs, dafs alle bisherigen Kirchenvereinigungs- 
Veifuche zwifchen Proteftanten und Katholiken, rö- 
mircher Seits auf eine mehr oder minder höfliche 
Kumuthung, fich wieder in den Schoofs der allein-* 
ieligmachenden Kirche zu betten , hinausliefen , und 
^e unwiederruflioh eben ein folches Verfahren das- 
jenige einer Kirche feyn und bleiben mufs, die auch 
auf die geringfiDgiafte Satzung das ganze Gewicht 
ihrer behaupteten Unfehlbarkeit gelegt, und fo ihr 
Dafeyn an ihre dermalige Stellung gwnflpft, und 
(ich felbft fbr immer zur ftarrftenlln Veränderlich- 
keit verdammt hat. " <~ Nachdem , in der die gröfste 
Au&nerkfamkeit verdienenden Abhandlung von der 
potm/hhm BSrche, eezeigt vrorden ift,. vrelche Ur- 
facfaen es waren , cüe mebr oder wenieer dazu bey- 
trtigen, dafs die Gewalt des Papftes undf der Bifchöfe 
allmählich und unvermerkt in die HSnde der welt- 
lichen FQri^en fiberging, oder auf welche Weife die 
poHüfche Kirche entftand und fich entwickelte, — 
wirddas Merlonal, wodurch fich diefelbe von jeder 
andern itnterfcheidet , in ihrer Schwäche nachgewie- 
ftn. (S. S9S) In Beziehung, auf diefe SchvriLGhe, als 
A. L Z. 1817. Ziweytfr Band. 



die Folge eines jeden weltlichen Kirchenfupremats^ 
fagt der Vf. (S. 445): ^Es giebt am Ende nur noch 
ein einziges Mittel , das zu der Hoffnung einer bef • 
fem und bleibenden Hülfe berechtigen, oder wenig- 
ftens, nach fo vielen MiCsgriffen, einer neuen Ver- 
fuchs wcrth feyn dürfte, das — ifm aufzugeben. — 
„„Ihn auftogeben? — Und foU der Staat auf jede 
Herrfthaft über den Religionszuftand feiner Ange- 
hörigen, auf jede TheOndhme an demfelben Ver- 
zicht leiften?**" — Auf jede Herrfchaft allerdings; 
Auf jede TheUnahme keinesweges. Eine Theilnahme 
giebt es, zu der die Staatsgewalt, auch in diefer 
Hinficht, nicht allein berechtigt, fondem verpflich- 
tet erfcheint, aber eine von jener befehlenden und 
gängelnden himmelweit verlchiedene, und nichts 
weniger als eine in ein Regierungsrecht verwandelte 
Theokratie, — die fchüizende; diejenige, die eben 
im Gegenfatze zu dem Grundcharakter jedes ur- 
fprOnwch priefterlichen Anfehens, des herrfchenden^ 
clen aller wakrhqii menfchlichen Obrigkeit beftimmt" 
Und (S. 446): „Aus dem einzigen, ihr Dafeyn recht- 
fertigenden Zwecke derSuaten felbft,^ ergiebt fich 
die Nothwendkkeit einer folchen, aber auch nur 
einer folchen Theilnahme der Staatsgewalt an den 
religiöfen VerhältnilTen ihrer Unterthanen, vermöge 
deren fie, weit entfernt von irgend einem, gleich- 
viel ob hemmenden oder fördernden, Eingreifen in 
Lehre, Verfaffung und Gebrauche der verfchiede- 
nenParteyen, auf dafs jede von ihnen frcy fey, kei- 
ner zu herrfcheh erlaubt. Von allen fo genannten 
Beftandtheilen des der Landeshoheit angedichteten 
Majeftatsrechtes über die Kirche bleibt ihr die ein- 
zige Schirmherrfchaft {Adv&catia ecdeßae), aber in 
einer allgemeineren und edleren Bedeutung, .übrig. 
Die verichiedenen Gemeinden, wie die einzelnen 
Mitglieder der Gefellfchaft, ftehen zu einander in 
dem nämlichen (in gleichem) Verhältniffe. Jene fol- 
len, wie diefe, von ihrer natürlichen Freyheit ge- 
rade fo viel und mehr nicht aufopfern oder befitzen, 
als ein eben fo freyes Dafeyn aller andern erfordern 
•oder zulaflen mag, und nur dSe Kirche wird eine 
Jrere genannt zu werden verdienen, die, aus der 
Ueberzeugung ihrer Angehörigen hervorgegangen, 
eben fo ficher ift vor dem Zwange, der ne oegfln- 
ftigt, als vor dem, der fie verfolgt." 

Hier endigt Reo. feinen unvollkommenen Be- 
richt über eine Schrift, die zu den feltenen, aber 
defto erfreulicheren Erfcheinungen unferer Zeit ge- 
hört. Möge fie unter Proteftanten und Katholiken 
fich möglichft weit verbreiten, mit Aufmerldamkeit 
gelefen, mit Unparteylichkeit geprüft und dtm zu- 
T^t iolgt 



227 



ALL6. LItEEATUR - ZEITUNG 



folge nach ihrem ausgezeichneten Wertfae gefchätzt 
werdejp! Zwac läfst ycb erwarten, ^fs- night alle 
iaehkundige und felbftdenkende Lefer in jedem^rimlcte^ ' 
mit den Anfichten des freyfinnigen Vfs. übereinftim- 
xnen werden. Wer aber die tiefj^efchOpften und 

5|eiftvollen Darf^eUungen de£felben gehörig äufzufaf- 
en und ohne Vorarweil zu wQrdigen vermag, der 
wird nicht nur feinen umfaffenden Einfichten und 
feinem vorzflglichen Scharffinn, fondem auch feinen 
würdigen Abochten , feiner Humanität und feinem 
edlen Eifer for Wahrheit und Sittlichkeit, volle 
Gerechtigkeit wiederfahren laden, und ihn nicht be^ 
f chuldigen , dafs er , feine Forderungen Ai den Pro* 
teftantismus Obertreibend, überall keine Kirche» 
keine chriftlicheLehranftalten, keine Prediger des 
Evangeliums wolle , Sittlichkeit aber als unabhängig 
von jeder Art des Glaubens fich vorftelle. Wenn 
folche gegen den Vf. ausgefprochene Befchuldigun- 

Sen eine Folge von MifsverftändnifTen waren , die 
urch einzelne Ausdrücke und Wendungen in der 
kräftigen , zuweilen etwas fchweren', Sprache des 
Buchs veranlagst werden konnten: fo hätten doch, 
durch Beachtung der unverkennbaren Tendenz def* 
felben, — * Beförderung des reinen Chriftenthums,-*- 
jene falfcben Deutungen gehoben und befeitigt werw 
den muffen* *^ 

Fbatkfvrt a. M., b. Sauerländer: Der Proteßant. 
Zeit(chrih fiir Evan^elifches Chnflenthum , zur 
Erbauung und gefchichdichen Belehrung Gebil- 
deter, herausgegeben von Dr. G. Friedrich ^ ev. 
Stadtpfarrer in der fr. Stadt Frankfurt. Brßen 
Bandes Brßes Heft 1827. XYI u. 112 S. 8. 

Ungeachtet der ^o&en Menge bereits vorbände-- 
ner theologilcher Zeitfchriften kann man doch nicht 
umhin, auch vorliegende fleh jenen neu anfchlie- 
fsende recht fehr willkommen zu heifsen. Der wür- 
d%e, als Schrif^fteller langft rühmlich bekannte Her^ 
ausgeber ftellt die Beftimmung derfelben als fo zeit« 
gemafs dar, und der Inhalt dies erften Heftes ent« 
U>richt im Allgemeinen fo fehr dem angegebenen 
Zwecke, dafs aiefs Unternehmen als völlig gerecht« 
fertigt erfcheint. Je mehr ffegenwartiglnterefTe an 
den Erfcheinungen in dem Gebiete der neligioin und 
ihrer Formen bev Gelehrten und Gebildeten vor-» 
herrfcht, die vielgeftaltige Partey der Obfcuranten 
aber jenes angeregte refigiofe Bedürfeifs zu ihren 
verderblichen Zwecken zu mifsbrauchen ftrebt [man 
vergleiche Qur die in der evangelifchen Kirche felbfk 
erf(äeinendei| inyftifchpapilUichen Sdirifken und. 
Tractaten aller Art» fo wie die zahllofen von iefui- 
tifchen Obfcuranten verbreiteten^^ den Katholiken^ 
Keligionsfreund^ die Kerzifche und Landgüter Li- 
teratuczeitung, den (Pfeudo-) Staatsmann, Kaftner's 
Würde und Hoffnung der katholifchen Kirche , den 
Leipziger Kirchen correfpondenten und andere] > um 
das endlich fo mOhfam /errungene Licht wieder zu 
verdunkeln und die gefammte Chriftenheit in die alte 
J^inftemifs zurückzudrigagen ^ defto. wohlthätiger 



kann eine Zeitfchrift wirken, welehe es fidi ^ 
zum Zwttck fot^t f ^efdceadf ReUgionsfirevndfir 
den Verirtrungen der Zeit zu fUiOtsen und ^Antm 
leitung zu geoen, dafs fie immer mehr 
foWohr dbgmatifcb , als gefchichtlich I 
Ueberzeugung die biblifche Wahrheit i 
evangelifcnen Lehre kennen und fcbät:zen lern 
Die rorm , in welcher die Herausgeber il&ren Hi 
zweck „klare, umfafCende Belehrung •aber 
Grundlage und das Wefeii des efariftlicn — 
fchen Glaubens,** zu realifiren wünfchen , 
nen fie felbft als 1> )aßitti/ch, mittelft reliair 
trachtungen, welcne eine, dasWefen» oeo^ 
und Glaubensgrund unferer chriftl. evsuM 
Lehre erläuternde und darauf Rücklicht a> 
Beziehung haben; 2) dogmati/ch, mitteift 
gunjg und ErklSrnag der Hauptgegenftande 
ev.'&aubene, v^eint mit einer Apologie der G 
(atze und Inftitutionen der eVangelifcfaen Kiirdbe 
populären Gewände: 8^ kißorijiA, durch 
lungen aus der Gefcnicnte, einfach, rxüng 
und nur auf unleugbare Thatfachen fich girOn 
Diefe Mittheilungen betreffen theils das Urciiri 
thum und feine Formen, verglichen mit dem \1 
und der Form der jetzigen ev. Kirche; theils Vi 
rungea von dem reinen Geifte des Evungelfiiau 
Auffeen durch Hierarchie und deren Gehtifen, 
die Jefuiten, Inquifition, KetMrver£ot^[nj3gc&, 
VgionskTiege u. L w., von Innen durch nene» 
Worte undGeifte des Evangeliums fremde> oder^ 
radezu entgegenftehende Dogmen ; theils die Rait 
mation, ihre zeitgemäfse Mothwendigkeit» die i^ 
ihrer Begründung, kurze Biographien oder einaeb 
charakteriftifcbe Züge aus dem Leben und Wixto 
ausgezeichneter, für oder gegen die KirGhenfcrtef* 
femng thätiger Männer; endhch die Tagesge£dfi^ 
der neueften kirchlichen Ereigniffe. 4) Eine Uter^ 
rifche Abtheilung der Zeitfcbriffc enthalt Anzds* 
Auszüge und kurze Beurtheilungen gebaltrttoi0 
oder in anderer Hinficht merk%vflrdiger ReligM»^ ( 
fchriften der alten und neuen Zeit, und eine a«itf^ 
MißeUen. Mit Recht befdieiden iidi die Heaa^ 
gehet überall Neues oder Unbekanntes liefern^ 
woUen. Die Taktik der Gegner des reinen £vaag^ 
Uums, welche neuerlich fowohl in der evanselibhc* 
Ids katholifchen Kirche hervorgetreten fincT, vadi^ 
es nothwendig, gerade auf manches Alte und liag^ 
Bewährte, das jene in vornehmer Anmafsung ent; 
weder nicht wißen oder nicht wiflen wollen , 8^ 
Ernft und Jjiebe zurOikzuweifen. , 

Wie felir der Inhalt des aßen Heftes diefer Zeiv- 
fcfarift den» angegebenen Plane der Herausgeber ent« 
fprieht, wdrd eine kurze Ueberficht deffelben dtf" 
legen. !Nach einem vorauigefchiekten Kertvort ud^ 
einer befondem jinhiindigung ^ welche paffender 
wohl mit einander vereinigt feyn würden , folgt I* 
Ein religiofer Vortrag vom Hn. Hofiarediger Dr. Zifm« 
mermann in Darmftadt über das. Thema: „Wo ift 
das wahre Chriftenthum zu finden?" Der als Kao- 
zelredner febr aohtungswerthe Yi£ beantwortet hier 

- . in 
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aii«r eigentlicbe» Predigt über Matth. 5, 17—19, 
eine eben fo belehrende als enfprecbeitde Weife 
lie Frage: „Wo wird das Chriftenthum fecht 
aikrt?*' und zwar fo, dafi$ er zeigt: a. ^ wo man 
ht am Buchftaben hängt, fondern den Geift Jefu 
zafafTen und darzuftellen fucht;" b. ,,wo die Lehre 
u in ihrer genaueften Uebereinftimmnng mit der 
nfchlichen Vernunft erfcheint:" (Hier wird unter 
lern die gottesläfterliche Behauptung: „derMenfch 
ffe, um cia Cbrift zu feyn, fich zuetft feiner 
rnunft begeben und auf alle Rechte derfelben Ver- 
ht leiften," als völlig grundlos und unchriftlich 
rgeftellt;) c. „wo man das Wefen des Chriften- 
uns nicht in eiteln und unntitzen Spitzfindigkeiten 
sht, fondern wo man es fär die wahre Erleuch*- 
Dg, Befferung und Beruhigung der MenTchheit 
(ichtbar zu machen fucht." 2^ »^Wo wird das 
iriftenthum recht geübt? a. "Wo man fich durch 
eifen Gebraueh der häuslichen und öffentlichen 
idachtsCIbunffen zu einer Anbetung Gottes im Geifte 
Mi in der Wahrheit zu "bilden fucht : b. wo es 
rächte im Leben bringt ; c. wo man* fich nicht ver- . 
»tzert und verdammt, fondern in Liebe vertrag 
ad duldet." II. „Gnindlatze, nach denen Ar die 
Breinigte £vaBgeI. Proteftantifche Kirche im Grofs- 
BrzQgthum Baden ein Volks - Lehrbuch bearbeitet 
erden foli." Sie find entnommen aus dem öffent«> 
eben Vortrage , welchen die gewählte Commiffion 
kr das kirchliche Religionslehrbuch in der Gene- 
ilfynode 1820 darüber gehalten hat , und nach wel- 
bem noch jetzt an dem Kirchlichen Lehrbuche, Ge- 
ngbucbe und Liturgieen werke gearbeitet wird, und 
rerden hier mit AVonfchen und Bemerkungen von 
inem „Verehrer der biblifch-chriftlichen Geiftes- 
snd Herzensreligion " begleitet. Die Anmerkungen 
nthalten viel Treffendes. Doch hätte unter andrem 
»ehl nodi gründlicher gezeigt werden können , vde 
oan ein Lehrbuch für den ang^ebenen Zweck nicht 
lorch ängftliches Handeln und Dingen über Formeln 
ler Au^burgifohen Confeffion und des Heidelberger 
|Latechismus und durch kflnftliches Verfchmelzen 
[olcher, fondern vielmehr durch Zurückffihrung aller 
Lehre auf klare und beftimmte Ausfprüche der Bi- 
bel, voraehmlidi derer, die das proktifche Chri- 
Ikenthum betreffen, zu Stande zu bringen fuchen 
mfiffe. Die meiften Katechismen haben , wie rieh* 
tig bemerkt wird, den Fehler,' nicht von dem, was 
im Herzen wohnen foU und wonach Chriftus felbft 
«m aßen zu trachten lehrt, anzufangen, fondern 
9cm fyrobolifchen Glaubensartikeln , die er felbft gar 
nicht oder wenigftens nicht in folcher Form vorge- 
tra^oi hat, und z. B. über die Höllenfahrt Chrifti 
früherund angelegentlicher zu reden, „als von dem 
TDft unwillkoEtimenen Herzensartikel: Du follft dich 
»icht hCfen geUifim u. f. w. Die Commiffion begann 
uire Prftfang eines bereits ausgearbeiteten Lehr- 
buchs mit.der Lehre von den Sakramenten und dem 
n. Abendmahl, indem fie nur diefe für die Unter- 
icheiJnngdehre der beiden bisher getrennten Kir- 
chen anfak Hiezu wird bemerkt: „Viel Glück, 



dafs von dem Glauben über yorherbe/Hntmamg^^ 
Gnadenwahl u. f. w. in .Baden- nicht die Rede wurden 
dafs man die (übrigens doch auchfymbolifche^ Con«* 
cor dien formel als wenisftudirt, ignorirte. ooum-* 
fchiffte das Badifche Volk glücklJcn die Klippen je* 
ner Subtilitäten , an welchen einige AUzufcharfiin- 
nige die Union der ev. Kirchen in Freufsen faft zum 
Scheitern bringen, wenigftens fie auf eine Sandbank 
geführt haben. Wann wird die Schulgelehrfamkeit 
endlich dauben und recht glauben lehren, dafs Gott 
alles volUcommner wiffe und wolle und vi^ke, als 
wir wüTen und verftehen? Wäre er fonft Gott, der 
Vollkommene, der Unbegreifliche?" (S. 26) Hie*- 
bey werden aber die Hinderniffe der Union , welche 
in» der eigenthümlichen Stellung der reformirten 
iKLirche und ihrer Geißlichen im Preufsifchen , fo- 
wie in den bisher angewandten Mafsregeln vorliegen, 
ganz unbeachtet gelaffen. Uebrigens find die mit«- 
ffethtilten Erklärungen der Commiffion über dm 
Abendmahl eiher richtigen Prüfung unterworfen und 
es wird auch hier mit necht darauf gedrungen, dafli 
der Katechismus keine Dogmatik im Kleinen feyn 
und nicht manches anders oder beffer zu fagen iu- 
eben foUe, als die Bibel felbft. HI. „Tagesgelchichtc • 
der neueften kirchlichen Ereigniffe," enthält deut- ' 
liehe Belege dafür > dafs trotz den erneuten hierar- 
chifchen und jefuitifchen Umtrieben der Geift der 
Zeit auch auf aem kirchlichen und religiöfen Gebiet 
nach Preyheit des Forfchens und höherer Erkennt- 
nifs ringe und fomit der beabfichtigten allgemeinen 
Verfinfterung und der Vormundfchaft des Priefter^ 
thums kräftig entgegenwirke. IV. „Andeutungen 
aus dem KeicTie des Höheren , . vom Grafen v. Ben^' 
zel^Stemau^^ geiftreiche beherzigungswerthe Worte. 
V. „Literatur," 1) Gallerie der merkwürdigften 
neuen Schriften , welche Beziehung auf die evange- 
lifch - proteftantifche Kirche haben. 2) Kurze Beur- 
theilungen gehaltreicher lleligionsfchriften , von Ka- 
tholiken verfafst und herausgegeben. VI. „Miscel- 
len. " Auch diefer Abfchnitt enthält manches Inter- 
elTaQte, z.B. über des verftorbenen Darmftädt. 
Oberhofpredigers v. Stark verheimlichten Katholi- 
cismus, IMFenfchenraub durch Jefuiten (erft vor kur- 
zem) verübt. Glaubenstreue, ein Spiegel für Man- 
che in unferer Zeit. SüUy widerftand allen Lockun- 
gen, ihjt zum Katholicismus zu verleiten, und als 
der Papft felbft ihn durch einen fehr fchmeichelhaf- 
ten Bnef zum Uebertritt zu bringen fuchte, antwor- 
tete er fehr artiff und verficherte: er werde nie auf- 
hören för die Bekehrung Sr. Heil, zu beten. — Hie- 
rarchifche Maximen im 19ten Jahrhundert; aus der 
Inftruction, welche im Jahr 1806 der päpftl. Stuhl 
dem päpftl. Nuntius in VVien ertheilte : „ dafs die Un- 
terthanen eines ketzerifchen Fürften von aller Pflicht 

fegen ihn befrey t bleiben , freygefprochen von aller 
reue und Lelinspflicht. " — iSpanifche Inquifition 
(im Jahr 1820). 

Möge diefe Zeitfchrift, welche fo empfehlungs- 
werth beginnt, unter gebildeten Proteftxmten und 
KathQÜkeu gleich zahlreiche Lefer gewinnen, und 

auch 
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jmsb dadurch das Reich Gottes» welches ein Reich 
der Wahrheit und der Liebe ift, immer allgemeiner 
gefördert werden, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Pabis n- STÄAssBcnn: Kurze Gtfchichie und Cha^ 
rakUrißik der fchönen Uteratur der Üeuifchm 
yoa mrmfried Siöber. 1826. 8. (2 Rthln) 

Eine von den fchlecbteften Compilationen, die 
wir in diefem Fache fchon reichlich befitzen. Von 
dem, was die gründlichere Betrachrung gegenwSr- 
tm eine Oe/chichie der Literatur nennt, ift hier 



wohnlich in bunter Reihe durcheinander. Von eig- 
nem Urtheil ift nicht viel wahrzunehmen. Die Fran- 
sofen würden — da diefs Buch Paris auf dem Ti- 
tel trägt — einen fchlechten Begriff fowohl von der 
detttfchen Literatur empfangen, als auch von der 
Art der Deutfchen fie zu betrachten, wenn fie den-- 
felben aus diefer Compilation fcböpfen wollten , die 
«ngefähr mit Preu/i: „die fchönen Redekfinfte in 
Deutfchland" gleichen Werth bat 

Die allgemeinen Grundlatze (ja wohl h5chft all- 
l^emeine!) die Theorie des Schönen überhaupt (wozu 
das?) und die fchöne Literatur insbefo;idere betref- 
fend, welche die £inleitune ausmachen und bey 
welchen der Vf , wie er ehnich gefteht, die Lehr- 
l>iXcher der Aefthetik von Bouterweck und die Bü- 
cher von Gruber und PöRtz, Schreiber und Braun 
benutzt hat , eröffnet ein triviales Räfonnement über 
die UnmöglicÜceit das Schöne zu definiren, da der 
Schönheitsfinn perfönlich fey. Von da kommt der 
Vf. auf die Begriffe Gefchmack, Kritik, Kunft, und 
ErfodernilTe des Kunftgenies, . deren Definitionen 
er ohne befondem Zufanmienhang nach einander auf- 
ftellt. Den Uebergan^ zu feinem Hauptgegenftande 
enthält der Satz: diejenige fchöne Kunlt, die fich 
als ihres Organs und Stories der Sprache und ihres 
SchattenrifTes der Schrift bedient, heifst die /chöne 
Sprachkunß. Sie zerfällt , ihrer Form nach , in die 
fchöne Profa, und die Poefie, die zufammen auch 
die fcTiönen Redehünße genannt werden. Die Frage 
wie das Schöne in der Sprache dargeftellt werden, 
und wie fich eine f. g. fcnöne Profa von der Poefie 
unterfcheiden könne, ift ganz unberührt geblieben; 
dafür citirt der Vf. einige Stellen zum Lobe der Spra^ 
che und fchliefst diefen Abfchnitt mit den Worten : 
die Gefammtmaffe der Werke aus dem Fache der 
fchönen Profa und der Poefie eines Volks bildet die 
fchöne Literatur eines Volks. Aber was ift denn 
fchöne Profa , damit man fie von der unfchönen un- 
terfcheiden und wiffen kann, ob nicht der Vf. auch 



vieles von der wnfchCiieti LUeraiiir 

unter (ein Werk geaBifcht hat? ~ tiefes StilifiBk I 

gen« 

Die kurze GefeUdite und Lltentisr disfier 1 1 
uen Literatur lelbft, bej welcher fioert«r«0«dk, <\ 
denSf das Con verfationslexikon , fiascv-, Ita/m\ 
n. f. w. benutzt worden find, durcfalanft den cril 
Zeitraum von den Uteften Zeiten bis in die d 
Hälfte des 12. Jahrhunderts auf 9SdtaB «addi^ 
hat der Vf. noch Hanm antnfbfaren , 'mrcon dir ' 
des Münfters in StraCsbnrg angefongen« wmJM 
Italiener Guido von Arezzo , der Erfindef* 
Art, Mufik in Noten zu fetzen, von einem 
nach Deutfchland berufen worden, uqc^ leine 
einzuführen. ^I^^egen werden von 
deutfcher fchöner Uterator nur angefahrt:.-^ 
frieds Harmonie der Evangelien und der ~ 
auf den heiligen Anno. — * , Der Vf. hätte mm 
(Sprache der Deutfchen) mehr erfehren köonea. 
zweyte Zeitraum bereift das fchwäbifche Zei 
die Zeit der romantifchen BJtterpoeGe io Deni 
land, oder die Zeit der Minnelanger vom 12. * 
bis in die erfte Hälfte des 14ten, eben fo 
fiächlich von S. 18 ««S8. Der dritte Zeitnram 
fafst die iM^i/^crfilnger im 14 Jahrb. und gAt bis 
Martin Opitz und die erfte fchlefifclie Kcbteifchi 
im 17. Jahrhundert (S. S9 — 79) Der viote 
räum von den letzten Deceonien des l&laknVvcm^ 
(alfo wieder zurück) bis auf Haller und Ib 

oder Mitte des 18. Jahrh Opitzifcher 

von dem Vf. genannt (S. 79 — HO) Der filnfte 
flinnt von der K^eneration der deutfchen Poefie 
Beredtfamkeit durch das Zulammentrdffen der ' 
fifchen und fchweizerifchen Schule gegen die 
des 18. Jahrh. bis zum J. 1770 (S. 110— 172]i M 
Willkürliche und Grundlofe diefer Periodenäiä«' 
lung, die nirgends gerechtfertigt ift, ganziAes^ 
hend, wollen wir nur bemerken, dafs das Jabrll' 
deshalb fo ausgezeichnet wird, weil „was im^6Jak< 
hundert der Hof von Ferrara für die italienifcbe^ 
teratur gewefen vrar , f&r die deutfche um das 1^ 
der Hof zu Weimar wurde.* Die Abhandlung desfc^ 
ften Zeitraums ift überfcbrieben ungefähr vom J-1^ 
bis in die fiebenzebnhundert neun^ger Jahre ^ 
fiebente geht von da bis auf unfere Tage. DiefetNi" 
den Perioden (S. 17S~416) machen alfo dengr^ 
ren Theil des Buchs aus. Hier erfcheint m ^ i 
That die Geßzmmtmaffe der deutfchen Scfariftfi^ 
in lexikographifcher Behandlung. Faft über jede* 
aber werden die Lefer in dem Converfationdexü^ 
mehr Befriedigung finden. £twas ausfilhrJicberfi^ 
Schüler, Herder, Göthe, in deffen Werken die hß' 
timentale Kraftneriode, die ideale und die elqp^ 
Periode originell unterfchieden wird. Der Vf. 3r* 
noch mit einer Anthologie , die fich inzwev^^^ 
in kurzer Zeit diefer Compilation anfchliel^ bÜ '^ 
die gewöhnliche Aufgabe m Bnchmadien 
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o viel auch über das Inftitut der EinkindfchaiFt 

Stfchrieben worden ift, fo ift es doch wenig befrie- 
dend. Denn während der gröfste Theil der Bear- 
beiter diefes Gegenftandes von einer eewiffen Sj- 
ftemfucht angefteckt , aus einem oft lehr fubjectiv 
gefaisten Begriffe der Einkindfchaft, mit ziemlicher 
Willkür eine Reihe von Folgefätzen entwickelten, 
die den geltenden Rechten ganz fremd , oft fogar 
entgegengefetzt find, fö begnügten (Tch die übrigen, 
ifl wahrer Verzweiflung, nach einem allgemein gel- 
tenden Principe die Lehre von derfelben conftruiren 
za können , mit Zufammentragung der Beftimmun- 

Sa aus den einzelnen Particularrechten , und über- . 
isen es dem Ermeffen des Richters, die Lücken 
der Gefetzgebung zu ergänzen. Unfer Vf« fchlägt 
dagegen denjenigen Weg ein, welcher, nach den 
Anfickten der verdienftvollen Begründer einer zweck- 
mäßigen Bearbeitung des deutfchen Privatrechts, 
lUklermaier und Eichhorn, nur allein eingefchlagen 
werdien kann , und über deutfchrechtliche Inftitute 
dUe richtige Kenntnifs zu erlangen. Gleich weit 
von den beideu oben angedeuteten Metboden der 
frühern Schriftfteller über diefe Rechtslehre ent- 
fernt^ hat er fich in feiner Abhandlung es zur Auf- 
gabe gemacht, aus der Gefchichte die Dogmatik je- 
nes Rech1»inftituts zu entwickeln , und dabey mit-' 
telft Vergleichung der einzelnen Particularitatute, 
zurückbezogen auf die Natur des Rechtsverhältnif- 
fesfelbfts allgemein geltende Grundfätze zur Ent- 
Icheidung der einzelnen Controverfen aufzufteilen. 
Die Abhandlung zerfällt demgemäfs in drey Ab- 
Minitte, von welchen der erfte den TJrfprung des 
EilikindfcbaftswefenSy der zweyte, die Modificatio- 
aen, welche es durch den Einflufs des romifchen 
Rechts erlitt , der dritte endlich , das geltende Recht 
darfteilt. Der Urfprung der Einkindfchaft mufs 
Icher in eine Zeit gefetzt werden, wo wir, von al-r^ 
fen gefchriebenen Gefetzen verlaffen, blofs die Sitte 
nod Gewohnheit als die einzig geltende Rechtsnorm 
lazunehmen, befugt find. Die Grundidee diefes 
loftitnts war die Aufrechthaltung eines innigen Fa- 
aiüieovereins. Man konnte der Vermuthung Raum 
ceben, dafs zwifchen den Kindern von zweyerley 
mtsa Reibungen ftatt finden würden , und da diente 
A. Im Z. 1817. Zweyier Band. 



es denn zur Erhöhung der wechfelfeitigen Zunei«' 

fung der fich wieder verehlichenden Ehegatten , dafs 
e einander erklärten: deine Kinder foUen auch^die 
meinigen feyn. Urfprünglich fand daher Einkind^ 
fchaft wohl nur dann ftatt, wenn beide Ehegatten 
Kinder in die Ehe zubrachten. Hier konnte der ei- 
ne Ehegatte dicfelbe liebevolle Behandlung feiner 
Kinder anfprechen, welche der andere von ihm 
felbft in Bezug auf die feim'gen erwartete. Das In- ' 
tereffe beider Ehegatten am beiderfeitigen Erwerbe, 
mufste auch um fo uneigennütziger feyn , als er ja 
den gemeinfchaftlichen Kindern gleich zu Gute 
kam. In einer folchen, faft noch patriarchialifchen 
Zeit, wo das ganze liegende und fahrende Eigen« 
thum fo jfeiqht zu überlenen war, wo ohnehin der 
Werth jedes Einzelnen mehr nach feiner Pcrfön^ 
lichkeit bemeffen wurde, konnte von langen Berath- 
fchlagungen über die Gleichheit des Vermögens 
beider Ehegatten , von Errichtung eines Inventars, 
vom Voraus und Refervat und dergl. nicht die Rede 
feyn. Je mehr fich die deutfchen Güterrechtsver— 
haltnilTe ausbildeten und liegender Befitz über die 
Perfönlichkeit felbft den Sieg davon trug, um fo 
leichter trat an die Stelle einftiger Familienliebe die 
eigennützige Sorge einer richtigen Vermögensthei"- 
lung, und es treten nun allmählich die beftimmteren 
Veranlaffungs^ründe des fich immer getegelter dar« 
ftellenden Inltituts-in ftrengenabgefcmloffenen For- 
men hervor. Diefs ift vorzüglich der Fall mit der 
ehiichen Gütergemeinfchaft, welche einen Haupte- 
veranlaffungsgrund zur Errichtung einer Einkind-« 
fchaft bildete, ohne d^rum in einem folchea Cau-« 
falzufammenhange mit letzterer zu ftehen, dafs, wo 
keine Gütergemeinfchaft gilt, auch keine Einkind^ 
fchaft denkbar wäre, wie doch folches z. B. von 
Danz und Ro/e behauptet worden ift. Auch das 
Verfangenfchaftsrecht (/us devolutionis), fo wie oft 
blofs die Vermeidung einer mit fo manchen Nach-i> 
theilen verknüpften xheilung der gefammten Ver-» - 
mögensmafle motivirten fpäter diefes Rech tsverhält-», 
nifs, bey welchem immer mehr die Idee einer voll- 
kommenen Ausgleichung fo verfchiedenartiger In^« 
tereffen hervortrat. Die ehliche Gütergemeinfchaft 
hat ihre Wirkungen in Bezug auf die Erbfolge vor- 
züglich in zwey grofsen Syftemen ausgebildet, auf 
welche fich die Rechtsbeftimmungen aller jenen* 
deutfchen Länder, wo das Inftitut herkömmlich ift, 
zurückführen laden. Es zeigt fich entweder höchfte 
Begünftigung des ehliohen Verhältniffes , indem man 
den überlebenden Ehegatten zum Herrn des Ge~ 
fammtvermögens erklärte^ oder die Aofrechtlialtong 
Gg des 
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des Yerwandtenerbrechts , welch« aber nur in depi 
Falle der durch den Tod getrennten Ehe geltend 

femacht werden konnte. ^Hiernach trat nach einem 
terbefalle Theilung des Vermögens ein , nur , dafs, 
wenn Kinder vorhanden waren , der Ehegatte nicht 
zur realen Theilung gezwungen werden konnte, fo 
lange er nicht zur zweyten £he fchritt ^ auch man 
ihm den Ausweg übrig liefs, mit feinen Kindern ei- 
ne neue Art von G^mcinfchaft {fogex^: fortgefi^e 
ehiiche Gemeinfchaft } zu errichten. Anders ver- 
hielt Geh die Sache nach dem erften Syfteme, der 
fiberlebende behielt die ganze Erbmafle als Eigen- 
thum, gleichviel ob Kinder vorhanden waren oder 
nicht. Aber auch dann fchrieben faft alle Gefetze, 
vor der zweyten Verheirathung, eine Theilung des 
Vermögens von Um fo dringender war nun das 
BedOrfnifs, ein Auskunftsmiltel zu erhalten, um 
die eben erft gefchloffenc Gemeinfchaft auch ferner 
aufrecht zu erhalten, und hierzu diente nun die 
Einkindfchaftung. Gleiche Gründe, um diefelbe 
zu verabreden, treten bey dem Verfangenfchafts-' 
rechte ein. Vermöge deffelben fiel nach dem Tode 
des einen Ehegatten ein mehr oder minder grofser 
Theil der ganzen Verlaffenfchaft den Kindern eigen- 
thümlich zu , und dem überlebenden Ehegatten blieb 
kaum ein dürftiger Niefsbrauch. Leicht mufste 
man im Verlaufe der "Zeit die Einficht gewinnen, 
dafs eine folche faft privilegirte Anordnung zu Gun- 
ften der Vorkinder, bey einer zweyten Ehe gegen 
alle natürliche Billigkeit ankämpfte, indem lo die 
Kinder von einem und demfelben Vater auf die un- 
gleichfte Weife behandelt wurden, da die einen 
nch in gröfster Dürftigkeit befinden konnten , wenn 
die anaern im gröfsten Ueberfl^uffe fchwelgten ; und 
Ib war auch hier eine Einkindfchaftung der paffendfte 
Ausweg. Ueblich wurde fie Vorzugs weife in Fran- 
ken, Schwaben und am Rheine, üe befchränkte fich 
aber nicht blofs auf den dritten Stand, denn auch 
bey dem Adol fand fie, jedoch nur in Beziehung auf 
delTen Allodialvermögen und reine Erblehen ftatt. 
Der Hauptfall, bey dein wohl zuerft eine Einkind- 
fchaftung vorkam, war demnach der, wenn beide 
£hegatten Kinder zubrachten. Allein war einmal 
der erfte Schritt gefchehen, fo konnte der zweyte 
sieht mehr fern leyn. Brachte der eine Ehegatte 
auch keine Kinder in die neue Ehe, fo blieb doch 
immer die Hoffnung, in diefer welche zu bekom- 
men, und man dachte daher darauf, eine Ausglei- 
chung zwifehen Kindern der erften und zweyten 
£he herzufteDen ( Einkindfchaft im uneigentlichen 
Sinne), und fo entftand das Inftitut des Voraus oder 
Refervats, War nämlich der kfnderJofe Ehegatte 
verhähnifsmafsig reich, fo behielt er fich einen Theil 
des Vernwgens vor, um ihn entweder feinen einfti- 
gen Kindern allein-, oder in deren Ermangelung fei- 
nen Verwandten zuzuwenden. War der gröfsere 
Vermögensftock auf der Seite des Ehegatten mit 
den Kindern, fo wurde diefen, auf den Fall der 
einftigen Erblhcilung, eine Quote der Maffe ange- 
Wiefen, welche fie gleichfam aJs ein Prälegat vorweg- 
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nahmen, und dann erft mit den Nachkindem fieh 
in das flbrfge Vermögren gleich thdlten. ^— DJi 
rechtlichen VVSrkungcö folcher Einkindfchaftsbere^ 
düngen waren nun nach den Urkunden aus der 
Zelt, welche dem fiindrinfren des römifchen Rechts 
vorausging folgende: die Kinder aus den verfcbie- 
denen Ehen follen fo angefehen werden, alswena 
fie lammtlich aus einer, und derfelt)en erzeugt wä- 
ren. Das gcsenfeitige Erbrecht ift daher aß ein« 
reine Inteftathiccefßon zu betrachten. AUe Erben- 
fälle von Seitenverwandten oder von fonft wol»r, 
eben noch in diefelbe Maffe. Die unirten Ge* 
chwifter erbten einander daher auch höchftwahr- 
fcheinlich zugleich -mit den leiblichen. Die Frage, 
ob die Aeltern von Todeswegen über ihr Vermö- 

5en verfügen konnten, war iehr unpraktifch, dt 
'eftamente überhaupt in jenen Zeiten feiten vor- 
kamen; doch war in den vetfchiedenen Gegendeni 
auch das Gewohnheitsrecht über diefen PunKt ver« 
fchieden. Die väterliche Gewalt beftand damals 
mehr in einem blofsen Schutzverhältniffe {Mundiuni) 
in welches dann die unirten Kinder mit den leib- 
lichen fich theilten. Blofs folche Vorrechte, wel- 
che nur in Folge des Jirengßen Familienverban- 
des erworben werden konnten, z. B. Anfprücbe 
auf GewerbsvorzOge, Fideicommiffe, Wappenrechte 
und Lehen gingen auf die unirten Kinder nicht 
über, wiewohl man fogar in Bezug auf die Leben 
durch eine Aufnahme in die Belehnung abzuhelfen 
wiifste. D^efes ift die rein-deutfche Anficht über 
die Einkindfchaft; das Eindringen des römifcben 
Rechts, und die Bemühungen der romanifirten 
I^chtsgelehrten , alle deutfch- rechtliche Inftitut« 
auf den Lelften des römifchen Rechts zu fcblageOf 
hat fie fehr getrübt. Es koftete keine grofse Mflhe, 
ein unferer Einkindfchaft, wie man glaubte, fehr 
analoges römifches Inftitut zu finden, nämlich d>* 
Adoptio, für welche man nun kecklich dl« Vd9 
protium ausgab , um einen Rechtfertigüng^gra»^ 
für die Beybehaltung letzterer zu gewinnen, und 
ftiefs man denn doch hie und da auf etwas Vor 
paffendes, fo nahm man unbedenklich zur -'^'^^ 
gallo feine Zuflucht. Ob man fich gleich, hält« 
man nur die Gefchichte zur Hülfe nehmen wollefl* 
fo leicht hätte überzeugen können, dMs es ja uDr 
gereimt fey, ein Inftitut, welches man fchon von 
den frflheften Zeiten an, gekannt, welches ein« 
langverjährte Gewohnheit eingeführt, und fcboD 2a 
fo hoher Vollkommenheit jgebracht hatte, «»'^^ 
die Formen eines ausländifchen zu bringen, J'^* 
ches^'fich erft vier Jahrhunderte fpäter auf de«t- 
fchem Boden das Bürgerrecht erfechten mufste; w 
war es doch für die romanifirenden Jnriftcn^ 
viel zu elegante Sache, fo viele fchön z"**"^*?"^ 
Merkmale nachzuweifen , als dafs fie der von inn»» 
mit fo vieler Sorgfalt gepflegten römifchen Gele»' 
gebung diefen Triumph über altdeutfche Einrion- 
tungen hätten verkünSmern follen. Schlau ^^^ 
fie die zu fehr in das Auge fpringenden ^^?J^^Tg^ 
durch angehängte Claufeln zu entfernen ; 01^ ^^ 
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: ^on der Adcyption drang in mehreren Landes« 
cfti:mgfen 2. B. oer Hennebemfehen von 1539 , der 
rentnifehen ron 1722, dir Hobenlobilbben a.f.w. 
oh 9 und fend noch in der neueften lebhafte 
n^lleid]ger ättSchmidi, Gme&n, Tafinger, Dam 
'• 'W. Gegen diefe zeigt nun unfer Vf. , dafs diefe 
I -ihnen angenommene römifcb-deutfche Adoption 
Repräfentant aller verunglöckten Verfucbe gelten 
m , deutfche Inftitute fo f echt eigentlich mit Ge- 
lt zu romani6ren; eine gelungene Darfteilung der 
it^n Rechtsanficht des Inftituts und feiner Wir- 
dgerij unter Widerlegung allei* mit Unrecht hcr- 
rgezogeheh Anwendungen des römifchen Rechts, 
cbt den Befchlufs dieUit intereffanten Schrift. 

GESCHICHTE. 

t ^ Paris , b. Delaforeft : - Hißoire de Thomme au 
maaquedeftr, accompagneedespi^cesauthenti- 
qoes et de fac fimilel par 7. Ddort. 1825. 296 S. 
. 8. (7 Fr.) 

2^ Ebcnd., b. Peytieux: Vhomme au masque de 
fer, Memoire hiftorique oü Ton rcfute les diffe- 
rentes opinions relatives ä cc perfonnage myfte- 
rieux, et ou Ton demontre que ce prifonnier fut 
une victime des J^fuites; par feu le chevalier de 
Taüles, ancien conful-general en Syrie ; fuivi 
d*une Correjpondance in^dite de T^oliaire avec 
M. deTaules, für le fiecle de Louis XIV et für 
le teftament politique du cardinal de Richelieu. 
1825. XIX u. 259 S. 8. (4 Fr.) 

^Wir verbinden hier die Anzeige dief?r beiden 
chriften, nicht etwa, weil die £iae durch die 
iidere befriedigende Erläuterungen oder Berichti* 
ungen erhielte, fondern lediglich wegen der Iden- 
Ltät des Gegenftandes, bin&cnts deffen jedoch , wie 
m Schluffe gezeigt werden foll, beide nurHypothe- 
en auf ft eilen, die, nach des.Berichterftatters An^ 
Lchten, bej einiger Prüfung, wohl gleich unftatt- 
laft erfcheinen dürften. 

Nr. 1. bezweckt den Beweis zu führen , dafs 
ter unter dem Namen der eifernen Maske allgemein 
>ezeichnete unbekannte Gefangene, ein Graf Mo/- 
Jiioti, ehemaliger Staatsfekretär der Herzoge von 
Mantua, war, wie fchon in frühern Schriften be- 
hauptet worden. Aus diefer Schrift und einer Men- 
5e derfelben beygefOgten Urkunden geht hervor, 
afs Matthioli gegen Ende des J. 1677» wo er aufser 
fiienften war, ßch mit dem franzöfircben Gefandten 
zu Venedig, Abbe d'Eßrades , in eine Unterhand- 
lung einliefs, um Ludwig XIV. die Feftung Cafal zu 
Überliefern. — Der Herzog von Mantua. ftand unter 
der Bothmäfsigkeit feiner, dem öfterreichifchen und 
fpanifchen Intereffe gänzlich ergebenen Mutter, der 
er fich zu entziehen wünfchte, und daher auch 
wirklich, auf l^iaftA/ottV Halb, eine franzufifche 
Befatzung in Cafal unter der Bedingung aofzuneh- 
men Geh entfchlofs, dafs ihm der König von Frank- 
reich die ihm hiezu benöthigten Geldmittel und an- 



derweitige Unterftfitzongeh »geben tiefte uod da&t 
er zum Oberbefehlshaber einer Armee ernannt wer- 
den follte, die diefer Monarch nach Italien fchicken 
würde, Frankreich , das damals in Deatfchland und 
den Kiederlanden im Kriege begriffen war, zog die^ 
fe Unterhandlung in die Länge; jedoch endlicn be« 
gab fich Matthioli nach Paris, wo er einen Tractat 
unterzeichnete und Geld erhielt. Es fcbemt jedoc^ 
als habe derfelbe bey feiner Rflckkunft nach Italien 
das ihm anvertraute Geheimnifs an Spanien verra* 
then : denn das Project fcheiterte faft im Aucenbli'* 
cke feiner Ausführung. Ludwig XIV, um uch an 
Matthioli wegen des von diefem begangenen od^^ 
doch ihm zur Laft gelegten Verraths zu räcbeoD, be«( 
fahl, fich feiner Perfon zu bemächtigen. Dem defs« 
falligen Auftrage zu Folge wurste der Abb^ d^Eftra'* 
des Hin in eine Schlinge zu locken ^ worauf er denn 
an Catinat, der damals Infanterie •Brigadier war^ 
am S. May 1679* nach Pignerol gebraciit und deni 
Commandanten diefer Feftung, Saint -Mars, über-» 
liefert wurde, der ihn, Iahivois Befehlen ffemäfs^ 
fehr hart behandelte. £s fcheint, als wareJuattJuoU 
IQ der Folge nach £xiles, nach der Infel St. -Mar« 
guerithe und nach der Baftille von Saint ^Mare 
Herumgefchleppt worden, fo wie diefer zu ienen 
unterfchiedlickienBefehlshaberftellen berufen wurde« 
Indeffen findet man in der Korrefpondenz zwifchen 
SaiM'Mars und Louvois nur fehr unbeftimmte Aus- 
deutungen in diefem Betreff und Hn. DV. Beweisf&h*- 
rung, dafs der Gefangene wirklich in die Baftille 
kamunddafelbft ftarb, befchränkt fich auf einen Aus- 
zug aus dem Tagebuche des Königs -^Lieutenants 
Du/onca, wonach Saint ^ Mars, zum Gouverneur 
der Baftille ernannt , am 18. Septbr. 1698 dort an^ 
kam und einen ehemaligen Gefangenen ausPigneroI» 
den man ftets verlarvt hielt, bey fich hatte, fo 
wie auf einem Todtenfchein des Kirchfpiels Saint^ 
Paul, der befagte, dafs Marchialy, ungefähr 45 
Jahr alt, am 19. Novbr. 1703 in der Baltille ver- 
fchieden fey». 

TsV. 2., deffen Vf. bereits in einer andern Schrift 
das Werk eines Hn. Rouoc-Faxillai, woraus Hr. D. 
gefchöpft zu haben fcheint, widerlegte,^ beabfich-- 
tigt ebenfalls den unelOcklichen Unbekannten zu 
entlarven. Es wäre ihm, fagt derfelbe,- ein vom 
ehemaligen franzöfifchen GeTandten zu Conftan- 
tinopel^ Hn. v. Bonnai, hinterlaflTenes Manufcript 
von ungefähr in die Hände gefallen, worin er auf 
folgende Stelle geftofsen fey: j,Eine der aufser- 
ördentlichrten Begebenheiten die fich während der 
Gefandtfchaft des Hn. v. Feriol zutrugen und die 
man nicht unbeachtet laffen darf, ift die Entfüh- 
rung Arwediks, Patriarchen der fchismatifchefi 
Armenier. Diefer Patriarch war ein Todfeind ün-' 
ferer Relieion und Urheber der graufamen Verfol- 
gung, weiche die katholifchen Armenier efduldet 
hatten. Durch vieles Geld bewirkten diefe feine 
Verbannung. Nachdem folches, mittelft des Jefui- 
ten Braconnicr, der zu Conftantinopel, und des 
Jefuiten Terriflon, der zu Scio virar, bewerkftel- 
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S|rt w(Mrd0Qt Cuinen &e dtrtui; fich feiner «^zlich 
ta entledigen. 'Zu dielem Ende mufste der Chiaour, 
der ihn ißs Exil bringen Tollte, beftochen und auf 
der Höhe von Chio ein franzöfifches Fahnceug, das 
ihn nadb Frankreich brachte , bereit gehalten wer- 
den Diefes fo feltfame Unternehmen wurde 

vonHn. Sonnal, damals Vice-Conful zu Scio, fehr 
gut ausgefilhrt. Arwediks langte in Frankreich 
an, una wurde gleich Anfangs nach der Infel St.« 
Margueritha und von dort nach der Baftille ge*> 
bracht, wo er geftorben ift." — Dicfs wäre nun 
fiach Hn. v. T. der Mann mit der eifemen Maske* 

Allein obwohl derfeibe darthut, dafs das obe|i- 

erwähnte Tagebuch Dujoncä's verfälfcht worden» 
mithin der Zeitpunkt der Verhaftung des Patriar- 
chen, der in das Jahr 1705 oder 1706 fällt, als kei- 
fierley Gegenbeweis anzufahren fey, fo bedankt 
vns doch, als haben weder Hr. D. noch Hr. v. T. 
ihre Aufgabe befriedigend selöft. In der That kann 
man die Angaben beider Schriftfteller, des Einen, 
dars der Graf Matthioü , des Andern , dafs der Pa- 
triarch Arwediks entfahrt und in geßnglicher Haft 
i rehalten Mrorden feyn, nicht faßlich bezweifele, 
nzwifchen geht hieraus noch keine Identität der 
Perfon diefer Individuen mit der Perfon der fo- 
genannten eifernen Maske hervor. Die von ihnen 
angefahrten Urkunden erwähnen fogar nicht ein- 
mal einer eifernen Maske. Dufoncä's Tagebuch, 
wollte man deflen Glaubwardigkeit auch zugeben, 
fpri(^t nur von einer Sammet - Larve. Saint - Mars, 
in feinem Briefwechfel mit Louvoisj in Betreff feines 
Gefangenen, erwähnt fogar diefes Umftandes nicht. 
Auch wäre diefe Vorficntsmaafsregel gewils ganz 
zwecklos gewefen, nachdem der Gelan^ene die 
Grenzen Italiens überfchritten , da doch die Yeran«- 




laflong zu feiner Terhafitoag vad Mner 
fchaft in Frankreich ganz Europa hcJtani«- 
mufsten. — In Betreff des Patriarchen Iouum 
eben diefelben Bedenklichkeiten erheben« 
^fich kein Grund erfionen« warum maa imlan 
Baftille einen Menfchen, den man nnz 
zeigen konnte, ohne da(s Jemand feinet 
erkannte, verlarvt hätte halten follen. — » fins- d 
ftorifche Räthfel von der eifernen Maske frhii 
demnach noch feiner Ldfung zu erharren, £e ^ 
vielleicht niemals finden wird; es kann aoci 
feyn, dafs diefe Vorfichtsmaafsregel, deresjai 
in der Baftille bey unterfchledlichen Vorka 
bediente, derLeichtgläub^keit desPublicums 

Sab, auf eine einzige Schöpfung feiner JEUnbil 
xaft ganz verfchiedene Umftände zu beziehen, 
bey vielen andern Individuen von grö&erer 
minderer Bedeutfamkeit, die zu jener Zeit 
fchwanden, ftatt hatten. — Allein, gewähren 
vorliegende Werke über den darin io Fra, 
ftellten Gegenftand keine fonderliche Befrie< 
fo enthalten diefelben doch mancherley roerkwfi 
Thatfachen, welche Aber den Geift und die ) 
der damaligen Regierungen wichtige Auskünfte 
tfaeilfen, wonach man in den Schilderungen der giei 
zeitigen Hiftoriograpben vergeblich forfcht. — Hr. 
befonders ift mit feiir viel Geift g^efchriebeo^ oncf 
ift gegenwärtig vornehmlich nicht ohne InUrcSSe 
darin zu lefen, was Perfonen, die ihrem Monaxcha 
am meiften ergeben waren, ehemals von dts%, Je&o* 
ten hielten. Auch FoUaireU Briefe , die einen Ai- 
hang zu der Abhandlung über die eiferne Masb 
bilden, find ihres Vfs. Keinesweges anvrürdigiud 
heweifen daCs er Hn. v. T*#. fcharf urtheilenden Göl 
fehr hoch fchätzte. Z 
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L Lehranftalten. 

Zu den halbjährigen Prüfungen des Gymnaßums 
in Darmßadt bat Hr. Prof. JFeber eingeladeo durch 
eine Abhandlung^ über Perilles Standrede im ThuJcy-^ 
dides , ( 34 S. 4. ) , welcher Schuluachrichten vom Hd. 
Director Düthey (26 S. 4.) angehängt find. Die 
Scholerzafal des Gymnafiums beträgt jetzt 200; ^13 
Selectaner bezogen zu Oftern die Univerfiiät. Hr. 
Subrector Storch ift in Buheltand verfefzt worden ; 
die Hnn. Pißor und Hofrath Dr^ Lautefchläger er- 
hieUen Gehaltszulagen-, neu angeAellt find Hr. Dr. 
.Wagner, Verfofler des Herum Corinthiarum Spedmen 
und bisher Lehrer an der dortigen Realfchuie, und Hr. 



II. Beförderungen u« Ehrenbezeigangen 

Der Prof. Extraordin. in der tlieologifchen Pacvl- 
tät zu Marburg, Hr. Dt. Hupfeld ^ ifl mit Bejbehil- 
tung feiner bisherigen Stelle zum Prof. der morgeBfi»" 
difchen Sprachen und zum Pr. Ordinarius in derphib- 
fophifchen Faculiät ernannt worden. 

Zu Folge der durch die Gothaifche SoccetEoi 
herbeygefulirten Terrilorialveränderungen lA der Hl 
Geh. Kanzlejratb Friedrich Karl Forberg zu Coburg aadl 
Hildburghauren als Alflglied der dortigen Heraogiicb« 
Landesregierung verfetzt worden, und tiereits dafcis 
abgegangen« 
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ARZNEYOELAHKTHEIT. 

B1M.1H9 b. RQcker: Handbuch der JpecUUenHeil^ 
nutteUehre, von Carl SundeKn, JVI. Dr. Arzte 
des media klio. Inftituts der Univ. zu Berlin. 
Mit einer Vorrede vom Dr. Emß Hom. 1826. 
Erßer Band XX u. 472 S. Zweyter Band XII u. 
S88 S. 8. (4 Kthlr. 8 gr.) 
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'ie&8 Handbuch der Arzneymittellehre zeichnet 
£cb in mehrfacher Hinficht fehr vortheilhaf t aus. Es 
enthült eine fehr vollftändige Darftellung der Wir* 
kangen und der Anwendungsart der gebräuchlichen 
Heilmittel, ohne jedoch diejenigen zu vernachläfli- 
gen, die weniger häufig angewandt werden. Der 

S*^rte Yorrecmer des Werkes fcheint das letztere 
t zu mifsbiUigen , wenn er meint, das Ausfchlie- 
isen mancher beybehaltener, jedoch wohl entbehr- 
licher Axzneymittel, und eine ftrenge Würdigung 
ihrer vielleicht flberfchätzten Tugend^, wflrden 
das Buch virefentlich verbefTern. £1 dem letztern — ^ 
wenn es der Fall ift: denn manche diefer fcheinbar 
entbehrlichen Arzneymittel haben bedeutende Ge- 
w^rsmänner ihrer Kräfte — wird ficber Jedermann 
Ihm beyftjmmen, in. dem erftern können wir es nicht 
fo leicht. Die Lehre von den Kräften der Arzney- 
mittel ilt nicht die Frucht der Erfahrungen eines 
Mannes, eines Zeitalters. Zu dem Wenigen, was 
.wir Gewiffes in diefer Conjecturalwiffenfchaft haben, 
trugen die Aerzte aller Zeiten bey, und wenn wir 
voraohtig feyn mflClen in der Annahme des Neuen, 
noch Uxu^epr (iften , fo mOifen wir es ebeil fo fehr 
io dem verwerfen des Ueberlieferten feyn, noch 
mehr vielleicht. Mode und Neuerungsfucht haben 
auf die Arzneymittel einen folchen Einfluls gehabt, 
dais wir ui)3 niit Freuden die Mahnung an das Alte 
«ad Bewährte gefallen laffen, felbft wenn wir hin 
iiiid vrieder auch etwas Unbrauchbares mitnehmen 
mflffen, Diefe Benutzung der alten Aerzte rechnen 
WS dem Werke zum grofsen Vorzug an. Einen aur 
dem, nicht minder grofsen bat es oadurch, dafs der 
Vf. die Erfahrungen eines unferer wflrdigften, durch 
Erfahmng und Gelehrfamkeit gleich angezeichnet 
ten, kürzlich verftorbenen Arztes — Berfnds — 
mittbeüen durfte. Auch an Ergebniffen feiner eig- 
nen Erfahrung mangelt es nicnt, und mit Dank 
inaffen wir es erkennen, dafs er manche Gegen- 
ftände, die fonft nur fehr kurz und oberflächlich be- 
handelt zu werden pfleceh, einer gründlichem Un- 
terfudbunc und Darfkellung gewürdigt h^t. Insbe- 
fendere g^t diefs von den Wirkungen der Warme 
A. L. Z. 1827- Zweyttr Band. 



und Kälte, des Lichts, der Electridtät und detf 
Galvanismus. Häufig find die Wirkungen ähnlicher 
Arzneymittel mit einander vergleichen, und ihr Ver- 
fchiedenes herausgehoben. 

Zur Begründung feitier Eintheilung, und zum 
Yerftändnifs feiner Benennungen, giebt der Vf. in 
der Einleitung einen kurzen Auszug aus der allge- 
meinen Nofologie und Pathologie, und fteUt als 
Hauptklaffen der inneren Krankheitszuftände, die 
abnorme Steigerung der Vitalität (Hyperfthenie), 
die qualitativ abnorme Befchaffenheit, oder Altera- 
tion, und die abnorme Verminderung derfelben 
(Afthenie) auf. Wir bemerken dabey, dafs nicht 
Hom, fondern Cullen (Nofologia Tom. II. S. 79) der 
erfte war , der mit dem Namen Synochus den Mit- 
telzuftand zwifchen Hyperfthenie und Afthenie be- 
zeichnete. Die verfchiedenen Artep der Schwäche 
unterfcheidet er praktifchj in die falfche, torpide, 
atonifche, krampfhafte, und wahre echte Lebens- 
fchwäche. Die Eintheilung der Arzneymittel felbft, 
ift gröfstentheils ^nach der von Berends in feinen 
Vorträgen aufgeftellten getroffen. Ein Theil der 
Einwürfe , die man jeder Eintheilung machen kann, 
die auf therapeutifcnen Principien beruht, ift da- 
durch vermieden , dafs in einem Anhange die aus- 
leerenden und epifpaftifchen Aljttel belonders be- 
trachtet werden. Die fieben aufgeftellten Hauptklaf- 
fen umfaffen die fchwächenden , erfchlaffenden, anf- 
löfenden, erregenden, reizenden, narkotifchen und 
ftärkenden Mittel. Wir wollen von den Einzelnej;i 
eine kurze Ueberficht sehen. I. Sckwcu^iende Mittel, 
zerfallen wieder iji die Blut und Safte vermindern- 
den , die direct fchwächenden , die wärmeentziehen- 
den und temperirenden Mittel, welche letzteren den 
Ueber£ang zu den auflofenden bilden. Die Wirkun- 

fen , Anzeigen und Gegenanzeigen der allgemein^ 
llutentleerungen werden fehr voUftändig abgehan- 
delt. Von den örtlichen Blutentziehungen &heint 
die durch Blutegel einer blutigen iSecretion fehr 
ähnlich zu feyn , und deshalb am füelichften patha- 
logifche und natürliche blutige Abionderungen zu 
erletzen.' Die künftlichen Geichwüre foUen, abge- 
fehen von ihrer antifpaftifchen, fchwächenden und 
ableitenden Kraft , durch Erweckuns einer örtlichen 
fecernirenden Thätigkeit, das geiammte fecerni'- 
rende und reforbirende Syftem anregen, und feine 
Functionen, fo wie den Stoffwechfel überhaupt be- 
thätigen und erwecken« dadurch eine bey idache- 
xien und Dyscrafien heilfameUmftimmimg, fowohl 
der vegetativen Kräfte und Thätigkeiten , als auch 
der von ihnen genommenen Bichtungen , und eine 
Hb AI« 
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Alteration der organifehen Mifchwig bewirkeo. Die 
Salze. Ueber ihre allgemeinea, iprimfiren und fe^ 
cundären Wirkungen wird eben nichts Bemerkens- 
werthes vorgetragen. Der TartaruM natronatus foU 
oft feine Dienfte verfagen , und alsdann fpät und mit 
bedeutenden Leibfchmerzen wirken. Der Salpeter 
wird bey Kindern, und (nach Berends) befonders bev 
acuten Exanthemen widerrathen, aeren Ausbrucn 
er djjrch Schwächung der peripherifchen Gef^fs- 
^hätlgkeit erfchweren folL Unter den temperiren- 
den balzen finden wir das jlmmonium niiricwft, def- 
fen kohlende. Wirkung befonders herausgehoben 
wird. Es foU die Verdauungskräfte weniger fchwä- 
chen, als der Salmiak, aufserdem erregende Eigen- 
fchaften haben , gelinde diaphoretifch und diuretifch 
wirken, befonders aber die Thätigkeit der reforbi- 
renden Gefafse erhöhen. Berenas empfahl es in 
leichteren entzQndlichen Fiebern und erethiftifchen 
2uftänden , bey acuten Exanthemen der Kinder und 
in erethiftifchen WafTerfuchten. Der Vf. hat es 
mehrere Male in der Hautwafferfucht nach acuten 
Exanthemen angewandt, befonders wenn fie mit 
Fieberbewegungen verbunden waren , und zwar mit 
gutem Erfolg. Es bewirkte in kurzer Zeit eine 
reichliche DiärefiS. Die vegetabilifchen Säuren find 
als temperirende Mittel hier mit abgehandelt ; beym 
EfGg macht der Vf. auf die nachtheiligen Wirkungen 
der Dämpfe deflelben auf die Refpii*ations- Organe 
befonders aufmerklam. . Er fah in einer Familie, un- 
ter deren Wohnung eine Effigbrauerey befindlich 
war, in ktnrzerZeit dreyEander an einer fch wind- 
fuehtähnlichen Lungenentzündung fterben ; zwey 
andere, bereits ergriffene wurden, als die Woh- 
nung g^wechfelt war, gerettet. Den Schlufs diefer 
Hauptabtheilung machen die Wärme entziehenden 
Mittel — kake Luft und kaltes Waffer, — der Vf. 
ietzt fehr grQndlich auseinander, unter welchen Be- 
dingungen die fchwächende, unter welchen die in- 
citirenae, reizende, tonifche Wirkung der Kälte 
>eintritt; allein feine eigne Darftellnng und die An- 
l^e der einzelnen Anzeigen beweift, dafs die Kälte 
nicht ganz zweckma&ig unter die fchwächenden 
Mittel geordnet ift. 

H. Br/chlqfende Mittel, welche die abnorm er- 
liöhete Spannung der Muskel - und Gefafsfafer yer- 
mindern, einigerma&en auch die gefteigerte Em- 
pfindlichkeit des Nervenfyftems mäfsigen. OeUß^e 
mittel. Bey Stuhlverhaltungen , befonders wenn üe 
Ton CTeberladungen des Magens ausgehen, gab Be^ 
rends das Leinöfzn zvrej bis vier Efslöffeln , mit ei- 
nigen Tropfen Anisdl. Schleimige Mittel. Den 
Xieinfamen fand Berends ron grofsem Nutzen in 
Bruftleiden , bey Reizhuften , und felbft bey phtifi- 
fchen Affectionen; er liels ihn dann mit Milch ab« 
kochen. Der Vf. hat häufig die fiberaus wohhhäti- 

fen Wirkungen diefer (reicnlich und anhaltend ge- 
rauchten) Abkochung erfahren. Eyweifsartige MU^ 
tel. Bey der Polycholie wird ein Getränk aus Ey- 
gelb. Waffer, Zucker und Franzbranntwein em* 
pfoblen. Zucherariige Mittel. Bisweilen foli es ge- 



lingen, den Bandwurm abtotrelben, 

rere Taee hinter etnaiider das Abende ciiiaol 

Walderdbeeren, «nd jeden Mox^n ein bisl| 

Weingläfer Pyrmonter Waffer brauchen laist 

IlL Aufiöfende Miitel ^ Erreran^ nnd fiaiil 
der GefSfsend^ngen , der lympnatlfchen Gcfi 
Venenanfänge undDrQfen, der esd^alirendcB i 
üecernirenden Organe, Beförderung des D 
der FlafTigkeiten in den feineren Kanälen, ^^ 
fuuff in die organifche Cohüfion und BIif<^iii^-» 
fina nadi dem Vf. die allgemeinen 'Wirkvi^ 
auflofenden Mittel, wenigftens — fetzt amif 
einfchränkend -hinzu, — mOffe man fie fi<^% 
ftellen, um einigermafsen einen BegrifF davon a 
.kommen. Der altern Eintheilung der Obftmcä 
folgend, läfst er die Mittel diefer KJafie in vier 
terabtheilungen zerfallen, in temperirende, ä 
rende (und diefe wieder in krampfftilleode nni 
terirende), reizende und ftärkende. WirYeaä 
in der erften Klafle den im Schema mit aii%i 
aber nicht abgehandelten, Boraxweinfteür. 
Salmiak wird befonders die Menftmation 
dernde Kraft defTelben herausgehoben. Dff' 
führt Berends als einen fiebern Gewahrsmanii 
und hat fich felbft auch bey Amenorrhdeo und M( 
ftafien jüncerer irritabler Individuen, aucA ^f^ 

Jiden undverfchleimten Zuftande von diefer Wi 
ung fiberzeugt. Beym Kochfalze finden wir ' 
Sohlbäder mit abgehandelt. In heftigen Luiq 
blutflöffen fürchtet der Vf. von dem VerfcUm 
des Kochfalzes, Vermehrung des Itufkens (diafs 
indeffen nicht der Fall, und wenn es ift, fo wird 
wie das Brennen im Hälfe, worüber die Krad 

f gewöhnlich klagen, durch das Nachtrinken«^ 
chleimigen Getränkes fchnell befeitigt). KcO* 
der krampfftillenden auflofenden Mittel begralt^ 
Ferülaceen. Beym Aßmd wird einer VerhtoA'^ 
mit China gedacht, die in den letzten Stadieoböh 
typhöfer und faulichter Fieber vortrefiSiebe W^ 
kungen thun folI. In Brnftaffectionen, wo ^ 
fdinelle und kräftige, refolvirende und expecUO; 
rende Wirkung beabfichtigt wird, empfahl A'** 
eine Verbindung aus Ammoniak, Senesa, G^ 
fchwefel, Brechwein und MeerzwiebellauerlK)if| 
Unter den alterirenden aufl^enden Mittdn ^\ 
wir die Alkalien , den Schwefel^und das QucckfiB»* 
Bey den erfteren wird die Einwirkung aof das W* 
venfyftem und die irritable Fafer herausgebobÄ 
doch bleibt unentfchieden, ob diefe Wirkung i^'J 
ner Erregung und Umftimmung der Nerven, «* 
in einer Verminderung der Reizbarkeit «nd SjU»' 
nnng der Muskelfafer beftehe. • Vom Queckö^ 
follen fie fich unterfcheiden, durch ihre ^^^ 
ausdauernden, mehr die Peripherie in Anfrn**. 
nehmenden Wirkungen, durch ihren Eiuflufe^^^ 
die Verdauunjgsorgane, und befonders dorch ä** 
krampfftillencfen Eigenfchaften. Als auflöfendcP' 
tel follen fie gewiffermafsen dynamifch chemisch w^ 
ken, das Queckfilber aber rem dynamifch. J^^"^ 
weis für die letzte Behauptung bleibt indefl'eJi ^ 
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hSmkki Bernds eine Letveerge ms Se^e^ Terpen* 

K laxid Chinarinde. , An die reinen AUialien fchaefst 
. der Borax an"^ wegen, feines jreyen Natrums als 
des älkalifchesi Mittel wirkend. Der Schwefel 
rci felbft bey allzu reichlich fliefsenden , blutigen 
far fcfaJeimigen Hämorrhoiden empfohlen; wenn 
kalich Schwäche und Atonie als Caufalinomente 
;viralten. Di^HydrotJäori/aure handelt der Vf. fpe^ 
U hier mit ab, weil fie als Beftandtheil dkr mei- 
m Schwefelpräpar^te, auf ihre Wirkungen wich* 
2XX Einflufs iiat. Sehr wichtig ift dde (von Berenda 
nachte) Beobachtung» dafs bey anhaltendem Ge- 
LiAche derjenigen Scn wefelzubereitungen , welche 
» Hydrothionfaure enthalten (Schwefelleber, Gold- 
k'vrefel, Kermes), bisweilen plötzlich diefelben 
-fcheinuncen eintreten, welche grofse Gaben der 
dachten Säure hervorbringen : grofse Uinfälligkeit^ 
tmmachten, allgemeine £rfchlaffung {der Muskeln, 
ivracher, feltener, kaum fahlbarer Puls u. f. w. 
^eJcJÜber. lieber feine Wirkungen im Allgemein 
sn wird nichts Neues mitgetheilt, eben fo wenig 
»er die allgemeinen Heilanzeigen. Beym metalli-' 
ben Queckfilber gedenkt der Vf. des Zittems der 
"mrgolaer als Folge der Einwirkung der Dämpfe. 
ttend» gab dagegen das gepulverte Eifen, anfängt 
:li zu einigen Granen, q>äter in gröfseren Qaben 
is zu einem halben oder ganzen Scrupel^ mit ge- 
Urzhaften Mitteln. Sobald es täglich einige 
liwarz gefärbte Stuhlgänge bewirkt^ wird es auf 
lüge Tage ausgefetzt, und in der Zwifchenzeit ein 
ufgufs von Quaffia, Kalmus u. f. w. angewandt. 
äe Angabe der einzelnen Krankheiten , gegen weU 
he milde und ätzende Mercurialien in Anwendung 
bracht Virerden , iftfehr voUftändig, doch vermifst 
aan*, befonders beym Calomel, ungern die Verglei- 
hung mit verwandten Mitteln, cUe der Vf. fooft 
ich angelegen feyn läfst. Be^m ätzenden Sublimat 
Redenkt er leiner Anwendung in acuten Krankheiten, 
ind filbrt an, dafs Berenäs ihn bey den hdchften 
Graden der torpiden .Schwäche, in afthenifchen, 
i&sartigen Fiebern , rühmte. Es foU in folchen f äl- 
en nicht nur höchft kräftig aufreizend, fondem 
yuch mächtig diaphoretifch wirken, die Unthätig- 
keit der Haut beben, zurückgetretene Exantheme 
irieder hervorbringen u. L w. Die böfe Epilepfie, 
die bey eingewurzelter Syphilis entfteht, und wel- 
1^ wahrfcfaeinlich von Entartungen der Hirnhaut 
uiid Scbädelknochen ausgeht, weicht dem vorfich- 
Hl^ Gebrauch des Sublimats ziemlich ficher; doch 
ftärben folche Kranke, wie Berends erfahren hat, 
in der Regel fpäterhin plötzlich apojplektifcb. Die 
C%ri//o'fche Sublimatfalbe hält derfelbe keineswegs 
fttr unvärkfam. Bey der grauen Queckfilberfalbe 
folgt eine genaue Auseinanderfetzung der Ro/t^ichen 
Inunctionscur. Reizende auflöfenae Mittel (Kalk, 
B»7t, lod und Spieffglanz). Der Vf. zieht in allen 
f äÜen das falzfanre Kalk dem falzfaüren Baryt vor, 
weil es, bey gleichen Kräften , mit mehr Sicnerheit 
und weniger Gefahr angewendet werden .könne. 



Dem iod wdft er» lii^fiditUdi feiner ftofiöfeiufo» 

Kräfte« die Stelle zwifchen dem Queckfilber una 
dem Spiefsglanz an , und macht auf die Aehnlichkeit 
zwifcben leinen Wirkungen (auf das Nervenfyfteni 
t^id den Gefchlechtstrieb) und denen des Phosphors 
aufmerkfam. Bey Skrofeln hat er fich mehrere Alale 
von der aufserordentlichenWirkfamkeit diefes Mittels 
überzeugt. Bey einem vierjährigen (fieberfreyen) 
Knaben, dellen äufsere lymphatifcne Drüfen faft alle 
smgefch wollen , der Unterleib aufgetrieben , die Haut 
befonders an den Extremitäten mit tief frefTenden 
fkrophulöfen Gefchwüren bedeckt;- Knie - und Ellen- 
bogengelenke faft unbeweglich waren, bewirkte 
die lodtinctur in fechs Wocl^n völlige Genefung« 
Attctv bey gichtifchen Gontracturen undKnochena& 
f ectionen fand fie der Vf. wirkfam. Das Spiejsglanz. 
Während das Queckfilber vom lymphatifchen Sy- 
fteme aus das Blutgefäfsfyftem erregt, und eine au*- 
gemeine Reaction des Organismus hervorbringt, auf 
die reforbirenden und drüfigen Organe wirkt, allee- 
meine Dyskrafie und Kachexie erzeugt, vertragt fich 
das Spiefsglanz auch mit den frQlieren Stadien echt 
entzündlicher Krankheiten, wirkt mehr auf die 
Schleimmembranen, fibröfen Häute und andern 
Hautgebilde, und bringt eher örtliche Störungen, 
befonders Verletzungen der Functionen der Ver- 
dauungsorgane, hervor. Aus einem allgemeinen 
Gefichtspunkte betrachtet, erfcheint es als fchwä-« 
chend es Mittel Die von mehreren, dem Gold/cliu/^ 
fei zugefchriebenen , krampfftillenden Eigenfchaften 
leitet der Vf. von der Hydrothionfaure her. Bey 
allzu lange fortgefetztem Gebrauch des Goldfchwe- 
fels in riebem, fah Berends, dafs diefe plötzlich 
eine afthenifche Natur annahmen. Derfelbe rühmte 
ihn in langwierigen Wechfelfiebern, die in Wafler* 
fuchten überzugehen drohen. Den Liquor faporiß 
ßibiati fand er wirkfam in Schleimflüuen, befon-- 
ders iin Nachtripper. — Stärkende auflöfende Mit-- 
teh (Kardobenedicten , Löwenzahn, Schellkraut» 
Erdrauch, Ochfengalle, Andorn) angezeigt in allen 
Krankheiten, die den Gebrauch aunöfender Mittel 
erfordern , und mit einem gewillen Grad der atoni^r 
fchen Schwäche verbunden find. 

(Der B efchlufs folgU) 



PHILOSOPHIE. 

SuLZBACH, b. Seidel: Naturge/etze zur Bädtmg 
des Men/chengei/les , von Dr. ui. Holzwart. 
Erßer Theil. Naturgejetzliche Bildungrfarm. 
1826. IV ü. 294 S. 8^ (1 Rthlr. ) 

Nach dvnamifch -• naturphilofophifcher Anficht 
betrachtet der Vf. alle körperliche Organilation als 
fichtbaren Typus der Entwickelung foicher thatigen 
Principien ui, welche mit der Kraft ihres Gattungs«- 
exponenten ane äufseren EinflfilTe beherrfchend, ihr 
Organ O innerhalb der Schranke diefes Exponenttti 
in der Wechfelwirkung der Dinge von innen heraus 
bilden. Die Kraft wird aus ihren Wirkungen er- 
kannt^ 



ikf 



A. L. t. Vnm. 186. JVllIOS-l8t7« 



Ifciniit» väüd fiterritcli befieht dbi» arkenabare Wden 
idler orsanirchen Prindpien ji in ihrer Erregbar- 
Keit ixna Reaetionsknift, wie aller anonifcheo in 
ihrer Repulfions <» und Attractionskraft. IMe Wech- 
felwirkung zwifchen den errepnden Potenzen und 
den zurQckwirkenden organiichen Prindpien ent- 
hält drey Functionen, nämlich der Nutrition, der 
Affinnlation , der Reproduction. Jedes entwickelte 
O wirkt felbft wieder als erregende Potenz auf die 
ihm eingeprägte und inwohnende Kraft ji^ und alfo 
auch diefe auf jenes zurück. Wir unter^heiden in 
der organifchen Welt dreyeiley Hauptbildungen: 
1) Die der organifch 

Ser O ■ durch ihr org 
er Imaginationwelt 
paf&v beftimmbare Seele ^^ 8) Die der Intelle- 
dtualwelt 03 durch den Menfchengeift AK Alles, 
was nicht zu diefen dreyen seh5rt^ aber zu ihrer 
Bildung Erregung und Stoff liefert, heilst die Au«» 
fsenwelt B. Wie B der Nutritionsboden f Qr A ' zur 
Bildung O', fo ift es B-^-O^ für A^ zu O« und 
B + + 0* lürA^ zu 0\ A^ hat alfo wefentlich 
Erregbarkeit und Reactionskraft fQr die Einwirkun- 
gen aus B + 0^ oder äufsern Sinn 5' aus O^ oder 
vinernSinn 5^ aus O^ oder innerften Sinn SK Wenn 
In der Erregung das erregende Ob jectire vordringt, 
fo geht A^ au daHelbe, und erzeugt aus dieler 
Wechfelwirkune Erkenntnifs JS. Dringt das Sub- 
Jective vor, fo bewirkt die Reaction des A^ Gefühl 
C Geht A^ mit feiner Reaction auf diefes E oder 
6^ # oder EG zum Genufs und Realifirung, oder zur 
Entfernung und Zernichtung derfelben Aber, fo er- 
zeugt es Begehren oder Yerabfcheuen , Wollen und 
Wirken fF. Vrf3 ift alfo feiner Natur nach Nichts 
anders als (B+6 + ^ Kraft, und der naturgefetz- 
Hche Zttfammenhang und die Uebereinftimmung ^Uer 
feiner entwickelten E + G+fF machen fejnen gei- 
fdgen Organismus oder Intellectualwelt 03 aus. 



und 



H atamfettUche IVtftf dStfar Htdaagp 
turgefetsliehe Logflc, Ibr G Adttietilc » 
Naturffefetzlichtt Gcgenftinde di^er WBldhuMg i 
der Geift orientirt fich mit B+ G -H ^^ Aber 
felbft udfS in 03, ftberGott A^ in GoC^ laatd facfr 
Aber feine Inu^ginationswdt A^ ukO^^ tlbcr M 
Leib A^ in O', und Ober feine Ani aetav^el t ^3 ji 
Jedes ^3 erkennt, f&hlt und wirkt in O*, O'ari 
nur fo viel, und mit derjenigen Kraft » ^«roaeri 
in feinem 03 und deffen Aufhellung uodl 
in Gott gebildet hat Diefes O* felbft _ 
die Tugend, Stärke und Zufriedenheft, 
Brauchbarkeit jedes Menfchen ans. 

.Die verfchiedenen Abfchnitte des 

dein von der Organifation des menfchlioben _ 
als wefentlicber Erkenntnilskraf^, Gefalilskn& 
Willenskraft, worin der Vf. fidi über 
Aefthetifches und Moralifches verbreitet , 

2** mbolifchen Bezeichnungen allenthalben 
rfahruns ift ihm f&r alle geiftige Bildung- ^.^ 
defte und fruchtbarfte Nutritionsboden. Die 

f^en Gefühle find die uneigennfltzieften und g 
chaftlichften, aber nicht die'mit&eilbarften« 
konnte feine Heiligkeit und fein Dafeyn nfclit ^tn 
als durch Schaffung der Freyheit openharen. 
gegenwärtige Natur giebt dem A 3 die UberftBs a ^ 
ceffitate, die Gnade durch Chrifti« die Uberias 
pecccao; der Himmel die überias a nütenau 1>a 
felbft unter den' ihm bekannten Gi^chöpfen 
Höchfte f Ebenbild Gottes) ift ; fo kann es ancfa 
fprflnglicn die wefentlichen Eigenfchaften des G 

liehen nicht anders, als aus denen feiner eignen Ni 

zurKenntnifs bringen, und alles, was^knUbiifl* 
Gefchöpfen mit^etneilt ift, mufs Spuren diefcr^ 

fenfchaften enthalten und ihr Dafeyn und Erkefl^ 
ekräftigen. Sein Urtheil über das W^erk \^iA 
.fich Kec. vor, wenn das Ganze wird erfchko^ 
feyn. PF. 
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LITERA&ISCHE NACHRICHTEN. 
Tode sf alL 

Am Ig. April ftarb m München der kontgl. baier- 
fche. wirkl« Staatsrath, Dr. Nicolaus Thaddäus von 
Gönner, des kaiferl. rufUfchen St. Annen -Ordens 
dtwKI.t des konigl. baier. CiTilTerdienftordens, des 
konigl. wSrtemberg. Ordens der Krone und des grofs* 
herzogl. l^effttchenHausordensRitter unäCommandeur, 
im iSjften Lebensiahre. Er war zu Bamtierg am 
Ig. Dee, 1764 geboren, wurde auf dafiger Univer£tät 
1790 Frofelfor der Inftil. , 179 1 Hof- und Regierungs-* 
rath, 1793 ord. Prof. der Pandekten, 1796 Prot des 
Staatsrechte, wie auch Hof-* und Staate- Conferens- 
tathi 1799 Fcofeffor des Staatsrechte an der Unir. zu 



Ingolftadt, die bald darauf nach Landahat rvi4 
^urde, ig04 beftändiger Procanzler diefer UmTSifiik 
igii IKütfiL der Geb. Raths-Cmnmifaoa zur Au» 
beitung' des neuen Gefetabucbes zu München , i(U 
Director des Appellations- Gerichte dafelbft, 1813 gh 
adelt, 1815 zum dritten geheimen Juftiz-Secr., jflf 
i^ura wirkl* Staaterath im aulserordentl. Dienite ernasiit 
Vor Kurzem wurde er von den Vorlefaugen an da 
Vniyerfutfit diapeniirt^ um feine ganze Thätigkeit da 
ihm aufigetragenen AbfalfUng des Civilgefetzbuck« 
widmen zu können , von dem er auch dem Verneh- 
men nach das Perfonenrecht bereits vollendet bat 
Seine Schriften im Fache der Jurisprudenz und Gelte- 
gebung bedürfen keiner nahem Angabe. 
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Juiiius 1827; 



ARZNEYGELAHKTHEIT. 

Bealiv» b. Rücker: Handbuch der fpedellen Heil^ 

näUeHehre, yop Carl Sundelin Mit einer 

Vorrede vom Dr. Emß Hom u. f. w. 

(BtfMuft der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion,) 

IV. Hareeende Mittel. Sie fteigern fowobi die 
Energie y €las Wirkungsvermögeii , als auch dieThä- 
tu[keit der Nerven und Gefäße. Viele unter ihnen 
wirken auch eigenthümiich auf die verftimmte Sen- 
fibilltät. Angezeigt find fie in der wahren, vitalen 
Schwache, und unterfcheiden fich von den reizen- 
den, die nur erwecken, nicht ftärken. Viele der 
tonifchen ftehen ihnen fehr nahe, fo auch einige 
aarkotifche. Sie zerfallen in die Belebenden (ana* 
kptifchen), die vorübergehend, aber fchnell, die 
guunkene Vitalität erheben, und befonders ange- 
nehm auf das Mervenryftem wirken; in die uiufre-^ 
genden, welche die fchlummernde Lebensthätigkeit 
wecken 9 und den reizenden nahe ftehen ; und in die 
t\geoX\iohIncAtirenden^ cUe nach ihren Nebenwirkun- 
gen, wieder in Garminatmnittel, Nervenmittel, in Er- 
nitzende. Scharfe, Gewürzhafte und Stärkende ge- 
theilt werden. Analeptif che Mittel. (Mofchus, Ca- 
{toreum, Vanille , Aether, Wei n, Weingeift.) Auf den 
gefunden Organismus äufsert der Mofcnus hur wenig 
bemerkbare Wirkungen. Der Vf. nahm einen Skru- 
pel echten Mofchus auf einmal. Nach wenigen Mi- 
nuten empfand er eine leichte Aufregung una Erhei- 
terung, einem fehr geringen Weinr». ''*ch ähnlich; 
der Puls wurde voller, weicher und frequenter, die 
Haut fing gelinde an zu duften. Diefer Zuftand 
dauerte etwa drey Stunden; Athem, Hautausdün- 
ftuog und Urin hatten noch in den nächften Tagen 
einen ftarken Mofchusgeruch. Die vorzüglicfifte 
Heüanzeige des Mofchus ift die Avahre vitale. Seh wa- 
che, befonders die, welche in Folge kritifcher Na- 
tiurb^ftrebungen , oder heftiger Anstrengungen, er- 
fiköpfender Nervenaffectionen und Schmerzen ent- 
banden ift. In der atonifchen Schwäche leiftet er 
wenig, in der torpiden gar nichts. Die vitale fen- 
fible Schwäche (in den nervöfen Fiebern am häufig- 
ften vorkommend) tritt befonders ein, wenn die Na- 
turkraft einer kritifchen Bewegung nicht gewachfen 
ift, hauptiachlich in Krankheiten , deren vVefen in 
kritifchen Naturbeftrebungen befteht (mit Fieber ver- 
bundene Exantheme, die wahre Gicht); bey hier 
entftehenden Metaftafen ift der Mofchus unerfetzlich. 
A. L. Z. 1827. Zweyfer Band. 



Berends empfahl ihn, nach vielfältiger Erfahrung, 
bey Commotionen des Gehirns oder wichtiger Ner- 
ven, wenn die Folge keine Entzündung, fondern 
eine an Vernichtung grenzende Schwäche der Vita- 
lität ift. Seine krampfftillenden W^irkungen äufsert 
er befonders, wönn die Urfache der Krämpfe man- 
gelnder Nerveneinflufs ift. — Von den Aetherarten 
rühmt Berends den verfüfsten Salzgeift , ausdauernd 
als Zufatz, zum gewöhnlichen Getränk gebraucht^ 
bey hektifchen und phthiGfchen Fiebern, wenn fich 
das Colliquationsftadium nähert. Aufregende Mii^ 
tel. (Licht, Wärme, Kohlen ftofffäure.) Bey der 
feuchten Wärme finden wir die Anwendung der 
Wafferdämpfe, der lauen und warmen Bäder. Das 
Einathmen des Kohlenftofffauren Gafes wandte der 
Vf. einmal mit auffallendem Nutzen gegen ein trock- 
nes Afthma an, indem er, auf haennec*s Anficht 
von diefer Krankheit fich ftützend, auf die Eigen- 
fchaft der gasförmigen Kohlenftofflaure, die Con- 
traktilität der' Lungen zu fteigern, rechnete. Er 
liefs den Kranken einige Minuten lang über ein mit 
Waffer angefeuchtetes Gemifch von Kreide und 
Weinfteinfäure athmen ; es entftand ein afthmatifcher 
Anfall, dem aber auffallende Erleichterung folgte. 
Hernach erregte das Verfahren weiter keine Anfälle, 
erleichterte aber dieRefpiration beträchtlich. — JE«-. 

f entlich incitirende Mittel, Carminativmittel. (Minze, 
amillen, Fenchel, Anis, Wafferfenchei.) Vom Waf- 
ferfenchel fah der Vf. in der eitrigen Lungenfchwind- 
fucht niemals befondere Wirkung; delto mehr in 
Lungenblennorrhöen , und befonders viel in Ver- 
fchleimungen des Darmkanals. Nervenmittel. (Po- 
meranzenblätter, Schaafgarbe, Katzenkraut, Vale- 
riana, Angelika, Rosmarin, Serpentaria, Kajeputöl, 
Kampfer.) Die Valeriana wird in der atonifchen 
Gicht gelobt; ihr Nutzen foll in diefer Krankheit, 
befonders wegen ihrer belebenden, die kritifchen 
Naturbeftrebungen fördernden Eigenfchaf ten , weit 

Sröfser feyn , als man gewöhnlich glaubt. Kein an-^ 
eres Mittel foll fie im fchleichenden Nervenfieber 
übertreffen, wenn es den erethiftifchen Charakter 
ablegt, und deutlich afthenifch wird. Die Tijtctura 
valerianae volatilis rühmte berends befonders gegen 
hyfterifche tardialgien. Mit der Valeriana hat das 
Kajeputöl viele Heilanzeigen gemein ; doch wird es 
befonders angewandt, wo eine baldige und flüchtige 
Einwirkung nöthig ift. Der Kampfer wirkt er- 
hitzender, heftiger und nicht fo nervenftarkend. 
Seine Wirkungen find im höchften Grade incitirend, 
dieExpanfion des Blutes fteigernd ; die Erfcheinun- 
1 i gen, 
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Jren, die grofsere Gaben deflelben hervorbringeo, 
cbeinen hauptfächlich von einem durch die aber* 
mäfsige Expanüon des Blutes bewirkten Drucke auf 
das Gehirn, und auf das Nervenfyftem Oberhaupt, 
hervorgebracht zu werden. Es indicirt ihn die 
wahre Schwäche, die fich vorzugsweife im Gefäfs- 
fyftem zu erkennen giebt; auf das Nervenfyftem 
fcheint er mehr reizend, als erregend zu wirken, 
alfo in der torpiden Schwäche deflelben angezeigt zu 
feyn. Unter den einzelnen Krankheiten empfahl 
ihn Berends gegen diejenige Art derEpilepGe, wel- 
che ihre Anfälle des Nachts oder gegen Morgen 
macht, und vorzugsweife bey nicht mehr ganz jun- 

fen Kindern vorkommt Kr giebt kurz vor dem 
chlafengehen einen bis zwey Gran Kampfer. — 
Erhitzende inciiirende Mittel. ' (Terpcnthin, Co- 

!>aiva-Balfam, Sabina, Dippels- , Stein-, Bern- 
tein-, Braunkohlen -Oel, Tlieer, Rufs.) Der Vf. 
wandte in einigen Fällen die Theerdämpfe bey 
Schwindfüchtigen an , bemerkte aber ftets nachthei- 
lige Wirkungen, beibnders Zunahme des Huftens 
und der Engbrflftigkeit. Scharfe inciiirende MitieL 
fPerubalfam, Benzoe, Maftix, Weihrauch, Arnica, 
denega.) .Die Arnica unterfcheidet fich von der Se- 
nega durch ihren erfchötternd reizenden Einflufs auf 
das Nervenfyftem, und ihre Eigenfchaft den Stuhl- 

§ang anzuhalten , wovon die Senega eher das Gegen- 
iieil bewirkt. Die letztere ift ein tief eingreifendes 
auflöfendes, beftimmter auf die Nieren wirkendes 
Mittel. Der Vf. nahm innerhalb fechs Stunden 
zweyftündlich einen Scrupel des Pulvers der Sene- 
eawurzel. Beym Verfchlucken entftand lebhaftes 
Kratzen auf dem hintern Theile der Zunge und im 
Hälfe, mit häufigem Zufammenfliefsen des Speichels; 
diefem folgte beträchtliches Brennen im Magen, nach 
der dritten Gabe anftrengendes Würgen und fchwe- 
res Erbrechen, wodurch zwar viel wäfsriger Schleim, 
doch wenig des genommenen Pulvers ausgeleert 
wurde. Die Haut ward wärmer, und fing an feucht 
zu werden; im IJnterleibe ftellte fich lebhaftes Knei- 
pen ein, vvras nach einigen wäfsrigeh Stuhlgängen 
aufhörte ; die Urinabfondernng wurde vermehrt, 
leichtes Brennen beym üriniren, am andern Tage 
noch unangenehme, drückende Empfindung im Ma- 
gen und Appetitlofigkeit. Gewürzhafie incitirende 
mittel. (Kalmus, Pimpinelle, GaJgant, Ingber, 
Helenicum, Muskat, Zimmt, Wintersrinde.) Der 
Alant foU in afthenifchen Lungenentzündungen , in 
denen mehr vitale, als torpide Schwäche vorhan- 
den ift, die Senega noch Obertreffen. Stärkende in^ 
citirende Mittel. (Cascarille, Myrrhe, Weiden- 
rinde, Kaftanienrinde, Wallnufsfchaalen, Angu- 
ftura.) Die Mahagonyrinde foll nach Berends der 
Chinsfam nächften Kommen. 

V. Reizende Mittel. Sie erwecken die Vitalität 
in allen ihren Richtungen, befonders das Nervenfy- 
ftem und die Secretions- Organe; doch fetzen fie 
nur ein fchlummerndes, kein erfchöpftes Wirkungs- 
vermögen voraus. Durchdringend flüchtige, m- 



Z£nde Mittet (Ammoniiun, Phosphor, Electii 
Das Ammonium macht gleicbfam den Uebei 
von den incitirenden zu wn reizenden BGUclsr 
dem es zum Theil auch das Wirkun g v ei u i ögeß 
Nervenfvftems, und mehr noch des Gemkfyftemsii 
gert. Mit dem Phosphor ftellte der Vf. aa Beb k 
einen Verfuch an; er nahm des Morgens, x» 
Stunden nach dem Frflhftück, den vierten T^beii 
nes Grans, in fettem Oel aufgelAft, und 
die Empfindung einer lebhaften Hitze im 
fpäterhin im ganzen Unterleibe; nach einer 
Stunde fchmerzhaftes Erbrechen mit DureU^ 
Fieberbeweffungen. Er genofs einen dlckn 
brey mit Milch eekocht , vrönach die Schmerza 
gemindert wurden, doch blieb fein Magen ilid 
Tage lang empfindlich, und konnte nur leiclit 
dauliche Speilen vertragen. Brechmittel, kol 
faure Magne^a und Blaufäure, als Mittel geges 
Qbeln Wirkungen grösserer Gaben, fcheineü ( 
Vf. nicht fo zweckmäfsjg, als fchleimiges Getii(| 
fo reichlich gesehen, oafs Erbrechen aus M 
AberfQllung entlieht, und dann der Genu(s e' 
lender Dinge. Die Heilkraft der Electricität 
Krämpfe und Convulfionen foll, nach demVf.y 
befonders grofs feyn; und feine deAsib angefte 
Verfuche erweckten in ihm kein Zutritten zu l 
Anwendung in diefen Krankheiten. Me^ 



machte er Telbft die Beobachtung, dab von €ixüg^ 
felbft fchwachen, durch den Ünterldb 



Erfchütterungsfchlägen, die Befch werden, die As 
Bandwurm verurfcht, augenblicklich befcbwicht^ 
werden. Süchtig fcharfe Mittel (Senf, Mecnrf- 
tig, J.öffelkraut, Herbftzeitlofe , KOchenfchde} 
Bitterjbharfc, reizende Mittel. (Ipecacuanha, Sffsh 
Heileborus , Gratiöla , Koloquinte.) Die RöÄ«J 
der Bronchialfchleimhatit bey Thieren, die to^ 
Emetica getödtet waren , fcheint dem Vf. eher dm» 
Paralyfirung der Lungennerven, als durch Efltzto" 
düng Zu entftehen : denn in allen Leichen von ftedt» 
flöffig Verftorbenen fand er eine ähnliche Bcfcba- 
fenheit der Lungen, nämlich aufser einer üeberfia- 
lung diefer Organe mit Blut, auch eine ftarkcR^ 
thun^ der gedachten Schleimhaut, die wohl von a- 
ner Lähmung ihrer feineren Blutgeiafse bei^eleitil 
werden mOf^. Bey der Squilla wird auf ihm 
Nutzen in jenem Seh wach ezuftand, den mandeo 
verfchleimten nennt, aufmerkfamjgemacht; derVL 

tab iie einmal mit glänzendem Erfolg in einer anvdlr 
ommenen Lähmung der unteren Extremitäten, (b 
nach langwierigem Abdominalleiden entftanden wir. 
Harzig jcharfe , reizende Mittel. (Guajak, JalappCi 
Scammonium, Gutti.) Das echte Scammonium Toll, 
nach Berends i lieber und ohiie grofse Schmerzen al>- 
führen, und in kleinen Gaben ein kräftiges anfld^ 
fendes und einfchneidendes Mittel feyn. Brennet^ 
Jcharfe, reizende Mittel. ( Bertram wurzel, fpaai- 
fcher Pfeffer, SeidelbäftV Thierifche SchärfnL 
(Kanthariden.) In einem Fall vom höchften' Grade 
der währen Lebensfchwäche verband derVf.dieKaiiF' 

thi* 
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idl^ntinctur mit Rampferfpiritus und Huxham's 
KBCi.itinctur; lagt aber nicht, mit welchem £rfoIg. 

"%ri, NarkoHfche Mittel. Der Vf. unterfcheidet 
r .^^btbeilungen der narkotifchen Mittel : die läh- 
men, direct herabftimmend und fchwächend auf 
fenfible Syftem wirkenden (die blaufäurehalti- 
mittel) — die bey der Anwendung in kleinen 
erregende Wirkungen äufsernden (Laktuka- 
Bilfenkraut, Opium) -^ die auflöfenden, rei- 
id und incitirend auf die Schleimhäute wirkenden 
iftlattich, Schierling, Belladonna, Mutterkorn, 
.obapfel) — die fcharf narkotifchen (Tabak, Digi- 
js 9 Akonit , Sun^ach, Schneerofe , Fliegen* 
L^w^sinm), und endlich die bittergiftigen (Kränen- 
a und Ignatiusbohne), deren Zufammenftellung 
den narcoticis freylich etwas fchwer wird. — 
Anwendung der Blaulaure in der Lungen- 
dfu6ht beftätigte ficb dem Vf. nichts, als dals 
nigen Fällen ein trockner läftiger Hüften gemil- 
^ und das phthififche Fieber fär einige Tage und 
^oolien gemildert ward. Von einem Löffel voll 
IX oh Infuuon bereiteten Bilfenkrautöls , der einem 
Ly ftir beygemifcht wurde, beobachtete Berends die 
erkwürdige W^irkung, dafs die Kranke Geh über 
ne heftige innerliche Kälte beklagte, was jedoch 
me alle üble Folgen vorüberging. Bey der gefähr- 
stielt Dyspnoe, die nach fehr ausgebreiteten Ver- 
"ennungen der Haut entfteht, wird das Opium in 
röfseren Dofen empfohlen. Berends rühmte es in 
»r krampfhaften Gelbfucht, die nicht feiten bey 
ihr cmpnndJichen oder hyfterifchen Weibern vor- 
ommt ; auch hält er es für das ficherfte Mittel gegen 
bermäfsig Ilfarken Speichelflufs. Beym Giftlattich 
mp&ehlt der Vf. die Vorficht, die Gaben weitaus- 
Lnander zu legen, da die Wirkungen oft erft nach 
ier und zwanzig Stunden erfolgen follen. Den 
Stechapfel empfanl Berends gegen fchweren und 
lartnäckigen Hyfterismus, befonders wenn das Ge- 
drn beträchtlich afficirt itt; auch gegen die Hyßeria 
ibidinofa. Die Belladonna fand er im chrbnifchen 
lervöfen Rheumatismus wirkfam ; auch rühmt er fie 
D feltenen Gaben zur Verhütung eines zu befürch- 
enden Abortus aus allzu grofserSenfibilität undCon- 
raktilität des Uterus (eine Wirkung, die Theden 
bhon früher bemerkt hat). Sehr voUftändig hat der 
7f. die Digitalis abgehandelt; doch finden wir nichts 
EÜgenthümliches auszuheben. Das Akonit ift nach 
Berends in der auf Rheumatismus gegründeten Me- 
trorrhagie wirkfam , welche nach jeder kleinen Er- 
kältung Rückfälle macht. -* 

Vll. Stärkende Mittel. Nach der Verfchieden- 
heit ihrer Einwirkung find fieben Abtheilungen auf-* 

Seftellt: die Reinbittern (Quaffia, Fieberiuee) — 
ie fchleimigbittern (Huflattich , Colombo , isländi- 
fcbes Moos) — die erregendbittem (Centaurium, 
Gientiana, Hopfen, Wermuth, Aloe) — die anti- 
feptifchen f Mineralßuren, Kohle) — die erregend to- 
Bilchen (Rtiabarber, China) — die adftringirenden 
(Kimpefchenholz , Bärentraube, Eichenrinde» Tor* 



mentiUe, Ratanhia , Galläpfel, Katechu, Kino, 
Alaun, Bley) — die metallifchen (Eifen, Kupfer, 
Zink, Wismuth, Silber, Arfenik), Die Phosphor-^ 
iaure wird (nach Berends) gegen männliches Un^rer- 
mögen empfohlen , wenn die E jaculation des Saa- 
mens w^en zu gröfser Senfibilität gleich nach der 
Erection oder gar fchon vor derfelben gefchieht. Die 
Kohle, fand der Vf. gegen einen habituellen Bluthur- 
ften, bey dem das Fieber gänzlich mangelte, nütz*» 
lieh. Sehr voUftändig ift die China, defto kürzer 
aber find ihre Alkaloide abgehandelt ; das elfigfaura 
, Cinchonin wandte der Vf. mit ähnlichem Erfolge, 
wie das fchwefelfaure an. Eine Harnröhrenblutuni^ 
zu deren Hemmung verfchiedene Mittel, namentlicD 
Alaun und Kino angewandt waren, wich nach weni^ 
gen Stunden der reichlichen innerlichen Anwendung 
eines ftarken Ratanhiadecoctsl Den EifenfalmiaK 
rühmte Berends beym Zungenkrebs. Derfelbe grofse 
Arzt billigte die grofsen Dofen des Eifen vitricäs ge- 

fren Wurmkrankheiten nicht, da er fchon von mä- 
sigen Gaben, von drev bis fünf Gran, in Verbin«- 
düng mit VVurmmitteln den Bandwurm abgehen 
fah. «^ Durch die allgemeinen Betrachtungen über 
die Brechen erregenden, abführenden, Menftruation 
befördernden, diuretifchen , diaphoretifchen, blut- 
reinigenden, epiipaftifchen Blafen ziehenden Mittel 
' und Kauterien , die indeffen wohl mehr in die allg^ 
meine Therapie gehören, umgeht der Vf. fovidl 
möglich die Nachtheile, die feine Eintheilung der 
Arzneymittel, mit faft jeder auf praktifche Princi- 
pien üch gründenden, gemein hat. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Baeslau, b. Grüfon: Gedichte yon Hqffmann von 
Faller sieben. 1S26. 8. 

t 

Der Vf. , als Literator fchon längft geachtet , be- 
weift durch diefe Gedichte, dafs noch ein IVkhreres 
in ihm ift, nämlich ein freyer Gefang, urfprüngliche 
Lyrik und Weltbetrachtung, die iich wohllautend 
• zu Tage giebt. Hierzu nun ift ihm Glück zu wün- 
fchen, da es nicht Aller Ei^enthum ift. Gewöhn- 
lich haben neue Gedichte, jetziger Zeit bey uns ee* 
druckt, eher ein Vorurtheil wider fich. — Man 
fehe cii^ Büchlein nur wie durch Zufall gedruckt an. 
Die grünen Erzeugniffe des Waldes, die Stimmen, 
die der Wandrer darin aus den Baumkronen im Vor- 
übergehen mit flüchtigem Vergnügen höi*t, find darin 
eingetragen, verwahrt: wer es durchblättert, hört 
üe von neuem und kann im Winter Frühling haben. 
Die Lieder fingen fich wie von felbft, da der Dichter 
in den meiften Fällen mit eignem Munde fie wirk* 
lich fang und die Melodieen dazu erfand , von denen 
er uns die Worte giebt. So that er denn nur feine 
Schuldigkeit, und es ift Schade, dafs wir Neuem 
diefs erit als Lob betonen müden. Von der Manef" 
fifchen Sammlung herab bis zu G'otKe erfcheint dieler 

San*. 
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Sfinrer durchaus als Landsmann und als Eingebor- 
Her, in ungefalfchter Beweglichkeit: die eirae Seele 
sebietet ihm, man hört nicht fremde Altonanzen, 
was fchon ein grofser Vorzug ift. Nur feiten eine 
leidende Stimmung ; faft immer zeigt er fich heiter 
und frejj voll guter Hoffnung tmd Lebensmnthes. 
Man betrachte nun das folgende Lied^ Stimme au$ 
der fTüße betitelt: 

Statk rey dein Math and rein dein Hen ! 

UttdtpnOa auf allen Seiten: 
Die fcUimme Zeit! die böfe Welt! 
Du wagll dich frilch hinau« int Feld, 

DaaSchlechte xu beltreiten. 

Rein ley dein Herz nnd ßark dein Muth ! 

Dann blil dn wohl gebettet ! 
und fetzte dich der Menfchen Neid 
Hisant in Wind- nnd Wellenftreit — 

Anch MoCe« ward errettet! 
Nieht unfire Zeit fey deine Zeit! 

Die deine fteU die hefte! 
Rein fey dein Herz nnd ftark dein Muth, 
Dafs Gottes Lieb' auch Wunder thut 

An deinem OfterfeAe! 

oder auch diefen fchönen Neuja?irswun/ch: 

La£f werden , Gott , der Sehnfucht Quelle 
In mir fo lauter und fo helle, 
Wie Thau an frifchen Lilien bebt. 
Dann hat Ihr Bild, da« Bild der Einen, 
Der Wonniglichen , Frommen, Reinen, 
In mir Ihr Engelsbild gelebt. 
Dannlafs, o Gott, die Quelle tonen 
Als 9ine Stimme alles Schönen 
Aus meiner Liebe FrühlinÄSWelt ! 
Bis einft (o lauter und fo helle, 
Bis einft dann meiner Sehnfucht Quelle 
Wie eine ThrHne nifederfällt. 

immer mufs man Vertrauen zu Ihm faffen. Sein Le-- 
ben der laaykäfer ift ein gar anmuthiger Sommer- 
nachtstraura , dem wir nur etwas mehr Körper, 
dramatifche Handlung und Verlauf noch wünfchten. 
Die lange Note aus der Chronik, die diefem Stück 
zur Erläuterung dient , hat mitten unter den lyri- 
fchen Klängen etwas fchwerfällig Störendes; fie 
hätte ans Ende gedruckt werden follen, nebft einer 
hiftorirchen Nach weifung über Georg undKafpar von 
Frimdsberg, die ihrem Wirken und Leiften nach 
wohl den wenigften Lefem bekannt feyn möchten. — 
Im Buche der Verwandlungen ift uns ein Calderoni- 
fcher Geift, obwohl aus deutfcher Bruft begegnet. — 
Wenn hier und da noch etwas ftört, fo wäre es er- 
ftens : dafs nicht in allen diefer Gedichte die Grund- 
idee mit vollkommener Klarheit zu Ende getragen 
ift; bisweilen in dem wohl Begonnenen verdunkeln 
üch die letzten Strophen, der Schlufs entläfst uns 
nicht ganz befriedigt. In diefen kurzen Ergiefsun- 
en bleibt reinfte lorm eine Hauptbedingung : die 
'eder darf uns nirgends entlaufen! In folcnem Falle 
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bringt nur Uebung den reinen Umrifs in die Pin \ 
Uncf zwcytens hat fich der Sänger zu böten vor ! 
sewiffen Natürlichkeit, die ßch's beqixem zu nu: 
BcbL Wir führen nur die Strophe a» r 

Geht nun aüee Aehrenlefen, 

Pren* ich aiieb der fchdnen Zeit ; 
Bin kein Schnikter je gewefen , (bu ht^&«r gat) 

Ab€r*s thiä nur aueh niehi leid» 

Wit befchllefsen unfern treulichen Dasirl 
diefe Gabe des Vfs, der auch durch .^Mlemm^ 
Lieder die fadlichen Deutfchen für fich S^^'^'f^ 
einem Wunfeh nnd einer Note. 0er ^T^uM: m\ 
unfers Dichters uimi und anderweite Befchäfiff^ 
nicht feiner Lyrik hmdcrlich werden ! (denir w 
Zwifchentitel verräth, ift er Cuftos der M&^ 
in Breslau). Die Note , geographifche» Inhalts, 
diefen FalUrslebi/cJun Deutlchen , obwohl er jd 
Schlefien wohnt, doch feinem Vaterland« « 
welches die Braunfchweiger Gegend ift. — B«^ 
gen41iche feines Geiftes verfpricht noch 
Ichöne Blüthe. Sey ihm ein langer Früblingi 
^önnt ! 



LITEÄATÜRGESCHICHTE. 

Frxibbag, in Comm^ b. Graz u. GtarUch: 
gefehichte Chri/iian Felix JFeifofnz. ^^^^^ 
fen eigenen Nachrichten erzählt von H. G 
fen, Liehrer an der Fr. Aiig. Schule zu D 
und herausgegeben von G. F. Dbhner, Am 
diger und Seminardirector in Freiberg. — ^ 
dem Volksfchulfreunde befonders al^cdn« 
zum Beften der für das Königr. Sachfen n<^ 
gründeten Lehrervnttwen-Penßonskaffe ^^ 
XIVu. liSS. 8- (8gr.) 

Wir haben diefe Biographie des trefflichen^ 
derfreundes Weifse mit wirklicher Rührung g* 
fen, fo lebendig tritt das Bild des edeln m^ 
darq^s entgegen, der fo lange zum Segen ^^/Z. 
fenfchaften überhaupt, und der Kinder weit in^ 
fondere gewirkt hat, und deffen dramatifche J^ 
zeugniffe, auch jetzt noch, wo fie durch W»»' 
fchere Werke von den Bühnen verdrängt fi^d,^ 
Ruhm behalten , den Anfang in einer bcffetn ^ 
fchmacksperiode gemacht zu haben. Das «^j 
1826, das Jubeljahr der Geburt Weißens hat in.«^ 
ner Vaterftadt Annaberg, die Gründung «^ 
Witt wen - und Waifenanftalt unter feiö«"*.^ 
men, ein bleibendes, feiner würdiges I^^tS 
veranlafst , wodurch die Begründer fich auch 1^ 
geehrt haben. Die vorliegende Schrift ift zum^ 
ften einer andern milden Stiftung beftimmt. ^^ 
fie auch diefen Zweck erreichen ! 
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SCHÖNE KONSTE. 

1^ PoT»i>AM, b. Hprvath: Siegfrieds Tod. Ein 

Trauerfpi«*! in vier Aufzögen von Auguß Zar-- 
rtack. 1826. XIV u. ISO S. 8. 
2} JEhendaß: jigis, König in Sparta. Ein*frauer- 
fpiel in fflnf Aufzögen von demfelben VerfaJJer. 
1826. 164 S. 8. 

n der Vorrede zu dem crffgenannten Stock fagt 
jr Vf. mancherley von vaterländtjchen Tragödien, 
id erklärt Geh namentlich gegen die aus der vor- 
iriftlichen Zeit fremder VölKcr genommenen i», de* 
&n Kelieion, Sprache und Sitten den unfrigen fremd 
nd ungleich find, und an welche uns alfo kein va- 
^rlJEndifch-religiöfes InterelTe, fondern nur das all* 
hinein menfchliche ziehen kann. Und doch hat er 
Ibft zu gleicher Zeit ein Spartanifches Stock her* 
jisgegeben ! Seinen Anflehten in der gedachten Vor«- 
sde ut das fclmurftracks entgegen. Aber es ift ihm 
lieh wohl mit diefen Anfichtea nicht Ernft. Er bat 
e blofs auf^eftellt, um auf denfelben eine Pofition 
egen die „locenannten Schick/als ^ Tragödien^* zu 
«nmen, welche er als Nachfcnöfslinge der griecTd-' 
chen Tragiker und als eine Verirruns von dem rieh» 
Igen Wege der Kunft betrachtet. Er fcheint dem- 
lacH zu denjenigen Unwiffenden zu gehören, wel- 
che noch niemals etwas von Eberhards und anderer 
tunftphilofophen Unterfcheidune zwifchen der ho- 
leren und niederen, der SchicKfais- und Leiden- 
chafts - Tragödie gehört, und nicht begriffen ha- 
len, dafs beide Gattungen an fich gut find, und 
tben fowohl neben einander beftehen können, wie 
las bürgerliche Trauerfpiel und das heroifche oder 
iie Staatsactiom „Soll uns das Kunftwerk wahr- 
ftaft befriedigen (fagt er S. Vll), fo mufs es ein Spie- 

Sl des inenfchlichen Lebens feyn, worin fich, wie 
der Gefchichte, das Ergebnifs aus der Eicen- 
äiömlichkeit der handelnden Perfonen entwicKelt, 
nic&t aber durch ein blindes, unvermeidliches Schick* ^ 
fid." In dem letzteren Punkte hat er freylich recht, ' 
«Is blind und unvermeidlich darf das SchickCal nicht 
dargefteüt werden ; aber fo hat es auch von Aefchy- 

^s bis auf unfere neneften Tragöden kein guter 
cbter dargefteUt Die Blindheit ift immer ^ur auf 
der Seite ihrer Tadler gevvefen , welche nicht fahen, 
äafs alles Unheil, welches die durch eigne Schuld 
Betroffenen gern auf ein blindes Fatum ijchieben, 
ftets nur aus einer höheren, aberfinnlichen Quelle 
herzufiiefsen /cheint, im Grunde aber aus den 
inenfchlicheii.Leidenfcbaften und Fehltritten ent- 
. A. L. Z, 1827. Zweiter Band. 



fpringt, und durch Beherrfchuäg von jenen, durch 
ünterlaffung diefer, trotz allen Vorabndungen, An- 
zeichen oder Vorausfa^neen, leicht hätte vermie- 
den werden können. Spaishaft ift es aber, dafs die 
blinden Widerfacher der Schickfals - Idee in ihren 
eignen Producten derfelben oft bon gre mal gre in 
die Hände laufen muffen. Das ift auch^unferem V£ 
in feinem Siegfried begegnet, welches kein anderer, 
als der bekannte hörnerne Siegfried aus den Nibe^ 
lungen ift. S. f2 erzählt Chriemhilde ein Anzeichen 
von dem Unheil', welches der Befuch bey dem Kö* 
nig Günther ihrem Haufe bringen wird, und einen 
IVaum, den die Mutter prophctifch auf den eewalt-^ 
famen Tod ihres Gemahls gedeutet, und der fich 
auf der verhäncnifsvoUen Keife wiederholt hat. Das 
Anzeichen ift freylich nur eine abgefchmackte Ein- 
bildung Chriemhildens. y 

„AU ich vorher, rerfeukt in TrSanie, ging am Rhein, 
Vernehm* ich in der Luft hoch über mir ein Schreien ^ 
Ich blick* hinauf und feh* , im Tpita^ezackten Flug« 
Kehrt eine Kranichrchaar von ihrem Wiotenuffe. 
Da fiel mir bey, daTs ich im Herbft auch eine Schaar 
JVegMithenderhenk^tkt^ ala ich am Ufer war. 
Ich tähle Iie, wie ich im Herbft Iie anch gezMhIt, 
Und feh*, dafs Einer an der Zahl der Wandrer fehlt. 
Vergebens Tuch* ich nnn die Ahnung xu beftreitea ( 
Auch un/re Reift — Einem wirdße Tod bereiten.'*^ 

Aber die Traumdeutung ift fehr beftimmt prophe- 
tifch , fie lautet fo : ^ 

„Als ich noch xarte Jungfrau war zum Worms a^ Rhein, 
Da träumte mir, ich zog mir einen Falken grors, 
Er frafs aus meiner Hand, erfafs auf meinem Schoofs« 
Einft , als fch dreift gewagt , den Kühnen loeiul^inden. 
Hob er fich in Aie Luft, und fetzte, gleich den Winden, 
Den Reihern nach. Da fchofs ein Adlerpaar auf ihn, 
Zerrift, erwürgt ihn, warf ihn todt zu meinen Fülsen. 
Viel taufend bittre Thränen mufst' ich drum vergiefsen. 
Da fprach die Mutter , als ich ihr den Traum erzählt : 
„ Der Falk iß der Gemahl^ den ßeh dein Herz erwählt,*^ 
Nun eben diefer Traum hat mich auf's neu gefchreckt 
Und fchaudemd aus dem Morgenfchlaf heut frfihgewaokt.** 

Ob nuh gleich Siegfried dagegen auf den S. ISpara«* 
phrafirten Gemeinplatz: Träume find Schäunm, fich 
beruft; fo wird doch der Traum erfollt, das Adler* 

J)aar, Günther und Hagen, verfchwört fich auf An« 
tiften der Birunhilde gegen den Falken Siegfried 
und tödtet ihn auf der Jagd, nachdem Chriemhilde 
fich durch plunipe Lift das Geheimnifs hat ablocken 
laflen , auf welcnem Flecke der , durch das Bad im 
Drachenblute hörnern gewordene Siegfried verwund- 
bar geblieben ift. 

Ob diefer mittelalte deutfcbe Achilles mit feinem 
einzigen verwundbaren Flecke aberhaupt zum Hei- 
" Kk ^ den 
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den einer Tragödie tauge, wollen wir hier nicht un-* 
terfuchen. Zuverläfiig aber würden es gebildete Zu- 
fchauer in unferem Zeitalter abgefchmackt finden, 
wenn irgend eine Bühne ihnen zumuthen wollte, 
zum Behuf einer auch noch fo kurzen lUuGon , das 
Mährchen vom Drachenblut- Bade zu glauben, uüd 
den Zufchauerinn^if befonders würde es fchwer wer- 
den,' innigen Anthdl an dem Unglück einer lieben- 
den Gahin (der Chri^mhilde) zu nehmen, deren 
Mann, bis auf einen kleinen rleck im Kücken, mit 
einer, dem Schwert und Spiefse undurchdringlichen 
HornAauf bedeckt ift. Wenigftens, wenn folche 
Ht-vaterländifche Fabeln im Drama geniefsbar ge- 
macht werden follen , wäre es auch nur für Lefer ; 
ib mufs es durch eine kräftige, die £inbfldungskraft 
beflügelnde, poStifche Diction gefchehen, und diefe 
fehlt Hn. Z. gänzlich. Die** Sprache des ganzen Stük- 
kes" ift nichts als. gereimte Profa, die fich befonders 
da fehr fteif und gleichfam hörnern ausnimmt, wo, 
ganz am Schluffe, ein Eremit (zufolge des Vorworts 
ein chriftlicher Stellvertreter der heidnifchen Kaf- 
fandra in des Aefchylus Agamemnon) den Befchlufs 
des ewigen Wiedervergelters den Mördern mit den 
Worten ankündiget: 

„Menrchen könnt xHr wolil belügen^ 
Doch der AlIwilTende — er läfst fich nicht betrügen. 
Ihr feyd die Mörder! Abelt Blut fchreit au£ xu Gott, 
Und Er, der dem Elia« einft im Geift gebot. 
Sein Strafgericht den Mördern Nabobt antufagea. 
Hat mir befohlen , dief« fein Wort tu Euch xu tragen : 
Wie Ihr £uch habt erfrecht f den Goß hier zu verd^erhen^ 
So /oll auch Euer Blut des Auslands Boden färben, 
Nicht in der Ehre Kampf für Heerd und Vaterland^ 
Nein f durch Vtrrath , wie hier , foll Euch der Tod er« 

faffen, 
Und Du des Mords Vollßrecker ^ foHfi von Weiberhand^ 
Gebunden^ fehmählich y ohne Gegenwehr erblajfen,'*'* 

^iT wollen indelTen durch dasjenige, was wir 
oben von der Ungeniefsbarkeit der Fabel vom hör- 
nernen Siegfried für die heutigen Zufchauer gefagt 
haben, die Böhnendirectionen keinesweges abge- 
neigt machen, diefe vaterländifche Tragödie in die 
Scene zu fetzen. Man liebt jetzt mehr als je die agi- 
renden Thiere und hat eigne; menfchliche Beftien- 
{pieler dazu. S. 117 nun wird ein Bär, den Sieg- 
fried bezwungen hat , gebunden auf das Theater ge- 
bracht , und wälzt fich brummend am Boden. S. 1 19 ' 
macht er fich los, „Siegfried geht ihm zu Leibe, der 
Bär richtet fich in die Höhe und fetzt fich zur Wehre, 
nach mannigfaltigem Kampfe ftreckt ihn Siegfried 
endlidi zu Boden und erwürgt ihn mit dem Schwer- 
te." Wenn dpr Bär gut gefpielt vrird, mufs diefe 
Sctnefurore machen. 

Kommen wir nun von dem vaterländifchen 
Trauerfjaiele zum fpartanifchen. Hn.2?«. Agis ift der 
junge. Für die Lykurgifche Tugend- und Gefetzes- 
Strenge fch wärmende, und gegen feinen verweich- 
lichtenr Mitkönig, LeonidasII., ankämpfende Agis der 
dritte, oder, wie er in derErfch-Gruber'fchen En- 
** cyklopädie , gegen die Note in Beck's Ueberfetzung 
von Goldlmith's Gefchichte der Griechen, AufL 2. 



Theil 2. S. SIS nnmerirt ift, Agis der vierte. E 

fcheint- fich nicht folofs an diefen kurzen Artike 

Encyklopädie gehalten, fondern unmittelbar aas 

Plutarch und Faufanias gefchöpft zu habeo , das 

wenigftens die, den Quellen getreu, al>er otir 

zutosffihrlich, nachgebildete Cnarakteriftik derk 

delnden Perfonen vermuthen. Wenn jedocli fli 

a. a. O. recht hätte, indem er bey der Crwäv 

dafs mit dem Agis auch zugleich feine Motier« 

Grofsmutter fchmählich erdroffelt worden, deai«, 

ruf: „ein wahrhaft tragifches EreigniCs!" htoA* 

get; fo würde Hr. Z. dem Tadel blofs ftehes,8SKfr 

das Befte von- der Gefchichte wegcelaCfen xbIw^ 

Denn bey ihm wird nicht einmal -^gis 

fondern er entreifst einem der Söldlinge, die es i 

wagen wollen , Hand an den verurtheilten Köffig 

legen, das Schwert und fiürzt fich felbft 

zum grofsen Leidwefen des Leonidas, der ebei 

feiner, den Agis liebenden Tochter Theano ank 

um feinen hartnäckigen Widerfacher zu retten. 

Das Product, in der Sprache womöglich 

mehr profaifch, als der hörnerne Siegfried ^ ift 

fi bien que vial dialogißrte Gefchichte des Agis, 

wenn der Vf. des oben angezogenen Artikels 

Encyklopädie (G. H. lUtter) unter den vielen Tu 

gikern , welche des Agis Untergang tum Stoffe gt 

wählt haben , die obef ße Stelle dem Mfieri anräunt 

fo wird Hr. Z. wahrfcheinlich für lange leit die m- 

terße behaupten. Es ift kaum möglich , diefen hafil* 

lunjßsreichen, zu grofsartigen Reflexionen ftber ]»• 

litilche Sch\Värmercy, Volkswandelbarkdt u. djjl 

hindrängenden Stoff, mit mehr dramatifcberUni^ 

holfenheit, und mit weniger poStifcher Anfcbaoiifl 

der politifchen Dinge zu behandeln, als der V£/^ 

than hat. Dafs fall nichts gefchieht, ohntwi^ ^ 

auf der Bühne projectirt zu werden, ift voato 

dramatifchen Fehlern noch der geringfte. ViA-^fß 

der Stärke der Zarnackifchen Poefie urtheik isß 

aus folgendem Monolog, den die liebende TlMSi^ 

nach einer Unterredung mit ihrem Vater htffi^ 

hält 

„O Gott, fo drolien ihm, 
Dem Better meinei Lebent, Tod nnd Banden? 
Und ich foU ruhig tufehn , keinen Schritt 
Zu feiner Rettung wegen , ewig mir 
Den Vorwarf machen , des ▼ergofsnen Blnts 
Mitfchuldige tu feyn? — Nein, nein , ich will - ■*,• 

Waf ift das, Hen? Dn weigert Dich? fagftiü»' 
O wohl verfteh' ich Deine Warnungsßimme ; 
„Nicht unbedacht verletie Sitt* und Zucht!** 
Kufft Dn mir zu. Es darf die Jungfrau nichts 
Dem Manne gleich , der Pflicht Gebot allein . 
Zur Richtfchnur ihrer WahlentfchliilTe machen» 
Ein ßreng Gefetz legt frauenCtt* und Schaam 
Ihr auf; Jie find die Waage ihrer Tugend, 
Und diefe würden mich mit Recht rerdammeni 
Wenn ich mich ffir des Jfinrlingt Agis Heil 
Zu fichtbar niBhte. Auch die Schtuähfucht wSrdt 
Mir jeden Schritt für ihn rerd&chtig machen 
Und höhnend zifchen.* Seht die Züchtige, 
Wie fcliön fie fich auf Männerfang verüeht! 
Und folches Gift foll auf die BKite mir - 
Vt» Rufes f Alien ? — Ninunermehr — •» D«di ift 
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Bclxt Menfelteii retten und dem Unreclit wehren 
höher Pflichtgebot ^ als feinbedacht 

io Schritte melTen, ob Geh jeder auch 

iXTeit der hergebrachten Grenz* erhalte? 

nd ilt'f nicht edler, def GewilTens Spruch 
K'V&v Richtlchnur der Entrchlürf* und Thaten madhen, 
Jklm <ies gemeinen Haufeni Red' und Wahn ? 

X>och wird ▼ielleicht nicht Agis felber mich 
ennen, leig' ich mich fo lehr für ihn 
i^ht? Wird er nicht denken , d^fs ich mich 
aufzudrängen fuche?-^ Nein , er Iteht 
Hoch, und ift zu grofs gefinnt, als dafs 
Er M'iedriges mir znzutraun vermochte. 

Doch Herz, geiteh* es offen, würdeü Du 
IMer» ebenfo für jeden Andern wagen? 
füHlA Du Dich nicht zu Agis hingeneigt? 

9 das Erglühen der befchämten Wang« 
diis Geüändnifs ab; £r ift Dir mehr 



Jkls jader andre Jüngling auf der Welt. 

Doch aQ« übertrifft ja auch fein Hers 
Aii-£delfinn und Tugend, uud ein Recht 
£rwjurb er fich auf meine Dankbarkeit* 



Die hohen Götter, wenn He Menfchen retten^ ' \ 
So Steigen fie nicht felber rom Oljmp ; 
Hier wird der Sohn dem Vater; dort der Freund 
Dem Freunde ; hier der Gattin der Gemahl 
JEin Retter. . • Weckten Ce vielleicht in mir 
I>es Herzens Neigung für den Rönigsfohn^ 
Dais ich ihn warnte. Lebensretterin 
Hirn würde?— Nein, ich darf nicht feig und trXg»' 
lAicb lii€t zurückziehn, nein, ich will und mafi 
DurcH Ageüftrata ihn warnen lalTem 
Fort f hin zu ihr! Die edle Mutter wird 
Mich nicht verkennen. • •** 

Sollen wir aun über beide Erzengnifle nnfer ür- 
beil in vrenig Worte zufammenfa^en ; fo find es 
[ramatifch tocft geborne Kinder, deren Lungenprobe 
las R.efultat gieht, dafs fie nie poetifch geathmet 
laben, gefetzt auch, dafs fie in Aiutterleibe (in des 
ILutors Oeift und Gemüth) jemals poetifch gelebt 
bätten. Wir würden ihnen ichwerlich foviel naum 
2^ widmet haben, wenn /wir fie blofs zu Nutz und 
rronamen des Autors hätten beleuchten WDÜen. Wir 
[Raubten diefs thun- zu müflen zu Nutz iind From- 
men der ganzen hiftorifchen Tragöden -Schule, wel- 
che nicht müde wird, die Literatur mit lagweiligen 
Tragödien zu flberfchwemmen. Zu hunoert war« 
nenden Beyfpielen find hier zwej neue, daüs die 
^rundlatze, von welchen diefe Schule ausgehet, der 
trflgifchen Kunft durchaus nicht fördenich find. 
,,Die Tragödie loll , wie die Gefchichie, ein Spiegd 
def'menfcmliohen Lebens feyn ," fagt man. Das mag 
gdten, aber es giebt dreyerley Spiegel : ebene, con* 
irexe und concave. Die Gefchichte foll dienen als 
ebener Spiegel, der die Dinge zeigt wie fie find} die 
komifche und humoriftifche PoSfie mag die conve« 
Ken fchkifen, die dem Auge Vieles in kleinem 
Räume, aber verkleinert zeigen ; die tragÜche Dicht-!* 
kunft foll die Gegenftande in ideälifcher Ver^rdfse-> 
ruBg darfteilen, diefelben heraus vor den b.piesel 
TücKen (freylich nicht verkehrt wie der einfache 
Hohlfpiegel), foll die divergirenden Stiafaien der 
Wahmeits *• Sonne auJEfangen» brechen, ii^ einen 



Focus fammeln , und überhaupt alleWiricungen ei- 
nes Brennfpiegels hervorbringen. Das kann fie al- 
lerdings mit hiftorifchen Stoffen leiften, aber auch 
mit reinen Erfindungen der Einbildungskraft, nur 
mufs in beiden Fällen der Dichter den ßrennfpiegel 
in fich haben; und o& er ihn habe, das wird er mei- 
ftens leichter wahrnehmen , wenn er es verfucht zu 
erfinden, als wenn er nur benutzt und zu^ftalten 
fucht, was ihm der Plan fpiegel der Gefchichte vor^' 
hält. Mit klaren, unbildlichen Worten; die Maxi- 
men der hiftorifchen Schule verleiten gewöhnlich 
Leute ohne Beruf, fich mit der tragifcnen Dichte 
kunft zu befaffen. Es hat grofse Dichter gegeben, 
welche vortreffliche Tragödien aus hiftorifchen Stof^ 
fen gefchaffen haben : aber uns ift noch keiner vor- 
gekommen, der fich ausdrücklich und ausfchliefs* 
Heb zur hiftorifchen Schule bekannt hätte. 

SoRAü u. Saoav, b. Julien: Schutz und Strafe^ 
oder die Ruinen von PaluzzL Eine dramatifche 
Dichtung mit Gefang, in drey Abtheilungen; 
von /. F. Schink. 1827. 124 S, 8. (20 gr.) 

Der Stoff diefes Schaufpiels hätte vor etwa drey- 
fsig Jahren, wo Mord- und Banditengefchrchten an 
der Tagesordnung der Leihbibliotheken waren, 
recht wohl zu einem Moderoman getaugt« In 
der Form aber, wie er fich hier zeigt, eleicht er je-* 
nen Parifer Boulevardsmelodramen, me, auf die 
ftarken Nerven der Yorftädter berechnet, auf Koften 
der Wahrheit und der Schönheit die GefQhle der 
Zufchauer fpannen, foltern, preffen und quälen, 
ohne dafs ein künftlerifcher Zweck erreicht würde« 
Hr. Seh. hat, man mufs es geftehn, alle Triebfedern 
in Bewegung gefetzt, um Wirkungen diefer Art her« 
vorzubringen. Da ift ein "bösartiger Pater, der -^ 
man erfährt nicht eigentlich warum — die Geliebte 
des Grafen Vivaldi raubt, fie mit Gift und Dolch 
hinrichten will , bis. fich entdeckt, dafs fie feine ei- ' 
gene Tochter ift, das Kind der Gattin, die er einft 
aus einer eiferfüchtigen Wallung gemordet ; die Gat- 
tin fteht aber auch gegen den Scnlufs hin wieder auf: 
denn die Wunde war nicht tödtlich ; das „ heilige 
GerichV^ hatte fich der Verwundeten angenommen 
und fie in Kloftermauern verborgen gehalten. Da 
ift ein anderer Mönch, der allenthalben als ein 
Deus ex machina erfcheint, und den Knoten, wo 
er zu verwickelt ift, um natQrlich aufgelöft zu wer*- 
den, zerhant: denn er wanddt in GrQften und durch 
verfchloilene Thflren und wird fOr ein grauenhaftes, 

frefpenftiges Wefen gehalten, vor dem jedermann, 
elbft jener aufgeklärte Böfewicht und deifen gedun«^ 
gene Banditen, grofisen Refpect hat» Da find Jiuinen, - 
unterirdifche Gänge, geheime Pforten ohne Zahl} 
da ift Chorgefang, Dechunation, auch ein wenig ge* 
lindeü Wahnfinn's und wvls noch fonft zur Erfchüt- 
terung kräftiger Naturen dienen kann. Am Ende 
geht Alles gut« Der Giftmifcher und Mörder wird 
ein edler Gatte und Vater, giebt den Liebenden, die 
er froher verfolgt , feinen Segen , und jener myfti-. 

fche 
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fche Möflch, der fich indeffcn als Oberbau^ des 
^.heiligen Gerichtes*' ausgewiefeo, fchlielst mit den 
üftlbungSYoUen Worten:. 

DiV/V mein Triampb. NichU H5li*ref ffiebt daf Lebtn« 

AU giackltcli machen, fegnen und vergeben. 

Nun mag mein Todetitündlein nab*n| 

Mein Tagewerk iSi abgetban. *• 

Man gönnt ihm gern diefen Triumph. Der Lefcr 
triumphirt ebenfdls : denn auch fein fFerk iß, mit 



diefen letzten Zeilen ^ abgetban. -^ Nodi daartt 
ungerflgt gelaflen werden, -dafs der VF. ftsttr ^ 
reich, eemiUhvcll u. dgl. immer Oeißr^icH^ G€m 
voU u. L w. fchreibt. Auch fcheint er, im Pn 
mit dem Datir und Accufatir zu liegen. Sa £ag 
z. B. in feinem Yorberichte: ^Das I^riiJilcimi aai 
fem Mi/chdialöge gewöhnt n. £ w." — JOrnck i 
Papier find fehr gut. 
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Der bekannte Reifende^ Major Lain^, hat, ein neues 
Opfer der Entdeckungen im Innern A&ika^s, das Le- 
ben Yerloren , fedoch .erft nachdem er Tombuctu er- 
reicht hatte. Kurz nach Laiog*s Ankunft in Tomr 
>buctu — meldete der Gouverneur ron Ghadames 
demPafcha Ton Tripolis -^ kamen mehr als 30000 Fel- 
lahs, 4eren mäditige und kriegerifche Horde gegen- 
wärtig über die unermefslichen Wiiften Afrika*s aus- 
fchliefslicb gebietet« und verlangten den Major, um 
ihn zu tödten, damit, wie iie TOtgaben, die clurifk** 
lieben Kationen die Nachrichten, die er ihnen iibev 
Soudan geben könnte, nicht erbalten, und fo an dem 
Eindringen und der Unterjochung diefer entfernten 
Länder gehindert würden. Der Fürfi, der in Tom«« 
buctu zu befahlen hat, weigerte fich, den Fremden 
auszuliefern ; er hatte ihn mit Wohlwollen aufgenom- 
men , und wollte ihn nun der Wuth der Feinde ent- 
ziehen ; um fich aber nicht der Rache der Verfolger 
des Majors auszufetzen, iiefs er ihn heimlicfa nach 
Bambarra (einem andern Theil Nigritiens) unter Be- 
gleitung Von 15 Reitern, die er aus feiner eigenen 
Garde gewählt hatte, abgdien. Der .unglückliche 
Laing wurde indefs bald von einer Bande Fellähs, die 
feine Flndit erfahren und ihn lebhaft yerfblgt hatten, 
eingebolt und unbarmherzig mit allen feinen Beglei- 
tern erwürgt. Diefes wa» das traurige Ende dea'un- 
erfchrockenen Reifenden , der zuerft bis zu der ge^ 
heimnifsvolten Stadt Torzudringen vermochte; alle 
fSeine Bemühungen gingen auf diefe Art verloren , und 
Tombuctu wird den Nachforfchungen der Europäer, 
auch wenn fie noch fo gut geleitet werden foUten, 
noch lange entgehen, weil wahrfcheinlich auch die 
Papiere des unglücklichen Laing rerloren find. Einft- 
weilen haben die Fellahs den Umfland der Ankunft 
des Major Laing in Tombuctu zum Vorwand gebraucht| 
um die Stadt, für den ihm geleifleten Schutz zu beftra-^ 
fen, und den Einwohnern, die ihnen nicht widerfte- 
hen können I einen jährlichen Tribut aufgelegt, als 



ob fie an den Termeintlichen Erobernngnplaa da 
gläubigen mitfchuldig wären. Diefe leMen N 
fungen hat ein Scheik gegeben , der einft lange iaX 
buctu gewohnt hatte. Er erklärt überdiefs, em 
eine fehr merkwürdige Gefchichte diefer Stadt, 
erhellt, dals fie im Jahr 510 det Hegii^ (11 16 
Zeitrechnung) gebaut worden fey; der VerfiüTer 
hj Sidi-'jikmed^Eahay gebürtig aus ArawnnV 
Dorffchaft im Lande der Kantes, eines betr»ebfi 
Volksflanunes in Soudan. Man hofft, diefe Ge/c 
fich zu Terfchaffen, um fie nebft den, bisher in £1 
fopa fo wenig bekannten , Reifen des bsiühmtett lön 
Batuta f der Konigl. Bibliothek M Paris in xeiMbns 
(Vgl Berl. Nachr. Nr. log.) 

U. Todesfälle. 

Am 2. April ftarb zu Darmftadt der kaiferi. ist' 
fifche Staatsrath und Profeffor der Arznejkuadeatfe 
Unirerfität zu Wilna , Ritter des St Annen- undffV 
dimir- Ordens, Dr. Leonhard von Bojßnus, imsilUa 
Lebensjahre, 

Zu Wien . ftarb am x i« April der k. k. wirkÜäi 
Holrath und Director des geheimen Staats-, Hd' 
und Haus -Archivs, Franz Karl Ludwig Rademacktt 
7a Jahr alt. 

Ebendafelbft ftarb *am a6. April Jchann Wacker 
erfter geiftlicfaer Rath des eYangel. Goofiltorinms, Si* 

SBrintendent der evangel. Gemeinden in Miedetoftreid^ 
teyermark , Illjrien und Venedig, Director der evas» 
gelifch-tfaeologifcben Lehranftalt an d«r Univerfiiitsi 
Wien, fo wie erfter erangel. Prediger dsfelblt Def 
Verftorbene genols während des Congreffssim J. 1(14 
oft das Glück , die damals in Wien an wefenden Könige 
und Ffirften erangel. Religion bey feinen Kaosehrof- 
tragen unter feinen Zuhörern zu wiCfen und erhiell 
snehrmaleAchtungsbeweifeTon denfelben, fowieandi 
▼on dem Kaifer yon Oeftreich. — In friUiem Jabna 
hat er Bejträge zu unterer A L. Z. geliefert. 
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FiLAVKrcni'» ». M., b. ßrönner: Die Homerifch^n 
Hymnen überfetzt und mit jinnierhungen bt-glei'* 
tct von Konrad Schwenck, 1825. 8. ( 1 lUhlr. 
. 16 gr.) 

„ V/ eher mrine Behandlung des Hexameters» fchreibt 
der Vf. S. IX, bey der ich keine Mabe gefpart habe» 
würde es wohl vergeblich fe.yn, weitläufig zu r^den, 
da ich weifs, dafs meine Arbeiten zu gering find,, 
als dafs ein Meifter in Ifrael darüber fich follte ver- 
nehmen laffen; was aber die kleinen Rabbiner drein 
reden könnten, wQrde mich fchwerlich viel klüger- 
m der Sache machen." Was hier der unterz^ij^h- 
oete Rec. zuthunhat, iftklar. Es bleiben ihro/^^lfo 
zum Beurtheilen übrig die Anmerkungen und die 
Ueberfetzung im Allgemeinen* 

Die Ueberfetzung ift in der That ein wohlgelun- 
ffenes» fchöngefOgtes Werk. In ihr ift wirklich Poefie. 
mag fie in ängftlicherFefthaltung desBuchftabens, in 
Aosieilun^ einzelner Unebenheiten anderen Arbeiten 
oocb nachftehen,, fo bat fie den Vorzug, dafs fie 
nicht todt ift, niqbt fteif und pedantifch, nicht zu 
ihrem Verftähdnifs eiffer abermaligen Ueberfetzung 
bedürftig, vielmehr ein seiftiges. Abbild ihres Ori- 
inals. Denn was jede Ueberfetzung erft adelt» ift 
ie Kunft, nicht die Worte des Originals allein her- 
vortreten zu laffen, vielmehr auch den Geift. l?rey- 
lich ift es nicht Jedermanns Sache, fich in fremde 
Zuftande hinlänglich hineinzudenken und zu fühlen, 
»her diefe Gabe eben» deren Hr. Seh, nicht erman- 
nt, eiebt feinen Arbeiten der Art einen. bleibenden 
ertn. Ift diefes Innere oder die Seele vorhanden, 
fo durchdringt alsbald ihre Kraft den ganzen Körper, 
vnd fie fpiegelt fich im Aeufsern wieder. Daher ift 
Hr. Seh. 10 glücklich gewefen in Ausdruck und Spra- 
che; fe^ne Diction ift frifch und blühend» ohne den 
Anftrich des Originals zu verwifchen, gewandt und 
wicht, bey gewiffenhafter Treue, bey unverkenn- 
barem Flelfs und vieler Kunft. JSur in den kleine- 
ren Hymnen zeigt fich öfters weniger Sorgfalt, und 
dafs der Vf. bey fortgefetzter Aufmerkfamkeit über- 
haupt nochMandies zu verbeffern finden, und wirk- 
lich verbeffern wird, zweifeln wir nicht. Denn 
fchon jdiefe Arbeit, von welcher weiterhin einige 
kurze Proben folgen, ift eigentlich die Vei4>efferung 
eines frühern Verfuches. Als erfte fchriftftellerifche 
Arbeit nämlich, auf der Univerfität noch, hatte 
Hr« Seh. mit einem Freunde, JR. FoUenius, die Ho** 
^. L. Z. 1827. Zweyter Band. 
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merifchen Hymnen Oberfetzt erfqheinen laffen. Er 
fibergeht diefen Umftand ganz mit Still fchweigen, 
daher wir es für billig halten, jede weitere Verglei- 
chung abzulehnen. 

i)ie Anmerkungen möchten eher Veranlaffung 
Zu Ausftellungen geben. Im Allgemeinen wird ihre 
Einrichtung zu tadeln feyn. Der Vf. erklärt fich dar- 
über S.X: „Die Anmerkungen habe ich angehängt, 
blofs» um durch den Verbrauch einiger Bogen Pa- 
ier mein, wenn auch ganz kleines, Scherflein zur 
eförderung der Induftrie, von der gegenwärtig das 
Heil der Vi elt abhängt, beyzutragen. Denn da ich 
mich tiefer in die Mytholoeie hätte einlaffen müflen, 
falls ich gröfsere unci fchülgerechtere Bemerkungen 
hätte liefern wollen , fo habe ich mich lieber auf der 
Oberiläche gehalten ,' aus mehreren Gründen. Näm- 
lich erftens reicht meine Gelehrfamkeit zu folchem' 
Unterfangen nicht aus» und dann habe ich auch die 
grofsen Zionsnachtwächter mit gellender Stimme 
rufen gehört, die Glocke habe in diefem Fache alle- 
weil gefchlagen, und fo verwahre* ich denn Feuer 
und Licht, damit der Mythologie kein Schaden ge- 
fchicht. Deshalb gelten Idiefe Joemerkungen nur als 
von einem Laien für Laien gefchrieben, nicht abet 
für die Herren auf akademilchen WoUfäcken, oder 
für gelehrte Wurmdpctoren und ihre Jünger, die 
eifrig und mit freundlicher Geberde die Pillen ihrer 
Meifter auf dem Markt der Literaturblätter ausru- 
fen und preifen vor dem verblüfften Volk." Sehr 
richtig fetzt aber Hr. Seh, fogleich hinzu: „Doch 
merke ich, dafs der Teufel des Hochmuths in mir 
eigentlich diefe Vorrede fchreibt" u. f. w. Die An- 
merkungen tragen nicht blofs mythologifche Ideen 
des Vfs vor, fondern find oft überhaupt erklärender 
Art. In diefer Hinficht ift auszufetzen, dafs vieles 
übergangen ift» was eine Stelle verdient hätte in 
Vergleich mit anderm, was aufgenommen ift. Sind 
die mythologifchen Ideen für den Laien gefchrieben, 
fo muls diefer vieles annehmen» was er nicht prüfen 
kann, und was von Kundigeren wird geleiignet wer-- 
den. Anderes ift herbeygezogen, was zunächft nicht 
zum Verftändnifs des Textes gehört, und den Laien 
nicht intereffiren kann. Ueberhaupt aber werden 
folche abgeriffene Sätze der Mythologie, wie Cb 
diefen hier vorgetragen werdeü, eher verwirren al» 
belehren. Aber auch von Seiten des Erfahrenem ift 
zu tadeln» dafs der Vf., meift in Rückficht auf frü- 
here Arbeiten, hier als mythologifche Sätze aufge- 
nommen hat, was manchmal eigentlich dort und hier 
nicht bewiefen ift, und worüber andervrarts andere 
Anfichten find vorgetragen worden , obgleich hier 
LI der 
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der durchaus einfache, allen gelehrten Scheines ent* 
bebrende Ton der Anmerkungen jede gelehrre Be- 
weisföhrufig verbot. Es fangt Überhaupt an , ^itte 
oder Unfitte zu werden, dafs nun Jeder feine Mei- 
nungen in der Mythologie vorbringt, ohne Cch im 
Genngften um entgcgenltehende Anflehten zu kam- 
mern. Zu etwas Gedeihlichem kann dergleichen 
Verfahren unm^lich fOhren. Nicht fowohl dem 
Laien, als dem Unterrichfeteren werden deffen un-* 
geachtet durch Hn.^Sch. viele aufregende Winke ge- 
geben, aicht feiten blitzt deffen ScharfGnn hervor, 
und der Lefer der Art wird gewifs das Buch mit 
mehr Dank aus der Hand legen , als der, far den 
die Bemerkungen beftimmt waren. 

Indem wir uns zum Einzelnen wenden , liegt in 
den Umftänden, fowohl in der Yortracsweife des 
Vfs, als der ndthigen Befchränkung diefer Anzeige, 
dafs wir uns in mythologifchen Dingen alles Strei- 
tens enthalten. Den übrigen Inhalt macht die An-> 
zeige meift unbezwisifelter Verhältniffe aus. Daher 
befchränken wir uns hauptfachlich im Folgenden auf 
die Erwäg[ung einiger folcher Punkte der Anmerkun«> 
^en , wodurch wir in anderen Beziehungen das Ver* 
tändnifs der Homerifchen Hynmen fördern zu kön- 
nen glauben. ^ 

Gleich V. 16. des erßen Hymnus ftöCst uns eine 
^richtige Stelle auf: 

,yHeil dir, Xelige Leto, die herrliche Kinder gehören, 
Fhöbo« ApoUon den Kot|ig, und Artemit, die dat Ge« 

leb oft freut y 
in Ortygiaßet doch ihn in dtrfelfigen Delo$^ n. f. w. 

Hr. Seh, läfst (S. 220) den berühmten Streit über die 
Ortygias der Alten unentfchieden , und urtheilt, 
„die Sache fey zu verworren, um eine beftimmte 
Aufklärung, zuzulaflen." Namentlich das Ortygia 
Od. XV, 402. rechnet er unter die Kykladen. nee 
hofft, cUe Verhandlungen hierüber der Entfcheidung 
näher bringen zu können. Die meiften Alterthums- 
forfcher (eine Sammlung der verfchiedenen Meinun- 

fen bey Spanh. Callim. Ap. 59. Del. 37. 255. Wood^ 
Wginalgen. üeberf. S. 86 ff. Miäler Dor. I, 116. 876) 
veritehen das Ortygia der Odyflee von dem kykladi- 
fchen Delos; yojs meinte äas Syraculifche, aber aus 
imzulänglichen Gründen. Rec. wird faft ängftlich 
;egen Geh, wenn es ihm vorkommt, dafs cue ge- 
ehrte(ten Männer überfehen konnten, was fo deut- 
lich vorliegt. Nach dem Syria des Eumäus kommen 
Pfiönizijche Kaufleute, eine Phönizifchg Magd aus 
$idon ift in di^m Haufe des Königs. Die Kaufleute 
yerfprechen ihr, fie in ihr VtUerland zurückzubrin- 
gen, und bekräftigen es fo^ar durch Schwör. Nach 
einem Jahr flieht tie mit diefen (alfo nach ihrem' Va* 
terlande, vgl. V. 456: ifijvg ijx^iTo xoioi viicd-ai) , und 
nimmt den jungen Eumäus mit fich« Sie fegein mit 
Fahrwind (474) ab, am fiebenten Ta^ der Fahrt ftirbt 
das Weib, und alsbald landet das Schifimit demfel-- 
hen Winde (481) an Ithaha. Unmöglich aber kann 
man, wenn man mit Fahrwind nach Phönizien fe-^ 
gelt> von dem kykladifchen Syros nach Ithaka kom- 
men, und es muls das Syracuiifcfae Ortygia gemeint 
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feyn. Es kommt noch dazu die fabelhafte Gt 
ligkeit auf Syria (404 ff.), ähnlieh dar der Wkn 
reer, wekhe nur auf ein Land in dmnldar'lu 
nung anwendbar ift. — Auch darlKt ^ glaubt 
irrt man allgemein, dafs man die Woir^e : Sjiii| 
^fX/oio mit byria verbindet, und niolx^ anf Ort 
bezieht. Theils fuchen wir den Grand dazaiil 
Umftand, dafs man Unbekanntes dtzroli Beloat 
bezeichnet Die Tfojfoi r^tkioio maflen sket 
was fehr Bekanntes fejn,. nach deo^rm 
das unbekanntere Syria ab^meflen - 
Theils folgt unfere »ehauptong ans d 
Od» V, \.2A. , wornach Artemis den Orioo aail 
erfchofs, weil ihn Geh Kos zum Lieben 
andres Ortygia hier, als XV, 402., anzunelime] ,^ 
Grund vorhanden. Die Fabel des Orion hat 
Grund in dem Verhältnifs des Geftlrnes zom 
der Sonne. Spielt diefer folarifche Mythus In 
fo find auch dafelbft wohl die x^nal ^slhm, 
Dflrfte man ftatt r^nmi lefen rgöfai, 4o unre t 
kalität und die Sache felbft entfcbiedeo« Es. 
darunter die Herden und Weiden des Heiiof 
Thrinakia zu verftehen: denn nach Erat<^l 
ward Ortygia vor Syracus von Hefiod [Strskb. I, 
unt^r den Orten genannt, wohin Odyßeas verk 

fen wurde. — bo viel ift gewifs, hey Homer j/i 
nfel diefes Namens mcht mit dem Axt 
verbunden, dagegen in unferem Hymnus 
feit, und auch in der Folgezeit. Die S 
Wanderung hatte Ol. 5. den Dlenft nach S^ 
verpflanzt, wornach das Alter des Hymnus zu 
reotinen ift. Der Name Ortygia erfcheint alsbie 
genau mit dem Cultus verknöpft, und audt Deta 
vrird fo £;enannt. Will man nun nicht annelffei^ 
die Erzählung des Eumäus fey von fp5tereri&n( 
fpäter als Ol. 5., oder das Syracnfifche undYc^ 
aifche Ortygia hätten ein jedes unabhängig von 09* 
ander diefen Namen fchon in den Zeiten der (Mjb 
geführt, fo mufs man behaupten, dafs derfelbetfi, 
feit Ol. 5. rückwärts von der Syracufifchen lafd^ 
Delos und die Cultusfagen Übergegangen ; und (bk 
alfo das Alter der Mythen, die in diefer Benenmu^i' 
ren Grund haben, ebenfalls hiernach zu ennittebfcl 
Zu V. 172. bemerkt Hr. Seh. S. 2S4, wsa ni 
fchon fonft ift eiuEewendet worden , gegen die & 
von der Blindheit liomers, dafs die Inas und Od; 
fee in fo vielen Bildern von dem guten Geficbt 
Dichters zeugten. Allein er könnte ja erft in IpSte 
ren Jahren erblindet feyn , und dergleichen Sldci 
wären Erinnerungen der frOhern Zeit, wie denn al- 
lerdings Einiges aus der llias und Odyifee die ieb{ 
alte Sage in fiezAe «uf den Dichter oder eine^ ^ 
N Dichter uns wahrfeheinlich macht. 

In dem zweyten Hymnus bemerken vrirerft& 
niges zu V. 78 f. : 

Alle fo viele da hänfen im freehtbaren Pefoponnefoii 
Und die Europa bewohnen, und meerumfintete m^ 

u. f . w , 

Vgl V. 112 f. u. Seh. S. 244, wo richtig bemerkt 
Wird» daCs in diefen Stellen » wo Europa zum erftea 

Haie 
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ft ails liand eärwlhnft werde, e$ nur dst^ ndfdIicHe 
^^Isenlaiid bedeute. Neuerlich erft: wieder ift 
» Senennunff von des Kadmus Schwefter auf 
rfOnnige Vyleife herzuleiten verfucht worden 
.«S^'^ ^ B^^ Ileldelb. Jahrb. 1826. S. 514. 663), 
LCA die Sache ift offenbar einfacher-, und die Er- 
^•mmng liegt in unterer Stelle felbft. Europa ift 
r^^e^vigefetzt den In/ein und dem Peloponeßis 
unntlls In/il, dem Namen nach), und ift alfo 
^ks ^veiter i|ls das breite, weite Land Ober dem 
3ponnes. Es ift zu fuppliren ;i;<ii(»a , wie z. B. zu 
'%^o^ , oder zu äxXfj^g und ixtixog V. 123. Hymn. 
-«• « und wie Oberhaupt bey einigen Adjectivis in 
' Regel das Subftantivum wegbleibt; Beyfpiele 
f BM^ttm. S. 52. Mit Erweiterung der Erdkunde 
Tsen mit gleichem Recht alle nördlichen Länder 
er Griechenland Europa , und aus dieilm Grunde 
ficlierlioh die Benennung des Erdtheils entfprun- 
n« *— Aehnlich wie in diefer Stelle des Hymnus 
b«y Homer nicht feiten die Erklärung mancher 
nrhäJtniffe abfichtlich in die Worte feßft gelegt. 
'ir fahren zum Vergleich die Stelle Ober die Thore 
tr Traume an, worüber fo vielerley gerathen wor- 
sn , ohne das Rechte zii treffen. S»ie (Od. XIX« 662 
'667.) lautet: 

do$cu fdo T6 nvXai aftinprwv daiv ovfloiov' 
ctlfMit^yäp xigdeaai renvxatai, tu S* iXiqfatri* 
Yurr otfiir, X* ^^-ataiSiä noiarov IXlifavrog, 
oV S* IXitpatQovrat, Ine dxfdavra <p^Qomg* 
oT Si itd l^iüTtar xigdwr ll^oiai &vQafy, 
o7 ^ ervfia Mgalrovci, ßQorwv Sri %lv xig iffi/rai. 

Venn man bemerkt, wie der Dichter hier recht ab- 
chtlich mit den Worten jc/(»ac^ xf^ahta {xQaiatvu), 
nqAavxog auf der einen Seite fpielt, auf der andern 
nit IXc^ac, IXofatQOftou , fo kann man nicht zweifeln, 
Imfs die hornenen Thore blofs nach der Lautähnlich* 
fmt TOD ff/|pa^ und (xtpaiva)) xQuivm die Thore der 
Erf&Ilung find, und die andern nach der Aehnlich- 
neit von Ikifog und iXiya/fOfiat die Thore der Tau- 
tchunff. 

Noch beachten wir aus demfelben Hymnus 
V.S9ff.^ welche Stelle, fonderbar genug! durch eine 
leheinbar glückliche Emendation zu einer der dun« 
kellten aus det ganzen alten Literatur geworden ift 
Hr. Sek. lieft und flberfetzt : 

W» doch roll ieh dicH pfeifen den vielf«eh preiallohta 

Herrfclier? 
SM ah Fverer ick dich und in Liebesbewerbnnf en fingen, 
Alf du dAhitttogft cinft nmt AtUntirche Mägdlein %n 

werben, 
Mit dee Elatioae Sohne tUAleich, mit dem EeifiAui 

ITcbys? 
Oder laglelch mit Leukippoe nnd mit dee Leukippo» Oe« 

meblin, 
Oder aüt Phoibat» den Sohne dee Triopae, oderErech« 

theut: 

• • • 

lern« ta Faüt^ doch diefe^^ tu Roft; nicht fiegtc des 

Triopt Sohn. 

• • ♦ 

In den AnmerkmigeD S. 240 — 242 giebt der Vf. 
leine Erklärungen dazu , die aber nicht weiter föh« 
ren, als die früheren CommenUre. Reo. hofft auf 



einem beflern Wege zu feyn. In den früheren AnV^ 
gaben lautet V. 31 : onnoa* dißw6fii%*iog ixuc \4C/atvxidf» 
xcioriv. Durch Coi^jectur {J^artin. Kar, Lect. IV, 8.) 
ift daraus geworden , und in die folgenden Ausgaben 
aufgenommen : &g nore uv(o6fii>og ixugj^fytvlSa xov^^i/n 
Aber damit ift die Erklärung des Folgenden unmög* 
lieh gemacht. Denn nicht nur, dafs Keine Spur der 
reichen Sase den Gott slU Nebenbuhler des Phorba^, 
des Erechtneus und des Leukippus kennt, fo ift es 
Unfinn, dafs auch des Leukippus Gemahlin Neben*- 
buhlerln fern foU. Nur mit Veränderung ekiea ein* 
zjgen Buchftaben läfst fich helfen. Der Moskauer 
Codex hat : onnorav tiftivog. Dafs oTixotay nicht fte-> 
hen könne, beweift ¥xi^, und aw gehört offenbar 
zum folgenden Wort {dvUfnyog), wie in dvtoofitvog. 
Statt onnoa* giebt al(b die erwähnte Handfchrlft on^ 
noT* dviifiivog. Zwifchen letzterem Wort und ävw^« 
fiivog ift nun Verfchiedenheit in u und (oo, woraus 
fich fchliefsen läfst, dafs beides nicht Gloffem, fon* 
dern nur verdorbene Schreibart ift. Denn beides 
kann nicht richtig feyn ; und fo darf und mufs fich 
die Kritik an diefe Buchftaben wagen. Durch Ver- 
änderung des einzigen w in wq haben wir dvou^ofimfo^ 
d. i. entfahrend , und daraus erklären fich die f ol^ 
genden Dative. Denn dem Ifchys und Phorbas ent* 
reifst der Gott die GeUebten, dem Erechtheus, deni 
Leukipuus und defTen Gemahlin die Töchter, Zu- ^ 
{^eich nnd wir dadurch auf bekannten Mythenboden ' 
yerfetzt, nur dafs die Sage von Phorbas und Triopas 
(V. SS. S5.) nicht ausdrücklich überliefert ift, — zu 
der Sage von Phorbas als Geliebten des Apollo nach 
Plut. N. 4. haben die Commentarien überfehen, zu 
bemerken Hyg. Aft.II, 14., — obgleich deren Ent- 
ftehung fich ziemlich erweifen läfst. Die verfchiede- 
nen Triopas und Phorbas der Mythologie, die frey- 
lieh oft verwechfelt werden, latfen fich hauptßcn- 
lioh auf zwey reduciren. Einmal gehören diefe dem 
Volke der ralegyer und Lapithen an, die nach des 
Rec. Ueberzeuffung, wie er fchon ausführlicher in 
diefer Zeitung bemerkt hat, vor den Doriem Träger . 
des A|>ollocultus gewefen find, den fie, wie diefe, in 
ihrem Aufenthalt in Phocis von demKretifchenKriffa 
und feinen Kolonieen empfinden. Darum ilt i^poUo 
vielfach .in diefer Völker Gefchlechtsiagen verfloch- 
ten , und es ift leicht möglich, dafs unlere Stelle auf 
eine Liebfchaft defTelben mit des Lapithifchen Trio- 
pas Tochter anfpielt. Der andere Phorbas und Trio* 
pas find unverkennbar Pelasgifch , und der Demeter-* 
reÜgion angehörig. Sind diefe gemeint, fo ^^ ^^^ 
Verbindung mit Apollo leicht erklärlich aus den Trio- 
pifchen Sacris, in denen Apollo- und Demeter -Cul- 
tus vereinigt find. — Statt fixi* und ^ V. S2. 83. S4. 
kann man Tefeh o^' und Sfa, wenn anders nciht &fi» 
fich erklären läfet : nicht einem allein , fondem ihnen 
allen, einem wie dem andern (vgl. Strabo bey Schnei^ 
der V. fi/io), alfo nicht von der Sfcit, fondern von dem 
gleichen Schickfale. — Die Verbindung V. 82 : '-^5»- 
vlia xov(fijy läfst fich trotz allem Aufwände von Ge- 
lehriamkeit und Scharffinn, der darauf verfch wendet 
worden, nicht rechtfertigen. Dagegen trenne man 
beides, und verftehe jil/nviSa von demJLande» wohin 

Apol- 
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Apollo ging. Denn neben der Form ji^vtm hicfs Ar* 
kadicn auch ji^aylg (Euft. Dionyf. Per. 414.), «nd das 
Phry^ifche Agania, der Sage nach Kolonie des Ar- 
kadifchen (Pauf. VIII, 4, 2.), hiefs auch Azanis (denn 
fo ift gewifs ftatt W^ivig bey Ptolemäus zu lefen). 
Asclepius war aber nach Arkadifchen Sagen am La- 
don bey Thelpufa geboren worden (Pauf. Vlil, 26, 6.), 
und die TheflaJifchen Sagen von deffen Geburt ha- 
ben fich mit der Wanderung der Phlegyer auch hier 
hin verpflanzt. Dahin deuten fchon die Züge des 
Elatus und feines Sohnes Ifchys zu den Phlegyern 
(m. Mythologie des Jap. Gefchlecht. S. 175 ff), fer- 
ner die Kähe von Gortys an der Geburtsftätte des 
Gottes, und die Sachen von Asclepius Gorlynius, 
fammt der Verbindung vom Gyrjon mit Elutus (f. d. 
a.O. S. 177. 179), dann der A|^olloiempel neben dem 
des Asclepius am Ladon Pauf. a. a. O.). V. 33. mOfTen 
wir bey der Unkenntnifs der Sache möglichft genau 
bey den Handfchriften bleiben,! und fcnreiben alfo 
Tftontia yivogy was fich aus V. S5. vollkommen beftä- 
tigt, wo man fonft die Erwähnung des Phorbas er- 
warten foUte. Dem Phorbas raubt Apoll die Geliebte, 
^ts Triopas Tochter, und (denn Tqionaq mufs wegen 
der Gleichheit der Formen fchon ftehcn, V. 35., Til- 
gen), heifst es, ov fir^v Tqwnaq y* hÜeimv. V. 35. ift 
aber noch eine kleine Veränderung nöthig. Der An- 
fang lautet: ntCjog, o d* 'innotatr. Unter 6 d* wird 
man den Leucippus verftehen, der aber nicht gemeint 
feyn kann, wie das Folgende über Triopas zeigt. In 
6 6\ fcheint alfo ein Schreibfehler zu liegen. Daher 
wird zu verbeffern feyn ? <)*, in Bezug auf: dvatQO" 
fiivog TQionm yivoq; und die Zweydeutigkeit, wer 
unter % zu verftehen fey, wird gehoben durch den 
Beyfaz: ov fii)v TQionmg y* ivlUimv. Die ganze Stelle 
wird alfo, wenn wir nicht irren ^ folgendermafsen 
zu lefen feyn : v / 

Iliaq t' tt(> a' vfivri(T(a ndvrcog tvv/^vor lovra; 
> 'ni o* ivl ^vrfOTvauiv ädSo) xul ifiXoTTju, 

-07171671' dvoiQo/Aivog Ixug 'A^vida xovqv^v, 

^ äoa Ufiu) WoQßavTi TqiOTim yfvog, ij üq (Äf**) 

^ 2(Ke (3^a) AtvxhiTKif na\ ^ivxinnoio SuftagU 
Tti^ag, i' d* ^iTiTioiav; ov fifjv Tgi6nag y* iviUmtv. 
Zu S. 245 der Anmerkungen (V. 100. H. 11.) bemerken 
wir nur, dafs die^fchlimme Seite, in der die Phlegyer 
in der Mythologie erfcheinen, namentlich ihr Frevel 
gegen Apollo , ficherlich den Grund hat in der beftän- 
digen I^indfchaft derfelben gegen die Dorier, die 
in vielerley Mythen fich offenbart. Letztere aber 
blieben das herrfchende Volk, und gaben natürlich 
den Sagen diefes Gepräge. 

Zu H. 111. V. 100., dafs Selene des Pallas Tochter 
heifst, deutet Hr. Seh. S. 255 auf Pallas Athene hin, 
und verbindet damit, dafs diefer Sohn des Megame- 
des heifst. Aber die Erklärung fcheint näher zu lie- 

Sen. Helios, Selene und £os iind bey Hefiod Kinder 
es Hyperion und der Theia. Ift erfterer derUeber- 
wandelnde , fo ift letztere , als Gattin , die I4uferin, 



um den Lauf der genanoteii GeWiSMI niats ^mdA 
In der Reihenfolge der Himmels-*- Md * -i^J^tk 
ftehen ferner bey Hefiod ^iräas^ TalitM^ iukü 
M. i. der Glänzende, vgL Od. X, 1S9. Uerod 
Ol. 150. verfchieden von i'erfeus), alsSöhoe desl 
^>der Kreius V. 134.) und der Lqrybia« X>er leü 
Käme erläutert den erfteren, alfo von Xj^i^ , S^ 
wie K^iiüVj KQ€Ü$n^. Pallas, der Sohn dieler G»« 
tigen , wird denmach der mächtige UxnToli^nii^^ 
den die Geftirne am Himmel nehmen , vuE»<i kam, 
mit gleichem Recht Yater der Seleni 
Theia und Hyperion; daher auch nach 
von ihm geboren wird. Heifst er nun i 
gamedes, fo wölken die Alten wohl auf das ^1 
derbare in dem Laufe der Geftirne aufaaerlc£m 
eben. — Pallas, Gemahl der Styx, ift der, 
eher erzittern macht, während^fie die \r "^ ^" 
und eigentlich zu unterfcbelden von ji 
Pallas. — Vgl. Seh. S. 280 über Krius. 

Oefters erklärt Hr. Seh. die £ntftehuii^ 
then und Symbolen aus Verfucben zu etytnol 
auf recht glückliche W eile« DaCs aber die S^ 
der Geburt der Aphrodite aus dtm Schaum öcs 
res auf eben folchem Grunde beruhe (S. 267}, n.. 
ten wir nicht zugeben. Wenn dagegen der Vf. S 
fich die Erzählung des Hymnus auf Üiooj/iis r^/r^ 
Verwaiwllung derTyrrhenifchen Scliiffer laDelpiü. 
, nicht zu erklären weifs, fo vermuthen wir eine ai^, 
liehe Eutftebung. Die Tyrrhener hiefsen Del^bi^ 
berichten die Alten , und hiefsen eewifs fchon ioi« 
Entftehungunferer Fabel, ausVergleichusg, entwedtf 
von ihrer Seeräuberey (f. 11. y, 22.), oder weil da 
Delphin Symbol der Schifffahrt ift (Creuz. Sy^äi 4 
600. Mytholog. d. Jap. Gefchl. 159). Beftand dkla 
Theil der Fabel bereits unabhängig, und iTtsatitaa 
ihn von demUebrigen, fo bleibt alsHauptfadhftÄsni^ 
dafs das Schiff, insbefondere der Maft, mit Wön«- 
ben und Epheuranken umfchlungen werden. Erkt 
dete alfo einen d^tgaog, und in dem Gleichlaut sa^ 
Tv^arj-rbg fcheint die Auflöfung zu fuchen. 

Was Hr. Schwenck in den Einleitungen za ta 
H^Tnnen aufKybele, Asclepius undPan fagt, fcbcwT 
uns vorznelich fchon. Nur darin können wirihö 
nicht beyllimmen (S. 824), dafs Apoilon felbft n» 
eiTter Seite zum A$kiepius geworden fey, wegen ^ 
von JHi7/^r (Dor. 1, 283) angeführten Gründe. — V« 
vroUen nur noch bemerken- zu S. S36. SS7., dafs to 
Schwan als Symbol des Apollo feine Erklärung fin- 
det in dem Gegenfatz des Raben, um durch bei* 
Vögel die zwey vcrfchiedenen Seiten fies Gottes aos- 
zudrücken. Daher wir Hn. Seh. Vermuthung betä- 
tigen, der Schwan fey erft durch die G^fellfchaft des 
Gottes zum Singvogel gev^orden. — Die Befcbräu- 
kung desKaumes uöthigt uns voo^dem Vf. zu fdbd- 
den, dem mit uns jeder Unparteyifche für feine Ar- 
beit Dank wiffen wird. Druck und Panier findauS- 
gezeichnet fchon. Der Druckfehler Snd wenige, nui 
die Verszahlen ßnd öfter verdruckt. 

Dr. K. r^ölckit. 
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KIRCHENGESCHICHTB. 

BcRLiVy in d. Sanderfchen Buchfa.: Das Leben der 
FrauJ. M. B, von la Moihe Guion, von ihr felbft 
befchrieben. Aus dem Franzöfifchen überfetzt 
von Henriette von Montenglaut , geb. von Cron^ 
ßain. STheile. 1826. XLIIu.S98, S82u.388S. 
8. (4Rthlr. 12 gr.) 
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^oU diefe Lebensbefchreibung einer der berühmte-* 
ften und interelTanteften Myftikerinnen zur Er- 
bauung oder zur Beförderung und Empfehlung des 
Myfticismus dienen , fo vtrird fie diefen Zweck wohl 

fmz verfehlen , und vielmehr eher nach der andern 
eite hin durch Warnung und Abfchreckung dem 
Myfticismus entgegen wirKen* ' Rec. möchte wenig- 
ftens allen denen , welche eine Neigung zum Myfti- 
dsmus in lieh wahrnehmen , diefes Buch recht fehr 
empfehlen, weil fie hier in einem lebendigen ab- 
fchreckendenBeyfpielfeben, wohin es führe, wenn 
man, ^i^enn gleich mit redlichem Sinne und from- 
mem Gemüthe, dem Licht der Vernunft und der 
perrönlicben Wüfde entfagt, und lieh blind und 

Effiv dem Gefühl hingiebt. Derjenige müfste fich 
iion fehr tlei in den Irrgangen des Myfticismus ver- 
^ loren haben , der nicht durch die alles eefunde Ge- 
fühl verleugnenden Phantaftereyen und^lntzückun- 
gen einer Guion mit Ekel und Abfcheu davor erff\llt 
würde, und nur einem Dichter^ yrieTheob.KoJegar-' 
tenf vfKt es zu verzeihen, wenn er durch die un- 
leugbare poetifche Kraft und Fülle , die fich in ihr 
zeigt, beftochen, das überfieht, was eine reine, ge- 
läuterte Frömmigkeit, ein gefundes, fittliches Ge- 
fQhU mit Einem Worte die Wahrheit , fo ftark in 
ihren Schriften beleidigt. Dagegen hat von einer 
andern mehr wilTenfchaftlichen Seite her diefe Bio- 
graphie ein mehrfaches Intereffe. Sieift, wie auch 
uie Vorrede der Ueberfetzerin (&. VIll) fagt , reich 
an „merkwürdigen, pfychologifcnen Erfcheinungen," 
wie es die forgfältige Selbftbeöbachtung der Innern 
' Seelenzuftände eines Gemüths, wie cus der Frau 
^^Qiaon, erwarten läfst. 

Diefe Darfteilung des Innern Lebens, vrorauf 
die! vorliegende Biographie ganz vorzüglich gerichtet 
ift, macht fie auch im Befondern dem Erforicher der 
Gefchichte und des Wefens des Myfticismus inter- 
«Qant: denn fie liefert beachtenswerthe Beyträge 
Zur mix^m Gefchichte des Myfticismus, und giebt fo 
einezweckmäfsige Anleitunn, den Myfticismus, der 
käufig txxx feiner äufsem Erfcheinung nach aufge- 
Aifst wird, mehr fdner Innern Natur und pfychoTo- 
A. L. Z. 1827. Zweyter Band. 



gifchen Quelle nach kennen zu lernen. Auch in Be- 
ziehung auf das Yerhältnifs des Myfticismus zum 
Katholicismus befestigt fich hier von Neuem die fchon 
oft gemachte Bemerkung,, dafs der ftarre Formen- 
zwang und die äufsere Werkheiligkeit der katholi- 
fchen Kirche gerade die tieferen und freyeren Gemü- 
ther, wozu wir, ungeachtet ihrer Veritandes- und 
Charakterfch wache, auch die Guion zählen dürfen, 
zum Myfticismus hindränge, weil fie nur hier Befrie- 
digung ihres durch den Gegenfatz des Aeufsern defto 
ftärk^r gefühlten BedürfniUes einer Innern Religio - 
fität finden. Der Gipfel der Innern Religi^fität, das 
Losfagen von allem Aeufseren , war der Quietismus, 
mit welchem die Guion nahe verwandt war, obgleich 
fie alle perfönliche Verbindung mit Molinos beiummt 
verneinte. Die Anhänger des Quietismus aber, Mo- 
linos felbft, und Fenelon, der Vertheidiger der quie- 
tiftifchen Denkart und der Gidon^ find unbezweifelt 
Männer von edlem Charakter und tiefem religiöfen 
Sinne. 

Wir heben Einiges aus ihrem Leben und ihren 
myftifcben Anflehten aus. — Ihre Lebensgefchichte 
erklärt fehr wohl die fubjective Entftehung ihres 
ftarken Hanges zum Myfticismus; fchon ihre frühefte 
Jugendgefchichte führte darauf hin. Ihr Vater war 
ein fehr frommer Edelmann zu Montargis. IhreGe* 
burt (J. 1646) war zu frühzeitig, im achten Monate^ 
und gab ihrem Körper eine öchwächlichkeit und 
Reizbarkeit, die fie ihr ganzes Leben hindurch be^* 
gleitete. Ihre erften Kinder jähre verlebte fie ab- 
wechfelnd bald im älterlichen Haufe, wo fie von der 
Mutter gänzlich vernachläJIigt und unfreundlich be^ 
handelt wurde, bald in verfchiedenen Klöftern. 
Hierdurch bildete fich fchon früh ein feindfeliger 
Sinn gegen die Welt und ein Verfchliefsen in die in- 
nere Gemüthswelt aus. Schon in ihrem vierten 
Jahre hat fie eine Vifion der Hölle, fühlt ein göttli- 
ches inbrünftjges Feuer und eine heftige Begierde 
nach Martern in fich, und die Nonnen treiben des- 
wegen ihren Spott mit ihr. Daneben aber zeigt fie 
aucn fchon früh heftige Leidenfchaftlichkeit, Jäh- 
zorn, Heimtücke und Neigung zum Lügen. Seit 
dem Uten Jahre beichtet fie häufig, betet unaufhör«^ 
lieh, lieft fromme Bücher, giebt fich die Disciplin, 
und heftet fich den Namen Jefu auf Papier mit Na- 
deln in die Haut auf der Bruft. Aber die eifrigfte 
Frömmigkeit wechfelt fchnell mit Eitelkeit, Ver- 

Snügungsfucht, Lügen u. a. Fehlern. In ihrem 15ten 
ahre wird fie von ihrem Vater ganz ohne ihr Wif- 
fen und Wollen an einen beynahe 40 Jahise alten, 
kränklichen und grämlichen Edelmann verheirathetj 
Mm una 



27o 



ALLG. LITEEATUR - ZEITUNG 



und erfahrt io einer zwölfjähricen Ehe, TorzOgUch 
von ihrer herrfcbfflchtigen Schwiegermutter eine 
fehr harte und feindfelige Behandlung. Die Trau- 
rigkeit diefer Lage fährt fie näher zu Gott. Sie be- 
tet oft, lieft das Evangelium und die Schriften von 
Kempis und Franz wm Sales. Aber ihre Anftrengun- 
gen fich zu beffern find noch vergebens, weil fie auf 
eigene Kraft vertraut. Allmihlig wird fie von der 
Sorgfalt in iufseren Religionsübungen mehr auf das 
innere Gebet gerichtet, und vorzüglichen Kindruck 
macht auf fie in diefer BeziehnngJdie Predigt eines 
heiligen Franciskaners, obgleich ne ihn gar nicht 
verÜteht , nämlich ohne Vermittlung des iMachden- 
kens' auf unmittelbare Weife. Gott felbft erklärt 
fie für feine Braut, fie unterwirft fich den härteften 
Bofsungen, zerfleifcht ihren Körper mit Geifseln, 
eifernen Stacheln, Haargürteln ^ mit Difteln, Dor- 
nen und Nefleln, fie nimmt ^Wermuth in den Mund 
und thut Koloquinten in ihr Elfen; fie entzieht fich 
felbft die unfcnuldigften Vergnügungen , ja fie kofst 
den ekelbafteften Auswurf, mmmt Eiter in den 
Mund, leckt an Pflaftern u. f. w. blo(s um fich zu 
peinigen, und um ihre Sinne vdllig zu unterwerfen 
und abzutödten. Sie hatte den Grundfatz, den Sin- 
nen alles zu verweigern, wonach fie verlangen, und 
alles aufzuzwingen, wogegen fie fich fträuben. Jetzt 
wurde ihr die Grabe des innern Gebetes mitgetheilt, 
das frey von allen Formen, Geftalten und Bildern^ 
nicht durch den Kopf ging, fondern ein Gebet des 
Genuffes und Befitzes im \VilIen war, ein Gebet des 
Glaubens, ohne alle Unterfcheidung, ohneKennnifs 
von Jefu, von Gott u. f. w. Der Wille vctfchlanff 
alle andern Seelenioräfte. Diefes innere Gebet ift 
allein ein reines, wahres Seyn in Gott, und fteht 
viel höher als die Gaben der Gefichte, der Begeifte- 
rungen, innern Stimmen, Offenbarungen und Ent* 
zQcKungen: denn in allen diefen können fatanifche 
Täufcbuncen feyn, aber im innern Gebet nicht. 
Durch diefes fbhit fie fich in Gott verfenkt, und diefe 
Verfenkung nahm alles Andere mit fich dahin. Diefe 
Vereinigung mit Gott befteht nach ihr in einer Ver- 
nichtung der Kräfte, doch nicht derphyfifchen, fon- 
dem der geiftigen. Der Wille hat alle andern Kräfte 
yerfchlungen , und er felbft ift in Gott verfchmolzen, 
durch Liebe (heilige Gleichgültigkeit^ der K^Jland 
ift untergegangen durch Glauben, das Gedächtnifs 
durch die Homiung. Das Leben in Gdtt gefchieht 
durch den Tod des eigenen Geiftes. Der Eingang 
zu Gott ift Untergang aUer eigenen Thätigkeit. In' 
diefer Ertödtung Uirer felbft kam fie fo weit, dafs 
fie fogar ihre Fehler mit Gleichgültigkeit betrach- 
tete; die Liebe zu Gott verfchlang alle Gedanken, 
und liefs fie nur in einem Meer von Seligkeit, wie 
eine Braut in den Armen ihres Bräutigams, fcnwimmen. 
Die Bemühungen ihres Mannes und ihrer Verwand- 
ten^ fie von diefer Frömmigkeit abzubringen, ent- 
flammten lie nur noch mehr dafür, bis fie von dem 
höchften Gipfel der Liebesentzückung zu Gott wie- 
der in Dürre und Nüchternheit herabfinkt. Sfe 
Kann nicht mehr von Herzen beten, die alten weit-* 



liehen Leidenfcfaaften wachen wieilnr auf , Eä 
Vei^flffungsfuobt ikflen in ihr Wttrzely ku 
Frömmigkeit ift ^ozlich erfciilafft. In didea 
währenden innern Kampf finkt fie bis zor & 
Verzweiflung herab, in welcher fie fioli gänTU 
Gott verftofsen klaubt. In dem Gefalil ihrer! 
heit ruft fie zu Gott : „ O meine Liebe ! macfaeA 
zu deinem' Opfer, verzehre mich gänzlich, 
wandle mich m Afche, und wende ^iles aa, 
zu vernichten. Ich fbhle einen 'H«fng, 
werden, den ich nicht befchreiben LLStrkm.' 
bittet Gott fogar inbrünfUg, fie nicht stus 
tigkeit, fondern aus Erbarmen in cfie fllit' 
fertigen. Dazu kamen fehr traurige hsiusiixhL 
hältniffe , fortwährende häusliche Z wifi 
fchwere Krankheiten ihrer felbft und ibrer 
fie felbft verliert durch die Blattern alle 
einige Kinder, ihr Vater und ihre Afutter 
und endlich auch ihr Mann. All^ diefe Ij^ds» 
trägt Ge faft mit Unempfindlichkeit und Abgefti 
heit, ja fie vermehrt ihre Leiden noch dut 
fichtliche Peinigungen: fie läfst fidi seAiode 
ausreifsen, fchmerzende aber läfst ne ftebesv, 
giefst fich gefcfamolzenes Bley auf das hlotse FI 
oder brennendes Siegellack oder fieden^es Wi 
vom Wachsftock, und gelangt fo bis zv dem Za 
der Abgeftorbenheit, dafs fie weder am Tjäsix^ 
noch am Ewigen mehr ein Interefle hat> C 
nur an Gott auf unb^reifliche Weife. Sie " 
)ioch bey Lebzeiten ihres Mannes einen för 
fchriftlichen Vertrag mit Chrifto, dem fie bk 
feine Braut verlobt : als Ausfteuer bittet fie iba 
Kreuz, Verachtung, Befchämungen, Schiia^v 
Schande, und um die Gnade, fie in feine üihU^ 
Selbftvernichtung und ganze Gefinnung ai&sB^ 
men. Sie unterzeichnet ihn mit ihrem rfameaw 
giebt dem Bilde Chrifti einen Bing. Sie betzaditi^ 
fich feitdem als eine Chrifto geweihte Kirdie, "^ 
Chriftum als ihren .Blntbräntigam. Faft fieben Ü^ 
lang bleibt fie in diefem Zuftande der Beraubung ta' 
Dürre oder Verftofsung von Gott. Sie entwid^} 
bey Befchreibung diefes Zuftandes im hohen Cfi^\ 
die den Myftikern eigene falfche Demuth , binker^ 
nur der ärgfte geheime Stolz verborgen liegt. ^ 
begeht eine Unzahl von Untreuen gegen Gott, ^ 
diefe find fo befchaffen, dafs fie von den Menfdi<* 
nur als Tugenden erfcbeinen würden. Sie ih^ 
zwar be wuist , viel Gutes in fich zu haben, aber (fi^ 
alles erfcheint ihr als Sünde« Sie ift fo vollkommeii 
dafs fie in der Beichte nicht ein 'einzelnes Vergefac* 
anzugeben wejfs, und doch lebt fie völlig in der Uo* 
treue gegen Gott. Sie findet ein geheimes VFohlg^ 
fällen daran, dafs fie in fich gar nichts Gntesfiä^* 
(Echter Demuthftolz !) Sie verläfst fich auf das Vei^ 
dienft Chrifti bey der eigenen Verdienftlofigke^' 
Doch dieCs war nur ein Stuienzuftand zu einem voU- 
kommneren Zuftand. Von dem 2uftand der gänzü' 
chen Selbftverachtnng ui«i desSeIbfthafles,-V9n ixf^ 
Abfterben der-Seele für das Sinnliche fowofal alsß' 
das Göttliche» d. h. dem myftifcben Tod, wird fc 

plötz- 
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l&^'io eine innige > nmnili^bare Gemeiofct^A: 
C^ott erhoben', aea Ca dea Z^rttRd des r/eio^n 
l>öns oder die £imbfiis^ Emfgunß n^pt. fls ilt 
^v^liger NibilisiDttS, den fie jetzt befcfareibt 
^Sltik d^s Nichts gelangt man 2iJk Aüem^bf^ fic;# 
dt^ den Yerluft aller Gaben Gottes erhielt fie ihn 
't: ^ durch gänzlichen £ige9verluft und Tod dringt; 
ixi Gptt ^in. Ihr ei^jq^r Wille war gänzlich 
en , ihr ganzes Ich fcniea in ihr verlchwundenji 
'ächtigerer hätte feine Stella eiiigenoniinen«^ 
^ajiz cottUcher an die Stelle de^elglBnen getre- 
:xr "Wille aber war der Seele fp n^ürji^ gewor- 
^ dafs fie ^ch ungleich freyer darin bawegce , als 
»s In ihrem. Eigenen je rermocht hätt^. < Sie hatte 
oen Willen mehr zu unterwerfen — er war ver- 
^v^Kinden. Gott allein war da, und die Seele fehlen 
1 ibren Platz eingeräumt zu haben, oder vielviehr 
io ihr abergegangen zujeyo, dals fie xiMt Uun 
izlich zu Eins verfchmolzen war. Die aualttbr-r 
dte Befchreibui^ diefes Zuftandes findet fichXh.2. 
p. 4t. Im Einzelnen ift fie zwar fahr unklar , räber 
öaiizen- bleibt doch immer als li^efultat ein ent-« 
iedener Nihilismus ftehen. Sie befchreibt ihren 
ftand bald als eine unbefchreibliche Klarheit und 
iiiheit, bald als ungeftörte Ruhe» bald als eine 
irankenlofe Ausdehnung des Geiftes, hakt als ein 
rfinken in Gott, oder in ein Gna,deDmeer, bfild 
. eijal^rhabeh über fich felbft, bald als eii^ S^erflie^ 
MX der Seele in Gott, wie ein Strom im Meer oder 
B ein WaiTertropfen im Ocean. Nur wie ein 
chter Flor waren kleine Schwachheiten (im ge- 
ähnlichen Leben Tugenden) noch zwifchen ihr und 
Ott. Bie Vereinigung wurde nach und nach zur 
hhcit» „O feliee Armuth! ruft fi^jgus, feiiges 
erlleren ! feiige Vernichtung ! die nichts Geringeres 
im Brfatz giebt , als Gott felbft in feiner Unermefs-r 
chkeit, fo dafs die Seele nicht Gott heJUzt^ fon« 
ern et fie vielmehr fich gänzlich zugeeignet hat , fie 
nmer mehr von ihr entfremdet, um fich in fie zu 
erfenken." (Th. 2. S. 5S. 64.) In diefem Zuftand 
lieb fie im Allgemeinen bis an ihr Ende. Noch ehe 
iefer Zuftand eintrat, war, nach einer i2jabrigeii 
■he, ihr Mann geftorben. Sie läfst die Freude, von 
|un b.e&eyt zu feyn , ziemlich deutlich merken» 
^Gott» mein Gott! rief fie aus, jdu haft m€(ine Bandt 
'jenijfen, dir >irill ich Bank opfem*^^ Nur aus Liebe 
'M ihr, meint fie, habe Gott ihren Mann aus dem 
E'egfeuer befreyt, doch in den Himmel werde er erft 
im St. Jacobstag, feinem Geburtstage, kommen. 
Beynahe fcheint es, als hätte fie auch zu^ich von 
ihren Kindern befreyt feyn mögen, um ganz aller 
Pfl^^bten eegen die Welt enthoben, allein ihren 
frommen Setrachtungen leben zu. kdnnem-. Kürze 
Zeit nach dem Tode ihres Mannes verliefs fie auch 
\?irk}ich ihre Kinder und ging mit dem Pater 
la Combe, mit dem fie in inniger geiftiger Gemein- 
fcbaft lebte, nach Gex, in der Nähe von Genf, um 
an der Bekehrung der Proteftanten , die dort lebten,' 
2u arbeiten, lebte dann, da diefes nicht recht gldcken 
wollte, an verfchiedenen Orten des fQdlichen rränk^' 



rei^hf wdSim»yen($'» iind kehrte «ndlichnach mehr-- 
fiiet|cin/An|§€^tnngen n^t demCslben la Combe nach 
Paris zuräcli:. Bald brauen. hier die heftigen Ver- 
folgungen gegen fie aus, die mit den. Streitigkeiten 
Aber den Quietismus zufammenhingen, und in wel- 
ehen vorzOglicb der berühmte Bojjuet^ Bifchof von 
Meaux.gegen fie tfaätig war, obgleich er fich anfangs 
für fie günftig gezeigt hatte. Die Hauptveranlaffung 
dieüer Verfolgungen war ihre Schrift : „An weifung 
zum inpera Gebet," in welchem das innere, wortlofe 
Gebet, (^attdes äufsern, überhaupt der innere Gottes- 
di^nft ftfilt des äufsern empföhlen wird. Sie ward 
ZMirft iii ein Klofter, dann in die Baftille gefangen 
gefetzt, und floh aus diefer nach den Niederlanden, 
wo fie ftarb« 'Eine Unzahl von Wundern, die fie 
vollbrachte, find grofsen Theils kleinlich und lä-» 
dierlich* Sie braucht z. B. keinen Wecker, weil 
fie Gott felbft immer zur beftimmten Zeit aufweckt, 
Gott verleiht ihr juriftifche und ökonomifche Kennt- 
niCfe, um ihres Mannes Verhältniffe nach defTen 
Tode. zu ordnen, ja Gott verficht fie fogar mitGelde, 
um Wohlthaten auszutheilen , wozu ihr Mann ihr 
nicht genug gab u. f. w. Auch mit dem Teufel ftand 
fie in ftarkem Verkehr; er erfchien ihr mehrmals 
perfönlich , fchlägt ihre Fenfter ein , und fie vertreibt 

ahn öfters aus andern Perfonen. 

* 

Grofsentheils erklärt fidi , bey Durchlefung die- 
fer Bionaphie , der Myftictsmus der Guion aus dem 
f ohwachen Gefundheitszuftand derfelben , nament- 
lich aus der grofsen Reizbarkeit ihrer Nerven. Viele 
eineeine. mymfche.Zuftände, die fie befchreibt , Vi- 
Genen, Offenbarungen, Entzückungen, fatanifche 
Anfechtungen u. dergl. find offenbar nur Wirkungen , 
ihres körperlichen Zuftandes. Dazu kam ihre fon- 
ftige gedrückte und betrübte ändere Lage» der fie 
£aft immer ausgefetzt war, und welche ihrem Geifte 
immer mehr die Richtung nach Innen und die Abge- ^ 
fchloDenheit von dem Aeufsern ^b. Dahin gehörte 
die fchlecbte Behandlung im Adternhaufe, die un- 
elückliche Verheiralhung ^ und fpäter die vielfachen 
Verfolgungen. ^-^Eben durch ihren MyfUcismus aber 
wurde fie auch auf manche liberale Anfichten von 
kirchlichen Doyp^en gideitet, wohin fchon ihre 
Grundanficht» Kväohe'die Haupturfache ihrer Ver- 
'folgung war, v0n dem Innern Gebet und im Allge- 
meinen von dem janern Gottesdienft gehört, den 
fie Kgen den äufsem mehr g^tend machte, als es 
der Katholifchen Kirche gemäis wen Auch über das 
F^feuer hatte fie eine eigenthümliche , mehr gei- 
ftige Anficht. Sie beftätigt alfi> von neuem die Be^ 
merfcung, dafs der Myfticismus fehr oft zum Kam- • 

ffe gegen das äuüsere Kirchen wefen, liberalere An- 
cbten von der Religion aufnimmt. Die Ueber- 
fetzung ift in einem guten, leichten Dentfchige' 
fehrieben, und wo fich bismUen einige Härten An- 
den , da mögen diefe wohl in der Schwierigkeit ih- 
ren Grund haben, das Werk einer fo verwirrten und 
fonderbaren Schriftftellerin zu überfetzen , wie 
diefe. • '. 

Co- 
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Der Lebensbefchreibung der Mad. 6uion fchlltftt 
fich fehr paffend die ihres edlen YertheidieerS) F#- 
nelori^B, an. Beide betreffen eine Periode in der 
Gefchichte der franzöfifchen Th«ölogie, welehe za 
den merkwürdigften gehört, und deren Wirkongen 
bis auf die neuefte Zeit in der katböUfohen Kirche 
fichtbar find j und beide machen uns tnfit einer reliriö-»' 
fen Denkart bekannt, die fowohlan fich» sAs inJW« 
ziehungauf unfere Zeit, alles Intercffe verdient. In 
beider Hinficht ift aber die Biographie Fenelon^s be- 
deutender, als die der Guion. Der eanz fubjective 
Standpunkt der in der Biographie der Guion vor* 
herrfcnt, wirft nur ein fchwaches und oft fehr fehle* 
fes Licht auf die Yerhältniffe ihrer Zeit; alles ift 
mehr auf ihr eigenes und zwar inneres Leben beao^ 

fen, und wo die äufseren Yerhältniffe berührt »find, 
a find fie meift einfeitig, befchränkt und verwirrt 
aufgefafst. Auf einen weit freyern Standpunkt ftelit 
uns das Leben FeneloTCs, der felbft als einer der 
Hauptperfonen- in jenen Yerhältnißen thätig war, fo 
dafs deffen Leben Licht auf Alles, was gefobehcA 
ift, werfen mufs. Die beiden gemeinfchaftiicbeGei* 
fiesrichtung ift die des unmittelbaren lebendigeÄ Ge- 
fühls gegen den todten B^iff und das äufsere Weirk, 
eine Denkart die fich zu allen Zeiten als ein noth^ 
wendiges Element des reügiöfen Lebens bewiefeh, 
und fich gerade da am ftärkften ausgefprochen 
und in MyUicismus verwandelt hat, wo fie im Kam- 
pfe gegen ftarren Dogmatismus , fpi tzfindige Begriff s- 
grübeley, leblofes Kirchenthum und aufsehe VVerh- 
heiligkeit fich geltend zu machen gendthigt war, 
wie diefer Fall vorzüglich in der katholifcheii Kirche 
häufig eintrat, wo jeae Fehler immer am ftärkften 
geherrfoht haben. Aber auch in Beziehung auf diefe 
TeKgiöre Denkart ift das Leben Penelon^s bey weitem 
bedeutender, als das der Guio^i^^^tt Myfticismus 
der Gvion beruht auf ganz fubjecV^Bseni Getiphl, und 
ift daher vöUiff formlos und mifsgeftältet, und wenn 
auch die feltfamen GeftaltunglMg'^ ^r rdigiöfen 
Gefinnung pfychologifch einiges* ÜittereTfe darbieten, 
fo kiinnen dagegen die exc^fitrif^hen. Bewegungen 
und Verirrungen des religiöfen Gefühls nicht einmal 
als Aeufserungen der ungezähmten relijgiüfen Kraft 
betrachtet werden, weif die SchwächEchkeit und 
Kränklichkeit des Gefühls eines reizbaren , nerven- 
fchwachen Weibes in ihnen nur zu fichtbar find. 
Fenelon^s Myfticismus dagegen bewahrt inuner einen 
reinen und milden Charwter. Der Kampf des un- 
mittelbaren, lebendigen Gefühls gegen die todten 
Begriffe der Dogmatiker. zeigt fich in ihm in grofser 
Reinheit. Er hat nichts von den excentrifchen Aus- 
wüchfen des Gefühls an fich. Nur das reinmenfch* 



Ii<A^,'eIhfache, gefonde GefBU'fprkli« fieli 1 
ätiSi iindvoneflglich rtrdUsbt dlepraktifohe im 
liehe Tendent in ihm ölle Acbtttng. Ir 
in vieler anderer Hinficfat - kann man 
Bernhard von Gain^eaux vergleichen. Aiaoli 
ikieismus war ein reiner und milder, und die pnl 
fche Richtung war in demfelben vorfaerrfobenEi 
wie Fenelon gegen den ftarren Dogmatisaaxos iai 
BMt, vrie er fich vorzfidich in dem ftrengeslafli 
ausfprach, das unmittelbare Gefühl der r^äaeaüM 
ftelit«, tmd ^dadurch der Theologie ein. j i i df i fi ^ rf 
Princip gab, fo (uchte Isruch Bernhard ulImM 
wider die unpraktifehen Spitzfindigkeiten det hii 
laftiker, denen, es um nichts als um begrei£Ucfa 
kenntnifs zu thun war. Alles mehr auf den c~ 
Glauben und die Liebe zurückzuführen, und 
die. Religion fiOr das Leben vrieder zu gevirumes. 
wie Bernhard die Aeufserungen des oimiittr^ 
lebendigen Gefühls, auch wenn es fich in 
wohnliche Formen kleidete , wie es z. B, in d 
fenbarungen einer heil. HUdegardis gcfchah^ 
fchulgerechten aber leblofen Formen der Dial 
yorzog , fo achtete auch Fenelon diefes unmi 
fromme Gefühl in der Guion, und nahm es geg&i 
Angriffe der Schuldogihatik in Schatz, wenn gi 
tt <lie Form deffelben vielfach mifsbiZ^te So 
Bernhard immer die Sittlichkeit anerkannt xoid 
wahrt, und vvas fich gegen diefe erhoben hat; 
manc)»en kathaHfchen Secten^ kräftig bekam 
fo hat auch Fenelon^s Achtung für die Sitdi " 
fich immer bewährt, und fein myfticismus hat 
gemein haben wollen mit dem excentrifchen nnd 
Sittlichkeit erfchütternden Quietismus elnesMoüacA 
Endlich habeft beide Ruhe und Milde in ihni»' 
fichten gezeigt^ und darum alle ftürmifchen ladtob- 
kirchlichen Beltrebungen von fich gewiefen ; Bote 
hat fich daher nie weder mit dem der Kirche opp- 
nirenden Aüguftinlsraus der Janfeniften, noch«* 
dem kirchlich liberalen Gallicanismus be{reiiiid9 
wollen y nnd felbft in feinen eigenen Angelegenbditt 
eine unbedingte Ergebenheit unter die Autorität*! 
Kirche bewiefen, und eben fo hat auch BenilB^ 
allem Sectirifchen und Unkirchlichen, vrie estt 
in mancherley Sect^n und in Amdd von Brefda^ 
feiner Zeit offenbarte, kräftig entgegengearbö* 
Es möge diefe Parallele, die fich noch weiter ausfl*' 
ren Heise , dazu dienen , die wefentllchen Grnndz^ 
der religiöfen Denkart Penelon^s fichtbar tu machA 
und das tiervorzuheben, wodurch fie fich von andö* 
ihr venvandten auszeichnen. Es ift um fo mAti^ 
Mühe werth, fich genauer damit bekannt zu macheiH 
da aach^ fttr unfere religiöfen VerhältnifTe vieles k- 
lehrendes darin liegt. Allein auch abgefehen M 
diefeitf teligiöfen Intereffe der vorliegenden Biog*' 
phie, bietet auch das Reinmenfchlicne in dcmi^"' 
nkter Fenelon^s fo viel Schönes dar, dafs ledcr Ge- 
bildete darin Genufs finden kann. 
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I^o^^sHz, b. Höitcher :'ll^enelan*steben', ans dem 
FranzÖfifGh^n de^ Ritte;rS: vpn Üfiinfcnr «. % w» , , 

B^6hLufi d^ in MügOt SiücU öh^ehroefitnen Recenßon.)' jU 



V ir danken dem unbekapnlen; I/ej^^ettzer füi^ 
^Bearbeitung diefer Schrift, da fi6 unter uns ett 
IS feiten, geworden war, , De^Nfu derfelben ift deiir 
ttQT.Ri{mjay, der^^s geijau^ JFreuiK^ und 6eifte5^4 
rwandtjer Fen^lojifh woW finig,war, ^n& eine wahr.« 
dfchauiing von teineinXiel^en,..nameDflich v,pn feir 
^m^'xnn^tn^ zujgeben^ was. er auch wirklich gel/ei-^ 
et lit&ty 4er ajt>e7!nr&ylickaiJ^naus4eprelb^ 
»^^*yerplach't ^gegen ficb erregt,,' aas Leben feines 
reuiidi,e3 . etwa^ zu f|ehr ins Sphöne zu zeich* 
an, und der auch wirklich, die Verhältniffe ge- 
en^BoJjUet bisweilen ?u fehr zuxn^Nachtheile des 
»tztern darftelltj • — Ein Aaifi:^^nJöphte. weder, 
wceckmäisig s ^Voch gut äufführbiar ^ejrq. , "Nur auf 
U^igje def wi^c^tigeren Bl9m€iJ(?^|^)aus jüeip Lehen des 
Leihen ^vili'^ReCc, den Lpfer ^lufin^rkfani , machen. 
)ahih gehört zuerf^ die Darfteüung. Ipiner JThätig^ 
leit als £rzieher des PrinzpaLudwisr von Sliirgupxli 
ja welcher feine edla» milde Menfphlichkeit; fich in 
JLeii Iphönfteii; Grundlätzen..,dj^r Efziel^ng thätig 
t>ewies; fein genaues Verlialt^^^s zu ^inem liQchft 
Laftefhafteh und intriguanten Jäofe, wie der ff;anzö- 
ßfqhezur Zeif Ludi^vigs XVI. ef dapials. w^i;x' Wfe^ 
ps ihm zu grofsem. Lobe gereichen,, dafe er deffen 
ungeachtet üch durch nichts von feiner ftrengen 
^f^chtlich^eit , Uneigennützigk^t , und Frömmigkeit 



gjMJnutzigen Liebe. Die Gegner Feitelon^s beurtHeil- 
|pi;i'lie.eiri,feitig nur dogmatiffhi und begriffsmäfsigi 
uu<l lüberlahen es ddhejr gänz^.^d^fs.es.pi:aktjrokeine 

rone und erhabene Idee ift. Aber fr^y^ich wai; 
mnfehelon philofophifch nur fehr fch>.vach be* 
gröiidet u^d .myfiifch ausgefjiroclicn. . l\Jan kann 
tq^^Ferifton fagen* was ^an auck \o» P. H. Jacobi^ 
.jcafagtl^^ er haJ:^^tnjGf.^.zen wanr ij^^<l:ichön ge- 
'dacnt, abi^r diefes ^nic^t ^auf dieirechtfi vVeifie au5-f 
gefprbcben !i^nd begj-ü,nd^t. ^ 1^' ^^hlt^ihm aa[s P,rin- 



Igen; preisgegeben 



pip des Verftandes,! oHn'^ weJpief ^vu:(V das fcbqufte 
und wähiTte Gefilhl alleii Verifrungenj oreis^eireb 

eines 
.Yerii 

^..,^ ^ ^^ Jy. und ^ 

Mifsbr^ifchs ^gßn- Me. v^ 'm^^^^^^ W-ß^Üj^ 
' '^^^, Zweiter Band, 



ilt. Nur in dem Gemüth eines Ffrieuffi war diefes 
Gefäbl vor nachtjxeilijgep .Yerirru^erv «fifthertj 
aber d^ • war . i^ zuf^^ig i^^un^,, i^jj jS^ylp^ßle» de^ 



A.%. i. isrr. 



In deir Grundidee waren diefe einig ndtPeneknj nur 
die Anwencfunff w^r verfchieden. 1^4ni -unterlag 
in dem iBLampre, aber auch befiegt erregt er nodS 
Acht|iagi : Poch ki|on ihm "diefe Rec. nicnt ganz fo 
jubed^gt zugefteheo^ als es ip dieferBiograpai|e und 
&nft.^Tclüent. l)ie grofse I^achgiebiäkeit fiege^ 
die Kirche und feine Gegner Midchte doch wohizum 
;Th^l Schwäche des Charakters feyn ^ und nicht blola 
reine, edle SeJbftverleugnung. AnFeftigkeit, £nt- 
fcbiedenheit des Charakters fcheint es ihm überhaupt 
gefehlt zu haben. Rec. wenigftens kann dieLamm^ 
tugend und weichliche Bieefainkeit keineswegs £b 
fchön und lobenswerth finden, wie fein Biograph. 
Seine Beugfamkeit gegen die Lehre der Kirche zeigt 
tfich auch noch ferner in der Bekehrungsgefchichts 
Ramfay^s znr kathoiifchen Kirche. Er entwickdt 
hier, -wie äuth fonit, eine fre^e religiöfe Denkart, 
aber immer- auch das Streben , diefe mit der Kirche 
in Harmonie zu bringen. So zeigt er fich hier im 
Streite mit . dem Freydenker Rai^ay, den. er der 
Kirche wieder gewann. Die Milde und Biegsamkeit 
ifeine^ Charakter3 beherrfchte, ihn auch in feinem 
Denken, gern fcbmiegte er fich dem einmal Geltenden, 
nur um n^ht hart anzutreten, nirgends zu erfchüt- 
tem und zu ftören. Sein hoher, ireyer Geift hätte 
ihn fonft auch über das Syftem der Hierarchie empor 
«hebeji mülfei) , wie er ihn auch über den Dogmatis- 
jnus erhpben hatt^ 

Aufs^r der Biographie Rain/ay'*s und mehrerer 
Anmerkuf^gen und Zuiat^en d^s Ueberfetjzers , meift 
aus der ^us^ünrlichen Lebensbefchreibung Penelon^s 
von BauJJet entnommen, find noch mehre Anhänge 
beygefügt, welche zur Erläuterung des Lebens ri^ 
neLon's. dienen. Es find: l) RamTay^s phüof. Abb. 
über die Lieb^ Grottes, ganz nach Fenelon, 2) Fene^ 
lon's Anfiqhten von der£an;elberedfamkeit, aus fei» 
Äcn Gefprächeij darflber,in Bau/jfeVs Gefch. Tenelon'M 
fid. 2. .Buch 4-. Vieles noch für uns'Beherzigens- 
werlbe ift hier gefagt über freyen Vortrag und Be- 

Seiiterung des Redners, aber im Ganzen Und es. die 
anflehten der meiften Myftiker, 'welche alle künft- 
liehe, Vorbereitung, Ausarbeitung, Eintheilung und 
Memoriren yenrerfen, und alle^ dem unmittelbaren 
^Antrieb » des , ,ppfühls überlaffen . mpchten. Ferner 
IS), Peinige biographifj:he JNotizen , "nämliph die Artikel 
ßlolinos, : M(^avalv{od (^uio^ au& Feileres Dictionnaire 
biögraphiywpt, di^ hier gut an ihrer Stelle ftehen. 



ten. Die Beyfigen ^i über die Metropplitiankirche 
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Mtze mit Mifstraucn betrachtet/' EndlicK'^J'ift noc 
ein Unheil Herder's Aber Penelon beygefugt, der 
d>eDfalls unter die GeiTtesTefvrandten rMMiPir tn 
iShIen ift , tind de£fen Ürtheil alfe au9 dieftätp Gruüd^ 
Jjitererfant ift. > '• r'' ' '/'\ 

Die Ueberfetzong lirft fidi gii^,' ^bnd^f^dSlrt» 
was Kec. in diefem nlle lobeü piüibt dK^Geb^ufg- 
keit niefat auf Koften der Annehmlichkeit Ate St^ 
erftrebt, fondern för ditfe l^tzteri- Heber (furch 
l^eyheit der Uebeifetzung geforgt^uhabfn. Auch 
das Aeulsere des Buche$ verdient IA>b. 



GESCRICfiTE. 



and Einweihung feines neuen Denkmals zu Canbray, iMrften ZerrOttnng banden , 

haben wenig« Ivterefle. * DagMen l^ahfii wir ffiifr« Itkatfes nb, weil^-wif evÄrev^nat^i^^sefte^i^^d^ 
Theilnahme i\ die AenAenitoei Üikr Bojßet \fnd '^ w6 k^ine* Finttteen , fcoeh Btittel^fie hertüt^lmMi 
Wenden vom Grafen Jof. de Bmi/ler gele fen ^ der fi e vor ha nden fi n d, ein Miriifter unnöthig ift.** Siebes 
voAfldich in JSeziehung auf die gällicänifcUe'inrchö laonafe fpft'ef ergriff Bonaparte das Steu^erruder des 
beurtneilt, und, als Ge^er derfelben, ni^ttiiilh aSuatsn^t ftarker Hand, und nunmehr nahm Hr. 6. 
Fenelon fehr preift, obgleich er feine polit Grund- den i hm erneu erten Antrag an^ Er macht uns falber 
*-. .. »ir.i- . — -_ 1. ^^_.'^i.^~ 1 - m jyffff^^t vi». -^ IIP ^r^- j^^ i!i(ioÜvenTeiher"Sinnesänderung bekannt, cll^ 

falls folche, wie wir gern glauben wollen, aus auf- 
richtigem Hirsen Sie&eh^ Teiniem Patriotismus xiiir 
zum Kuhme gereich^. ^jFrankrei^, — fo fiber-^ 
^egte er ,bey Heh ftlber' iJa^ de^ Eimrift derb 
ftroph'i^ Von iSBrdhiaire,— liegt In 1*odeszudj» 

Sen. Die i)^narchie ift be^fit^ ujßS TU verfchlingcA, 
Lobespierre*s blutige Aerrfchäft vtrird aufs JS^M 
beginnen, wenn der anfserordeoüiche Mann,- in 
dJien Hände der Qimmel.udfer Qeil gel^ zu ha« 
be^ fcheirit , in feiner groismflthigen Unternehmat^ 
fcheitem foUte ; und tmvermei^lidiwfrdeif'fli^^eiten^ 
wenn iQch nicht alle diejenigen , die Ifair zijL unter«* 
ftützeri fähig find, um ihn tier veremigih.** ,T«^ 
nun gleich Hr. 6.,' int bfeften Vertrauen zu Itondpar-»' 
te'^ Genie , fofort fein Minmeriüm an , fo w:areii 
dennoch fogardie materiellen Söhwieilg^eitten;; die 
er zu befeitigen hatte ,^unermefsliöh und Wahrhaft 
äbfchfeckend. Im Staatsfcbatze &nd der neue F>» 
nanzminifter nicht mehr als 1Q7,00Q Franken ^saar 
vor. Diefe. Summe waf das Er^ebuib eines 'Vot^ 
fchufTes, d^n man Tdges zuvor Cell verfchaffthatt^ 
nlid wovon man'-fo viel *zurQckbehilten hatte j mn 
die Ausgaben de^ /folgenden Tages d^amlt beftif^ited 
zu können.' Die Staatsbeamten , wel6he unmittelbar 
aus dem Schatze bezahlt wurden, erhielten ihre Ge- 
halte nicht; die Apnoen keinen Sold; in denBfireaus 
. der' Minifterien waren feit 6 Monaten die Befoldun* 
gen nipht vef abreicht worden. — ^ Die UHacbis dl»- 
fer Zerrüttung lag in dem von der conftituirenden 
National - Verfammlutig angenommenen Syftem. 
Diefe Vcrfammlung hatte fich von den irrdifinmchen 
Doctrinen der Oekonomiften um fo leichter verleiten 
laffen , da folctie den darin das Wort führenden De- 
magogen vollkommeh entfprachen. Sie hatte dem* 
nach f um dem Volke zu gefallen , die Verbrauch- 
fteuern abgefchafft und die directen Abgaben zut 
einzigen Hauptquelle 'der Staats -Einnahmen erhö- 
ben. Diefe Abgaben aber, die keineswegs zureiche 
ten» um die Ausgaben zu beftreiten, gingen nodi 
Überdiefs fehr unordentlich ein*; der Schatz hatte 
einen beträchtlichen Rückftand aus den frühereü 
Jahren zu beziehen ; fÖr das laufende Jahr (VIIl) 
waren die Erhebupgs-Regifter noch nicht angefer- 
tigt und die Steuer -^^noten noch ni^ht feftgefetzt 
Soweit reichte das, 'was die Steaerpflichtigt^nbez^ 
len follten, nicht hin, um die Bedürfnme der rS» 
gierung zu decken, und, was noch fctilimmer, dje 
Steuerpflichtigen bezahlten nicht. Da^, was fle 
wirklich bezahlten, war för den Schatz nicht ein- 
mal eine reine 'Hülfsquelle: denn die Einnahmen 
waren im Voraus entweder vom Unternehmer ftrf 
Lieferungen nberwiefen , wofilr ffls den Prets anti- 
cipation5wei£b verhielten, o&ne däfs fie Bar^c)iaft für 



I ... 

Paris, b«d. Gebr. Bandouin: Mi^ioireMj Smv^ün, 
Opinions et Ecriis du duc de Gaete^ ancien m>- 
aiftre desfinances, £X-depu);i, &Hiverjaeur de 
1a Banque de France, 1JB26. 2 %. , 826 S. 8. 
(l£Fr.) 

Es Ift gegenwärtig fkft Sitte in Frankreich gewor- 
den, dafs diejenigen Perfonen, die zur Zeit am otaäts^ 
rüder ftanden , oder doch einefn grofsen Einflufs auf 
die öffentlichen AngelegeiAeiten aüsflbten ,- Memöli- 
ren Ober ihr poIitifcne$ Leben fchrdben. Unter die- 
fen Perfonen, welche dadurch das Urtheil der Mei- 
nung hinfichtlich ihrer zu leiten, bisweilen auch 
wom zu berichtigen bezwecken, nitfimt zweifelsohne 
Hr. Gaudin, Herzog von Ga€ta, eine ansgi^Zjeichnete 
Stelle ein; und ficherlich darf ^r auf die Achtfamkeit 
aÜerLefer rechnen, d^nenes darum zi^ihuh ift, ihre 
iLenntnifs von den Begebenheiten ans erfter Quell^ 
zu fcböpfen; vielleicht aber auch auf die Billigung 
derjenigen, die leidenfchaftlos urtheilen und die 
ZeitverhältnifTe zu würdigen wiffen. Von Bonaparte 
ins Minifterium zwey Tage nach dem 18. Brflmaire 
berufen^ behielt er das Portefeuille der Finanzen 
bis zur Auflöfung der kaiferlichen Regierung zu 
Blois: und diefe langjährige minifterielle Lauftahn 
dürfte eben kein unvortheijhaftes Zeugnifs für feine 
Amts£Q|irung ablegen. — Bereits mit dem Alter 
von 17 Jahren (1778) trat Hr. 6. in das Departement, 
4|is nachmals feiner oberften Leitung anvertraut 
Ward. Einer der erften Commis in demfelbeii beym 
Ausbruche der Hevalution, war^i er im J. 1790 zürn 
Commifiai^ des National - ScHi^zes eiiiannt, eine 
Stelle, die er auch unter demCphvent bekleidete. — 
Befeits im J. 7 der Republik, wo Sieyes von feinem 
Gefandtfchaftspoften zu Berlin zurückberufen wurde, 
um in das Directorium zu treten , liefs diefer Hn. 6.^ 
der damals der Leitung des jPoltwefens vorftand, zu 
fich kommen. Es wurde &m das Minifterium der 
Finanzen , die fich damals m dem 2iuftande dier äu-^ 
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dM Brftklkiw «Ihrer (ämtracrte m l«lften gehabt; 
oder Aer fOr Requifitionen , welche der Mllilar^ 
dfenfe» im Innern ierbelfehte. «*^ Die Empfangs«« 
Mieime fOr requitirte miidl in : Natol^ gelieferte Ob« 
jeere vmrdeii bey&Unn^ der Steuern -angteiiommen^ 
mä h&y dieier . Aüs^efehnngsart t«iir kein Verhält^ 
fti& ' swilbbett; ( j^awS Ob)eeteä und ' der Atygabe roii 
Btfdlniintbeit ' fcftgvfetet; Bs ^v demiläch un^ 
idBgMch^ fogaur nur äiinihernd die baaren Eiiinah'-' 
loan suiiceranichlagenv' worauf der Schatz Rechnung 
nacli4Bfl könnte«! 'Iftn diefen Abgri?»d zu ftsUen, 
hatte Man zu einedi eindgen- Htfüsinlttel fein« Zu;^ 
locht igevoiimen, 'nftmJidi' zu einer Zwangs- An-« 
Ifihe» — Mit dem Siäatscredit ^nd eä ebeti fö 
ibhleebt^ wie mit dem Schatzvi die • Renten -waren 
«tnter zehn gefaUea*; und wer nicht fanshtete, feine 
pQftids der Ge£dur eines Büiquerdtts blofs zu (teilen^ 
dar konnte eine der HSlfte feines Kapitals gleiche 
n«M« kMifen« •*- So war am 16 Brumaire die L^ge 
der Rnanzen "Frankreichs; unter Bcmaparte's Au-; 
&icieA 'unternahm es Hr. G. , wieder Ordnung in 
«efelbeu zu (»insen und ein geregeltes Tinanzfyuem 
herzi]itellen. Biefea fchOne und grofse Unterneh- 
men wurde mit bewunderungswürdigem Erfolge 
tusgefohrt und alle Schwierigkeiten , welche fich 
der Löfung diefer Aufgabe & den Weg ftellten^ 
darch Beharrlichkeit beteitigt Hr. G, entättet mit 
arfob5pfimder Genauigkeit , die frej von jeder Per- 
fitarli^chkeit ift, Bericnl Ober die (^eratibnen» die 
ihn zum Ziele folurten* -^ Während des Jahres 
Viil mufste man» in Erwartung der FrOchte 
des neuen Syftems, fieh fo durchzuhelfen fucheri^ 
oder> nach dem' Ausdrucke < des Vfs, von Ge* 
fchäften {affairtsS leben. Es war aber keineswegs 
leicht, üo)i aus lo vielen Verlegenheiten zu ziehen : 
den)i zu jener Epoche hatte man noch keinen fO 
woblbegrflndeten Staatscredit, wie bleute, wo man 
auf der Strfie grofse Kapitalien durch EmifGon kö- 
niglicher Bons anzufchatfen vermag. Vom £7 Bru- 
nsaire an wurde, anftatt der Zwangs- Anleihe, eine 
aufserordentliche Beyfteuer eingeführt und folcbe 
auf 26 Centimen Grund- und Mobiliar -Steuer feft- 
gefetzt ; auf dlefe !Be]^fteuer erhielt die Regierung ei>^ 
nen Vorfcbufs von einigen Bank* und Handelsnäu-» 
fem. In Gemäfsheit eines tPm 11. Frimaire erlafle- 
fien Gefetzes mufsten die noch fchuldenden Käufer 
von Nationalgütem, Schuldverfchreibungen isu be- 
ftimmten Terminen zahlbar, ausftellen. Man creirte 
Refcriptioneri , die als Baargeld , bey Bezahlung der 
Nationalgüter, angenommen wurden. E& wurde 
vorlSüfig nicht mehr geftattei, bey Entriclitung der 
Abgaben in Requifitions - Bons zu zahlen. Die rück- 
ftbidigen Forderungen des Schatzes wurden mit 
Thätigkeit beygetrieben. Man verkaufte die Salz - 
Mora des Weitens und Südens ; man autoriGrte die 
Alnbfung nicht feudaler Grundzinfen , die dem Staate 
^örten. Endlich wufste man (ich fehr betrachtli- 
che Vorfchüüfe, zum Betrage tovi mehr als 80 Mil- 
lionen, dadurch zu verfchanen, dafs man die An- 
weifungen auf die Einnahmen, die dem Schatze fo 
ungemein befchwarücb feleu und detf gafnzexi'IMenft 
tihxQien« mittelft Effecten, die ficher zu realifiren 



1 8)^7. 

od^ -anzubrinfien waren ^ eintd^^^ wodurdi ftcfi 
denn dte Bezieher für Papiere^ die fie z« niedngeii 
Preiren an fieh gebracht , voQrtiai^ bezahk fanden. 
IJtefe^ mittelft Trefor-Scheinen bewerkftellig^b Op«-» 
ratibn Wurde ohne tillen wdtern Verfeft oa eineiA 
Zeitpunkte ausgeführt , wo es fchwer gehialten habeii 
würde ,^ "fie auf dem Platze zu 60 nr. Ct.» zu nego^ 
dSreii« ' Durch di^fe* und einige andevNothbeheÜI 
zog Bch'die neue Finanzvetwaltung aus ihrer äugen-» 
blicklichen Verlegenheit. Allein die Hauptmalsre- 
gel, die im J. Vill getroffen wurde. War die Reor-* 
ganifotion der directen Steuern. Am 20/BnimaNr^ 
lefes'' Jahres, wo" Hr. ^. fein Miniftetium antrat, 
blieben noch 56,000 Steuerr«giftef fOr'dlRI J. VH an* 
zufertfgen übrig; und die Unordnung war fo grofs, 
dafs eih Steuer •Rockrtand von mehr als 200 Mil^ 
Konen ^ die ein ftetes Defich bildeten, in Rechnung 
nachgeführt werden mufste. Die Untertheilung der 
Abgabe war den Gemeinden überladen und wurde 
nicnt bewirkt.' Bey der damialigen Einrichtung hat-I' 
teil die Steuer -Erheber keineriey individuelks In* 
tereffe , fich die Beytreibung der Abgaben angelegen 
feyn zu laffen : diefelbe verzögerte fich daher beftän- 
dig. Nunmehr wurde eine General -Direction der 
directen Steuern errichtet und die Anfertigung der 
Hegifter der Staats- Verwaltung übertrafen. Inner- 
halb welliger als fechs' Wochen wurde diefe Einrieb* 
tung überall ins Leben gerufen und noch in dem 
Laufe deflelbeq Jahres brachte man die Aufffellung 
der 86,000 Regifter für das J. VII, dieRcgiiVer für - 
das i: Vlll und endlich derjenigen för das J. IX zu 
Stände , fo dafs bereits am 1. Januar deffelben Jah-* 
res mit der Erhebung begonnen werden konnte. 
Auch wurde bereits im J. Vlll durch ein Gefetz ver^ 
oi'dkiet, dat^ die Steuern nach Zwölfteln bezählt 
werden foliten, und endlich wurde auch noch in 
dieffem Jahre das Inftitut der General -JEinnehmer 
Oi^ganifirt, die be^ ihrer Anftellung fich fchtifÜich 
v^bindlich machen mufsten, den Betrag der directen 
Steuern monatlich und auf einen beltimmten Tag 
in klingender Münze einzuzahlen. — Gegen den 
neunten Monat des J. VIII war man bereits mit 
Herftellung einer, fyftematifchen Ordnung fo weit 
vorgerückt , dafs es möglich wurde , durch Ueber- 
vmfung ficherer Einkünfte für die Ausgaben, einen 
Dienftplan für das letzte Quartal vorzufcblagen. Ei- 
gentlich jedoch trat allererft mit dem J. IX eine voll- 
kommene Ordnung ein. Von diefem Zeitpunkte an 
wtfrden die Rückftände vom laufenden Dienft ge- 
trennt ; die Einnahmen vom J. IX wurden ausfchliefs- 
lich zu den Ausgaben des nämlichen Jahres verwandt 
und die alljährliche Rechnungs -Ablage eingeführt. 
Der Rückftand würde mittelft lofcriptionen auf das 
grofse Buch Üquidiit; eine Mafsregel, der fich alte 
Staatsgläubiger, deren Forderungen noch aus der 
Epoche vor der neuen Regierung herrührten, un- 
terziehen mufsten. Es war diefis allerdings eine 
WiUkürlichkeit'der oberften Gewalt; allein die Re- 
gierung entfcbüldigte fich mit den Unordnungen der 
frühem Zeit und mit dem Gebote der Nothwendig- 
keit. — . \^ J. IX -wurden die directen Steuern iim 
16 MilUo^pn vornündert und aufserdem ertheSlte 
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fluiii noch den I^okalTVerwaltunc» die ErmidM^ 
mmgf in Betreff der Steuern aus den frOherofuJahren 
21e ihnen zi^i^^dig bedankenden ErmäfsiguDgeo 
m bevüUgen. In dem nämlichen Jahre "Vfurae die 
Bezahlung der Renten und Penfionen in baarem 
Gelde wieder eingeführt. Auch fallt in dlefe Periode 
die Errichtung der General -Directionen £ltf die Ycr« 
Miiedenen Zweige der Finanz -r Verwaltung /die bis 
dahin ungetrennt beyrammen eewefen waren. — Die 
ordentlichen Eiokflnftediefes Jahres ertrugen, die Er- 
hebungskoften ungerechnet, etwa 451 Millionen; al- 
lein mUEinfchlufe von »8,78 1,800 Franken far die im- 
merwährende Schuld Oberftiegen dennoch die Ausga- 
ben die Eoanahmen um faft 100 MiUionen. DiefesDefi-^ 
cit wurde mittclft der Halfsquellen , die man ans dem 
SLaufpreife der National -Domänen u. L w. zog und 
durch Credit -Operationen gedeckt — Das Jahr X 
war das glacklicnfte während |4apoleon's Regierung, 
Die Einnahmen vermehrten fich um etwa 40 Mil- 
lionen und die Ausgaben verminderten fich um $0, 
fp dafs fich das Gleichgewicht faft hergeftellt fand. 
Die Bezahlung der Kückrtände von der Staatsfchuld 
wurde durch ein Gefetz regulirt : diefelbe füllte in 
dem näcbften Monate nach dem abgelaufenen Seme- 
fter Statt finden; diefer Termirf ward fpäterhin auf 
drey Monate hinausceCchoben, als fich der Schatz, 
an der Stelle der Bank, der Bezahlung unterzog; 
Die Ausgabe fCLr diefes Jahr belief fich , die Erher- 
bungsftoiten ungerechnet, auf etwa 500 Millionen, 
Die immerwährende Schuld betrug , nach dem 
Schluffe der General- Liquidation , nicht mehr als 
65,500,000 Franken. — Vom J, X an bis zum Sturze 
. des Kaiferthröns dauerte der Krieg ununterbrochen 
fort. Es war daher unmöglich, die Auflagen zu ver- 
mindem^ fondern man mufste vielmehr daran den- 
ken, fie zu vermehren, ungeachtet ein grofser, ja 
wq|il der gröCste Theil der Ausgaben , welche dies 
JNapoleonifchen Kriege veranlafsten^ durch den Krieg 
felber beftritten wurden. — England machte Anlei- 
hen ; in Frankreich ift der eigentlich^Staatscredit eine 
neuere Schöpfung, die fich«rft von der Epoche der Re- 
Ctauration herfchreibt. Damals nahm die Verwaltung 
ihre Zuflucht zu fiscalifchen Mafsregeln. Die grö£ste 
Finanzoperation diefer Art war die Einführung der 
T^ereinigten- Abgaben {droits rßunis), ein Beiteue- 
rungs* Modus, zu welchem man im J, 18Q4 fcbritt, 
und der im J. 1806 feine vollftändige Ausbildung er- 
hielt. Bereits im J. 1807 brachte derfelbe mehr als 
80 Millionen ein. Diefe allgemeine Verbrauchsfteuer 
gab von jßher nicht blofs dem Volke Anlafs.zuKhq|jßn 
und Murren gegen die kaiferliche Rejgierung, .fon- 
dern erregte auch Unzufriedenheit und Tadel felbft 
bey den heller fehenden Klaffen der Gefellfch^ft. 
VVlr möchten indeffen die Fragen ; ob bey der Hphe, 
zu welcher djeStaatsbedürfnifle heutiges 'tages über- 
all gefüegen.find, die Auflagen auf die Ci^fumtion 
entbehrlich, keineswegs bejahend beantworten ; viel 
weniger konnte di%Hdi7erliche.R^gi|srungPrankr.eichs 
fich ohne diefes tiolf^mittel behelfen, da £ine glei- 
chen Ertrag liefernde Yermehrung^der directen Auf- 
lagen ficherlich mit noch gröfseren Unzuträglichkei- 
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zum J. iSlS'einrdiliefsIich beUefen fich Sie 
gaben, die Erbebungskoftenund Gemeinde -tAnlaK 
gen ungeredinet, auf mehr als 10 Milliarden ^ di^ 
mit Ausnahme eines Rflokftandes von 9i MlBionen^ 
in klingender Mflnze .bezaUt worden. Diefe 10 Mil- 
liarden wurden mitteilt dep ordentlichen Einkfinft» 
ib wohl Frankreichs, als der damit vereinigte 
der aui]gebracht ; und obwohl wir Iceineswen 
haupten wollen , dafs gegen die von Hn. C zn oiefcan 
Behuf vorgenommenen Operaticmen £ch nberall kein 
Einwand oder Tadel erheben lafie^ fo möchte fid« 
diefer doch vielmehr nur aus dem Gefkbtspunktt 
abftracter Principien und a%emeiner Theoneen cf^ 

feben , als unter Berflckfichticang der obwakendeo 
Jmftände» die ihnen, unfersBedankens, zurRechtfer-« 
tigung dienen. Was er thet^ war, allgemein genom- 
men , das Befte, was zu der Zeit als er MinifteK 
war, und in der Lage, in welcher fich damals Frank-^ 
reieh durch die Macht der Umftände und den fie ben 
herrfchenden aüfserordentlichen Mann verletzt hn^ 
gethan w^den konnte. Ber der OeffentUchkeil 
und den Borgfcbaften , welche die Reprafentativ«' 
Yerfaffung gewährt , laffen fich freylich dergleiobea 
Dinge aus ganz anderm Geüchtspunkte betrachten^ 
und Hr. 6. weifs diefe koftbacp Eroberung, die 
Frankreich durch die Reftautation machte, gleich 
allen aufgeklarten Männern diefes Landes, aufrichtig 
zu fchätzen. Inzwifchen verbleibt ihm immer der 
Ruhm Ordnung an dieStelle der YerwirTunfi; gebrach^ 
mit grofser Regelmäßigkeit den fo weitliimigen He«- 
phaiiismus der Steuer -^If^rhebung organifirt undend^ 
lieh, ohne Zweifel durch Holfe der Umftände, den 
Preis der Rente von 7 Franken, auf den folche durch 
die Agiotage herabgebracht worden , auf 70 Franken 
ungefähr gehoben zu haben; vielleicht war esmijede^ 
fchwierig, fie in der Folge auf Pari zvl briiigen4;. — * 
Wir. haben ,uns darauf befchranken zu mfiffen 
geglaubt, einige der Hauptzüge aus den vorliegenden 
Memoiren anzufahren, un^. einen Betriff von Hn. G^m 
Amtsführung und Verwaltung während feiner mini- 
fterieUen Laufbahn zu geben. Inzwifchen findet man 
in dem Werke eine Menge hiftorifcher, feither wenig 
oder gar nicht bekannter Anekdoten -,- wovon in die- 
fen.Berjcbt auch: nur eidige aufzunehmen der Raum 
nicht füglich geft^ttete. Bey den Mittheilungen, die 
uns Hr. G. in diefer Beziehung macht , läfst fich je* 
doch die Umficht und Zurückhaltung eines Mannen 
nicht verkennen, der lange im. Befitz der Staatsge- 
beimnifi^ei .war« .demnach nichJt. .alks fagt, was er 
weifs; fondern. mit aller; der rückfiditsvoUen Scho- 
nung^ zu Werke g^t,- die ihm feine Lage gebietet. — 
Stirer^e Kritikec dürf|:en bey der allgemeinen Ano^-d^ 
nung.des Buches vielleicht einen Mansel an fyftema^ 
tifcher Regelmäßigkeit rermiffen ; jedoch 4ft Hr|^& 
kein SchriftftelJer; vom Handwerk, 'fondern er war 
Gefchäftsmann und befand fich während einer langes 
R?ihe von Jahren iadenh^ehfitenSfh^en desSisaats- 
lebens; daher denn auch jeder Tadel,, den mgn in 
diefer Beziehung« über das Werk verliängen wollte, 
9ur v^n Pedantismus zeugem wflifde* . <Z. . 



-•f« 



i^j- 



Tt* 1* 



• I 



»99 



142 



«90 



ALLGEMEINE LITERATUR -»ZEITUNG 



^M«i 



Junius 1827. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

"VSTeimar , im L. Incl. Compt. :^ IHe Wcajen im Gräfin 
herzogihuTne Sachfen - fFehnar. .Gefchichte der 
Verforgungsanftalt dcrWaifen durch Privater- 
ziefaung in den Familien, nebft ihrem Erfolg 
binnen vierzig Jahren. * Zur Feyer des Regie- 
jrungsjabelfeftes Sr. Köniel. Hoheit des GroCs« 
berzogs. Actenmäfsig befctirieben und mit That- 
fachen belaet von JDr. 'IT. CA. GünM^, Grofs- 
lierzogl. S. Oberconfiftorialrath , Hof- und Gar* 
nifon- Prediger zu Weimar, Director des "Wai- 
feninftituts und Commiflarlus des Landfchul- 
fonds, des weifsen Falkenordens Bitter. 1826. 
XIU u. 194 S. 8. (1 RtUr.) 
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nter den zahlreichen , zum Recierungs jubelf efte 
des allverehn^ Gro£sherzogs von Sachf en - Weimar 
crfchienenen Schriften, deren fo viele durch Geift 
Dnd ^WifTenbhaf t fich auszeichnen , ift doch ffir das 
^]lg^«ij>in Menfchliche wohl keine von fo hoher Be- 
deutung, als die eben genannte. Diegrofse Pflicht, 
der echtchriftliche Gottesdlenft Wütw€n und ffai- 
fm in ihrer Trübfal zu bifuchin ift in allen chrift- 
li^en Jaliiliunderten ein Gegenftand gewefen, wel- 
*<iiem Kirche und Staaten grofse Aufmerkfamkeit 

S widmet haben ; grdfser jedoch als je, wer mochte 
5 verkennen, ift die Sorgfalt, mit virelcher in den 
neuem und neueften Zeiten derfelbe aufgefafst wor- 
den ift; die faft überall theils neu errichteten , theils 
neu und heiler begründeten und aus^eftatteten Pen- 
fionsanftalten und Yerforffun^mittd für Wittwen 
und Waifen geben ehrenvolles Zeugnifshievon« Wie 
-xeich Weimar an dergleichen Änftalten , namentlich 
unter der Regierung teines jetzigen Landesherrn ge- 
worden ift» davon ift ip öffentlichen Blättern fchon 
oft zu lefen gewefen. Namentlich darf an die im 
J. 1821 ins Leben getretene Fenfionsanftolt für die 
Wiitwen und Widßn der Stagisdiener , durch wel- 
die| und der Predigerwiltwenkaffk vom S. Sept. 1825 
in welcher i des Einkonmiens , aas die refp. Männer 
und Väter bezogen haben, den HinterlafTenen ge- 
währt wird, erinnert werden. Auch dem In/Htute 
da nun verßorbenen Legationsraths Falk (cQe fo- 
genannte Gefellfcbaft der Freunde in der Noth) wird 
man, fo verfchieden auch die ürtheile über daffelbe 
find, doch nicht allen Werth abfprechen können, 
nnd mindeftens die gute Abficht ihm zugeftehen 
muffen. Wie höchft wohlthätig für Verforgung und 
Erziehung armer Frauen und Kinder weiblichen Ger 
fcfaledits das unter der befondern huldvollften Lei- 
A. L. Z^ 18S7. ZweyterBand. 



tung und ünterftfltzung Ihrer KaiferL Hoheit der 
Frau Grofsfarftin £rb^ofsherzogin ftehexuie Frauen^ 
inßitut fortgefetzt wirkt, das junterliegt nicht dem 
leifeften Zweifel. Aufser und nebeii die&n allen 
befteht nun aber auch das-Inftitut, von welchem d4 
genannte Schrift ausführliche Nachricht giebt. Diefe 
Anftalt umfafst den gelammten Bereich des Weima- 
rifchen Oberconfiftoriums , (alfo nicht das ganze 
.Grofsherzogthum , indem der Eifenacher Kreis fein 
eignes Wafleninftitut hat) welcher aus dem Wei- 
mar- Jenaifchen, und dem Neuftädter Kreife befteht, 
und zählt jetzt an wirklichem Beftande 447 Zöglinge, 
die auf Koften der Landesanftalt, und 56, die in to- 
genannten Ortsinftituten auf Koften der Communen 
und Privatperfonen erzeugen werden. Au&erdem 
empfingen noch im abgelaufenen Jahre (182^) 127 
fchob confirmirte Knaben Unterftützuog v^hrend 
der Lehrzeit, iind 25 Mädchen in ihren Dienften Be- 
lohnungen, fo dafs alfo zu gleicher Zeit 6ÖS altern - 
oder doch vaterlofe Kinder wohlthätig verpflegt oder 
doch unterftützt wurden , was auf eine VoJkszabl 
von 140,000 Menfchen, als fo viel der genannte Ober- 
confiftorialbereich" umfalTen mag, gewifs für fehr 
bedeutend erachtet werden muß. Die Einrichtung 
der Anftalt war früher fo, wie fie wohl an den mehr- 
ften Orten noch jetzt ift; es wurden nämlich nur die 
aller dürftigften altern- oder doch vatcrlofen Kinder 
in einem eignen dazu beftimmten Gebäude in der 
Stadt Weimar auf Koften des Landesherrn, und des 
Stiftungsftandes, verpfl^. Diefes Waifenhaus war 
im J. 171 S von Herzog Wilhelm Ernft geftiftet wor- 
den , beftand bis 1785 , und hatte bey feinem Auf- 
hören 87 Zöglinge. In genanntem Jahre wurde aber 
eine Einrichtung getroffen, welche im WefentJichen 
noch jetzt befteht, und fich vielfältig bewährt haf 
es wurden nämlich, nach vielen vorgängigen Bera- 
thungen und Verhandlungen , die fämmtlichen Zög- 
linge, welche Aufnahme gefunden hatten, ihren 
Müttern, oder, wo auch diefe fehlten, ihren Ver- 
wandten und andern Pflegeältern zur Erziehung und 
Pflege über- und bezngs weife zurückgegeben , und 
die bisher geleiftete Naturalverpflegung in ein ge- 
vnffes Alimentationsgeld verwandelt; die Aufficht 
aber über häusliche und Schul -Erziehung befonders 
in die Hände der Geiftlichen gelegt. Diefe verän- 
derte Einrichtung, unftrcitig ein Ergebnifs der den 
klöfterlichen Erziehungsanftalten und ihrem Pedan- 
tism ungünftig«» R^uffeau - Cafedowfchcn Efzie- 
hungsgrujjdfät^e, fand jedoch im Anfahge manche 
Gegner .y^d der damalige Director O. C. J\. Schulze 
fall fich X. \.a0l^^5^' ^'^ 3A7S5 in einer eignen Schrift: 
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',y Nachricht voh dit neuen Knrichtung hey VerpjU^ 
gung'der fFai/en in den Herzogt Welmarijhhen uan^ 
Sm' ausfühnich derfelben das Wort lu reden. In- 
deCfen empfahl fich die Anftalt bald von felbft. Die 
Erfparungen» welche durch Befeitigung des nun 
unnöthig gewordenen Auffichtsperfonales semacht 
wurden , konnten um fo mehr dazu verwendet wer- 
den mehrere Zöglinge aufzunehmen, da deren Zahl 
nicht mehr dnrcn <Ue ihnen beftinunt gewefene Lo- 
'ealitSt befchränkt war. Die Gebäude, deren koft- 
fplelige Unterhaltung nun wegfallen konnte, wur- 
den verkauft, mehrere bedeutende Legate vermehr- 
ten die Fonds der Anftalt; die ihr gewidmeten jähr- 
lichen Kirchencollecten und andere milde Beyträge 
wurden ergiebiger; mehrere Dispenfationsgeld^r 
wurden ihr überwieien, und endlich fo^r eine Ab-« 

fabe von S p. C. bey a)len Collateralerbfchaften an 
e höchftens Orts verwilligt; fo dafs die Quellen 
immer reichlicher floffen, und die Anftalt, vde ver- 
lautet , jetzt aufser den jährlichen ZuflüfTen aber ein 
fehr bedeutendes Kapital verfüet, wodurch es mög- 
lich wird die nicht geringen Ausgaben, welche im 
J. 1824 die Summe von 7170 Rthln 4 gr. 7 Pfen. be- 
trugen, zu beftreiten, ohne die Fonds im Geringften 
zu Tchwächen , auf deren Reichhaltigkeit man dar- 
aus fchliefsen kann , obgleich fie der Vf. aus unbe- 
kannten Urfachen nicht genannt hat. Die Vortheile 
diefer Privaterziehune haben fich auf die m^nnigfal- 
tigi^e Weife an den Tag gelegt. Am auffallendften 
ift der gefegnete Einflufs auf körperliches Wohl- 
befinden. Im J. 1785 gingen S7fieche, entmuthi^e 
Kinder aus der klöfterlicnen Anftalt heraus, in je- 
dem Jahre ftarb von jenen 37 Zöglingen recelmälsig 
einer; jetzt nährt und pflegt die Anltalt faß 18 mal 
mehr Zöglinge, und von dielen ftarben in den J. 1814 
bis 1824 nur 16 Kinder, fo dafs auf 256| nur 1 ge- 
ftorbenes kommt. Nicht minder günftig find die Ke- 
fultate, welche in Anfehung der weltbürgerlichen 
und fittlicben Erziehung gewonnen wurden. Bey 
einer im J. 1824 gehaltenen genauen Nachfrage , er- 
gab fich, dafs von 723 Zöglingen, welche von 1816 
an (in welchem Jahre der Neu ftädter Kreis dem In- 
ftitute mit überwiefen wurde) bis zum angegebenen 
Zeitpunkte aus der Anftalt entlaffen woroen waren, 
18 fflr den Staats - und Kirchendienft, 18 fQr die Hand- 
lung und die höhern mechanifchen und freyen Kfinfte 
fich gebildet hatten , 11 Hand werksmeifter geworden 
waren, 19 fich verehlicht hatten, 85 als Getellen und 
Lehrlinge und 207 als Dienftboten in Arbeit ftanden, 
14 aber geftorben waren. Die übrigen waren theils 
im mütterlichen oder pflegeälterlichen Haushalte ge- 
blieben, theils verdienten fie* durch Handarbeit ihr 
Brod. Die beygebrachten Sittenzeugniffe haben dar- 
gethan , dafs nur 4 Zöglinge aus jener Zahl ausgear- 
tet waren , und 17 fich nicht eben zur Zufriedenheit 
betragen, auch 3 Mädchen unehlich geboren hatten. 
Ein Refultat, welches in Zufammenftellung mit eben 
fo viel im älterlichen Haufe erzogenen Kindern ge- 
wifs erfreulich erfcheinen mufs. Dafs die Kinder, 
welche durch diefe £inrichtung der Welt nicht 



entfremdet werden, an LebeHSgentifs» fe wie aa 
Gefcbiftsgewandtbeit vor jenen in die WaifiuahluIiK 
eingefperrten gewinnen muffen, das bedarf kama 
der Andeutung. . Dafs die Mütter bey diefer Ein- 
richtung ihre Kinder bey fich behalten , und die üb^ 
nen bewilligten Verpflegungsgelder dadurch der gan- 
zen Familie z^ ftatten kommen, darf man ebenfalls 
für einen wefentlichen Vortheil achten. Dafs dielii 
Kinder fowohl in Kleidung und Schulunterrichte nie 
verablaumt werden dürfen, dafQr bürgt die befon» 
dere Aufmerkftmkeit der Ortsgeiftlichen , welobe 
halbjährige, und der Schullehrer, welche läertel«- 
jährige Zeugniffe darüber auszuftellen haben, auf 
deren Zurückhaltung auch die Verpflegungsgeldär 
zurückgehalten werden. Die nöthigen Xiehrnuttel, 
an Büchern ^ Schreibmaterialien^ auch Schulgdd o. 
dgL giebt das Inftitut; auch kleidet es die Kinijer 
zur Confirmation, und-ftattet die Lehrlinge beym 
JEüntritt in die Lehrjahre und die Gefellen beym An* 
tritt der Wanderfchaft aus. Auch unterftützt es die 
Kranken, und gieb^ eine Beyhülfe zum Meifter wer- 
den. Die Dienftboten bekommen Unterftützungen 
in den erftern, und bey fortgefetztem cuten Verhal- 
ten, Prämien in den n)ätern Dienftjahren. Dabej 
ift der Ver waltungsaunvand , da das Inipections- 
und Rechnungspenonal nur geringe Yergfltungea 
bezieht, fo unbedeutend, dafs er im J. 1824 mit Ein» 
fchlufs der gefammten Expeditions- und Reifekofteü 
nur 581 Rtnlr. 1 gr. 6 Pfen. betrug, was man bey 
einer Verwaltung der Art eewifs äufserft Kering fin*. 
den mufs, indem die Erhaltung des Dlenitper&nab 
im vormaligen Waifenhaufe, das doch nur S7 Zög- 
linge fafste, koftfpieliger war. Die ganze Einricn* 
tung ift jedoch nur möglich unter der Außicht und 
in der Hand der geiftlicnen Behörden , da diefe nuY 
durch ihre fiberall verbreiteten SuperintendenttBi 
Pfarrer und Schullehrer eine folche über die kleio- 
ften Verhältniffe fich verbreitende Aufficht und zwar 
ohne alle Koften zu fahren, und die genanfttitt 
Kenntniffe zu erlangen im Stande find; Mras einer 
polizeylichen OberaiSficht , da ihr nicht überall fot- 
che Unterbeamten zu Gebote ftehen , geradehin us* 
möglich feyn würde. Billigen mufs man daher aud^ 
dafs im Weimarifcbeh die ganze Anftalt, obgleidi fie 
eigentlich eine bürgerliche nt, doch ganzinsEarchlicbs 
hinübergezogen wurde, indem nicht nur die Auf- 
nahme der Pfleglinge in den Kirchen Öffentlich an 
Sefchehen pflegt, fondern auch das Ganze fo unter 
en religiös - moralifchen Gefichtspunkt gefteUl 
wird , dafs die fittliche Bildung des filenfchen und 
Ghriften als die Hauptfache, die Unterftützungen nur 
als Mittel zu jenem Zwecke erfcheinen. Noch wif^ 
durch die Einrichtung, die wir hier nur in ihren 
GrundzOgen andeuten können, ein Vortheil gewon^ 
nen, der allein eswerthift, diefe Art der Vvaifen- 
verforcung jeder andern vorzuziehen; es werden 
nämlicn den ganz Verwaiften wieder Familien g^e^ 
ben. ^'icht blofs, dafs fie ftatt einer Ausfcbeidung. 
von allem Familienleben, wie jene frühern Verfor- 
gungshäufer fie mit fich brachten, hier in den Fami" 
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Hut» in WelcliM fi« encgefi' werden y dem wirkli-« 
eben Lreben näher bleiben , und fflr ein folches fich 
Mlden, fie treten auch mit der einen Familie, die 
fie eben aufgenommen hat, in wahrhafte Farailien- 
beziehung, und gehören ihnen ganz an. Es ift in 
der Tliat rührend, welche zarte Bande dadurch oft 

{eknapft werden. Die Kinder nennen die Pfleee- 
Item Vater und Mutter, und vergeffen oft fehr b£d, 
dafs djefe es eigentlich nicht find, da fie nicht feiten 
in ihnen mehr gewinnen, als fie in den leiblichen 
Leitern verloren hatten. Viele bleiben auf immer 
in dem Haufe, das fie aufnahm, und werden die Er- 
ben der theuern Pfleger; faft alle aber betrachten 
doch diefe Häufer als die gewonnene Heimath , in 
welcher fie im Nothfalle Schutz und Aufenthalt fin- 
den. Und da, nach einer bewährten pfychologi- 
fchen Erfahrung Wohlthaten den Geber viel menr 
fetTeln als den Empfänger, fo fchliefsen fich die Pfle- 
fieältem oft mit lolcher -Innigkeit an ihre Pilegebe- 
Fohlnen an, dafs diefe ihnen völlig fdr leibliche Kin- 
der gelten; und die Yerlaffenen fohlen fich wieder 
angeflochten in eiben Familienkranz, in welchem 
fie eben fo fehr Freude empfangen als Freude ma- 
dien können. Nur eins fehlen bey der Anftalt un- 
berackfichtigt geblieben zu feyn, nämlich der Fall, 
wenn fich für völlig verv^aifte Kinder eben keine Pfle- 
geältern follten auffinden laffen. Schon bey gut-* 
gearteten Kindern kann dlefer Fall eintreten ; mehr 
noch bey verwahrlofteo., die einer ftrengern Auf« 
ficht beddrfen. Wie wird fich dann die Anftalt hel- 
fen? Entweder fehlen es dann unerlalslich mit hö- 
hern Vernflegun^sgeldern folche Pfleger zu erkaufen, 
oder die Kinder jedem, der fich fie aufzunehmen be- 
reitwillig finden läfst, fofort und ohne Prüfung in 
die Arme zu werfen. Diefe Lücke wurde auch in 
Weimar fo lebhaft gefbhlt, dafs man bedauerte, das 
Irfiher befeffene Gebäude verkauft zu haben, und 
fich bewogen fand wieder ein befonderes Haus für 
die Anftalt zu erkaufen. In diefem Haufe hat der 
Diener der Anftalt feine Wohnung» und zugleich 
ttthält es einige Sttl beben*, in welchen befonders 
iUche kleine Sträflinge aufbewahrt werden, die 
durch irgend ein größeres Vergehen fich ftraffallig 
gemacht haben , oder der gefchärften Aufficht be- 
dOrfen. Eine Erweiterung dlefer Anftalt, fo dafs 
im Nothfalle mehrere Kinder, für die fich eben keine 
pflenden Pflegeältem finden, darin untergebracht 
iferden können, gehört noch unter die frommen 
Wünfche, die jedoch keinesweges unerreichbar 
Cdbeioen. ^ 

Hit der Hauptanftalt ftand bisher das Filialinfti- 
tlt in Nefuftadt a. d. O. in foicber Verbindung, dafs 
die Verpflegung der dortigen Waifen nicht nur nach 
den Grundfatzen der Hauntanftalt bewerkftelb'gt^ 
lud ihr Einkommen durch Verlag von derfelben zu- 
reichend gemacht, fondern auch die Zöglinge in den 
fahrlichen Nachrichten mit aufgeführt und als der all- 
gemeinen Landesanftalt angehörig betrachtet wurden ; 
obgleich fie ihre eigne Verwaltung und Infpection hat- 
ten. Sie wurde errichtet im J. 1816 , und hat feit* 



dem mehr als hundert 'Waffen verpflegt. Wie ver- 
lautet wird fie künftig als eigne Anftalt iiicht fort* 
beftehen, fondern foil der Hauptanftalt incorporirt 
werden; was wahrfcheinlich aarin feinen Grund 
hat, dafs die Neuftädter Anftalt der eignen Fonds 
entbehrte, und die kleineren zufälligen Einkünfte 
und milden Beyträge ihren Bedarf nicht deckten« 
Wenn ein folcher Grund auch etwas für fich hat, fo 
mufs man doch bedauern, dafs er exiftirt, und dafs 
man ihn zureichend gefunden hat; da alles Centra- 
lifiren , zu welchem fich unfere Zeit nur allzufehr 
hinneigt, die befondere Theilnahme überall fchwär« 
chen mufs. 

Uebrigens lernt man aus der Schrift den kürzlich 
verftorbenen Vf., der felbft J Jahrhundert hindurch 
die Seele der Anftalt war, die er befchreibt, aufrich- 
tig hochachten. Oeffentlichen Nachrichten zufolge 
hat die Weimarifche Anftalt an der in Naumburg 
neuerlich eine freundliche Nachahmerin gefunden. 

PHILOSOPHIE. 

Deesdsv, in Comm. d. Arnold. Bnchb.: Abäld^ 
mus. lieber die Natur des MenfcTiengefchUchts. 
Ein Verfuch, die Frage: Was, wie und warum 
find wir? deutlich zu beantworten. 1825. VI 
u. 167 S. 8. (1 Rthlr.) 

„Alles Dafeyn, Grofses und Kleines, Hohes und 
Niedriges, Entferntes und Nahes, ift ein Ganzes» 
ift das Univerfum« Und wie auch Einzelnes fich 
feindlich gegen über zu ftehen fcheinen möge, io 
ftrebt doch alles nach einem Ziele, wie es aas ge- 
funde Glied eines vollkommnen und endlofen Gan- 
zen ift." Mit diefen Worten beginnt der Vf. feine 
Schrift, und ihr Sinn ift häufig genug auch bey An- 
deren zu finden, welche dadurch über die gefammte 
Natur und den Menfchen , als einen Theil derfelben 
grofse Auffchlüffe zu erhalten hoffen. Nach der 
AllEinsLehre wird dann das allgemeine Leben der 
Dinge vorausgefetzt, aus welchem fich das einzelne 
Leben entwickelt, deffen Blüthe der Menfch ift, 
und dlegeologifchen, zoologifchen und anthropolo- 
gifchen Erfahrungen werden hiemit in Verbindung 
gebracht. Befondre Auffchlüffe der ErkenntnilS 
vermöge jener Vorausfetzung lauen fich bezweifeln ; 
fie ift Tonft beliebt und oft wiederholt, fo dafs unfeff 
Vf. nichts Neues damit vorbringt, was er doch nach 
der Vorr. anzunehmen fcheint, indem er behauptet, 
von keiner Schule gebildet zu feyn, fich unabJäffig 
bemüht zu haben , die eisne Natur und Bedeutung^ 
fo wie die feines Gefchlechts, zuerkennen, und da 
er unter vielfachen Verhältniffen und vielerley Völ- 
kern lebte, viel und unbefangen fehen, lernen und 
mittheilen zu können. 

Er ^{au6/ alfo : „dafs alles Seyn eine uns ähnliche 
Natur habe, d. i. aus Subftanz, die ihm Haltung und 
Form, und aus Kraft, die der Subftanz Leben und 
Charakter giebt , beftehe. Nur werden wir nie-er- 
rathen , was die Subftanz und der fie belebende Geift 
fey. Es ift nicht noth-wendüg, dals die beutijgen 
Weltkörper alle auf eintn^ gelchaffen worden leyn 
* müf- 
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muffen , und niöht wahrfchsiniitm , dift fe fo »r- 
ftört werden. Das Gciftige auf Erden ift derfelben 
Natur mit allem andern irdifchen Seyn. Thiere 
haben fo gut Willen, als die Menfchen, können 
unterrichtet Averden und lernen , befitzen fo gut eine 
Art von freyer geiftiger Kraft, als eine Art von Kör- 
per, wie wir fie haben. Das S^yn des Menfchen ift 
von Klima und Nahrunjgsmitteln abhängig. Die 
Thierwclt fcheint die Beftimmuog zu haben , alle die 
natürlichen Triebe und Neigungen , die der Menfch 
bedarf, fein Leben zu erhalten und feinen Platz zu 
behaupten, einfeitig zur Vollkommenheit auszubil- , 
den. vVlr follten die thierifclien Naturen zur Menfch- 
lichkeit erhöhen, ünfef Gefchlecht ift die veredelte 
Thierwelt, alle Kräfte ftehen aber nicht fo einfeitig, 
als in den Thieren. Die ungleiche Vertheilung der 
dem Gefchlecbte inwohnenden Kräfte und Vermö- 
gen ift weife und nothwendig. Zur Uebung der 
Kräfte gehört Streit. Was der Streit unter Indivi- 
duen ift, das ift der Krieg unter Völkern. Die gröfste 
Kraft hat das meifte Recht und der Mächtiglte die 
meifte Legitimität. Ein Volk, das einen taufend- 
■jährigen rrieden genoffen hätte, wäre in keinem 
bcneidenswerthen Zuftande. Unfer* Gefchlecht hat 
einen hohen Standpunkt in dem unendlichen All. 
Wir knüpfen gleichfam die Erde an den Himmel: 
denn es reift die Blüthe der ganzen £rdenfchöT)fung 
in uns. Durch fein Denkvermögen erhebt fich der 
Menfch über alles Nichtmenfchliche auf Erden. Das 
Gefühl verbindet fich nahe mit dem Denkvermögen. 
Operationen des letzteren find Wahrnehmen, Nach- 
ahmen, Mittheilen, Darfteilen, Erinnern, Vorftel- 
len. Die ganzen geiftigen Kräfte des Menfchen kön- 
nen wir mit dtn VSTorten: Verftand, Vernunft uiid 
PhantaGe, ausfprechen. Vernunft ift als die hoch- 
fte und meifte geiftige Potenz anzufehen. Verftand 
ift das lernende, erkeünende, wiffende Princip im 
Menfchen, und die Vernunft diejenige Kraft, durch 
welche man das erlernte und erkannte Wiffen an- 
wenden, gehörig benutzen kann. • Phantafie ift die 
fchaffende Kraft des Geiftes. Thätigkeit deffelben 
ift im Allgemeinen Denken imd das Refultat deffel- 
ben , wenn es fich auf Wahl bezog und einen Ent- 
fchlufs hervorbringt, heifst Wille. Witz, Naivetät, 
Gefchmack und öenie find weder befondre Vermö- 
. gen , noch eigne Beftandlheile des Geiftes, fondern 
Fähigkeiten, Gewandtheit und Qualitäten, welche 
fowohl die Stärke und die Natur der Vermögen aQ 
fich , als die Verhältoiffe der Stärke ünfrer Gelammt- 
- vermooren zu einander geben," 

„6er Menfch bildet fich in der Gefellfchaft. Sie 
hat, 'und mit ihr die ganze Aufsenwelt, einen gro- 
fsen Einflufs auf den Charakter fowohl als auf die 
einzelnen Handlungen. Mari traut "der Erziehungs- 
Kunft jedoch zu viel zu, meint das Dafeyende in be- 
liebige Form bringen und das Fehlende fogar geben 
zu können. In Deutfchland, behauptet der Vf., thue 
die Klaffenordnung und der Stolz der höhern Stände 
der allgemeinen Bildung unglaublichen Schaden; das 



I 



fey In FrankreUi unJ Ißnglaad anders. Er 

kein Leben ohne Freyheit geben* K<eiAe8 kana ui»» 

bedingt Freyheit haben oder Qben» keines fie gaos 

entbehren. Sie ift das fich (elbft Beftinuneilde d«r 

Sache, das Leben dem Tode gegenflber. Sie wint 

allein zur Verantwortlichkeit geasogen. Jeder MenCsh 

ift fchon der Natur nach ein andres Wefen , als der 

Nachbar. Der von Einigen hingeftellte Grundiktz^ 

dafs alle Menfchen geiftige Freyneit genug haben« 

ihr Thun allen Foderungen undf Reizen der innem 

und äufsern Welt entgegen , nach moralifchfn Prin^ 

cipien zu beftimmen, fteht auf fchwachen FCLfsen; 

Man kann fogar zweifeln (meint der^Vf^* dafsalien 

Menfchen eine Kraft oder Weisheit ^ Vernunft ge» 

nannt, inwohne, die ein Moralprincip zugeben, ja 

nur zu kennen im Stande fey. Iiim ift im Gegentheil 

die Ueberzeugung geworden, dafs auch in demBeften 

der Sporn zum Handeln vQn Bedflrfiaiflien , Neigu»* 

en und Wünfchen ausgeht» die diefe erzeugen, nnd 

aus fie nur im reifen Alter, und auch dann nur ^ wenn 

der Verftand Einficht nnd die Vernunft Kraft erlangt 

hat, den innem und äufsern Mahnungen zu widerfte» 

hen, mit fich zuRathe gehen und einen fireyeo, d.L von 

ihrer Ueberlegung ausgehenden, Befchiuls zu &f* 

fen im Stande find. Nur eine folche That, die hi«r* 

aus hervorgeht, unterliegt dem Lohn oder der Strafe; 

ein menfchlicher Richter wird diefs fchweiUch bis 

zur vollkommenften Evidenz ansmitteln, wenn der 

Thäter es nicht angeben wilL Gott ftraCt die Mea* 

fchen nicht, ein unglückUcher böfer Menfch ift fchon 

hart genug durch die unauswdchlichen intellectntt' 

len und materiellen Folgen feiner That beftraft." 

„Die Erde ift da um des Menfchen willen, der 
Menfch findet feine Beftimmung, weldie zugleich 
diejenige des ganzen Erdendafeyns ift, in einem an- 
dern Seyn , und der Tod kann nicht das Ende unlers 
felbftftändigen Dafeyns, oder individuellen Lebens 
feyn. Es ift gar nicht nöthig, dafs aüe Menfehen* 
geifter fortdauern muffen , damit das Gefchlecht als 
Zweck der Erdenfchöpfung, und deflen geiftiger 
Erwerb gleichfam als Zweck der Körperweit, als 
ewig daurend angefehen werden könne« Tanfi»d 
Blüthen gebeiy kaum eine Frucht, und von diefen 
reift nur ein kleiner Theil, und doch ift an Frachten 
kein Mangel und das Baumgefchlecht entfpricht fci-^ 
ner Beftimmunc." Des V#s. Aeufserungen hierüber 
find dunkel : denn das Aufhören dar individuelkn 
Fortdauer harmonirt mit der Annahme des allge- 
meinen Lebens der Dinge; er fpricht aber dennoch 
von einer felbftftändigen bewufstyollen Fortdauer des 
Menfchen. Und Weder die Zweifler, noch die Ver- 
mittler, können ihm die Zuverficht rauben ,.dafis er 
oder fein Gefchlecht, als der Zweck der ganzen Er^ 
denfchöpfung und gefunden Gliedes der ganzen Wejfe 
eine Beftimmung haben mufs, die über diefes Leben 
hinaus reicht; und zwar eine folche, die aller die- 
fei" Mittel der ganzen Körperwelt , ihres göttlichen 
Mechanismus und ihrer Wechfelwirkungen werth ift, 

P.P. 



297 



143 ™ 



298 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mm * 



ii IUI 



Junius 1827. 



iM^ 



NATtrRGESGHlGHTE. 

«DussiLDoav 9 in d. lithograph. Anftalt v. Arns u. 
Comp.: jlbbildunBen und Bejchreibungen der 
Fetr^acten des Mujiwns der Königh Preu/s, 
TiheinifcTien Univerfität zu Bonn und des Hö- 
Tiinghäufefchen zu Crefeld. Herausgegeben von 
I>r. Aug. Goldfufs, Prof. zu Bonn. Erße Lie- 
ferung. 1826. (10 Rthlr.) 



w. 



Shrend'die deutfche haturhiftorifche Literatur, 
ia manchen Fächern leinen grofsen Reichthum dar- 
bot, erfchien fie fehr arm in Hinlicht der, reuer- 
lichfr fo fehr wichtig gewordenen Petrefactenkunde ; 
zwar fehlte es gerade nicht an Schriften, aber an 
Kupfern, diebey folchen Werken von ganz vor- 
zflglicher Wichtigkeit find. - Die urweltljche PBan- 
zenlcunde hat in der neueften Zeit einen trefflichen 
Bearbeiter an den Grafen Cq/par van StembeTß ge- 
funden , und feine. Flora der Vorwelt überftrält 
wohl alle ähnliche Werke. Defto' ärmlicher erfchien 
bisher die urwjeltliche Zoologie , denn die wichtigen 
Arbeiten von v. ScJüottheim und manchen andern 
deutfchea Naturforfchern haben nur fehr wenige 
Kupfer, während in England: Sowerby, ParÜnJbn 
u.^.»^ in Frankreich Ciivr^r^ VesTiayes u.a. febr^rofse 
und wichtige KupferviS^rke lieferten i denen wir feit 
den alten &ufrrfchen Petrefactenwerken nichts ähn- 
liches entgegenfetzen konnten. 

Diefem grofsen, allgemein gefühlten Mangel, 
wird das vorliegende Werk auf eine gewiCs iehr 
ausgezeichnete Art abhelfen , und Hr. 6. verdient 
g^wifs dafQr unfern wärmften Dank ; aber auch die 
yerleger^find rühmlich zu erwähnen, die das Werk 
elegant ausftatteten , und es zu einem verhältnifs- 
mäisigem Prelle liefern : denn man ymd den Laden- 
preis nicht übertrieben finden, wenn man erwägt, 
dafs diefe Lieferung 76 Seiten Text und 740 Abbil- 
dungen auf 25 grofsen Foliotafeln enthält, und, dafs 
faft allehöchft faubere Abbildungen ^ nach der Na- 
tur gezeichnete Originale find. 

j)as von der Königl. Preufs. Aegierung fp frey- 

ebig und reich ausgeftattete naturhiltorirche Mufeum 

er Univerfität Bonn, konnte wohl kaum fbbönere 

^itlingsfrüchte tragen-, als das vor uns liegende 

Werk; fein grofser Schatz von Petrefacten, hört 

auf todt dazuliegen , er wird Eigenthum der Weit, 

und fördert auf bedeutende Weite die Wiffenfchaft* 

Aber der Vf. fchöpft nicht aliein aus diefer Quelle, 

fondern benutzt auch die Sammlung d^s Kaufmannes 

theninghaus zu Crefeld , die., -Ip v^qig bekanqf fie 
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auch ift, doch von sanz außerordentlicher Bedeu-f 
tung feyn foli , und die Liberalität, mit welcher der 
würdige Befitzer derfelben, von ihr Gebrauch macht, 

f ereicht demfelben zur höchften Ehre. Hr. v. Schhttl 
eim zu Gotha und Hr. Hoeninghaus zeigen wie 
gut es Privatleuten möglich ift, grofce Petrefacten- 
fammlunjgen anzulegen, die für die Wiffenfchaft 
v^jchtig fi^nd , und es ift gewifszu wünfchen, dafs 
viele andere diefem Beyfpiele folgen mögen. Auch 
der Regierungsrath Graf Münßcr zu Baireuth , def- 
fen ausgezeichnete Petrefactenfammlung bekannt ift 
hat einen nicht unbedeutenden Theii an dem vorlie- 
genden Werke; derfelbe mufs das Mufeum zu Bonn 
mit ausgezeichneten , intereffanten Verfteineningen 
aus dem deutfchen Jura verfehen haben, da bey fo 
vielen Numern diefe Quelle angegeben wird. Ge- 
wifs find hoch andere Befitzer von Petrefacteniämm- 
Wen gern erbötig, Hn. G. mit Materialien zu ver^ 
{eben, und es dürfte vielleicht niciit unzweckmäfsi^ 
feyn, wenn es demfelben gefallen wollte, von Zeit 
zu Zeit die Gattungen anzuzeigen, die er zu bear-* 
beiten unternimmt, mit der Aufforderung ihn merk- 
würdige Stücke zur Benutzunjg einzufenden : denn : 
gewifs ift recht fehr zu wünfchen , dafs das hier be- 
gonnene Unternehmen, auch möglichft vollftändie 
ausgeführt werde, und es. kann ja wohl wenig dar- 
autankommen, ob alle Originalftücke fich auch in 
den auf dem Titel »igezeieten beiden Sammlungen 
finden , wenn nur möglichft -viel neue Arten able- 
bildet werden. ^ 

Was der vorliegenden Lieferung noch befon- 
deres Intereffegiebt, ift, dafs fie die Korallen und 
verwandte Körper behandelt, von welchen wir bis- 
her noch die unvollftändigften Kenntniffe hatten- • 
daher find auch die meiften der abgebildeten Arten 
neu; in Hinficht der Gattungen Ift meiftens Schwei^^ 
g^rr'5 Handbuch der fkelettloTen ungegliederten Thit- 
re benutzt, doch mufsten auch mehrere neue Gat- 
tungen aufgeftellt werden. 

Die Befchreibungen find kurz, lateinifch und 
deotfch abgefafst, was defshalb wohl zweckmäfsig 
erfcbeint, v^eil dadurch auch die auslandifchen Na- 
turforfcher in Stand gefetzt werden, diefs Werk zu 
benutzen; die Abbildungen liefern nicht blofs die 
Petrefacten wie fie dem Auge erfoheinen , fondern 
fie find auch theilweife fo -dargeftellt , wie fie fich 
bey einer bedeutenden Vergröfserung zeigen , was 
bey den Korallen^ aUerdincs von grofser Wichtic- 
keit ift. * 



JL/as bYOiS ra^^«^""^»«^vi\\.iuT oen ^aenrauch we- 
niger beq^' ^, aU ein kl^xti^tts, delfen lieh z.B. So- 
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werby, Cuvier, Deshdyes u. a« bedient haben; doch 
mag es wahrfcheinlich In anderer Hinficbt fflr 
Yweckmäfsig befunden feyn; aber der Gebrauch 
-VTürde gewifs dadurch fehr erleichtert werden, 
wenn unter jeder Tafel die Namen der abgebildeten 
Gegenftände zu finden wären, denn es bietet immer 
Schwierigkeit und Aufenthalt dar, im Texte die 
Tafel una Numer aufzufuchen, und Avir möchten 
wttnfchen, dafs bey den folgenden Lieferungen, de- 
ren baldige Erfcheinnng gewifs jeder Naturforfcher 
recht eifrig erwartet, cüele Bemerkung wo möglich 
berfickfichtiget, oder wenigftens eine Üeberficht der 
befchrlebenen Arten mit Bezugnahme auf die Abbild 
düngen beygeffigt werde. 

Dafs der Vf. auf den Fundort und die Formation, 
woher die Petrefacten ftammen, befonders'Rückficht 

Senommen hat^ ift mit vorzOglichem Danke zu er- 
;ennen, hierdurch gewinnt das Werk noch ein 
grösseres geognoftifches und geologifches Intereffe ;' 
manche unbeUimmte Angaben werden hoffentlich in 
den folgenden Lieferungen , näher geognoftifch be- 
ftimmt werden. So gehört der fo häufig angeführte 
Mergelgrand, und Mergel Aber den Steinkomen von 
Effen u. f. w. doch wohl zu den Bildungen der un* 
tern Kreide. Einen zufälligen Irrthum erlaubt fich 
^Rec. zu berichten. Bey Gorgonia dubia wird als 
Fundort der Jurakalk bey Glöcksbrunn am Thürin- 

ferwaide angegeben, obwohl diefes Petfefact aus 
jem dortigen y zur I&echfteinformation gehörigen 
Rauhkalk ftammt. 

Die Wichtigkeit des yorliegenden Heftes wird 
lieh am heften durch nadhfolgende Aufzählung der 
befchriebenen und abgebildeten Arten ergeben: 

i) Aehilltum^ glomeratuntt dubium , fungi/ormep ehtU 
rotonum, merchglla* 

is) Manon eapitatum^ tuhuUftTUm$ pulvinartum^ pttitäf 
Jttllatum^ cribrojum^ fovo/unim 

-l) Sehyphim mamillamiSf tHragpnOf eanoidsm^ elegant ^ 
fureata^ eylindrica^ calopora, ttxturata^ cojiata^ 
verrueofa^ turhinata^ cariofa^ ftntftrata^ polyomata^ 
clathrata^ milUporatay paraUela^ pßlloporaf ohli* 
^ua^ rugo/a^ tenuifiriaf articulata ^ piriformis 
punctata^ tadieifotmisj reüculata^ prccumbentp in* 
fundibuliformU» 

"4} Trag OS deforme j rugofum ^ pißforme, capitatum^ 
hippocaßanum , pczizoides ^ acetabuluiHf pateltüf 
fphatroides , fttllatum» 

5) Gnemidium lamellofum^ ßtllatum^ flriatopuncta^ 

tunif rimulofum^ mamillare , votula^ tuberofum. 

6) Siphonia piriformis f excavata^ praemorfa incraf^ 
fata^ eervieomis, 

7) Myr meeium^ haetnifphaericum» 

8^ Q orgoniu dubia ^ ripißeria^ bacillarisj infundihuU' 
formis» 

9) i/w melitenßs^ 

10) Nu llipora^palmaiaf raoemofa* 

. 11) Millepora eompre£fa, . . 

la) S tromatop ora ceneentrica» 

15) Madrepera^ e^al^eenSf limbataf^ eariofa , palmatOf 
glttbra, 

14J Efcharoy cycloßorna^ piriformis j ßigmatopjiora^ 
fexangularis^ arachnoidea^ eancellata dichotoma^ 
firiatOf filograna^ dißieha. 



15) Cellep ora omata , hippocrepis , yelamen , ^ cruj^ 
lentOf denimta^ bipunetata ^ antiqaa^ awbice^atmf 
efcharoidtt* 

16) Ketep o'ra antiqua, cjrathiformis ^ clathrata^ lichte 
noidtSf truncata^ dißicha^ ftnsßraia^ 

17) Cofc inoporuf infundifmljformii^ maeropora , pla^ 
eenta^ fulcata» , 

iB) Caelotycium agaricoides* 

19) Plußra contexta* 

ao) Ceriop ora cryptopora^ microjiera, anom.a^ lopora^ 
verrueofttf polymorphOf radiciformiSf dichotonut^ mil' 
leperacea^ gracilis^ madreporacea^ fpongitet ^ ciamm^ 
ta^ verticillata ^ fpiraUSf puftulofa^ eomprejfa ^ ßria» 
ta, trigonOf angulofo, alata^ cr^a, faoofa^ ßMaia^ 
Diadtma^ mitra^ radiata^ orbicula^af ^eharoidas* 

•1) Dactyloffüra cjrUndrica. 

sa) Ovulites margaritulam 

•5) Lun^lites radiata^ ureeolata^ 

a^) Orbulites macroporam 

a5) Pavonia tuberofa» 

aS) Agarica rotata, lobata, ^oletiformis^ craffa. 

gj') Lithodendron virgintwn^ gracile^ dichotomum^ 
caifpitofum^ plicatum^ triehotomum^ cariofum^ Diam* 
tAux« 

a8) Anthopkyllum truneatum^ puriforme ^ dentietd^ 
fum, bieoßatumf proUferum. 

9q) Fungia radiata^ laevis^ clypeata^ mimitmalis^ can^ 
eetlqiaf polymorpha^ undulata^ radiata^ di/e&tdeOf 
coronula* 

go) Diploctenium cordatum^ pluma. 

$1) Turb inolia fulcata , elliptica ^ mitrata duodeeim* 
eoßataf eri/pa^ cernua, cuneata^ complanata^ di* 
dyma. 

5a) Cyathophillum pUcatumy Dianthus^ radieoMt 
marginatumy es^entricumf explanaium^ TVitiiii«^«* 
lum^ macira, turbinatum^ hypocrauri forme, Cerati* 
tes , flixuqfum « vermieulo re , veßculofum , Jtcundum^ 
lamellofum^ placentiformst plicatum^ quüdrigeminmm^ 
ca^pitofum^ pentagonum^ ananas'^ luxagonum^ ke-^ 
lianthoides, * 

53) Strombodes pentagonus^ 

84) Meandria Aßr&tdes, tenella^ retieuldtm 
' 65) ^ßrea microconoSf porofa, concinna^ cculata^ al- 
.veolata^ helianthoides, conßuens^ rqface/L^ earyopbil' 
leides y erißata^ agaricites^ fle^xuofa^ geometrice^ 
elathrata^ efeharoides^ texülisj velamentofa^ or^^fh 
^UganSf angulofa, geminataf arachnoideSf Kotule^ 
macrophthalma, murieata^ ßjrlophüra, fexradiata^ 
crenulata» 

56) Columnaria alveolata, laeois ^ fuleata. 

57) Sarcinula Organum^ coftatn^ afiroides^ miereph^ 
talma^ Auleticon^ eonotdea. 

58) Catenipora ^charoYdeSf iabyrinthica, 

59) Syringopora verticillata , ram ulq/a » reticulcUf 
caefpilofam 

Wenn Rec. noch einen Wnnfch äulsern dfirfte, 
fo wäre es : dafs die Verlagshandlung, wen« aucb 
erft vielleicht fpäter. Abdrücke der Kupfer, wenn 
auch auf fchlechrteres Papier, aber zu einem mög- 
lichft Biederen Preife ablaffen niöchte» die man 
dann zörfchneiden könnte , ohne dadurch ein koft'^ 
bares Werk zu opfern. Solche zerfchnittene Ta« 
fein gewähren fehr grofse Yortheile : man kann fie 
in die Sammlung legen, man kann die Gattungen 
nach' eigenem' Gefallen an einander reihen ^ mai» 

Jkann 
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Man die, oft auf vieltn TajBeln und in mehrern 
Heften zerftreueten Arten einer Gattung znfam- 
menftellen, und fo eine viel beffere Ueberficht er- 
lialten^ als esionft möglich ift. Biere Vortheile 
hat man auch in Ecigland bereits anerkannt , wo ein 
wichtiges Petrefactenwerk, als Icakes feciUes er- 
fcheint« 

1) HainiLBERo, b. Btohi;: .SvOeai der urwfliUchm 
Conchylien, durch DiägiioW, Ahalyfe tfnd Ab- 
bildung der Gefchlechter erläutert u. f. w. von 
Ja. G. Uhonn^ der Phil. Ör. 1824. Mit fiebcn Steine 
drucktafeln. 56 S. Fol. (1 Rthlr. 16 gGr.) • 

2) Ebend., b.Ebendemf/: Syrjtemäerunvelilichen' 
Fflanzenthiere u. f. w. (wie oben) vonH. G. Bronn, 
1825. Mit fieben Steindrucktafeln* 47 S.. Fol. 
(1 Rthlr. 20 gGr.) 

« 

Unter allen Theilen der Naturbefcbreihnng fehlt 
esf allein nur noch an einem voUftandigen und aus- 
fahrlichen Werke über fämmtüche Petrefacte, wel- 
dies nach Art zoologifcher und botanlfcher Handbü« 
eher auch zum AuffucKen oder fogenanntem Analy- 
firen derfelben dienen könnte. Deri Einwurf, dafs 
man in früheren Zeiten zu wenig Arten gekannt, ifk 
nicht ftatthaft; es fcheint vielmehr, dafs man fichzü 
lange Zeit hindurch gewöhnt hatte, die Verfteine- 
rongen, als häufig nur Fragmente, mit allgemeinen 
Nacnen fwohl eher r.B. TetrapodoKthenj und hie- 
mit gut:) zu bezeichnen, und dafs Linnd ihnen 
nicht ein fyftematifches Werk nach Art feiner übri- 
gen gewidmet bat. Hr. B. wird fich daher ein wah^ 
res Verdienft erwerben , wenn er eine folche grofse 
Arbeit unternimmt , und glücklich durchführt, die 
dann freylich von den Sängthierreften an bis zum 
letzten Pflanzenabdruck auf Kohlenfchiefer alles lun- 
faffen müfste. Wir feheri die zwey vor uns liegen- 
den Hefte als einen Prod'romus hierzu an , und fie 
find immer fchon eine willkommene Erfcheinung. 
Es ift bereits ein gröfseres Feld , als bey Schlot- 
Keim, welcher ficn nur auf feine Sammlung be- 
fchrankte, und in der Regel die Gefchlechter nicht 
befcbreibt. 

Das Vorwort unferes Vfs. drückt Zweck und 
Plan beftimmter aus. „ Da. es keine Schrift giebt, 
worin die Charaktere derjenigen Conchylienge- 
fchlechter näher erläutert würden , die fich in der 
urweltlichen Fauna fchon vorgefunden ; da die Dia- 
gnofen diefer Gefchlechter in vielen , fehr koftfpicli- 
gen Werken zcrftreut find; da femer eine crofse 
Anzahl der diefelben unterfcheidenden Merkmale 
von Theilen des Thieres entnommen werden, die im 
fdBlen Zuftande niemals erhalten find ; und endlich 
häufig die hefte Diagnofe ohne verfinnhchende Ab- 
I bildung nicht verftändlich genug ift: fo haben wir 
ans veranlafst gefehen, zur Abhülfe obiger Mifsftän- 
I de bey dem immer wichtiger werdenden Studium 
' der Refte urweltlicher Lebenwefen (ßc! ) gegen- 
wärtige Schrift auszuarbeiten" u. X. w. — — lyUe- 



)>rigens find diefe Vorarbeiten nicht mit mtinem 
gr^seren, fchon anderwärts auffekündigten Werke 
zu verwechfeln , in welchepi die Naturgefchichte 
urweitlicher Lebenwefen im Allgemeinen und Be- 
Sondern aufs VoUftändigfte ausgearbeitet werden'foll^ 
imd welche ebenfalls in möglichfter .Bälde nachfol-* 
gen wird." 

'^as die Ausführung betrifft, fo würde es, zu^ 
mal hier nur generifche iJeberfichten nach demXa- 
maribycA^irxSyfteme gegeben Jind, die Grenzen ei- 
ner Recenfion bey Weitem überfchreiten, wenn wir 
uns in eine Kritik des erwähnten Syftems einlaffen 
wollten. Wir wollen nur ein Paar kleine Fehler 
bemerken , übrigens den Inhalt anzeigen. 

In der Sprache herrfchen einige Härten. So ift 
auch das Wort ,,FSJßl'^ nicht gut durch gehaben 
Überfetzt, weil die Gonchylienpetrefacten in der 
Regel nie durch Graben therbevg^olt werden. Pi#- 
tr^cirt ift der alte, richtige Ausdruck, lenes ein 
Gallicismus, fo wie auch im zweiten Hefte vitjAce" 
täbuhim dem Vf. ein gleicher mit^ytubh reunitis^* 
entwifcht ift. Bey dem erften Gefchlecht, "Loligo^ 
ift die Abbildung T.I. Fig. 35 cithrt, die fammtlichen 
E^guren gehen aber nur bis 28. 

Abgefehen von dergleichen, können wir die 
Ausführung nicht anders als gut und zweckmäfsig 
erkenpen. Der Vf, giebt im .erften Heft die fyfte- 
^atifche Ueberficbt und Diagnoftik der gcnera nach 
LoTnari^s Syftem, jedoch mit fleifsiger Benutzung 
Von Montfort, v. Schlotheim, Faujasj Parkinfon, 
vorzüglich Defrance, und vielen andern. Nur 
Brocchi haben wir vermifst. Die linke Seite enthält 
allemal den Text in deutfcher Sprache , die rechte 
in lateinifcher , was für diefes Werk recht wohl aus- 
gedacht ift. In klarer Subfumtion , fchön gedruckt, 
werden alle Gefchlechter in genauer , hinlänglicher 
Differenz kenntlich gemacht, und von jedem wo 
eine vorhanden, eine Abbildung auf den beygegeb»^ 
nen Steindrucktafeln mitgetheilt. Diefe letzteren 
find vortrefflich , und gereichen Hn. Mutter in Karls- 
ruhe zu aller Ehre. An Reinlichkeit und charakte- 
riftifcher Deutlichkeit lalTen fie nichts zu wünfchen 
übrig, und übertreffen viele ansländifche. Die ta«' 
bellarlfche Ueberficht befafst 172 genera. Auf fie- 
folgt eine analytifche , nebft Diagnoftik der ver«* 
iteinten Conchyliengefchlechter, zuletzt eine Er- 
klärung der Abbildungen. 

2^ Unter dem Namen Pfianzenthiere begreift 
der Vr. mit den neueren Syftematikern die Radiarien 
und Polypen (Corallen) nebft den andern, hier aber 
nicht mit aufgenommenen Klaffen, weil diefe keine 
petrificirten Ueberbleibfel liefern. Indefs hat er 
die Weichthiere doch im Allgemeinen mit in die 
Tabelle hineingezogen, dabey anmerkend, dafs fie 
keine Foffilien liefern. In diefem zweyten Hefte 
bemerkt man noch mehr Genauigkeit als im erften. 
Die benutzten Schriften und genauer nach den Ti- 
teln angegeben, nach Defrance hat der Vf. auch 
{'edesmal ange^^E^ > "^^^ ^^^^ foffile und wie viel le- 
bende Spe^s "VOA einenx genua bekannt find. Den 
^*^ An- 
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Anfang machen die Iladiarien nach Lamari, Hierauf 
kommen die fogenannten Crinoidea nach Miller, zu- 
letzt die Cardlten nach Lamourowv, unter dem Na- 
men PofypL Die böfe Gewohnheit der Franzofen, 
auchThieren (und felbft Giften) die Namen ihret 
CoÜegen zu geben, möchte wohl die Schranken des 



guten Gefchmackes' flberfchreiten, und folke nidit 
nachgeahmt werden (wie z. B. mit Bhmera o. a.) 
Wir möchten faft Tagen , nur bey Pflanzen nimmt 
fich diefer Gebrauch gut aus, una bey Thier^i nos' 
dann , wenn der Perionenname als blofser Beyname 
gebraucht wird« 



LITERARISCHB NACHRICHTEN. 



L Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

Se. Uaj. der Kuiiig Ton Preuben haben HocbAih- 
rem Leibarzte, dem erAen Geneifil-Stahsarzt der Ar- 
mee und Geh. Ober-Mediciaalrath Hn. Dr. ff^iebel den 
Adeiriand Terliehen. 

Die Akademie der Wilfenfchaften zu Faris hat an 
die Stelle des Terftorbenen Herzog» yoq Larochefou-» 
cauld, Hd. Caffini zu ihrem Mitgliede erwäblt. Seine 
Hiibewerber waren die Hon. DdrUf^Desgeneites^ La-^ 
maude und General Rogniat. 

Die theoIogiTche Facultät der XJnirerlltHt Leipzig 
hat den durch mehre Schriften, vorziigUch aber 
durch fein Wörterbuch : Clavis N^T. pkilologica (wo- 
von jetzt eine zweyte Auflage unter derPrelTe ift, und 
in Amerika eine onglifcbeUeberCstznug errcliien,) aus- 
gezeichneten Superintendenten und Faftor primor. zu 
Qfcbatz» Hn. JVahl^ aus eigener Bewegung und ohne 
fein Anfuchen , zum Doctor der Tbeologie ernannt^ 
auch diefe Ernennung durch öffentlichen Anfchlag be* 
kannt gemacht. 

Sr. Maj. der Kaifer Ton Rulsland hat dem Secrelär 
im Bureau des Staatsraths des Königreichs Polen, Hn, 
Ldudwig BenilowsJd, für die demfelben zueeeignete 

Sdnifdie Ueberfetzung der allgemeinen GefchichteTon 
aydonow, einen koftbaren Brillantring iiberfandt. 

Hr. Prof. Dr. Falk in Kiel ift zum Ordinarius in ' 
dem Spruchcollegium der dortigen Juriftenfacultät , 
und der bisherige FriTatdocent Hr. Dr. 6. Hl Ritter 
jBum aufserordentlicben Prof« der Medicin an gedach- 
ter Univerfitat ernannt. 

Se. Bla). der König Yon Sachfenhat demProlbej* 
der medicinifch - chirurgircben Akademie in Dresden 
undlnfpector des königl. Naturalien-Kabinets dafelbfr, 
Ho* Dr. Heinrich GotiUeb LudiOig Reichenbach , den 
Charakter eines Hofraths in der IV« KlafTe der Rang- 
ordrang be7gelegt. 

Sr. Maj. 9 der Terftorbene König Ton Sacbfen 
ftiedrich Auguft , hat den Hegereiter Heink zu Fried- 
richftadt bey Dresden, für Ueberreichung feiner 
Schrift: Praktifche Bemerkungen über die kleine Jägdf 
mit einer goldnea Repeiiruhr nebft dergleichen Kette 
•— Seine Königl. Hoheit Frinz Friedrich Auguft von 



* 

Sacbfen, HöcfaAwelche die Dedication jener Schrifk 
anzunehmen geruhten > den VI mit eiuem koftbaien 
Hirfchfänger, reich vei^zie.rt mit getriebnem Silber be- 
fchenkt. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Der gelehrte Bibliolhekar des Herzogs Ton Ba^ 
ckinghaqi, Dr. O'Conor^ der bereits ein Verzeichnis 
der Hapdfchriflen in der befonders an irifchen und «nor 
geiracbdrchenAIanufcripten ^eichen Bibliothek zu Slo- 
we (^yyBiblioiheca M. S. Stowcpßs^), herausgab, Iwt 
eine Ausgabe der alt- irifchen Chjroniken in der Uv- 
fprache und mit einer wörtlichen lateinlfchen Ueberfe- 
tzung beforgt: „Renan HibernicaT-um/criptoresveieres,^ 
^OTon 4Bde. | 4. (zufammen über slJoo Seiten) , er^ 
fchienen find. Das Werk ift felir fchön von Seelej in 
Buckingham gedruckt. Der erfte Band enthalt eine 
genaue Befchreibung der älteflen irifchen Handfchnf- 
ten und Nachrichten über die Verfaffer der CbronjLeo, 
mit fchönen Faciimiles der Handfcbriften ; die HIteften 
Nachrichten über Irland aus griechifchen, ruxnifchßn 
und andern Scbriftftellern ; Bemerkungen über irifc/ie 
Dichtkunft und eine Sammlung der älteflen Gedieh to 
mit einer lateinifchen Ueberfetzung. Im zweiten Bai^ 
de findet man die Annalen des Abts Tigernach zu 
Cloyne , der 10S8 ftarb ; die Annalen tou Inisfalkn, 
einer Abtey im See Killarney, die "[fich yon 42g bis 
II96 erftrecken, und eine andere Abfchrift derfelben, 
die fich in Dublin befindet und von 250 bis 10S8 gehl; 
die Annalen des Klofters Buelley von 430 bis 1245, 
die theils lateinifch theils irifch gefchricbeo find. Der 
dritte Band enthält die Chropik von Donnegal, ge« 
wohnlich die Chronik der Tier Meifler genannt , weil 
fie \on vier Mönchen zu Donnegal verfafst wurde, die 
in der irifchen Literatur fahr bewandert waren. Sie 
fängt 20CO Jahre vor Chriflus an und geht bis lijr. 
Der vierte Band liefert die Chronik ronUlfter von '431 
'bis llgl. Der Band fcbliefst mit einem reichhaltigen 
Regifter. Zu den typographifcben Vorzügen gehören 
auch die febr fchönen irifchen Typen. 0*Conor hat die 
Chroniken mit vielen kritifchen Anmerkungen ausge- 
flattet. 



■ iF- -^ 



Druckfehler. 

In der Nachrickt von dem Gymnaßum «1 Ulm (Nr. 67,) Äatt Vetfenmäjer lies Vte/enmeyer ; h^Ba/fltr 1. Haft* 
Ur; ß. Keutntr 1« Kcntntr; ß« Nafstr l^ Nufar* 
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erfollene Gefundhelt bewog den Vf. zu einer 
Reife: nach Sfldeuropa. Nach Briten -Weife giebt 
er feine Wahrnehmungen in der unbequemen J^ur- 
naiform, welche Bogen füllt und der Icnheit fchmei- 
chelt« — Liffabon mit feiner natürlichen fchönen 
Lage, am rechten Ufer des Tagus und den Wein« 
una OrangenflSrten gegenüber, hat an nichts fol*- 
chen Ueberflufs, als an Prieftern und Hunden. 
Letztere reinigen die Stadt vom Unrath und unter 
Jeanots Regiment mufsten die Mönche die Gaffen 
kehren. In Schmutz leben die meiften Porturaefen, 
aber nicht in Rauch: denn man heizt hier Winters 
nicht ein und fpart die Feuerung im Sommer. Die 
hm*lichen Natiurfrfichte haben wenig Veredlung 
durch .die Kunft erfahren. Die Briten werden ge* 
ha&t Die Polizey duldet keine Bordelle, doch und 
die Mönche fehr liederlich , aber deüto keufcher find 
die Nonnen« Faul ift der Kfinftler, der Gelehrte, 
der Geworhsmann ; das Militär fürchtet den Dienft 
jenfeits des Meers, die Deferteurs werden aber ftets 
nach BraGllen eefandt, wo der Muth der Krieger 
fehr rerrufen ift. Priefterfchaft und Regierung ar<- 
beiten einander in die Hände, das Volk recht aber-> 
gläubifch und fdavifch zu erhalten. Nirgends giebt 
es mehr'FUegen und Läufe und fchnellen Uebergang 
der Witterung von brennender Hitze zu fchaudern- 
dem Fröftehi. — Am 17. October 1817 fchiffte fich 
der V£ ein , um aus dem unbehaglichen Liffabon zu 
fliehen, war fchon am 29ften in Livorno, mufste 
aber 10 Tage unter Quarantaine am Bord blei-- 
beu, eike dann fofort über Pila nach Florenz, 
iüer tadelt «r an Titian's Venus, dafs fie in den 
CMiren Löcher zu Ohrringen und Armbänder 
hatte und erklärt, dafs Angelo'^ Brutus untroli- 
endet ift und das Bild eines Medici war, wel- 
cher feinen Oheim mordete. — Damals befuchten 
die frommen, weil es Mode war, ibefondifrs den 
Altar Santiffima Nunciata. — BertoUni liefert für 
22 Gulneen fraditfrey nach England jede Büfte in 
Marmor, deren filodell ihm zugefendt worden. .— 
Auf dem Wege nach Rom, wdl es dem Kranken in 
Florenz zu kdt war, fand der Vf. den Tifch Iki den 
A. Ih Z. 18S7. ZuHsytfr Bmi. 



Wirthshaufem wohlbefelzt, die Betten mit Ma- 
tratzen gut, den Wein gefund und nur die Zimmer 
kahl möblirt. Am 11. ßecbr. in kalter Witterung 
kam der Vf. in Rom an. Die Todten, welche man 
im offenen Sarge zum Grabe führt, werden präch- 
tig gekleidet und gefcbminkt, aber nur die Reichen 
haben einen Sarg, die andern werden neben und 
über einander beftattet und mit Beizkalk beworfen, 
bis ein Gewölbe voll ift und zugemauert wird. Mit 
Recht beweift der Vf., dafs im Paliaft Sciarra die 
nackende Statue des Pompejus ,mit einer Weltkugel, 
nicht die Bildiaule des Pompejus feyn kann, vor 
welcher Caefar fiel. — Im Pallaft Monte -cdvallo 
bewohnt der Papft nur einen fehr Ideinen Theil. 
Der nahe Garten ift äufserft fchattigund fehr grofs. -^ 
Bey Gelegenheit einer Abendgefellfchait beym Ban«- 
guier duca di Bracciano, in welcher | der Aiiwefen«^ 
den Briten waren, rügt der Vf. die allgemeine' 
fchlechte Erziehung der Jünglinge, fo dafs es einen 
römifchen Ffirften giebt, welcher nicht lefen oder 
fchreiben kann. Die Damen find majeftätifche Ju- 
nonen mit vieler Sinnlichkeit. Doch geht das Sitten- 
verderbnifs feiten von den Weiblichkeiten in Italien 
aus und eine wahrhaft geliebte und geehrte Gattin 
ift feiten untreu. Die meiften haben Schwarzes Haar 
und fchwarze ftrahlende Augen und eine dunkelgelbe 
Farbe. Selten find die Blondinen, aber oft nähert 
fich das fchwarze Auge dem dunkelblau und ver- 
fchwunden ift dann der ftolze Blick der Italienerin. 
Viele Achtung beweifen fie der aufseren Sittfamkeit 
und wird folche häufig gebeugt, fo tragen dazu die 
Ruffianos bey, welche die Mäclderrolle fpielen und 
fo unehrenhaft find, ihren Landsmanninnen mandbe 
Nachrede zu machen. — - Michel Angelo und Ga-- 
nova erfahren manchen Tadel, Thorwaldfon überall 
hohes Lob. — Unter Confalvi's Einflufs wurden 
viele Mifsbräuche abgefchafft, aber dafür hafsten 
'ihn die Römer. — ' Die Strafse nach Neapel ^ht 
26 engl Meilen gerade durch die pontinifchen Süm- 
pfe , eine etwas abgewäflerte Marfch. Als der Vf. 
die leichenähnlichen Bewohner befragte, „wie fie 
es anfingen dort zu leben, ^* '«hielt er die Antwort, 
^ indem wir fterben." •=— Von Terracina ab hat die 
Regierung von Neapel Militärpoften auf der ferneren 
Strafse ausgeftellt, aber des Nachts foUen felbft diefe 
Krieger bisweilen Strafsenraub üben. Je fruchtba- 
rer hier der Boden wird , defto m^hr nimmt die Ar- 
muth der Landbewohner ficbtbar zu. Auch in Nea- 
pel fand der Vf. im Februar manthe Ttoe filr einen 
Kranken ta kalt und mtint, dafs Tm Winter das 
KMma inx epgUCdien IHvonl^re weniger rauh yis 
Qa in 
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'in Italien im Ganzen 'zu feyn pflege. Man fürchtet 
XXI Neapel Lungenfüchtige ins Quartier, zu nehmen» 
weil man glaubt» dafs fie'*geuinde Perfonen an- 
ftecken, verbrennt ihre Kleidung und tünoht die 
Zimmer von neuem, welche fie bewohnt haben. •—• 
Schurkereyen trifft man unter den niedrigen Klaffen 
feiten^ häufiger unter den vornehmeren in Italien an. 
Der Vf. liefs aus Vergeffonheit- einen Geldbeutel mit 
70 Mapoleonsd^or in einem ftark befuchten Caffee- 
häufe liegen, . entdeckte, fpät feinen Verluft, kaqi 
dann zurück und freudig lieferte ihm ungef ordert 
ein Aufwärter feinen Geldbeutel zurück. Ueber die 
Regierune und über die königliche Familie äufsert 
£ch das Publicum öffentlich unvortheilhaft und be- 
fonders rügt man die Verbindung der alten Abgaben 
der Bourbon^ und (jier Kriegsfteuern, welche Murat 
hinzufi>gte. Das grofse Murat'fche £r2iebungshau9 
ift eingegangen. D^e zehnte Mannsperfon ift.ein Adn 
vocat und das zahlreichfte Gewerbe ift das der La-« 
zaroni. Die rauhe Luft bewog den Vf. April 7. wie^i 
der in Rom einzutreffen. Der palatinifcne Berg ift 
jetzt faft ganz britif^hes Eigenthum, und in fchonen 
x^ächten braditen die Liebhaber ihren Schonen 
Stä^dchex^« In Toskana , das induftrioCßr ift als das 
Qbrige Italien, ift jetzt der Kartoffelnbau. allgemein 
eingeführt. Am 16. May traf der Vf. in Florenz 
ein. — Umftändlich beweift er, dafs das jetzige 
itaUenifche eine Tochter der etrusci£chen Sprache 
fey , und dafs Korns Latein nur die vornehme und die 
Kanzley- aber nicht die Volksfprache war ; doch wei- 
chen die einzelnen Volksdialecte iu Italien ungemein 
von ^einander ab, und noch jetzt,, vvie zu des alten 
Roms Zielten, fpricht der Toskaner feine Sprache 
guttural* — Reizend wurde das Frühjahr uncf milde 
waren die Nächte^ der Thau brachti^ keiae £rkäl-i- 
tung am 21. May in Bologna und auf dem Fifch«- 
markt mit Kanälen fliefsenden Waffers. — Die 
weitere Reife . geht über Venedig, Padua, Vicenza 
und Verona nach Brefcia, wo man die Wiefen vier- 
mal mähea kann ^ nach Mailand und über Como auf 
der fchonen Simplonftrafse Qach Laufgnne. Die vie* 
len Kröpfe in. diefem AJpefigebirge entftehen, wie 
auf der Infel Supiatra und. in China, vom dicken 
Kebel in den engen Thälerii' hoher Gebirge, aber 
in tieferen Thälern fallt die allgemeine weibliche 
Schönheit und Reinlichkeit der Schweizerinnen auf. 
Zu Ciarens ift der natürliche Park aus Rouffeau'sZeit 
verfchwundei^> indem der Wirth zu Vevay erklärte: 
„zwar ift -das Leben ip eipem Roman recht fchdn» 
aber es ift noch .befTer, Brod 2u haben. ** Gibbon*s 
Bibliothek fteht in. eipem. uatbe wohnten Haufe des 
Herrn Beckford in Lau^tanne ungetnut^t. In Savoyeo 
hatte die, Regji.erung i|] den Wirthshäufern das Tan^ 
zen verboten^ unti ein Bauer meyqte, fein Stand be^ 
fiinde fich dort nach hergefbellteif piemontifcher Be« 

afung fo gii^t al$t ein Fifchin gefrornem Waffer« 
Waadliupd ^-i.et;^t ei<» Freyftaat;^ !mu/s aben 
, Abkajieq'^RMOJÄT ilw bf cneß liaDdvögtea^^b-r 
leq, ,In J5v«hMi Äftiet?tjdiej#5taiifuttflSuBff*a«§ÄiPdU 
Viehes. .^gi;£4f)^j i^N^fi^u 4f ngt.:^n.4ie;W]f^]C 
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fchwer. Nach einer Zwifchenreife durcl\ die Schweiz 
reifte ^er Vf. a^ 4tei)^ Scytbn von Laufa&iie.DaQh 
Genf.^ In-Aix heiltae ihn das Tpopfbed nicht, Gham- 
bery fand er langweilig, Lyons Luft zu kalt; auch 
wollte i» Montpellier feiner Bmft der rauhe Land- 
und Seewind nicht zufagen. Weit milder hält er 
die Luft im Winter in Pifa oder in Rom. — Beffer 
als di« yer gea tw nt ei i {ransöitfehen Städte gefiel dem 
Vf. Touloufe durch feine grofsen Gänfelebem be- 
rühmt, wo man freyUch fehr wohlfeil lebt, der 
Kranke aber durch veränderliches winterliches Kli» 
ma olt leidet. Der franzöfifche Land- ond Arbeits- 
mann lebt faft ohne Fleifch, dagegen fchon der 
Mittelftand eine pute Küche führt. Reinlicher ift 
im Ganzen der Engländer ^Is der Franzofe; doch 
wollte ein franzöfifcher emigrirter Bifchof die Be- 
hauptung wagen , dafs feine Landsmänninnen im 
Schmutze ihres Morgenanzugs vor Gott reinere Se^ 
len befäfeef^ als- die Britiilnen. Wahres ZartgefiQhl 
befitzt der. Franzofe feiten. In Touloufe warfen die 
)ungen Studenten den fchonen Schaufpielerinnen ais 
Zlei'chen ihres Beyfalls Blumen zu. Selbft in den 
Provinzen ift der männliche Mittelftand foear ge* 
woiv^t, die Abende nach beendigten Gefcba^n im 
Theater zuzubringen , aber die Abonnements fBr da{* 
felba. find dort eben fo niedrig als in Paris hoch. In 
Touloufe zahlen die Studirenden 11 Fn und andere 
15 Fr. monatlich. Der weibliche Theil der Familie 
verfagt fich diefs Vergnügen aus Sparfamkeit und 
dient felbfk in Paris andern ^^ationen zum'Vorbild, 
durch Vergnögungsfueht die Ernährungspflicht der 
Hausväter nicht zu «^fchwereav — Die Miffionariea 
predigten bald eine reine ciiriftiiche. Moral, bald 
trugen fie durch fie geübte W under vor. Viel Hang 
hat. die jetzige franzöfifche Nation , fich über ihre po* 
iitifchen Intereffi^n in allen Ständen freyroüüiig aus* 
zufprechen und man fürchtet die Royaliften nicht 
aus Hafs desKönißthums, fondern wegen des Ein- 
greifens in das wahre oder idealifcbe W ohi des Va- 
terlandes, beneidet freylich fichtbar .die neuen Begfln* 
ftigten, welche Recht'haben zu behaupten, dafsfte* 
formationen durch Pöbel und Militär nicht von Dauer 
feyn können, aber auch Unrecht, wenn fie nicht 
einfcfhen wollen, dafs alte Mifsbräucbe encUicfa ab* 
gefchafft werden muffen. — . Von Touloufe fchifEifce 
beb der Vf. am 1. April 1819 nach Bourdeaux auf der 
Garonne ein und fand wenige ausgezeicfanete An« 
flehten als diejenige des reichen, aber in feiner Alt- 
ftadt fchnsiutzlgen Bourdeaux, welches iadefs durdi 
neue Strafsen upd einzelne ältere Gebäude eine 
fchöne Stadt zur werden, verfpricht» wo man aber 
freylich l^eurei: als ia. TouJoufe lebt. HaBcher 
Fr^mdp weilt hierjedoch wohlfeil, wenn erieinefl 
nahen Weinberg pachtet und das halbe fiinkommea 
einem Weij^b^uer Oberläfst^ wofür diefer alle Arbeit 
verrichtet nnd den Weinberg in zierlichem Stande 
erhjUt. Immer mehr Mitteiweine. besiehen jetzt 
Oftindien und Rufsland aus Bourdeanx« In£i^and 
ift d^ Ciaret eine verftändige Mifchung des fiter* 
de^(Mli-i un4 ß^rgunderweins. ,£s wiixL Sehr fchweJr 
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halten^ ebe cHb eogUbht G^hiwbnng eriauberf 
wird , f Or gleidien Preis reinen Gabors ds fchlech- 
tea Portwein zu trinken^ fo weife und gefund auch 
dem Briten in feinem Nebellande Franzwein feyn 
würde, fo dQrfte die wohlfeile Einfuhr aus Achtung 
fbr die Malztaxe doch fchwerlich jemals Statt finden, 
und man hat nicht einmal verfucht an der felfieen 
Küfte Sad * Englands mit genflegten Weinreben Er- 
tliche zu machen. Am 5^ May verlieCs der Vf. Bour- 
deaux mit einer langweiligen Miethwasensgelegen-* 
beit, bewunderte die Spatzierplatze, z. B. inPoitiers, 
Argeofon^s Scblofs bey Ormes, das fehöne Tours in 
einer Qppigen Gegena, Amboife, das fchlecht an- 
gelegte Chanteloupe, Blöis find das freundliche Or- 
gans. Weibliche Schönheit ift in diefer G^end 
Frankreichs feiten, weil fie mit zu vieler Anftren^ 
piins arbeiten mufs. FOr 90 Fr. monatlich trifft man 
la Tours in Mense gute Penfionsanf^alten-, worin 
man völlig freygehalten wird. Tours hat weniger 
als andere Städte durch die* Revolirtion Erfchfitte- 
rangen erfahren. Die Reichen Frankreichs find in 
den höheren Klaffen weder fittlicher noch im gefel- 
ligen lieben anftändt^er durch die Revolution , wohl 
aber die niederen Klaffen fchlechter geworden. Die 
gleidie Kindertfaeilung ift dem Vf. anuöfsig nach dem 
Vorurtheil, dafe es beffer fey, dafs die Aeltern ganz 
firey ihren Nachlafo vertheiien. Wunderfchön fand 
er den Eingang in Paris Aber Verfailles. Ein Mit- 
tagseflen fflr 1 bis 1| Fr. mit Wein in Paris fand der 
Biäfsige Vf. nicht fchlecht. — Auffallend und 
furchtbar ift in der franzöfifchen Nation die Leich- 
tigkeit, womit fich dort ein kfl hn er jBöfe wicht einen 
Anbang zu fcbaffen Gelegenheit' findet, fobald er 
durch irgend Etwas zu blenden vermag. — VS'eib- 
Hohe Schönheit nahm der munterer gewordene Vf. 
in Paris nur in den höchften Standen und unter den 
Grifettes gewahr, aber die haben Anftand, fdiöne 
Taillen trifft man feiten. Tugend herrfcht unter 
den Pafiferinnen mehr als der Anfchein verräth und 
Manche find in ihrer Liebe, die ein Enthuiiasmus 
anregte^ alier Nationen Vorbild. — Schändlich 
find die 20 öffentlichen Splelhlufer. — Am 10. Ju- 
Bius 1819 betrat der Vf. fein Vatefland wieder. — 
Der Nachdruck diefes Reifewerks durch Galigliani 
beweift, wie vielen Bey fall es unter den Briten ge- 
fanden haben mufs. 



SruTTeART, b. Franckh: Teuf/chland, oder Briefe 
eines in Teutjehland reifenden Teutfchen. ErJUr 
Band. 1826. XXIV u. 694 S. 8. (SRthlr.) 

Die Kenner nnfrer frClbem Literatur erinnern 
fich noch desBeyfalls,, welchen die am Anfange der 
achtziger Jahre des voricen Jahrhunderts von dejsk 
genialen Kafpar Risbeck herausgegebenen Briefe ei- 
net reif enden Pranzofen , durch geiftvolleAuffafTung 
und Darftellnng des Stoffs, anfchauliche Schilderun- 
en, treffende, oft flberrafchende Urtheile, kflhne 
Veymüthigkeit und lebhaftes Colorit, bey aUea 
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Ausfchweifungen einer jede Regel verfchmähenden, 
ungebändigten Geifteskraft, in der damaligen deut- 
fchenLefewelt erhalten haben. Ob nun gleich der Vf. 
des voi^iegenden Werlcs die mannichfEiltlgen Mängel 
und Fehler diefer Briefe nicht verkennt, fo glaubt 
er doch) dafs ein in dem Geifte Risbeck*s ausgefflhr- 
tes Gremälde des jetzigen Deutfchlands die gegenwär- 
tige lefende Generation nicht minder anfprecnen und 
zur Verbreitung der Kunde des Vaterlandes und ei- 
nes richtigen Ürtheils Qber feinen jetzigen , Zuftand 
fehr nützlich feyn mOfste, und in diefer Ueberzeu- 
gung hat er die Bearbeitung eines Gemäldes diefer 
Axt zu der Aufgabe diefer Schrift gemacht. 

Es ift von Risbeck bekannt, dafs er die Nach- 
richten, die feine Briefe enthalten, nur dem gering- 
ften Theile nach auf Reifen gefammelt, fondern aus 
den in den Journalen und der fonfiigen Literatur fei- 
ner Zeit ihm eröffneten Quellen gelcböpft und dann 
in der Form einer Reifebefchreibung zufammenge- 
reihet habe. Der Vf. bleibt feinem Vorbilde ähnlich, 
indem auch feine Briefe keine Darfteilung der auf 
einer ununterbrochen fortgefetzten Wanderung ge- 
machten Beobachtungen enthalten; dagegen unter- 
fcheidet er.üch von ihm dadurch, dafs er die von ihm 
gefchilderten Länder und Städte ohne Ausnahme, 
und zwar meiftens zu verfchiedenen Malen bereife, 
und was er von ihnen berichtet , an Ort und Stelle, 
^um Theil nach wiederholter Anficht, aufgenommen 
hat. Diefer Unterfchied von feinem Müfter gei^eicht 
ihm offenbar zum Vortheile, fo wie auch Jer grö- 
fsere Reicbthum an Ilülfsmitteln, der durch die 
neuern Fort fch ritte der deutfchen Landes- und Orts- 
kunde zu Tage gefördert worden, feine Stellung ge- 
g^n jenen fehr begünftigt. Dagegen hat Risbeck, in- 
dem er meiftens allgemeine Umriffe und Schilderun-' 
äen der von ihm dargeftellten deutfchen Gebiete gab, 
ie Idee des geograpnifchen Gemäldes richtiger auf- 
Sefafst und anziehender durchgeführt, als der Vf., 
er fich häufig in topogrnphifche Details verliert, 
die hier nicht an ihrem Platze find, odei; Notizen 
von Einzeinheiten giebt, die allerdings in einem 
Ilandbuche derl^andes- oder Ortskunde nicht ver- 
mifst werden dürfen , aber auf dem Standpunkte des 
allgemeine Anfichten darftellenden BeobachtersT ver- 
fchwinden mfllTen. 

Dagegen behauptet fein Werk, in deffen hier 
vorliegendem erfien Bande Deal fchVand in feiner Ge- 
fammtneit, und dann die füddeutfchen Staaten IFir^ 
iembcrg , Älohai-Zollcrn , Baden und Baiern ge- 
fchikiert werden, ein eigenthümliches Intereffe, das 
ihm ohne Zweifel viele Lefer gewinnen wird. Der 
Vf. giebt fich als ein Mann von vielfeitieer Welt- 
und Gefchäftserfahrung und reicher fielefenheit 
..kund, und was ihm auf dem einen und andern 
Wege zur Ausbeute geworden, giebt er in rafcher 
Manier und heiterer JLaune, mit freymOthigem , oft 
keckem ürtbeil, und durcbwürzt mit einer Menge 

ärofsentheils anziehendet und flberrafchender Anek- 
oten UAft S^A^^^^^^ ^^^ neueren und älteren , deut- 
^^ {eben 
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fchen und auswärtigen Schriftftellem wieder. Er 
betrachtet dabey das Leben und feine Verhaltniffe, 
den Staat und die Kirche, die wiffenfchaftlicbe und 
die üttjiche Entwickelung auf einem irorurtheils* 
freyen Standpunkte, im Sinne des Syftems der Li« 
bcralität und mit einem jeder Art von Defpotismus, 
Geiftesbefchränkung und Wahn abholden Gemflth, 
und fo viel Schonung er auch den beftehenden bOr- 

f verliehen Ordnungen und Autoritäten beweift, und 
o bereitwillig er das Gute, das in deren Kreifeii 
fich findet, im erldärten Gegenfatze gegen die in un- 
iern Taffen rege gewordene, mit nichts zu befriedi* 
jgende neformationsfucbt anerkennt, fo ift er doch 
unerbittlich ftreng gegen alles Gemeine, Vernunft- 
widrige und Schlechte was in den übrigen Aeufse- 
rungen des nationalen und individuellen Lebens zum 
Voncbein kommt. Diefe Strenge wird aber nicht 
feiten indiscret und ungerecht, fo wie das Urtheil 
einfeitig und befangen; und wie bey vielen glQck- 
lieben Einfällen und witzigen Wendungen es, um 
den Eindruck der Darftellung zu heben, der den 
Lefer von zarterem Gefühle oft irrenden Zweydeu- 
tigkeiten und Derbheiten nicht bedurft hätte, fo 
würde, bey folchen Lefern, jener Eindruck fehr 
verftärkt worden feyn, wenn mit Vermeidung man- 
cher Nachläffigkeiten mehr Fleifs auf Au^eilung 
und Glätte des Stils und Reinheit der Sprache ver- 
wendet wäre. 

In den Ueberfichten, womit der Vf. die Be- 
fchreibuns der von ihm durchwanderten Staaten ein- 
leitet, gieot er fehr reichhaltige, meiftens genau be- 
ftimmte, oft auch andere Angaben berichtigende 
[Notizen von der Gefchichte, dem Anbau, dem Er- 
trag und der geographifchen Geftalt der Länder, 
fo wie von der Bildung, den Sitten und der Sprache 
ihrer Bewohner. Aber fein Buch würde fehr an In- 
terelTe gewonnen haben, wenn er fich umftändlicher, 
als es gefchehen ift , auf den Geift der Gefetzgebun- 
gen und der Regierungen eingelaffen hätte, wozu es, 
auch aufser der eigenen Beobachtung, bey der Oef- 
fentlichkeit, in die das Leben der füddeutfchen Bun- 
desftaaten neuerlich hervorgetreten, an Hülfsmitteln 
nicht fehlen konnte, und was bey der nun allgemein 
berrfchenden Richtung der Aufmerkfamkeit auf die 

f^olitifche Entwickelung d^r Völker von den meiften 
jefern erwartet wird. Dagegen gereicht es ihm zum 
gerechten Lobe, dafs er in der von ihm gegebenen 
allgemeinen Anficht von Deutfchland die Gebrechen 
unlers ehemaligen Reichs wefens, und die in demfel- 
ben herrfchende Vielköpfigkeit, Förmlichkeit und 
fo viele in der Nation liegenden Kräfte lähmende 
Zerftückelung, fo wie die daraus hervorgehenden 



v«rdeiblicfaeD und iäeherlicben EtkigBf mit leblia^ 
ten Farben fcfalldert, vvas man gegenwSrtip föt um 
fo verdienftlicher achten mufs, da die eiafeitigea 
laudaioreM temporU acti, die alles Alte imbed^t 

Ereifen, mul in der Rückkehr zu ihm die einzige 
ialfc in den Drangfalen der Zeit erkennen , Um, 
Stimme Immer lauter und dreifter erbeben « und 
dadurch das öffentliche Urtheil über die nnn beft«* 
bende Ordnung der Dinge irre leiten, and 4i^At^ 
neigung dagegen vermc&ren. Um debwillen foJ] 
und darf aber weder das Gute und Löbliche t was , 
mit uuferen alten Verfaffungsformen und Inftitutii^ 
nen untergegangen ift, undankbar" vergeffen oder 
verhöhnt, noch dMs Mangelhafte t die gerediten * 
Erwartungen Täufchende m unfern Einnchtangeo 

Brteyifcb oder fchmeichleiiCch vmgangen ond vet^ 
tileiert werden; indem nur die mit Unbe£angeD* ' 
beit ond treuem Sinne ansgemittelte und ausgelpro- 
chene Wahrheit zur Vorbereitung eines voUkomm« 
neren Zuftandes dienen und uns auf dem W^e all« 
mählicher Bellerung weiter helfen kann. 

Dafs es In einem, eine fo grofae KaiTe vonNo* 
tizen enthaltenden Buche auch nicht an folchea 
feble^ die nähere Beftimmungen oder Berichtigung 
gen ertrügen, verftebt &ch wohl von felbft So 
wird z. K die Wirtembergifche evangelifche Synode 
nicht nnr (S. 178) alle drey Jahre, iondem alljäh^ 
lieb gebalten; der S. 290 genannte, durch Smlm^i 
Biographie bekannt gewordene trefOicbe Pfarrer za 
Warthaufen biefs nicht fi^^fiiij fondern H^dm} 
fo hdfst auch das Bad bey Löwenftein nicht rAenf- 
fenbad (S. SM), fondern Theujffcrbad; der letzte 
Fürftbifchof von Speyer war kein Graf Yon Stynm 
(& S70) , fbndem ein Graf von fFalda^doif; auch iffc 
es nicht das vormalige Reichsftädtcheu Bucfton 
(S. 441), fondem AicAAernj was einen Befumdtheil 
von Friedrichshafen ausmacht; der Befitzer der 
trefflichen naturniftorifdien Sammlungen in fyoW^ 
bürg (S. 498) bieis nicht V€n Cobm^ fondem eon &- 
bres; nicht die Hunnen waren es, die nach S. 501 
in der crimen Ilälfte des Mittelalters Baiem verwfi^ 
fteten, fondem die ünggrn n. L w. Diefe und ähn- 
liche Unrichtigkeiten, dito zum Theil als Schreib* 
und Druckfehler Entfchuldigung finden, könntii iA* 
deffen dem Werthe des Werks im Ganzen nichtl 
benehmen, dem wir im Gegentheile eine ndche 
Fortfetzung wfinfchen, bey welcher der Vfc um Ho 
mehr auf die Befriedigung /einer Lefer wird 
rechnen können, wenn es ihm gefallen vrird, die 
hier über feine Arbeit gemachten Bemerkungen zu 
berücküchtigen. 
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att eines Lehrbuchs der Bonxen Wekaefehicbte 
Kt vorgezogen worden, erft die drey Haupttheile ein^ 
zeln und dann das Ganze noch einmal vereint, alfo 
ftatt eines Buches vier erfcheinen zu lafTen. JNun, 
der Verleger hat ^s fo gewflnfcht , und Rec. tind 
Pttblicura muffen üch auä hierein {tagen. Dem Bei:, 
kana es am £nde auch recht feyn , der Literator der 
Cefchichte aber hat vermehm^ Arbeit. 

, Hec. , der es fich zur Pflicht gemacht hat y 

Schriften {ar Schulen mit befoaderer Aufmerkfam*«' 

keit^ulefen, hat die&.auch.bey gegenwärtigen ge-* 

than ; und kann ihnen feinen Beynllim Aligemeinen 

nicht verfagen. Z^ar ift ihm nichts Neues von 

Erheblichkeit: in ihnen aulgeftofsen, auch kann er fie 

nicht eben als Meifterweifke in der Art der Behänd«» 

Ittog und Darfteilung rflhmen , aber er ift vollkom-^ 

men übetzengt « dafs fie in der Hand eines kuitdigeii 

liebrersihreii^ Zweck erreichen werden. Freylich 

wird es jetzt ,-. Wo bald jede Verlagsbuchhandlung 

Tkt hifiorifches Schulbuch auf dem Lager habe» 

wird , immer fch werer , fich ^durchzuarbeiten , and 

immer «tringender die Vorgänger zu Überbieten, fey 

es nun aii Wohlfeilheit oder an Gfite der Arbeit 

«der 9 iwas das fiöherfte,''bn beiden ; daß keine Li* 

teiatur angefahrt ift^ hat der V£ felbft vertheidigt; 

^gogcn viürde i^dem Bändchen ein chronologifcher 

Blattweifer füglich beygegeben worden feyn. — 

Die.Einthellaog der ahen Gefchichte fiellt eine 
Urzeit, bis zur Grflntlung der erften Staaten ; dann 
4 ZettrSume ^ von «LcrG^findua^ der erften bekann- 
ten Keiohe 9600 bis auf Cyrus ^60 ~ dann Alexan- 
der, — ^Qctaviaiiund)eMdlich bis auf den Untergang 
des weftlieheii.R&nerrdHdies auf; Dafs fn.}e«em er-^ 
ften Zeitraum freylicH -imoh niandhes hiftorifch un- 

Ewifie, mitwelciiem fich andere Hiftoriker in ein& 
lenannte Vorzeit., oder Vorgefchichte^oder hifto^ 
rifch* dunkeln Zeitraum geflüchtet haben, vorkom- 
men muffe, li^ ani Tage. Die Ueberfchriften der 
4 $^ des erften Kapitew* Anfang— Urfyirung der 
Uin/chheä^^ Mter der Ende -^ fF^nßtz der erftet^ 
A. la. Z. 1827. Zweyter Band. 



Menfbhen konnten , da fie alle 4 Anfang geben, lo-^ 
gifcner 'Zufammengiezogen, loder wenigftens das Alter 
der Erde vor dem Uriprunge der Mlenfchheif, der 
dann zum Wohnfitze überführt, geftellt werden. 
Eigenthümlich dem Vf. ift die Bemerkungv, dafii die' 
Atntammusg von einem- Menfchenpaare dem Gefiihle 
und Verftande mehr zufage, da hieriii ein Grund, zu 
der .allgenteinto Bruderhebe liege y den ( die }. alle 
Menfcfaen gegen einander hegen föUen; und ohne 
weldie ein Krieg Aller gtoen Alle j in der Ordnuns^ 
und dadurch das Dareynaaei* gefährdet feyn würde. 
Die Art wie man verfcniedene Erfindungen ffenetifch 
erklart hat, verwirft der. Vf. als Spiele der Fhantafi^ 
aber • die Art wie fich. die aheften Staaten gebildet, 
was eben fo wenig auf hiftorifchen Denkmälern be-^ 
ruhet, wird nicht bezweifelt. Die lange Skizze der 
ganzen alten Gefchichte konnto in einer Einleitung 
fcbicklicher als in der Rubrik: Urzeit, ihreärPIatz 
finden. Sehr richtig wird angenommen , dafs Ba* 
bylon nicht der ältefte Staat leyn könne, fondern 
ATfyrien, und doch angeführt, dals Ninus, derStif'* 
terdes letzten, Babylonien erobert haben foUe» Auch 
möchte man bezweifeln dafs Mofes gerade .in der. 
f^Ufte Two er 40 Jahre herumzog) fein Volk zu ei- 
nem acwcerbaüendcn lind .Städtebewohnenden habe 
heran baden wollte, wiewohl diefs unverkennbar der 
Sinn feiner Legislatur war. Rec. ^glanbt eher zu ei- 
nem kriegerifchen>l unL das {»lobte Land: vorerft zo? 
erobern. Auch* icheinf der ¥f. -fich zu widerfpre-' 
chen wenn er & 2§ von. den Juden fagt, die königh-. 
che. Gewalt blieb durcbdie beftehen&n Gefetze und 
durch die Richter eingefchränkt, den^nach fcheioti 
der Staat 'durch die königliche Regierung ab Kraft' 

Gewonnen, zh. haben; baldt darauf: „da aber die^> 
^erfeffung, die für das Königthom unpaffend waoii 
nicht geändert wurde" u. f. w. ••« Das Ende* dest 
Reiches Israel wird (5. SO.) im* J. 688 angenommen^ 
v^ährenddoch die gew^nliche Angabe 722 befagt.: 
ift diefc und mancpe ämlichö Abweichong abficht-* 
lieh, fb wäre «s gut gewefen in einer Note diefs und 
die Gründe dazu zu bemerjhaeki^i So heifst es (S. 86) 
Laomedon habelliom gegründet, während die Sage 
diefs dem lius znzufehreiben pflegt. Perlander wird 
(S. Ö2)'auä Theben genamit, während andere ihii 
aiis Korinth ftammen und fogar dort regieren ]a(Tenl> 
— t^arquiniiis Superbus habe (S. 68) nur bis 516 re^ 
giert (509)^, ^xndt die Gefatze« der Xli Tabb. wären' 
425(449) erfchienen; Alexander habe (S.8S) Sufa 
(Periepoli^) im Trünke verbrennen lafTen. . BtWas 
undeutlich keifst es' S. 106: die Heerführer wurden 
b^y dem ^^^meln grolscc Schätze gewUfealos, blie- 
Rx ben 
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ben fie bey yerhaltnifsmafsigemReicbthiinie, fo wur- 
den fie gefährlich. Bev der fo zuv,erficbtlicben 
Behauptung : dafs unter Äugufts Regierung, der rö- 
mifche Staat 40,068,000 Bürger gehabt habe, hätte 
eine nähere Begründung nicht fehlen, befonders auch 
angegeben werden dflnen, was unter Bürgj^rn hier 
verftanden worden fey. Das Monum, jtncyranum. 

fiebt nur 4 MiÜ» (Vgl. die Itfenswerthe Abhiandlung 
es Minifteriahaths v. Roth in München 1817: Be- 
merkungen über die Schrift des M. ComeUus Vraniö 
undiüber das Zeitalter der .Antonine«) — Augußa 
Smerita ($. 118) wird fürs jetzige TÜliranda ffehalten, 
während man gewöhnlich Menda dafür hält. Wir 
bitten alfo den Yf. diefe Punkte noch einmal ge- 
nauer ins Auge zu faffen. Ueber die Sitze der deut- 
fchen Völker, ift zu wenig, über den Pfahlgraben^ 
die Teufelsmauer gar nichts gefagt. Auch Nachlaf- 
figkeiten im Stil kommen hin und wieder vor z. B. 
die Tautologie: 127. Mark Aurel zog felbft gegen 
die Markomannen undthat oft Feldaüge geeen fie ; 
oder S. 121 : Afrika lag n^ch Karthagos Fall in 
Trümmern S. 108 : die Aömer befunden auf die 
Schleifung der Stadt; wenn hier keiner der vielen 
Druckfehler obwaltet. Denn fo kommen S. 16 : ge^ 
morderte Bürger, 10: Xifuihams , Laboxo/o archod, 
Belfagar (Ze^; 84: Skmdalesf 87: Cetcascorui; 42» 
47 : Amphictyonen und Arhphyctionen; 62 : MytilenCß 
PJua/a Jtzginu/a, trapejifche Felfen (76): Britanien 
und ßrUannien Momyku; VibüluB {VwUiu$) vor. 
S. 125. „bis an das Fort von Clyde** foll vrohl bis 
an den Meerbufen von* Fyrih oder Frith af Clyde 
heKsen. 

11. Die Eintheilnng des MitiddUena in 2 Perio« 
den bis Karl den Grofsen und von da bis zur £nt-« 
deckung von Amerika ift «nverhiltnifsmafsig. ( S. 1 
bis 37 und 87 bis 185.) Rec. würde nur die letzten 
700 Jahre, und zwai* mit dem Jahre 1800 oder dem 
Ende der Kreuzzüge, zertheilen. Dehn in der That 
vereinigen fich um jene Zeit fehr entfcheidende £r* 
fcheinungen. Feudalariftokratie und Hierarchie ha- 
ben ihren Gipfel erreicht, von dem fie allmählich 
wieder berabtteiffen ; Deutfcbland und Frankreich 
Ikid geordneter in Oberitallen begründet.;; Umbil- 
4«ng Aer Städterepubliken zu Staaten ; Wiederauf-- 
leben <ier klafQfchen und Nationalliteratur in Italien 
u. f.'w. Befremdend ift es, wenn es heifst: „ein 
nwes Leben der Menfchheit gehet im Mittelalter 
auf und ivieder unter i^* indem cue neue Zeit alir auf 
diefem mittelalterlichen Leben weiter entwwik^lnd 
förtbauete. Sonftmfllste^a die .neue Zeit £cb ohne^ 
Hülfe der Yergangenheit.erklärenläffen! S. 8. wird« 
als eine der o Räieionen der I^matsmus genannt, 
aber nichts weiter davon gefagt, als (S. 121), dab 
die Mosülen ihn in China eingeführt zu haben Ichei- 
Auch über den Islam wäre .mehr charakte- 



nen. 



riftifches beyzubringen gewefen. Die Art> wie (ich 
die deutfchen Völker in die römitche Etbfchaft 
tfaeilten, ift (S. 7.) nicht deutlich gemacht« „Sie 
Zwanges diefe (die ebeitialigte Befitzer), ihnen einen 
Tbeil des angebaueten Landes abzutreten ^ welches 



fie unter fich vertheilten. " Sie nafanmi aber oieta 
jenes j oder | oder f des ganzen Landes in Maffis, fe 
dafs der fteft als ein Ganzes den Römern geblli^ 
ben wäre fondern fie befetzten jedes vorgefundeae 
angebäuete Grundftück, und lieisen den bishezagen 
Bentzer nur jenen Theil des Ertrags für fich» wä^ 
rend er das Uebrige für fie bebauen oder ganz ih- 
nen OberlalTen muTste. Wenn (S. 28.) ,Co7|/2. Ab- 
pronymus durch Mißfinke überfetzt wird, fo möehtt 
diefs manchen Lefer irre führen ; er hiefs der Ba- 
fudler, weil er bey der Taufe das Becken befo- 
delte. Auch folgende Behauptungen können irre 
führen : (S. 87) : „Schon im 5ten See. kam die Too-* 
und Dichtkunft fehr in Aufnahme befonders durch 
die Bardm" (entweder nimmt der Yf. keine zn 
Tadtus Zeit an oder er denkt blofs an die engli« 
fchen) und: „damals vmrde fchon angefangen ia 
deutfcher, gothifcher und angeljackfifdusr Sprad» 
zu fchreiben. '* Waren letztere nicht auch deutfdi? 
— (S. 49): „Durch die Einführung einer neuen Con^ 
ßituüon (1087) in wefeber die Erblichkeit der;L»- 
hen begründet wurde. " Man foUte glauben , unter 
der eingeführten Con/litution fey^eme in unferem 
Sinne des Wortes zu v^fteben, während es nar 
ein Edict, wegen der £/nfMii Lehen und zunSch^ 
für Italien war. — Die wahre Urfache der KreuS" 
Züge findet der Yf. in dem Wunfohe der Papfte, die 
in der That von ihm fehr begünftigt werden, das 
Chriftenthum auszubrüten. Eigennutz und Schwäir* 
merey hatten keinen Antheil daran, t?) — * Aus fot* 
Sender Stelle (S. 65.^ wird einer, der Gefchicbte 
lernen will, fchwerhch klug werdm; Das Haus 
Wettin bekleidete (von 1127) die markgräfliche 
Würde, von Meiffen und Süplinburg (von ilSO) 
die landgräfliche, von* Thüringen (AsKanien) (von 
llSS) Mordfachfe», fpäterf 1144) Brandenburg ge* 
nannt.*" (?) — Eine eigenthümliche Anficht tMet 
fich S. 76 : „ YerhängniTsvoU u. f. w. war die lang^ 
und fchlaffe Regieruns Friedrichs III, die, wie ts^ 
delnswerth an fich , doch vielleicht cUe Bildung der 
neuen gefelifchaftlichen YerhältnilTe mehr begfln* 
ftigte, als es eine geregelte und thatige Yerwaltunl 

getfaan hätte. Ein kraftvoller thät^er Fflift 

auf dem Kaiferthrone würde in diefe Geftaftunff der 
Dinge eingefchritten , um mit dem Willen , nesh 
mend oder fördernd zu wirken, ftdrend dazvnfdM 
getreten feyn luid wahricheinlich .den Sturm be* 
trichtlich vermehrt haben, welcher ftatt fand, bis 
das Chaos widersprechender Jntereffen fich zu £•« 
ften Formen fchied."~ Dieganzea Reihen derPipfte^ 
Kaifer und JCönige (felbft die von^Navanra und 
Schottland) .fiiid unter der GeCchichte ihrer Staaten 
aufgezählt. — Auch hier ftülsen wir auf Ausdrücke 
die leicht zu vernneiden gewefen wären , wie S. 70: 
Friedrich If. einer Jer „ umfafsreichften " Ffirften; 
S. 126: ^^otiiiedBsßchvorgeßeckteZiel erreicht tn 
haben. S. 9 : ein Gefchlecfat, wae grofse Eroberui^ 
gen machte u. f. w. Auf Ungleichheiten, -wieSicUi^ 
und ifixiiU^, Pännemark und Dänemark: OolunUfO 
und CohnUhi und endlich auf Druckfehles« di^ 

beym 
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beym Schlu&Vles Ganzen fa bemerkt werden mS- 
tfen : Dartik, Mufi$, D&minzier' ft. Dalem . . . Gi- 
WUntn, Mcnaeaö, Osmannen, während doch Ihr 
Anfllfarcfr Osnutm riclitig gefchrieben wird ; Arxad 
ft. Arpad^ Femiafchm ft. Tem.., uilmbrariden, 
jßm(^iodm, Vtldes ft. T^eldech, Humeliaten, Zo^ 
nares, Otto v. Treifingem. u. £ w. 

ZiABST , b. Kummer : Diplomali/cher Bericht übet' 
die revolutionären Drohbriefe, welche bey dem 
kurJurßUchen Hqfliiger zu Kafjel eingegan- 
gen; nebft einem Blick in das dortige Caftell, 
einer BeurtheÜung des gerichtlichen Verfah- 
rens in diefer Sache» und dem Ersebnifs der 
Unterfuchung fiber demagogifche Umtriebe ia 
Kurhetten. von Johann von Harn. 1826. IV u« 
5221 S. & 

Der Titel: dinhmaitfcher Bericht ift unrichtig; ' 
deno dijplomatifch bedeutet entweder das was aus 
Urkunaen entnommen ift, oder was die auswärtigen 
StaatsvorhältnifTe.iuid gefandrchaftlichen Mittheilun-^ 

E betrifft ; und die Schrift enthält keines von Bei-- 
y fondern blofs ein Stückwerk von Gefchicht»« 
iRählung über die bekannten Drohbriefe an den 
jetzieea Kurfftrften von HeiTen , mit dem offenba« 
WB Zweck des Vfs. , die Entdeckung des Thäters 
fich zuzueignen ; wobey nebenher mank:berley, felbfk 
der Lebenslauf des Vfs., berfthrt wird. Es ift 
hiemach unmöglich, aus der Schrift unfern Le~ 
fern über diefe wichtige und peinliche Sache 'ei- 
nen zuverläOigen Vortrag zu machen, indeffen ha* 
ben wir keine Mühe gefpart, die glaubwürdigen 
An^ben einigermafsen znfammenhängend mit- 
«utheiien. — Als der Kurfürft fich im Sommer • 
1823 mit mehren Staatsbeamten, auch dem Ober-* 
polize]^director von Manger, zu Nenndorf aufhielt, 
flberreichte ihm fein Sekretär Möller ein Schrei- 
ben, welches demfelben mit einem Begleitungsbriefe 
unter dem Poftzeichen Kaflel zugekommen, beide 
Briefe und die Auff^rift waren anfcheinend von 
verfcbiedener HandfchrifL In dem Briefe an den 
KurfOrften wurden in gebildeter Sprache ihm harte 
Vorwarf e gemacht, ein veicfftflungsmfif sk;es Regie- 
nuigsverjEenren und die Entfernung der Gräfin hei- 
chenbach gefordert ; und ihm widrigenfalls mit dem 
Tode gedroht. Zugleich war eines Familiengeheim- 
lüfles erwähnt, um welches Müller und auch Man^r 
wofsten ; der Brief an Malier hatte die Ueberrchrift : 
nein lieber Malier, welches die gewöhnliche Ueber- 
fchrift von Kabinetsfchreiben iit; und beide Um- 
ftaode gaben alfo dem Drohbriefe den Anfchein ei- 
neshohen Urfprungs, machten aber einen folchen 
Urfprune wieaer defto unwahrfcheinlicher. Man 
bna auch einen zweyten Drohbrief in dem Schlofs 
zu Wilhelmshöhe , welchen MoUer gleichfalls d^m 
Kurfbrften übergab, und ein dritter kam an den 
Poftmeifter zu Wabern, mit dem Poftzeichen Sarnen 
in der Schweiz. Sie waren ähnlichen Inhalts wie 



der erfte, aber von verfchiedenen Schriftzfigen, und 
fie bezweckten aberdiefs auch, den KurfOrften wi* 
der Männer einzunehmen, denen er .wohlwollte. 

Nach dem Eingang des erften Drohbriefes er- 
liefs das Staatsminifterium unterm 27. Julius 182S 
eine öffentliche Aufforderung, alles was zur Ent- 
deckung des Urhebers führen konnte, der OberpoU- 
zeydirection anzuzeigen, und auf die Angabe hinrei- 
chender Beweismittel wider ihn ward ein Preis von 
10,000 Rthlr. gefetzt. Das Gefchäftsgefühl der ein« 
fichtsvoUen hefs. Minifter und des biedern Geheimea 
Kabioetsraths Kl valier duldete nicht, dafs die Unter« 
fuchung der OberpollzeYdirection allein überlaffen 
blieb, fondern es ward eine Unterfuchungscom- 
miffion von Rechtsgelehrten unter dem Yorfitze von 
Bode angeordnet, der bereits die fch werften pein- 
lichen l^terfuchnqgen mit grofser Gefchicklicnkeit 
und GewifTenhafti^eit geführt hatte. Während 
diefe Commiffion genaue. Nachbildungen von den 
Schriftzücen dtf Briefe bekannt machte, und das 
gerichtliche Verfahren in gewohnter Ordnung er- 
öffnete, begann zu Kaflel eine in deutfchen Staaten 
ungewöhnliche Schreckenszeit. Niemand durfte 
fich dem ftark befetzten Schlofle nähern, und Nie* 
mand, felbft kein Officier in Uniform, durfte es 
ohne Sicherheitskarte von der Polizey. betreten. 
Das Zufammenfteben von Mehrern auf. der Strafse 
ward verboten , jeder Verfammlungsort beobachtet^ 
und jede Haustbür mufste Abends 10 Uhr verfchlof- 
fen feyn, felbft die Scheunen und Ställe auf dem 
Lande foUten Schiöfler haben. Eine Verordnung 
nach der andern fteigerte die Polizeygewalt bey dem 
Pafswefen und wider geheime Umtriebe, Jedermann 
konnte ins Verhör genommen, uncl, unter Polizey*- 
aufficht geftellt werden ; die Verhaftungen beliefen 
fich im J. 1823 auf 2544. Die erften Verhaftungen 
wegen der Drohbriefe trafen einen UnterofGcier Ei* 
chenberg^ und den Bedienten Engelbrecht, bey 
dem Grafen von Heflenftein, dem natürlichen Bru- 
der des KurfOrften ; und bey der Verhaftung des 
fchon erwähnten Sekretärs Müller wurden die 
Briefe ia Befchlag genommen , welche Boten nach 
Kaflel brachten. Die Oberpolizeydirection verfuhr, 
als wenn die Drohbriefe von einer grofsen Ver- 
fchwdrung ausgegangen wären; Manger und der 
Oberpolizeycommiflar Windemuth machten Reifen 
ins Ausland, man fch rieb nach Mainz an die Uu<- 
terfuchungscommiflion über demagogifche Umtrie- 
be, und man fuchte auch eine Verbindung der Sa- 
che mit den Studentenbändeln zu Göttingen zu 
(nden. 

Unter diefen Umftänden liefs der Vf. einige Be- 
merkungen über die Drohbriefe in dem Münden- 
fchen V^ochenblatte drucken, erhielt aus der kur- 
fürftl. Geheimenkabinetskanzley unterm 23. Novbr. 
1823 das Verfprechen thätiger Erkenntlichkeit, 
wenn er zur Entdeckung des Urhebers beytragen 
könne, und fchrieb darauf die Schrift: o^^i*- 
fchwörung gege<^ ^^^ Kurfürften u. f. w.'* Er 

wandte 
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wandte ßch fowohl aa die Mitglieder von der Un- 
icrfttchungscommifBon, als an den Oberpolizcydw 
rectorvoa Manger um dazu Nachrichten^:|su erhal- 
ten • und der fchon genannte Windemuth kam zu 
&, und gab ihm, ^ie er fcb«ibt lUbhüges u^^ 
I Inrichtiees. Zuvor hätte er einen Brief von ' Man- 
ier SoSen. der das Poft.eichen Raffel 2J; Jan: 
hatte, und nicht frey war, aber auch ni<*t bezaWt 
wurde. IndiefemBriefelehntMangerab, ihmNach- 
richten zu geben. In feiner Schrift: ».^erfchwö^ 
rung u. f. w " behauptete der Vf. , dafs der Urheber 
der Drohbriefe idem Throne nahe «eben moue. 
Manffcr fandte einen Kurier an den Verleger y um 
tlie Verbreitung der Schrift zu verhindern, Wdches 
der Verleger am 19. April 1824 abfchlug; und in dei? 
RaffeUchen Zeituiig erfchicn eine Bekanntmachung, 
dafs die Schrift unrichtige Nachricliten enthalte^ 
und der Vf. feine^Quelle angeben Jolle. .^^ 
DieUntelffuchungscowmrffio^ fchrieb nach Han-t 
nover, um den Vf.' über die Verbittdungen verneh- 
men zu laffen, die er in Kurheffefi haben möchte^ 
um amtswidrige Nachrichten von dbrt zu erhaltem 
Er ward vernommen , gab das fehon erwähnte 
Schreiben von Manger ab, and Über den BefucH 
von Windcmuth Au!?kunft. Sein Unterfuchungs- 
dichter bemerkte, dafs nach des Vfs. Angabe, Win- 
demuth nach Manger's Briefe zu ihni gekonwien 
fev dafs aber nach dem Datum dieles Briefes Win- 
tiemuth zuvor bey ihm geweferi fey. Der Vf. beVriee 
daeegen, dafs feine Angabe ri^hdg und Windcmuth 
crft nach dem Empfange des Briefes bey ihm ge- 
Wefen fey ; und der Brief war von dem Poltamte 
zu Münden nicht als angekommen bezeichnet. 

Die Unterfuchungscommafibn zu Kaffel gewann 
hierdurch mehre , wenn gleich, fchwachc Ji^d un- 
irewiffe FOnkchen, um fich Licht zu verfchaffen, 
und fie vernahm fofort Windemuth , der lieh in fei- 
nen' Ausfagen verwickelte, und verhaftet wurde; 
daffelbe gefchah den übrigen Angeftellten bey der 
Oberpolizeydirection ; und nur Manier felbft blieb 
noch frey ,ider nach dem Vf. gefucht haben loll, 
den Kurfürften zu einer Reife nach Hanau zu bewe- 
ben. Es konnte wohl nicht fehlen, dafs die lange 
verhaltene Erbitterung Oberall das böfe Weffen zu 
kaffel'riun wie auf SturmesBOgeln auf tobte, dafs fie 
Ich befönders gegen Manger — und rtbch rtiehr bey 
der entdeckten fclilechten Kaffenführung feineti Bm-^ 
ders— richtete, dafs wenig von Fragen über das 
Verhältnifs von Vortheil und Gefahr aus den Droh- 
briefen für ihn, und von feinen Verdienften um das 
dortige Armenwefen u. f. w. und zu feiiifer Ebtfchul-i 
djgung zu hören war, dafs vielmehr die lauteft« 
Stimme ihm nicht blofs eigene, fondern auch, frem- 
de Verfchuldung und Unwürdigkeit beyniafs. Di« 
Unter fuchungscommifüon trug auf feine Verhaftung 
^n, welche nach dem Vf. in einer Kabinetsbera- 
thung befchlolTen feyn foll, und zu Melfungen ge- 
fchah 22. May 1824, auf einer Reife , die er nach 
Fulda auf höchften Befehl machen JToUte; |ind er 
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ward nun erft dahin» und d^nn vwchd^t Teüamg 

Spaocenberg, gebracht, mfO er fieh dem Vemchoie« 

i^achj jetzt nodn befindet, . ohne irgend ein«-Theil-r 

n^imie an:de^ Drohbriefen eii^ftanfieQ z« haben. 

Warum er picht zu Kaffel verhaftet wtsr^e ? vnmm 

i^iclit der erfie,' und gewöhnlich günftigfte Augcfv- 

blick'benutzt wurde , uni ihn an dem Orte feines 

Wirkungskreifes zu vernehmen und mit andern 

Mund gegen Mund zu fteUen? warum die üntcrfia— 

.cbung nicht eben fo rafch fortgefetzt wurcl^, als fie 

angefangen war? das fm.d Fragen, die mit vielen 

andern nicht beantwortet werden können»; 

Gegen Ende des Monats May erhielt der Vf, den 
Befehl, fich nach KaETel zu begeben; und ward dort 
von der UnterfuchungscommilBon vernommen» .wel«' 
che bis dahin ihr Hauptaugenmerk auf Windemuth 

Sehabt, und erit durch Anleitung voj» '4|oi VX auf 
langer gerichtet haben foll. £r willueancb auf 
die Lntoeckunff geführt haben , dafs auf Mangel^ 
•Briefe en ihtf dis Pcd^zeichen iiftebgein;abht wordea. 
VVelche Beweife die Usterfuchuilgscotnmiffian fg^g^ 
Man^ zttfammenftellte , fagt er nicht, fondero^nvr^ 
dafs m der Hauptiacbe einiges nicht völlig erforfdit 
und das geheimnifsvolle Dunkel der Drohbriefa 
nicht (b völlig aufgehellt wurde, als man es^hitta 
!V7fl;i(chep m^en , und .dafs die Unterfnchniigscoiii» 
miflion ina J. 1S25 ,die Akten an den Criminalfenat' 
des Obenappelktionsgerichts zu Kaffel abgegetea 
hat. Von died^em if t noch zur Zeit kein Sprüeb be-" 
kanntgemaobt, f<mdern von Manger's Vertfaeidigei^^ 
F. Haha dem Aelteren in der Kafieler Zeitung vom 
Nov. 1826 erft noch eine Aufforderung ergangen, 
um über den Zweck und Inhalt einer unerklarbaren 
Chifferfehrift Auskunft zu erhalten, die am 7. JuJiiis 
ia24 zu Elberfeld auf die Poft nach Kaffel $m Math^ 
er gegeben, ift Aufser Manger werden auch noch 
/f^indeiputh lind der Regiftrator Urbaii in Htft ge^ 
gehalten. 

Der Vi glaubt, dafs ein Mann in derSadie ver-« 
wickelt feyn könne, der fich etwa« vom Junius bis 
Novbr. 1823 in einem einiamen Wirthshaufe auf der 
Grenze von Hannover «nd Kurheffen bey Monden 
aufgehalten > und nichts bey ijch gehabt nahe, al$ 
die Kleidung, dieertx^g, und ein TufchkäÄ;cheo. 
£r li^be aus Schwaben Jeyn wollen, und doch nicWt 
fchwäbifch gefprochen ; er habd keine Verbindung 
im Hannöverifchen gehabt, und moiTe alfoGeldquelJ- 
len im HeHifchen genaht haben ; er habe 6ch lehr gut 
auf das Treffen von GefichtszQgen verbanden, werd* 
ßlfo auch die Nachahmung vonSehriftzflgen- verftan^ 
deoha.beil. 

Ehe die Akten nidit vorliegen , lafst fich tibev 
die Sache allerdings nicht richtig urtheilen, und am 
wenigften darübeit, ob der Vf. den Urheber der Droh— 
briefe in Maneer getroffenbabe; aber der abfcheull-* 
che Mifsbraucn desPolizeywefens, und die herrliche^ 
Bewährung des gerichtlichen Verfahrens und dt9 
öffentlichen Schriftwefens ift doch auch hier wfie— 
derum klar genug, ^ 
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LITERARISCHE AN2EI0EN. 



L Anlcüncligungen neuer Bücher. 

Id A. W, HajD*« Buchhandlung in Berlin find #r- 
fcfaieneii , und dafelblt fo wie in allen Buchhandlungen 
SU haben: 

Die Carbonari. 

Eine GeTchichte aua der fpanifchen Rerolollon« 

Von Theodor Hildebrand. 

Zwey Theile. Preis 3| Rthlr. 

IHe Perfonen , welche in diefem Romane anftr»* 
ten 9 erregen ein hohes Inte)reffe. Hure Begebenheiten 
und SchidJUe And fo ergreifend, dafs der Lefer Ton 
Anfang his na Ende xor lebendigften nnd ii^nigften 
Theilnahmo hingerilEsn wird. 

Angebinde beym Jahreswech/el 

in Wunfchen an Gönner und Freunde mit Besag 
auf alle Grade der Yerwandtfchafk. 

Von^r. C. C. Moritz. 

Preis f Rthlr. 

Der Titel diefer kleinen Sammlung ron Gedichten 
fchon hinlänglich ihren Inhalt. Es find 
«»«.»über hundert Wfinfche. mit Bezug auf die Ver- 
hältnilTe des bürgerlichen und hänalidien Lebens, ent- 
halten; fie And alle einfach, kurz und herzlich, mit- 
hin ganz geeignet, einem allgemeinea Bedörfnitfe auf 
eine befriedigende WeiTe abzuhelfen. 



So eben ift bej uns erlbhienen nnd in alle Buch- 
handlungen verfandt: 

Das 

Leben J e J u 

für Kinder^ 

Ton 

Jakob Friedrich Fe d d er/en* 
Aufs neue durchgelehen und rerbeflert 

Ton 
einem Fr e u nde de s f^ollendeten^ 

Siebente Auflage. 
8. 6 gOr. 

Anfpruchslos macht dieds Büchelchen feinen Weg 

und immer gewinnt es fich neue Freunde. Es erzählt 

einfach, durchaus fafslich und herzlich, und triiR den 

Ton für Kinder fo gut, dafs fein Zweck; „die KXei- 

A. L. Z. I8j7. Zweyier Band. 



nen für Jefum und defTen Schickfale und Lehren zu 
erwärmen, und alles für ihr Herz nnd Leben, fchon 
in ihren fnihern Jahren, lehrreich und anwendbar zu 
machen," unmoelich rerfehlt werden kann. In Til- 
len Schulen ift aas Buch eingeführt; um aber auch 
denen , welche es noch nicht kennen , Gelegenheit zn 
geben, feine BekanntTchaft zu machen, haben wir 
Ton der. gegenwärtigen, fo eben erfcUenenen Tten 
Auflage Exemplare in allen guten Buchhandlungen 
niedergelegt. 

Halle. Hemmerde und Schwetfchke. 



Zur Oftermelfe igs? ift in unferm Verlage fortig 
geworden: 

Reiter ^ Bibliotheh 

des 

General Grafen von Bismäri. 

Dritter Jahrgang. 

(In Duodezfomvkt, mit gefchmackTolIem Umfchlag, 
gut eingebunden in einem Futteral.) 

Preis 2 FL 4a Kr. 

Die früher erfchienenen zwej Jahrgänge di^f^r 
das ganze wilTenfcha^iehe Gebiet der Reiterej um- 
faffenden Bibliothek hatten fich eines fo allgemeinen 
und grofsen Beyfalls zu erfreuen, dals felbft Blätter, 
deren Sache es fonft nicht ift, fich mit der Kritik mili- 
tärifcher Werke zu befalTen, hierüber die intereflan- 
teften Beurtheilungen enthielten, u. a. das „Mitter- 
nachtsblatt für gebildete Stände, herausgegeben Ton 
Mullner^^ worin es heilst: „Man kaniiden geiftrei-* 
chen Verfaffer bildlicher Weäs einen literarifchen Ka- 
valletiften nennen« Er macht feine Streifzüge im Gcs» 
biete der Kriegskunft nicht zu Fofs, mit der logifchen 
Spiefsflinte auf der Schulter und mit dem Schweren 
TorniTter pedantlTcher Gelehrfamkeit auf dem Rücken, 
fondern auf dem geflügelten Pferde der Fhantafie, den 
Zaum des Nachdenkens in der einen, den blanken Sä- 
bel der Anfchauung in der andern Hand, und hinter 
dem Sattel den wohlgeftopften Mantelfack der Erfah- 
rung. Sein Ideengang und der daTon abhängige Stil 
haben weniger Aeholichkeit mit dem menfchlichen 
Fufsgange, als mit dem Trab und Galopp der Pferde, 
und die Carr^s der Vornriheile , des Herkommens, den 
Schlendrians, attaquirt «p ven*r«-Ä-/*rre.'' 

Jedes Jahr «^ Otlerik ettcheini ein weiterer Ban8 

diefer Reiter -B*^**^®^ irou 24-515 Druckbogen, und 

Ss »tt« 
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alle Theile derfelben können zufamraen oder auch ein- 
celn, fo wie die nnchflehenden, früher von demfelbeii 
genialen VerfalTer in unferm Verlage erfchienenen Wer- 
ke durch jede folide Buchhandlung bezogen "werden: 

Korlefungen über die Taktik der Reiterey 

fammt den 
'Elementen der Bewegungskunji eines Reiter "- 

Regiments, 

mit 23 Planen und dem Bildnifa des Verfairer», Dritte 

Auflage. (Ift in'a Franzöllfche und Englifche über-« 

fetzt.) Treif 3 Fl. 

Der Feldherr nach J^orbildern der Alten. 
Treid i Fl. 30 Kr. 

Felddienji der Reiterey. 

(Ift in'ft Franzoiifche äberfetzt. Erlebte, in^s Polnifche 
iiberfetzty in Warfchau innerhalb 4 Wochen 2 Auf- 
lagen.) Preis 48 Kr. 

Felddienji "Inftruction für Schütxen-^Reiter. 

Dritte Auflage. (Ift in's Englifche , Polnifche und Ruf- 
fifche überfetzt.) Preis 36 Kr. 

Si^ützen - Syftem der Reiterey, 
mit 6 Planen. Zweyte Auflage. Preis 2 Fl. 36 Kr. 

Sämmtliche Werke And in dem bequemen Duodez- 
format auf fchönes weifses Velinpapier gedruckt , und 
ift jeder Band mit einem gefchmackvollenUnifchlag 
Terfehen und gut eingebunden in einem Futteral. 

Karlsruhe, im May 1827. 

Chr. Fr. Müller'fche Hofbuchhandlnng. 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlungen 
yerfandt : 

Adelgis. Trauerfpiel Ton Manzoni ; aus d. Ital. über- 
fetzt von £. 6VrerÄ;/((/5. Velinpap. Berlin , bej 
Traut wein. Preis brofch. 21 gr. 

Die günltige Meinung, welche G'öthe in feiner Vor- 
rede zu der in Jena erfchienenen Ausgabe der Werke 
diefes Dichters über das Original und die forangezeigte 
Ueberfetzung ausgefprochen hat, wird dem Buch in 
aller Hinßcht zur genügenden Empfehlung dienen. 



Nene Buch er , 

welche feit Michaelis 1826 im Verlage yon Duncker 
und Humblot in Berlin erfchienen find. 

'Abhandlungen der Königl. Preufs. Technifchen Depu- 
tation für Gewerbe. Theil I , in Folio , mit 29 Ku- 
'pfertafeln in gleichem und 13 in Atlas - Format. 
(In Commiffion.) 30 Rtbhr. 

AUes für feine Königin, oder derPrießer und derGarde 
du Corps. Von dem Verfaffer der „Heer- und Quer- 
f trafien. *' Aus dem Englifeben überfetzt Von Th e o- 
dor Hell g. Geh. 1 RihJür. 8 gr. 



Bfcker^s, K. F., Weligefchichte. Fünfte verbefTcrfe 
Auflage I mit den Fortfetzungen yon J. 6. fF'olt^ 
mann und K. A. MenzeL V. und letzte JLiefe- 
rang. (Band II und 12.) 

Der Ladenpreis für alle t2 Bände ift: 
j) für die Ausgabe inOctay auf Druckpap. 15 Rthlr. 
2) Ausgabe in ^. Octar , auf feinem Median der Ber- 
liner Patentpapier-Fabrik , 18 Rthlr. 

Für die Exemplare auf feinem- Papier gilt der 
Prän. Preis von i6f Rthlr. noch bis Michaiis. 

Der Ute und I2te Band find unter dem Titel: 
„Gefchichte unferer Zeit, feit dem Tode Fiied- 
richsll, You K. A. Menzel.^ ah felbnfländigesWerk 
und zur Ergänzung der früheren Ausgaben, auch 
befonders zu haben.' Preis 4-§ Rthlr. 

Broughanty H., praktifche Bemerkungen über dis 
Ausbildung der gewerbtreibenden Klaffen; an dis 
Handwerker und Fabrikanten gerichtet, und nadi 
der zwanzigften Auflage überfetzt. * Mit einer Vor- 
rede und Anmerkungen yon JK*. F. Klo den. gr. g. 
10 gr. Auf feinem Papier, geh. 12 gr. 

Coojp.erf die Prairie. Ein Roman. Aus dem Engli« 
fchen überfetzt, 3 Bände. 8* % Rtblr. 6 gr. 
Auf feinem. Papier, geh. 3 mlibr. 12 gr. 

Funk, A.F.f de Salamandrae terreftris'vita, erolu- 
tione I formatione tractatus. Accedunt tabulae aeii 
incifaelU. Fol. 4RUilr. 

Cum figuris col. 5 Rthlr. 12 gr. 

Gedanken, Anflehten und Bemerkungen über die Un- 
bill und Noth, und die Klagen unferer Zeit; in na- 
tional- und ftaatswirthfchafllicher Hinficht. Von ei- 
nem unparteyifchen Freunde der Wahrheit g. Geb. 
18 gr. 
Bart ig, G. L. (K. Pr. OberlandforftmeiAer), Anlei- 
tung zur Vertilgung oder Verminderung derüae/erTit- 
Rauven, %. (Steif geheftet) g gr. 
«— — I^urze Anleitung zum Unlerricbt junger Leute 
. im Forft- und Jagdwefen. 8- (Steif geheftet) 8 g^* 
fieer- und Quer/traf sen , oder Erzählungen , gefam- 
melt auf einer Wanderung durch Frankreich yon ei- 
nem fufsreifenden Gentleman. 4terBd. Ausd.EsgI. 
überf. Ton Th. Hell. %. Geh. | Rthbr. 8 gr. 
He i nfi us, Th eod*, Teut , od^r Lehrbuch der je* 
fammtendeutfchenSprachwiffenIchaft Bd. 2« ViertM 
yerbefferte Auflage. 8* l Rthlr. 12 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Vorfchule der Sprach - und Redekunfi, oder 
theorelifch - praktifche Anleitung zum richtigen 
Sprechen , Scnreiben und Verftefaen der deutfchea 
Sprache. ^' 

Journal für die reine and angewandte Mathematik. la 
zwanglofen Heften. Herausgegeben 'von A» L» 
Grelle. Heft 2. 3. 4. gr. 4. Geh. jedes i Rthlr. 

Krufe, Fr., Fragen über mehrere für das höhere AI« 
terthum wichtige Verhältniffe im heutigen Griechen^ 
land, beantwortet von einem Philhellenen (G. A£'/- 
ler) f. und aus den Alten commentirt Neblt der Be^ 
fchreibung einer Reife durch Morea nach Athen. gr.S* 
Qlit 2 Karten. Geh. i Rthlr. 

' ■ ' Lar 



Nrnn. 146. JUNIUS 1827. 



826 



ita^roisc; S^F*9 Anfangsgrunde der Arithmetik. Aus 
dem f ranzof. üLerfetzt^ nach der lylen Auflage» und 
mit einigen Anmerkungen verlehen. gr. g. l6 gr. 

Ularheineke, Dr. PhiUf die GrundleliTen der chrift-' 
liehen Dogmatik als WiUenrchaft Zweyte, yöUignea 
ausgearbeitete Auflage, gr. g. a Rthlr. 

Httenioiren des Grafen Alexander Ton T— *• Aus der 
franzöL HandTcIirifl überfetzt. 3ter u. letzter Band ; 
nebft biographifcher Notiz über den Grafea Alexan- 
der -von TiUy. ff. li. Geh. a Rthlr. 

Michelet, X#uc{iü.^ .die Ethik des Ariftoteles in ih-« 
rena VerhältniilezumSjftem derMo^aL gr»g. ggr. 

Nord.ec'k^ Karl, Baron von, Bacchus. Ein Epos. 
fid. f. gr. 13. Geb. i Athlr. la gr. 

Ras Je, R.y über das Alter und die Echtheit der Zend- 
fprache und des iSend-ATella, und Herftellong des 
Steiid-AiphAbatSy .nebft einer Ueberüdit des ge- 
Canunten Sprachftammes ; übecfetsC Ton Fr. H. 
«/* M. Hßgen. 8. lo gr. 

Rühle V. Lilienßern, General, grapliirch^ Dar^ 
. ftellungen zur altern Gefchichte und Geographie von 
ALeihiopien und Aegypten. gr. g. Mit 9 Karten , Ta- 
bellen u. f. w. ih Fol. 4 Rthlr. 
Daffelbe, den Atlas auf Velin- Pap. 4 Rthlr. la gr. 

Auch unter dem Titel: 

Vniverfqilhißorifcher Atla§, oder anfchauUche 

Darftellung der gefaromten Weltgefchichte nach irv^if- 

fenfchaftlicber. Entwickelung^ von den früheften 

Sagen bis auf die gegenwärtige Zeit, in Katten, 

Tabellen und anderen graphifchen Conltructionen ; 

durch einen ausfühWichen Text erläutert. Heft I. 

Aethiopien und Aeg}rpten bis auf Alexander den 

Grofsen. 

Hothe, Geh. Ober- Baurath , Bey trage zur Ma/chinen- 
haiikunde, Heftl. Wa fferforderungs- Malchin en mit 
I bewegender Kraft des Waffers , des Windes und des 

Wa/Terdampfes. gr. 4. Mit g Kpfrn. in Fol. 5 Rthh*. 

Tr i ejt, Bau - Director , Handbuch zur Berechnung der 

Baukoßen fiir fämmtliche Gegenftände der Stadt- 

tind Landbaukunlt. In ig Abtheilungen zum Ge- 

I' braucK der einzelnen Gewerke und bejr den Gefchäf- 

ten der technifchen Beamten, gr. 4. 

Hianron find ferner folgende Abtheilungen 

erfchienen : 

V. Schloffer, Schmid, Gelbgiefser, Drahfßech^ 
ter. 1 Rthlr. 6 gr. 

VI. Klempner, Kupferfchmid , Schieferdecker, 
l Bleydecker. lg gf. 

VIL Glafer, Topf er. aogr. 
Vni. Dammfetzer, Brunnenmacher , Dredisler, 
Seiler, l Rthlr. . 

IX. Lehmer und Slaker; Rohr^' und Strohdecker, 
Schindel-, SpUefs-- und Spohndecker. la gr. 

X. Bildhauer; Stuccateur; Slaffirer und Lakki-» 
Ter; .Kergolder, Tapezierer (erfcheint zu Jo- 
hannis). 

Jede Abtheilung wird einzeln verkauft. Wer auf 
das Ganze fubfcribirt| zahlt ein Fünftel weniger, 



>* 



als der Preis der einzelnen Abtheilungeh beträgt, 
^welches bey Ablieferung der letzten Hefte vergütet 
wird. Der Bogenzahl nach dürften die Abtheilun- 
gen 1 — 9 ungefähr zwey Drittel des Ganzen be- 
tragen« 

_ ■ 

Varronis, M. Ter^, de Ungua latina libri qui fuper- 
funt. Ex codicum vetuftifAmarumque editionum 
auctoritate integra lectione adjecta recenfuit Leonh. 
Sprengel. — Accedit index graecorum locorum 
apud friscianum quae exftant ex codice Mona- 
cenfi ; fupplementum editionis Krehlianae. g tübj. 
Charta imprelT. 3 Rthlr. 16 gr. Charta fcupt. 4 Rthlr. 



Uej 3. W. Boicke in Berlin iXt erfchienen: 
Ueber Infectmfchadcn in den TFäldem, ' 

die Mittel ihm vorzubeugen und feine Nachlheile 

. zu vermindern. 

Von 
Dr. W. P f e i l. 

Pireis geheftet g gr. 

In diefer Schrift und nicht, wie gewohnlich ge- 
fchieht, die Alittel, die fchädlichlten Wald - Infecten 
zu vertilgen, allgemein angegeben , fondern fie enthält 
diejenigen, w^elcbe bey jeder Raupengattung belbnders 
anwendbar lind, fo w!e BeMmmung der Zeit, wo die 
Anwendung ftatlfindea mufs. Zugleich And die Ivenn^ 
zeichen genau jiogegelien , woran Jnan die ungewöhn- 
liche Vermehrung d^er Wafd-Ihfecten zeitig genug er- 
kennen kann, fo wie auch darin die Behandlung des 
befchädigten und getödtelen Holzes gelehrt ift, um den 
Ffachtheil des InfeclenCchadens müglichTt zu ver- 
hindern« 

Sie behandelt daher ihren Gegenftaod .weit voll-* 
kommen er und richtiger, ab bisher noch in irgend 
einer Schrift gefchehen. 



'» 



In der Heinrichshofen'fchen Buchhandlung 
in Miihlhaufen ift erfchienen: 

Theognis Theognideus Ave Theognidis, qualis adhuc 
. editus At, in recentilBmos ejus interpretes Vin- 
diciae. Auetore Guilielmo Graefenhan, Pii, Dr., 
GymnaAi Mulhuf. Prorect. 50 S. in 4. (5 Sgr.) 

Wie bekanntlich jedes Schriftwerk hauptTächüch 
ausfich felbft zu erklären ift, fo haben auch dem Ko- 
ryphäus der griech. Gnomiker ein Brunck, Kinder^ 
Vater, Schäfer, Gaisford, Im. Bekker, Boiffonade 
unddefTen übrige Erklärer feit Suidas, ohne gerade 
das Räthfelhafte feines Werkes zu überfehn, jenes 
Recht widerfahren lafTen, das ihnen darbot, den Wex 
einer fögenannten höhern Kritik einzufchlagen. Und 
wie felbft ein F. A. Wolf es nicht gewagt, den Homer 
nach feinen in den Prolegemenen ausgeljprochenen An^ 

Achten zu ed^ven^ ^"^ ^^^ ^' °^^ °^^^ ^^^ individuel- 
len AoAcht^^*'^ ^\o«a Ko€S , Spohn , B. Thierfch und TV. 
Müller zu ^«/c^ ^^^^ V7ud, eben fo wenig war nach 
^iJk einer 
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einer Anlicht, die ficb beym erfteii Lefen der Theogni« 
difchen Gnomologie fogar eiDem Jeden aufdrSnft , die- 
felbe bis zur ySlligen Unkenntlichkeit sv TerSndem und 
fe der ferneren Willkür Preis zu geben, wie Ton ihrem 
allemeneften Herausgeber und Üeberfetzer gefchehen 
itt. Dlefs reranlafste obigen Verfuch einer Recht«» 
fertigung. 

So eben ift erCchienen und durch alle Buchhand« 
lun|en zu erhalten: 

JMe Jubelfeyer des JUnfzigj ihrigen LehrßmieM des 
Hrn. Kanzlers und Fro/eJ/ars Niemeyer am 
Ig. April I827. Von einem aufmerJc/amen Be^ 
obadtter. Zum Beften der öffentlichen Ajrmen- 
KaCte in Halle. Treis 4 gr.. 

Buchhandlung des Waifenhaufes. 



Neue Verlotgs^ und Commif/ions^ Bücher 

Ton 
Johann Friedr. Hammerich in Altona, 

orter- Melle iga?« 

V. Berger, /• E., Grundzüge der Sittenlehre der jphi- 
lorophifchen Rechte- und Staatslehre und der Reli- 
gionsphilofophie. gr, g. k 2 Rthlr. 16 gr. 

oder: Allgemeine Grundzüge zur Wiffenfchafl. 4ter 
und letzter Band. 

Handehgefetzhuch für das Königreich der Niederlande, 
uberfetzt von H. C Schumacher, gr. g. ^ ai gr. • 

Ol$haufen*s, J. W., Leitfaden zum erften Unterricht 
in der Geographie. Vierte berichtigte Ausgabe , her- 
oasgegeben von W. Olshaufen. g. a 4 gr. 

Schutt, /. C, Denk- tind Sprechübungen, innig ver- 
bunden I Bächlein. g. 3 gr. 

Tegner^s, Fdr., Confirmanden oder die Neugeweihten 
am Tifche des Herrn. Nach dem Schwedifchen Ori- 
ginal überfetzt von G. E. Klqu/en. Zwej'te yerbef- 
ferte Ausgabe, gr. g. 6 gr. 

Venturini, D. C.» Chronik des neunzehnten Jahrhun«^ 
derts. aifter Band » das J. 1824. gr.g. 3 Rtfair. ggr. 

Wuftneiy H., Lebensanfichten. Eine Arabeske, g. 
a ( Rthlr. 4 gr. 

* ♦ * 

tießiüateur und Ldquoriß, der wohlerfahrne. Dritte, 
nach dem jetzigen Standpunkte der Kunlt yerbef- 
ferte und mit vielen Zulätzen vermehrte Auflage; 
mit I Kupfer, g. i Rthlr. Als ater Theil hiezu er- 
tchien bereits igog: Unterricht im Branutweinbren- 
aen in 15 Abfchnitfen. Mit i Kpfir. g. i Rthlr. 

Dohrn, N., die Küften- Epidemie von 1826 , befon- 
ders im Norderdithmarfchen. g. g. a g gr. 

Fi/cher*Sf ff., Predigten für denkende Chriften. gr. g* 
k i Rthr. g gr. 



Gudme, A% C. , Anweifung zur Anlegung einer Teidi- 
ftfcherej und zur Fifchzucht. Eine geksKnte 
Tchrift. Mit I Kpfr. gr. g. a 12 gr. 

Krufe, A.P., freymuthigeBemeikungeii über den Ür- 
fprung der Sprache, oder: Beweis, dafs die Spre^ 
cne nicht menfchlichen UrTprungs fef. a 6 gr. 

NB. Der Verfaffer ift lelbft ZögUng des Taub- 
ftummen-tnftitnts in Schleswig, Jetzt privatüuen» 
der Taubftummenlehrer. 

Schröder, J. W. , praktifche Anweifting in der HoMsi- 
niTchen Landwirthrchaft, für Anfanger diefer VTiidi- 
tdbafils - Methode, g. l g gr. 

SchroterUf W. > Lebens- und AmtserCahrungen in ib» 
rem ptychologifch- gefchichtlidienZufammanhaage. 

. Zum Beften praktifeher GeiAlichea herausgegebM. 
ifter BandT gr. g. i Rthlr. g gr. 

Stmngef E., über Seh warmerejr, chriftlichen Mjflic»* 
mus und PvoCelvtenmacherejr« Mit einer Voneds 
vom Hn. Dr. una Haoptpredig«r BecJM in Haaibeii. 

. gr. g. I Rthlr. g gr. 

Vcm Einflujfe des fFundereifers ^yfticiamoe) auf dis 
Getetngebung und Gerechtigkeitspflege. Mit befon* 
derer Beziehung auf die Hanfeftädte^ gr. g. g gr. • 

Zeifif H., kritifche Beurtheilu|ig des Ilnterfchied« 
nutfifcher Ofen - Dampfbäder und Dampfkeffei- 
Dampfbader. Mit i Steindrucke. In Commiir. gr. g. 
ggr. 

In Commiffions 
von Bergen, H,, Monographie der China, gr.4« Harn-' 
bürg ig26. Mit g illum« Kupfsrtafeln und 10 Ta« 
bellen in gr. Folio. Verkau^reia 3 Louisd. Katto 
13 Rthlr. 

Dieüss Fraditwerk kann ich ^ laut der im Januar 
verfandten befondern Anzeige, wegen des geriogen 
Vorraths und groben Formats , nur auf beftimmte 
Bechnung geben. 

Von 3T6fsler^s, Dr., gemeinnützigem Handbuch te 
Gewächskunde. Zweyte von Herrn Dr. u. Pro! Bii^ 
chenhach in Dresden umgearbeitete und mit den neve- 
ften Entdeckungen vermehrte Auflage in 3 Banden 

hoffe ich den 1 ften Band im Julius und den 2ten nod 
gten vor Ablauf des Jahres verfenden zu können ; des 
Preis werde ich fo billig wie möglich beftimmen, wsdii 
ich auch den bisherigen Preis , wegen der vermehrtes 
Bogenzahl, nichibejbehalten kann. Denjenigen Hand- 
lungen, die ivenig/iens 4 Exetnpl. heftimmt verlan^tnt 
verlpreche ich im Voraus eine befonaere Begünftigani' 

IL An ctio neu. 

BücheV" Auction in IFittenberg. 

Von den Büchern , wdcfae vom 3. Julius d. J. an 
hier öffentlich verlteigert werden , £nd Cataloge in al- 
len foliden Buchhandlungen zu bekommen. 

Wittenberg, am aa. Maj 1527, Seiif. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b- Barth: Die Hohenßaufen. CyWifches 
Drama in Deben Abtheilungen. Von JFilhelm 
l^Unßädi. 1826. Sieben Bände, jeder 140 — 
250 S. gr.8- (6RtbIr.) 

Itiin cyhUfchei Drama? Was ift das für ein Ding? 
Wenn ein Franzofe diefen Ausdruck hörte, fo könnte 
er glauben, es fey ein ganz kleines damit gemeint: 
denn nach dem Dict. der Akad. wird jenes Beywort 
TOn kleinen und ephemeren Producten der Poöfie 
gebraucht, wie fie gewöhnlich in periodifchen Blät*- 
tern erfcheinen. Hier ift aber gerade der entgegen« 
gefetzte Fall. Das Drama ift grofs , ganz flbermäfsig 
grofs ; es ilk *— wenn es überhaupt &n Drama ift — 
ein Drama in fieben Dramen, oder, nach Analosie 
der griechifchen Dramatik zu reden , eine Heptaio^ 

Sie. Der Held derfelben ift das^ Gefchlecht der Ho- 
enftaufen, der Stoff die (beyläufig ein Paar Jahr- 
hunderte umfiiffende) hohenftaufenfche Periode der 
deutfcbeü Gefchichte , und die Form eine chrono- 
logifche Darfteilung der Hauptbegebenheiten diefer 
Periode in dramatifcher Geftaltung. 

Wer Raumers gefchätztes Werk Aber die Ho- 
henftaufen gelefen hat, dem dfirfen wir mir die Ti^ 
tel der fieben Dramttti nennen, um ihn aber den 
Gang der Handlung ins Klare zu fetzen. Der erfte 
heifst: Waiblinger und Weifen, hißori/che$ Drama; 
das Drama fchliefst mit der, von Bflrger befunge- 
oen , eddmttthigen Lift der Weiber von Weinsberg, 
und zeigt „Hohenftaufens Aufgang.- Der zweyte 
Titel: rriedrich der erfte, romanli/cA« Drama ; es 
zeifft den »Glanz" des Gefchlecht es in dem Kampfe 
nüt Italien. Der dritte Titel: Heinrich der fechste, 
rpmantifches Schaufpiel; es enthält den Kampf Hein- 
richs mit Tankred von Sicilien, und foU „Hohen- 
ftaufens Verfinfterung" anfchaulich machen. Der 
vierte Titel: Die Betreyung, Schaufpiel; es vdrd 
auf dem General - Titel auch „Hohenftaufens Wie- 
derkehr*' (unter Otto IV) cenannt. Der fSnfke Ti- 
tel: Friedrich der zweyte, („Hohenftaufens Nieder- 
gang-O Tragödie; fie fpielt in Aecypten. Der fechste 
Tita: Conrad det vierte, («Hohenftaufens Abeiid- 
röthe-) roTnantißhes Träuer/piel; es enthfik Con- 
rads "Verpftung im Lager bey Lavello. Der fiebente 
Titel: Conradin („Hohenftaufens Erlöfchen") Trauer^ 
finel; es fchliefst mit Conradins und feines Ünglficks- 
gefiihrten Abgang zur Hinrichtung. 

Dtrtus wird den Lefem klar feyn, was der Vf. 
mit dem G^difchen meint. Der Aufgang, der Glanz, 
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die Verfinfterung, die Wiederkehr (de& Lichtes), der 
I^iedergang, die Abendröthe, und das £rlöfchen desi 
Heldeneefcnlechts, bilden den Crdus. Aber wel-* 
eben Ünterfchied der Vf. zwifcnen einem hiftori- 
fchen und romantifchen DraAia, einem Drama und 
einem Schaufpiel, einer Tragödie und einem Trauer- 
fpiel ftatuiren mag, und warum er, da das ganze 
cykllfche Drama nißorißh ift, bald diefe bald jene 
Gattungs - Bezeichnung gewählt hat, das vermteen 
wir um fo weniger zu erkliiren , je mehr wir dar* 
über in Zweifel gerathen find, was er überhaupt von 
einem Drama, und von der Verbindung mehrerer 
Dramen zu einem Ganzen, für einen Begriff Geh ge- 
bildet haben möge. 

Sollen wir lein Werk meffen nach dem Mafs- 
ftabe der antiken Trilogieen und Tetralogieen? Da- 
bey würde er auf der einen Seite verlieren , was er 
auf der andern gewönne. An Län^e imd Anzahl der 
Glieder hat er die Alten flbertroffen : denn bis zur 
JEf(R>talogie hat keiner, wenigftens von denen, die 
aui uns gekommen find, keiner, eine Gefchlechts- 
fabel der griechifchen Heroenzeit ausgefponnen. In 
Hinficht des Zufammenhanffs der Glieder hingegen 
hält er mit den Alten durdiaus keine Vergleidmng 
aus. Denn bey diefep ift der Znfammenhanc ftets 
r^^s und moralifch ; bey ihm nur hiftorifch und 
pohtifch. Dort hangen die Kataftrophen der einzel- 
nen Gefchlechtsglieder, vermöge der . moralifchen 
Verfchuldungen, welche fie auf fich laden, an er- 
kennbaren Fäden in der Hand der rächenden Gott- 
heiten zufammen, Agamemnons !&mordun^ wird 
zum Theil^ durch feine Aufopferung der Ipnigenia 
motivirt; Clytaemneftra's Unthat erzeugt, aui^An- 
trieb des beleidigten ApoU, denr Muttermord des 
Oreftes ; der Waunfinh des Letzteren entfpringt aus 
dem unnatürlichen Morde, und nicht, ohne eine ge* 
wiiTe Art von fophiftifcher Mühe fetzt der Fortpflan- 
zung der Verbrechen die Göttin der Weisheit 
Sdiranken , indem fie den Rechtsftreit des Apoll und 
der Furien vergleicht. Von einem Zniammenhange 
diefer Art ift hier weni^ oder nichts zu fpüren, ob- 
-fchon der *Vf . in dem dritten Drama den neldeq def- 
felben, v^elcher am 'SchluiTe ftirbt, mit Hütfe der 
f prologirenden Mufe und eines Vorfpiels , in die Gei- 
uerwelt — in die der Sylphen und Gnomen — ge- 
führt hat, um ihn in die verhängnifsvolle Zukunft 
blicken zu laffen. Seine Hohenftaufen treten auf in 
ihrer hiftorifchen Folge, ungefiihr wie im Macbeth 
die Könige von Banko's Geicblecht, die nur der 
Stammbaum mit idnander verbindet, aber kein dra- 
-matiiches Crefl^^^ ^^^^ Handlungen und von einan- 
Tt der 
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der moralifch bedingenden Schicklaien. Und wie 
könnu das auch anders £eyn, da eS, ohqe die kek- 
keften Wagniffe der PoMe gegen die gefcbriebene 
Gefchicbte, nicht mögUch gewefen wäre, das Auf- 
ftreben , Blühen und Erlöfchen diefes berühmten 6e- 
Ichlechtes 2u einer grofsartigen moralifchen Fabel 
ftlr eine mehrtheiUge Tragödie im antiken Sinne zu 
geftalten. 

Wir mttfTen daher wohl einen anderen Mafsftab 
auffuchen, und am paffendften dazu wird unftreitig 
Shakfpeare's Dramenreihe aus der englifchen Ge- 
fchichte feyn, da es unverkennbar ift, dafs der Yf. 
felbft fie zum Vorbilde genommen hat. £s ift be- 
kannt^ dafs ein neuerer Schriftfteller, der fich gern 
fa^r einen tieffinnigen Kritiker und für den gründ* 
lic^ften Ergründer des Shakfpeare giebt, diefe hl« 
ftorifche Draoienreihe als das Non plus ultra der 
dramatifchen Kunft anzupreifen pflegt. Wir find 
anderer Meinung. Wir halten (ie fOr die fch wache- 
ren Dichtungen des erofsen Britten, weil keine ein- 
zelne derfelben die Wirkung feiner einfachen Tra- 
gödien erreicht, und weil deren Gefammtheit den 
antiken Trilogieen nicht einmal analog wirkt, ge- 
fch^eige denn gleich ftark. Das kommt unftreitig 
daher, weil er in der Hauptfache fich immer eng an 
die Thatfachen der Gefchichte feines Vaterlandes an- 
fchlofs, ein gewiffes Vertrautfeyn damit bey feinen 
Lefern vorausfetzte; daher fchlecht oder gar nicht 
exponirte, oft wider aUe Regeln der dramatifchen 
Oeconomie componirte, es meiftentheils dem Zu- 
falle übcrliefs, welcher Charakter oder welche Si- 
tuation des Antheils der Zufchauer Vorzugs weife fich 
bemeiCtern würde , und daher die Theilnahme der- 
fdben weit öfter zerftreute, als in einem Punkte 
fammelte, wie es die gute Tragödie erfordert. Inr 
deffen erhob er doch vermittelft feines Genies diefe 
Dramen weit ttber dasjenige, was vor ihm im Fache 
der dramatiCrten Gelchichts - Malerey da gewefen 
war. Mit kühnem Fluge der Einbildungskraft «r- 
Jchuf er Sitten und Cfiaraktere, anftatt diefelben 
mit ängftUdiem Studium den GefchicbtsbOdiem 
nachzuzeichnen; und auf diele Art verfetzte er fich 
in die Mö^dikeit, die hiftorifcben Thatiadien durch 
Unterlegung von moralifcfa bedeutenden und äftba- 
tifch zweckmäfsigen Triebfedern , wie.die Gefchichte 
fie feiten herei^t, in ein poetifches Licht zu ftellen. 
Konnte er die Perfoneh nicht immer fo handeln laf- 
f en , wie es xter diditerifcbe Zweck erfordert hätte : 
auf die einfachfte Weife dem Befchauer die ftillen 
Gefetze der moralifchen .Weltordnung zu offenbar- 
ren; fo liefs er fie wenigftens fo denKen und fpre- 
dben , was lür ihn keine Schwierigkeit hatte , da 
feine ganze Diction das Kefultat von tiefen Blicken 
in die menfchUche Seele , von erliabener Weltan- 
f cfaauung , und daher f cbon an und filr fich eine Art 
von moralifcher und pf jchologifcher Offenbarung ift, 
über welken Gegenftand fie auch ihr glänzendes 
Licht ergielsen mag. 

> Nmn ift zwar nicht zu leu^en , dafs unfer Vf. 
&kt feine Dramcnreihei tiatm htftokifchen.Sföff ger 
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wählt hat, der ihn neben Shakfpeare gewifterniafsesj 
. in Vovtheü hätt^ fet;fEen können« Der Britte bat bf j 
der Wahl' der v^fcbiedenen Htiden nicht dkrant citi 
fehen, dafs fie vermittelft einer Hauptidee gleich!^ 
ztt Einem Heldenbilde werden möchten. Hr. N. hiA>{ 
gegen hat — wie* wir oben fchon gefagt haben, -->{ 
ein welthiftorifches Helden^^Akc^ zum Heros er- 
kohren ) und die in der Idee rein abgefchloffene Ge- 
fchichtsperiode vom Aufgange bis zum Untergänge 
diefes Heldengefchlechtes tritt hier gleichfam an (fie 
Stelle, des abgefchloffenen Gefchicks eines einzelnea 
dramatifchen Helden, deffen Leben, foweitesiik- 
tereflant ift, in den Einzel - Tragödien guter Mei- 
fter uns gewöhnlieh aus dem Gefichtspunkte fei- 
nes Unterganges zu überfchauen gegeben wird. Aber 
leider fcheint unferem Vf. alles zu mangeln, \fm 
fein grolser Vorgänger mit zu der ähnlichem Arbdt 
brachte, und was wir oben bereits angedeutet habe9. 
Zwar wollen wir ihni die poetifchen Anlagen 
nicht ab fprechen, aber der rechte dramatifche Takt 
fehlt offenbar. Das zeigt fich ichxm aus der Wahl 
des Stoffes zum Anfange der Reihe. Wollte er den 
Ai^gang d^ Heldengefchlechts darftelicn, wamm 
fing er nicht an mit dem lüuer von Staufen (Fried- 
rich), der unter Kaifer Heinrich IV. bey Merfeburg 
ein Ilerzogtbum und eine Kaiferstochter fich erfocht, 
und der eigentliche Grundftein zu der Grofse feines 
Gefchlechts wurde ? Die Liebe des fchlichten llitters 
zu der kaiferlichen Jungfrau hätte allein hingereicht, 
das intereile zu Mfeln, und die bey Hn. N. von 
Drama zu Drama v^wickelter und unüberfehlicher 
werdenden Verwandtfchafts-Verbältniffe (die frey- 
lich bey dlefem Stoffe nicht zu vermeiden waren]^ 
vrären um'fo deutlich(^ geworden, wenn man ue 
hätte entftehen fehen. Statt defjCen filhrt uns der 
Vf. mitteu in diefe verwandfchaftlichen Verhältni{& 
und in die politifchen Spannungen hinein y und der 
Lefer fieht uch in einem Labyrinthe» worin er ohne 
vorgängiges Studium der . Gefchichte unmöglich fich 
zurecht finden kann. Die Perfonen in dem erfteo 
(dem £xpofitions-) Drama reden 'zwar davon unend- 
lich viel, fie thun faft gar nichts » ^h dafs fie davoa 
reden, und zwar in fchlichter Prpla (die flbrigen 
Stöcke find grofstentheils metrifch ^ibgefaCst) ; aber 
was fie fagen — wie fehr es auch ihren geu^cbt- 
lichen ^Situationen und den Anfichten ihrer Z^eit g»- 
mäfs feyn mag — das fagen fie fo, als ob es die Le- 
ier fchon Wülsten, und für die, in dem firagjichen 
Theile der Gefchichte nicht bevirander(en^ reden iie 
daher von böhmifchen Ddrfern, und erregen ein 
unOberwindlicfaes Gefohl von langem Weile» DiÄ 
dramatifche Dunkelheit zielit fich , nur allmahlig ab- 
nehmend, durch die ganze Djrainenreihe ihindorcK 
«nd obwohl der Vf* mehrere Mal die. Mufe der 0%r 
fchichte als Prolog und Epilog hat auftreten laCfen, 
um die politifche Gefchichte der Zwifchenzeiten 
(Zwifchen- Dramen könnte man £ier nach Analogie 
der Zwifchen - Akte fagen) zu erklaren; fo erklart 
fie doph, ^ fieftreben poStifch zu fprechen) £0 unr 
verftäQdllc^, dds dadoroh nichts rar d^ Zweck 
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^gewooiien wird. Oais fie im dbitten, Draixui & 11 
i Meint, als fie Kailer fxieddchs Tod berichten mufs» 
woUea wir nicht rügen: denn fie bittet felbrt des* 
&alb um Verzeihung, und es ift wenigftens nicht zu 
lieugneB » dafs fie ihre Bitte in einer po^ifchen Siel- 
' ^^^ vorträgt. Sie fteht in der goldenen Aue in 
' ThQriiigen, unfern des Eyffhäufers» und fpricht: 

Vergebt ! Zwar dier« weidM Rafitiig siemt 

]>«r Mafe nicht, der oabelUoii&Qhen. 

Nur diefi Mal , für d«n Einen , UryU Teradnoft, -~ 

Nicht mehr ! Leitt kor« mich lieyn : der Rede Schmnck 

£rblindet von der Thränen heilem Thau. — — 

Wie mit dem IVind Teifdiwaren , lagert fioh 

Seleph, der Strom, toU fifcermüth'ger Tdtke 

Im Wea det Kreaxesheers ; ihn überfchreiten ■ 

Aul loucerm Stege Vortrab und Gep&olu 

I>er Warnung tanb , dee Weilent ungeduldig. 

Spornt KaUer J^riedrich somentbrannt lein üoüi^ 

Und ftüftt snm Ringen nieder auf den fidlen« 

I>e]t Jngendmnth im alternden Gebein 

OleiehtJkaekem Bootsmann aui serfi^helilem KiaL 

Achl er erlag von Stromes Arm erdrückt: 

Mit fchmählendem Qesifehe ^eftlzen ihn 

Die Wellen fort, Selepl^ behende Rotte ; 

Ixi Jammermf ertrotzt das Heer ßch ihn. 

Zu fpät. In*t Leben trat des Würgers Grinmu 

Gleich einer Schaar von Schnittern , die dem Rem» 
Am glüh'nden Mittag nachfolgt auf das Feld; 
Doch plötzlich ßirbt der Tag %- mit grimmer Haft 
Stürzt krachend fich des Wetters Funke nieder» 
£r£chlägt den rftlt^gen Führer Tor den Augen 
Betäubter Knechte y welche rathfohlulslos . 
Sich, zitternd, klagend, hier und dort zerftrenn ««• 
So irrt rerzweifelncii jammernd nun das Heer. 
£a fehlt der Mann , zu dem Geh alle Herzen 
'W'ia Pflanzen nach der Sonne hingewendet \ 
Be ftürzen taufend Plagen frech herein : 
Hier wuthen Seuchen, dort würgt Hungers Zahn; 
Wen Tod verfchont, den löCet Meineid keck 
Vom heiligen Gelübde ; wie die Flamme 
Im Regen Itirbt . fo lofch der Pilgerdrang 
Zun dritten Mal in fchwoler JDrangU aiii^ 



nragt ihr, warum ich hieher ench Terfammelt? 
Wo anders nur? weit kundig, hochgefegnet. 
Im Herzen Deutfchlands breitet lieh die Aue ; 
Ehrwibdfgy fernhin fehattend krümmt der Be^g 
Den Riefenleib , und über ihm die Burg, 
Wie Diadem auf eines KSnigs Hanpt* 
Dort TOleda , der Sdiemel feinee Throns^ 
Uralt and weit aepriefen, ßolz gewohnt ' • '"* 
Des Reiches Roheit gaJUich zu empfangen» 
Hier ziemt's zu wmlen , hier, dee VolkE Gelbhiok, 
Vergangnes, Künftiges zn iU>erdenken« . 
Hpr^ti angftlicb flOßemd ^ plStalioh mit Gebraaa 
Darchlährt*s die Lnft und Areift im Geifterfchritt 
Die goldne Saat» Wie darf mis das noch w u n d er n ? 
Mag K8u^ Reimr?oh, Friedrichs reicher Erbe^ 
Beratifdit Tom erften Grul^ der Maaht , )alst arflldhn^ ) 
Smif die aatüallnen Zügel atefiehneh&y i 

Des frühem Xienkers wenig eingedenk: 
Noch weht mid Ibhafit d»9 §r6Uen Vaters Geilt ; 
thtfterblich wie fein Nam* iß Friedrichs Macht; 
I<Ucht will die Erde ihre fchenfte Zier, 
Der Menfohheit Stolt aue ihren Arme» laffim» 
Aach Deotfchlanda Schotsgeift ringt nach dem BaSta 
Des früh entrifrsen Mannes mit dem Himmel, 
Und dar 7erg9oat')k Da $ffaet fr eudig fduiell 
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Die Mutter Aller den geheimen Scboofr, 
Behaußdort, 

(nach dem K jf^hauXer Migend) 
hegt und nährt den theuern Sohn, 
Den geilterhafter Dämmerung Netz nmfpinnt. 

Blickt mit der Ahnung fulsem Schauer auf« 

(ScitwXrt« blickend») 
Was feh» ich hier? wer kommt? ein OeiÄcrchor!^ 
Unßerbliche mit Irdifchenj;emengt ! 
Sind das die SchweAem? &, die fröhlichen, 
Die gaukelnd oft fich meiner Hand entwinden, 
WeilErnft und ftrcnge Forfchung ich erwählte? 
Der Dichter auch! entführten fie mir ihn? 
Verzeihung bittend lieht er nach mir her. 
So ift»s ! ich fair es. Wandl* er immerhin, 
Er kehrt, nicht trügt mich*s, bald zurück zu mir. 
Ein feltfam Schaufpiel, fcheint*s, bereiten He; 
Dennoch gefällt mir's. Räumt auf kurze Weil«, 
Ihr Schauenden y mirfchmaUn RuJ\ßtt ein. 
Was wir erblicken werden . glaubt es mir, 
Ilt nicht fo fern von Wahrheit als ihr wähnt; 
Ja diefs allein, das Reich der Geiiter blofn, 
Zwar uniichtbar, ift wahrhaft und beftändig; 
Der Mnfen Kraft weils ihm Geftalt zu leihn. 
Denn Unbelebtes; wie Lebendiges, 
VeM Menfchen Thaten felbft, fein wandelnd Bild 
Sind nur rergSnglich, Torbedeutend Zeichen 
D99 geia*gen Urbilds , das in lichtern Räumen, 
Vertretend , trüben Abglanz überfchwebt. 
Dort lebt, was hier in räthXelhafter Folge 
Die Zeit gemaoh aus ihrem Schoofs entläXst, 
Von Ew^eit gebildet; eintrachtsvoll 
Umarmtjfich Zukunft nnd Vergangenheit. — 
Gefchwind f — ain bunter Zug lei&t auf mich ein «^ 
GeheimniTsvoUe Gäfte! Erd' und Himmel 
Sind aufgethan — Oe drängen — nehmt mich auf, 
Dje Ungedul'ge zu den Harrenden! 

Was die Mufe Clio hier im Voraus über das nun fol- 
gende, fchon oben erwähnte, phantaftifche Vorfpiel 
zu Heinnch dem Sechsten fagt, ift wirWich poetifch 
TO nennen, und reicht überflüffig hin, die Dichter- 
freyhcit zu entfchuldigen, welche der Vf. durch 
EmlMung diefes Geifterfpiels (welches flberdiefs an 
**°® f y™^o%%e. von Barbaroffa anklingt) in die 
gefchichthcheBÜderreihe, fich genommen hat. Aber 
welch em abgefchmackter Einfall ift es, dafs Clio 
nch einen „fchmalen Ruhfitz" unter den Zufchauem 
tusbittet, und wirklich vor den herannahenden 
Creiftererfcheinungen i^re Zuflucht in das Parterre 
nunmtl Es fehlte nur noch, dafe. fe^einBillet auf 
einen Sperrßtz in der Hand hielte, und den Schlie- 
ßer rufte, ihr Nr. X zu öf&oi. Uebrigens ift das 
Gnomen -Vorfpiel biofs dem Gedankt nach, aber 
Keinesweges in der Ausfahrung pogtifch ; man müfste 
denn etwa folgende Madiahmung Göthc'fcher Kurz- 
verfe adt dtetylifcbeniUiaienfilrPoefiegelteQltiren. 

<Äor der Geißer. 

Ab der Tropfe Unkt, 
£h* fich ein Stern bef chwinat. *) ^ 
lü es gethan. 

'" t«abe dich , fohloaamie nrnn 
Alles iit fertig-, ^ 

tee St«alpfa»^9«% CaiO Dn Ree. 
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Aber da t»m mit 
Ewig gewärtig, 
Dil wit die bangendtB^ 
Unftet ▼erlatigeBaea 
Seelen der MenMien 
Leitend umfcliwebtBi, 
Selbft die eatbundenea. 
Heimwärts gefundenen 
Wafibfam umgeben: 
Dmf« nicht die wandelnden 
Sorgen iie wecken, 
Keine mifsbandelndea 
Feinde üe fcbreckea. 
So , im Unafangeni 
Während des Traums 
Flültemder Dämm*runf[, 
"Webren wir , lehren wir : 
Dafe üe ermüdet 
Von den Verwirrungeli 
Zeitliches Lebens» 
Alle die Irrunsen 
Irdifches Strebens 
Lächelnd TerAebn* 

Die DarftelluDg der Sitten, die Zeichnung der 
Haupt- Charaktere t verrith zwar ein gründliches 
Stuaium der Gefchichte» aber weder dramatifche 
Gewandtheit ) nocl) podtifche AußafluDg; doch itt 
der Schlufs des Schlub - Stfickes in (kr That fo 
dichterifch» dafs wir vertnuthen, der^Vf. habe von 
dem Ganzen feines koloflalen Stoffes eine PoStifche 
Anfchauuog gehabt, die aber gröfstentheils in der 
Muhe einer detaillirten GeCchichts * Malesey erlo- 
fchen zu feyn fcheint. Wfhrend Friedrich von 
Oefterreich im Kerker betend von der Welt Abfchied 
nimmt , erf cheint dem Conradin ein grauer Ritter. 

Ha ! wer iBL diels? — Ich wähne dich tu kennen. — 
Tritt nur heran , da heimliche Oeftalt ! 
Bift dn Oebeftt, wie kh? Bift du ein Geilt' 
Der hundert* Einea (r), die» auf Karle Gdbot» 
Schuldlos y «leicb mir, diefs Naoht* Gewölbe erdrückte? 
Sey dn ein freundlich Waren ! Sprich zu nur ! . 

Der graue Ritter. 

£inft in Neapel wollt* icn zu dir reden.' 
Hier bin iöh. Siehe da mein Wort erfüllt. 

Conradin. 

Bift du et? Snhneckft du h des 'Todes Geweihte^ 

Wie jüngil dea Sehlaie Gefengt!«, öka^ Erbanneft? - 

; Der graue Ritter^ 
Erkeiuie fiarbtreffa ! Läftrenielit^ i 

Conradin knieend. 
' Ihr ttein eiMiiMK AhidMocy ISallte FrieMbkS. 

Friedrich» . i 

Ich bin kein Geift. Sey ohne Fureht. loh lebe- 
Und wache ewig Abem Deutlichen Reich. 



MeW Hcitti ift dott K jff haufent graue Bort : 
Dost fitz* Ich, nageßorbea, Fviedeyeicb, 
. Und ier# klar die ewifan Gefcbicbteiu * 
Eröffne dein Begehr, To will ich dich 
Aus meiner Weisheit tränken. 

Conradin* 

Sagt, mein Vater. 
Der ich mein S^tkeil Ibdife, bin gefangen. 
Wo lebt das R^t, die ittike Wehr der MenfeHea? 

Friedrieh. 

O fchwachee KIndl der M^nCai» trSgt kunt Zeit. 
Doch Gott trägt ianga. Bf« des Mais der Gnade 
Zum Band fioh füllt , wird hier die Schuld ngieren* 
Dann finkt der Tag: cur Veijper wird man läuten» 
Und alles FkankeuTelk in Einer Nacht ^^ 

Vertilgen, wia gedörrtes Lanh der Wind 
In Meeres Sdioois begräbt. Detfelbc König» 
Der dich Terdammt» Toll dann den eigne&Solui. 
Wiahente dick, tnmRiAtpUta lühnn Utm. 

Conradifu 

O ewiges Gericht! Verkünde mir. 
Dn graues Haupt, dafs ich voll Ehrforcht ichaue» 
, Was dir Ton i^nferm DentTchen Volk bewnft, 

« 
Friedrick, 

Nie £611 ein Fremdling unfern Thron erringen. 
Ein Rudolph folgt; lahrhnnderte beherrfoht 
Sein Stamm das Volk. Det Bannes Strahl erliibht 
Mit Roms Gewalt. Ja, bald erfteht ein Mann« 
Der, ftark und feurig , eine halbe Welt 
Von diefen FelT^ln löfeT. Dann ergreift 
Das Volk, erwachend, wieder Harf und Gither: 
Was wir gefnngen , hallet fpät noch wieder. 
Und was wir Starken froh und fromm geahnt. 
Wird heU und klar dem ganzen Volk erfcheinea« 

Conradin. 

Mein Vater, daa ift TroftI Zieht mich tu Euch. 
Dals ich in Uarheit alles Übezfchane. 

Friedrich. 

Dirdft^afnuig. Sej du erfüUt mit Glauben. 
Es hat der Menfch fein Recht noch über dir: 
Lafs ihn Tollenden« — Horch! fie kommen. •«-* 
Nun kehr* ^ heim. Vollbracht ift hier mein Werk. 
So fahre woUl 

Am dem bisher Gefagten werden unfere Lefer 
felbit das Refuhat ziehen, dais^ir diefem fieben- 
dramigen Drama in der Lefewelt (ftlr die Bühne ilt , 
es nicbt gefchrieben) kein fonderliches Glück weif* 
fagen können, Dopn möchten wir wohl wünfcheD, 
dma der Vf. fich einmal in einem JEanzel-^ Drama ver<- 
fncbte. Yielldcht o£feiibart fich mehr Talent aoiluD, 
wenn er ücli. weniger im Stoffe übernimmt. 
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ehrend muiche ziemlich unbedetitende Reite 
Altertboins mit einem Ilelfce und einem Scharf* 
e behandelt find, der zum Theil imerldftMch' 
^fteinen könnte , wwan man nicht bedachte, dafe* 
der Geift oft, ohne die Wichtigkeit der Refnltate* 
MbereehncV) einzig dnrch die Schwierfekeit der 
UoteHnchnng anger^, mit demfelben Eifer daa 
^ru^gigfte vrie das Bedeutendfte behandelt, find 
«11 attifchen Rednern, die an Wichtigkeit in realer: 
tnd kOnftlerifeher Vollendung in formaler Hinficht 
jeder Klaffe der alten Schriftfteller den Rang ftreitig 
machen, im Ganzen keinesweges ihrem hohen Wer-- 
the anaemefTene Bearbeitungen zu Theil- geworden. 
Denn fo zahlreich und tum Theil bedeutend auch 
die Vorarbeiten find, (deren Sammlung und Sich- 
timg Indefa allein fchon ein i^hr fchwieriges 6e- 
ibhfiftift,) fogrofs ift doch immer noch die Mafle 
deffen was dem Fieifse und dem ScharfSnne kOnfti- 
gcr Beerbeiter zn thun «brtg bleibt.* 

Zu den bisher am meinen TeraachUffigteix Red- 
«ern gehörte unftreitig Dinarchuä, von dem uns Hr. 
StAnudf jetzt eine Ausgabe liefert, durch die fowohl' 
die kritifche Berichtigung als auch befonders die 
armmatifche und hiftorifche Erklärung des SchriR- 
ftdJers uiA Vieles gefl5rdert ift^ In AnCfehnng des 
Tenter erklärt der Herausg , mebrentheils der%ek- 
kerfahen Rec. gefolgt zu ieyn. Indeis , (ttgt er hin- 
n^„ quamquam ntnwm vejiigia ßM fudäch äiqug 
utviirio premewe voba, vereur tarnen H§ ncmnunquam, 
Hmidiiate qmafßam cemmotus, magh huju» virifecu^ 
. tm fim auctoritaientguamjintentiam meamj* Auch 
die von Bekker mitgetheilten Varianten liefert er 
vollftfindia, fo wie er auch die Paragiraphenzahlen 
Mlblben beybefaalten hat, zugleich am innern Ran-- 
de Ae 'Seitenzahlen der ReiScefehen Ausgabe an* 
merkend. ' MitRecbt erklärt 6r, däh Ntefcrungte ta 
den AbAcÜunaen nur Ififtig und ^verwirrend leydn. 
Bafs er die Rede gegeil 7%<otrji»iw^ welche, offen- 
bar nicht dettioithenifbh, von einigen Alten fowohl 
8ls Neuem dem Dmardhtg beyge^t wird« nicht 
nf^noflunen, emrchuldigt erdureb die ErMtruna. 
<ia{ser aberibnnVl^iMliriSzi^Mhaftl^^ Biä^ 
Aainerkwigeni liftt ^m «ellftähdfk^ < ttd^teOlflM; * wk^ 
A. L. Z. 1827. ZweyUr Sand. 



Rec. nicht ganz biUigen kann , theils weil manche 
(z. B. i, 47.) nach den von Brlriter gemachten Ver- 
belTeruhgen als völlig unnütz erfcheinen, theils 
well andre offenbar lalfches enthalten, fo dafs es 
l^att ihrer kurz das Richtige aufzuftellen, zweckmä- 
fsiger gewefen wäre. Auen will uns bedtflnkm , als 
habe Hr. 5. hier eine Inconfequenz beganaen. venn 
fehr viele, ja zu viele von BeiskeU Anfichten und 
Vermuthungen fertigt er mit der Behauptung, dafs 
fie falfdi feyen, ab, ohne fie einer Widerlegung zu 
wflirdigen. Was aber keine Widerlegung verdient," 
d&rfte ja wohl auch der Fortpflanzung nicnt vrfirdig 
feyn. Doch wir wpUen hierober mit dem Herausg. 
nicht rechten, da er felbft vielleicht nur denen hier 
ein Opfer gebracht hat, die überall gerne die anno^ 
ta1ione9 integras haben, weil ihnen oft der Fall vor^ 
gekommen ift, dafs die, welche aus andrer Vft 
Anmerkunaen nur manche auszogen, B/^uchbares 
flberfehen haben. Die ei^en Anmerkungen des 
Herausa. beziehen fich theils auf das Gefctiichtli- 
che, tneils auf das Gnimmatifche. Die erftern 
find mebrentheils kurz, zum Theil nur Verwei- 
fungen auf bekannte Werke BöckKs, Schömann\ 
Meier^s u. A., doch genfigend fOr den, der nicht 
mehr Anfönaer ift. Dafs er über Dinarch felbft 
und die AnßfTe, bey denen derfelbe feine Reden 
gehalten, nichts gefagt habe, entfchuldigt Hr. &*.da^ 
mit, dafs er- nach nuhnken, Taylor, ui: G.Becker 
und Schömann eben nichts Neues hierOber zu fageii 

Sewufst habe: „nonfere habui quod adderem.^ Jim 
Irnft? Und doch haben diefe Männer mehr nur ge- 
legentlich und beyläufig Ober unfern Redner gefpro^ 
chen, eber'deffen Leben fo wie Ober feinen ichriit- 
ftellerifchen Chantkter man hier gewifs mit VergnO- 

fen eiriexforgfaltig und gefchmackvbll abgefafste Ab- 
andlüng lelen wOrde, auch wenn fie iMr^ch nichts 
Neues enthalten folite. Rec. möchte gerne zu Ar- 
beiten diefer Art die Herausg. von SchriMtellern er- 
nrantem, fchon ihrer felbft weaen: denn dadurch, 
können fie am heften zeigen, dafs fie felbft, auch im 
höheren l%hiie, ihren Schriftfteller verflanden und 
anfgefadlist haben und dals die B^fcbäftlgung mit den 
Worten bicht iminer, wie diefs fo oft den Philolo-r 
gen Schuld gegeben wird iind Ifetdef 2um Theil nicht 
mit Unrecht^ den SinirfiSr deti Geift ertOdte; noch 
ihehr aber der Lefer we^en, denen doch wohl an 
Aet gichtigen und grflndlichen AüfEaffiing und Beur- 
tbeilung <fes Ganzen ebe^ fo vie^ liegen mufs als an 
dem Verlltändnitft des'Einzelneti. ' Endlich find fol- 
cb« Atfb^en befbttders iur Keiniguna und Vervoll- 
Uoiiriiiuiuite iitt Xäte«^tit|,fi(chichte Wonfchenswertb, 
ü u deren 
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deren zahlreiche Mängel und IrrthOmer, wie fie auoh ' 
In den beflfern WerKen^ noch immer fich finden, 
i^m erft dann meh): umi ^ehr wird vermq^den köbr 
nen > wenn wir eine Menge tüchtiger Arbeiteti Qber 
einzelne Schriftfteller befitzen werden. Ueberhaupt- 
foUte auch wer ein noch (o kleines Feld ein«i; Wu- 
fenfchaft bearbeitet, immer die ganze WiiTenfchaft 
im Auge haben. Noch eine Bemerkung , zu der - 
iich Reo. fowohl durch das vorliegende VVerk als 
durch viele andere veranlafst gefund^ l^t«( kajqfL 
er.bey dielex: Gelegenfieit nicht unterdrüekert i\S}fi) 
betrim einen Mangel, durch den niclit qur für dl^ 
fehr achtbare, und berOckficbtigungswerttiB * )ßan^r 
der Dilettanten , fondern oft felbft nlr IVIiinner vom| 
Fache, deren doch nicht jeder in jedem iTheile der^ 
Wiffenfchaft ganz heimifch feyn kann» das Studium 



bezeichne;^ ja endlich mOflen.wir fMar, i^ms 
Hauptein w^nd geg^ die^gewöhntjcne Lepirt 
uns. deh 0)DJutictir ohne, ay gefallen hmni 
Punkt den Hr. 5. gar nicht beachtet zu bal 
febetnt. -Attfmerkfam hätte darauf machen k( 
nen die Vergleichung von Ariftophanes *Wolk< 
1235; wo aber Reißg idv fflr «V av gegeben hi 
Mit mehr Recht i(t wg bey Paufan. 1, 24, 4. woj 
auch Siebfiüa Sg aufgenomnyn bat, in Schatz 
nommen. ..^Wena Hr. 5.ji6rjM9^ '^e jenigen tadelt, 
ü^efiaU ,eip .4ip'¥^^ fvr0 'ftnd i Adhnliclies geblraucheii,.| 
ü^dj^s d^)^^*z,fi*,,big^ ti ft«he zuw^len fOr 2x^ 
S^Mb^.(iv&y:'J&td^^%^^&»iMtUl, ubeTf iUnn, und 
dprgl j^ehr ;.fp maüfen wjo do^h dagegen bemerkeiii 
dafs in Solchen Angaben roeift «nur eine Art'Ton 
Kürze des Ausdrucks liegt, und xlatsi, wenn ein- Et- 



in hohem Grade erfchwert wifdl UnferePhilologen^ klärer z. B. fagt, il nach &avf.tufyi ftehe för on (9M 

fchreiben näinlich gewöhnlich fo, als wenn alie.flj^ S{fradigebram;b - ja d0iK • wohl ' keine ■ beibboen 

Vfrkenntnille, die fie felbft zu ihrer Arbeit fijph ^rj^ y^^Zil^^fft^lft;) «s.'tiw' gewifs - üÄcfat :«in£Bik 

worben, fo wi^alledi^ Hoifsmittel .|ie fie zu;<li9kr^^ ^fliäumep,ii4af$ ^Jiir^ieJem.FaüeÜGh ganz fei 

felben fich angefchaf ft , auch jeder ihrer, Lefer. be^ <irf;unaiiede^tung. -enUUifsere, ; fondern er will nur 

fitzen mflffe* Mit einem Worte, fieyerftehen nich^ kurz auf die. Abweichung des Griechifchta von uo- 

mit Gründlichkeit Popularität zu vereinigen. , Wia f^xer^Sprax^eaufmerkfam* machen; un4 mehr be* 



fehr aber das Bedarf uifs der letzteren gefühlt werde> 
kann pian .daraus ermeiTen, dafs oft fehr mittelmäCsl- 



darf e$ «d^h^^y nicht. Auch tvebey. hate man fich 
\4or Pedan^lsoius und Sch^laftioi^mii»; ein < Paar. ar*r 



ge» wohl gar fchlechto Werke, die durch befferje, ^n Verkehrtheiten, cl^ij^ fo Yerführerifcher fioi^ 

zu erfetzen und zu vi^rdrängeu verdienftlich wäre,' da Qe fich uiit(e^.,der Ma^e der GrilMbcfafceit ' und ^ 

reifsenden A^blatz finden , wenn fie nur populär find», des SeharffinneS':Verftei:ken, i j * 

Ausführlicher als über feine hiftpriichen £rläu-, . Doch i genug, über d^s. w4s Hr. S. felbft wo: 

terungen erklärt fich Hr. Ä. über die von ihm bey, feiner Arbeit Cagt; betrachten wir fetzt zunacbft die 

der kritifchen und gramrnatiich-exegetifchen Be,-;! Art und Weife,} wie ^r den kritifchen Vorrath be- 



handlung des Schriftftellers befolgten Grundlatze. 
Befonders känrpft er gegen diejenigen , die überall 
ändern zu müf(en glaunen, wenn iie für eine Aus-; 
drucksweife nicht Jogleicb fihnÜche Stellen wil^^^r 
,^Äi7u/ poteji fingi quod magi^.ßt mobile atqueli- 
bcriuM quam mens humana; /am qui factum effe' Doch (j&at .fich ilr. 6\ auch zuweilen AbxiaeichiitigeQ 
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nutzt hat. Da wo fich diplomatifoh begrflndete Va- 
rianten* fanden l hat unfer Herausg. mt immer däe 
vpn . Hehkeff gu%enomiTtene Lesart vdcgezogem 
Di^fs yeirf#hrei|.'wird ,JNiejHiflnd mifsbilligea. 'iat 
den Werth der. tBekkerf eben Receafioa 



rredamus, ut lirtgua, e/'iis tanquam ün^o , regur- 
lis quibusdam quaji vincuiU ccnßricta,ieneretiir^\ 
Hr. & hat hier wohl mehr gefagt als er eigentlich 
hat fagen wollen. Bey aller Beweglichkeit un(l 
Freyheit ift doch der, Geift^ wie die PfycbolQgie, 
lehrt, an Gefetze gebunden; eben fo ^uchdie ^ra-^, 
che, die kein C>iiaoev;on Willkürlicbkeitep ift,. Die, 
Ausnahme^ find oft nur fcheinbar'i^ASi^älimen uudi 
muffen durch Gründe bedingt fejyn/ Man mufs 
fich daher hüten in der Annahme voq Unregel- 
inäfsigkeiten zu weit zu gehen. . I^^c. ift überz^eugt. 



eri^ubt So bat er mit Recht 1, 74. ffwSuf9if^r 
wofür fi. aus Einer Handfchrift Sietpd^iq^ g^g^^ 
hat, wieder hergeftellt Viel dfter indfefs hat er 
ft^(^ d«r,von diefqm aufgenomitienen Gsaijectürea 
di€; hanf^i^^riftlichen Lesarten wieder' Isergeftellt. 
Sqi HatueF.jiy.'ß. ^ipt; vvvik&iiy beybehaltcn va^ 
Vndliph.^v^rthpidigt .Ä«ich, oJk \motff<mi SQac iJWfti 
'& ijitgTUQ \'(f(f%,s^ Vl> 'i{\. vwobl meto mit Uncecbl 
zi^rückgef'ufe^, iVfi^jc^n. gleich die zur Erklärung an^ 
geführtei^ Stellf^n. nicht recht beweifen, v^s fie fol* 
leo. . Zweifelha£fcer fcbeint ar-xor/o« ^. 44. 2iuvtf' 



dafe Äe Alten felbft , wenn fie manche,. Vert^eidi-; l^I^iger ifi( wphjidi« ^ i^d^herftellung des PrafendS 
gingen verderbt«?r Lesarten lefen^önnt^n^ hfrzlicj;* fto^j^'i^jJ^ju^i^i^J, 69.f.;. wobey nur zu bedaueni 



darüber ,iacjien ^ürdeii. Befonders vo^Cchtic^uf^ iß;,, da)Gs,.Hi^.$i .kÄi>öf .-Gründe' angegeben hat. DäH 




er. die Ver})effcyrMg des »W in^^v ^ptTfririty Uiv d\^ hab^^;fq}iei9t., .Dahin r^sc^Hiet llec. z/B. I; 78: 

man $. 104 anführen J|Lana..j Wir. geben'ijim dahejr v^ijföari^^ A^4p-^ f^^ .^^aKaW^ay/w ftiöay^ dis Wi^ 

gerne z*i, *rf«.Vi^c| ^h.auf^iifce, :^ij, -fefi^ielie^ J^önue ;, &W^,4Uf ^ML <test,»iofW • ©er defQr i*ngefilWt» 

abfir.diefc Teiqht^ftpbj; h/nvjy^«äBpJlpPj^wrf?,?lW^^^ ^4H«'^3»ft i>y:m*Är,fplbfc«iÄbtiinÄft»pfcfilfn'jf*'' 

ü j bf\i>i\ \)ix*>v\ .f»! N ifeyn* 
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i^fik, SJe.&eUe des DU^dcr beweift völknds gar 
fiehta dDenii- in ihr beifst ^(qoc t^s crQtntag ein 
Tbril de9 Heeres; dafs aber ftot^a dort nicht Theü 
keifoen könne, bedarf keines Beweifes. Eben fo 
wenig billigen wir es, dafs §. 80. ÜQrjfxivag far figti- 
Ithag zurfld^eruf en ift. Dafs letzteres das Richtige 
fey» Zeigen die folgenden Worte: oAxog iavTov 
ngwßwT^v Karaaxevdaug. Doch im Ganzen ifl: uns 
Bd. S^s. Conjecturafchen lieber als zu grofse Kühn«« 
kdt es feyn wfirde, wenn gleich er zuweilen die 
Aenffftlicfakeit übertreibt. So z. B. hat er 111, 2. 
$y£nii79}€beybehalten, weil keine Hanc(fchrift ^JX^fj] 
hat. 

"Weniger als bey der Aufnahme von Conjecturen 
hat uns der Herausg. bey der Prüfung und Beurthei« 
Inng derfelben genügt. "Zwar ungegründete Yermu- 
thui^en find nicht leicht gebilligt, ausgenommen et- 
wa Reishe^s Vorfchlagl, 17. fteTaßaXofuvog för ftera- 
ßaXkofieyoc zu iefen; ein Vorfchlag den zwar eine 
fiandfchrift Behkers beftätigt, der aber dennoch 
nicht gebilligt werden durfte , da hier nicht von ein- 
maliger Yeränaerung die Rede ift, wie fchon das avta 
Kai KUTta zeigt. Man vgl. ^. 42. Dagegen find viele 
beachtungs r oder wenigftens widerlegungswerthe 
Termuthungen mit der zum üeberdruffe oft wieder- 
kehrenden Formel: mutandum c/i niliit oder ähnli- 
Aar Redensarten 'abgefunden M^orden. So z. B. 
wird §. S9. zu Behher^s Vorfchlag' für Ätycclöt; xovxov 
ipr^<fui^€a yQai/jayrog zu Iefen K. rovjo ro if/. yq. bc-* 
merkt : ^ caufam mutationis video equidem nülläm/* 
Sollte Hr. 5. wirklich glauben, dafs.ß. ohne Gründe 
diefen Vorfchlag ffethan? dder Tollten diefe Gründe 
fojchwcrzu entdecken feyn? Uns dünkt, dafs in 
dkr gewöhnlichen Lesart nicht weniger das ovrog 
außälen mfifle als das Fehlen des Artikels bey 
V^ffd^a. Bald darauf ziehen wir gleichfalls Bekker^ 
Conjectur ^Xiv&^QCDvro unbedingt dem ^i^Xkvd-igovvto 
voTy da Hr. S, hier far^das Imperfeictum ein^ Bezie* 
hang erkOofteln mufs , an die der Kedner kaum ge- 
dacht haben kann. Denn was hätten doch die Atne- 
oer mit den neuen Einrichtungen, nach dcir Be- 
freyung su fchaffen ? f«. 40: innoinxorig r^v nohy 
Ho^xioay totmah, vermttthet Reiste «avri^c» -wor«- 
auf auch Rec. fiel. Hr. S. meint zwar: „uinarchus 
virofic dicere noluii;'*^ allein wer bürgt dafür, dafs 
nicht das vorhergehende oder folgende ainiav oder 
iaxxQv zu einer Corruption Anlafs gegeben.. Diefs 
za glauben berechtigt aie Widerünnigkeit der Vul- 
gata. Denn wie datf man w^h^en dafs der Redner 
oabe lagen können: die Stadt fey äSo'iQxi^^ gewor-^ 
den'^ xa xoiaviu xivudi^? . Inci ficdgenden: ovg j^qti 
nd^rdvai xaxa x6 tavxeap ^i^q^iapia nakae, xoiavxa 
nm^yfiiv4)vg, fucbt Hr. 6*. Bekker^s Vertnuthung 
daüs xQV^ 7u lefe^n fey, dadurch unnütz zu machen 
dafs' er vor Hdlui interpungirt. Aber was für ein 
Gedanke: ,>fie muffen fi(erben, weil fie fchon vor 
langer Zeit Solches gethan haben. " Alfo wäre es 
. ganz kürzlich gefchehen, fo verdienten fie die Strafe 
nicht. Bvkker^s: ußtatius fir^, ftot §. 55. ift nicht 
einmal erwähnt worden. ' Zu 11, 8: rov Ev3t^i/pv 



fiiv tov Ttarpig xav jä^i^noytixwog^ wo Bekker das. 
erfte xov nach ReUke^s Vorfchlage getilgt hat, be- 
merkt unfer Heraus^. : ,, inihi quidem adeo necejjor- 
riumvidetur, ui Ji ab omTiibus codicibus abejffet, 
con/ectura addendum ejje crederetn.*^ Allein der 
Bearbeiter eines SchriftfteUers foU uns nicht blo& 
iagen was ihm fcheint, fondern auch warum es ihm 
fcneint, damit man fehe ob der Schein ihn nicht ge* 
taufcht hat^ zumal wenn etwas gegen eine allgemein 
angenommene grammatifche . Regel verftöfst, was 
auch , mit mehr Grund , von der Behauptung gilt 
dafs $. 66. /Jirjüv dkrip-ig (itiSi ^tjxatv ^r^xt .tiglaxav 
hätte gefa^ werden können. Nicht weniger aufi^il- 
leqd hat Hr. S. III , 5. Reiske's Vorfchlag m^l fioy^ig 
für 7ii(}t fdiy zu Iefen mit feinem „mutandum nihil 
eß^^ abgefertigt. Wenn diefe Vermuthung keiner 
anderen Widerlegung bedurft hätte , fo würde Bek^ 
ker, dem eher vorgeworfen werden kann dafs er 
manche beachtungswerthe Conjecturen nicht er- 
wähnt als dafs er offenbar unnütze angemerkt habe, 
fie gewifs mit Stillfchweigen übergangen . haben. 
Nicht klar ift dem Rec. was Hr. S. II , 24 : xo xQ'^'oiov 
ix M^dwv, wo Rciske xo tot« /o. ix M. vermuthet, 
mit feinem : repetendUs haud duoie (articidus) ante 
ix habe fagen wollen. Gezwungen fcheint die Er- 
klärung des ovv I, 96. Wenn gleich wir indef^ bey 
manchen Conjecturen gegen na. S^ feinen Vorgän« 

Sern beyznpfiichten geneigt find, fo geftehen wir 
och gerne däfs er manche unnöthige Vermuthun- 
fen mit Recht zurückgewiefen und zum Theil auch 
inreichend widerlegt hat. Die Beyfpiele find fo 
wenig feiten , dafs Rec. einzelne befonders hervor- 
zuheben nicht für nöthig erachtet. So wie der Her- 
ausg. hiedurch die Kritik des Redners gefördert ^at, 
fo bat er nicht minder auch durch manche beach-r 
tungswertbe Vermuthung fich um denfelben Veri^ 
dienfte erworben« Dahia rechnet Rec. z. B. die 
VorfchläM zu 1, 34. 70. 101. II, 12. Zu andered 
dagegen lagt er : „mutandum nihil eß,^^ wie z. K 
1, 5t2. 64. , Was $. 47. yt nach ir folltc, möchte wohl 
fchwer zu fagen feyn; $. 85 will uns eben fo we- 
nig die vorgefchlagene Aenderung als die. von to* 
Tseg gegebene Erklärutig einleuchten. Der Vor- 
fchlag zu III, 7. fteht wegen des Gedankens der 
Stephanfohen Verbefferung nach. 

Was Hr. S. für die Erklärung des Schriftftet- 
lers geleiftet,.hat er, felbft nur fenr kurz angedeu- 
tet; liicht einmal hat er uns gefagt, wofauf bey 
der Beurtheilung fö viel ankommt, für welche 
Klaffe von Lefern er eigentlich gearbeitet habe* 
Indefs eine nähere Anficht der Anmerkungen zeigt 
dafs er nur für Gelehrte gefchrieben habe. Daher 
find natürlich die feftftehenden Regeln der Gram- 
matik als bekannt vorausgefetzt, wohl aber findet 
mao über manche zweifelhafte Punkte gelehrte und 
foharffinpige, weim ^auch .picht immef übprzepgen,- 
de Bemerkungen^ wie z. B» über das fehlende 
Augment in eve^Y^^'^^ ^> W> über u^a §. 48, über d 
mit dem Coni**"^^^^ ^' ^ ^^^^ ^'^ ^^ mehren Stellen. 
'Doch ift tiz,c^ *^^ R-eo. C^meSen für die Erklärt^ng 

und 
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und biftorifcbe BegrQnduDg einzelner fpnclilicber 
Erfcbeinnegen nicht genag gefcbehen ; am wenteften 
für die Pripoßtionen « ja fflr die Partikeln Ober- 
haupt. .\ 
Was die Beftimmnng des Sinnes grammatifch- 

Ibhwieriger Stellen betritt , fo bat Hr. & onftreitSg 
Vieles befTer als feine Vorgänger eihlclSrt, meift mit 
mufterbafter und nacbabmungswertber KOrze, (z^B. 
I, 6. 18. 77. II, 16. u. a. St.) oft ancb von ihnen «r 
nicht berObrte Schwierigkeiten oder Zweifel ^iQck* 
lieh gelöft. Indefs bat nee. ficb doch nicht imoier 
ron des Herauf, Anflehten flberzeoMn können« So 
zis. fiebt er nicht ein warum §.6:a rtg /uAlci rg 9r»- 
't^lSi airoTg ahla fior^ffä xai nMvrog ¥ai0dui, da^ 
avtoW nicht anders ßUe rerftanden werden können : 
„ quam vi fii inßrumenü cafus referendus ad De^- 
moßhenem reUguosque ab Harpalo corrupios. ^ Oder 
vielmehr er fiebt nicht ein wie es fo könne verftan* 
den werden. Noch unglllcklicher ift die Vermu* 
thung daCs ual vor avtoti einzufchieben fey , da fOr 
die Areopagiten hier keine Gefahr erftehen konnte. 
Endlich aber vramdi foU airoZg hier nicht auf den 
Senat gehen können? Zu loir dnofijvp aav §. 8. ift 
wohl nicht t\ zu ergfinzen , fondern vielmehr anztt- 
nehmen dafs anof€Wiü&ai hier nach der Analoge 
der Vcrba xaxfiyoQiTv , KoxguytyvwintHr u. a. conftruirt 
fey. Mit Unrecht hat der Heransg. durch fein Still«' 
fcnweigen'die Von BeUke gegebene Erklärung des 
mfoik^am gebilligt. Sonderbar ift was Hr. & f 18. 
zu den Worten : ntifwua avfinmXeyfjitra ix %&¥ ^XXdr», 
bemerkt : ^y Cur vero addit haec xriqviua €xfrondibu$ , 
fmJTe facta? forta/fe ui indicet tantam eo tempore 
hdjje Thebanorum calamüatem pauperiatemque, ui 
tfe jujia quidem haberent xtjqvxta/** Alfo ein ganzer 
Staat hätte nicht fo viel gehabt um ficb einen or- 
dentlichen Heroldsftab anzufchaffen ! ! Wir iilrollen 
ar nicht eintnal den Artikel bey &aXkm erwähnen, 
Jen der Herausg/ gleichfalls auf eine nnzuIäCGge 
Weife erklärt : „ ea: Hsdem frondibus et Inmjflav ei 
Mfi^wa fid/fe facta*' So viel Rcc. fleht, kann man 
diefen Artikel nicht anders erklären , als durch die 
Annahme dafs auch bey den Thebanern die barba-» 
rifche Sitte Kerykia aus Sweigen zu machen (Polybw 



8 
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in» 52, S.) ficb erhalten hatte« Denn die Stelle 
wa fo zu faflen : „ die Kerykia waren mit den 2m 
gen der c/pcovott^ (vergl. die Erklärer zu fiephokM 
Oed. T.S.) durdifloohten,** geftatten wohl die W^cMta 
niclit. AuiKillend ift es, dafs fiber den Zubouneo- 
liang der Sätze in diefem und den beiden folceiideB 
Paragraphen nichts gefagt ift. Die zur EmMtrumg 
des St f. 6S. gegebenen Nach weifungen paffen nicbt; 
richUg tndels hat es fFo^ gefafst. Völlig HomliP 
fig ift die Vertheidigung des xai vor rori f. 94L 

Zur Sacherklärang hat 5, die vorhandenen Vor- 
arbeiten mit ^olsem Tleifse benutzt und nach«^ 
wiefen , zuweilen auch eigne Sammlungen gelierat 
und neue Anflehten aufgeteilt , wie z. B. I » SS, oder 
fremde durch Verweifungen oder Gründe beftätigt, 
wie $. 88 , wo indefTen der Herausg. das Ucht, wo* 
ches etwa Dicnyßus eeben könnte , felbft anzuzfis- 
den hätte verfuchen loUen. Doch ift auch mandies 
mit Stillfchweisen fibergangen , wie z. B. die unbi* 
ftorifchen Angaben I, 37. £ine der wichtigftenAnf- 

faben fQr die Bearbeiter der {Redner ift es aus deo 
Intftelluncen der Wahrheit , die bey ihnen in den 
mannicbfaltigften Geftalten vorkommen, das Be- 
gründete auszufcheiden. Diefs hat auch Hr, S. ze- 
weilen verfucht, wie z. B. $.80; aber bey weiten 
nicht oft genug. 

Den beygef a^en Ezcurs Aber die Ecbtfadt der 
beiden Demoftbenifchen Reden sfegen den Arifto^ton 
wird man um fo mehr mit Dank aufnehmen, je fei- 
teuer jetzt folche Unterfuchungen angeitellt wer- 
den. Die erfte diefer Reden, glaubt Hr. & mir 
Böckh, fey im Zeitalter desDemofthenes entftanden; 
die zweyte hält er für eine blofse fophiftücfae IVacb* 
abmung derselben. Wir hätten wobl gewOnCobt 
dafs. diefe Anficht mehr durch eine zergüedemde 
Prflfung der Reden felbft erwiefen worden wäre. 

Da^ Ganze befcbliefsen ' mehre Indices. Dab 
Hr. S. den Reiskefchen Wortindcz ohne ihn zu ver* 
vollftändigen, angenommen bat, wird man ihm, da 
derfelbe fo mangelhaft ift, kanm zu Gute haltea 
können. Ein fcnlechter Index ift eben iricht viel 
beffer als gar keiner. Druck und Papier find gut. 






LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförj^^rungen tu Ehrenbezeiguxigen. 

Hr. Legationsrath Bunfen zu Rom, bisher Kooigl. 
Preufs. ioterimiftifcher Gefchäftsträger am päpftlicben 
Hofe, ift zum Mioifter Refidenten befordert worden. 

Die bisherigen Privatdoceoten an der Üoiverfilaf 
SU Leipxigy Hr. Dr. jur. Karl WM. Ern/i Heimbach, 
Hr. Dr. phiL Chnßian Bermakn Weifft and Hr. Dr. 



fbil. Otto linnaeue Erdmann haben aufterordentlichs 
iofelfuren , erfter in der jurlflifchen , letttere beiden 
in der phitofopbi&heo Facullät gedachter Univerfitiit 
erhalfen. 

Der Profeffor der Akadenfie der bildenden Kuofts 
in Manchen, Hr. von iMinget, ift Directorder SanuiH 
long von Handseichnoogen, elfenbeinernen Schnits* 
werken^ Miniatttr-, Email- und iliuOv*G«uialden ge- 
worden. 
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ALTERTHUMSKÜNDfi. 

t) liMF2io, b. Hinrichs: Die AegypHfchen Pa^ 
pyrus der Kaiicanifchen Bibliothek. Aus dem 
Italienifchen des Angela Mai von Ludwig Bcu:h^ 
mann. 1827. VI «.SOS. 4. M. 8 lithogr. Ta- 
feln. (iRthlr.) 

S) PiinTSy b. Didot: Lettres 4 M. le Duc de Blacas 
d*AiilpSy premier gentilhonnne de la chambre, 
etc. relatives au Mujei^ royalEgyptien de Turin ^^ 
SecondelMxti Suite des monuments hiftoriques, 
par M. Champolüon le jeune; fuite de la notice 
. chronologique des dynafties Egyptiennes de Ma- 
nethon, par M. Champollion - Figeac. 1826. 
Xß7 S. & Nebft 1 Heft Kpfrt 
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ie erfte diefer beiden Schriften ift eigentlich auch 
Ton Hn. ChampolUan d. /. verfafst, obgleich fein 
Käme nicht auf dem Titel fteht. Er fchrieb diefes 
Verzeichnifs der zu Rom befindlichen agyptifchen 
Papyr usrollen » als er im Sommer 1825 nach Rom 

fekommen war, verftattete es aber dem bekannten 
In. A. Mai, das Verzeichnifs in italienlfcher Spra- 
che herauszugeben. Hr. Bachniann, welcher da- 
mals auch zu Rom verweilte y mit dem Studium der 
klaflifchen Autoren fich befchäftigend, jedoch auch 
die neuen Unterfuchungen über die alte Schrift der 
Aeeypter mit Theilnahme verfolgend , flberfetzte dar- 
auf aas von Mai herausgegebene Verzeichnifs ins 
Deutfcbe. Dibfe Arbeit war in der That verdienft- 
lieh, da der itahenifche Katalog in Debtfchland 
fchwer zu haben ift, und der Ueberfelzer machte 
fidi um. den Katalog auch noch dadurch verdient, 
dafs er einige der von Hn. Mai beygefögte Anmer- 
kungen erweiterte, befonders die aus den klaCQfchen 
Autoren citirten Stellen zufetzte, bisweilen auch 
krjtifch berichtigte. Ueber die Richtigkeit der An- 
gaben Ch. in Betreff des Inhaltes der Papyrusrollen, 
und in Betreff der Lefung und Erklärung einzelner 
igjptifcher Namen und Daten , wollte jedoch Hr. B. 
kein Urtheil äufsern, fondem die Entfcheidung die- 
fer Sache der Zukunft Oberlaffen. 

Die Angaben Chs. aber den Inhalt der Papyrus- 
rollen find gröfstentheils nur kurz, und die ägypti* 
fche Stbreibung einzelner darin vorkommender jEi- 

Sennainen, Titel und Daten mit hieroglyphifcher, 
leratifcher und enchorifcher Schrift ift auf der drit- 
ten Tafel abgebildet. Diefe Lefungen beruhen auf 
(ten Grundlatzen, welche CA. in leinen bisherigen 
Schriften Aber diefen Gegenftand jentwickelt bat^ 
fis wäre fehr zu wflnfchen » dafs diefe Abbildungen 
A. L. Z. 1827. Zweyter Band. 



agyptifcter Schriftgruppen noch In gröfserer Anzahl 
xnitgetbeilt worden wären: denn folche Abbildungen 
und die genaue Erlüäruug derfelbea befördern am 
meifteii wirkliche Fortfehritte in der Kenntnifs der 
alten agyptifchen Schrift, und fie haben daher auch 
am meitten Werth für diejenigen, welche mit dem 
Studium diefes Gegenftandes lieh befchaftigen. Die 
zu Rom befindlichen Papyrusrollen find fechs hiero^ 
glyphifche, zwey und zwanzig hieratifqhe und fechs 
enchorifche. Vvas die letzteren betrifft, fo entbalr- 
ten fie, wie gewöhnlich, Kauf verhandlunffen , Be- 
rechnungen und Liften. Von mehreren derfelben 
find nur Fragmente fibrig. Merkwürdig ift unter 
ihnen der Papyrus E»:lm elften Rahmen. Er enthält 
einen Kaufcontract aus der Zeit des Ptolemäus Phi- 
lopator, welcher beginnt mit den Worten: Im drit- 
ten Jahr, am fiebenten des Monats Tobi, unter dem 
Könige Ptolemäus, Sohn des Ptolemäus und der 
fierenice, der wohlthätigen Götter; als Demetrius, 
Sohn des Apella, Priefter war des Alexander, und 
der Bruderliebenden Götter, und der wohlthätigen 
Götter, und der Vaterliebenden Götter; und unter 
der Kanephore der UrGnoe, der Bruderliebenden. 
Der Gegeniland diefes Kaufconiractes ift die Abtre- 
tung eines Landbefitzes in den Umgebungen von 
Thebe gelegen; fie gefchah von einem MannlNamens 
Amenofor, Sohn des Or und der Takei, an Pfe- 
namun, Sohn des Tfenamun, und an Or, Sohn von 
Fabi und Tfenkus, Diefer Contract wurde gefchrie- 
beii von Pfancofis, einem der Priefter des Ammon 
und det Bruderliebenden, wohlthätigen, Vaterlie<- 
benden Götter. Der Contract zeichnet fich dadurch 
aus, dafs er auch den Namen des damaligen Priefter 
des Alexander enthält; in noch voUftändigeren Da- 
ten ftehen bekanntlich auch die Namen der derzeiti- 
gen Kanephore und Athlophore. Hingegen in den 
meiften Daten findet man nur die Titel diefer prie- 
fterlichen Perfonen, aber nicht deren Eigennamen. 
Hr. Bachmann bemerkt, dafs der hier erwähnte Or 
oder Oros wahrfcheinlich zu der Familie des Oros 
gehöre, welcher in mehreren enchorifchen Papy- 
rusrollen zu Berlin erwälmt wird. Es fragt fich zu- 
vörderft, welchen römifchen Or Hr. B. meine« Denn 
wir fehen hier zwey verfchiedene erwähnt; der eine 
ift Gatte der.Takei und Vater des Amenofor; der 
andere ift ein Sohn des Fabi und der Tfenkus. In- 
defs es mag nun von beiden gemeint feyn , wer will, 
fo dünkt mich doch, dafs bis jetzt wenig Grunzt 
vorhandeä iftt diefe römirchen Oros fOr einerley 
oder für verwandt zu halten mit den Oros zu Berlin. 
Der Name 0^°* ^"» 'wie alle Götternameu, fehr 
X IC l^^^u- 
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häufig unter den Aegypt'ern; viele Leute hieCsen dort 
Oros.^ Steilen üe blofs ^%viegen diefbs If ait^Ms Jdle fSr ' 
Mitglieder einer Familie gehalten Verdent Wir fiil- " 
deh fchon in dem Zeugenverzeichniffe der Berliner. 
Holle Nr. 36 auch einen ägoc q>dßtiog, einen Supi' 
XifiyttQavToc , einen nneaffnox^ar^g äoov. Sollen äelin 
alle diefe Oros auch zu dem ägog wgov gehören? In 
dem von Schow herausgegebenen Papyrus, welcher 
Namenliften von metireren hundert Perionen enthält, 
fehen wir diefelbeii ägy^öfchen Nämeii fehr oft wie- 
derkehren; da giebt es viele aagdmov, iwCHfQiQy navil- 
xri^ und andere. Merkwürdig ift ferner der Papyrus 
A. im zwölften Rahmen, weil er das Datum enthält: 
im Jahr zwölf, am zwölften des Machir, desPIam- 
metichus: denn aus diefem Zeitalter waren bisher 
noch keine enchorifcfae Hollen bekannt. 

Die hieroglyphifchen und hieratifchen Rollen zu 
'Rom enthalten nach Ck^s. Meinung hauptfachlich 
Gebete und Anrufungen oder Leichenrituale^ wel- 
che den Verftorbenen mitgegeben wurden. Dafs 
diefes der Inhalt einer grofsen Anzahl der bey deh 
Mumien gefundenen hieroglyphirchen und hierati- 
fchen Rollen fey , hat CA. ichön früher öfter geäu- 
fsert; indefs finden fich auch hieroglyphifche und 
hieratifche Rollen, welche hiftorifchen Inhaltes find, 
z. B. zu Turin ; auch unter äen römifchen finden fich 
einige diefer Art. Der hieratifche Papyrus C. im 
zwölften Rahmen zu Rom enthält nach CA** Angabe 
ein Einnahmeregifter, geführt in Thebe von einem 
Schreiber Tutmofis, unter der Regierung Rbamfes V. 
aus der 18ten Dynaftie. Die andern Theile diefes 
merkwürdigen Manufcripts befinden fich in der 
SanunlungDrovetti's, welche jetzt das königliche 
Mufeum der ägyptifchen Alterthümer zu Turin bil- 
det. Man bemerkt in diefem Fragmente das Ver- 
zeichnifs einer grofsen Menge von einzelnen Ein- 
nahmen, und den verfchiedenen, daraus hervorge- 
hende Summen, mit rothgefchriebenen hieratifchen 
Zeichen angegeben. Die Namen der verfchiedenen 
in diefen Rechnungen vorkonfimenden Perfonen find 
mit fchwarzer Tinte gefchrieben. üeber die Be- 
fchaffenheit der Leichenrituale äufsert fich hier Ch. 
unter Anderem alfo. Man glaubte anfangs, dafs diefe 
auf Leinwand , weit öfter aber auf Papyrus gefchrie- 
benen Manufcriote, die Gefchichte, oder das um- 
ftändlich erzählte Leben der Perfonen enthielten, 
auf deren Mumien fie fich fanden. Aber ein forg- 
filtigercs Studium , und die Vergleichung verfchie- 
dener Rollen reichten hin, um zu zeigen, dafs diefe 
Schriften gröfstenthcils nichts Anderes waren, als' 
Wiederholungen dcffelben Textes. Seitdem nup 
aber die ägyptifche Schrift aufeehört hat uns völlig 
unbekannt zu feyn, war es leicht zu entdecken, daß 
diefe Manufcripte eine ungeheure Sammlung von 
Formeln und Gebeten entnalten, welche auf die 
Trauer um den Geftorbenen , auf die Einbalfamirung 
des Leichnams, auf feine Beftattung in dem unter- 
irdifchen Begräbnifs der Familie, und vor Allem auf 
die verfchiedenen Zuftände der Seele nach ihrer 
Trennung vom Körper fich bfeziehen. In der Thal 



findet fich in diefen Schriften faft Nichts , was Gdi 
ai^ tlif Perfon ttes Yerftorbertfeil bezöge, usseaDkm 
lue Votr uh^eheüter' Länge find, wenn fid afie Läi^ 
chen fprm eln umfallen, deren Vereinigung man nüt 
K^clit^en Namen Leichenritual eeben kann. Dia 
Not&äBin, die man aus diefen Scnriften, felbft ans 
den längften, hinfichtlich auf die Perfonen beider- 
ley Gefchlechts, f&r welche fie gefchrieben wareO| 
ziehen kann^ befchränken fich auf deren ELigeniia- 
men, nebft dem' der Mutter faft immer, und haii& 
auch dem des Vater« derfelben« Bisweilen endM 
&idet fich dem Namen und Herkommen des G^hot' 
benen feine Titel und die Aemter, die er im Leboi 
bekleidete, beygefQgt. Selten findet fich ein voll- 
ftändiges Leichenritual. Die grölsere Menge der 
Manulcrlpte, die von Mumien hergenommen fii4 
enthalten vom Ritual nur mehr oder weniger be 
trächtliclie Stücke; andere haben davon eine An 
von Auszug; und zuweilen bietet ein Papyrus iiur 2 [ 
oder S Kapitel, die ohne Zweifel aus den verfchie- 
denen gröiseren Abtheilungen jenes weitläufigen Wer- 
kes genommen find. 

I)afs die Leichenrituale diefes Inhaltes &yen, 
fchliefst nun Ch. aus den von ihm in den Texten ^er 
lefenen Götternamen, Perfonennamen,.und nonüni- 
büs appellaiivis, deren Bedeutunjg er erkannt za 
haben glaubt; femer aus den kßinen Gemälden, 
welche diefen Texten ^gewöhnlich beygefQgt fio4 
und welche ofk zufammentreffen mit dem , viras du 

Srlechifchen Schriftfteller Aber die Unterweltslebre 
er alten Aegypter berichten. Allein an eine voll» 
ftändige Lefung und Ueberfetzung diefer fehr langen, 
gewöhnlich hieratifch gefchriebenen, Texte ift f&r 
jetzt noch nicht zu denken; daher denn dasEinzelnB 
und der genauere Zufammenhang in diefen Texten 
für jetzt noch dunkel bleibt, wiewohl die Hauptan^ 
ficht CA** von der Befchaffenheit diefer Texte viele 
Wahrfcheinlichkeit zu haben fcheint. CA. hat nun 
in diefem Katalog eins der zu Rom befindlichen Lei- 
chenrituale ausführlicher zu erläutern gefucbt, und 
dabey die bey den Griechen vorkomnienden Nach- 
richten zu Hülfe genommen. Dazu gehören audi 
die beiden erften der dem Katalog beygegebenen K- 
thographirten Tafeln. Ueber den Inhalt diefes Ri- 
tuales oemerkt CA. fummarifch unter anderen fol- 
gendes: die vorliegende Uarftellung, welche fi(^ 
{;ewöhnlich am Ende der zweyten grofsen Abthei- 
ung des Leichenrituals fijidet, und welche allen ab- 
Sekftrzten Ritualen, wie das gegenwärtige, zum 
chluffe dient, enthält die Pfychoftafie, d. h. das 
Gericht, welches, nach den ägyptifchen Lehren, 
die Seelen der Geftorbenen nach ihrer Trennung 
vom Körper in der unteren Region des Amenthes 
befteben niufsten , wo das von ihnen auf der Erde 
geführte Leben ftreng erwogen wurde. — Diefs 'A 
der Inhalt der Scene, welche der letzte Theil des 
Papyrus enthält. Sie ftellt unter deutlichen Geftal- 
ten die ganze Seelenlehre: der Aegypter vor Augen; 
die Seele des verftorbenen Nefimandu, welche in 
defi Amenthes kommt» tmd vjor der Wahrheit (Säte) 

hebt; 
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fteht ; die Diener dertelben, die 42 Richter, fardern 
Ihr Rechenfchaft ab über ihre Tfaaten ; diefe Thaten 
^rerden von einigen Gottheiten gewogen; die gött- 
liche l?Vcisheit (Thoth) fchreibt das Ergebnifs ciiefer 
Plrüfiing auf; die göttliche Güte, dargeftellt unter 
dem al Jergütigften VVefen (Ofiris), belohnt die ih- 
icexi Pflichten getreue Seele, indem er fie zu einer 
befferen Welt beruft, oder beftraft fie .wegen ihrer 
Sfinden, indem er fie auf die Erde zurückftöfst, um 
neue Prüfungen auszuhalten, und neue Strafen un- 
•ter andern körperlichen Geftalten zu dulden, bis fie 
fich ganz, rein von aller Schuld vor dem Tribunal des 
Amenthes ftellt. 

TJeber das Verhältnifs zwifchen der hieroglyphi- 

Tcheo und der hieratifchen Schrift trägt hier Ch. 

^eine Anficht mit folgenden Worten vor: der Hiero- 

'jmraxninatill, der diefe Leichenfchrift verfertigte, hat 

die beiden Hauptarten der ägyptifchen Schrift an- 

Senrendet. Der Text der drey Seiten ift hieratifche, 
. h. we der griechifche Name befagt, die, der Prie- 
fterJ^afte eigenthümliche , Schrift; einer Kafte, wel- 
che mit Leichtigkeit und Gefchicklichkeit die auf 
religlöfe Gegenitände fich begehende Bücher zu- 
fchreiben verftand. Aber die Legenden, welche 
fort alle Figuren des grofsen Schlufsbildes begleiten, 
find in hieroglyphifcher Schrift, welches die ältefte 
der in Aegynten üblich gewefenen Schriftarten ift. 
Die hieratitcrie Schrift, welche fich immer in hori- 
zontalen Linien von der Rechten zur Linken aus- 
dehnt, war nichts Anderes, als eine blofse Tachy* 
graphie der Hieroglyphenfchrift, d. h. eine Erfin- 
dung, um mit grötster Schnelligkeit die langen hie- 
roglyphifchen Texte wiederzugeben. Daher find 
ihre Charaktere nichts, als abgekürzte Hierogjy- 
pben, oder angenommne undfeftbeftimmte Zeichen, 
welche anftatt der künftlichen , hieroglyphifchen Fi- 
guren ftehen. ' Man kann fich leicht einen fehr ge- 
nauen Begriff von den Abkürzungen machen, die 
man in der hieratifchen Schrift gebrauchte,' wenn 
man Schritt vopr Schritt die Zeichen , aus denen die 
drey Selten des Papyrus, von dem wir reden, be- 
ftehen , mit denfelben Theilen das Ritual vergleicht, 
welche man in wirklicher Hieroglyphenfchrift auf 
einem anderen Papyrus der vatic. Sammlung be- 
merkt (Vgl. Pap. Nr. 1) Die erfte Seite des hiera- 
tUchea Manufcripts entfpricht den Reihen 5i — 60 
des hieroglyphifchen; die zweyte hieratifche Seite 
den Reihen 66 — 71. Die dritte hierat. den Reihen 
! 127— 1S4 des genannten hieroglyphifchen Papyrus. 
\ Die Form der Charaktere ausgenommen , wird fich 
r. laft keine andere Yerfchiedenheit zwifchen diefen 
beiden, in verfchiedener Schreibart gefchri ebenen 
Texten finden, als dafs fie fich auf zwey verfchie- 
(fene Perfonen beziehen; mithin keine Andern, als 
die Eigennamen der Gcftorbenen, und die ihrer 
Hütter. Der hieroglyphifche Papyrus war der Mu- 
mie einer Frau , Namens Isdejer, Tochter der ver- 
ftorbenen Naifi beygegeben; der hieratifche Papy- 
nis lag hey der Mumie eines Mannes.. 






In der Schrift Nr. i befcfaäftigt Cefa Ch, befon- 
ders damit, die Reihenfolgen der Könige in verfehle^ 
denen alten Dynaftien Aegyptens auszumitteln , in- 
dem er die auf Bildfäulen , anderen Denkmälern^ 
und in Papyrusrollen vorkommenden Königsnamea 
fammelt, eridärt und mit den von Manetbo und den 
griechifchen Schriftftellern hinterlaffenen Nachrich- 
ten vergleicht. Er benutzt dabey auch vorzüglich 
die zu Äbydus gefundene genealogifche Tafel, wel- 
che eine grofse Anzahl ägyptifcher Königsnamea 
enthält. Man würde Ch. Dednctionen in diefer Sa- 
che viel leichter folgen können, wenn er überall 
gleich bey dem Texte oder in dem Texte die Schrift- 
gruppen abbildete , von welchen er fpricht ; das im- 
merwährende Verweifen auf Tafeln erfchwert dem 
Lefer die deutliche Einficht fehr. Ch. bemerkt nun 
in diefer Schrift unter Anderem folgendes. Die Ta- 
fel von Abydus zeigt uns die chronologifche und ger 
nealogifche Ordnung, in welche die auf vielen Denk- 
mälern zerftreuten Königsnamen zu ftellen find. Sie 
lehrt dadurch, dafs die fchönften Gebäude Aegy- 
ptens und die merkwürdigften Bildfänlen der Dro- 
yettifchen Sammlung zu Turin auS dem Zeltalter der 
achtzehnten Dynaftie der alten ägyptifchen Könige 
herftammen. Die Exiftenz diefer uralten Dynaftie 
kann gegenwärtig nicht mehr in Zweifel gezogen 
werden, und die Regierungen der Könige Thutmo* 
fis und Ramfes darf man nicht mehr für blofse Fa- 
beln halten. Denn Denkmäler mannigfaltiger Art, 
welche nicht in fpäteren Zeiten verfertigt feyn kön- 
nen, be weifen unwiderleglich die wirkliche Exi- 
ftenz diefer diospolitanifchen Könige, und zugleich 
die grofsen Fortfehritte in der Kunft, zu welcher 
fchon damals die Aegypter gelangt waren, Ch. fögt 
hinzu: Je dirai meine, et la fuite de ceite Lettre 
pourra, Monßeur le Duc, vous enconvaincre pleine^ 
nient :. il cß aujourd^hui plus f ereile de demontrer ,fut 
V autorite d' actes pubücs et de pieces coniemporaines, 
Veocißence de Pharaons Mocris, Aviinophis, ou 
Rawjh - M//amoun, que Celle de la plupart de no9 
rois francs de la prennere race. Von den Denk- 
mälern der früheren ägypüfchen Dynaftien , welche 
der fechszehnten vorangingen , haben fich nach Ca. 
Meinung nur äufserft wenige Ueberrefte erhalten, 
aus einer gleich zu erwähnenden Urfache. Unter 
diefen früheren Dyn^füen traten die Aegypter nur 
feiten in näheren Verkehr mit fremden Völkern; 
aber die Ordnung und Cultur ihres eigenen Landes 
entwickelte fich fchon damals, und manche Kanlte 
»gelangten bey ihnen fchon zu einer hohen VollKom- 
menheit. Diefe erfte ägyptifche Blüthe erlitt einen 
hefUgen Umfturz durch den am Ende der fechzehn- 
ten Dynaftie erfolgten Einbruch der Hykfos m Acgy- 
pten , welches Volk auf einige Zeit die Herrfchaft 
m diefem Lande behauptete. Diefes Volk kam aus 
A^m Orient, hatte rothes Haar und blonde Auge» 
und drang durch das ganze Nikhal bis nach Nubicn 
vor. Sie wötheten nach den Angaben des Manetbo 
mit blindem E^^«^ ß*8^^ ^^^ Bewohner, die Tempel 
und die J^finf^e Aegyptens, Durch fie wurden die 
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unter den früheren «gypüfchen Dynaftien entfunde- 
nen Kunftdcnkmäler zertrümmert. Unlere Reilen«- 
den haben längft bemerkt, dafs in den gegenwärtig 
noch flehenden ägyptifchen Tempeln hin und wieder 
-ingemauerte ältere Bruchftücke gefunden werden. 
Dieie Bruchftücke, welche felbft in den älteften 
Denkmälern Thebens vorkommen, find mit Scul- 
pturen verziert, die fchon einen hohen Grad von 
Kunft beurkunden. Man hatte nun vermuthet, diefe 
merkwürdigen Bruchftücke möchten herrühren von 
Tempeln, welche bereits durch ihr hohes Alter ver- 
fallen waren, au der Zeit, da man die jetzt ftehen- 
den Tempel bautp. CA. bemerkt über diefen Punkt: 
On n'avait pas befoin defuppofer, comme on a cru 
devoir le faire, que Ics idifices dkoü provewnent C€$ 
dibris et qui pricidirent ceua: que nous vwonsau- 
iourd'hui, dtaient iombes de vetußd: on eüt dufef- 
fraYer en parlant aukfi du novibre immenfe cf annies 
que renferme ce petit nombre de mois. Uep)H du 



et dela Nubie, nous montre ajjez que, pour renver^ 
fcr de tels iravauoc, le iemps a befoin de Vaction des 
hommes, plus dejiructice que lui-mane, les dibris ne 
fönt, dmofiavis, que des timoins dela ßupide bar- 
barie des HykSchds; et il etait dans Vordre naturel 
des chofes, que les primicrs rois de la Xf^IU djr- 
naßie, reßaurant VMgypte apres Vearpulßon de ces 
oppreffeurs, reidifiant les palais des rois et la de- 
vieure des dieux, eniployajfent , dans les nouvelles 
conßructions , ces reßes des temples de leurs ancitres, 
dibris facris quUl troüvaient cpars für le Heu mime 
oü leur jnite vouloit reveler lesautels, et riiablir dans 



taute fa pureii U cidte de kur$ pht$. Während mta 
poch die Hykfos in Aejg^ten rqperten , welche als 
die fiebenzennte Dynalue gezählt werden , erhoben 
fiich fchon nach den Angaben des Manetho des JuHas 
Africanus und des SynceUus, in Oberägypten inrie- 
der einige ä^ptifche Ffirften , welche der Ant<Hität 
der Hykfos lieh entzosen , und felbft den K^nigstitcl 
annahmen. Diefe bildeten alfo eine eingeborne recht« 
mäfsige fiebenzehnte Dynaftie. Sie begannen sunt 
die Hykfos nach und nach zurückzudrängen nacfc 
Unterägypten , und hiebey zeichnete fich der König 
Misphrathoutmofis aus. Der Sohn deffelben , Arne* ' 
noftep - Thoutmofis brachte es endlich dahin , dais 
die Hykfos Aegypten gänzlich wieder räumen mn&- 
ten. Diefer Fflrft ward darauf von den dankbaren 
Aegyptern als Stifter der achtzehnten Dynaftie be^* 
trachtet. Unter, ihm und feinen Nachkommen er- 
hob fich nun die zweyte Blüthe Aegyptens, die Temr 
5el wurden wieder erbaut, und ernielten fich zum 
'heü bis zur gegenwärtigen Zeit. Man Hebt es die^ 
fen Tempeln an, dafs fie nicht die Früchte einer erft 
entftehenden Kunft find, fondem vielmehr die einer 
alten Kunft, welche da^ials nur wieder hergeftellt 
ward. £inise Ueberrefte der früheren Werke, wel« 
che der Wutn der Fremden entgangen waren, nahm 
man jetzt in die neuen Gebäude auf, um fie zu &^, 
halten. Die Namen der berühmtel^en Könige aas 
der achtzehnten Dynaftie, und die von diefen Fflf^ 
ften gemachten Widmungen ftehen.gefchrieben nur 
auf denjenigen Theilen der Paläfte von Kamaig 
Jjukfor, Kurna, Medinetabu und Soleb, welche 
9uch durch die Art ihrer Conftruction als die alte* 
ften fich leicht zu erkennen geben. 

(Der Be/chlu/t folgu) 



ma^ßa^ 



mßmm 



mmm 



^ 
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L Akademicen und gel. Gefellf chatten. 

Am 6. Slar hielt die Senkenbergirche nalurfor- 
(chende Gefellfchaft zu Frankfurt a.M. ihre fechste Jah- 
resiitzuDg. Bey diefem Anlafs wurde eine Dankrede auf 
den Terflorbenen Banquier Moritz von Bethmann ver« 
lefea., der fich im Leben aU uuermüdeter und freygebi* 
gerBeforderer der An ftalt bezeigt y und ihr durch fein 
Teftament io,ooo Gulden Termacht hat. Ferner wur« 
den Briefe von dem Reifenden , Hn. Dr. Rüppel, yer- 
lefen, der im Frühjahr 1828 endlich nach Frankfurt 
surückzukommen denkt. ^ 

Am 15. May horle die Akademie der Arzney- 
knnde zu Paris einen Bericht des Hn. Dr. Coutenceau 
an, den er im Namen einer Tom Minifter des Innern 
ernannten Commirdoo abflattete, worin das llefullat 
der Unrerfuchung der Beweife des Dr. Chervin gegen 
das gelbe Fieber yorgelegt wurde. Diefe Vorlefung 



machte einen grofsen Eindruck^ und die einftimmig« 
Entfcheidung der Commiffton war, dab man Urfache 
habe , die Snnitätsmafsregeln gegen das gelbe Fieber 
TorläuGg einzuftellen. 

II. Beförderungen. 

Hr. Dr. Michael Stöger ift Frofeftor der Statifiik 
an der Unirerfität zu Lemberg geworden. 

Hr. Dr. Ferd. Nolte hat die aufserordentL ProfeRiir 
der Botanik zu Kiel und die AufCLcht über den daQg^ 
botanifchen Garten erhalten. 

Am 37. April erhielt der fchon durch mnigeSchiit* 
ten bekannte Hr. lÜBg^ Eduard Schmalz ausLommatzfck 
Ton der medicinifchen Facultät der Univeriität LeipnCi 
nach Vertheidigung feiner Differtation: De Entoxoorm 
Syßemate neryofo, die inedicin. und juriftifche Doctot!: 
würde. 
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ALTERTHÜMSKÜNDE. 

1) liEirzio, b. Hinrichs: Die ^egyptifchen Fa- 
pyrus der yaiicänij'chm Bibliothek -h* — von 
Lgudivig Baclunann \x. i.* \y* 

2) Paris ^ b. Didot : Leiires i M. le I)uc de Blacas 
' d* Aulps relatives au Muße royal Egyptien 

dm Turin — — - par M. ChampoUion Icjeune eta 

{JBtfMtif* der im porigen Stack abgedrocfienen Re$er\ßon.) . 

QjhampolUon fucht nun einige Königsnamifti 2U ent- 
decken, welche einer der frflhereiiJ>yn«ftien ange- 
boren möchten. Er richtet »in diefer Hinficht feine 
Aufmerkfamkeit auf ein Gebäude, welches ilch in 
denn Pallafte von Karnak befindet, in den! Hofe, wel- 
chen man das Heiligthum genannt hat. Hr. Hüyot, 
welcher diefes- Gebäude unterfuchte, hat fchoB die 
Bemerkung gemacht, dafs es fich durch hohes Al- 
ter vor allen anderen Tbeflen des Pallüf*es*aus«eichne. 
Diefes alte Gebäude, oder vielmeltr die Ueberrefte 
deffelben fcheinen durch die Erbauer diefes Theilcsr 
des Pallaftes in den Plan des Ganzefn mit aufgenom- 
men worden zu feyn, nur in der Abfichr, fie auf 
folche Weife zu erhalten. Diefe Vermuthung des^ 
Hn. Huyat findet Ch. beftäHgt durch die Königena- 
men, welche auf dem alten Gebäude cingehauen fiiid. 
Es zeigt fich hier zuerft der VorifaiAe V Sonne Hüter 
der Welten Freund des Ammon, Keiner der Könige' 
der achtzehnten Dynaftie hat diefeiti Vornamen ge* 
führt. In der Tafel von Abydtis ' «rfcheijftt diefer 
Vorname nicht, welches auch ^ A*enn der Vorname 
einem älteren Könige angehört, leicht erklärlich ift-: 
denn auf diefer Tafel, welche nur unvollftändi^ er- 
halten ift, 'find die Vornamen msfawöhir db*« atefe* 
Könige durch Zerftörung niebt'-m^hr vofbandönt 
Neben jenem Vornamen auf dem alten. Gebäude Zfsc 
Karnak zeigt fich alsdann. d6r Zuntfme Mandoueiy 
und es fragt fich alfo,' in wöchem Zeitalter diefer 
Mandouä zu Tuchen» föy:' Allerdings' gab 'öf^iit der 
achtzehnten Dynaftie emeft König KÜefes Namens; 
alleiti er führte eindn ganz anderen Vornamertv €A. 
fagt, es fey von der gröfsten Wichtigkeit, in den 
InTchrifteri auf die Vornamen der Könige ^u achten: 
denn es gnb in Aegypten manche Könige gldches 
Namens', die aber cturch v^rfchiedene Vornamen je- 
derzeit genau unterfchieden "werden; Er führt als 
Beyfpiel an fünf Könige aus der achtzehnten Dyna- 
ftie, welche alle den Zunamen Ramfes hatten, aber 
auch jeder einen anderen Vornamen. Sieht man die 
ms überlieferten griechifchen Liften der tfgyptifchen 
' A. Lu Z, 1827. Zweyter Band. 



Dynaftien nach, fo findet man bey Manetho einen 
König Smendis, welcher bey Diodor blofs Mendis 
heifst. Diefer Name hat nun freylich Aehnlichkeit 
mit Mandouei; aber der König, welcher ihn führte 
gehörte einer viel fpäteren Dynaftie an, nämlich der 
ein und zwanzigften. Daher wirft Ch. die Frage auf, 
ob jener Mandouei zu Karnak nicht vielleicht einer- 
ley fey mit dem berühmten Ofymandyas des Diodor. 
Denn dafs in diefcm gräcifirten Namen das Wort 
Mandouei, welches urinrünglich einen ägyptlfchen 
Gott bezeichnet, mit entnalten fev, kann nicht leicht 
bezweifelt werden. Es ward fclion oben erwähnt, 
dafs ein König, welcher bey Diodor Mendis heifst, 
dagegen bey Manetho mit Hinzufügun^ noch eines 
Zifchlautes in der Form Smendis ericheint. Ch. 
fucht darauf aus den Worten des Diodor zu zeigen, 
dafs das berühmte Grabmal des Ofymandyas zur Zeit 
des Diodor nicht mehr unverfehrt vorhanden war'; 
dafs ein fo grofses Werk nicht durch die blofse Zeit 
habe verfallen gewefen feyn können, fondern dafs 
CS vielmehr, da Ofvmandyas vor den Bykfos lebte, 
wahrfcbeinlich durcn die Verwüftungen diefer Fremd- 
linge zu Grunde gegangen fey. Er zieht hieraus die 
Folgerung, dafe «inige Wahrfcheinlichkeit vorbän- 
den fey, dafs jenes alte Gebäude zu Karnak mit dem 
Namen Mandouei zu den Werken des Ofymandyas 
gehöre. Dafs Manetho für jene Zeit keinen Namen 
anführt, welcher mit Mandouei oder mit Ofyman- 
dyas Aehnlichkeit hat, kann nicht auffallen, da Ma^ 
nethö l^ine Naipqn aus der £unfzehnten und fech- 
zehnten Dynaftie überliefert. In diefen Dynaftien 
aber würde der Name des Ofymandyas zu fuchen 
feyn, nach den genealogifchen Angaben des Diodor. 
Diefe Aiiseinanderfetzungen CA, find mit Vorticht 
und Befehcidenheit vorgetragen. Der Vf. ftgt hinzu,' 
er habe- geglaubt über diefen König Mandouei aubh 
deshalb iich etwas weiter verbreiten zu muffen, well 
mehrere Bildfäulen deffelbfen fich vorfinden, auf 
welchen der Vorname und Zuname deffelben wie- 
derum effcheinen. Eine diefer Bildlaülen von cololfa- 
1er Gröfse befindet fich im Turiner Mufeum, und wird 
fammt ihren Infchriften vom Vt ausföhrlfcljer be-' 
fchrieben. Eine andere Bildfaule deffelben Königes 
befindet fich im Britifchen Mufeum, und die .In- 
fcbriften derfelben theilte Belzoni dem Vf. mit; eine 
dritte Bildfäule deffelben Füirftcn ift kürzlich nach * 
Rom gebracht worden. Auf allen diefen Denkmä- 
lern , fo «^jc i^ ^^^ tarnen des Königes zu Karnak^. 
zeigt fic\| ^^e tonderbaTe Ertcheinung. Es ift näm- 
lich dor*. ftoefai^ das >?Vot\.MtiT\du, welches durch 
das Sinw .4 des Q»oUe^ ^^nvddu aus^edrackt wer- • 
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den , deutlich mit dem Hammer bald mehr, bald we- 
niger abgehauen ; wie wenn irgend ein abfichjtlicher 
Angriff auf den Namen diefes Gottes ausgeführt 
worden wäre. Denn die Obrigen Schriftzeienen des 
Königsnamens find alle vollkommen wohl erhalten. ■* 
üh. unterfucht hierauf noch mehrere andere 
Königsnamen 9 von welchen mit 'gröfserer Gewifs-^ 
heit gefagt werden kann, dafs fie 'Fünften angehör- 
ten, welche vor der achtzehnten Dynaftie herrfch- 
ten/ Die Tafel von Abydus leiftet hierbey Hülfe, 
weil in ihr diefe Namen vorkommen. Der Vf. er-r 
läutert dabey ein kleines Bas •^Relief zu Turin, auf 
welchem eine ganze königliche Familie mit ihrem 
Namen ausgehauen ift. Darauf tfaeilt der V£.vMan-* 
phes mit aus den äufserft merkwürdigen hieratifchen 
Papyrustollen zu Turin, welche biftorifchen Inhalt 
tes und. . £r entwickelt aus ihnen Königsnamen und 
beftimmte Zeitdata aus der achtzehnten und neun* 
zehnten Dvnaftie. Denn dIefe hieratifchen Rollen 
be^nnen ebenfo, wie die griechifchen und encho« 
rilchen Kaufbriefe mit einem ^nauen Dato, wie z. B. 
im Jahr zwölf ^ amfechs^hnten desPaopi, der Herr- 
fchaft des Königes^ de» HerrfcJurs der JFelt, des 
götuichen Sohnes der S&nne, Ramfes, Freund des 
Freundes des uämmon, ""Eine grofse Anzahl folcher 
Data werden hier mitgetheilt und erklärt. Der Vf. 
bemerkt,, dafs in den hieroglyphifchen Infchriften 
die ägyptifchen Könige bisweilen «in Jeder mehrere 
Namen führen, und dafs diefer Umftand auch von 
Syncellus angeführt ift, welcher fagt: iicipvfiQi ya^-^ 

Tai. Den Befchlufs des Werkes macht eihe noiice 
chronologique des dynaßus dgyptunnes de. Maneihou 
von ChampoUion - Figeac. 

/. G. L. Kößgarten. 



GS SCH ICHTE» 

Coesfeld, b. Wittneven: Münfierifche VrTtiaidcn- 
Jhmmlung , von Jojhph NiejferU — Brfierl&^nd. 
Urkunden zur Gi/chichie der Münfierifchen 
WUdert(utfer.^i%26. XLIII u. 457 S. 8. 

Bekanntlich ift feit einiger Zeit in Weftphalen 
ein fehr lebhaftes Streben zur Sammlung und Be»' 
kanntmachung alt;er Urkunden erwacht, von wel« 
ehern fchon verfchdedene mehr oder weniger reife 
Früchte öffentlich dargelegt worden find. Ob der 
dabey eingefchlagene Weg durchaus der richtige Kt, 
n;ias nier dahin geftellt bleiben ; fo viel glaubt Bec. 
bisner beobachtet zu haben , dafs man , unter man-^ 
chem Guten und Verdienftlicben, was v^ir auf diefe 
Weife jgewonnen haben, doch auch vieles übereilt 
ans Licht gefördert hat, was wohl zuvor einer gründ- 
lichem und umfichtigern Bearbeitung, bedurft hätte, 
und dafs manches Unbedeutende und Unnütze der 
Welt mitgetheilt worden ift, was, ohne den gering- 
ften Nachtheil für die Wiffenfchaft , füglich clem ru- 
higen Schlaf in den Archiven , oder wo es (ich fonft 
f^d, hätte überladen bleiben mögen. Indeffen ift 



doch ein folches r^es Streben fiür AufldSrtmg 'da 

^vaterIändi(chenJUte(lhttios im allgympinen einee(w 
irejulidiek£rfch0inmig, udd wenn diQ.Zeit erft c& 
Eilfertigkeit, mit der man bisher zu Werke gegan- 
•geB-, 'et w ftg gciwa fsigt- und at^ekühlt , und , mit der 
sereiftefen hrfahrung und reicheren Auswahl, dii 
MöglichKeit und zugleich das Bedürfnifs ge^ei 
haben wird, die Spreu vom Weizen etwas forgfij« 
tiger zu fondern, lo wird ohne Zweifel ein reinerer 
und gehaltreicherer Gewinn iiXt die Wiffenfdba/I 

daraus hervorgehn, 

\ • . . * • . 

' Hr. Pfarrer Niefert in Velen hat fich als eioa 
der Thätieften in Hinficht der Erforfohung und Be- 
kanntmachung alter Urkunden zu erkennen gegeben 
Üie erfte gröfsere Frucht feiner BemOhungen war 
der in 2 ABtheilungen (1823) erfchienene eiyU Baof 
der Beyiräge aai einem Mün/ierl/chen Urkundenbuche^ 
zu welchem das hier angezeigte Werk ak Fort* 
^ fetzung zu betrachten ift. Die etwas zu fplendidi 
Ausftattting der Beytrage. u. £ w. mag, bey einem 
Werke., das verhältnifsmäfs^ immer nur einen be» 
fchcänkteren Kreis von Theunehmern finden kann, 
der Verbreitung deffelben etwas im Wege geftandea 
haben; deshalb ift der äufsere Schmuck bey diefa: 
Fortfetzung fehr herabgeftjmmt , und im G^entheü 
vielleicht etwas zu fehr vernacbläfligt. 

i)en Inhalt diefes erßen Bandes der Urkundeo«- 
Sammlung bilden, wie der Titel angiebt, Urkundea^^ 
oder, wie die innere Auffchrift befthnmter iag^-" 
FortgefetzU Urkunden zur G^bhichie der Wieder- 
täufer: denn eine nicht geringe Anzahl von Urkun* 
den über diefen Gegenftand iu fchon in der eiiten 
Abtheilung der oben erwähnten Beyträge enthalten, 
In:«wilchen ift der Begriff ^einer Fortfetzung nicht in 
dem Sinne zu nehmen, als ob die hier tnitgetheil- 
ten fich in Anfehung der Zieitfolge an die £rüherea 
infchlöijep; und es wäre richtiger gewefen, neue 
oder xweyte Sammlung zu iagen, da die Reihenfolge 
hier wieder eanz^yorp^;ieuen beginnt; und feibftder 
Ausdruck Urlcundm mufsii^ einem fehr weiten Sione 
verftanden werden: denn der gröfsere Theil dielet 
Bandes b^fteht in Y^rndmungsprotpoollen und^ähiH 
Uchenj&Qhriften« .diQ derDipTomatiker, i^ftreiige- 
rer Bedeutung^ nicht zu' den Urkunden, fondern tu 
den literalien und ^kunßücken rechnet.* . £ln gro* 
fser Theil diefer Mittl{eilungen ift für einen kfiofti- 

fen Grefchiohtfchreiber jener Pariode, und über- 
aupt für jeden, welcher in die Kenntnifs der da«» 
maiigen Begebenheiten und Yerhäitniffe tiefer.^* 
zudringen wünfcht, von hoher Wichtigkeit; ^ray^ 
lieh läuft jndeffen auch manches Stück mit unter, 
was diefe Wichtigkeit nicht theiit, und in den Ver- 
hörs -ProtocoUen hätte an manchen Stellen ; wofia 
allzu genau mit einander übereinkommen, mehr, als 
gefchehisnift, abgekürzt und auf das bereits angeführte, 
gleichlautende', verwiefen werden können. Die Ur- 
kunden-Sammlung fchliefst keines Weges mit der gro- 
llen Kataftrophe des Wiedertäufer -Ueichs, fondern 

um- 
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^ smfa&tauch das, was fpfiterhin zur Wiederherftelltuig 
^ und BefelUgung der katHolifchen Religion im Mfin- 
'• fterlaade geichah , bis zum Jahre 1627. Änmerkuo«- 

fea hat der H^usgaber nur fparfam beygefflgt, und 
e find auch alsdann von wenig Belangie , uhgeachr 
tet mancher Lefer, dem der mflafterländifche Dia- 
.' lecty in welchem der ^röfsere Theil diefer Schriften 
: abgefafst ift, nicht ganz gelaufig feyn dürfte, wün- 
£chen möchte, eine und die andere ich wierige Stelle 
i in einer Anmerkung erklart zu finden. Aber faft 
I dürfte es fcheinen, als ^abe der Hcrrausg. felbft in 
diefer Hinficht noch zu gtofse Schwierigkeiten be- 
fanden; weniffftens. erklärt er (S. 1B5) eine Stelle nlr 
unverßändlich , . die gar nichts unventändlicbes hat ; 
diefe Stelle {hadden fe ehne den chrißen wat thoge^ 
fwttoelfe beialt heben) heifst nämlich offenbar: hat-» 
ienfie eher (zuvor) den Chrißen etwas zugeführt (zu- 

fefügt, Schaden gethan), das wollten ße bezahlt ha^ 
m. So durfte es, S. 62, nicht blofse VermutHung 
feyn^ dafs nu nie (oder vielmehr nicJu) heifse, fon- 
dern diefe Bedeutung ift aus vielen andern Urkun-«' 
den hinlänglich bekannt. Darum wäre es zu wOn« 
fchen , der Herausg. hätte in dem Bekenntnifs Nr. XIIL 

iS. 47 — 67), was gerade viel Eijgentbümliches ent- 
hält, nicht mehrere Stellen, als angeblich uaver-r 
ftandlich, weggelaflen: denn was dem Herausg» un-^ 
Serftändlicli fchien, hätte doch vielleicht manchem 
Lefer verftändlich werden können. Die Befcbrei* 
bungen der an manchen Urkunden noch befindlichen 
Siegel, z. B. S. 267, find nicht ganz befriedigend. 
Auch find die, in einem Urkunden - Buche befon* 
ders ftörenden, Druckfehler nicht alle angezeigt, 
wie z. B. S. 43 r, inconatianem, vras offenbar incar- 
nationem heifsen mufs. 

Das Verdienft, welches der Herauf fich durch 
diefe Urkunden -Sammlung um die Wifienfchaft er- 
worben batf und welches die vorftehenden kleinen 
Bemerkungen nicht zu fchmälern beabfichtigen , 
wOrde aber in einem weit reineren Lichte erfcbei- 
nen, hätte er nicht in dar Vorrede und an andern 
Orten den Ergiefsungen eines fehr gehäfljgen Ge- 
mfiths ge^«n die evangelifche Kirche Kaum gegeben, 
<Be gewils eben an dieiem Orte niemand fuchte, und 
niemand vermilTen würde. Luthers Lehre tofobeint 
ihm durchaus als eine unzuläfßgeNeuerung, und fcheint 
, felbft mit den fanatifchen Bewegungen der WjQder- 
täufer vcrwechfelt zu werden; und wenn gleich der 
Vf. (S. XXVÜIVfelbft einfieht, dafs „folche gewalt- 
fame Mafiregeln, wie Landesverweifung und Ein- 
ziehung der Gflter folcher Unterthanen, die fich 
fonft nichts hatten zu Schulden kommen laffen , als 
I dafe der Vorwurf fie getroffen, unkatholi/ch zu hei- 
1 fsen, nie Mittel werden konnten, die katholifche 
Religion zu erhalten;" fo billigt er doch (S. \lll\ 
dafs die Anhänger des Menno Simonis u. A., obgleicn 
fie, nach feinem eignen Geftändnifs, gemäfsigte 
(^i'undfatze hatten und als ruhige Bürger lebten, 
^och im Lande gar nicht geduldet wurden. In den 
^mahungen , der evangelilchen Glaubenslehre wie- 



der zu ihrem Rechte^ zu verhetfen. Seht er nur 
(S. Vni) „die Neuerungsßicht in den Beligionsge* 
brauchen wieder erwachen,** und {überall erwähnt 
er mit mifsbillisenden Seitei^blicken „den nidbt zu 
verkennenden Hang zum Proteftantismus, oder, wenn 
man lieber will, zna%nReügions^Neuerungen^(S.X) 
Der Farft-Bifchef Franz ^ der feine Geneigdieit>zum 
Proteftantismus nicht undeutlich an den Tag legte, 
wird fogar (S. XX) unverfchämt genannt, ^eil er 
auf dem Landtage vom Jahre 1643 auf eine Kirchen "- 
Reformation nach der Augsburgifchen ConfefGon 
antrug; und der ehrliche Hamelmann, der den 
Stadtrath zu Münfter zum Fefthalten an der evange- 
lifchen Lehre zu ermuthigen, oder, wie der vf. 
(S. VII) fich ausdrückt, ;,für feine Partey zu gewin- 
nen" fuchte, wird dafür mit den Pradicaten unchriß-^ 
lieh und imduldjam bdegt. Die Urfache, warum 
die reine katholifche Lehre to fchwer vrieder herzu- 
ftellen wiar, und der Proteftantismus fo vielen Bey- 
fall fand , erkennt der Vf. in dem ärgerlichen Leben 
der damaligen katholifchen Geiftlichen , das er nun 
endlich nicht ableugnen kann; aber es ift zu bewun- 
dern, dafs er nicht veranlagst wurde, weiter zu for-«- 
fchen, was denn nun eigentlich die Urfache didies 
ärgerlichen Lebens war, die doch gewifs in mianr* 
eben, der katholifchen Kirche eigenthümlichen In<- 
ftitutionen nicht fchwer zu finden ieyn möchte. Un- 
ter andern mufs es auffallen, dafs bey den vielen 
vergeblichen Verfuchen zur Abfchaffung des Concubi«- 
nats der Geiftlichen, deren der Vf. gedenkt, fo ge- 
fliffentlich jede £rwähnung des natürlichften und 
wirkfamften Mittels, nämlich der Erlaubnifs dts ge- 
fetzmäfsi^en Eheftandes, umgangen wird. Sogar 
diel wirklichen Heirathen der Domherren begreift 
der V£ (S. XXII) unter der Kategorie des Concubi- 
nats. — Endlich läfst er denn (S. XXX u. f.) die. 
Jefuiten als Retter des Landes erfcheinen,^ und be- 
legt fie, unter andern wegen ihres fehr erbaulichen 
Lebens und wegen ihres vortrefflichen Volksunter- 
richts, mit den gröfsten Lobfprfichen. Sie nahmen» 
nach feiner Meinung, (S. XXXI) die l<atholifche Lehre 
nur gej^en die protefuntifchen Prediger in Schutz^ 
fobald fie von diefen angegriffen wurde. Wir könn- 
ten Erfahrungen vom Gegentheil aufftellen, wenn 
dlefs nicht ohnehin bekannt wäre. — Diefe Abnei- 
gung gegen den Proteftantismus verleitet den Vf. fo 
vreit, dafs er es (S« 3S5) einer f^er^lendung des FOr- 
ften zufchreibt, dals diefer der Stadt Münfter (1544) 
ihre verlornen Privilegien wieder gab, alfo eine 
Handlung der Gerechti^eit ausabte. — Man könnte 
diefe AeuTseningen vielleicht als Nebenfachen an- 
fehn, und wir würden -fie auch als folche mit Stille 
fchweigen übergangen haben, wenn nicht auf der 
einen Seite ein aiplomatifches yVerlx. Vielen als, auch 
in feinen Nebentneilen , durchaus glaubwürdig im- 
ponirte, auf der andern Seite die Ue^eruns, unter 
deren Schutze der Vf. lebt und fchreibt, felblt durch 
folche Aeuf qcrungen beleidigt würde , die zum We- 
fen des Vv^ weO Katholiclsmus dutchöus nicht gehö- 
ren. iV^cx tiat atig^^^^^^^ VaAioUfcbe GciltUche ge- 
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kannt, die darüber gewifs ihren Unwillen ausfpre- 
ohen worden: und Rotteck und Manch, die fich auch 
zur katholifcnen Kirche bekennen , laffen (ich ganz 
anders vernehmen. 



liurzie, b, Wienbrack: Haupfbegebenheiten der 
Gefchichte, tabellarifch dargeftellt als Leitfaden 
bcy Vorträgen in den mittlem Klaffen von P. J. 
Junker, Oberlehrer am königL Gymnafium zu 
Conitz in Weftpreufsen. 1827. 8J Bogen Quer- 
folio. (8 gr.) 

Rec, durch defTen Hände fchon eine ziemliche 
-Anzahl fynchroniftifcher Tabellen gegangen, gefleht 
mit Freude, dafs er nicht viele lo verftändig und 
zweckmäfsig gearbeitet jg'efunden hat, alsdiefe. Zwey 
Hauptfehler, wodurch Tabellen gewöhnlich fo unge*- 
niefsbär werden, wenigftens lange nicht den Nutzen 
haben, den fie haben können und foUen, ßnd hier 
iehr glücklich vermieden worden; nämlich Ueber* 
fflUung mit Thatfachen oft in fliefsender Erzählung; 
•und Lrfchwerungder klaren und fchnellen Ueber- 
fidit. Dagegen find hier die Facta fo verftändig ausge- 
wählt, fo einfichtsvoU und techmfch glücklich geord- 
net, und zugleich typographifch fo gut vor das Auge 
gebracht, dafs fie dem Vr. wie dem Verleger Ehre 
machen, und volle Empfehlung verdienen. Einen 
IJmftand freyUch darf Rec, nicht verfchweigen, 
der ihrer Benutzung einigen Eintrag thun dürfte; 



dafs .fie nämlich der vielen Abbreviaturen wegm 
z. B. Ad. Fr. v. H. 6. 6l. (d. h. Adtdph Friedrich vem 
Holßein üottorp 1751) von Schülern nur unter Ao^ 
leitune des Lehrers — und zwar eines, der niefat 
erft feibft daraus Gefchichte lernen will — benutzl 
werden können, alfo zum Selbftftudium für Schaler^ 
mittlerer Klaffen mitunter unverftändlich feyn moch- 
ten. Allein der Vf. hat fie auch nur, um das Oictiren 
ähnlicher Tabellen zu erfparen, ausgearbeitet, und 
bey einer zweyten Auflage liefse fich vielleicht imter 
der Vorrede, noch ein Verzeichnifs der Abbrevia- 
turen anbringen, einzelne aber auch in den Tafeln 
feibft ausfollen. Bey manchen Angaben z. B. Dode^ 
karchie Pfauvmetich, die zwifchen 888 und 600 za 
ftehen kommen, könnte noch eine genauer beftiift- 
mcnde Jahrszahl leicht dahinter angebracht werden. 
Dafs die Völkerwanderung beym J. 400 und nick 
875 angeführt ift, v^hrend doch der Gothenflbet- 
gang über die Donau früher mit Recht bemerkt ift. 
Könnte auch geändert werden, fo wie ftatt der pol- 
nifchen Könige Fr. Aug. II« und III. blofs Aug. II. 
und lil. ftehn mufs. Als Kurfflrften von Sachfen hie- 
fsen fie zwar Fr. Aug. aber I. und IL Bey dem fchwie- 
rigen Tabellendrucke find dem l^ec. nur 2 Druck- 
fehler, Danen, und Craslau ft. Czaslau, aufgefto- 
fsen. — Schliefslich fpricht Rec. feinen alten W^nfc 
bey diefer Gelegenheit aus, dafs fich wieder einm 
ein tüchtiger Hiftoriker an Jynckronißifchc Tafeln 
der deut/chen Staatengejchichte wagen möge, da die 
wenigen vorhandenen nun veraltet find. 
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Die Societät für den allgemeinen Nutzen in I^eu^ 
worden hat zur Preisaufgabe eine Gefchichte der Pto^ 
vinz Friesland aufgegeben. Die concorrirenden Aiv 
bellen miilTen fpätellens den 31. December igay an Hn, 
Rabide van der Aa, Secretärder Gefellfchaft, eioge- 
iandt feyn. 

IL Ehrenbezeigungen. 

Die Uoiverfität zu Kiel feyerte am 21. May das 
50jShrige Dienrtjnbiläum ihres würdigen Seniors^ Hu. 
Georg Heinrich Weher. In Gottingen geboren, pro- 
movirt uto«) als Frivatdocent rühmlich bekannt gewor-* 
den , AVard er am 21. May 1777 zum Frofector und Pro- 
felTor medirinae exfraordinarius an der üniverfitat Kiel 
ernannt. Seinen Verdienften um die Botanik hatte 
i'chon LzV;;?^ gehuldigt; eine nach ihm benannte Pflanze 
(TFebera) giebt davon ein bleibendes Zeugnifs. Seine 
V erdienffe als Arzt und als Lehrer der Aerzte find vor 
einigen Jahren , als der vrürdige Veteran fein Doctor- 



Jubiläum heging, insbefondre von der daUgen Burger- 
fchaft, fo wie von den Aerzlen in Holflein, donkbar 
anerkannt worden. Aucli der Staat hatte den JubeU 
greis ftets ausgezeichnet; er war bis zum erfteo or- 
dentlichen Frofeffor der Medicin mit dem Charakter 
eines Etatsraths gefiiegen , zum Direcior des Sanitäts- 
CoUegii ematant und unter die Zahl der Ritter Tom 
Danebrog aufgenommen. An dem jetzigen Jubelfeite 
wurde ihm durch den derzeitigen Rector, Hn. Profetfor 
Brin'kniannn, die l^ünigliche Ernennung zum Conte- 
renzrafhe überreicht, eine Auszeichnung, die bisher 
keinem Frofeffor der UniYeriität Kiel zu Theil vrurde. 
Eine Deputation des Senats, fo wie ein&f^er Studiren- 
den , brachte dem Jubelgreifo die herzhchften Glnck" 
wünfche; Hr. Frofeffor Luders, als Decan der medi- 
ciuifchenFäcultät, hatte in einem Programm die neuere 
Gefchichte des von dem Jubelgreife geflif tetem Kranken- 
haufesmitgetheilt; an einer, zur Feyec des Tages ver- 
anftalteten Mittagstafel hielt Hr. FrofelTor Pfaff eine 
gemülhvolIeRede, und ein feyerlicher Fackelzug, Tcr- 
bunden mit einer Illumination, befchlofs dieFejer die- 
fes Fefies, 
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LITE RAR IS CHE NACHHICHTEN. 



Univerfitäten. 

Berlin. 

j^as cUnifch-chirnrgifch-augeDärzlIiche InAItut un« 
Jjerer Univerütät halte auch im Jahre 1826 einen glück- 
lichen Fortgang; Aus dem [o eben erfchienenen Jah- 
resherichte (iite Folge) des Konigl. Geh. Raths, 6e- 
|ieral-5lab$arztes der Armee u.&w., Hn.Dr.t;. Graefe, 
als Director des InftitutSi erileht man, dafs im vorigen 
Jahre (dem fechszehnten, feildem die Stiftung befteht) 
239 Zuhörer, worunter 63 bereits promovirte Docto- 
len, das Inftitut befuchten; befonoers war die Zahl 
4er Ausländer aus faft allen Gegenden Europa's erheb- 
Jich, foga]: )unge Weugriechen wohnten den Operatio- 
Tjen bey. Die Doctoren uingelßein, Cru/e, Herzherg 
^äSchwerdt, fo wie die Candidaten von Carnall, Feß, 
Heiland und Leinweber 9 erwÄrben fleh durch ihreLei- 
Ilungen die rreismedaille des Inflituls. Behandelt wer- 
den im Ganzen 150 1 Kranke, von welchen 1126 ge- 
naren ; 369 blieben entweder aus der ambulatorifchen 
JUinik weg, wurden an andere AnAallen abgegeben, 
Uofs.der Diagnofe wegen vorgeftellt, oder fiod noch 
inäer Kur begriffen. Von diefer grbfsen Anzabl ftar- 
hen bor fcchs Individuen^ unter welchen noch eine 
fchwangere Frau mftgezählt ift; die fcbon feit einer 
Stunde todt war,. als man fie in die Anftalt brachte, 
um den Kairerfchnitt an ihr auszuführen ; ein Mann, 
der vom sten Stockwerk herabgeftUrzt, fich den Hirn- 
fchädel gefprengt hatte, fo dafs er xiur noch wenige 
Stunden leben konnte, und eines jener beiden Kipder, 
welche mit einem Beile ermordet wurden , und das, 
als es te Äas Clini'cum gebracht wnrde, Tchon im To- 
deskampfe lag. Wenn man fdion im vorigen Berichte, 
nach welchem im J. i8«5 Ton 1399 Kranken 27 *) ftar- 
ben, die Bemerkung machte, dafs ein gtinftigeres Re-* 
Aihat lieh kaum hoffen laffe , fo find doch jetzt die Er- 
'Haftungen des Inftituts noch mehr übeHroffen. — Die 
'tbihlderchirurgirchen.Operationen, unbedeutende nicht 
gerechnet, belief fich auf 272, die der beroerkenswer- 
then augenärztlichen-wif 84* Unter diefen Operatio- 
nen , welche nur dann angeordnet wurden , wenn keine 
andere Hülfe möglich war, oder das UnlerlalTen, oder 
Such nur das Verzögern 4ebetisgefahrlich wurde , find 



*) In den Berliner NacKricblen Nr. IS3, an« welchen diefa 
Kaehricht entnommen', iß die Anzahl der imi Jahr 1885 
Geftorbenen irrig mit 25 angefetzt, da der Bericht des 
|lB.'Dixaetoxs (lote Folge) »7 aulführt. 

A. L. Z. 18«?'. Zweyi0r Band. 



mehrere ausgezeichnete Fälle £u bemerken, welche 
auch dem Nichtarzte intereffant fejn werden. 

Einem neunjährigen Mädchen War beym Lachen 
eine Bohne in die Luftrühre gefallen. Sogleich er- 
folgten, fiarker Kraropfhuften und Erftickungszufalle, 
rWelche fo bedenklich wurden , dafs die Aeltern nach 
36 Stunden, von Werneuchen aus, im Inftitute Hülfe 
fuchen mufsten. Als die Kranke des Abends ankam, 
war ihr Zuftand fehr bedenklich , man machte daher 
nach forgfaUiger Unterfuchung einen zolllangen Ein- 
fchpitt in den untern Theii der Luftröhre, und wenn 
auch die Bohne nicht erfchien, fo drang doch eine 
Henge zähen und blutigen Schleims aus der Wunde, 
welcher das Kind gewifs über Nacht getödlet haben 
würde. Das Athmen ging dann durch diefe Oeffnung, 
welche bis zum näcbAen Morgen initFlor bedeckt wur- 
de, vor fich. Am folgenden Tage waren die ünler- 
fuchungen mit der Sonde in der ganzen Ausdehnung 
der Lullröhre lehr gefährlich, man verlängerte daher 
den Schnitt wegen der Erftickungszufalle, und wäh- 
rend eines heftigen Krampf huftens zeigte fich am un- 
teren Theil der Wunde die Bohne. Als diefelbe zum 
zweyten Mal erfchien , konnte man fie faffen und her- 
vorziehn, fie war 9 Parifer Linien lang und 4f breif, 
,gequoUen und bereits geborften. Hiermit war nun das 
Uebcl gehoben, die Sprache, welche nach dem erfien 
Einfchnitt verfchwunden war, kehrte zurück, fobald 
fich die Wunde in der vierten Woche fchlofs, und nur 
eine leichte Heiferkeit war noch übrig geblieben, als 

die Gerettete nach fechs Wochen die Anftalt verlieb. 

Bey Knochenbrüchen bediente man fich mit grofsem 
Nutzen der Schwebe, welche auch bey der gelungenen 
glücklichen Heilung Sr. Blaj. unfers allgeliebten Königs 
angewendet wurde, und welche dem hohen Monar- 
chen auf fchwerem Krankenlager fo manche Erleich- 
terung gewährte. Die Auszlehuug des grauen Staars 
durch den auswärts geführten Hornhautfehnil t wurde 
im November vorigen Jahres an einem Inftitutskranken 
mit dem heften Erfolge von dem Hn. Director felbft 
ausgeführt. Seit diefer Zeit wdrden bis zum März die- 
[es Jahres noch fechs Individuen auf die glücklicbfte 
Weife pperirt ; der achte Fall betraf Se. König], Hoheit 
den Herzog von Cumberland, bey welchem nur noch 
ein Auge (das rechte) übrig geblieben war. Auch hier 
gelang die Opei^^^'^on , Vie bereits durch die Zeituneen 
unfern Lef®^*^ bekannt ^eyw wird, fo vollkommen, dafs 
der erlauchte r«^'^«»* i*uxi ^Am^länWe in der Ferne, wie 
i» der Nk|>e » «lit eia«^ ^\wWä wd Befümmthait fa- 
Z^ hen 
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heo kann , welche nichts eu wunfchen übrig läfst In 
dem folgenden Jahre (1827} toll in ähnlichen Fällen nur 
diefe Operation, welche fo Tiele Vortheile ror den 
übrigen Melhoden hat, angewendet Werden. -^ Unter 
den Behandlungen penetrirender Bruftwunden fand 
fich eine, wo der Patient nach einem Selbftentleibungs- 
Terfuche eine Wunde in der linken Bruft hatte, ia 
welche man ohne Befchwerde einen Finger flecken 
konnte. Man heilte diefelbe ohne fonft gewohnliche 
Ausfaugungen des BIut5 , durch Compreffhon , und ans 
den Verfttchen, welche man an mehreren Hunden 
machte, die man auf ähnliche Weife verwundet hatte, 
fah man das Naturgemäfse diefer Heilung, indem fich 
die kranken Thiere immer auf die verwundete Stelle 
legten , diefe zufammendrückten , und dabej fehr viel 
Waffer foffen. Bey der Section diefer Thiere nach ih- 
rer Heilung fand man, dafs nur bey denen, welchen 
man auch die Lunge mit verwundet hatte, eine-un-^ 
bedeutende Verwachfung mit der Bruflhaut entftanden 
war; übrigens war das in die Bruflhölen gedrungene 
Blut gänzlich eingefogen worden. — Mit grofsem Glöck 
wurde eine Gaumennaht vorgenommen , wo die durch 
Syphilis entftandene Oeffnung einen Zoll breit war« — - 
Eine Bauersfrau wurde durch einen glücklichen Schnitt 
von einem beträchtlichen Hygrom der Augenhöle be- 
freyt. Eine gelbliche Flüffigkeit, welche Ach in Folge 
eines früheren Falles in der Augenhöle in einer fo gro- 
fsen Menge gefammelt hatte , dafs fie das Auge heraus- 
drängte, ouoll aus dem Schnitte y welcher dea Behälter 
diefer FlüQigkeit getheilt hatte. — Eine lebensgefähr- 
liche Halsd rufen - Verhärtung von der Grofse eines 
Kinderkopfes wurde glücklich ausgefchält. Man fah 
bey diefer Operation die Luftrohre, den Schlund, die 
grofse Halspuisader und die Jugularvene entblöfst; bey 
grofser Yoriicht während und nach der Operation ge- 
lang indefs die Heilung nach wenigen Wochen. Der 
Kranke ertrug die Operation mit feltenem Muthe. — 



Durch das Unterbinden einer Kniepnlsader hellte man 
eine fchmerzhafte Gefchwtdft ron der GrSfse einei 
Gänfeeyes, welche fogleich welk zurammenftel nwA 
Ipäler gänzlich verfchwand. Dabey blieb der Fob 
aurchaus brauchbar , und es zeigten fich die Behauptun- 
gen, wonach einTheil des Körpers nach Unterbindung 
der ihm Nahrung zufahrenden Hauptpulsader ahfter- 
ben foUte, als ganz unrichtig. Ohne Keibung und Re^ 
zung des unterbundenen Theils ftelite Ach d^r Normal^ 
zttttand durch Ausdehnung der Seitenpulsadera onif 
neue Arterienbildung wieder her. Der nauptübelllaad 
bey der Operation war im Gegentheit eine erhöhte Nei^ 
venthätigkeit im unterbundenen Theile. — Noch ei* 
ner Operation muffen wir ausführlicher erwähnen. Ein 
rüftjges Mädchen von 25 Jahren klagte feit einigen Mo» 
naten über Schmerzen in der rechten Bruft, undb 
Unterfuchung ergab , dafs die Kranke an einer feltai 
inneren Gefchwnlft von der Grofse eines Hahnerej«s 
litt. Kein pharmaceutifches Mittel half und die Quä- 
lenden Schmerzen fangen zur Operation. ' Jha 
machte eiuen Hauptfchnitt, dieBrußdrüfe war gefaaj, 
und wurde luspräparirt. Der Bruftmuskel zeigte &A 
an einer Seite aufgetrieben, man trennte ihn nach fei- 
nen Fafern 2i Zoll , bis das Mefifer in eine unter dem«> 
felben befindliche Hole gelangte, welche milchweite 
Korper enthielt. Es waren diefs Iiewegltche, nirgen 
anhangende Wafferblafen , mit einer | Linie £cke& 
Haut, zehn an der Zahl, darunter drey fo grofsalseiat 
Wallnufs. Durch einen kräftigen Eiterungsproceb 
zerftörte man die häutigen Wandungen der Hole, um 
die Wiederkehr des Uebels zu befeitigen, und nach 
acht Wochen wurde die Kranke geheilt entlaffen. Ia 
den Blafen konnte man übrigens keine Thiere ent* 
decken , welche fonft wohl die Urfache ähnlicher Bür* 
düngen find, und fich in denfelbeu oft in grofser An? 
zahl, wie in einer eigenen Welt, ernähren. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. AnkündigT^ngen neuer Bücher, 

^ In A. W. Hayn's Buchhandlung in Berlin er- 
fchien, und ift^dafelbft fo wie in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Allgemeine Real-Encyclopädie 

der gefammten Kriegskunft. Eine Handbibliothek fdr 

Officiere aller Waifen,, in alphabetifcher Ordnung« 

Von'Ä F. Rumpf. 

Mit einem Vorwort von /. 6. von Hoyer. 

Zwey Bände. Zweyte Auflage. Preis 6} Rthlr. 

Wir befitzen weder in der deutfchen noch frem- 
den Literatur ein Werk , das , wie das gegenwärtige, 
eine Yollftändige und gründliche Belehrung über das 
ganze Gebiet der Kriegskunft, den Seekrieg nicht ausr 
gefchloffen, darbietet. Es erfetzt eine koAfpielige 



Bibliothek utid gewährt denVortheil, lieh augenblidL- 
lieh über ,das Theoretifche und Praktifche des DieaAas 
im Felde und in der Garnifon unterrichten zn konnsn. 
Ein folches Lehr- und Erinnerungsbuch in geSrängt^, 
fach reicher Kürze kann dem Officier, der, anbar 
feiner BerufBwaffe, in andern Waffengattungen kein 
Fremdling feyn will, nicht anders als fehr AÜtsIidi 
und willkommen feyn* 



In der Jäger'fchen Buchhandlung In Frank- 
furt a. M. ift fo eben erfchienen, und an alle Bach- 
handlangen Deutfchlands und der Schweiz yerfandt: 

Pierre, H., neuer Schliijjfel zur richtigen Aus* 
Jprache des Franzoß/cJien in einer Sammlung jTa^-^ 
zbßfcher und detäjcher G^präohe, Phrafen und 
Kocabeln accentttiret und mit Angabt der/tun^ 

mfin 
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men BuchßcAen und langen und kurzen Sylben 
ZMtr leichtern Aneignung einer guten Ausfprach0 
ßir diejenigen bearbeitet, ivelohe die franzöfi/che 
Sprache in Deütfchland erlernen, ate TerbelTerte 
und' Termehrte Auflage. 8* IS^?- Brofdiiif l6gr. 
oder I FL 12 Kr. 



So eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch- 
luuüfllungeu verfiindt: 

Aefchyli 
Tragoediae. 

m 

In ufum fchdlarum 

denuo recognoTit 

Chrißianus Godofr. Schütz. 

l2»o maj. 12 gGr. 

Wir machen auf diefe tvoM/eüße Ausgabe hier^ 
fiuTch auftueiUanpu 

Halle. Gebauer'fche Buchhandlung. ' 



Im Yeriage der Chr. Fr. Müller'fchen Hof- 
Jiaclihandlung in Karlaruhe ift fo eben fertig ge- 
Sror den : 

Dr. Hermann Fr. Kilian, 
. AfTt,irom Poft- Departement Sr. Ruff. Kaiferl.flIa)eftSe, 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mitglied u. f. w. 

Ueber den 
Kreislauf des Blutes 

im Ki nde, 

wtlches noch nicht geathmet hat» 

Hit zehn lithographirten Tafeln. 

(XXVU tt. aio S. 4**) Preis 7 Fl. 30 Kr. Rhein, 

oder 4 Rthlr. 12 gr. Sächf. 

Das Studium der betreffenden Literatur begriin* 
dete in dem VerfalTer die Ueberzeugung, dafs weder 
die Eieislau&organe im FöAis, noch die Art der Blut- 
bewegung und der Blatrertheilung in die beiden Hälf- 
ten des eigenthtimlich gebauten Fötusr Herzens hin- 
länglich bekannt fejen , und aus diefer innigen Ueber- 
lengung ging die gegenwärtige Schrift hervor. — Sie 
cerfallt in drey Abfcnnitte , yon denen der erße einen 
gefcbichtlichen Ueberblick aller von Haller bis auf *die 
neueften Zeiten entftandener Theorieen über diefen Ge- 
genwand liefert und zugleich das Erfcheinen des Buches 
lecbtfertigt. — Der zweyte Abfchnitt zerfällt in zwey 
Uaterabtheilungen , die nach folgendem Plane gearbei« 
•tet find. Die erße Unterabtheilung giebt die Entwick»- 
langsgefchichte des menfchlichen Herzens von feinem 
crften Sichtbarwerden an , bis zufh 3 ten bis 4ten Schwan- 
gerfchaflsmonate, wobey jedoch bis zu einem gewißen 
I Zeitpunkte die Refultale der Erfahrungen am bebriite- 
* ten Eye benutzt werden mufsten. — Die zioeyte Un- 
terabtheiluog umfalst in acht Kapiteln folgende Gegen- 
Aände : L Die Eimniindung der Vena cava inßrior in 
iss Herz. IL Die Valvula Euftachü. III. Die F'ai* 



vula forandnis ovaUs. JV. Das Foramien ovale. V. Den 
Ductus artsriofus BotalU. VI. Die Arteriae pulmo^ 
nales. YH. Die Vena unünUccdis und den Ductus ve-^ 
noßisArantiL — Die ^r^eriac umbiUcmles^nA YIII. Die 
Befchreibung des Herzens im ungeborenen Kalbe. -— * 
Der dritte Abfchnitt endlich, dazu befiimmt, die Ar- 
beit als ein für £ch beftehendes Ganze zu fcliliersen, 
erweift in kurzen Sätzen die Unzulänglichkeit der Ga- 
len^fchen und der Sabatiier'lchen Theorieeii, fchickttlie 
Fuocte voraus, auf welche Ach des Vfs. Lehre vom 
Blutlaufe im Fötus ftntzt, theilt diefe dann felbft mit 
und ^eigt in wenigen UmrifTen das richtige Yer^ältnib 
derfelben zu den Anlichten, welche wir vom Leben 
des Kindes im mütterlichen Schofse zu theilen berech- 
tigt find. — Yon den beygefügtea zehn lithographir- 
ten Tafeln Und acht ganz neu und nach der Natur ge- 
zeichnet und beziehen Ach auf die Anatomie des Fötus- 
herzens, zwey Tafeln hingegen find aus den Philo- 
foph.Traosact. PartL MDCCGXXY. entlehnt und ftel-^ 
len die von Sir Everard Home gefundenen Nerven der 
Piacenta dar. 

Fernere Hinweifungen auf den Inhalt der Schrift 
glaubt man hier um fo weniger an ihrem Platze, als 
maii aus dem bereits Gegebenen hinlänglich den in der 
Schrift befolgten Gang erkennen wird und der Yerf. 
£ch geftehen darf, nur nach einem unwandelbaren 
Ziele — der Wahrheit — «> geftrebt zu haben , folglich 
er holTen kann ,'^ dafs fein Buch auch ohne preifende 
Anempfehlung feinen W^g in die Welt finden wird. — 



Bey Ausruft Schm'id in Jena ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Biblioiheca latina Poetarum veterum Chri/iianorum. 
Yol. I. Caji Vettii Aquilini luvend hißoriat 
evangelicae* L. I^ Ad vett. editt. fidem edidit, 
prolegg. de vita et fcriptis Juvenci et animadverf. 
crit. adjecit Dr. Aug. Rud. Gebßr. In fauberm 
. Umfchlage brofchirt 15 gr. 

Hit diefem Hefte beginnt eine kritifche Ausgabe 
der wichtigern altern chriftl. Dichter. Das nächfte 
bald erfcheinende Heft wird des Juvencus hß. ev. be- 
fchliefsen, und dann we^en Prudentius, Sedidius, 
Ambrqfiust Alcimus Avittis, Arator, VenantiusHo^ 
norius Portunatus u. f. w. folgen. 



V e r m i/o h t e Gedichte 

der 

Ge/cTiwißer Stäudlin. 

[ (fioUlieb Friedrich, Dr. Karl Friedrich, Gotthold 

Friedrich und Charlotte,) 

Herausgegeben 

▼ on 

einem Freunde der Familie, 

Sie ertchei^^^ ^" ^ao«y Bänden )eden zu 10 his 
laBogegL ipt>tA^ ttndf oxmal ^ip. i%.) ynisMataäffon's 

Ge- 
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Gedichte ; da wh indefs nocb leioen Lädirapnm be-^ 
ftimmen können , fo wollen wir für diejenigen, weiche 
ihre Beftellung bey uns oder in jeder andern Buch-p» 
handlung TOr Beendigung des Drucks maobea, fol-it 
gende niedrige Preife beftehen laffen : 

Ausgabe auf Druckpapier , 2 Theile, i Fl. 48 Kr. 
oder I Rthlr. 4 gGr. 
. Ausgabe auf Y elippoftpapier , 2 Theile ^ 3 Fl. oder 
2 Rthlr. 

welche nachher wenjgftens um eia Drittel erhöhet 
werden. 

Stuttgart, im May igs?. 

Sonnewald'fche Buchhandlung. 



In A. W. Hayn^s Buchhandlung in Berlin er-* 
fcbien , und ifl dafelblt fo wie in allen Buchhandlungen 
SU haben: 

ungemeines Repertorium der Kriiih, 

edetf rollftäodiges , fyftematiTch geordnetes Verzeich- 
Ulfs aller Werke, welche feit dem Jahre 1826 jerfchie-r 
nen und in Deutfchlands kritlfchen Blättern beurtheilt 
worden find. Mit Andeutung 4er Kritik und Angabe 
der Bogenzahl, der Verleget und Freife, nebfi 
lilerariDchen Notizen und Regifter. 

Herausgegeben Toa J..D. F. Rumpf und H. 1%. Petru 

Erften Bandes Erftes Heft. 

' gr. 8* Freis des 24 Bogen flarken Bandes i^ Rthlr. 

Diefes Repertonuu^ empfiehlt Ach durch feine Ge- 
. meinnützigkeit Literaturfreunden I Bibliothekaren und 

Buchhändlern« Deinfelben ift die Ueberficht, welche 
^ Werke einer SiTentlichen Beurthellung unterworfen 

lind/ wo und wie diefes gefchehen ift, bej^gefägt. 



Bey uns ift fo eben erfchienen und in allen Buch- 
handliiogen zu haben : 

^ Das Nibelungenlied, 

.,' tlfebe.'rfetzt yon Karl SimrocJc. 

£jr Aer Band : SiegfriiedenS' Tod. 
Zweyter Band: Chriemhildens Rache. 

Freis: l Rthlr. 

Ungeachtet feines anerkannten Werthes ift das 
Nibeluifgfnf^e^ einem grof^e^ Thei^ c(es deut,fclien Vol- 
kes kaum mehr als dem Namen nach bekannt. Diefs 
kann nur aus d^m grofsen AbAande zwiCchen der Spra- 
che des neunzehnten Jahrhunderts und der des drey- 
zehnten erklärt werden, wodurch es auch dem Redlich— 
wollenden unmöglich wird, diefs dcutfche Helden- 
gedicht ohne Hülfe eines Lehrers zu -verftehen. Hier 
ift eine Ueberfetzung, in der, bey allem Streben nach 



VerMndlichkeit und gew!ffenlia&nr -Ber^ekilcliijgaiig 
der neuhochdeutfchen Qrammatik« dennoä die .altex^ 
thiimliche Farbe des Gedicht» und dl^ kindlic)i<i>-naiT9 , 
Sprache eriialten Jdnd , die demOriginal einen £0 fioheii 
Reiz Terleihen» Da wir nun glauben dürfen , d^lis Ton 
den gebildeten Deutfchen Viele. .4ch dasr berühpitefte 
Gedicht ihrer Vorzeit anfchaffen werden, fo haben wir, 
bejr einer fehr anftändigen Ausgabe, einen hochft bil- ' 
Preis f«fteUt» 

Berlin. Vereinsbucfahandlniif. 



In Joh. Friedr. Korn d. alt. Buchhandlung in 
Breslau ift erfchienen und durch alle Buchhandloji- 
gen zu beziehen: 

Pifiz^ery Dr. G. , de verübus fpuriis et male fufpeda 
in JuTenalis fatiris di/Tertatio« gr. 4. 10 Sgr. 
'odergGgr. ^, 

Dlefe Schrift behandelt eine grohe Anzahl SteHek 
des JuvenaKund wird als ein. Supplement der Ansgdieii 
Tqn Ruperti und Weher den Freunden des Dichters um 
fo mehr willkommen feyn, da der VerfafTer auch bis 
letzt nech nicht verglichen^ Hand£chriA#& amr |(eridi- 
tigung des Textes beiMitz^W* . t 

IL jH^rabgefetzte Bücher -tjreife. 

Ein Nachdruck zwingt uns, des in unferm Verlag 
1821 erfchienene Werk: 

Die Staats -Finantwi/jfen/cha/t, theoreti/chuTidpräk' 
iifch dargef teilt und erläutert durch Bey/pide am 
der neuem Finanzgefohich^ eurcrpoiff^r'iStaaien 
Ton.l4- H* von Jakob, a Bände, gr. 8« 

deffen Freis g Rthlr.- i'igr. war, auf die HHlfte. ^ffel« 
ben, nämlich auf 2 Rthlr. iggr., hembzufetzen , da- 
für es in allen Buchhandlungen zu haben ift. 

Zwar opfert der rechtmäfsige Verleger dabej allea 
Gewinn auf, aber das ift leider! das einzige Mittdi, was 
uns übrig gelaffen ift, den Nachdruckem ihrehrlotH 
bewerbe zu verleiden, fo lang der Bundestag in Fraok»- 
fort unfere gerechten und wiederholten Klagen nicht 
achtet, und 'den rechtmäfsigen Vevlegern >gegeo Jenas 
Ra.uhge findet keinen Schutz yerfchafft. Dnrch dieDolp 
dnng eines (blchen Unwefen^ mufs freylich die Verle- 
gung und Honorirung gelehrter Werke immer' mehr 
Schwierigkeiten finden. Denn wer kein Honorar 
zahlt, und erft abwarten kann, ob ein Buch^oleniAb* 
fatz findet, kann fbkhes leicht zuwohifeilebn Ffsib 
ftellen. Aber Wer wird Luft hab^n , gelehrte und miilif- 
'fame Werke auszuarbeiten oder Ae zu verlegen, weoa 
weder das eine noch das andere belohnt wird ? 

Hemmei[de und Schwetfchke, 
Buchhändler zu Hai U» 
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KIRCHENGES GHICSTE. 

Basel, b. Neukirch: GeJcMchte der /ogenarmien 
Momiers, einer in einigen Schweizer ^Cantonen 
Jich ausbreitenden Secte. Aus fichern Quellen 
Sefchöpü. 1825. I. Heft. (Gefchichte der Mom. 
am Cant. Genf.) VI u. 191 S. IL-H. (Gefch. 
' der M. im Cant. Waadt) IV u. 221 S. 8. 
(iRthlnSgr.) 
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a fieh Ober die religiöfe Partej der fogenansten 
Bfomjers in der Schweiz > die feit mehrern Jahren 
auch die Aufmerkfamkeit.des Auslandes auf fich zog, 
bisher nur kurze Nachrichten und zerftreute Be- 
merkungen (AUgem. Kirchenzeit. 1824. Nr. 20'. 26. 
29. 1826- Nr. 147 — 149. cf. Köhler Glaube, Un- 
glaube und Aberglaube unf. Zeit. Nr. L) fanden , und 
i:iin eigenes Werkchen: Hißoire viriiable des Mö- 
Jder9 de Geneve, ßävie d^une noticeJurlesMonu du 
canion de Vaud, par un lemoin oculaire, Paris 1825, 
durch Einfeitigkeit und Leidenfchaftlichkeit in Auf- 
hffung und Beurtheüung fehr fchadete; fo verdient 
das Unternehmen, die vorhandenen Nachrichten, 
aus fichern Quellen gefchöpft, zu fammeln und zu 
ordnen allerdings einigen Dank. Der Vf., der fich 
6. B. unterfchreibt, und in Ausdruck und Wendung 
den Schweizer verrath, theilt in den yoriiegenden 
Heften mit, was er felbft 9, mit unbefangenem AugQ 
beobachtete, und w9s. er auf andbrweite authentifcho 
Beweife gründen konnte." 

Das erße Heft (Gefchichte der Mom. im Cant. 
Genf) zerfällt in drey Abtheilungen: 1) äufsere 
Gefch. diefer Secte, ihre Entftehung, ihre Fort- 
fchritte und ihr gegenwärti'kerZuftand; 2) ihrjeLebr-» 
fpiiodfatze« die Entwickeiung ihrer Widerfprücha 
mit der Nationalkirche, und die Gegenbehauptung 
;en von Seiten diefer letztejrn mit einer gedrängten 
iulammenftellnng beider, und 3) die Verfügungen 
von Seiten der geiftl. und weltL Regierungsbehörde 
nebft ihren Folgen. 

Das Entftehen der Secte fällt in das Jahr 181S, 
lifo in die Zeit, wo Fr. v. Kriidener mit ihren my- 
ftÜTcben Tändeleyen die. Schweiz erfüllte; wie denn 
auch einer ihrer nähern Anhänger Hn Empaytaz^ 
Studiof. der Theol. Fac, zu Genf, gewefener Aimo^. 
üenpfleger.der Pame, die erfte unciYvichtigfte Rolle 
unter oen Momiers fpielle. Da mehrere Perfonen in 
dem öffentlichen Gottesdienfte nicht mehr die hin* 
reichende Nahrung für ihre Seele fanden; fo verei- 
nigte fich ein kleines Häuflein Gläubiger, um 4ttrch. 
h'ivatverfammlu^igen ilire Herzensleere auszufüUcjs,^ 
A, L. Z. 1827. ' Ziceyter Band. . 
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In dem. Haufe des Pfarrers DejotUß wurden diefa 
Zufammenkünfte unter, befonder er Mitwirkung des 
Hn. Ijnpaytaz gehalten. Studenten die diefe Con<- 
ventilxel ftören wollten , veranladsten einige, doch 
ohne weitere Folgen gebliebene Unruhen, und die 
Uebungen gingen fort. Als bald darauf Hr. £. di6 
Univerfität i'erüefs, und zum Geiftlichen geweihet 
werden foUte, verlangte die geiftliche Oberbehörde 
von ihm „Entfagui)g auf. alle Privat-* ZufammeU'^ 
künfte, die nicht vom Confifton zn Genf gut gelieW 
fsen feyen. *' Diefer Foderung wölke er aber jiioht 
Genüge leiften und fo zog er es. vor, Genf zu ver-* 
laffen, und fich ungefähr zwey Jahir in benachbarten 
Ländern aufzuhalten; von wo er dann im Auguft 

1816 mit einer Schrift hervortrat: Betrachtungen 
über die Göttlichkeit J. Ch, u. f. w. » in welcher er die 
Genfer Geiftlidien befchuldigt, daüs £q das Dogma 
von der Gottheit Chrifti leugneten und dachirch did 
Grundpfeiler . der . chriftlichen Religioo umftürztea« 
Zugleich ermahnt, er feine Freunde Uvd Studlenge«^ 
noffen „das Werk ihrer Wiedergeburt voUftändig zu 
machen, und aus ihrer Bruft die menfchlichen Syfteme« 
zu -verbannep, welche das söttlicbe Gebäude des 
Chriftenthums in feinen Grundfeften erfchüttern." -^ 
Diefe Schrift, bald ins Englifche und HoUändifche 
überfetzt und „in Paris> neu aufgelegt, verbreitet« 
fich fchnell jurid hajtte zur Folg^, dafs die .Gen&r 
Geiftlichkeiü toa .allen judgeu/Predigiem und Candi^ 
daten (A/birans) durch eine Verordnung vom 8. May 

1817 aas Verfprechen forderte: „weder durch eine 
ganze Predigt, noch durch einen Thail derfelben, 
über die Art der Naturenvereinigung in Chrifto, 
über die.Erbfqnde, über die Art, wie die Gnade- 
handelt und über die Prädeftination ihre Meinung 
aufzufteUen.'^ Der Pfarrer Caefar Malan (zugleich 
LehreB am CoUpg.) und ein Candidat Guers. verwei- 
gerten, die Untenchrift, und Vjerbdnden fich, nach- 
dem dem Erften der Lehrftuhl unterfagt, und der 
Zweyte aus dem Verz^ichniffe der Candidatc^ geftrl- 
chen Avorden, mit dem wieder nach G, zurückge-*« 
kehrten Empaytaz, einem Engländer» Drumond,- 
einem Pfarrer Me/anel und einem Advpcaten Grenuep 
„welcher Letztere in verfchiedeAen Perioden dec-, 

Eolitifchen Di(fenfionen «eine traurige Rolle gefpielt . 
atte,^ und griffe in^efam^nt das geiftliche laini«/ 
ilterium {la venerable, Vompagnie) in leidenfchaftlir- • 
eben Brofchüren an , die von Befchuldisungen des* 
Arianismus, Socinianismus, Deismus, oer Gottes* ; 
läfterüng und Gottesleu|^nuQgübei;voll fipd, und die 
J^eus Comp, auffordere {\cVi l\bet iWeu Gruben aa 
die Gottheit Cb^flti xu. ^^^tnu. . pt^i$y yon dem; 
■ Aaa ^^*^s- 
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Staatsrathe felbft durch ein Ausfchreiben vom 8ten 
Oct. 1618 darin beftäiäct, fuhr fort, den Zelolen ein 
beharrliches Schwelgen entgegenzufetz^ , indein 
die von Zeit zu Zeit erfcheinenden Apologien des 
Bfinifteriums , durch die behauptete Anonymität 
den Charakter der öffentlichen Vertheidigungf« 

^ fchriften ftreng vermieden. Die Andachtsübungen 
der neuen frommen, die fich den Namen einer neuen 
Kirche anmafsten, gingen dabey immer fort, und 

-Hr. lUaldny der inzmi^hen feines Amtes,* auch als 
Lehrer, förnilich entfetzt • war , predigte in dem 

Eroteftant. Hörfaale zu Fern^y- zu wiederholten Ma«- 
^n, bis er anf einige Jahre nach England ging. 
Bis dahin (1818) war die neue Gefellfchaft aufser 
der felblt gewählten Bezeichnung als neue Kirche 
ohne Namen. Jetzt gab ihr die Spottluft des Publi- 
cums', das auch die auffallende Kleidertracht der- 
Sectirera Ja Maral*ei»ii^ nannte, den allgemein üb« 
^ lieh gewofdeiTM Namen Momiers (abgeleitet von mo-' 
'nUriey welch^s^ ^inen acte hypocrite et ridicule be« 
zeichnet, und fo zwey Bedeutungen vereint, dafs 
es fchwer wird, dief» Wort in einem deutfchen Aus- 
druck wieder zu geben) durch folgendes Inferat in 
dem Genfer Anzeigeblatt vom 7. Oct. 1818. „ Künf- 
tigen Sonntag wird in Ferney- Voltaire die Truppe 
der Momiers, unter der Direction des Obermeifters, 
ihre Uebongen in Phantasmagprie , Tafchenfpielerey 
und Beutelfdineiderey fortfetzen. D6r fchwarze 
Hanswurft wird durch feind Poffen dazu beytragen, 
das Ijachen der Zuhörer zu erregen. Eintrittskar- 
ten find neben dein Lotterie -Bureau -zu haben.'' 

' Auch ein gewKfer Herr Bq/i, bekannt durch 
fein Treiben in Garlsruhe und im Hanauifchen 
(S. AUg. K. Z. 1824. 50. 40. 70. u. 100.), mifchte fich 
durch eine Schrift t Da9 religiö/e öenf im März 
1819, in die Sache; und erftm diefem Jahre tritt 
bey der folennen Preisvertheilung In der Peterskir- 
che ein WortföhiTer des Minifteriums, Hr. Pfarrer 
uifd Profetfor Cheneviere mit einer öffentlichen Hede 
auf, in welcher er als Urfachen , die bey den Ke- 
Jormirten das Fortfchreiteh der Theologie hindern, 
-1) die Geringfehätzung der Vernunft, §S die Beru- 
fung auf den Weg der Autorität, 8) di* Leiden- 
fcbaft der Syfteme, und 4) das Unrecht, dafs man 
in der Theologie die Strafse verläfst, welcher man 
in andern Wiffenfchaften , um die Wahrheit zu er- 
reichen , folgt , kräftig bezeichnet (S. 174 ff ). Vom 
J. 1820 an bis zum Ende des J. 1825 nahm nun die 
Gefellfchaft, bey feltener werdendem Polemiüren, 
einen Charakter von Feftigkeit durch eine beftimmte 
Vereinigung an. I^ie Geiftlichkeit fchwieg, und di« 
Seclirer glaubten das Ihrige gethan zu haben , gegen 
dlefelbe oueBefchuIdiguHg: man fey vondem Dogma 
von der Gottheit Ghrifti abgewichen, öffentlich und 
wiederholt auszubrechen. Hr. M. kehrte aus Eng- 
land zurück, eröffnete eine Kapelle in feinem Hauie, 
und erbaute, als man ihm den Gebrauch eines Tem- 
pels in der Stadt unterlagte, in feinem Garten am 
Stadtthc^^ in der Gemeine Bauoc'-vives ein .Bethaus, 
welches etwa 700 Perfoneii^ &&te> um dafelbft feine 



E*öfser werdenden Verfammlungen zu halten, 
aufe €les J. 182» fehieo die GeAftl^hke^t mit Ha. Jl 
^ine GapitiiJation fcbliefsen zu wollen. Si? inroltt 
ihm nämlich das Recht , in allen Kirchen des Cao-^ 
tons zu predigen; unter der Bedingung wieder «r- 
theilen, dafs alle andere Geiftlichen das Recht ha-, 
ben follteh , in feinem Bethaufe zu predigen. Hr. .% 
wollte einen folchen Friedensvertrag nicht unter- 
zeichnen, „der feine Kanzel der Wahrheit in eine 
Kanzel derPeftilenz verwandelt hätte." Es virurde 
ihm. alfo der Befehl: alle Functionen in den Kirchen 
des Cantons niederzulegen, worauf derfelbe leuicr 
Coneregation erklärte , daft er nicht mehr Diener 
der Kirche von Genf, fondern Diener der Englifchea 
Kirche fey. In Folge diefer Erklärung reichte er 
auch, von Weihnachten an, die Communion alle Sonn- 
tage um 6 Uhr, was er bis dahin unterlaffen, um 
feine Michttrennung von der Nationalkirche (welchi 
die Sacramente nur in der Kirche, und das Abend- 
mahlnur zur Zeit der hohen Fefte adminiftrirt) da- 
durch zu be weifen ; die Hnn. Empaytaz und Guen 
hingegen waren fchon feit 1818 ypn dem GebraucI» 
der Kirche abgewichen, uqd hatten ihren Gläubiges 
das Abendmahl alle Sonntage um 2 Uhr gereicht 

So weit die äufsere (iefchichte der Partey, in 
der man eine Angabe der Zahl der Momiers , fo wie 
des Verhältniffes, in welchem fie jetzt zur öffentli« 
eben Kii^he ftehen, und eine AusfQhrung des 
Rechts, nach welchem Hr. M als Diener der Engü- 
fchen Kirche, Vorfteher einer neuen Kirche in Genf 
werden konnte, ungern vermifst. Der Vf. bitte 
hier auf jeden Fall genauer zu Werke gehen folleo. 
Allein es fcheint, als ob feine Vorliebe für eine Ge- 
fellfchaft, der er nach feinem eignen Geftandnifb 
(Vorrede IVJ nicht abgeneigt ift, feiner Parteyiofig- 
keit hin unci wieder Eintrag thut; wie er dann auch 
nicht nöthig gehabt hätte, jene Zuneigung zu erklä- 
ren , da man fie in der ganzen Darft^tmg hinlipg- 
lich erkennt« , 

In der zweyten Abtheilung, welche die Lehr- 
fitze der Momiers näher entwickelt, finden fich ans 
den im erften Abfchnitt fchon genannten Schritten 
weitläuftigere Auszüge, aus denen fich hinlänglich 
ergiebt, wie das ganze Treiben diefer Myftiker eine 
Reaction, ein eigenfmniges Rflckfchreiten von ver- 
nünftigen Principien zu dem Buchftaben eines vor 
Jahrhunderten zweck- und zeitgemäfsen SymbolSf 
beabfichtigt, und daneben in einer Verketzeniags-* 
manie gegen die Prediger und ProfefToren von Genf 
befteht, denen eine liberalere und ' praktifche Be- 
handlungsart der Heligionswahrheiten feit Jahren 
zum Ruhme gereicht hat. Insbefondere anathema- 
tifirt der Sprecher der Starkgläubigen, EmpaytaZt 
die Bibelausgabe von 1805 durch die Geiftlichen vsai 
Profefforen der Kirche und Akademie von QtxA 
(eine Frucht der Arbeiten mehrer gelehrter Gonf^'* 
Clapatede, de Salgäz, Maurice, Vater und Sohn» 
de Rqches, Jacq* Vernet und Etienne Beaumonty 
„Man findet, fagt er, in diefer Ueberfetzung den 
nämlichen Geilt» der die Auslegungen und Conunen- 

ta- 
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iprien leitete, '*welc^ zu JBode des Ut^hen Jahrh. in 
^utfchland crfcnienen find, wo man Alles ver- 
^hwinden liefs, was übernatürlich war, und die 
fiolze Vernunft empörte (/tc/). Mehrere Stellen in 
Bez|]g auf die Gottheit Chrifti find verändert, und 
bellen einen ganz verfchiedenen Sinn von den altem 
Ausgaben dar." Belece für diefe Behauptungen ver- 
mifst man aber gänzlich. 

Die dritte Abtlfeilung gicbt die bereits ange- 
äihrten Verfügungen der weltlichen und geiftlichen 
Oberbehörde vom S. Ma74817 und vom 8. Oct. 1818, 
aebft einer'Nachricht, die Ernennung des Hn. Che-- 
Mcvicre zum Profeffor betreffend« Es fehlt aber die 
Eingangs verfprochene Einweihungsrede des neuen 
fiethaufes von Malan, was zu bedauern ift, da fie 
ohne Zweifel den Geift, der darin feine Wohnung- 
auf gefchlagen , näher charakterifiren würde. Durch 
die Auszüge aus den gewechfelten Schriften, und 
die Mittheilung der Kegierungsbefchlüffe bat das 
Werkchen feinen gröfsten Werth, deffen Titel: 
Ge/bhichte der Momifts zuviel verfpricht und in den 
befcheidnern : Beytriige , oder Materialien zur 
Gefch. d, M: hätte abgeändert werden follen. 

JOiel'es Urtheil wird noch miehr durch das zweyte 
Heft (enthaltend die Gefch. der M. im Gant. Waadt) 
gerecntfertigt, in welchem Anführungen und Aus- 
sige aus polemifchen Schriften den bey weitem 
grüCsten Kaum einnehmen, und das Hiftonfche fich 
auf wenige Seiten befchränken piufs. 

Hr. Decan Curtat in Laufanne hätte im J. 1821 
eine Schrift unter dem Titel : Kon der Errichtung 
der Conventikel im Canion Waadt, berau^egeben, 
wodurch er die Gefetz Widrigkeit, NutzlofigKeit und 
Gefährlichkeit folcher Verfammlungen, wie wohl 
nicht fo glücklich därzuthun bemüht war, dafs nicht 
zwey Gegner, Hr. du PleJJis in einer: Antwort eines 
Waadüonders auf das Werk des Hn. C, und der 
Pfarrer der Presbyterianifchen Kirche zu Gueriiefey 
Clemens Ferrot in einer : brüderlichen VorJieUung an^ 
den Hn. Prof. Curtat u. f. w. , Blöfsen darin hätten 
aufdecken können; weshalb denn Hr. C. in einer 
zweyten Schrift: Neue Bemerkungen über die Er^ 
richtung van Conventikeln und über die MiJ/ionen in 
ckri/iUchen Ländern, der erften nachdrücklich zu 
Hülfe zu kommen fioh veranlafst fah. 

Nach ihm find hauptfächlich die Englifchen Me« 
thodiften, deren fehr viele im Waaduande reifen 
oder fich aufholten, fchuldan den dort entftandenen 
Conventikeln. — S. 12S u, ff. findet fich erft die 
Erzählung der ThatfachexT. Ein gewiHer Alexander 
ChavanneSj CoUaborator (Suffragant) zu Aubonne, 
hatte vom J. 1821 an fonntäglich in den Abendftun- 
den mit einer kleinen Anzahl Frommer Erbauungen 
gehalten, die, vom Anfang des J. 1822 an, an Aus-- 
dehnung und an Regdmäfsigkeit zunahmen. Gefang 
(aus den Pfalmen), Vorlefung und Erklärung einer 
Bibelftelle und ein Gebet auf den Knien waren die 
Gegenftände der Befchäftigungen. — Man befpöt- , 
telte bald diefe Verfammlungen durch den Vorwurf, 
fie fanden den Vater zu alt, und redeten nur von dem 



^ohne^ iTian fuchte fie dur^h die Nachrede zu verW 
dächtigen, fie wollten katholifch werden, hätten . 
unter dem Deckmantel der l^eligion politische Ab^ 
fichten , und unterhielten Einverftändniffe mit frem- 
den Mächten. Auf eine briefliche Vorftellung von 
Seiten feines nächften Vorgesetzten, des zweyten 
Pfarrers zu Aubonne, der diefe Verfammlung üoer*. 
fiüffig und anftofserregend nannte, wollte Chavan^ 
nes nicht hören : er fetzte feine Abendverfammlungen^ 
wiewohl eine Stunde früher, auch an den nächfteA 
Sonntagen fort, und nun entftand am S. März ein 
polizey widriger Auftritt (die Heimgehenden wurden 
unterwegs mit Stockfchlägen und Steinwflrfen ver- 
folgt , und mit zerftofsenem Glafe aus den Fenftem 
geworfen), in Folge defTen der Friedensrichter, nach 
erhaltener Inftruction von dem Staatsrathe, ' dem 
Hn. Chav. die Haltung feiner angeblich religiöfen 
Verfammlungen, befonders bey Nacht, ausdrücklich 
unterfagte. Die Akad. zu Laufanne fufpendirte ihn 
ab officio zu Aubonne, und verfagte ihm im Juliuä 
deffelben Jahrs auf fein Anhalten um eine anderweite 
Suffraganz diefeh Wunfeh, „da er weder gfenug 
Klugheit und Aufmerkfamkeit für Weifungen leiner 
Vorgefetzten, noch genug Befcheidenheit und chrift* 
liehe Demuth gezeigt habe, als dafs man ihm eine 
neue Suffraganz für den Augenblick anvertrauen 
könne.'* — Chav. zog min nach St. Loup, und 
konnte fichs nicht verfagen, von dort, obfchon nicht 
angeftellt, doch von momiers bezdilt, des Heirn 
Reich auszubreiten. £r ging öfter nach Aubonne, 
um dafelbft feine Zufammenkünfte zu halten, und ^ 
wurde vpn der Akademie, nachdem er diefer gerade 
heraus erklärt: „er fuche zwar keine Verfammlun- 

fen zu bilden, werde aber Jeden empfangen, der 
ch einftelle, um fich über die Seligkeit betreffende 
Dinge zu unterhalten ; er werde ficn dahin begeben, 
wo man* feine Gegenwart wünfche, und nirgends 
verweigert, das Wort des Herrn zu lefen," auf 
zwey Jahre von allen kirchlichen Functionen re« 
movirt. 

Hierauf gefchah ein Schritt zur förmlichen Se- 
paration. A. Chavannes, J. E. Juvel, Franz Olivier, 
denen bald noch mehrere beytraten, überreichten 
dem Staatsrathe eine Schrift (aen 24. Dec. 182S), in 
welcher fie ihren Entfchlufs , ,^ fich von der wirkli- 
chen Kirche des Landes zu trennen , und fich unab- 
hängig von derfelben und den Verordnungen , die 
fie reeieren , zu conftituiren. " Im Januar 1824 er- 
liefs darauf der Staatsrath ein Decret, welches unter 
Androhung von Geld - oder Gefangnifsftrafe jede 
aufserkircnliche Veriammlung und lAlIes, was fol<* 
che förderte, nachdrücklich verbot *). Diefes Ge- 
fetz regte die Thätigkeit der Polizeybehörden auf; 

in 



*) Vergebens hatte der Deeliant Marmeronini Oiferaalitms 
für ies nouveaux fectaireSf p.f. de riponje ä feerit tnit-' 
iuli: Lettres des Minißrea orthodoxes du Cant, de Vaud 
ä MM. Ies numbres du ConfeU 4^ii€U (Genf u. Paris b. 
Falchond i8a4* 79 S« S*) die Mom. zur Kückkehr ia die 
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kl manchen Orten » lir Dloüdon , Irerdon » Orbe u« 
f. W.9 wurden die verfaintnelten Perfonen zerftreut 
(der Pfarrer Fivaz in Orbe, der die Verfainmlunif 
geleitet , wurde gemifshandelt), die Yorfteher in das 
Geföngnife geworfen, und von den Tribunalen ^e« 
richtet. Pfarrer Rochat ward auf ein Jahr, Olimer, 
Tormals Suffragan in Penthaz auf zwey, jil. Cha^ 
wannti und H. Juvet, vormals Suffraean in Isle aiif 
drey Jahr verbannt Andere Proceffe Aber Pf, K- 
maz» Dr. Dev&lay und Madame Jacd in Iverdon find 
noch nicht von dem Appellation« * Tribunale ent-* 
fchieden. 

So ftehen die Sachen. Die Verfammlungen der 
Momiers aber, die fiph jetzt des Märtyrertbums rüh- 
men, dauern, trotz diefer Mafsregel, noch immer 
fort. 

Ueber das Ungenflgende des Werks als GefcK 
der M. hat Reo. feine Anficht fchon ausgefprochen. 
In das Einzelne zu gehen, und namentlich das dog- 
matifche der Partey näher zu erörtern, hält er nacii. 
dem oben Mitgetheilten fQr flberflaffig und bemerkt, 
nur noch in Hückficht auf eine (Vorrede II. S. IV) 
angekündigte Sammlung der polem. Schriften, die 
Momiers betreffend, die der Vf. herauszugebenge« 
denkt, dofs Hr. G. B.j falls er diefen Plan verfolgen 
follte, fich einer ^correctern deutfchen Schreibart be^ 
fielTsigen möge. Gegen diefe kommen häufige Ver« 
Iköfsevor. Z.U. (I. S.2d)(ii«£rbfQnde wlderfprechendy 
cerfchiedene Confiftorien j^ relig. Ergebenheit ftatt 
Ergebung (S. 190). Kinder des Arian (S. 4 1). Ebenfo 
fallcbe Ueberfetzungen ; Gottheit, divinit^, Chrißi 
ift, mit nur einer Ausnahme, durch Göttlichkeit ge-' 

Sieben ; die uns verloren haben {qui nous ont perdus), 
tatt: die uns zu Grunde gerichtet haben (S. 101) u. 
dergL mehr. Auch Ausdrücke, wie S. 14: das Con«- 
fiftorium brütete Rache gegen Herrn Empaytaz — * 
Ibllten mit würdigern vertaufcht feyn. 

Was die ganze Angelegenheit diefes myftifchen 
Unwefens, wovon fich in den verfchiedenen Canto- 
nen der Schweiz mehr oder weniger Spuren finden, 
betrifft, fo kann Rec. nicht umhin, einen Mangel 
bemerklich zu machen, mit deffen Abhülfe unftrei* 
tig ein wichtiger Schritt zur Verbefferung des reli« 

{;iös * kirchlichen Lebens in dem wackern Alpen-' 
an de gefchehen würde. Es ift der, dafs die jungen 
Theologen auf den meiften Schweizerakademieen zu 
viel und zu früh zu praklifchen Arbeiten angeleitet 
werden j und in ihren eigefltliph wiffenfchaftlichen 
Studien zu bemerkbare Lücken bleiben. Die halb- 
jährigen Lectionsverzeichniffe geben diefs zu erken- 
nen, und der Beweis liegt vor, da gerade die Leh- 
rer der Religion vorzugsweife auf &n Abweg gera« 
then, vor dem fie warnen foUten (Matth. V, 13). 
Möchte man doch auch in der Schweiz das beherzi- 

?^en , was der ehrwürdige Verfaffer des Antiwilibald 
6 klar darthut , und de« alten Satzes eingedenk feyn^ 



der fich ftett bewShrti dwtat qnä dacta vemiak 
arudecue* 

■ 

AAZNETGELARRTHEIT. 

BiAiiv, b. Rflcker: Handbuch der aUffemeina 
und fpedeüen Krankheitsdiätetik» Von KaA 
Sundelin, Dr. der Med. und Arzt des ined. klia. 
Inftit. d. Univ. zu Berlin. 1826. YUI u. .256 S. 8. | 
(iRthlr. 6gr.) 

Dafs die Anordnung der DiSt bey der Htfiluoeder 
Krankheiten eine Sache von der gröfsten Wich^ | 
keit ift» wird allgemein anerkannt. DefTen unge» j 
achtet fehlte es uns bishet an einem Werke, vreU j 
ches die hieher gehörigen G^enftände im Zafiua« 
menhange abhanaelte; meift findet man fie nuris 
den Handbüchern der fpeciellen Therapie kurz er- 
Artert. Deshalb füllt der Vf. diefes Werkes ein | 
Lücke aus. Er bandelt in zwey Theilen die allge- j 
meine und fpecielle Krankheitsdiätetik ab. Im el- 
ften Theile fpricht er zunächft von der Diät und dem 
Verhalten in Krankheiten im Allgemeinen, fetzt die 
Wichtigkeit der diätetifche.n Anordnungen ans ein- 
ander, in fo fern ße fowohl die Wirkungen der Arz- 
neymittel nicht ftören , als auch feibft als e^entli- 
ches Heilverfahren wirken follen , und clafüBcirt dift 
Einflüfle, die dem diatetifchen Verfahren zu Gebot« 
ftehen. Sie find vierfach — folche, die auf den 
Geift, das Gemüth, auf das finnliche EmpfinditogS* 
vermögen überhaupt , , und auf die einzelnen Sinne 
einwirken — die von der körperlichen Robe oder 
Thätigkeit, von der Stellung, Lage, vom Schlafe 
oder Wachen ausgehen — - die von der Temperatur 
und Befchaffenheit der nächften räumlichen XJmga* 
bungen deslCranken abhängen, als derLaf^,<'WohF- 
nung, Bekleidung, Bedeckung, des Lagers — end- 
lich die Nahrungsmittel und Getränke. Kadi den 
verfchiedenen Abfichten , welche der Arzt bev Anr 
Ordnung der Diät inKrankheitea zu erreichen Itrebt, 
zerfällt diefelbe in eine fch wachende und ftärkendei 
eine entziehende und ernährende, und in die qualir 
tativ verfchiedenen: die kühlende, erfchiaffende, 
befänftigende , alterirende, erregend -reizende und 
oonfolidirehd-ftärkende Diät. Nachdem diefe ver- 
fchiedenen Arten im Allgemeinen abgehandelt find, 
beleuchtet der Yf. die Mittel, wel^e dem Arzie 
bey der Anordnung der Diät zu Gebote ftehen, giebt 
eine Ueberficht der in Krankheiten zuläffigen Nah- 
rungsmittel und Getränke, und betrachtet die Ver* 
fchiedenheitender Diät nach dem Gefchlecht, der 
Conftit^tion , dem Lebensalter und andern Verhält-' 
niCTen. *— 

Der zweyte Theil handelt die fpecielle Diätetik, 
oder die Diätetik der wichtigeren Krankheitsge^ 
fchlechter und Gattungen ab. Der Vf. geht hier die 
einzelnen Krankheiten in diätetifcher Hinficht durch. 
Das Ganze fchlielst mit Formeln zu Getranken. 
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RECHTSOELAHRTHEITi 

KÖ2II08BBRG, b. Unzer: Theoretifches undprahti- 
lg 7cÄ^5 Lehrbuch des preußi/chen Civil - und Cri^ 
minalprocejfhs in einem durch praktifche Bey- 
fpiele erläuterten Auszuge aus der preufsifchen 
Allgemeinen Gerichts- und Criminalordnung 
und der auf fie Bezug habenden peueren Ge- 
fetze ; von Johann Auguß Ludwig Fürßenihdl, 
kdnigl. Karamergerichts - Referendarius. 1827. 
Erßer, oder theoretifcher Theil, VI u. S21 S.; 
zwevter, oder praktifcb^r Theil. , VI u. S06 S. 
gr. 8. (S Rthlr.) 

W er ein Buch in die Welt fchickt, darf nicht 
Aber Unbilligkeit klagen , wenn vor allen Dingen 
twey Fragen an ihn gerichtet virerden , worüber be- 
fiiedigende Auskunft^ gegeben werden mufs. Die 
ofte betrifft den Zweck des Wer^; die andere 
den Beruf des Vfs. Zu welchem Ende foll das Buch 
herausgegeben werden? bedarf es deffelben? ift es, 
wenn auch nicht nöthig, doch nützlich? Die Aus* 
arbeitung eines Auszuges aus den GefetzbQchern ei^» 
nee Landes kann nur in dreyerley Betracht von 
'Ktttzen feyn, indem dabey.einnial eine Unterwei- 
iung des nicht fachverftandigen Publioums theils 
b^uts der Erweiterung der allgemeinen Kenntnifs 
der Landesverfaffung und inibnderheit des gericht- 
lichen Verfahrens, theils zur Richtfchnur Ats Ver- 
haltens in Rechtsangelegenheiten beabfichtigt ; oder 
eine Parallele zwifchen den Grnndzügen verfchie- 
dener Gefetzgebungen gezogen; oder endlich eine 
AiüeituDg zum Studium der Gefetzbücher felbft ge- 
liefert werden, kann. Die beiden erften Zwecke 
liegen au&er dem Plane unfer$ Vfs, , welcher felbft 
deafslben dahin angiebt, dafs er den ansehenden 
Jarkten da$ Studium der Gerichts- und Criminal- 
ordnung zu erleichtern ,♦ i?nd dem geübteren die 
Btaptgrnndlatze des preufsifchen civil- und 6rimi- 
nalrechtlichen Verfahrens zu vergegenwärtiffen 
beabfichtigt habe. So viel Lob es verdient , dafs 
der Vf. fich von den oben angegebenen drey Zwe- 
dten nur einen ausfchliefslich vorgefetzt hat, weil 
ein ieder derfelbe« feine eigene Richtung verfolgt 
und eine Vereinigung derfelben nicht ausführbar ift ; 
fo bleibt doch noch weiter zu, Erörtern übrig: er- 
ftens, wie mufs ein Auszug befchaffen feyn, unl 
dem vorgefetzten Zwecke zu genügen ? und zwey- 
teos ift dem BedürfniCTe nicht fchon abgeholfen, 
was mangelt dem, oder den fchon vorhandenen 
Auszügen \ uAd koiDmt ^ Aur auf eine Ergänzung 
. A.L. Z. 1827. Zweyier Band. 



oder Umarbeitung derfelben an , oder ift es beffer, 
einen anderen Plan zu verfolgen? Schwerlich hat 
der Vf. diefc Erörterung ernftlich vorgenominen'; 
aufserdem würde ganz gewifs. feine Arbeil' uiiter^ 
blieben feyn , welche in fo vielem Betrachte dem 
nachfteht , was die Literatur bereits befitzt. Nicht 
zu verkennen ift eine gute B'ekanntfchaft des Vfs. 
mit dem ganzen Umfange des praktifchen Theiles 
der preufsifchen Gefetzgebung^ was fich aus der 
zweckmäfsigen Verbindung ihancher Vorfcbriften 
aus verfchiedenen Titeln der Gefetzbücher «ergiebit 
der Vf. befitzt focar in feiner Sprpche ein vorzügtt^^ 
ches Talent zum Excerpiren, indem er durch ftineil 
Periodenbau, mittelft Zwifchenfiltze, eine Meng6 
von Sätzen zu verbinden weifs, ohne darum dunkd 
oder verworren zu werden. Allein diefs reicht noch 
nicht hin, lun der Aufgabe zu, genügen. JDie ganM 
Gefetzgebung ift eine Sammlung poGtiver Vorichrif- 
ten, von denen die eine in praktifcher Beziehung fo 
viel gilt» als die andre. Es nutzt zu gar nichts, mu 
wiffen, was für den einen Fall angeordnet jft, wend 
man nicht alle Fälle weifs; es fchadet fogar die 
theil weife Kenntnifs, wenn nicht damit cU9>Be^ 
wufstfeyn verknüpft ift, für welche, vielleieht fei» 
ähnliche fälle, eine Vorfchrift nicht anwendbar ift 
Ein Auszug mufs fich alfo entweder darauf befchrän- 
ken, nur die Tendenz der Gefetzgebung, die dafür 

fewählten Mittel, die allgemeinen Grundiätze dev 
Lusführung^ und das Gerippe des ganzen Gebäu- 
des darzuftellen , ohne irgend auf die befondern Be- 
ftimmungen einzugehen^ wie die Gerichtsordnung 
in ihrer Einleitung felbft gethan hat, fo dafs es nur 
auf den Nachweis ankommt: wie und in welcher 
*Maafse der in der Einleitung angesehene Plan be- 
folgt, oder davon abgegangen worden ift; oder ^9 
mufs derfelbe ein can? vollftfindiges Syftem der Ge- 
fetssbücber und ihrer Ergänzungen aufft^len, in 
welchem aus den regierenden Grundfätzen<di^ Re-^ 
geln für alle Theile des Ganzen abgeleitet, zugleich 
aber auch deren Grenzen genau beftimmt und die 
Ausnahmen angedeutet fevn muffen. Wie jcderieh^ 
ttg geordnete Tabelle die Ueberficht erleichtert; die 
Verbindung und Verfchiedenbeit .aller Tbeile und 
fortgehenden Unterabtheilungen aufklärt, uniÄdem 
Gedächtniffe zu Hülfe kommt; fo würde auch eine 
folche Geileral- Tabelle vogk «ivem Gefetzbucjie «ip 
erhebliches Beförderungsmitter für das Studfum 
d.effelben abgeben. Dabe*^ müfste übetdiefs, da ge- 
rade die leg^^^ De&nitionen: das)enige fmd» vrae 
der.Doctrin vorzug^weH^tiiWi.«^ fällt, indem dieCe 
Defiiiiiti^l^ti WcV^^ S^Mv jtfetzüch^ V9cfobti£ken 
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find, Tielinebr unterfacht werden muff, in wiefern 
fich jene mit diefen vertragen , oder aus .den« letzte- 
ren bericbtiet werden* mfluen, die gröfste logifdie 
Strenge in der AufftellAg der Defiaitionen bewiefen 
werden; es müfste ferner befonders auch dasjenige 
gelehrt werden , was in dem Gefetxbucbe nicht fteht» 
indem gerade aus der richtisen Eintheilung und Un- 
terordnung ajler Vorfchtmen iammttiche Lücken 
deffeiben an den Tag kommen muffen, deren Er- 
gänzung durch Abftraction allgemeiner Sätze aus 
mehreren darunter zu ftellenden befonderen Beftim- 
niungen, oder durch Ableitung aus höheren Re- 
geln, oder durch Analogie nothwendis wird, ^vo 
es auf eine erfchöpfende Kecbtskenntnifs abgefehen 
ift. Wie weit der vorliegende Auszug entfernt ift^ 
diefen Anforderungen zu entfprechen, wird hoffent- 
lich der Vf. fich felbft belcheiden. Allein wenn 
euch diefelben herabgeftimmt werden, fo ift doch 
das Wenigfte^ was erheifcht werden mufs, die 

Sichtigkeit der ausgezogenen Satze felbft, und eine 
irgfaitige Wahl des Ausdruckes, um alle Mifsver- 
ftindnifie^ und ITnbeftimmtheiten zu vermeiden. 
Hier ift es, wo wir nicht umhin können, den Vf. 
im.jneiften zu tadeln. Die ganze Arbeit hat das 
Gepräge einer Flachtigkeit, welche die Frucht der 
SelbftgenOgfamkeit ift, die da meint, keiner gröfse- 
ren Aufmerkfamkeit und Vor ficht zu beaOrfen. 
Mehrere iinnentftellende, fOr den Unkundigen aber 
verderbliche, Druckfehler foUen zwar nicht auf 
Rechnung des Vfs. gefetzt werden; und bey blofs 
fchidPen oder unbeftimmten Angaben wollen wir uns 
nicht aufhalten. Aber folgende Ausftellung ganz 
«arichtiger Behauptungen , welche, blofs aus dem 
ordentlichen bfirgerlichen ProceiTe entnommen find^ 
werden beweifen , wie bedenklich es fey , dafs der 
angehende Jurift diefes Lehrbuch für feinen Unter- 
richt wähle. — Die blofse Wahl des Wohnortes 
bearflndet noch keineswegs den Gerichtsftand des 
Wohnortes, mit Ausnahme einwandernder Frem- 
den, welche Ausnahme nicht die Regel macht. ($.12.) 
Nicht jeder fOr ein einzelnes Gefchäft Beauftragte 
ift ein Special-Bevollmächtigter, fondern nur der- 
jenige, der eines befonderen Auftrages bedarf, um' 
ein Gefchäft für einen Andern verbindlich vorzu- 
nehmen. ($.24.) Die Affiftenten» welche das Ge- 
richt nicht zuordnet, können ebenfalls nur aus den 
zur Procefspraxis legitimirten Perfonen gewählt 
werden« (•$. 26.) Nicht blofs Stadt- , fondern Ober- 
haupt alle Gemeinden follen gerichtliche Vollmach- 
ten' in der vorgef^riebenen Art ausftellen. ($. 28.) 
Die fo wichtigen Momente einer voUftändigen In- 
formationseinziehung, welche die Gerichtsordnung 
einzeln aufzählt, tkbergeht der Vf. ($. 31.^ Die In- 
fertioii einer Vorladung an einen Ausläncier in das 
Itttelligenzblatt ift * nicht hinlänglich, fondern es 
mttfs noch die Abfendung diefes Blattes auf der 
Poft an den Vorgeladenen hinzukommen. (^. 36.) 
Dafs die Vorladung an ein Gefinde, das nicnt an- 

äetroffen wird, feiner Herrfchaft behändiget wer- 
en tuiao « unterJiiegt keinem Zweifel ($. S7j £s be- 



darf flberall keines Antrages zur AusfBhrangi _ 
angedrohten Folgen ^nef bewiefenen VngetiHif 
fams; ($. 4ß.) es ift dahfer auch kein Bedei4ul| 
was zu thun fey, wenn beide Theile nacsh etfclg« 
ter Litisconteftation corUumax find, in^lem einü 
leden von ihnen die Folge feines Ungehorfams trffll 
($. 48.) Bey den Förmlichkeiten wegen verweigerter 
Vollziehung eines ProtoooUes fehlt ctie nothw^ndüpi 
Zuziehung eines In ftruments- Zeugen. ($• 50.) wm\ 
Gerichtsordnupg (L 22. L S9.) lafst es in kei^Mr 
Falle unentfchieden , ob das juramentum ca&UMiki ! 
ein deferirter oder nothwendiger Eid fey? ((.78^ i 
Nicht die Mehrheit der Zeusen, fagt das Gefel»| 
ausdrQclUich , fondern deren Glaubwürdigkeit enl- ! 
fcheidet vorzugsweife Ober den durch fie geÄlhrteo 
Beweis. ($. 81.) JNicht immer erfolgt ein Eidesaotny 
an ßmmtliche Litisconforten ; das Gefetz matk 
hier viele Unterfchiede zwifchen Haupt- und De* 
benparteven, Corporationen und bloCsen Mitgenof- 
fen, theiloaren und untheilbarenGegenftändea($.35.) 
Nicht das C>uan/am derKoften, fondern die Aufb' 

fung derfelben ift der Gegenftand einer desfallfigen 
ppellationsbefch werde; jenes, nicht bis zu 30 
IVthlr. , fondern bis zu SO Kthlr. und refp. 20 Rthk« 
beftimmt nur die Zuläffigkeit de^ Rechtsotitfeels. 
($. 108.) Wenn bereits von der £inreichung des Ap>^ 
pellationsberichtes die Redegewefen ift. Kann mn 
nicht mehr fagen : „aufserdem habe der Bevollmadw* 
tigte noch das Datum der Abfendung des Erkeoflt* 
nufes an feinen Machtgeber zur Seftimmung dtt 
Fala/e anzuzeigen.*' (f 114.) Wenn die Rechtsmit- 
tel in NuUitätsprocemn nur effkctum devobUmm 
hätten, wOrde ja der noch nicht rechtskraftig ge- 
wordene Ausfpruch einer Nullität der £xecation 
Raum geben. ($. 131.) Bey der Rtßitutio m mumtm 
ift der erhebliche Unterfchied zwifchen Eiden & ti#- 
ritate und de ignoraniia ganz aufser Acht gdaflen; 
(Ä. 185.) ebenfo hängt der Erfolg der unterlabnea 
Lidesieiftung eines Litisdenuncianten rfickCchtlich 
des Litisdenunciaten nicht davon ab, ob er nicbt 
fchwören wollte, was ja fcbon Yorausfetzung ifti 
fondern davon , ob der Eid de veritate oder de ignth 
rantia abzuleiften war. ($. 140.) Von Anfragen bet 
derGefetzcommiffion weife man Nichts mehr.($.l6i) 
I>er Armeneid ift kein wefentüches Erfordernifs der 
Qualification zum Armenrechte. («. 172.) Befehlt^ 
nähme der Gutseinkanfte und Sequeftration iod 
verfchiedene Grade der tlxecution; ($. 187.) wrf 
nicht erft durch die Subhaftatlon , fondern laiA 
fchon durch die Sequeftration wird der Titel zu ei- 
nem Uypothekenrechte erworbjßn. ($. 188.) Wo ftehl 
gefcbrieben, dafs Urttergerichte in Bagatellfathes 
bch die Gerichtsbarkeit Aber Eximirte anmato 
dürfen?— ' . 

Die bisherigen Bemerkungen gehen nur deoei^ 
ften Theil des Werkes an, in Anfebiing deflcn der 
Beruf des Vfs. wenigftens nicht geradezu zu beftreir 
ten ift. Denn obgleich wir dafür halten , dafs fcbon 
ein tiefes Eindringen in das Innere einer Get^zg/^ 
bung und eine fchwer zu erwerbende Yergegenwa»' 

tigung 



BW 

pllgaoß aller Anordnungen deflelben dazu'erforder- 
päi 1^» ein brauchbares Lphrboch zu fchreiben, 
pod oD^eic^ ha ans feheixit» dafsnach der befteheii- 
idBD^Gericbtsvevfaflttüg ein Referendarias imPreursi- 
^Uien alle Häade voll 2u thün habe, am fieh die va* 
'ierläiidifche und Provinzfal*6efetzgebu»g anzfteig- 
Ben, und ficb dareh forgfitltige Beanieitung der ihm 
«ogetbetlten Sachen und ileifsiges Lefen guter Btufter 
iin Akten und Druckfchriften m der Anwendung der 
Nßeletze zu Oben ; fo kdnute doch ein eminentes Genie 
1^ !der Theorie folche Fortfchritte gemacht habeifi, 
land in der Praxis fo fchutfll arbeiten, dafsl es ü^ni 
teöglich warde, in jener etwas Ganzes, in diefer 
(ynzelne ausgezeichnete Arbeiten fQr* die Literatur 
zu liefern. Gänzlich unftattbaft aber ift es ,t^- dafs 
ohne die vielfeitigfte Erfahrung, ohne eigne Erpro- 
bung oder grünafiche Beobachtung der mancherley 
Methoden, ohne Vergleichung einer crofsen Menge 
iron praktifchen Arbeiten Jemand im Stande fey, ei- 
ne nfitzlicbe und gediegene Anleitung zur ganzen 
Pro6efs- Praxis auszuarbeiten. Es beweiCt alfo of- 
fenbar entweder eine grofse Ueberfchätzung. der 
eignen Kräfte oder eineGeringfchätzuilg deffen, was 
geleiftet werden foll , oder derer, denen die Arbeit 
gewidmet wird, wenn ein junger Mann, der eben 
erft in der Schule praktifcher Üebung fich befindet, 
dn praktifches Lehrbuch des Civil- und Criminal'^ 
|H>oceffes heraastugebentiriteiritimmt. \Nun ift zwar 
das vorliegende Werk keineswegs das, was 'dc^ 
Titel be&gt. Es ift kein Lehrbuch; denn ^S enthält 
keine Lehren for die Ausfibüirg der Theorie, keinie 
allgemeine IWgeln fißr diefelbe, und keine Anleitung 
fßr deren Anwendung in den verfchiedenartigften 
VorfcUenbeiten; fondern es ift eine Beyfpielfamm-» 
h>ng nach der Ordnung der Gerichts- uncl Crimi* 
oaiordnuDg, ivie in Vorkömmenden Fällen decretirt 
nnd referirt worden ift, woraus eben .fpwpld zu 
lernen ift, wie man es machen könne, als wie man 
es nicht machen dfirfe. Manches ift auch ganz un-» 
nfltz fflr den vorgehabten Zweck, wie z. B« der Ab- 
drack des Procefsvollmachts-Formulares auf den 
Vollmaehts- Stempel«. An Vollftändigkeit ift nicht 
zu denken ; eben io wenig ift eine EVegel erfichtlich^ 
oaeh welcher diejenigen Fälle ausgewählt worden 
find, wdfllr fich nieir Formulare finden. Nur die 
lUergewöhnlicfaften^ die jedem 'Auscultator noth- 
ivatdigin feiner Uebüngsperlode vielfaltig vor Au- 

r» kommen muffen, find hier aufgenommen; und 
ift kein Gewinn dabey abzufehen, dafs folche ab* 
S druckt worden. Es wOrde fogar fiberaus nach- 
e^g feyn , wenn andre junge Leute diefe Decrete 
als Hebende Formulare' aAfehen wollten, wie denh 
das FormularWefen wohl tut das Expediren fernen 
Nutzen haben mag, keinesVregs fftr das Decretinen. 
Das Befte unter Allem ift der Abdruck der Unier- 
fnchnngsacten gegen den Raubmörder Jacobi , ob- 
gleich diefe U^terfuchung felbft fo Oberaus einfiach, 
die Ausmittelung des Thatbeftandes und des Thä- 
ters fo leicht , und der Rechtspunkt fo klar ift, dafs 
la keiner Beziehung diefer Criminalfall i^u den 
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merkwürdigen gezählt werden katm. Doch Ift das 

J^anzeVeffanren flberall gefetzmäfsig und die ffimmt- 
ichen ActenftOcke find untadelhaft: ^ dahinj^egen in 
den zufammengetragenen Muftern für den Ovilpro-* 
cefs fich Vieles finoet, was keineswegs mufterhaft 
ift. Micht zu gedenken, dafs es falfch ift, wenn 
die An weifung gegeben wird, [äd $. 2.) dafs ein 
Vormund zu allen feinen Erklärungen einer aus- 
drücklichen Auctorifation bedürfe, oder dafs ein 
ExequenduS in dem Proceffe geren feinen dem Exe- 
cutionsfucber affignirten Schuldher niittelft Re^ci-« 
tationbehiifs' der Angabe der Bevireismfttel vorzula- 
den fey, da doch deüen Zuziehung lediglich im We- 
ge der Litfsdenunciation einzuleiten ifl:; wollen wfr 
uns darauf befchränken, liur durch einise Beyfpiele 
den Beweis zu führen, dafs diefe Mufter nicht 
durabgängig die Nachahmung verdienen. Ein De- 
cret, dem die Partey den gegröndeteri Vorwurf 
machen kann, daf3 es auf einem offenbaren fAifsver«» 
ftande einer bey den Akten befindlichen' Urkunde 
beruhe^ (acf $. 53.) ift wohl nicht reiflich erwogen 
zu nennen. Die oberflächliche Bemerkung' in dem 
Schlufsterminsprotdkolle : „ dafs die Sühne alles 
Ernftes, jedoch vergeblich, verfucht worden fey,** 
(ad §. 100.) ohne anzugeben, in welcher Maatse, 
lollte fchon um des Koftenpunktes willen nicht ge« 
duldet werden, wenn fie auch nicht als ein Mantel 
der Trägheit und Unbehülflichkeit fortzufcbaffen 
wäre. Die Aufführung von Ableugnungen , welche 
fpäterzu£reftanden worden find und keinen EinAuts 
auf die Beftimmung der Koften, PtocefsfchSden 
oder Strafen der Unwahrheit vor Gericht haben, 
ingleichen öftere Wiederholungen derfelben Sachen 
in einer Relation {ad $. 108.) verdienen keine Em- 
pfehlung. Bey der Verfügung einer Taxation be- 
hufs der nothwendigen SuDhaltation {ad $• 168.) ift 
es. immer fehlerhaft, diefeti Zweck In der Verfü- 
gung nicht fofort auszudrücken , da noch darüber 
gerqphtet wird , ob aufserdem das prätorifche Pfand- 
recht und der Termin der privilegirten Zinfen von 
diefer Epoche an zu datiren fey? Doch genug der 
Belege für unfer abgegebnes Urtbeil, deffen Zurüclfi- 
haltung uns vielleicht des Verdienftes beraubt ha- 
ben würde, Hn. F. zu bevvegen ,* feine Zeit und fei- 
ne Feder lieber noch eine geraume Zeit fdner eig- 
nen praktifchen Ausbildung zii widmen, als der 
Vermehrung der Literatur durch Schriften voü die- 
fer Befchafrenheit. . . 

ARZNEYGELAHRTHEIT, 

' * 

Lsirzia, 'b..Broekhaust C£^^. dos Schrey^ider 

. Kinder im; Muti erleide v^r dem^iffe der EyhOfiUm 

Ein monographifcher Verfuch -von Dr. Karl 

GußavHeJfe^ prakt Arzte in Gdfsnitz. 1826. 

VIu.USS. 8J . 

Wir erhalten hier die erfte ausführlichere Ar- 
beit über einen Ge^enftand, der (br die Phyfiolö- 
gie wie für die gerichtliche ArzneywifTenfchaft vt>B 

grofier VV1<^^^^B^^^ ^^^* '^^ Ve^Um uterinue hat, 

wia 
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^vie manche feiten vorkommeode und fchwerer zu 
erklärende £rrcheiDiuig, das Schickf»! gehabt > dals 
man ihn, meibens ohne auch nur auf eine ernfte 
üntcrfnchung einzugehen, in das Reich der Fa«^ 
beln verwielen hat: DsiS Änfehn manches groben 

Scrichtlicben Arztes, der die Sache leicht undoberi- 
ichlich behandelte, hat es verfchuldet, dafs mkn 
es nicht der Mühe werth hielt , fie einer genaueren 
Prüfung zu unterwerfen , und ungeachtet fchon in 
frah^^JA Zeiten manche Beobachtux^ Cch vorfindet, 
ib war es doch der neueften aufbeKuuten, cLas Wirk* 
liebe Vorkommen der . Thatfachcn zu begranden, 
und fo weit es möglich war, .eine Erklärung derfel* 
ben zu yerfuchen. Sehr natürlich mufsten die Ver- . 
dieidiger der Infallibilität der Lungenprobe, die 
Bloglichkeit eines , wenngleich unvoUkommnen 
Äthmens dejp Kinder vor ctem Riffe der fiyhäute» 
leugnen, uhd da eine Thatfache fich nicht mit 
Gründen a priori weeftreiten läfst, fo iahen fie fich 
gen^higt > das was fie nicht widerlegen konnten, 

Edezu für Irrthum zu erklarefi. -;- Die Abhand- 
fr des Hn. Dr. He/jfe war fchon früher in PiV- 
r€r\$ AM. Medic. Annalen <Jahrgang 1820. S. 833.T 
abgedruckt, und diefer befondere Abdruck foll 
toch diejenigen auf den wichtigen Gegenftand auf- 
merkfam machen, die Jene Zeitfchrifi nicht lefen. 
Wir erhalten eine forgfältige Zufammenftellung der 
bisher gemacht«i Erfahrungen, deren Zahl der 
Vfc nocn durch einige bisher unbekannte, ver- 
mehrt. Eine wurde von dem Iin,Hofrath Sobottin 
in KLöftritz im^ J. 1820 gemacht; drey andere ka- 
men dem Hn. Dr. Vieweg in Waidenburg vom J. 
1811 bis 1817 vor; eine fünfte wurde dem Vf. 
von einer gebildeten Frau und einer Hebeamme 
mitgetheilt, die beide Ohren- und Augenzeufen 
gewefen waren. Endlich gewann der Vf. felbft, 



eine Erfahrung, von der er. zwar nicht nnmiltal- 
barer Zeuge war, über die er indelTen fo genav« 
Erkundigungen einzogt dafs er fie für unzweifet»* 
haft hält Die gegen die EcfcheinunK au%eltelitett 
Gründe werden der Reihe . nach dorch^gaBgeB 
und widerlegt, um zu dem Hefuttate zu gekngen, 
dafs das Athmen und Schreyen des Foetus ein 
fch wacher Refpirationsact- ley, bey welcbeoi die 
Luft die Lungen nicht eigentlich ausdehne, ion- 
dern nur in der Luftrdbre und in ihren Hamit- 
aften bewegt werde, ohne in die eigendicnen 
liuftg^{a£9e der Itinnffen au driogeitr 

j : ♦ ■ • 

T«i5ip2iG, b. Cnobfoch : Comm^ntatio Chirurg, fiflen» 
exJHrpaiionemSteaiomatis tnpelviscaviiateraJ^ 
cantis. Quam pro fnmmis in Med. et Chir. ho- 
noribus capeflendis exhibuit auctor Grorpiu^Ai* 
dericus KoMru/ch, Elbingerodanus, Cnirorgns 
Scholae Thomanae et Nolocomii ad Divum Ja- 
cobum Chirurgüs fecwndarius. 182G. 24 S. 4. 
Mit S Kupfert. ( 12 g6r. ) 

Die in vorliegender Abhandlung erzahlte Opera-* 
tion läfst fich mit keiner bereits vorgekommeneB 
vergleichen. Man weifs bey LeEung derfeJben nichti 
ob man die Ausdauer der tranken oder den Miitb 
de3 Operateurs mehr bewundern foll! DieGefcbicln 
leim Aufzuge mitzutheilen, ift unzuläffig: denn 
zum Veritehei:^ derfelbep; ^hdrt nothwendigerweife 
4fe Einficht inidi^ drey Kupfert^feln. V^ir bemer* 
ken nurlb viel, dafs es eigentlich drey, zufammea 
achtzehn und ein halb Pfund wiegende, Steaiomaia 
waren , die der Vf. ganz aus der Höhle des Beckens 
herausfchalen mufste, und hoffen, dafs dJefeweni* 
gen Worte jeden veranlafTen werden, diefea gut er- 
:(ählten Krankheitsfall felbft nachzulefen. 
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LITERARISCHE* WACHRICHTEN. 



l. Bef örderiuigen u. Ehrenbezeigungen. IL Vermifchte Nachrichten. 



. . Se,. Majeft, cTer Konig von Preufsen hat den bis-^ 
herigen aufserordeotlichen rrofeffor io der phUofo-. 
phifchen Faaultät ^er Univerfität zu Breslau, Hn. Dr^ 
Stenz0l» zum ordeotlicheu Frofeffor in gedachter Fa-^^ 
cultät efoannt. 

lln.Dr. Junge, Lehrer der Mathematik amGymna- 
fium in Zeitz f ift von Sr. Majeff. dem Kooige tod 
Freufsen , däS trädicat als Profeffor beygelegt worden. 
' Ht. fiavitnftem; feitfier Fabor in Hirrchbera/ift 
zfim ConfiftoriaUatb. bey derRegielvog ifr Liegniü: er- 
nantit. . i r • i . * * ' . . ' ♦- m..' 

In GöttineaoiArvd: die bUbeo'^en.rrivatdWehteo, 
Hr. Dr. phil. Reiche und Hr. Dr. ithiii Rvaläi «u aufser- 
ordentlichen Frofefforeiri erfterer bey der theologüGchen, 
lallsterer bey- der pl^lofophifchen FacuUät ernaoiil 
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Das königliche Miiozkahiuet zu Pari^ hßjL eimn 
Zuwachs Von 500 fucilianifcben goldencvü ueal ülbemaU 
Münzen erhallen, unier denfn fleh die, toil Sjrracoi 
und Agrjgent durc^.ihre Fracht ^o^zei^hnen. ^MKh 
Münzen aus dem eigentlichen Griechenlande , qiM 
ihnen eine prächtige Goldmünze von Athen < wekli 
früher im Be&tz des franzöfifchen Confuls Fcmvel lu 
Atlien ^ar, .£nd in grorser Anzahl hinzugekomnieii, 
if{ dafs die GeCammlzahl jetzt gegen 1 30,000 Stack b^ 
trägt. Die neu . ervi;orlrf nj^ii . Mi^nzexi weniea iilb 
Suf^emente von ^, MiqnneVs Werk b^reich^rir, vtm 
denei^ jF"^^<^'^Ct der vierte Supplementbead^ ettCfmltead 
die griechifchen Münzen, »ebH der zwejtea Ausgab« 
des Werkes: De la r^ruif des medailUs romimcv/tr* 
fcheinen wird* 
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' ARZNETOELARRTHEIT. 

Lbipzig. b.L.YoIs: jtejB^idii CorboJien/is cor-', 
mum medica; ad iidem manu fcriptorum codicum 
et veterum editionum recenfuit» notis et indici^ 
bus illuftravit Ludovicus Choulant etc. 1826. 
XLU u. 215 S. 8. 

jLetrm AeguUu$ oder Pierre Cilles, za Corheü bey 
Paris geboren , obfcbon ihn einige zn einem Grie- 
chen, aridere za einem Schotten machen wollen, 
lebte gegen das Ende des zwölften und zu Anfang 
des drejzehntcn Jahrhunderts (f 1220), hatte in Sa- 
lemo Medicin ftudirt und war Leibarzt des Königs 
Philipp Auguft von Frankreich. Mehr ift uns über 
lein Leben nicht bekannt, wohl aber hat er uns in 
einigen metrifch verfafsten medicipifchen Schriften 
ein Denkmal feines Geiftes und des Geifteä feiner 
Üt hinterlaflen. Die Kennt nifs derfelben ift for die 
Gefchichte der Medicin , und namentlich die Arznei- 
mittellehre im Mittelalter fehr wichtig, da bis zum 
fecbszehnten Jahrhundert Magifter JLeBidius und 
leine Werke ein hohes Anfehn bey allen Aerzten 
genoffen. Auq)i geben fie uns manchen Auffchlub 
Aber den "Wettftreit der medlcinifchen Schulen zu 
Paris, Montpellier und Salerno und manchen wich-- 
tisen Beytrag zur LatinitäJb und KenntnÜs medicini- 
Icner Kunftausdrficke jener 2^ten. Man mufs es 
unferm Aegidius bezeugen , dafs er in feinem , frey- 
lich febr barbarifchen , Latein vor vielen Zeitgenof- 
fen eine grofse Gewandtheit des Ausdrucks befitzt, 
nnd dafs feine nicht immer regelrechten Hexameter, 
denen hin und wieder auch Pentameter zugefeilt 
find, mitunter eine gewiffe Eleganz und felbft einen 
poetifeben Auftrieb verrathen. Seine hier mitge^ 
tbeilten Cmrmina handeln de urinis, de pul^us und 
ie compoßtie medicaminibus. Von einem vierten, 
bishar unb^annten und ebenfalls in Hexametern ee- 
CÄriebenept Werke; liber defignis morborum beuifs 
Hr. t;. Murr einen Codex aus Thomaiius' Bibliothek 
l Murr*$ Jour. zur Kunftgefcbichte. Nürnb. 1777. 
b.4. & 104) t doch ift diefer Codex nicht wieder 
anfjftfnndeo worden* Hr. Choulant vermnthet, dab 
die&lbe Schrift noch .im Staube mancher Itfbliothe- 
keo begraben liege, und wir wflnfcben mit ihm , fie 
durch einen giflcklichen Forfcher entdeckt und ans 
Licht gezogen zu lehn. Auf ihren Werth für die 
Gefchidite der Semiotik lä&t ims das Carmen du 
yrinit und de pulfibm fdiliefsen. 

Das Lehigedlcht über den Urin t m» täfet, wie 
AeglcÜM in &t Yonrede zu dem Geoic^it inn den 
A. L. Z. 18S7. Zwiyttr Band. 



i 



Puifen gefteht, inoorrectus et incq/Hgatus a i^bis eji 
elapjus, ift allerdings eine Jugendarbeit ^ fand aber 
als ein vollftändiges Syftem der Hamfchau im Mittel- 
alter grofsen Beyfall und berühmte Aerzte lieferten 
Commentare dazu. Sehr wahrfcheinlich hat der Yf. 
die griecbifche Schrift des Theophilics Protofpaiha^ 
rius aus dem.fiebenten Jahrhundert vor Augen ge- 
habt, obwohl er ihrer nie gedenkt. Wenigftens be- 
zeugen viele von TheophUus endehnte und icaum la- 
tiniücte Kunftausdrücke zur Bezeichnung der Farben 
und Abfcheidungen aus dem Urin, dafs Aegidius 
feinen Vorgänger benutzte. So z. B. fcbildert er uns 
den Color inopos (ro olvtaniv des Theophilus), den 
color charopoa, (rd ;^a()07roF, erklärt Thepphüus, 
oituiiQ ra rwv xufitjXwv i^ia ra vnoXevKaf ^ ctf^ 7u&og 
dwxiT7]g) VL f. w. Uebrigens kommen häufig genug 
griecbifche Ausdrücke und meiftens ziemlich ver- 
Itfimmelt von Arteiica bedeutet arthritie, paeiU^ 
con und hieranq/os die Epilepfie , febris ethica (!) die 
Hektik, vena chilis die Pfortader u. f. £ Eine Probe 
der Etymologie unferes Vfs. zu geben, fetzen yvit 
den Anfang feines Gedichts her: 

Dicitur urina^ ^uaniam ßt renihut uiur, • 

Aut ah urith ^raeco (P), ^ucd dem^nßratio fertur^ 

Aut quia^ quoi tangit, mordet^ deßccat et urir. 

Das Gedicht von den Pulfen, eine Frucht fpate- 
rer Jahre, ift forsfältlger behandelt und zählt SSO 
Hexameter, die oft fehr gefchickt dem fchwierigen 
Gegenftande fich anpafCen. Von jeher hatte man auf 
die Verfchiedenheit der Pulfe und ihre mannichfa- 
che Bedeutung in Krankheiten fein Augenmerk ge- 
richtet, und felbft chinefifchen Subtilitäten feinen 
Beyfall ^fchenkt. AuEser Galen , der die Pulslehre 
febr weitläufig abgehandelt, hatte fpäter auch PAi- 
lareius, der wahncheinlich mit dem oben erwähn- 
ten Theophilus eine und diefelbe Perfon ift,'(Spren- 
fels Gefch. d. Med. Ste Aufl. Tbl. II. S. 302) eine 
leine, nur noch in der lateinifchen Ueberfetzung 
vorhandene Schrift von den Pulfen verfafst, die aber 
von A^idius an mehreren Stellen ihrer Kfirze und 
JDunkelheit wegen fehr getadelt wird. Seine eigne 
Abhandlung ift reich an wahren und falfchen fe-* 
miotifchen Beftimmungen, und giebt mit grofser Ge- 
nauigkeit die Verfchiedenheit der Pulfe und ihre 
mancherley Benennuujgen an, welche dem heutigen 
Padiologen nicht blols in biftorilcher Hinficht inter«» 
effant feyn dürften. 

EncUich folgen die ^r B&cVier des Gedichts dr ' 
taudUmt ei virtutibuM compo/itonim nmdicammmn. 
In 4G6S Heauim^^^K^ w€idtn mdniig zubunmenn* 
feiste AzzneycA bc£clscMMn> dte bercats du Jfn- 
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tidoiarium mimu des NiccUu^ Praep^iu$ und die 
hieztt verfafst« Erklärung des MaMAam# FJat^arim, 
doch in f cbiichter Profa enthält, ^ic Ar«neyimttclfind 
alphabetifch geordnet und zum Theil mit wunder- 
lichen Namen geziert. Da giebt ts Cfti Anttdotum 
Athanaßa^ weil es vor dem Tode fichert^ . 

Moriii jurm premit Athanafia , fata ntundit — 

ferner ein uicharißumAnüäotum, fo genannt, weil 
es fo kräftig varkt und die Geiundbeit lo fcboeU 
wieder herftellt, 

Quod mtdicum äonii tt muntre pthnkt honoris^ 
St/acit ingratum locuUs disccdert laxu — - 

ein Alchancalan, verftünunelt aus uyytkov mk^v; eine 
Bianca major, weil fie weifse und phlegmatifche 
Säfte abfährt ; einEsdra, alfo nach dem Propheten 
benannt, der die Zufammenibtzung erfunden hidien 
foll; eine Poüo St. Pauli, PUuUu fine qtäbus ejjk 
nolo, eine S^tira {ataTHQa), Tiyphgra magna Z' denn, 
wie wir mit Erftaunen erfahren. 

In grageo tryp^^Ton ftrtur jocut ttui iuvenile^ 
Eßquetrüpos/ueeut^ aiius^raphas, und€ ttephntums 
A tryphtron Tfypk$fA ''■^ 

Auch ein Komitm Patriarchxu, ein Unguentum ar^ 
rogon, Yeralogodion {Hiera Logadii) und viele ähn- 
liche theils barbarifche, theils abenteuerliche Be- 
nennungen ftofsen uns auf. Unter diefen ift aller^ 
dings eine grofse Maffe unbrauchbaren Zeuges be- 
fchrieben, doch fehlt es in der Spreu auch an Gold- 
körnern nicht. Wer die Mühe nicht fcheutj, die 
Apotheke uirferes Aegidius durchzumuftern, wird 
nicht feiten der falernitanifchen Pharmacie feinen 
Beyf^ zollen muffen, und felbft in der mönchlfchen 
und abergläubieen Therapie des Mittelalters manche 
cute Seite entdecken. 

Das Verdienft, welches Hr- Choulant durch das 
Herausgabe diefes wenig bekannten niedicinifchen • menheitza geben, entfchlofs fich der Vf., das, vvzs 



letzte vorzüglich einen aus der WolfenbQttler ffihiie- 
thek ^nutzte. . Sehr genau find unte^ depi Texte 
die jedesmaligtfi Varianten angegeben und hio uod 
wieder hat manche glückliche verbefferung Platz 
grftanden. Auch Sacberklämngen vermifst man in 
kleinien Anmerkungen unter dem Texte nicht, und 
was man hier nicht findet, ift in den Prolegomeneo, 
di e e iwe ' g g Ba oe fqhahsanzeige der Gedichte liefern, 
enthalten. £in forgfältiges Kegifter der im Bücke 
vorkommen.den eiolB<Aien* uncT zufammengefefzten 
Arzneykörper, der Gewichte und von A.eg!dius ä- 
tirten Namen ift angehängt. Ani Schluffe feiner Vor- 
rede verfpricht uns Hr. Ch» auf ähnliche Weife bear- 
beitet die Carmina des Otho Crcinoncnßs de eleciUm 
viedicaoientorurn , des Aenul. Macet de viribus het^ 
barum und den Horiuhu des TFalafridus Strabo In 
einem Bande zu liefern. Diefes Verfprechen msfe 
bey klleii, dfe ^fieh Ibwobl fttr- die Gefcbichte it\ 
Medicin und ihrer Literatur, als auch fardieLffti- 
»ität des Mittelalters intereffiren, die angenehaiften 
Erwartungen erregen , und wir wünfchen von Her- 
zen, dafs der gelehrte Herausgeber wie der wackere 
Verleger nicht blofs durch den Beyfall £inzelna, 
fondern durch vielfeitige Theiinahme' lieh bey ihren 
rühmlichen Beftrebungen aufgemuntert und entfchi- 
digt findein mögen. H.'P. 

WxEW , b. Volke : Ueber (die) Verrerikung am Hüft- 
gelenke und ihre Einrichtung. Von Jofeph Watt- 
maim, ordentl. öffepth ProferTor der prakt CWr. 
und cliir. Klinik an der hohen Schule zu Wien; 
correfpondirendem Mitgliede der Königl med. 
chir. Academie zuXeapeL 1826/" 54 S. 8. 3Iit 
IKpfrt. (14 gr.) 

• Um der Behandlung der primäm Verrenkang 
tan Hafrgelenke einen höheren Grad von Vollkom- 



Schrlftltellers fich erworben, mufs mit gebühren- 
dem JLobe anerkannt werden. Kr hat mit wahrer 
Liebe, mit unfäglichem Flelfs und Eifer alles abf^ 
geboten, i feinen Autor %vürdig erfcheinen zu laffen 
und ibn deshalb ganz ^ie einen alten behandelt« Zu 
dieüem Ende mulsien nicht hiofs die «druckten Aus-« 

i^aben, fondern auch die Handfchritten forgfältigzu 
iathe gezogen und mit Conjectural-Kritik benutzt 
werden. Die Gedidite de uHnis et puifibus und 
mehrms^szufammengedruckterfchienen, (Padua 1484, 
Venedig 1494-, Leyden 1605, 15l5, 1526, Bafel 1529), 



ihm in diefer Beziehung Nachdenken und Erfahrung 
gelehrt haben, in diefer Abhandinng niedferzulegen. 
Im erfien Abfchnitt liefert er eine anatomifche ße- 
fchreibung der Sufseren Fliehe des ungenanotea 
Beins mid Schenkelkopfs, der Gelenkbänder und 
dann der Muskeln, welche vom Becken zum Schein 
kel und ITnterfchenkel gehen, befonders hinfichtlidi 
ihrer Richtung, Gröfse und Schwere.- Die Muskeln 
theilt er nicht in Beuger, Strecker, 3^a- undAb- 
zieherein, fondern in folche^ deren Fafemricbtung 
mft der Längenachfe des Schenkels völhg paraUn 



das Weck de inedh. contp. jedoch nur einmal, und, geht; in folche, welche vom Böcken her fcor liän- 
zwar in der feltenen hifiona poetar. et poem. medii genachfe des Schenkels einen (pitlen WinUei^ bilden; 



aevi (HaL 1721) von Polycarp. Leyfer. v Jene und 
ganz befonders diefes find durch unzählige Fehler, 
willkürliche Aenderungea, Anslaffangen und ähzw 
liobe Mängel entftellt, die nur durch genaue Ver- 
gleichung mit den alten Ilandfchriften verbeffert 
werden konnten. Diefes hoit Hh Ch. redlich gefh^rn, 
indem er fOadasBudti/r urinig dilf Codices ^arunA 
ter neun aus der Jübliothek dts .Pariinum^ ggJüeip.^' 
zig)> füc das Giwm^ de.puiCfitlu$ fechs^ und^sidlas. 

i 



und endlich in- folche, welcUe beinahe' unter einem 
rechten Winkel fich mk dem Schenke) kno(^«n ver- 
einigen; eine Eintheilung; die, in'Hinßcht der Ver- 
renkung, viel fnr fich hat. Intereffant ift die S. 12 
mitgetheilte VerhältnifstabeHe der Maffe der den 
Schefnhel bewsegenden Aluskeln. — Im zwcyienAb^ 
fchnitt befcbreibt der Vf. die EhtftehiHig^art der Ver- 
noikHflg am Uüf^elänke im Allgemeinen , fe wie der 
lier yiiifrfaiedeaeii Arten nach vor« und. abwärts, 

. • . , . . . »ach 
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oach vor- und a\ifWSH:$, nach tttckwarts zum Hüft- 
ausfiohnitte^ vnd nach rflek^ und aufwärts Im Be- 
fonderen» riebt die Kennzeichen jeder einzelnen 
derfejbto ieSir genau an, Hellt ihnen gegenQber das 
iiild des Bruches des Schenkelbeinhalies inner- und 
aufserhalb der Kapfel; erklärt, warum nie beic^e 
Krankheitsfbrmen (Verrenkung und Bruch) an dem* 
felben Schenkel zugleich vorkommen können , und 
erwähnt dann noch der folsen, Weiche eine Ver- 
renkung am Hfiftgelenlte nach fich zieht 

Im dritten Abfchnitt kommt der Vf. zum Beil' 
verfahren^ und zwar vorzüglich zu derihmeigen- 
thümlichen Methode. Als bej der Einrichtung zu 
beobachtende Gefetze führt er folgende an: 1) der 
Widprftand, den die Forn^ der Knochen und die 
Kraft der Muskeln bilden, mufs, fo viel als möglich, 
aufser Wirkfamkeit gefetzt werden. 2) Der Ge- 
lenkkopf, welcher Ober d^n Gelenkrand tritt» dann 
über eine fchiefe Fläche nach abwärts und vom Mit- 
telpunkte gegen einen PunlU der Peripherie gleitet, 
mufs von diefem Punkt« der Peripherie gegen' den 
Mittelpunkt in der Kichtung der fchiefen Ebne die- 
f^rBeckencecend befördert werden, bis er den Rand 
der Gelenkhöhle überfchritten hat. 5) Während 
diefes Zuges mufs der ganze Schenkel in einer fol- 
chen Richtung erhalten werden, dafs keiner des 
Muskeln , welche vom Becken zum Schenkelkno- 
chen gehen, noch weniger mehrere derfelben zu- 
gleich, in eine höhere. Spannung gefetzt werden, als 
ne es ohnediefs fchon während der Verrenkung find. 
4) Der Punkt für die Kraft, welche den Schenkel- 
ko^f in der angegebenen Richtung fortbewegt, mufs 
fo tern als möglich vom Ruhepunkte angebracht wer- 
den, ö) Da der verrückte Gelenkkopf immer tiefer 
fteht, als der Rand der Gelenkhöhle, fomufs erfte- 
rer au£ dem Rllrzeften Wege bis über den letzteren 
gehoben werden. 6) Wenn die Centripetal -Linie 
ichief von'tück- nach vor- und von oben- nach 
abwärts geht, fo mufs mit der Befeftigung ;der 
Ferfe noch ein Zug nach abwärts verbunden wer- 
den, welcher dem Grade des Abwartsgehens je- 
ner Linie gleich ift. 7) Das Becken mufs lo befeftigt 
werden, dafs es dem Zuge des Schenkelkopfes nicht 
folgen kann. Da nun diefer Zug meiftens nach aus- 
wärts, und nur bey einigen Verrenkungen zugleich 
etwas nach abwärts bewirkt wird, ft> mufs die Be- 
feftigung des Beckens vorzüglich feitwärts, und nur 
bey den Verrenkungen nach aufwärts zugleich unten 
Äfttt finden. 8) Die Lage des Kranken iey einefol- 
che, dafs die Befeftigung des Beckens und der Zug 
dest, Schenkelkopfes oline Hinderung der wirkenden 
Kraft gefchehen kann, alfo eine horizontale Rük- 
kenlage init etwas erhobener Hüfte an der leidenden 
Seite. 9) Der Ruhenunkt für die ziehende Kraft 
fcy am Becken befindlich, weil nur dann ihre Wir- 
kung am atisgiebigften ift, und am ficherften bemef- 
fen werden kann. — Der Apparat des Vfs. beTteht 
in einem, zwey Finger breiten, an einem Ende mit 
einer feftea Schnalle, am andern mit mehreren Lö- 
chern verCfiienen Riemen von folcher Länge, dafs 



der oberfte TheÜ des fettefiten Schenkels locker da- 
mit umfchlungen werden kann, zur Bildung einer 
Schlinge als Handhabe; und in einer mehrfachen 
ComprefTe von weicher Leinwand zur Unterlage. 
Gehülfen find nur einer bis zwey nöthig.' Die Lage 
des Kranken ift die oben angesehene. Um ihn za 
befeftigen , ftatzt er Ferfe und Fufsfohle des gefun- 
den Schenkels an den Fufstlieil des Bettgeftells felbüt 
oder gegen ein dahin gelegtes würfelförmiges Holz- 
ftAck von gehöriger Gröfse , und ein Gehülfe drückt 
mäfsig das Knie nieder, damit es der Kranke nicht 
unwillkürlich beugen kann. Der Wundarzt fteht 
an ^r leidenden Seite des Kranken. Hat man es 
nun z.B. mit einer Verrenkung nach vor- und ab- 
wärts zu thun, fo legt der Wundarzt erft die Ric-^ 
menfchlinge an und nützt die der Hüfte des Kran- 
ken näher ftehende Hand feft auf den hervorragend- 
ften Theil des Darmbeins ; fodann fafst der G3iülfe 
den kranken Fufs oberhalb der Knöchel , erhält ihn 
in der pathagnomonifchen Stellung mit einem fehr 
gerinpen Zntge nach abwärts verbunden feft, und nun 
ergreift der Wundarzt mit der andern Hand die 
Schlinge fo, dais diefe Hand gerade unter dem vor- 
deren oberen Stachel des ßarmbeins zu ftehen 
kommt, und die Richtung der Schlinde die Achfe 
des Schenkels rechtwinklicht kreuzt , und zieht dann 
mit der erforderlichen Kraft nach auswärts parallel 
in der Richtung, welche durch die Linie beftimmt 
wird, die eineHandbreit hinter dem vorderen obe- 
ren Stachel des gegenfeitigen Darmbeins anfängt, 
durch den Leib geht und bey ihrem Austritt aus dem 
Körper die Spitze des vorderen oberen Stachels des 
Darmbeins der leidenden Seite berührt. .Wiihrend 
diefes Zuges werden die Strecker und Beuger nur 
fehr wenig gefpannt, felbft die Roller nehmen crft 
in dem Augenblick an der Spannung Theil, in wel- 
chem der Gelenklcopf dem Rande der Gelenkhöhla 
näher kommt, und wie nun der vorher fchlaffe 
Kammmuskel und der kurze Kopf des Triceps ge- 
fpannt werden, gleitet der Kopf des Schenkelbeins 
durch die gemeinfame Spannung der Rollmuskel in 
die Höhle zurück. Die von felbft eintretende Ach- 
fendrehung des Schenkels und der Zehen nach vor- 
wärts, da fle zuvor nach auswärts ftanden, deuten 
auf die Rückkehr derMormallage des Schenkelkopfes, 
und mit diefer endet auch allriiählig die Operations- 
Wirkung. 

Diefe Methode unterfcheidet fich offenbar vod 
allen bisher gebräuchlichen, und fcheint allen an- 
dern vorzuziehen zu feyn. Denn beym Zuge nach 
abwärts zur beabfichtigten Ausdehnung, defien man 
fich bis ietzt immer bediente, werden die meiften 
und ftäncften Muskeln, alle Beuger, Strecker und 
Zuzieher des Schenkels, auch jene des Unterfchen- 
kels, die am Becken entfprineen, in Mitleiden fchaft 
gezogen* nur die Rollmuskeln bleibeii völlig frey. 
^8X*ein^^Zi^ge> der.den G'elenkkopf nach auswärts 
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fie mx RoUtog mitwirken. Wenn man mm nach 
der oben angegebenen Tabelle die Stärke der Mus^ 
kein deffelbm Individuums wechfelfeitig ju emander 
EeSckGchtigt, fo zeigt fich die Kraft fämmtliche» 
RoUci. zu jener der übrigen Muskeln des Schenkels 
wie 12 : 2. Die Letzteren leiften alfo 12 Mal mehr 
Widerftand als die RoUcr! Schon aus diefem rein 
theoretifchen Lehrfatz, ?bgefehen von aUer Er^h- 
Tmg, geht die VorzügUchkeit der Methode des \fe. 

^'^''''dS K^pfertafel fteUt In der Iften Fig. das un- 
genannte Bein dar, an wdchem durch Buchtoben 
die vier SteUen, nach welchen hm fich der Obtr- 
fchenkelkopf verrenken kann, angedeutet und; die 
2te Fiff. zeigt die Schlingen- und flandanlegunff bey 
der VerreJD&ung nach vor- ^fxd abwärts lehr lebr^ 
ceich. 
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TfBivcniT, b« Launp: Uehtr die WcMr des Mm- 
fchgny Jfine KernaUniffe und du Bedingungm 
/mu9 WMfeyna. Ein Bevtrag für die VUsn^ 
fchenkimde. 1826. 179 & & (16 gr.) 

* Der Vf. giebt Eindrücke, welche die ErfeKfWH 
gen feines Lebens und feine Befebäftigungen in ihm 
hervorgebracht haben. Er macht nicht Anfprflche 
auf VoUftändigkeit, aber auf SelbftftSndigkeit. Was 
er imter verfchiednen Ueberfchriften: Körper, Gtüt« 
Gott, IJnfterblichkeit, Weib, JKIann» Vmffi% 
MenfchenkenntnÜüs, Ehe, Erziehung u- C w. ziüam» 
mengeftellt, läfst fich gebildeten Leiern zur Erwei- 
terung und Berichtigung, ihrer Welt und Menfobqi- 
etkenntnifs emp&blen. 
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LITERARISCHE HACHEICHTEN. 



I. U n i T e r f i t ä t e n. 

Krahau. 

Der letzte Prorpectas der offentUcben Vorlefbogen 
an diefer Univerfität enthält eine iDtereflante Motix 
Hn. Girtler's über das erhaltene koltbare GeCchenk d^s 
Hn. Senkoivskiy Profeffors der orientalifchen Sprachen 
«n der üniverfilät zu St. Petersburg. Es ift diefes ein 
ägyptifcher Papyrus , den d^rfelbe von feiner Reife in ' 
Aegfpten mitgebracht hat, und der einer der fchonften 
und mterefTanteften ift, die nach Europa gekommen 
reyn mögen. Diefe Antike ift i4iFufs lang und 6f Zoll 
breit , befteht in lo grofsen an einander befeftigten Pa« 

ftyrusblättern, deren Dimenfionen mit der forgfältjg« 
len Genauigkeit angegeben Trerden. Eine fehr fchr^ne 
fiandfchiift in hieroglyphifchen , hieratifcben und d»- 
motifchen Charakteren beded^t die Oberfläche in per- 
pendiculären Linien und bildet 27 Golumnen , deren 
Zwifchenräume mit mythologifchen , fehr fchon ge- 
zeichneten Figuren ausgefüllt find, nnter denen man 
die Figuren der Ifis, des Ofiris, Terfchiedene See- 
neu des ägyptifchen Gottesdienftes , Darftellangen Ton 
Opfern und LeichenbegängnifTen, Ton der Ueberfifthrl 
eines kleinen Fahrzeuges, worin eine Gottheit mit ei- 
nem Sperberkopfe u. f. w. bemerkt Die Schrift und 
die Maiereyen nnd in fchwarzer und rother Dinte Ton 
bemerkenswürdiger Frifche, und das ganze Blatt ift 
ToUkommen gut erhalten. (Um diefen koftbaren Pa- 
pyrus der gelehrten Welt aller Länder nützlicher so 
machen und die Erklärungsmittel zu erleichtern, zeigt 
llr. Giriler an, dafs die Univeratat die oiTentlicheMit'-^ 
tiieilung befohlen habe, welches durch Steindruck ausp» 
gefuhrt werden wird. 



IL Beförderungen tu Ehrenl>eze^;ungeiL 



Der Konig ron England hat den bishezigen Her- 
eoglich-Braunfdiweigifdien Geh. Rath Hn« v. Schmidt^ 
Phifeldeck zum KSnigl. HannoTerfchen Geh. Rath eft 
oannt. Am 35. May wurde derfelbe Terpflichtet 

Der bisherige Domprediger und Conrector dte^ 
Gymnaüums zu Stendal, (Ir. Dr. GroJfJTe, ift im ikj 
d. J. als erangelifcherrndiger nachSfhnmi beyZerUl 
ctbgegängem 

Der Konigl. DSaücbe Hofagent in Rom , Hr. Fvoi 
Dr. Brondßed, ift zum Geh. Legationsrath mit dam 
Range eines wirklichen Etatsraths ernannt wordeiH 

Der bisherige Pfarrer za Burgfcheidungen, Hr. 3L 
Karl Friedrich Zeigermann , ift zum Supurfntendeotio 
in Qneifurt ernannt» 

Der bisherige Director de» ScfauUeltrer^-Ännbian 
in Brühl, Hr. Schweitzer f hat eine Kapitularf teile sni 
Dom SU Coln und .zugleich die Diaection cfes doPti§0B 
Seminars erhalten. 

Die Akademie der Gefchichte und Al(erth3tiier.tQ 
Stockholm hat an die Stelle das T«rAorbenen Profeflor 
Biberg den Vicebibliothekar Hn. Schtäd^r in Upisla U 
ibx»m Mitgliede erwählt 

Die Gefdlfchaft der WUrenfcbaftiett in BafaTia M 
im II. Dee. t. h den Hn. Geb. Rath monßSthe in TSai^ 
nur zum Ehrenmitgliede ernannt ^ 

Hr. Dr. Hamel hat für die Ueberfrndung dkm 
Exemplars feiner Befchreibung der Tulaer Gewebe 
febrik ron Sr. Maj. dem Kodige ron Preufsen ein buli- 
ToUes Kabinetfchreiben , begleitet mit einem Diam«9^' 
ringe mit dem Namenszuge des Kcuoigs, etbidteii. 
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L Anliündiguagen neuer Bwt^F* 



» « 



v«. 



Xn allen Bucbhancllungen Ift zu hab6n :* 

Gartz, J. C, T'erfuch einer' flrentxwiffenf chaft- 
liehen Varßdliin^ der Bfimiente der reinen, uU^ 
gemeinen J^rilhnielik. gr. g. argU^^t, . ,. ^, 

DieJes Buch ifi you .den;lueI\geö,rrpfeffor^ja;^^ 
SFalliejnatjfv als ein Yorzügl.cl^^aucUb]^/$sBcij(b,für^6[ 
ohern iiialhemalircheb Klafren der Schulen anerknont 
■worden, da der Vortrag klar und 'Yjerfländlich, und. 
überhaupt die L'ehnnelhode des Verfaflers vxilfkommen 
geeignet ift, um Lelirern iind, Schillern da$ Buch an- 
genehm und brauchbar zu innclien. 

In derHallifchen All^. Lii. Zeil. 1826. ^r. 71. un4 
in der Schulzeitung Lit. BUlt 1826. ifte Abtb. P?r/!r4. 
hat diefes Werk ebenfalls fehr günltige Beurlheiüingen 
bekommen.. ^ 

Eduard Anton in Halle. 

Im Junins I827. 



Im Verlage der J. G. Galve'fchen Buchhandlung 
in Prag find fo eben epfchienen und in allen foliden 
liuclihandlungen cu haben : 

ITömer^s TV e r Tc e, 

3fet U. 4!ef Band: Odyffee, 2 Bände. 

Profaifch überfelzt von 

rrofei'for I. St. Zauper. 

In TafchenfoTinat , wie SchiUer's, Klopftock's 

und W i e 1 a n d ' s Werke* . IVag T827. 20 Bogen ftark. 

Sauber .gebunden i lUhü\ 12 gCr. 

Der Tielföli'ige Beyfall, den Prof. Zauper's profai- 
fche Ueberfetzung der Itiade inl Heimathlande und in 
DtutPcliland erhielt, fo Avie der Wunfch, dafs der 
durdi eine fo gemeinnützige UeWrlragung Homers be- 
abfichtete Knlzea voUfländig erreicht werden m{5ge, 
vermochten den Verfafler, auch die Odyjfee, in der«' 
leiben Art und Weife beliaodelt, dem Publicum zu 
überleben. Da hier Summarien, wie /ie der Iliade 
aus G'öihe's „Kunft und AUerlhum" eingefchaltet find, 
fehlten, fo bemühte fich der VerfalTer, folche auch 
für die Odyffee nach dem Blufier der erf(^naanlen zu 
bearbeiten, welche gleichen Vortheil für Selbftftud/nm 
lind Auffindung einzelner Schcinheiten des Klaffikers 
darbieten* Die Veclagsliandlong, welche diefes zweyte 
Werk dem erften dem Aeu/sern nach gans gleich auB^' 

A. L, Z. 1827. Zweyter Band. 



fi<j[^9te'ni^)n;t um fa mehrTMiI<^hm^,.«]• fcheomelv- 
re,ie;Anfragen.d4e guie AVJrkung jie^ugen,, welche die 
Ili.ule in der Uebcrl'etzung des vorgenannten YerfafTers 
auf die Unlerrich{e(Qi\ und, fich fiVL unterrichten Stre^ 
benden gemacht habe. " ' ' ^' ' 

"SiWmfer ton/i/^j^E-Jcfemplaren erhalten dasfecitste 
^rafiSf dalTelbe gilt auch .von der im vorigen Jahre er- 
Icl.ienenen Iliade, deren Treis für ein Exemplar gleich- 
faUs^i ftlhhr. Ift feGri^betfttgr. * . 

Das 
Saidfchitzer BitterwaffeT 

chemij'ch önferfucht von 
. Pirofäffor bteinmafiny 

hiftorifch, geognöftilbh und heilkundig därgeftellf Von 

i>r. Reu/s, 
k. k. Bergrathe, 

r. 8. frag 1827. 8i Trogen ftark. In elegantem Um- 
• fchlage; bi'ofchirt 12 gGr. ^ 

Der Hr. Verfaffer fajgt unter andern in der Vor- 
[Ie: „Durch diefe %vi0derholie Unterfuchung' v^iiid^ 
rgelhan, dafs dem Saidfchitzer Bitterwaffer eine'Ki--.' 
genlhümlichkeil zukommt^ die fie. vor allen andern 
Inlinifchen Mineralwafleru vor theiihaft, auszeichnet. 
Diefe neue chenüfche Analyfe, und die darauf gegrüu-* 
dete, durch eine mehr als hundertjährige Erfahrung 
befläligte Wirkfamkeit des Saidfchitzer BitterwalTers 
wird in diefer Abhandlung: vorgelegt, und es läfst fich 
lioflen, dafs die- nähere Kennt nifs der Vorzüge deffel- 
ben, und feines wefenllichen Unterfchieds vor allen 
andeijn falinifchen Ulineral waffern zu ieiuer weiteirn 
Terbreilung bejlrageu werde." 
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In allen Bucl^iandluBgen ift bereits TOriathig 
zu haben : 

Gtoefis. Ein populärer Vortrag über das Geichlechts- 
leben. Zur Belehrung des Gebildeten über die Ge-' 
fclUechts- Organe des Wenfihen, ihve Verrichtung, 
ihren JUifsbrauch und Heine Fdge- Krankheiten.« 
. Bearbeitet von R. «S. Rome^ der SIedicJn mnd hölvern 
Chirurgie Doctor. 261 Seiten, in Umfchldg geheftet. 
Preis I Fl. 36 Kr. oder i Rthlr. 
Entfagnng und Lohn. Ein Original - Lttftfpiel in 3 Anf- 
' zirgeo'Vo« (X F: Friederirh. 140 Seiten, inV/u- 
. fclilag gelieft'et> "fiteU *i F<.. otlcr x6'gr. 
^erhe)*, N:,' VViderleguti« A^Y Schwlfrigkeilen , ,>y^V-' 
- che ^e^n- •deiirüQLe\Vickd\k^eV(JeVdtig--*Vnleriichi in 
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ALL6. LITERATUR -ZEITUNG 



b<^ 



i 



Aen Scbulen und die zaküoftlge iEiufUbrnng eines 
meLrAimnugen-GefaBge« von ganxeti ;Gemeinden in 
den evangeltfchen Kirehen VorgebracUt worden ilii4. 
104 Seiten , brofchirt. Preis 36 Kr. oder 9 gr. 



werden dem Werke vorgedruckt, fo wie nicht mehr 
al^ftwtt I5;bi$ aOrEx^mnlare über den BedarMerfii^ 
faonleratitei#, fu^ iiieloe MUocfireunde d^ enlfbmteftat 
Auslandes, die meine Ankündigung hin and her bis 



i 



Canz, Jr. Chr., Richtige und geprüfte Zins-fi«tep- «um ittdruck des Werkes nicht erreichen kann, om 

berechnuDgen auf jeden Tag im Jahr, über K^piia- mir Meldung zu thun, abgedruckt werden. Auf 6Exein- 

Uen zu 41 Tro-Cent, von i -- loo^oOQ Fl*, zurQe- Pjai^®» ^i« '^an unterbringt, wird das yle frey gegeben, 

fchafts -Beförderung für Rechner jeder Art im amt- I^a« Bereits früher erfchienene ifte und ale Heft diefes 



liehen und Prirat- Leben. 48 Seiten, 4^^^ brofchirt. 
Preis 36 Kr. oder 9 gr. ' ' 

Refolvirungs-Tabelle der ganzen, halben und Viertels«- 
Kronenthaler in Gülden und 'Kreuzer nach dem' 
24 Fl. Fufs, Ton i «^ 1000 Stück ununterbrochen. 
Preis 15 Kr. 

Ludwigsburg) im Februar 1827. , 

^ C. F. N|ift»fche B^chhari4lung. 



Werkes koflet im Ladenpreis i Rthlr. 6gr., uoi ift 
durch die Walther'fche. Hofbuchhandlung in Dres- 
den zu bekommen. 

Dr)»fe^eii>'am>t. JttbittS 18^7; /* 

M. KFr. ir. Erhßein, Prirat- Gelehrter. 
Waifenhaus-GaCTe in Nr. 389** 



*n 
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Um Collillonen zu vermeiden, zeigen >nrir bi'e- 
durch an, dafs Ton: 

BcHivUr Marmel des jeunes ariiftes et amateurs en 
Peinture. Paris, L^vrault 1827. 

nächAens eine UeberXetzung durch' Herrn Profeffor 
Ptange in unferm Verlage etfcheinen wird. . 

Hemmerde n. Schwetfchke in Halle. 



Bey Morfchtier u't^d Jasper, Buchhändler ia 
Wieb'; ift fo eb^n e^fchienien, und auch in alka 
Buchhkndtungen zu haben : 

N Neuejies allgemeines 
^ e u t / c h € s G arten buch 
, mit 

Rückficht auf Boden und liUma; 

oder allgemeines 
d i u c h de^ Gartenbaues, 
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Ankundigimg eines Münzwerlbs^ 

Auf Pränumeration von i Rthlr. la gr. Conv« er- 
fcheint zwifchen Johannis und Michaelis a. c. bey dem 
Verfafier in Dresden: 

M. Ä. Fr. Tr. Erhßein's numismatifche Bruchftücke 
in Bezug auf lächiirche Gefchichte , nebft einem 
ftarken Anhang ausländifcher Münzen der deut* 
fchen Kaifer und anderer merkwürdiger hochft 
intereffanter unedirter Münzen des Mittelalters 
des gefammten Europa. 3tes Heft, mit 3 Stamm- 
«nd 2 Kupfertafeln von 24 äufserft feltenen 
Bracleaten und Soliden, als 5 fachfifchen und 
19 Auslandern, die zum erflen Blal an das Licht 
treten in gr. 8* 

Aufser mir felbft nehmen in Dresden hierauf ge-* 
filKgft Pränumeration an Hr. Lederhändler Cl J. Götz, 
die ^ra^A(>rycAe Hofbuchhandlung und das Königl pri^ 
viL Adrefs'Comptfyir; in Berlin Hr. Geh. Medidnal-. 
rath Dr. Rudolfhi; in B a i r e u t h Hr. Bechnungs- Com- 
mißarius Läur; in Fulda Hr. Regierungs - Director 
Hermet; ia Görlitz Hr. Poliaey -Director ATenman»; 
in Halle Hi*. Paft-Gommiffarius Menzzer und Hr« 
EugHng; in Leipzig die /. ^. Barth'/che Buchhand- 
lung; in Meinungen Hr. Land-Kammerrath Hart- 
wann; in Rudolftadt Hr. Director Dr. Hef/e; in 
Stuttgart Hr. Chrißian Biniher; in Weimar Hr. 
Profeffor Hofmann j in Wien Hr. Jqf^h ^pprf; an 
welchen Orten eine mehr befagende Ankündigung zu 
bekommen ifl* Die Namen der Herren Fränumeranten 



eine voUßandige , theoreii/ck^praktifdie Anleitwif 

zur 
Erziehung aller in das gefammte Gebiet des Garten- 
baues einfchlagender Gewächfe im Küchen-, Ohtt^- 
und Ziergarten, mit gleichzeitiger Benutzung der roa 
f . den bewährtelten Scfariftrieliern gefiunmelten 

neueften Erfahrungen. 

Mit einem, jinhange ' 
über die Behandlung der Obftbäume in Gartentopfes, 
einem Gartenkalender, zwej Verzeicbniffen botaoi« 
fcherj{^unftausdrücke und Benenntingen der am häufig 
ften vorkommenden Gewächfe , in läteinifcher Sprache 

mit beigefügter Betonung. 
Von 
KarlErnft Mayer, 
furftlich Schw:arzenbergirchem Revidenten und der 
k. k. Landwirthfchaftsgefellfchaft in Wienr wirklkAem, 
der k. k. mährifch - fchl^fifchen Gefellfehaft zur.Be 
förderung des Ackerbaues, der Natur- und Landslp' 
künde correfpondirendem , dann der praktifchen Gar* 
tenbaugefelUchaft in Frauendorf ordentlichem 

Mitglieder 

46 Druckbogen , mit 66 in Kupfer geftochenen Al^ 

bildungen von Gartengeräthfchaften. 

gr. g. Wien 1827. In elegantem Umfchlag broTehut 

Preis : 2 Rthhr. 8 gGr. 

Der fc *. LandwinhfchafisgefeUfchaft in Wien 

geiüidmtU 

" Bey der grofsM Anzahl von Büchern . vrelche Sber 
dw Garteabau bisher erfchieMn And, Ueibt «ia Unter- 
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!; Beb tuen dleferArt, wenn das Werk nicht in jeder Hin- 
* ficht ansgeiDeichnMe Vorzuge beiitzt, immer ein fehr 
3 (ewagtes* Aus dieler Urlache, lYir geftehen es oSen- 
e hersig, hatten wir dasMannfcript rorerwahnten Buches 
nicht ohne Vorurlheil und Befangenheit zur Einficht 
: übernommen. Da wir uns jedoch nach der Arengflen 
Prüfung und Beurlheilung deffelben durch mehrere, 
in diefetn Fache bewährte Männer die Tollkomraenfte 
Ueberzengung von den ungemeinen Vorzügen vor fo 
I fieleo teines Gleichen verfchafiieo, nahmen wir keinen 
Anfland, uns deffen Befitzes zu Terfichern, und wir 
freuen uns noa dem geehrten Fublicam ein Werk lie- 
fern zu Können y welches den Forderungen der ftjreng- 
ften Kritik in jeder Beziehung entrpricht, 

Ueber die Zweckmäfsigkeit der Anlage , über die 
Reichhaltigkeit der Gegenftände 9 über den fo einlichts* 
Toll gewählten y ftufenweife fortfchreitenden und für 
den feihft wenig oder **gar nicht Vorgebildeten, mit 
weifer Ueberlegnng berechneten Vortrag , liefert die 
Ueberficht des Inhalts den fprechendrten Beweis. Was 
die Bearbeitung, die beobachtete bündigfte Kürze, die 
ToUftändigtle, alles WiiTenswerthefte umfalTende, und 
jeden Wortfchwall oder ewecklofe Weitfchichtigkeit 
TermeidendeDarftellung der einzelnen Gegenftände be«* 
^ trifft, fo muffen wir, zur nähern und gründUchern 
Ueliirrzengung, auf das Buch felbft verweifen, und 
glauben nur noch den durch mehrere literarifche Ar* 
heiten Tortheilhaft bekannten Herrn Verfaüer in Er- 
innernag bringen zu dürfen, um ans jeder weitern 
Burgfchaft zu entledigen. 

Viele, einzelne Zweige des Gartenbaues berüh- 
rende, Schriften bleiben nur in parzteller Beziehung 
werthYoll, andere über den gefammten Gattenbau Ach 
'verbreitende Werke find wegen zu grofser Ausdeh- 
nung, oft läHiger und abgefchmackter Weitläufigkeit, 
weniger brauchbar, oder wegen zu iLoftfoieliger An- 
firhairung fiir die geringfte Zahl der mit aem Garten- 
baue fich Befchäftigenden benutzbar. Daher müflen 
wir unfer Gartenbuch um fo dringender empfehlen, als 
es ein Refultat der eigenen mehrjährigen Erfahrungen, 
vereint mit den Beobachtungen der berühmteflen 
Schriftfteller neuerer 2^it ift, welches mit Rückfichl 
auf reichhaltigen Inhalt und der deutlichei^, bündigen, 
und dabej doch leicht fafslichen Sprache, fich auch in 
der Darftellungsweifa dergeftalt Tor fo vielen andern 
Werken diefer Art auszeichnet, dals es in beider Hin«* 
ficht manches gleichnamige Buch weit hinter fich labt 

Ohne uns in eine nähere, nutftändliche, die ein- 
zelnen Vorzüge genauer bezeichnende Erörterung ein- 
zulafreUf welche fich fchon bej einem Ueberblicke des 
reiclthaltigen Inhalts fo vortheilhaft ansfpricht, kSnnen 
wir dennoch nicht umhin des Anhanges zu erwähnen, 
einer Zugabe nämlich, welche felbft in den neueften 
Gartenbuchern zum Theil nur oberflächlich berührt, 
cum Theil ganz Überzangen wurde. Dierer Anhang, 
Welcher in einer bündigen, die Haupit-Momente des 
Gegenflandes hervorhebenden Bearbeitung vorgetragen 
Wurde, begreift unter andern die in fo vielfacher Rüd^- 
licht iatereffante, ja wichtige Erziehiing der Ob ft b äna ae 



in GartentopfiBii, bekannt unter dem gew%Btichen 
Ausdrucke der Obft- Orangerie, wodurch einem hej 
fo manchen Gartenbüchern erkannten Mangel abgehol- 
fen ift. Die Ueberficht der vorziiglicheren Gar%en- 
befchäftigungen , fie mögen nun blofs vorbereit^d, 
oder dieCuItur felblt betreiTend feyn, wird ferner, ob- 
gleich man fie ohnediefs bey jedem einzelnen GewächGa 
nach Erfordernifs mehr oder weniger ausfuhrlicli an- 
gegeben findet, nach3Ionaten abgetheilt, der grofsern 
Zahl der Gartenbeforger nicht gleichgültig bleiben , und 
hierüber enthält der darauf folgende Gartenkalender 
das Erforderliche. Ganz neu endlich, und einer ver- 
dienfUichen Idee angehörend, find die am SchluflSe 
bejgefiigten beiden WorterverzeichnifTe der nothwen- 
digften botanifchen Kunftausdrücke, fo wie der vor- 
züglichften Benennungen von in den Gartenbau ein- 
fchlagenden Gewächfen, in lateinifcher Sprache, mit 
bejgefügter Betonung, zur Erleichterung eines richti- 
gen Ausfprecheas , vorzüglich demjenigen fehr vor- 
theilhaft zu Statten kommend, welcher fich nicht in 
der günftigen Lage einer wiffenfchaftlidien Vorbildung 
befindet« 

In der Ueberzengung, dafs das Verdienft des Herrn 
VerfafTers bej dem vorliegenden Werke eben fo aus- 
gezeichnet, als bey frühern literaiifchep Erfcheinun- 
gen gewürdiget werde, glauben wir uns jeder weitern 
Empfehlung enthalten zu dürfen , und berühren fchliefs- 
lich nur noch der beygegebenen 66 in Kupfer gefto-* 
ebenen Abbildungen , welche die vorzüglidiften , in 
jedem Garten unentbehrlichen Geräthe, in richtigen 
getreuen Zeichnungen darftellen , und zur Verfinnli^ 
chung der in dem betreffenden Ablbhnitte behandelten 
Gegenftände dienen. Ein deutlicher gefälliger Druck« 
beforgt durch die fo vortheilhaft bekannte Str aufs-ich^, 
OfBcin; ein gutes weifses Papier, erhohen noch den 
Werth des Werkes , welches zur gefiüligeren Aiaftat- 
tung überdiefs mit einem gefchmackvollen Umfchlag 
verfehen wurde. 



Durch alle folide Buchhandlungen kann man 
halten: 

l) Dr. Heinichen, die Kunft, fich in unfern Tagen 
durch dieTFeltxu helfen» oder Anweifung, wie man 
durch Kenntniffe, Fleifs, Sparfamkeit, Ordnung, 
Muth, Beharrlichkeit und Gottvertrauen sa Glück 
und Ehren kommen kann. (Brofch. 9 gr.) 

a) FranJclin's gcidenes SchatzkaßUin , oder An wei* 
fung, wie man thatig, verftandig, beliebt, wohl- 
habend, tugendhaft und glücklich werden kann. 
(Brofch. 9 gr.) 

3) Dr. Heinichen, werden vri^ uns nach diefemL^ 
hen wieder fehen? (Brofch. 6gr.) 

4) lif. Heinichen, Tafchenhuch für die Menfchen^ 
kenninifs tmd JMenfchenheJ/erung. (Brofch. 16 gr. 
Geb. lg gr.) 

5) Dr. Heinichen, die Kunß zu denken, sufprechen 
undxufchrtiben* -(Brofch. la gr.) 

6) Dr. 



i99 



A. L. Z. -Kum, 155. JUiMüS 1827. 



400 



S) Dr. Ileinicheitf ifiV» natürliche Religiorl Nebft ei-' 
nem Anhange über RatioualUmus und Stiperiialu- 
raiismus. (Urofch. i8 gr.)' . 

7) ])ie KuTift, Krajil'heiien vorzubeugen. Ncl)fl KV/zifV 
Ideen über moralifche Diätetik. (Brofch. 12 gr.) 

8) Der Buchhu'/ulfcr, oder Anwcifung, wicv man durch 
den Buchhandel zu Anfehen und Vermögen koui- 
mian kann. (Brofch. g gr.) 

9) Frey, warum nennen wir uns Prolefianten? Kebft 
. dein Schreiben des Ivünigs von Preulsen an die Her— 
. Eogiu Ton Cüihen. ■ .3I0 verh. Aufl. (Brofch. 6 gr.) 
10^ Prey, Nachtrag zu obiger Schrift. "Keh^i JacobVs 

drey hüchft merkwUcdigen Briefeu an Stolberg u. 
L w. (Brofch. 6 gr.) 
11) Die Kunft reich zu werden. (Brorch. g gr.) 

i^y Napoleons Selbßgeßanchiiß. Aus d. Franziif. iftes 
u. 2le8 Bändchen. (Brofch. jedes Bdchen 1 2 grJ) 

13) Die Filrßen Europas und ihre Völker. Ein Cha- 
' , raklergemälde von F. /. IFahrlieb. (Brofch. 15 gr.) 

Leipzig 1&27. 

Die Expeiiiion des europaifchen Auffehers. 

Ber W. Trinius in Stralfund Jft «rfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

ßi^^fanthal, J. S. , Chgralbuch fiir das alle und neue 
r Keuvorpommerfcho und ßügenfche, fo wie für das 
. ueue Berliner Gefarigbuch. Treis i Rllilr, 

Heim ich f K. , Seh vvedifch - Deutfeh e^ und Deulfch- 
^hwedifches Handwörterbuch. aThle, Tr. 3 Blhlr. 

. »5 Sgl-. ... 

ll^^his Alexandrini deflniliones ^eom^tricae antehac 

''^nqnam nid per Conr. Dafypodium Argen t 1570. 
edit. Recenf. nntasque inaximain partem criticas ad« 
i^erflt C. F. F. Ha/enbalg. Pr. 10 Sgr. 

Te.cTu^r. E.y zwey Reden. Aus d. Schwedifehen von 
G. C. F. Mohnike. Pr. ll^Sgr. (9 Ggr.) 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Ftechtfcriigung. 
^ Das in unferm Verlog erfchienene Werkfchen : 
,' Cornelii Taciti de ßiu moribus et populis Ger^ 
mamue libellus. Mit gramraatifchen , antiqunrl- 
fchenf geographifchen , krltifchen und andern 
^merkungCQ von Fr. JF. Attenburg. g. 1825. 
. ' . 3^2 gr. • ■ 

warda in Kr. 21.. der Ailgem. Lit. Zeitung d. J, Schü- 
icin und andern als recht brauchbar empfohlen, und 
"w^geu feines gefiiiligen A^ufsern fowohl, als niedri- 
gen Treifes belobt*, was \yir mit dem fchönflen Dank 
erkennen. 

Aber waru:n der Hr. Recenfent iinferm guten Na- 
ineu zu fthadeu fucht, indem er behauptet, das Biirh 
ley nicht ohne Druckfehler^ weil wir die Kofteo einer 



iuchligen Correctur hälfieii ' f puren wollen, begreifea 
wir nicht. Eine löbliche Abücht kann er dahey nicht 
gehabt haben. Mau fullto xoejnen er felbft fey Cor- 
rector gew^fen und fey fchlechl dafür bezahlt ^vorden, 
aber das konnte hier nicljt Stall iijiden, da der Hr. //^r* 
ausgeber des Buchs fich vertragsmaßaig die Correctur 
%^orbi'ha!tc/if alfo felbft beforgt hat. Üebrigeos mag Jie 
Ealfernung des Druckorts und die deshalb nicht Mohl 
mugtiche nochmalige Revilion der corrigirteii Bo^eji 
Yeranlaffung zu den eiogefchlicheneo Dr uckfelilero ge- 
geben haben. 

Keffelring'fche Hof-Buclihandlung 

zu Hildburghaufeji. 



Berichtigungen. 

Kicht in dem BrockhaiiUichen Leipziger Conm- 
ßafions ' Ijexicon , aber in «dem Wiener Cortverfalions' 
Lexicon ^) befindet lieh fol^nder befonderer Artikel: 

ffCzartoryslif eine fürfl liebe Famitfe in J\)Ien, let- 
ztet ihren Urfprung von dem ruffifcben Grofslurflen 
i^Wiadiniir her, und nimmt als deren Stammvater 
lyGrofsfürft Lubert von Rufslnnd du. Der jüngere 
j^Sohn deCfelben war Stifter der Familien Sanguszlo 
, nUnd Kofyr. Der ällefte hingegen nahm von leU 
„nem Schlöffe den Kamen Czartorysli an. Seioe 
„Nach kommen , die fich in die Linien: BorXfIöwfe, 
^Saml'ifWie und JJartlfowie theilten , wurden «um 
n Anfang des lylen Jahrhunderts vom Kaifer in den 
jjFürftenftand erhoben u. f. w." ' . 

Wenn dieGefellfchaft von Gelehrten, welche die- 
len Artikel redigirte, firh die 3Iühe gegeben h'dne, den 
erften befteo Polen zu befrageji , fo würde fie gewifs 
von ihm eine weit ficherere IN'achricht in diefer Hinficht 
können erhalten haben, als die,' welche fie hre? den 
gebildeteiT Standen liefert. Sie hntle ^on ihm eH&threo, 
dafs die oberwähnte Familie, mit dem königlichen 
Haufe der Jagellonen , das durch zwey Jahrhunderte 
über ein Land , das /ich vom fchwarzen bis zoin b-ilr 
tifchen Heere erftreckte, mit iluhm regierie, und nus 
welcliem Ungern und Böhmen Könige fich hohen, eii^e 
gemeinfchaftli^he Herkunft habe. Aber laffen wir auch 
das Gemifche von Wahrem »nd Falfchem , das den 
erßen Theil drefer Notiz ausmacht, bey Seite, "wen 
nimmt nicht Wunder, hier die Nnnien Donttotrif^ 
Sainkourie und vorzüglich l>cf/rÄ:ow7e zu fln'den! Öcr 
Schlufs diefes Artikels macht auf jeden Polen einen 
Hhnlich|i,n Eiudruqk^, als io. DeuifcbLand ein AufT^ii 
hervorbringen würde, in wqlcbeja man eine fo ftut, 
als fchlecht zufaminengenilUe.iSachfirhl von* der Her- 
kunft einer der vornehmüen Familie des Landes daiuil 
hefchliefsen möchte, dafs fie fich in die Linien der 
Hänßi .villi Kaspcrl thcile : denn^das bedeuten bcyaaLe 
die Namen Szymek und Bartek. 



♦) Neneltes Converfations- Lexicon oder allgemeine Rffl- 
EncyclopäJic fiir gebildete Stände von einer Gefeit 
fchaft von Gelehrte«. /'zerx^rBajid. Wieni825, S.670. 



40t 



< * 



t5Ö 



i: 



loa 



» ■ * 



• ♦ 



ALLGEMEINE L I T E R A T ü R - Z E I T ü N G 



Jünius 1827. 



PÄDAGOGIK. 

Baauiscitweio y b. Meyer : Faranejen für ßudi-' 
rende Jünglinge avf deuifchen Uymnaßen und 
Univer/ttäten. Gefammelt vnd mit Anmerkun«- 
gen begleitet von Dr. Friedrich Traugoit Friede^ 
mann, Director des H. Katbarinenins zu Braun-* 
fchweig)«£breomitgI. der G. latein. Gefellfcb. 
zu Jena und Mitgl. des Säcbf. ThOrT Vereins f. 
vaterL Alt^rtb. 1827. VIII u. 248 S. & 

J^er gelehrte, raftlot tbStige und um die Verber- 
lerung der Gymnafialbildnog in Deutfchland viel- 
fach rerdiente Herausgeber cüefes Werks fagt in dem 
Vorworte zudemfelben, dals lo^ohl eigenes, als 
fremdes BedOrfnifs ihn zu der Beforgnng diefer 
Sammlung veranlafst habe. Sicher ytirA mancher 
Lefer fchon, wie der Vf., denWunfch gehegt haben, 
lernbegierigen und auittrebenden Jünfilingen zur 
Ermunterung ihrer wiffenfchaftlichen BemOhungen 
und zur Bereftigung ihrer moraiifcheii Grnndfätze 
geeignete Abhandiungen und Reden verfchiedener 
Vff. in die Hände zu geben, ohne diefen Wunfeh, 
wenn es nicht etwa zuweilen zufällig gefchah, in 
ErfoUung bringen zu können. Dergluchen LectOre 
findet fich gewöhnlich fo zerftreut in vielerley 
Schriften, dals es fehr fchwierigift, fie zufajmmen 
zu ftell^n, und zu dem angegebenen Zwecke anzu^ 
wenden; und doch hatte der Vf. öfter fichtbare 
IVflchte von folchen Mittheilungen bey dem beflem 
. Theile feiner Schüler zu bemerken Gelegenheit ge- 
• habt. Er glaubte daher mit Recht auf die Zuftim- 
mung feiner Amtsgenoffen für diefes Unternehmen 
rechnen zu dürfen. In diefem erften Hefte liefert 
Hr. Dr. Fr. zunächft aus der vor kurzem erfchiöne* 
nen hochft beachtenswerthen Schrift von Hn. Hofn 
Fr. Thierfch „über gelehrte Schulen, mit befonde* 
Ter ROckficht auf Bayern. Stuttg. 1826 u. 1827." und 

Sewifs nicht ohne fieyftimmung des Vfs.,'folche 
^uszflge, welche fflr Schflier befonders fruchtbar 
zu feyn fcbienen und ihm felbft Veranlaffung geben 
konnten, in Anmerkungen und Nachträgen, die von 
feltener Sacbkenntnifs und Belefenheit zemen, 
die Bedarf nÜTe des höheren StudienvirefensDeutlch- 
I lands im gegenwärtigen Augenblicke zuberückfich« 
t^en. Vvenn der Herausgeber fich auch in diefen 
Nachträgen öfter der Worte Anderer bedient, als 
feiner eigenen, fo beabfichtigte er dabey; theils dem 
Verdachte einer fich felbft rür untraglich haltenden 
SelbftgenOgfamkeit vorzubeugen , theils um zu zei- 
gen, was cUe kenntnifsreichften , erfithrenften und 
A. L% Z. 1827. Zweyttr Bimd. 



wohlmeinendften Repräfentanten des gefammten hS^ 
heren Schulftandes, oft nicht blofs in Deutfchland, 
über die angeregten Gegenftände zu allen Zeiten 

Sedacht und gefagt haben. Doch ift das Eigenthum 
er Vff. und des Herausgebers fiberall durch forg« 
fältige Bezeichnung gefchieden worden. Uebrigens 
ift diefe Schrift nicht blofs Schülern , die auf der 
höchften Stufe ihrer Reife, aufrichtige Bemühungen 
der Lehrer dankbar fchätzen , oderStudirenden fo«- 
wohl der Philologie als aller Facultäten ohne Unter- 
fthied , welche mehr treiben als befchränkte Brot«* 
wifTenfcbaften , zur Benutzung zu empfehlen , foir- 
dern auch Candidaten und Lehrern, theils jüngeren^ 
Welche noch lernen können, wollen und lollen^ 
theils älteren, welche fich noch nicht vöUifi^ abge- 
fchloffen^iaben gegen das, was jenfeit ihrer Mauern 
gefchieht. Sehr wfinfchenswerth möchte et aber 
auch feyn, dafs allerley Behörde der Gelciirten- 
ichulen diefer Sammlung eine ibr^faltige Anftnerk- 
famkeit zuwendeten, um die gefteigerten Bedflrfniüe 
der Gegenwart für diefe Anftuten kennen zu lernen 
und die Anfprüche, die fie wahrfcheinlich daheim 
felbft bemerken oder von Andern geltend gemacht 
fehen, mit Bereitwilligkeit anzuhören und zu be-* 
friedigen , wenn fie fich überzeugen, was anderwärts 
in diefer Hin ficht gleichfalls gevrfinfcht oder geleiftet 
wird. Selbft Väter ftudirender Söhne und andere 
EVeunde des höheren Unterrichtes, welche Vergan^ 
genheit und Gegenwart in einem vergleichenden 
Spiegel betrachten wollen, werden die Ausfprüche 
der hier vorgeführten Männer nicht ohne vielfache 
Freude über die Erweiterung und Veredlung der öf-^ 
fentlichen Erziehung kennen lernen. Der Titel die« 
fer Paränefen könnte daher füglich : Paränefen für 
Studirende und Siudirie, lauten. Der Vf. legt in 
denielben.zugleich feinen Landesbehörden die Grund* 
fitze dar, nach welchen er bisher fein Amt verwal- 
ten zu muffen glaubte, und welche man hier durch 
mannich faltige Zeueniffe der bewährteften Kenner 
des Fachs beftätigt findet. Möce ihnen von Seiten 
derfelben vertrauensvolle BerflcKfichtigung und An* 
erlunnungzu'Theil werden, als tine ftDle Beloh- 
nung wöhiffemeinten Strebens und uneigennützig er- 
worbenen Verdienftes, welche für den redlichen 
Staatsdiener den höchften Werth hat. 

Wir begleiten die- Angabe des Inhalts diefer 
Schrift, welche einen Schatz der gediegenften treff-* 
lichften Bemerkungen über Unterrichts- und Erzie- 
hungswefen aus alter und neuer Zeit höchft zeitge- 
mäfs in Erinnerung bringt , nur tnit wenigen Andeu- 
tungen 9 um dadurch recht vieler Lefer Aufmerkfam- 
£ee keit 
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keit auf cßefelbe zu lenken. Der ausfillbrlichfte ÄI>- fophie," fchlieCst mit dem auch dncch die neuefte 
i^niu des Werks wrbreitet fick I. Ileb^ clqßßfte . Zeit i^w^hrtea Auslpmcjae Spl^etp's : ,,De«- Mwtt 
BtlduTigJ 'Yob fr., Thia;fch. JWe Recltfertig^a^ Lmufs phil^fophixten« ler mai ivoüen oder m^t,Mm 
diefer bedurfte um fo mehr einer folchen Auctorität, wenn er fTch nicht entfchliefst, es auf die rechtt 
wie die des hochrerdienten, durch da ffif c he Gele bt^ - -wif f e nfchaftli cfae Art zu tbun, fo rächt fich die Phi^ 
famkeit und Darftellungsweife ausgezeicbneten Vft., lofophie an ihm durch die grundlofeften und ver< 



und der von dem Herausgeber felbft hinzugefügten 
erläuternden Beyträge , da^ in neuerer Zeit von Seiten 
der Myftiker und rrömmler grofse Gefahren für 
chrlltliche Religion und Frömoügbeitj von Seiten 
der Politiker Gefahren fQr gefetzÜche Ordnung und 
Liebe zum Vaterlande » von Seiten der Romantiker 
und DeutfchthOmler Gefahr för Achtung des einhei-' 
mifchen Schönen, für nationale und Telbftftandige 
Bildung von der Förderung eines gründlichen Stu-* 
diunis des griechifchen und römifchen claffifchen 
Akerthums ganz ernfthaft und widerholt gedroht 
find. Reo. ilt indefs aberzeugt, dafs kein befonne^ 
ner Lefer diefes Abfchnitts, welcher nicht wohl en« 
nes Auszugs fähig iß: , noch jene Beforgniffe theilen^ 
dafs vielmehr jeder von neuer Achtung und Liebe für 
clafüfche Studien erfüllt von- den VfE fcheiden, und 
in der zeit*- und zweckgemäfsen Förderung diefer 
das ficherfte Mittel erblicken werde, aller von meh- 
rern Seiten fehr planmäfsi^ eingeleiteten Verfinfte*- 
rung imd wiffenfcnaftliche&'Barbarey aufs kräfUgfte 
zo wriiren« Die von dem Herausgeoer, ,aufser den 
unter dem Texte beysebracfaten Anmerkungen» ge-- 

S ebenen Nachträge betreffen 1. ,, Humanität lukl 
[umabitätsftudien/'* wo diefe Begriffe befonders 
nach fTo/f erläutert werden , und unter {anderm ge- 
zeigt ift , dafs der Ausdruck hupumiora ßuma, 
humafäores üiterae, ungeachtet mehrere Abhand«- 
lungen undrDeclamationen mit folchen Titeln, z. B« 
von f. G. Walch, L. Morgenßem u. a./exiftiren» 
von keinem alten lateinifchen Scliriftfteller fbryti«- 
dia ftttmanifafi« gebraucht fey, und aus dem Mittel-» 
alter fich herfdireiben möge. (S. 101.) 2. „Latinität." 
Hier wird die alte gute Sitte des Lateinfehreibens 
und Redens, vornehmlich bey Abhandlung gewiffer 
Gegenftinde und bey l^foDderen Veranlaffungen 
mit Recht in Schutz genommen. S. y,Gräcität.'* 
Ueber die Klage, dafs auf unfern Gymnafien zu viel 
Griechifch gelchrieben werde« äufsert der Vf.; 
diefs möge ungegrfindet feyn, aber gevnüi, dafs des 
Lateinifcnen auf 4nanchen Anftalten zu wenig ge-^ 
fchrieben wird, und das Wenige oft viel zu ober- 
flächlich. Rec. möchte hier zugleich daran erinnert 
{lehn, dafs die ausgezeichnetlten altern Gräciften 
wenig oder gar nicht griechifch fchrieben , dagegen 
defto mehr lafen,. daCs durch Griechifchfchreibeii 
nothwendig die dem fo viel wichtigern Lateinibhrei-» 
ben zu widmende Zeit und Aufmerkfamkeit üehr 
gefch malert und dem lateinifchen Stil leicht eidä 

fräcifirende Form gegeben werde. 4., „ Luther über 
prachftudien des Geiftlichen. " Treffliche Kern- 
fprüche des grofsen Mannes , z. B. der Teufel fuche 
clie Sprachftudien zu verdrängen, weil fie» feinenei 
Reiche grofsen Abbruch thäten. „Diefen böfen Tück 
des T. fehen unfer gar wenig." (& 12&) 6. ^Phil(w 
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derblichften Sophiftereven." (S. 185.) 6. „Melanthoa 
Ober fchrtfdicfaeir Gedankenausdrudk,** aus deffea 
noch jetzt höchft beachtenswerther Rede de ariibm 
dicendi ad omne genus doctrinae -necejjfbräs, 7. »Na- 
turwjfTenfchaften der Alten und Neuen" nach treff- 
lichen Andeutungen aus einer weniger bekannt ge» 
wordenen Rede des Prof. L. i;. Drejch zurEröfbiang 
der Univerfität in München, fl. „ Heidnifche Philo- 
logie und chriftlicfae Religion." Unter vielen andäu 
hier beygebrachten eigenen und fremden ^usfprfi- 
eben bemerken vnt nur eine Aeufserung des fehr 
religiöfen Heyne: „ Wenn ich kein ganz fchlechtec 
Menfch geworden bin, habe ich «s mehr den Heide» 
als Chrittenzu danken ; '' mit welcher die Scheltr^ 
den einiger neuften dentfcben ProfefToren der Ideo- 
logie gegen griecbifches und römifches Heidentham 
ibnderbar contraftiren. So lange indefs Dentfcblaiul 
durch den Befitz einer Menge der ausgezeichnet&ei 
Gymnafiallebrer einen unleugbaren Vorzug vor al- 
len übrigen Landern des Erdbodens fich eniält, ifr 
von jenen leicht verhallenden Stimmen kein gro* 
fser Nachtheil für echte wÜTenfehafÜich« Gynuia^ 
fialbildung zu beforgen. Sehr bemerkenswertfa ift, 
was Hr. Dr. Fr. zum Theil aus eigener fraheret 
Erfahrung über den Eindruck fagt, welchen wider* 
natürliche Formen des Unterrichts in allen Gegen- 
ftänden , befonders in der Religion , auf offene und 
gefunde Gemüther hervorbringen , fo wie über das 
KachtheiUge der Einrichtung, nach welcher man 
durch ordinirte.Geiftliche, als halbe oder Viertels- 
lehrer an höheren Schulanftalten den ReUgionsuo- 
terricht beforgen isrst, da diefe doch felbft bey dem 
t>eften W^illen und den rühmhchften Eigenfchaften 
in das ganze Triebwerk einzugreifen nicht vermö- 
gen. 9. „Heidnifche Tugenden," welche noch jetzt 
nicht blofs iutholifche Dogmatiker für glänzende 
Laft er erklären. 10. »^Heidnifche Moral," mitBe* 
Ziehung auf eine neuere proteftantifche Dogntatiki 
welche der armen Helden fich aufS neue annehmen 
zu muffen glaubte y- da ihnen ja der grofse Heiden* 
apoftel felbft fo vielen fittliehreligiöfen Werth bey^ 
legt. Vgl. unter anderm Rom. 2, 14 — 16. 26. 27, — 
11. „ Schuldifciplin in England und Dentfcblaod." 
Sehr intereffante ausführliche Mittbeilungen fcrhren 
zudem Refbltat: „So viel man auch an der engfi- 
fchen Erzlehungs - und Unterrichtsweife taaeln 
mag; diefen fich in ihren öffentlichen Lehranitalten 
ausiprecfaenden Gi^undfatz laffe man unangefochten: 
Dafs die Jugend, um fpäterer Freyheit würdig zu 
feyn , vor allen Dingen in Schranken gehalten wer- 
den und gehorchen lernen muffe." (S, 175.) W^as am 
'Schluffe über das fichtbare Gedeihen det Prenfs. 
Gymnafien , über den Einflufs der Selbftftändigkdt 

diefer auf ihr Gedeihen u. a. gefagt wird, zeugt eben 
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^Ihrmig. 12. »^I>catfohe Origifialitit." Die Beförob*- 
^tmag^'aU ob datStudUuin fremder ISchriftftelier der 
afttionalen Bildung Eintrag thue, wird grflndlioh 
zarfickgewiefen* 

II. lieber Methode der claffUchen Studien, Von 
Fr. ThierfcK Äbermalstremiche gediegene Worte, 
manche Mifsbräuche und Vorurtneile abwehrend. 
Ueber .die in den Schulen gewöhnlich als curfori« 
fche uqd futarifcbe unterfchiedene Lefung älter 
Schriftfteller fagt-der Vf.: 9, der erfahrene Schul*» 
mann wird -nurfiine^ten lafTen^.die weder curfo« 
ciCdi noch ftatarifch ift, fondem dem Zöglinge bey 
jeder Stelle oder jedem Abfcfanitte nur das ihm una 
leineni Verftandnifs Nöthige mittheilt. Eine jede 
Lefung, dfe unter diefem Nöthigen zurückbleibt, 
oder cuiröber hinausgeht, ift nothwendig verfehlt^ 
ixreil fie in jenem Fal& nicht belehrt und in diefem 
durch unnÜtzes^ Verweilen Zeit und Luft verdirbt." 
(S. 190.) I>ie hier beyeefögten ^achträre betreffen 
1. ^ Interpretationsmethode und PrivatiSeils. " Sehr 
treibend wird der zweckmäfsigfte' Unterricht in der 
Schule als wie fortgehende beUhrende Prüfung dar^ 
geftellt> bey welcher der Schaler angeregt wird, 
das, was )er gelernt hat, gldohwel aus welcher 
Quelle, anzuwenden, vorzutragen und zu recht- 
fertigen. Bey Fefthaltung diefer Anficht wird in^- 
mer mehr der häufis mit^Bcht der^deutfeheftScfatil* 
bildun«; gemachte Vorwurf entfernt werden, dafs 
der ScbQler dabev nichf genug Anleitioig bekomme, 
das Erlernte felbltthätig zu verarbeiten und in freyer 
Rede klar darzuftellcn. Diefs wird zugleich durch 
die von dem Vf. far Zöglinge der oberen KJafleo 
insbefondere empfohlenen Pnvatftudlen fehr.geför- 
dert werden. 2. „Philofophie. (durch einen Dfuck- 
fehler ftatt Philologie gefetzt) und Schönge^fterey/* 
Glflcklicherweiie hat die neuefte Zeit bereits den 
2w]efpalt zwifchen Philologen und Schönffeiftern 
geftillt, indem jene» ohne ihrer GrandUchkeitetyras 
zu vergeben, zum Theil durch den Gegenfatz veran- 
lalst, zur Sprachenkunde die Philofophie,, zur Wort^ 
kritik die Sachkenntnifs fügten, und fo die Harmo- 
nie herftellten , die unfer Jahrhundert mit Recht bey 
dem phiiolc^fchen Unterricht zu vermilTen pflegte. 
Ueberdiefs haben Philologen auf mancheni Gebiete, 
das die Schöngeifter bisher fflr ihr ausfchliefsiiches 
Eigenthum hielten, mit überwiegendem Erfolge 
gearbeitet. Der Vf. fucht hier befomlers dem Uebel 
vorzubeug^, „das gewöhnlich talentvollere oder 
w^igften^ 'phantafiereichere, aber ^uph arbeits- 
(cbeue, ungrfindliche, und meif^ens in den Elemea- 
teo vernacnlä,fligte Ja,nglioge befallt,, die, bey dem 
Eilen nach den fchönen Blathen und fofsen Früphten 
derGelehrfamkeit, die bittre Wurzel nicht fchme- 
cken mögen, und dabey in dieMor^e der Unwif* 
fenfchaftBchkeit g<3rathen , aus denen He gewöhnlich 
nie wieder fich herausarbeiten können, iondern für 
eigenes Leben und bürgerlichen Beruf verloren ge- 
hen, oder wenigftens viel weniger leiften-, -als—fi» 
leiften könnten. " (S. 221.) Ueber die nacbtheiligen 



Fbl^M 4U[«Ker SinreMgkeh^iind AuteftsKheu^ wor^r 
aus insbefondere der gegenwärtig fo fehr verbraitetf 
Dllettanti^us in Kunft und Wiffenfchaft hervor^ 

Sht , wird nianches Beherzigungswertbe mitge* 
eilt. . , 

Ul. Von den Feldern der Studirenden bey der 
Erlernung der Wtff'enjchafien. Von L. F. Geliert. 
Eine nicht unintereffante Reliquie des neuerlich of( 
KU wenig beachteten Geliert, der hier mit Kürze 
und Klarheit andeutet, wie pflichtwidrig und ver-^ 
derblich es fey, wenn man ohne die erforderliche« 
Anlagen und aus \inedeln Abficbten fieb den Stut- 
dien widmet und dabey dfer richtigen Methode ver**- 
fehlt. Mit Recht wird auch hier auf gründliche 
Sprach- und Gefchichtskenntnifs, fo wie auf die 
ofl; vernachlärfigte praktirche Ausbildung der Dar^ 
ftellungsgabe hoher Werth gelegt. — {Möge Hr. Dr. 
Friedemann fich in den Stand gefetzt fehn, Irecht 
bald eine Fortfetzung diefer reichhaltigen Mitthei»* 
lungetl folgen zu lalfen , die fich auch durch eilt 
angemeffenes Aeufsere dem Lefer empfehlen. 

NATURGESGHICHTB. 

NfinirBBAo, gedr. a. K. d. Vfs.: Catalog', meiner, 
lujektenfaiiimlüng von «Toüoö Sturm. -*- Erßer 
Theill Kä/er. 1826. Vlll u. 207 S. gr. 8. Mit 
4 ausgifeifllilfeii Kupfert. 

Oiefe Schrift ift mehr als ein blofses Namensver- 
zeichnifs und wird aJilen Sammlern willkommen 
feyn, Sie zerfallt in drey Abtheilungen. — Die 
Erße derfelben enthält eine Aufzählung der in der 
Sammlung befindlichen Gattungen (gmera} i<i fy- 
ftematifcher I'olge, im Allgemeinen nach dem Syt- 
ftem Latreille^s geordnet, jedoch mit Röckficht auf 
Fifchers: Genera Infectorum. (Mosquae 1821.) — 
Der Vf. hat hierbey zugleich fich bemüht eine deut- 
fche Nomenclatur zu geben. Es würde uns zu weit 
führen, unfere Anficht über die Nothwendigkeit und 
Zweckmäfsiftkeit eines folchen Unternehmens hier 
zu entwickeln und mit Gründen zu belegen. Wir 
begnügen uns deshalb auf die Einleitung m De/ean^s 
Spedes gdn. des Coleopteres Tom. I. (übecfetzt in 
Thons Mntomol. Archiv 1 Hft. p. 15.) zu verweifen, 
da wir gleiche Meinung mit diefem Entomologen 
hegen, der es am zwecKmäfsigften findet^ die la- 
teinifchen Namex) unverändert beizubehalten, wie 
in der Bptanik fchon langft gefclueht. — Ein al- 
phabetifches Verzeichnifs der Familien und der 
deutfcben Nansen der Fanülien und Gattungen be- 
fchliefst diefe Abtheilung. — In der zweyten Ab- 
theilung ift aus jedea- Familie eine Art befchrieben 
und auf den Kupfertafeln abgebildet. Faft alle diefe 
Arten find neu, wir können fie jedoch nur nament- 
lich aufführen. Cicindela tjuadrimaculata, Carabus 
laiicolüs, Dytiscus interruptus, Buprejtis penicillaia^ 
Klus (die Abb. weicht bedeutend von der in den 
ArUe^pMr XII. 2. T. 40. F. 12. ab, fcheint uns 
aber genauer), Homalifus grandis, Tnchbdes tri- 

fascia- 
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fasciatus, Xylatm^flalMlieefnit, Scyämamm iar* 
faius, M.etF'., Siaphylinus iataricui, Fall., Sä^ 
pha cayenntftjis ^ HoloUpia Hmningü, E/chh.^ 
Macronychus varugatus, Germ., Hydrophilus lae^ 
ms, Sphaeridium /cuiellatum, Copris faphirina, 
Ceotrupes latus , Leach , Scörabaeus Abderus, Lur- 
canus Ib€X, Billb.. Pimelia /ubauadraia, Vpi$ 
glabricallis, Diapcris rußcornis, Heiops picsus, An^ 
thicus lateripuncicUus , Mm^UUa lunaia, Horia 
teßacea, Fabr., Nemognata airiDennis, Cißelafer^ 
ticomis, Bruchus ferripes, Cvpnus margariiaceus, 
Boßrichus pallipes , Paufusfphaerocerui, Afz.^Ne-' 
mozoma ccmuta , Parandra ferruffinea, Ccrynetes 
viridis, Thunb., Prionus coraujfer, Megcucelis 
aenea, Chry/onula coccineUoides, Brciylus %Aolaceu», 
Coccinella auinquefasdata , Clavigcr longicamis. 
Die Befchreibiuigen find deutlich und eenau und 
die Abbildungen fo, wie fie nur die Meifterhand 
des allen Entomologen in diefer Hinficbt rühmlichft 
bekannten Vf. zu artigen vermag : denn noch fteht 
alles» was wir von den Arbeiten der Ausländer fa-^ 
hen, den Abbildungen Sturmes nach! — Die driiis 
Abtheilung endlich enthält das Verzeichnirs der in 
der Sammlung . befindlichen KäBer, alphabetifch 
geordnet, fowohl hinfichtlich der Gattungen als 
Arten. So fehr die alphabetifche Ordnung das 



AiiSflMf«! der Ar tnai mn trfeicbttrty %raf wir dank- 
bar erkennen , fo würden yrir dennoch lieber die 
(vftematifcfae Folge der Arten Torgezogen habe». 
Bey der letzteren wQrde es leichter gewefen fejn» 
Synonymen neuer Arten, nach der Anordnung dim^ 
fer herauszufinden, wenigftens muthmafslich , was 
gewifs Manchem willkommen gewefen wäre, der 
in feiner Sanmilnng unbefchriebene und unbenanntt 
Arten befitzt. Uebrigens ift diets Verzeichnifs ganz 
dem von De/ean^s Catalogme etc. gleichförmig eia^ 

!;erichtet und fbr jeden Sammler eine unenäf^T- 
iche Ueberficht. Des Vfs. Sammlung ift nach 
demfelben fehr reich, denn fie enthält 7193 Arten. 
Wir fehen mit Vergnügen den folgenden Thei- 
len diefes Catalogs entgegen, welche die Obrieea 
Infekten - Ordnungen umfaffen foUen ' und ficher 
nicht minder reichhaltig ausfallen und um (o will- 
kommener feyn werden» wenn der Vf. bey de» 
verwickeiteren Ordnungeo» namentlich bey den 
Hymenopteren, die Synonyme der Gattungen bey- 
zufQgen nicht unterläfst. Dem oben ausgefproch^ 
nen Wunfeh hinfichtlich der fyftematifchen Anord- 
nung der Arten könnte dabey auch leicht genflft 
werden , wenn jede derfelben eine Nr. erhält, wd- 
che diefe folge andeutet. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



X Todesfälle. 

Am 38* Januar ftarb zu Wiloa der Docfor der 
Arzneykunde, Jacob Libqfchitz, Hof^ath des vorma- 
ligen Folnifchen Hofes und Mitglied der kaiferl. me- 
dicinilchen Gefellfchaft zu Wilna, 91 Jahr alt. Er 
wurde im J. 1736 zu Prag geboren, ftudirte 1760 bis 
1765 in Halle 5ledicin und erhielt , nachdem er eine 
Differtation : de aperitiva martialium viriute, gefchrie-* 
ben, dafelbft im J/ 1765 die medicinirche Doctorwür- 
de. Nachdem er feine praktifche Laufbahn ^m Blüi-^ 
tärhofpilal zu Halle angefangen , nachher aber ift Kö- 
nigsberg^ Liebau und St. Petersburg mehrere Jahre 
fortgefetzt hatte, wurde er als Arzt in den kaiferl. Ruf- 
Afchen Landen fSrmlich autorifirt. An J. 1776 kam 
er nach 'Wilna. Der glückliche Fortgang .und das 
gleichartige Gedeihen feiner Kuren und der diefe be-' 
gleitende Ruhm erregten die Aufinerkfamkeit des da- 
mals regierenden Königs > Stanislaus Auguftus, wel- 
cher ihn znerftim J. 1785 zu feinem Hofirathe^ und 
fpäterhin zum Generidftabsarzte der Lithauifchen Ar- 
mee ernannte. Nach erfolgter Einfiilining der medi- 
cinifchen FacnUät bey der hohen Schule zu Wilna, ge- 
Dofs Libo/chitz die beftandige A^htong aller Profe^o- 
ren und ward dem zu Folge einer der erften Gründer 
und thätigen Mitglieder der im J. 1805 dafelbft errich- 



teten medicinifchen Gefellfchaft. -r Sein durch bota- 
nifche und andre nalurhlftorifche Scfhriftea bekannter 
Sohn Jof. Ubofchiiz^ kaiferl. Hofarzt zu St Peters- 
burg , Aarb auf einer Reife in Wito im J. 1824. 

Zu Liffa im Grofshereogthum * Pofen üsÄi am 13. 
April der General-Senior der evaligeHfehen üniüit des 
Grobberzogthums Pofon und PaAor an der dafigea 
evangelifchen Aitkirche, Dr. theol. Job. Ijudwig Caf* 
fius y Vf. eines Lehrgebäudes .der polnifchen Sprache, 
im 83* Jahre feines Alters. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

In Ceylon ifl ein Werk über die Fall «Sprache 
(die auch nach Bf agadh , oder dem fudlichen Bebari 
aas man allgemein als das Slammlandder Sprache aa- 
lieht, Magadhi genannt wird) erfchienen, das mit cio- 
galtfchen Charakteren gedruckt' ift. Es enthält eise 
Grammatik, ein Wörterbuch der Sprache und ein 
Verzeichnifs der Wurzeln derfelben, Und wurde grofH 
tentheils Ton Hn. Toifrey in Ceylon' ausgearbeitet, nach 
defTen Tode das Manufcript in die Hände des Bn. 
Cloitgh , eines Geiftlichen gelangte , der es roUendeie 
und herausgab. 
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fcholae Cothen. Si*br. 1825. XIV ä 141 S. kl. 8. 
(4gr.) 



n der Vorrede zu Nr. 1 fagt Hr. Subr. PI , dafs in 
den jetzigen Zelten Homer zwar recht früh mit der 
Jugend gelefen werde, derfelben aber die Vorzüge 
der hateinifchen Dichter jußo ferius et modo difficili 
bekannt würden. Nach mehrjährigen Stilübungen 
werde fie gleich zu' den Metamorphofen geführt; 
aber das LeTen diefes Werks in Secunda und Tertia 

• mOffe ein wenig verfpätet und nicht gut vorbereitet 
fcheinen; und doch hindre nichts, auch das Lefen 
ialeinifcher Dichter zeitiger anzufangen, da es in 
verfchiedenen Rüc^tfichten fo bildend fey. Für die 

i A^nfänger fchienen Ovids libri Triftium oder ex Ponto 
vorzugsweife geeignet zu feyn. In diefer neuen Aus- 
gabe des erftern iit nun nach der Vorrede und einer 
Kurzen Chronologie der Elegieei^ der Text von Ober- 
lin zum Grunde gelegt, unter derofelben eine An- 
[ zahl Varianten angegeben, und den Lehrern übet^ 
\ laffen, fie zur Uebung der Urtheilskraft ihrer Schü- 
I 1er zu gebrauchen ; bisweilen ift auch im Texte die 
1 ältere Lesart wieder aufgenommen oder in den An- 

■ merkungen eine Conjectur beygefOgt Avorden. Oef- 
ter konnten wir beyftimmen, wenn auch nicht im- 

* mer. Lib. 1, 8, 45 möchte doch averjbs den Vorzug 
, verdienen, nicht udverfos. Die Worte der Gattin 

des Dichters find eben darum non valiiura, weil fie 
an at'^yosp^na/^« gerichtet find, die fie nicht hören • 
'wollen, ihren Gatten nicht fchützen können oder 
' ^vollen. Dafs die Götter als beglückend dargeftellt 

■ werden, wenn es heifst, dafs fie auf jemand ihr 
.^ Auge richten, und umgekehrt, ift bekannt; fo hei- 

fsen im Martial 4, 31 averja fronte forores , die Mu- 
fen im Unwillen. Die Stelle v. 102 vivat et auccilio 



wird ihr Heil wohl aus neuen Vergleich ungen der 
Mfcpte erwarten muffen, da das zweyte vivat et 

. leicht . durch einen Schreibfehler wiederholt feyn 
kann, und was an feine Stelle gefetzt wird, immer 

■ »wcifeihaft bleibt. Warum 1, 7, 8 quae potes gefetzt 

I A, L, Z. 18:27. Zweyter Band. 



ift ftatt qua (ratione) potes, fo gut du kannft, fo weit 
dir's möglich ift, wie 1, 9, 65 und an andern Stellen, 
ift uns nicht klar. Lib. 1, 9, 22 kann /olent verthei- 
digt werden, aber auch vident, welches zw metuunt 
wohl pafst. An beiden Stellen ift in den Noten 
nichts über die Lesart gefagt. Die Verbefferung der 
Interpunction im Texte ilt fehr zu billigen. Die 
Noten find dem Zwecke einer Handausgabe für Leh- 
rer angemeffen und eben fo weit von der Dürftigkeit 
mancher frühern Ausgaben entfernt, als von der lä- 
ftigen Weitläufigkeit, in. welcher fich manche neuere 
Editoren eefallen , die den Lehrern gar nichts zu- 
zutrauen fcheinen. So weit wir lafen fand fiqh we- 
nig zu erinnern. Zum Beweife unfrer Aufmerkfam- 
keit m^en einige Bemerkungen zur erften Elegie 
hier ftehn. V. 69. ift zu miffum fcandere die Erklä- 
rung mittere etfcandere nicht genau genug, ftatt te 
mittam et fcändere jubeam. Ebendafeibft find alta 
palatia und domus Caefarea allerdings ubertas poe- 
tica, aber, nicht eigentlich ein Hendiadys für pa/a- 
iium Caefaris oder palatina Cae/aris domus, weil 
auch der palatinifche Berg nicht leiten palatium oder 
palatia alta, veneranda, genannt wird, auf wel- 
chem Auguft fehr lange im ' Hortenfifchen Haufe 
wohnte. Mit Bezug auf den Berg ift auch wohl das 
verbum fcändere gewählt. V. 71 waren auch die 
W^orte diqtde locorum vom Augüft, \vie v. 74 zu er- 
klären, nicht vom Jupiter und Apollo Palatinos. 
V. V. 76 fagt die Note^: „^Tuis ob metrum adeJYe vide- 
tur, nam male turbaiur libri compellatio v. 67. 87 nee 
fequituraudes, vitares, quoä cxfpectaret Icctor.^^ 
Auch noch an andren Stellen mifsbilligt Hr. PI fol- 
che Apoftrophen; doch find fie nicht blofs im Ovid, 
fondern auch andern Dichtern fehr gewöhnlich* in 
diefer Stelle konnte C\e leicht vermieden werden 
wenn der Dichter felbft daran Anftofs genommen 
hätte. Ob metrum fteht daher das tuis wohl nicht 
da; audes aber und vitares konnte auf keinen Fall 
gefetzt werden , wie der Zufammenhang leicht zeigt 
V. 117 zu ter quinque durfte nicht terque quaterque 
verglichen werden. V. 127 ift das roctrum auch un- 
fchüldig an futurus eram, als wenn auf ferres er- 
wartet würde futurur effe$; und ferres fteht nicht 
mvtuliffes, fondern in feiner eigendichen Bedeu- 
tung; der Indicativ aber ift in dem nicht feiten vor- 
kommenden Sinne zu nehmen, dafs er ausdrückt 
was wohl hätte feyn können, aber nicht ift; hier- 
wenn du, o Buch, Alles trügeß, fo wäreft du (abff 
du bift es nun nicht) eine Bürde, die für ihren T^- 
ger grofs feyn würde. Die Griechen fetzen in *fie- 
lem Talle bekanntlich ay mit dem Imperfecta» in- 
Fff ^ dem 
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dem il mit dem Imperfecto vorangeht. — Druck- 
Qcler Schreibfehler in den Worten kommen nicht 
viel, aber doch bisweilen vor, z, B.* S. S zu v. 9 fe^ 
lices libri, wo der Text felbft libcUos hat. S. *23. 
v. 25 parve und in den var. lectt. parva ftatt parvo» 
S. 213 in den Noten : „ De colore viiiato diciiuT' h. L — 
fu/co, a folis äfiu^^ , wo es wohlheifsen foU: ,,A. Z. 
de fufco^^ etc. Denn fufcus fteht nicht im Texte 
Ovids, fondern in der citirten Stelle Tibulls 2, 3, 
55 (77). — Die erfte Elegie hat Hr. TL mit Accen- 
ten verfehn , z. B. 

Pdrve^ (nie invideo) /int me ^ Liber^ TbU in Urh^m^ 
Heil mihi! quo dömino non licet Tre tüo ^ etc. 

und fagt in der Vorrede: {arßn) cum fvllaharum 
quantitate et nietri natura facilHme pq//e jungi una^ 
gue objervari i nemo ßxnus negabit. Aber zu diefem 
jacillime können wir nicht ftimmen, auf Gefahr, für 
einen non yanu^^ wenn auch^rade nicht einen jn- 
fanus gehalten zu werden. Das Hindernifs für uns 
Deutfcne liegt in der Natur der Mutterrprache, wel- 
che die Länge und den Accent verbindet, zwey und 
mehrfylbige Wörter von lauter Kürzen nicht Kennt 
und eben fo wenig, aufser in Zufammenfetzungen 
wie Graswachs j Rathhausuhr, -echte Spondeen und 
Moloüen hat. Da nun die Römer mehrere Längen 
oder Kürzen hintereinander, und den Wortaccent 
zugleich hören liefsen, das deutfche Organ aber 
daran nicht gewöhnt ift, fo würde ihm diefs nach- 
zuahmen, nicht leicht feyn, wenn man auch' die Rö- 
mer felbft fprechen hörte, nicht erjt^ aufser den 
Grammatikern, die Komiker, Berttley zum Terenz 
und andere über den Accent befragen müfste. Für 
den Knaben kommt eine Schwierigkeit dazu. Wenn 
er vor dem. Lefen des Dichters die Quantität der 
Sjlben und das Metrum gehörig kennen lernte, fo 
werden ihm die Kegeln der Acceniuation gar oft dem 
Metro zu widerftreben , es aufzuheben fcheinen. 
Die Viva vox ein^s geübten Lehters wird am heften 
nachhelfen und dem gefchmacklofen Scandiren ent- 
gegen wirken. Soll aber Bezeichnung des Sprach- 
tons im Drucke nützen , fo mufs fie wenigftens ganz 
genau feyn. In diefer Elegie nun finden wir den Acut 
angegeben, und ftatt des Circumflex, Ein Wort aus- 
genommen, das profodifche Zeichen der Länge ge- 
braucht. Einige Verfehn find in den erratis angege^ 
hen, aber nicht alle. Wenn der Schüler in den er- 
ften Verfen ibis und ire fleht, fo wird er fragen, 
^warum v. 49 ire memcnto ftehe? ferner ob v. 9 haec, 
v. iifactas, V. 52 laudis u. A. etwa keinen Accent 
hätten ? warum bald ^ß v. 6. 78. 91. bald cß v. 22. 102 

Sefchrieben fey? warum v. 27 ddemtum, da er^ituni 
och eigentlich fdr enütum ftehe, wie dictum, lectum 
für dicitum, legitum, und auch v. 89 deducta, v. 85 
percii/jTa, r. 105 rec/ptus, v. 121 efecta gefchrieben 
ley? Um der Kürze willen nur noch einige, meiftens 
Vohl Druckfehler, die aber gerade hier möglichft 
hKten vermieden werden follen». V. 9 n? quis; v. 36 
in^^wque; v.-42 m? und mi; v. 6% faccrent; v. 63 
alani^d doch v. 66 fü und v. 67 die; v. 66 rejiciat-^ 

\ 



que; y. 7S memini; v.'77 und ii5 ß qua, der No- 
minativ; Y.SSfigit, dasPerfect; v. 84t;Äa; v. » 
flxxnäfl; V. 99 und 112 nemo und nemo; v. iMti 
J'ü u. A. — Von der Latinität des Herausg. , wel- 
che der ftrengern Feile noch bedarf, diene eioi 
kleine Stelle der Vorrede zur Probe; S. IV. ,,QuQi 
incommoda ut mox evitentur, quid impedii, quo mi- 
nus eandem, quam inGraecis, Jequamur viamr Quid? 
quod viature tracicntur cum iironibus poctae camtma, 
e quibu^ ut illifiant certiores de vita ct.ßitis Romani 
nobilis eodem fcre modo, quo ex Odyjfea viio« ra^ 
iionem et f ata cognofcant herois Graeci, nee non cSp- 
lectentur verßium faciliiate atque nitorc ; qidbus tir- 
tutibus et Homerus injtgnis pracdicatur poc/eos pater? , 
Laiinorum poetarum accuratior ßt cognitio, quaefi 
minime ac pcrverfe procraßinatur , utilitate^ quem 
praeßat, rccommendätur muliiplicL^^ Die MiBjrf 
werden Sachverftändige leicht bemerken. Dasun- 
lateinifche recomnicndare kommt noch öfter vor. 

Nr. 2 ift ein, durch feinen geringen Preis fich 
den Schulen empfehlender, Abdruck des Textesund 
der Varianten cler gröfsern Ausgabe, und aus diefer 
ift auch der gröfsere Theil der Vorrede, wieder ab- 
gedruckt. ^ 

CoBLKvx, b. Hölfcher : P. Ovidii Nafonis Trißm 
libri quinque. Contextum verborurn recocnovit 
et annotationem crilicam e thefauris Heinfon/m 
et Petri Burmanni depromptam tum exegeticam 
appofuit Francijcus Nicolaus Klein, Gymnafii 
Regii Confluenüni Dlrector. 1826. VlIlu.268S. 
8. (20 gr.) 

Die erfte Abficht des Herausgl vrar für die Schü- 
ler feines Gymnafii ein ,,ea:emplar aliquanio auiga- 
ribus caßigatiu^^^ zu beforgen; „deinde, lagt er, ut 

fieri folet , fuccrefccnie materia nactique ampliorem, 
in quo eoccurreremus , cßmpum, vela dedimus 
ventis, haud inviii, nee contra völuntatem abrepüf \ 

^nd fo entftand eine Ausgabe mit ziemlich vielen Ad- 
merkungen. Diefe nun und zum grofsen Theilckri- 
tifch und enthalten viele Auszüge aus den Noten der 
beiden Heinfü und P. Burmanns, damit dieVcr- 
fchiedenheit der Lesarten leicht fiberfehn werde. 
Hinzugekommen find hauptfächlich die Varianten des 
Frankrurter Codex, welchen der Herausg. felbft nca 
verglichen hat, da die an Burmann gekommene Ver- 
gleichung fehr un^enQgend war. Diefe Bemühung 
ift an ficn recht fcbätzbar; aher, fo weit wir ver- 
glichen, Scheint der Codex wenig Neues und Vor- 
zügliches zu bieten. Auch die Scholien deffelben 
haben wenig Werth. In den Anmerkungen ift den 
Varianten bisweilen eine kurze Beurtheüung beyge- 
geben; feiten ift eine andre Lesart aufgenommen, a|s< 
Heinfms oder Bürmann fchon hatten. Eine Verglei*^ 
chung des Textes des Letzteren an mehrern Stellen 
gab folgendes. Buch I, 1, 22 quae non ftatt Bur- 
manns auod non hatte fchon Heinfius; v. 102 anii»^ 
ft. animi \<rar auch bekannt und hätte bey feiner Aor-| 
nähme wohl kurz erklärt werden follen. In I> 2, 24 
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ift tunddü (Bonn, mmidus) nicht ans dem Cod. Fran- 
irof., und an fich zweifelhaft, da Ovid die Antitbe- 
len fo fehr liebt. Auch v. 55 möchten ^vir „Et man- 
darejuis äliqiäd^^ nicht vorziehn. V. 63 2u7*c quam 
promenä bemerkt Hr. Kl. felbft, dafs die meiften 
Codd. auf cowmerui führen; v. 77 quas quondam petii 
und V. 96 fasve hatte fchon Heiniius. Die Schreib- 
art V. 109 condicione fo wohl im Text als der Note 
möcbten wr nicht vorziehn , wenn fie auch wie ähn- 
liche bisweilen in den Infcriptt. vorkommt , der Ab- 
leitung von condltum wegen. Im II. Buche v. 16 ift 
malum mit Recht zu pudern gebogen. \ 28 ift ab in- 
g€n^ meo allerdings richtig, jda niolliorfiat fo viel 
ift als niolliaiur und Ovid aach^Ars umat. 3, 545 fagt: 
ingenium pladda viollitur oder TtwUimär ab arte; 
doch war an diefen Stellen der Text nicht verändert 
-worden. V. 202 hat fchon Heinf, deuita; v. 226 
Raeiica und v. 330 ciniba fmd nur Aenderungen der 
Sclireibarty gegen deren letztere doch Einwendun- 
gen gemacht werden durften. V, 238 fcheint uns U7^- 
?uam ftatt nwnquam vorzüglicher; der Zufanfmen- 
angfpricht dafür; nur muTs das Fragzeichen nach 
focos geftrichen werden, y, ^Sl forfan, et hoc du^ 
bitefn ift allerdings die beffere Lesart, aber nicht aus 
dem Cod. Fraijcof. V. 499 Quid loquar und v. 607 
miinis hat fchon Heinfius, V. 434 hätte nach unfrer 
Bleinung die Conjectur onmis nicht* mit Heinfiüs auf- 

fenommen werden foUen. JNlchts ift, auch nach 
kntley's Außcht, dem . fpielenden Witze Nafo's 
ähnlicher zls Rebus abeß nomen, nonünibusque pur- 
dor; worin denn nomen in verfchiedenem Sinne ge- 
braucht würde, für Name, urid für Ausdrücke. \Vir 
führen hierbey noch zwey nicht angegebene Druck- 
fehler an. S. 60 find die Verie 108 und 109 fo verfetzt, 
dafs der letztere vor jenem fteht; S. 63. v. 167 ift am 

Ende nepoies weggelaffenj Verfehn in einzelnen 

Suchftaben übergehn wir. 

• Die erklärenden Noten find mit den kritifchen 
verbunden und enthalten bisweilen nur Citate, die 
erft aufgefchlagen werden muffen. Ein Beyfpiel wird 
am heften zeigen, wie fie gemifcht find und der 
Dichter behandelt ift. 

' ^*S^ zu Hb. II.' 880 Seeuta tuos, Puteanus et Leiden* 

ßs Juos, Bernenßs meot, — 89.) vitamque meam.' 

plerique meu ut referas ad praeter euntis, temere^ 

vide huius conßructionis exempla^ auae eongefßt Hein" 

ßue ad Epp. 5,45* P. ^o- Oraeca dabit Kußer. ad^ ArU 

fioph, P7ut.5$ et cfn Matthiaei Gramm. Gr. f. 466. p. 645. 

loquiiur Ovidius de equo transvecüonis ßve de annua 

equitum transvectione^ ah Octaviano reßituta, rem co* 

piofe narrat Dionrf. Halle. Vf. p. 551. nannulla dede^ 

runt VF. DD, ad Liv. IJIC. 96, 15. — 91.) quöd/i non- 

proäefi. ethiverßtSy quibus interpofitis fententiatum 

nexus plane turhatur^ fufpecti funt Heinßo. olim «uZ- 

gabatur et honefio gloria nulla redditur. Jed 

pro glaria plurimijuadent gratiay quod praefiat* in 

Gottorphiano erat et honeßae gloria vitae^ de rr- 

liquit Moreti et Politiani et honoris, unus praeterea 

at amoris. Tum crimen adip i/o i vix fatis latine 

dicitur , nee placet quod eß in Franco/urtenß et aliis^ 

at vel et null um crimen ndeptus ero. itaque 

Heinßus re/criptum volebat crimen adortusy exemplo 

^fus IL Pont 9, 16. 1 Burmannus vero verjus ißor refirp" 



gehat hoc modo: Quad/i non prodeßf et hone* 
flae gloria vitae Perditur: at nullum cri- 
men ade mit equum. et poterat fane Ouidius ita fcri" 
pjijfey fi noßris temporihus et huic eorrectorum generi 
fcripfijfetm — 95O fortuna reorum, Codices Bers^ 
manni et Servii fo rorum. 

In den Händen folcher Schüler, mit welchen dieTri- 
ftia gelefen zu werden pflegen, möchten Anmerkun- 

§en diefer Art wenig nützen; Lehrern aber, befon- 
ers folchen, welche die Burmannfche Ausgabe nicht 
zur Hand haben , find fie durch Darlegung der varie^ 
las lectionis und durch die an manchen Stellen auch 
reichlicher gegebenen Sprach- jindSach -Erklärun- 
gen gewifs angenehm; aber auf folche Verbefferun- 
gen des Textes find wir nicht geftofsen, dafs er uns 
aliquanto vulgari cayii^a/ior gefchienen hätte, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

' ÜLw, in d. Stettin. Buchh.: Sammlung vemüfchter 
Gedichte von Friedrich Schlot terbeck. 1825. 502 S. 
8. Mit 1 Titelkpfr. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Diefe Gedichte find zwar gröfstentheils Gelegen- 
heitsgedichte , aber da jedes Gedicht in gewiffer 
JlOckficht Gelegenheitsgedicht, d.i. durch eine be- 
ftimmte innere oder äufsere Veranlaffung hervorge- 
brachtes Erzeugnifs ift, das, wenn es nur fonft von 
den Mufen geweiht ift, auf den Namen eines T?oe- 
tifchen Werkes Anfpruch machen kann, und da es 
nicht beftritten werden darf, dafs ein glüclUiches Ta- 
lent auch bey äufseren Veranlaffungen und Auffor- 
derungen, aus jenen heraus, das Gegebene fich dich- 
terifch aneignend, leicht oft eine poetifche Seite wird 
auffinden können ; fo kommt es bey folchen Cafual- 
producten weniger darauf an, dafs üe/blche, als 
wie fie befchaffen find. Und fo können wir von ei- 
nem grofsen Theile diefer Gedichte nichts anders als 
Gutes fagen. Der befcheidene V£ hätte daher in der"" 
Vorrede gar nicht nöthig gehabt, fich darüber viel 
zu entfchuldigen. Er bittet nämlich die Kritik, na- 
mentlich bey der Beurtheiltmg der in 1, U, lll ent- 
haltenen Poefieen eine fchonungsvoile Rückficht auf 
die befonderen Verhältniffe des Autors, als Gele- 
genheitsdichters zu nehmen; fie feyen theils Früchte 
feines vieljährigcn Berufes als Dichter am Hofe ui:id 
bey der Bühne zu Stuttgart, theils Erzeugniffe einer 
Mufe, die vom vaterländifchen Publicum lehr oft mit 
dem fchmeichelhaften Aufrufe beehrt worden, öf- 
fentliche und häusliche Feyerlichkeiten zu hefin- 
?[en. — Uebrigens, was ifeiner Achtung für fich ^ 
elbft und das Publicum fehr zur Ehre gereicht, er 
hat, wie er uns verfichert, von 630 Gedichten , die 
auf diefe Weife entftanden find, nur 115 in ^ie ge- 
genwärtige Sammlung aufgenommen. — Wie diefe 
Sichtung dem Vf. Ehre macht und feine Achtung ge- 
gen das Publicum bezeugt, eben fo auch der forg- 
fältige Gebrauch der Feile , den wir leicht bey den- 
jenigen Gedichten, die nicht Gelegen heitspoefieen 
find, und in früheren kleineren Sammlungen oder 
auch TafchenbOchern von dem Vf. bekannt gemacht 

wur- 
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wurden , hier aber in der IVten Rubrik unter der 
Auf fchrift : Verfuche in andern Dichtungsarten (S. 599 
bis 502) zum Theil wieder aufgenommen find , nach- 
•weifen könnten. Ja wir vermiffen fogar hier — ein 
neuer Beweis von der Strenge gegen fich felbft i wo- 
mit der Vf. überall zu Werke ging! — einige alte 
Bekannte, mit denen wir gerne clie Bekanntfchaft 
erneuert hätten. Wenn der Vf. fchon in den. Ge- 
legenheitsgedichten leichte Verfification, Gewandt- 
,heit der ßiction und der verfchiedenartigften oft 
flberrafchenden Einkleidung bey heiterm Witze und 
der nicht alltäglichen Gabe, fich feinen Committenten 
bequem und gefällig anzufügen, verräth, fo offen-»- 
baren fich einige dieler Tugenden nicht minder, nocji 
von andern,' die weniger dort ftatt finden konnten, 
begleitet, in den freyern Erzeugniffen feiner Mufe. 
Reich an naiven und ergetzlichen Zügen ift die tra- 
veftirte Erzählung: Fhilemon und Baucis, und Rec. 
erinnert fich von feinem Aufenthalte in Göttingen 
her, dafs Bürger, mit dem er damals oft zufammen- 
kam, grofses Wohlgefallen an dem nicht lange vor- 
her in einer kleineren Sammlung von Fabeln und 
Erzählungen erfchienenen Gedichte gegen ihn be- 
zeigte, wiewohl es dort lange nicht ib gefeilt war, 
wie hier. Befonders find auch die mancherley oft 
cingeftreuten drolligen Anachronismen von költhcher 
Wirkung, z.B. — nach dem Ovidius'fchen — menfae 
fed erat pes tertius impar — 

Bald fetzt man fich nieder zur Tafel ; allein 

Es wackelt der Dreyfurs ; zu kurz ift ein Bein; ^ 

Fhilemon fchiebt munter 

Ein Spruchbuch darunter. ^ 

So hilft man oft hinkenden Keimen durch : — fein ! 

Das letzte Gleichnifs könnte beffer feyn, und zeugt 
felbft ein wenig von der Noth des Reims; aber recht 
gerne lieft man wieder fogleich folgende Strophe: 

Doch , was man nun fpeifte und fpeilend befprach, 
JDas fchlaget nur hüblch iln Ovidius nach, 

Ich las ihn in Fönte, 

So bald ich nur konnte, 
Als ich beyra Latein mir den Kopf noch zerbrach u. f. w. 

Drollig wird man auch das Promemoria der Schu- 
fter - Jeputation zu Ypfilon (S. 49S — 94) finden. Wer 
Scherz darin fcheint dem Blumauerfchen Tone ver- 
wandt. Eins der heften Gedichte diefer Abtheilung 
ift wohl das treuherzige Lied (S. 499 — 502) der 
Handwerksmann ; aber auch einige zärtliche Lieder 
gefallen, z. B. (402—405.) Am Geburtsfeße der Ge- 
liebten und die Serenade unter Betty^s Fenßer (S. 409 



bis 410) mit dem fchSn durchgeffihrten Refraia 
Schlafe wohl! 

Alles ßitl. — Die Liebe wacht, 
Dafs lie herzlich dir noch Tage: 
Eine lüfse Schlunmiemacht 
Folge dem vergnügten Tage! 

Schlafe wohl ! 
Ein Gefang zu Flöten ton 
Und der MandoHne Saiten 
Soll den Gott, bekränzt mit Mohn, 
An dein Lager hinbegleiten. 

Schlafe wohl u. f. w. . 

Von den Erzählungen, deren einige dem Ro- 
manzenton fich nähern , gfeben wir der eing- 
ehen Darftellung felnir rührenden alten Sage Yom 
Urfprunge des Würtembergifchen Benediktinetklo*- 
fters Mariaberg (S. 489 — 492) den Vorzug. Meh- 
rere Würtembergifche Dichter haben den Stoff fclun 
bearbeitet, unter andern auch Magenau in feiner erit 
kürzlich erfchienenen Sammlung von Volksfägen 
(S. 84 — 8^. Die Vergleichung beider, da »L hier 
glücklicher in der Wahl des Stoffes war als bey an- 
deren und fein Thema gleichfalls ciit durchführte» 
dürfte nicht ünintereffant feyn. Wo Schloiterbeck 
mehr mit epifcher Ausführliclikeit, ohne Breite je- 
doch, zu "Werke ging, näherte fich M. mehr dem 
ans Lyrifche grenzenden alten Balladentone, abfir 
beide Verfuche werden beyfällige Lefer finden. Da 
der Vf. auch in Diftichen fich yerfucht hat, die frei- 
lich dem ftrengeren Mettiker nicht immer genügen 
werden , wie z. B. S. 483 der griindfchlimme Dakty- 
lus nicht fundamenilos erbaut, fo tbeilen wir das 
Beffere hier mit ; 

Schlo/s Würtemberg 

Catkarinas Ruheßättt. 

Die du dem hlühenden Land Dynaften undK.(Snige Ichenk- 

teft, 
Dreymal heilig hift du rebenumdnftet'e Burg ! 
Grofses hat einiS die Zeit aus deinem Schofse gerufen. 
fViege d€s Herrlichen , fey friedlich der Herrlichen 

Grab. 

unter den Gelegenheitsgedichten können 'wir 
nicht umhin, die beiden fehr gelungenen in nieder- 
fchwäbifcher Mundart Michelund Frieder^ ein Bauemr 
^ gefpräch (S. 206—209) und Jörgle unter derLand^ 
'miliz {210 — 213) vor andern zu empfehlen. Auch 
da»Feftfpiel halb in Prpte halb in\erfen (S. 152— 
169) auf die Wiedergenefung einer geliebten Fürftin 
ift recht brav. 
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Todesfälle. 

Am 8. April ftarb zu London, Gilbert Bums, 
Verfaffer der-polilifchen Briefe «n Currie und anderer 
Schriften. 



Zu Rio de Janeiro ftarb Anfangs May der Viscofila 
von San Lorenfo, ehemals Finanz -Minifler des Kö- 
nigs Johann IV. von Portugal. Er war auch als 
Scliriftfteller durch Ueberfetzungen ins PortugiefiTche 
bekannt. 
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Schul nach richten, 

Berlin^ 

Die 2j«1ü der Schüler betrug zu Oftern d. J. im Cjinua- 
fium zum grauen Klofter 572 , im JoachimsthalTchen 
GymnafiumsoOf im Friedrich -• Wilhelms Gymo. 382} 
im College 244 , im Friedrich - Werderfcben Gymn. 240, 
im Cöiiiircheii Realgymualium l6(. Am grauen Klofter 
ward an die Stelle des Michaelis ig26 zum Schulrath 
berufenen Hrn. Frofeffor Schulz der bisherige ProfelTor> 
des Friedrich- Werderfdien Gymn. Hr.^iig. Ferd. Rib^ 
heck angeftellt. Am Friedr. Werd. Gymnaf. wurden 
dafür der Hr. Prof. Gie/ebrecht d. jung, (zuletzt Semi- 
Bsrdirector in Mirow), und Hr. Dr. E, R, Lange, Pri- 
Tatdocent derUniverfltät, interimirtifch angeftellt, dem 
Scbulamts-Candidaten Harter aber die dritte aufseror- 
deotliche Lehrftelle übertragen. An das Friedr. Wil- 
helms Gymnaf. kain an die Stelle des emeritirten Ober- 
lehrers Kapper t der aufserordentliche Lehrer Ferd. 
Yxem, Mitglied des pädagogifchen Seminars. Für den 
naturhiftorifchen Unterricht im Joachimsthal'fchen Gy- 
mnaf. ift eine Mineralienfammlung angekauft worden. 

. . BelmßedU 

Zu der auf den 6ten April d. J. feftgefetzten Ofler- 
nrufung lud der Prof. und Dir. Dr. Hefs mit folgendem 
Programme ein : Variae Lectiones et Obfervationes in 
Taciti Germaniam. 7^8.4. DieSchüler^ahl in 7KIaf'- 
feDwar363, darunter 75 Auswärtige. Der Unterricht 
nurde^in den 6 obern Klaffen wöchentlich in 32 Stuq- 
den, die Lehrflunden im Gefange, im Zeichnen und 
imHebräifchen abgerechnet ^ Ton 10 ordentlichen und 
aafserordenllich^n Lehrern ertheilt. Das fehr billige 
Schulgeld fteigt Yon 3 — JoRthlr. Zur Unterftützung. 
holfsbedürfliger Gymnaliaften find 12 Stipendien vor- 
handen, jedes zu 30 Rthlr. , welche nach Aufhebung 
der ehemaligen lateinifcben Schule in Schöningen dem 
Gymnafium zugefallen find , und wOTon laut der Stif-- 
tungsurkunde 6 für Inländer und 6 für Preafsen be^ 
ftiiamt find. Die Auswärtigen finden in dem im All-- 

Sen^einen wohlfeilen Orte eine fehr billige und anttän- 
iige Unterkunft für 60 — 150 Rthlr. — Seit der An-* 
Itellung des neuen Directors find im Lectionsplane we- 
tentliche Veränderungen Torgenommen und zum Theil 
nreckmä(ftigere Lehrbücher eingeführt worden. Die 
Tsränderte Einrichtung der Imll^ährigen Cenfkren- uöd 
der MafurUai3Zßugniffe ift. am Etide des Bfogramms 
MgBg^bfUBL, . .^Salieri>(t||ittriuRin . «iid • den . «eveiD 
. 1^. L. Z. 1827. Zweyter Band. 



Lectionsplan , alle hier eingeführten Schulbücher, fo 
wie auch ausführlichere Schulnachrichten enthalteui 
als das Ofterprogramm. 

l»eipzig. 

Die Thomasfchule zählte zu Anfang diefes Jahres 
217 Schüler^ yon denen 166 auf die 4 GymnafialklafTen 
kamen. Neu aufgenommen wurden 44; zurUniver- 
fität aber entlaffen zu Michaelis ▼. J.7, zu Oftern d. J. 15. 
Zu letzterer Feyerlichkeit lieferte Hr. Profeflbr üo/if als 
Programm die Tonihm bey der Feyer des Jabreswech-^ 
fels gehaltene lateinifche Rede: Divinae providentiae 
ceriam opinionem ex Irinfeciis pender e , fed e fua cujus^ 
que hominis hone/taie unice effe repeiendam. Leipzig, 
gedr. b. Staritz. 

Liuctau. 

Zu den Ofterprüfungen d. J. lieferte das Gymna- 
fium das Programm : Obfervationum in nonnuUos V, T. 
tocos fpecimen ctuciore Guil, JuL Vettero, (Leipzig gedr. 
b. Haack.) Schüler waren 357, wovon 154 auf die 
4 Gyinnafialklaffen kamen. Zur Unirerfität wurden zu , 
Michaelis 2, zu Oftern 11 entlaffen. 

Rheinpreu/seTU 

Die 17 Gyronafien der Königl. Preufsifchen Rhein-^ 
Provinzen zählten im verfloffenen Schuljahre 3885 Schü- 
ler , von denen nach gefetzmäfsiger Abitnrientenprü- 
f ung 95 zur Univerfität entlaffen wurden. In derfeiben 
Zeit arbeiteten 115 katholifche und 88 evangelifche 
Lehrer an diefen Anftalten. 

Rinteln. ^ 

Auf dem hiefigen Gymnafium erfchienen im J. 182^ 
folgende Gelegenheits - Schriften: i) Als EinladunS 
zum Öfter - Elcamen : fiebzehnte Nachricht von dem 
Forlgange des Gymnafiums, welche zugleich eine Ab- 
handlung über die Methodik bey den fchriftlichen Ar- 
beiten der Schüler enthält, von dem Director, Conf. 
Rathe und Prof. Dr. fFifs (32 S. 4.) 5 2) als Einladung 
zur Feyer des Kurf* tlichen Geburtstages: eine Ab- 
handlung über die Ableitung --mittlerer Bavometer-^ und 
Thermometerftände , nebft Nachweifung der Erhebung 
Rintelns über der Meeresfläche « ton dem Lehrer der 
Mathem. und PhyfiScL Hn. Dr. Garthe (3/ S. 4.} ; 3) als 
Einladung zum Micheels- Examens «chtzehnte Nach-«, 
licht v^on dem FeHgange'.dee^yinhefittms« welche sa«* 
gleich »eMe.MaihwMftmgiillev^ die eiMm.GjBmafiiua 
Ggg HO- 
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nothigen Apparate , nebft Jer Ueberficht derselben auf 
^r ^^iftalt, ^«lioi^^epi Am Bibliotb^k , iii»d ^eiii V^^iy- 
iejch|ii/8 ißs fidhr roU&äadigeirph]f i^alifcbea Appava^ 
tea eDthält, von Hn. Dr. H^i/s (32 S. 4); 4) als Eiola-* 
duDg zumReformatioos-Fefteund derStiftuogs-Fejer 
der Anftalt: Th^es- publice defend., Ton Dr. Jacob^f 
Rector (4 S. 4.) 5) als Einladung zurFejer des Jahres- 
Scblaffes : Septem carmina Chriftiana auciore Dr, Wifi 
(g S. 4). Ea find Bearbeitungen der neun Seligprei- 
l'angen, Matth. 5, der acht Wehe, Matlh. 23, desVa- 
terunfers, der Eipretsungsworte, der fieben leisten 
IH^orte Chrifti am lirenz u. f. w. Reden haben gehal- 
ten, bej der Öfter -Yerfetzung Dr. Scfiink über d^» 
Begriff der Humanität, am Kurfiirftlichen Geburtslage 
Hr. Dr. Fuld ner de lauäihns, quibus Tacitus Catios or^ 
navit, bey der Michaela* Verfettung Mi. Rector Bodo 
rkbex die Kraft, \felphe ein Volk aus feiner Gefchichle 
fchopfen kann, der Director zwey Eotlaffungs- Reden 
n. r. w. Auf üniverfitälen gingen 10 Schüler ab, von 
welchen zwej gedruckte Abgangs- SpecimixM Vorleg- 
ten. Oeffentliche Difputations - und Rede -Verfuche 
in deulfcher, latein., franzöf. und englifcber Sprache 
Wurden von Schülern überhaupt zwölf gemacht Die 
2ahl der Gymnafiaften , welche von neun ordentlichen 
Lehrern in vier Haupt* Klaffen unterrichtet werden, 
blieb^zwifchen 120 und 130, von denen etwa ein Drit- 
tel aus der Stadt felbft , ein Drittel aus Kurbelten au- 
Iserdem , und ein Dritt^ aifs'dem Auslande ifl. 

Rudolßadu 

Zu den diefsjährigen Schnlpriifungen hat Hr. Di- 
»ctor Dr« Meffe als Programm das igte Verzeichnib 
f^orner Schwarzburger, weMie fich als Gelehrte oder 
als Künßler durch Schriften hekantä maditen .(Rudol- 
ftadt gedr. b. Frobel), geliefert, welches die Lebeni- 
befchreibungen von 17 6el€fhrten (von /. PhiL Treiber 



bis Joh. Holland) nüäh. Zur UmTerAlüt wuid^ 
lO^Sahülerfotlaffitn» > - > . -* 

Weilhurg. 

Zu den diefsjährigen Ofterprüfungen des Gymna- 
üurns fchrieb Hr. Prof. Juft Heinr. Dresler: A 
Thucydidis extreme L. I. cmiie altera difputatiunculoi^ 
accedente in Serodoti L. ll. Cap. 49 commentarmA» 
(Wiesbaden, gedr. b. Riedel.) In den angebängfea 
SchuUiachricbten ift eine Ueber&cfat der hehandeliea 
Lehrgegenftände und ein Namenverseichnifa der Scho- 
lar gegeben. Die Scbüierzahl betrug im Taiflotteaea 
Schuljahr 161. Lehrer waren: Hr. Director Dr. Sneä, 
dleBtt^.?ro£t Eichhof, Krebs, A/Zor (Mat]iemalia4 
Dresler und Hiirde. 

Wertheim im Franken* 

Am lyten , igten und loten April d. J. And in d«n 
Gymnaßum zu Wertheim aie offentlicben Prafangss 
und Redeübungen gehalten worden. 'Das Prognjnai 
von dem Dir. Dr. FohUfch enthielt einen Bericht iber 
den feit Oftern i8a6 im Gjrmnafium ertheilten Ualsf^ * 
rieht, Schulnachrichten u. f. .w. 

Der Ffarra^'nts- Candidat, Hr, L. Fahl aus Werf- 
heim, wurde Oftern 1826 als 4ter Lehrer des Gymia- 
£ums definüiv angeftellt, 

Zeitz. 

Das Gymnafium zählte, zu Oftem d. J. ^ijSASkr 
in 5 Klaffen (von denen die leiste in 2 Abtheilnaien 
nerfällt). Zu den öffentlichen Schulpriifungen erfchita 
das Programm: Disputatio de vitis exceUenHitm impe-' 
ratorum Corneho Nepoti, non uiemilio Probe attri-^ 
buendis auctore 1^. foh. Chri/toph Daehne. D» JHa-* 
tbematicus Hr. Dr. Junge hat das Prädicat eines* Profe^ 
fors , der dritte Lehrer, Hr. 9f: Dohne, das ^es Pio* 
rectorsi erhallen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Anliiipdigungen neuer Buchen 

Bey L. F. Fues in .Tübingen ift erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben (inCommif- 
iionl)^ F. 6. Kummer in Leipzig): 

Das öffentliche Recht der evangelijch - lutherifchen 
Kirche in Deiäfchland, kritifch dargeflellt von, 
J. 6. Pakt, K. Wirtemh. Decan der DifJcefe Geil- 
döff und Pf. zu Vichbek'g. 36^ Bogen im g. 2 Ri)ür,/ 
oder 3 Fl. 36 Kr. \ ^ 

Es ift eine dringende ForderuBf der Zeit , die au«* 
mal in der polemift^hen Haltuüf ,. in der lieh Katho- 
liken und Troteftanlen imraei mehr entgegentreten, 
unab weislieh kund wird, 4a&, wer irgend dv evanr*. 
gelifcheB lBirdkeangabort^:tiBi an äirem D^eyn uiiA 
iheeoL ZwackM <em lebeodiina Int«ie£fe nammt, iftdki 
über ihm £0}ßifß^ BeßmmäiAgjf itmHtiAm,^*An Stw 



ihrer In/tifutionen , und ihre Innern und aufsern r«ÄP 
liehen Kerhältniffe TerftfJndige. Um diefe TerAändi- 
gung zu befördern, hat derVerfaffer das oben bezeicb^ 
nete Werk gefci^rieben , indem er der von ihm bezieK . 
ten Abllcht zu entfprechen glaubte, ^wenn er feiaes 
Plan nicht auf das Kircbenrecht in feinem ganieen Um^ 
faitge ausdehnte, fondern ihn mit den Grenzen dsi 
öffentlichen, fo wie es in DenClbhland gSltig ift, ab- , 
fehlofa. Da aber-das Bedärftüls der Zeit ihm nicht ge^ ! 
ftattet^, üch blofe auf die Darf^ellung des Beftehen^«» 
no belbhränken, fond«>rn im Gegentheiie ihn airffor- 
derte, den kritif<cl>en Wei^einzufcblagen, und auf dem- 
leiben nachzuweifen , was nach den Grundjafzen dtr 
Vernunft, den bibüfchen Of^nbarungsquellen und der 
Gefchichte im Organiamaa der Kirche und in ihren Be* 
JMlMingen auf andere CorporafioDen rechtlich hejiehen 1 
fio&i fe ergab es Adt ^m l^lbft, auf der einen Seite» ; 
^iCi die Swataiwiaf d«r 4ai{faft«UieD FMx^\m wab» 1 
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mJoah'eiiBm imibla, «U m ia' eioem fchiilgerechien Com-» 

Mndium noihig gewefea wäre, und auf der andern, 

oafjB manebe Stoffe weiijgfteiie in beiläufige Beruh ruog 

kaiii«ii, die in dem Bereiche des PriTalkirchenrechts 

und ' der KirchenpoUtik liegen; fo wie hierdurch auch 

der ^lan des Werks feine BeHimmung erhielt, Termoge 

d#neiB nach yorausgefchickter Erörterung der Grundr' 

he^^riffe des allgemeinen Kirchenrechts und einer über^ 

fichtUishen Gefchibhte der chrißUchen Kirche überhaupt 

und der evangeUfch-käherifcheniuBbe^ooderey erflt die 

gei/iige Grundlage der letztern und ihrer Ge/etzgebung 

und dann ihr öffentliches inneres und a'ujseres Recht 

darg^eftellt wird. Auf folche Weife glaubte der Ver- 

üafTer, den Anfpruchen, die gebildet e'Lefer überhaupt, 

in der gegenwärtigen Zeit , an eine Arbeit diefer Art 

macben, zu genügen, durch diefelbe aber hauptfäch- 

lieh denjenigen zu dienen , die in der Kirche des Amts 

der Lehre und der Seelforge warten , oder fich darauf 

Torbereiten, und denen der Reichthum des Sachinhalts 

um fo nützlicher werden mufste^, als bekanntlich das 

Kirchenrecfat in der Regel Ton ihrem akademifchen 

Studienkreife ausgefchloffen ift, yind für fie manche 

Hachweifung nicht gründlich gegeben werden konnte, 

ohne dafi zugleich ihre Prämiffen und ihre Confecta* 

rien berührt wurden. Eine kritifche Beylage charakte- 

riiirt die neucße wijfenfchafiliche Darfteüung des all^ 

gemeinen Rirchenrechts von Hrn. Profeffor Krug; in 

«iner zweyten aber wird ein Verzeichnifs der wich-^ 

tigern i das proteJTäntifche Kirchenrecht betreffenden 

Schriften gegeben. 

In A. W. Hayn's Buchhandlung in Berlin. er*- 
fchien , und ift dafelbft fo wie in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Der Trivatfecretär. 

Sin praktifches Handbuch zur Abfaffung aller Arten 
▼on Briefen, Vorftellungen, Kiagefchriften , Berichten, 
Protocollen, Verträgen, und vielen andern Gefchäfls^ 
sufTätsen , uut den , dabey zu beobachtenden , gefetz- 
liehen VorfchriCten und Klugbeitsregeln, nebft eiher 
Auswahl wichtiger, in's tägliche Leben eingreifend^, 
Gefetzgebnngen , für die Bewohner des preulsi- 

fchen Staates. 

Von 
X D. F. Rumpf. 

Zweyte vermehrte Ausgabe. Preis i^Rthlr. 






Bey uns ift fo eben erfchienen und in allen Buch^ 
baadhingen zu haben: 

Lui/e von Mailing. v 

In Briefen aus Südfpanien 

von D a 71. J-» efs mann. 

Zwej Theile« Preis 2^ RthLr. 

. EiB Rpuiaa, in welchem Ach .ein merkwürdiges 
Land, wie Südfpanien, durch geifireicbe Reflexionen 
«Dd pikanten Humor Ipiegelt , wint^bey-dem-P ublM iii 



feinen Beyfall nfcht verfehlen; Der nordifckeClhanikter 
begegnet dem füdlichen in intereffanten VerhältnifTen^ 
und fo verfchieden auch der Gefchmack oder das Be-* 
dürfoifs des Lefers feyn möge , ein jeder wird hier fin- 
den, was ihn feffelt uud ergetzt, und wird dem Ver- 
faffer für feine reich ausgeAaltete Gabe Dank wifTen. 

Berlin, Vereinsbuchhandlnng» 



So eben ift erfchienen und an alleBuchhandlungen 
verfandt ; 

D octrina 
Pandectarum^ 

Scholarura in ufum 

fcripüt 

Chriftianus Fridericus Mühlenbruch, 

JCtus Halenfis. 

/// Voluinina* 

Editio feconda emendatior. 

8 maj. 4 Rthb. 

^ Wir haben diefer Anzeige nichts weiter zuzufügen, 
als dafs das Werk jetzt mit einem fehr vollftändigen 
Regifter verfehen ift. 

Die Billigkeit des Preifes wird man nicht verken« 
Ben ; das Ganze zählt 79 Bogen des gröfsten Median-, 
formats , aniländig gedruckt. 

Halle. Hemmerde und Schwetfchke. 
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ige für Oekcnomen. 

Bey Morfchner und Jasper, BncM)ändIer in, 
Wien, am Kohlmarkt Nr. 357, ift erfchienen und 
auch in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die 
krautpflanzen 

^, und deren 
Vertilgungsarty 

thwendiges Mittel 
-zur 
Verbefferung des Ackerbaues und der Viehzucht. 

Rebft 
einer botanifeh-ukonomifchen Befchreibung derfelben* 

Praktifch dargeftellt 

von 

Joh. Vbald Teindl, 

Prafecten an derk. k.TherefianifchenRrtler- Akademie» 

und Bfitgliede der k. k. Landwirthfchafls-Gefeii- 

fchallen in Steyermark und Krain. 

gr. g. Wien, I8a7* 

Preis: i Rthlr. 6 P' 

Die Ausrottung jener Gewächfe, welche nicht nisr 
iemokonomifchentyttnzenban hinderlich 9 fondem Auch 
der Gefundheit des ^rb ifs- tind Nutzvieht^fvhadiick 
find , ift für den Landwirth von grofster Wichirgkeif» 
und darum eine richtire Kemituifs derfeAen von un» 

M e t h wen digkeit Deffen angeacbtet ift 

die. 
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diefer wichtige Gegenhand bisher faft in allen okono- 
mifchen Lehr- und Hülfsbiichern entweder nur einzeln 
oder im allgemeinen, folglich nur oberflächlich berührt 
worden. 

Wie willkommen mufs daher dem Oekonomen 
das Erfcheinen des hiemit angezeigten Werkes feyn, 
welches im Zufammenhange die auf vi^ährige Erfah-* 
rangen des Verfaffers begründeten Mittel zur unfehl^ 
hären Erlangung der gröfsten Voriheile für Ackerbau 
und yiehzucht praktlfch behandelt, und fomit Alles 
erlcliöpft, was über diefe äufserft wichtigen Zweige 
der Laiidwirlhfchaft gefagt werden kann. 

Mehrere in- und auslandifche kritifche' Biälter ha- 
ben diefes anerkannt, und bereits das günftigfte Urtheil 
über diefes höchft nützliche Werk gefällt. 



Bey Rein icke und Comp, in Halle find er- 

fchienen : 

i) Campe 9 Robinfon il giovine : tradotto dal tedesco 
neir italiano. Terza Edrzione col Vocabulario per 
i tedescfai principianti nella lingua itallana; dal Sig. 
C. G. Jagemann. %, Auf geleimtem Papier. Preis 
I Kthlr. 8 gr. in fauberra Einband. 

2) Gifeke, L. u. O., Gemälde ländlicher Glnckfelig- 
'- keit, Ton zwey Brüdern. 8* Wohlfeilere Auflage, 

Holl. Pap. u I Rthlr. — Sehr. Pap. & 2i gr. . 

3) Heffe, J.C.y kurze Anweifung, nach einfachen und 
leichten Regeln binnen kurzer Zeit ein guter Schwim- 
mer zu werden, g. Geh. a 4gr. 

4} MuegUch, Dr. J. C. A., de Hiftoria Philofophiae 
Idea. 4 maj. n 4 gr. 

Ferner erfcheinen noch im Laufe d. J. : 

5) Maafs, J. 6. E,9 Grund rifs der allgem.~ u. befon-» 
dern reinen Rhetorik. Vierte Auflage. Neu bear- 
beitet von /. 6. Gruber, 

6) Tieftrunk, J, K., die Denklehre im rein deutfchen 
Gewände, auch zum Selbfl Unterricht fiir gebildete 
Lefer. Zweyter Theil. (Angewandte Denklehre.) 



Von mir felbrt verlegt und in Commiffion bey Hn. 
Friedrich Fleifcher in Leipzig ift erfchienen: 

• Präktifche Bemerkungen über die kleine Jagd, oder 
Anleitung zur Behandlung und einträglichen Be- 
wirthfchaftung eines Jagdreviers , neb/t Angabe 
der Mittel, ein vernachläffigies Jagdrevier vneder 
ertragbar zu machen , und einem naturhiftorifchen 
Anhange über die Jagd der Raubvögel. 1 9 Bogen 
Med. Quart mit 27 lithographirten Abbildungen. 
Preis, bey colorirt. Abbildungen 4 Rtlür. — bey 
fchwarzen 2 Rthlr. 16 gr» 

Es find meine eigenen vieljährigen Erfahrungen , die 
ich, zumBeflen far Jäger, wie fdr Jagdinhaber nleder- 
gefchrieben. Dafs fie praktijch feyen, wird die Be- 
nutzung des Buchs beweifen. Die Abbildungen ftellen 
die der Jagd fchädlichMn Raubvogel dar und find der 



Natur ganz getreu nach meiner dgnea SanifilfiTis \_ 
fertigt. Eine Tafel giebt auch die Eyer jener Vo^el. 
Auf Schreibpapier find bey mir felbft nur einige Exem- 
plare mit color. Blättern fiir 4 Rthlr. 12 gr. zu haben. 

Dresden -Friedrichsftadt, im May IS^Z^ 

Johann Anton Heink, 
König]. Sächf. Hegereiter. 



So eben ift in unferm Verlage erfchienen und nn 
> alle gute Buchhandlungen in Deutfeh land und 
der Schweiz verfendet worden : ^ 

» • 

Kritifche Beleuchtung des Entwurfs eines Strafgefetz- 
buches fiir das Königreich Hannover, nehh deta 
Entwürfe felbft, in deflen zuletzt bekannt gewor- 
denen Red^clion, von einem praktifchen Rechts- 
gelehrten, ifter Theil, enthaltend den erften ubI 
allgemeinen Theil des Entwurfes. 1827« gr. g. Geh. 
Ji Rthlr. 

Wefsberg über das Gebet und deffen zweckmafsigen 
Gebrauch in Landfchulen, nebft Beyfpielen von 
Schulgebeten, g. 16 gGr. 

Schläger, J. G. F., evangelifcher Hausf])iegel , zur 
Selbftbefchauung^allen chriAlicheü Familien liebe- 
voll dargereicht, g. 6 gGr. 

Helwiug'lbhe Hofbuchhandlung 
in Hannover. 

IL Herabgefetzte Bücher - Preifc. 

Pblitz, K, H. L,, Verfuch eines Syßems des dent^ 
/dien Stils; zu einem vollftändigen Curfus der 
deutfchen Sprache auf Akademieen und Gymna- 
fien. Halle, bey Ed. Anton. 5 Bde. Preis^ 
foiiflt 5 Rthlr. 14 gr. , jetzt 2 Rthlr. 

Diefes treffliche Werk des ausgezeichneten Ver- 
falTers bringt der Verleger wieder in Erinnerung, und 
zwar, um es gemeinnütziger zu machen, bey herab- 
gefetztem Preis. Zum Lobe deffelben glaubt der Ver- 
leger nichts weiter hinzufetzen zu düj^en, fügt aber 
auch bey, dafs diefer itohlfeile Preis nur kurze Zeit 
Statt finden wird. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Von der rechtmäfsigen Ausgabe von 

Tiedge's poetifchen Werken 
ift während der Äleffe das dritte und vierte Bändchen 
verfandt worden. Bereits ift der Druck des 5len und 
6ten vollendet , fo dafs in wenigen Wochen auch die 
letzten drey Bändchen werden verfandt werden können, 

Papier und Druck find in allen Bändelten von glei- 
cherGüte. Durch jede folide Buchhandlung ift das.volU 
fländige Werk npch für den geringen Pränumerations- 
preis von zwey Thalern zu erhahen. 

May iga?. 

Renger^fche Verlagsbuchhandlung in Halle. 
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Verreiclinifs der in der Allgem. Lit. Zeit, nnd den Ergänrangsblättem recenfirten Schriften. 

Anwn. Die erfte Ziffer «eigt die Numer,dw zweyte die Seite an. Der ßeyXati EB. heieichnet die Ergä»»uiigiblälter, " 



Abald emus. Ueb. die Natur d«8 Menrchengelchleolits. 
Vorfuch, die Frage zu beantworten; Was, Wie u. 
Warum find wir? 142 » 294. 

Aegidii^ Petr, G)rbo1ienfis, carmina medica— recen- 
Tuit, notis et indicibus illaftr. L. Chouiant. Jt54, 385. 

B. 

Smehmann , L. , f. Ang. Mau 

Berat , JoL ^ L Job» A. Sohlen. 

Betrachtungen üb. den ProteTtantismuf, 133^ 217* 

9, Biumrbder^ A., f« JoL Droz. 

' 'Bronn , H» G«> Syftem der urweltl« Concbylien — 143, 

301« 

Syfteni der urweltl« Pflanzentbiere — 143, 30I. 

Burferius de Kanif/eid^ J. B« > ^ftitution^ medicinae 

practicae. Recudi curavit Juft. Fr* C Hecker, 

IV Voll. EB. 7a, 574. 

Cnrdinaliy dem., Ifcrizjom antiche Veliterne illuftra* 
te — EB. 68j 537* * 

Champollion ie j, 9 Lettres — relatives au Mufee royal 
E^yptien de Turin «— fuite des inonuments iiiltori- 
ques; ayec ime notice chronologique des dynafiies 
egypt« de Manethon par ChampoUion - Figeac» 1 49, 345, 

9. Ckezy^ Heloi«) geb, v. Klenke, Stundenblumen« 
' Samml. von Erzäblungcn u. Novellen. 4s u. 1. Bdclien. 
EB. 72, 576. 

Choutantf L*| f. P. Aegidius^ 



D. 



D^orfi 7. 9 Hiftoire de l'homme au masque de fer ^^ 

' 135» 337. . 
j DeutGchland £. Teutrchland. 

t< D/aoreAi.orationes tres; cum prior, editornm annotatt. 
i)| aiquc indicib. edid« fuasque notas adjecit C E. A. 
Schmidt. 1481 337« I 

Ddhner^ G. F., f. H. C. Ipho/en. 

Aros» Jof.9 Eudaimonia od. die Runft glucklich zu 
^ byn; aus dem Franz. mit Anmerkk. u. Zufätzen 
van A. v. Blamroder, EB. 66 1 526» 



F. 

tF. Fallersieben f. Hoff mann v. Fallerslehen» 

Fenelons Leben ; aus dem Franz. des Ritters v. Ramfay 
mit Anmerkk. 140» 279* 

Friedemann , Fr. T. , Paränefen för ftudirende Junf- 
linge auf deutfcfa. Gymnafien u« Univerfitäten. 156 
401. 

Friedrich i G., der Proteftanr« Zeitfclin für EvangeL 

Chriftenthum. in Bds is Hft. 134, 227. 
Fürft enthalt J. A. L*, theoret. u. prakt. Lehrbuch des 

Sreurs. Civil- u. Criminal - ProcelTes im Auszuge aus 
er pr. allg. Ger. u. Criminalordn. Ir theoret. ar 
prakt. Th. 153, 377. 

G. 

Caudin^ le duc de Gaete, f, Mimoires da duc da 
GaCte. ^ 

Gefchichte der fogen. Momiers, einer in eintMn 
Schweizer Canionen fich ausbreitenden Secte. is H. 
im Canton Genf, ss H, im Cant. Waadt« (von GBl 
152. 369. * •' 

Colifufs^ A., Abbildungen u. Befchreibb. der Petre. 
facten des Mufeums d. Univerfit. Bonn u. des Hö- 
ninghaus'ifchcn zu Crefeld. le Liefn 143; 1^97, 

Guion^ Frau v. la Motbe, f. das Leben derf. 

Günther^ W. Ch., die Waifen im Grofsherzogih. Sacli* 
fcn-Weimar. GeFch. der Verforgangsanftalt der 
Waifen durch Privaterziehung in FamiJien — 1.12 
289. ^ ' 

H. 

Hecker, Juft. Fr. C, f. J. B. Burferius de KanÜfeld. 
Heffe^ K. G., üb. das Schreyen der Kinder in Mutter- 

leibe vor dem Riffe der Eyhäute« J53 2g2« 
Hoff mann u. Fallersieben ^ (>tdichte. I37, 254. 

Holzwartt A., Na turge fetze zur Bildung des AI enrcben* 
geiftest ir Th. NaturgefetzL Bildungsform. x^6 
246. ^ • 

Homer^s Hymnen überfetzt o. mit Anmerkk« begleitet 
von Qom, Sckwenck. 139, 265. 

V. Hörnt J., diplomat. Bericht üb. die revolutionären 
Drohbriefe, die bcy dem Icurfürftl. Hofiager z« 
Kaflcl eingegangen •— 145, 317. 
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JacobCs^ Fr. H., auserlefener Brief w^fel. 2t Bd* 

EB. 67, 534- 
Iphofen^ H. C, Lebensgerchichte Chrift. FcK Wei- 

fe'ni ; herausg. von G. F. Döhner. Aus dem Volk«- 

fohulfreunde bef. abgedr. 137» 356« 
Junker t P. J*, Hauptbegebtoheiten der Gefchichtc; 

tabellarircb für die mittlern Klaffen. 150, 359. 

K. 
klein. Fr., N. , f. V.OoldU N. Triftium Hb. V. 
Köhlrufch, G. Fr., Commentatio chirurg. fiftens exftir- 
pationem Steatomatis in pelyis caTitate radicantis -« 

153 1 384- 

V. Lamberg , Max. Jof. Graf, Gefchichte des Kgrs Eng- 
land , von CaCGaTeManus bis zur Regentfcb* König 
Georg IV. 2r Bd. EB. 62, 495. 

Leben, das, der Frau J. M. B. ▼• la Mothe Cuion; aus 
dem Franz. yon Henr. v. Montengiaut ) geb. o« Cron^ 
Jtain. 3 Thle. I40, 273. 

M. 

Mai% Ang. , die aegypt. Papyrus der Vatioan* Biblio* 
thek ; aus dem Ital. von L. Baokmantu 149 1 345* 

Matezoll, J. G«t die PAichten u. Rechte der erdngel. 
Kirche. Reformationsfeft- Predigt 1826. £B. 62, 

496. 
Matthews , H. , the Diary of an Invalid , being the 
Journal of a tour in purfuit of health in Portugal, 
Italy, Switzerland .and France 1817 — 19* 144» 

. 305. 

Melchiorri, G. e P. Visconti, Silloge d'ifcrizioni an- 

ticbe inedite, corredate di qualcbe commento «^ 

EB..6g, 543. 
H^moires» Souvenirs, Opinions et Ecrits cluDuc^e 

Gaete — 141 , ?83^ 
IMenfchenkunde , f. Ueber die Natur des Menfchen. 
V, Montengiaut^ Henr.» f. das Leben der Frau p. Guion» 

tfienftSdt, W., die Hohenftaufen«. Cyklifches Drama 
in lieben Abibll. I — 7rBd. 147, 329. 

Niefirt^ Jof., Münfterifche Urkundentammlung. Ir.Bd. 
, Urk. & Gefoh. d. M^nfter. Wiedertäufer. 150, 355» 

O. 

t 

0berleiinet, Anctr. , Chreftomathia arabica nna com 
. Gloffario arabico • Ititino , huto Chreftomätbiae ac- 

commodato — ?» L Chreftom. P. IL Glolfar. cont. 

EB. 70, 553. 

Ovidiif P. NafoniSy Triftium libri qninque; recogno« 
Vit et annotat. crit. e thefauris Heinßorom et Bur- 
manni depromptara tum ezeget, appof uit Fr. N- Klein» 
IST, 4ia* 



Ovidn, P.Nafonis, Triftium Hb. V* •« rw. J^. \fce- 
Oberlini; lectionis varietatem enotavit textumqee 
noti« illuftr. Fr. Th. Platz. 157, 409. J 

■~ "- — — ex reo. J. J. Oberlini ; textuio in tironian 
gratiam recognovit F. Th. Platz. 157, 409. " ^ 



P. 

Petiscus, A. H«, fllenfcbenv^erth in Beyfpielen ans der 

Gefchichte u. dem tag!. Leben. EB. 65 » 5^0« 
Platz, Fr. Th., f. P. Ovidii N. Triftium libri V. 
Proteftant, der, L G, Friedrich» 
Proteftanti^mus» f« Betrachtungen üb« denfelben« 

V. Ramfay , L Fenelon*s Leben. 

Raoul^Rjoehette , Lettres für la Suifle. Tom. 3. Andi: 

— — Lettres für la Suifle ^crites en I824 et 25« EE 
66, 521. 

Raufeknick, Dr., kurzer Abrifs der alten Gefdudkte 
für Gymnafien u. Realfchulen. ' 145, 313* 

— — kurzer Abrifs der Gefch. des Mittelalters {or 
Gymn. u. Realfch. 145, 313. 

Ringelmann j A« F., üb. die hiftor. Ausbildung n. recll^ 
liehe Natur der Einkindfchaft. I35> 233. 

Rosliagf Cbr. L., der Galvanismus , aus dem Dunkel 
in das licht gezogen. 2 Thle. EB. 62, 489* 

S. 

Sckink, J. F., Schutz u. Strafe, od. die Ruinen lon 
Paluzzi. Dramat. Dichtung. 1381 262- 

Schlegel f J. H. G., f. J. F. A. Troujfel. 

Schiotterbeck, Fr., Sammlung vermifohter Gedldftte. 

^57» 414- 
Schmidt, C. E. A«, f. Dinarchi oratlones. 

Schneider, CL., ausführliche, mit Benutzung der H3lf^ 
mittel u. nach neuen Unterfucbungen verb. Gram* 
matik der latein. Sprache. I u. 2e Abth. Auch; 

— — Elementarlehre d. lat. Spr. le Abth. X u. 2r Bd. 
und 

— — Formenlehre d. lat. Spr. ae Abth« 1. Bd« 6Si 
517- 

Schumacher, H. C.» aftronomif che Nachrichten. 4rBdt 
EB. 63, 502. 

Schwenck, Conr», f. Homer^s Hymnen. 

Sohlen, J. A. , Abhandlung üb. den Veitstanz, deutfeb 
bearbeitete, verm. u. verb. AufJ. dei" MonograpUa 
Choreae St. Viti von Jof. Bernt. EB. 69, 550. 

St&ber, E«, kurze Gefchichte u. Charakteriftik der 
Cchönen Literatur der Deutfchen. 134, 231. 

Sturm, Jac, Catalog meiner Infektenfammlnng. irTb. 
Käfer* 1569 406. 

Sundelin, K», Handbuch der allgem. «• fpeciellen 
Krankheits-Di&tetik. I52> 376. 

— — Handbuch der. fpeciellen Heilmittellehre; mit 
Vorrede von £• Hom. I n. 2r Bd; 1369 241« 

r 



r 

de TauUs^ Iloznine au masqae de fer '— fuivi d^une 
Correfpondance in^dite de Voltaire avec M. de Tau- 
/A — 135 1237. 

'Peutfchland, oder Briefe eines in Teutfcliland reifen- 
den Teutrcfaen. ir£d. 144, 309. 

Trouffel^t^ J. F. A. , erfte H&Ifsleiftttiigen in plötzl* 
lebensgefährl. Krankheiten — nebft Anleic. zu den 
bey Leichnamen nöthigen gerichüf inedicin« Unter* 
fuchungen« Aus dena Franz* ton J« B« G* Schlegel. 
EB. 67, 533. 

KJeber die Natur des Menfchen, feine Verhältniffe u« 
die Bedingungen feines Wohlfeyns* 154» 392. 

y. 

Visconti ^ P. , f. G. Melchiorru 

Vorzeit» die. Tafchenbucbfardas J.I827. EB.6l«486. 



Wattmann ^ Jof.» üb. die Verrenkung am Hüftgelenke 
u.ihre Einrieb ung. 154, 3gg. 

Weife ns^ Chr. Fei«, Lebensgefch., f. H« C. Ipki^en» 

Wiimfen^ F. P«, Prämienbuch für dfe Schuljugend zur 
Belebung des Fleifses u. der Liebe zur WifCanfchu 
EB. 71 , 568. 

Würth^ L.5 die proteftant. Pfarrey Voecklabrnck Ton 
ihrer Grandung lgl3 unter Baiern, bis zur Auflö» 
fung 1825 nach Rückfall unter Oeftreich. EB« 6I} 

2. 
Zarnaok^ Aug., Agis« König in Sparta. Trfp. 1 38« 257* 
. ^ Siegfrieds Tod. Trfp. 138 » 257* 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 67.) 
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Yerzeiclinifs der literarifclien und artüUfchen Nachrichten« 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen* 

Bentkowski in Warfchau 143, 303« Bock in Leipzig 

I33i 224* Brondfted in Koin 154, 392« Bunfen in Kom 

1489 343« Cafjini in Paris I43, 303. Dähae in Zeitz 

1589420. Eckersberg in Kopenhagen 133,224. Erd' 

mana in Leipzig 148, 344. Ewald in Göttingen 1531 

383. Fa/Ä in Kiel I43, 303. Forberg in Coburg 135, 

240. V. Gor Ae in Weimar 154, 392. Groffe in Sten* 

da^ I54> 392. Hamel in Tüla 154, 392- Havenftein in 

Hirfchberg 153, 383. »»/wAacA in Leipzig 148, 343. 

Heiak zu Friedricbsitadt bey Dresden. 143» 303. Hup- 

feid in Marburg 135, 240. Jungt in Zeitz 153, 383« 

rsS, 420. v« Langer in München 148» 344* Mannert 

in München 1331224. üfone in Heidelberg 133, 224. 

Nolte in Kiel 149, 352. Reiche in Qötdngen I53, 383. 

ReicA«n6acAin Dresden 143,^03. HiVferinKiel 143« 303. 

Schmalz aus Lommatzfch 149, 352. Schmidtlein in M&n* 

eben 133, 224. V, Schmidt ^Fhif eideck in Braunfchweig« 

1549 392. Schröder in Upfala 154, 392. Schweitzer in 

Brühl 154, 393. Stenzel in Breslau 153» 383. Stdger 

in Lemberg 149, 352. Urfin in Kopenhagen 133, 224, 

Wahl in Ofchatz 143, 303. Weiffe in Leipzig I48» 343* 

Wiehel in Berbn 143 , 303« Zeigermann in Burgfchei. 

düngen 154, 392. 

Todesfälle* 

V. Bojanus in Darmftadt 13g, 264. Burnt in Lon- 
don 157, 415. Caffius in Liffa 156» 40g* u. Gönner in 
* München 136, 247. Gries in Frani;.furt a.M* 1339 224. 
Kraufe in Wien 1339 223. Laing^ Majort im Innern 
Afrika*s 138, 263. Libofchitz in Wilna 156, 407. FauU 
mier in Briiffel 133, 223. Rmdemacker in Wien 1389 



264. San Loreufo » Viaconte » zu Rio de Janeiro 157, 
416* V. Schmid in Ulm 133» 223« Wächter itkWiea 
138, 264« 

UniverfitSten, Akad. u. and geL Änftalten. 

Berlin^ GymnaCa daf.» abgegangene u. neuange- 
ftellte Lehrer, Schülerzahl derf«, Mineralienankauf 
für den naturbiftor. Unterricht 158, 417* — UniFer- 
fit. y clinifch- Chirurg, augenärztl« Inftitut, gIfickL 
Fortgang deff* unter v* Grä/e^s Direction, ausfuhr]» 
Nachr. üb. daff. laut eben erfchien* Jahresbericht — - 
151 ^ 361« Darmftadt y GymnafiüDii Wehers Einla* 
dungs— AbhandU zu den balbjähr. Prüfungen > Schä- 
lerzahl» ^/orc&jRuheftand's- Setzung, Laufefchläger^s 
u,Fiftors Gehaltszulagen, Palmers u« Wagner*s Anftel* 
langen an denf» 135« 239* Frankfurt a.M.^ Senken« 
bergifchenaturforfcb«GefeUfcfa.| 6te Jahresfitz., Dank- 
rede auf den rerft. v» Bethmann% delTen teftamentar. ' 
Schenkung an dief«, Vorlefung der Briefe des reifen- 
den Rüppel^ der im Früh). 1828 zurückzukommen ge- 
denkt 149, 351. Helmftädt^ Gymnafium, Hefs's'Exxxr 
lad. Progr* zur Ofterprüfung, Schülerzahl» ScI^ulgeld, 
Stipendien» Veränderungen des Lectionsplans» der 
Jialbjähr. Cenfuren u* Maturitätszeugniffe -* I58> 417* 
Ki>if, Uni^rerfit, ^e^er'x 50jähr* Dienftiubiläumsfeyer» 
Befchreibung derf. 150, 359« KrakaUf Uniyerfit», 
Girtler^s Notiz üb. den derf. von Senkowski gefchenk- 
ten, aus Aegypten mitgebrachten ägypt. Papyrus» Be- 
fchreib. deff. , öflFentl. Mittheilung foll durch Stein- 
druck ausgeführt werden 154, 391. Leipzig, Thomaa- 
fchule, Schülerzahl, entlafsne u. neu aufgenommene» 
Roft's Programm zu diefer Feyer 1581 418* Leuwarden^ 
Sodetät für den aligem, Nutzen » Prcisaufg. 1S0| 359. 



Läckau f GymnalloiD, Ofterprüfangen, Veittrs Progr., 
Zahl der Schüler u, der zurUoiverfität Entlarsnen 158» 
41g« Paris ^ Akad. der Arzneykunde, Coutenceau^s Be* 
rieht, alsRerultat derUnterfuch. der Be-weikCherwins 

fegen das gelbe Fieber, daäuirch Ternrfachte vorläufige 
linftellong der Sanitätsmaafsregeln dagegen 149, 351« 
«— fc5nigL MCknzkabinet, Zuwachs an licilian. goldc* 
«en u. Iilbernen Münzenj nähere Angabe derH, jetzige 
Gafamratzahl ; die neu erworbenen werden die Sup- 
plemente Ton Mionnets Werk bereichern 153, 384. 
Rheinpreufsen f 17 Gymnaficn, Zahl der evangel. u. 
kathol. Lehrer, der Schüler und der zur UniverCt* 
entlafsnen im rerflotsnen ScTiul jähre 158t 41 8- Ä*«- 
teln^ Gymnalium, im J. I826 crfchienene Gelegen- 
heitsfchriften, gchaltne Reden, Lehrer-» Schüler- u. 
Abiturientcnzahl 158, 418* Rudolftadt, Gymnafium, 
* Heffes Progr, zu den diefsjähr. Prüfungen, zur üniver- 
Ctät entlafsne Schüler 158, 419. Weilburg^ Gymnar., 
diefsjähr. Orterprüf.i DrtsUrs Ptaogr., Lehrer an dem- 



Jelben , SchülcrzaM T58, 420, W^ttkhHm in Frankea, 
GymnaL, FöklifcVs Progr, zu den öiFcntL FrdfanfleiL 
Fahl s Anftellung als 4r Lehrer 158, 420. Zeitz , Gjm^ 
naf., öffentU Prüfungen, Dähne's Progr., Geüunrnt» 
zahl der Schüler in 5 Klaffen 158, 420. 

Yermifcfate Nachrichten. 

Ceylom^ dafelbft erfchienenes, ron Tof/rey ttasge. 
«rbeitetes, von Ciougk vollendetes, mit cingiJ. Cht^ 
rakteren gedrucktes Werk ob. die Pali- Sprache, In- 
halt deff. 156, 408. Laing^s Reife u. Ermordung im 
Innern Afrika*« nach bereits von ihm erreichten Tom- 
buctu , Nadbweifungen eines einft zu Tomboctn wohn- 
haften Scheik's hierüber 138, 263, O'Coiiorx, BiUia- 
thekar^s des Herzogs von Buckingham, erfchieneae 
4 Bde einer Ausg. der alt- irifchen Chroniken in der 
Urfprache mit einer wortl. lat. Ueberfetz., Inhalt dert 
143» 304- 
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yerzeichnifs der literorifchen und artiüifchen Anzeigen. 



Ankflndigtingen ron Autoren. 

Brhftein in Dresden, numismatifche Bruchftücke 
in Bezug auf fächf. Gefcfa. 3s Heft, Verzeichnifs der 
darauf Pränumeration- Annehmenden 15s, 395. Heink 
in Friedrichsftadt bey Dresden, prdkt. ßemcrkk. üb* 
die kleine Jagd — mit 37 Abbildd. 158» 433« 

Ankttaidlgungen von Buch- und Kunfthändlern. 

Anton in Halle 155, 393. Boicke in Berlin I46, 
ja6. Calve, Buchli. in Prag 15S, 393. Duncker u* Hum' 
tiot in Berlin 146, 323. Expedition, die, des euro- 
päifch. Auffehers in Leipzig 155, 398. Flei/cher^ Fr., 
in Leipzig I58 » 423. Fues in Tübingen 158, 419« ö«- 
hauer. Buchb. in Halle I5I, 365. Hammerich in Altona 
146, 327. llayn^s Bychb. in Berlin J46, 321. 151, 363. 
367- 158)421. Heinrichshofen. Buchh, in Möhlhaufen 
146,. 326. Heluuing. Hofbuchh. in Hannover 1581 424. 
Hemmerde v. Schwetfchke in Halle I46, 321. 155, 395. 
158)422. Jög er. Buchb. in FraiikFurt a. M. 151, 364. 
Korn*s dÄlt. Buchh. in Breslau 151, 368- Kummer in 
Leipzig 15&419- Mörfchner u. Jasper \nVf\tn 155, 396. 
I58f 422. Müller. Hofbuchh. in Karlsruhe 146, 322. 
151, 365.' l^afi* Böchh. in Ludwigsburg 155, 394. 



Reini€ke u. Comp, in Halle 1581 423. SchmidmltXA 
151» 3^6* Sonnewald'' Buctih, in Stuttgart 151, 3661 
TrauiweiA in Berlin 14$, 323. Trinius in Stralfund 155, 
399. Vereinsbuchh. in Berlin 151, 367. 158, 421. 
Waifenhaus- Buchh. in Halle 146, 327. Walther^Wlt^ 
buchh, in Dresden 155, 396^ 

Vennifchte An^eigexL 

* i4Afi»a in Halle, heruntergefetzter Pivtf der jcfari/r: 
FöUtz , Verfuch eines Syft^ms des deutfchen Sttli« 
5 Bde. IS89 424. Auction von Büchern inWiitenberg 
146, 328* Berichtigung wegen eines Artikels im Wie. 
ner Converfätions-Lexicon: Czartoryski^ eine fürftl. 
Familie in Polen betr. 155, 400. Druckbcrichiigung 
zu der Nachricht vom Gynafium zu Ulm in der A.L.Z. 
143 1 3^3* Hemmerde u, Schwetfchke in Halle, Nact- 
drucks wegen her abgefetzter Preis der Staats -Finani* 
wiffenfch. von v. Jakob. 2 Bde. 151, 368. Keffelring, 
Hofbuchh. in Hildburghaufen, Rechtfertigung wegen der 
Becenfion ihrer Verla gsfchrift : Corn> Taciti defitu mo- 
rib» et popuL Gfrm, libelius ed* F.W.Aitenburg — in der 
A. L. Z. 155, 399. Renger, Verlagsbuchh. in Halle, 
Tiedge*s poet. Wet ke, rechtmäfsige Ausg., find noch für 
den Pränumerat. Preis vollftändig zuhaben 158, 424, 
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. 'StAA'TSWI«SEN8CHAFTEN. 
j ■ • • • * ■ 

ttEipsLBi^<^j Jj, WiE^ter : LeTtrbuch dfr politijchen 

Oeipnomiey , voA Dr. Karl Heinrich Bau , Grofsh, 

;Öaa. Hofrätl^ uiid'Profeffor zu Heidelberg. Er- 

/i^ Band : die Volhswirihfchaftslehre. 1826. 

Aufser derTorrede 868 S. 8. (2RthIr.) ^ 
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'ie.fpoUlirche Oekönomie ift in^den i)«ueften Zei- 
; ion Deutfchlahd, Eagland und Frankreich von fo 
xnandben Seiten bearbeitet, berichtigt und vervoU- 
kcsiiDinneti worden^ .und die Refultate diefer Bemü-« 
Illingen und in fo vielen Schriften zerftreut, dafs 
derjenige -Bank verdient,'' der fich die Mühe giebt, 
eine cdncentrirfce und wohlgeordnete Ueberficht des 
Zuftändes der Wiffenflfehafi: • zu> geben , welchen fie 
durch die mannichfaltigen- Bearbeitungen erhalten 
hat. Die Werke der Hnn. Lofz und Fblitz haben fich 
tfiefes Verdienft in neuefter Zeit erworben, und Hr. 
Rou fteht im Begriffe fich ein ähnliches Verdienft 
durch das Werk, wovon das vorliegende den An- 
fing enthält, zu erwerben. Hr. Ä. liat fich bereits 
als ein Malln bekannt gemacht, der mit den Wiffen- 
{ctaaften , welche er l^ier vortragen will , vertraut 
ift^ lind ddkn Vortxdgi fich durdn (Deutlichkeit Und 
gutevObdnung empfiehlt;« DiefelEi^enfchaftenWird 
lätaduch^ih diefer Schrift wieder nitden. De^ da- 
bey vorgefetzte Zweck , liämübh' ein Buch zu liefern, 
das theils izum Leitfaden beym akadeÄnifchen ünterJ" 
rieht, theils folchen Leferti dienen kann, welche 
durch eignes Studium lieh mit der Wiffenfchaft be- 
kannt machen , . oder wiffen wollen , welche Fort- 
AAiiätte fie in der neueornZeit gemacht hat und weder 
Imft noch Zeit hiben;* all^s zu lefen, was'im Laufe 
der Z^iit. darüber gefchriiben oder gelehrt vnrd , ift 
nach dem Urtheile des Rec. glficklich erreicht Bf an 
. fin4etdn diefem. erften Bande die Nationalökonomie 
ku{«^. aber vollftSudig vorgetragen- Jedoch ver fteht 
HtIa.^ denjenigen Xheil nidit mit darunter, welcher 
den £inftu£5 twr Regierungsmafscegehi auf das Na-^ 
tionalwohl bapJBift, fondern er betrachtet diefen als 
•in eignes '^Verk,' das er im zweyten Bande uftter 
rfem Titel?:' der mr^ifchaftüchen Polizey vortragen 
wird ; fo v^ie der drirtrf Theil die Finanzwifftnfchaft 
liefern folly* welchen ärey *f heilen er zufammenden 
Namen der poUüfQhen Oehonwmie giebt. In der 
HauptCache ilt das'SmiWfche Syftem nach feiner ge- 
genwärtigen Geftalt befolgt. Was dabcy von engli- 
u^ben, firanz5fifchctti und dtotfcben Autoren gebeliert, 
berichtigt, /vervoUftändigt oder zugefetzt xTt, wird 
in Anmerkungen awgeführt; häufige Erläuterungen» 
A. L. Z. 18« 7. Zweyter Band. 



Beyfpiele in Detail geben den allgemeinen Lehriatzen 
ein cröfseres ttitereffe. Wo anderer Behauptungen 
und JÄeinungen beftritten, getadelt oder berichtigt 
werden , gelShieht es immer mit Befcheidenheit und 
ohne Verletzung, fo dafs man auch in diefem Punkte 
die Schrift als ein Mufter anfehen kann. Selten 
findet man Qtate, die blofs zur Schau dienen. Rec*, 
der mit dem Inhake der citirten Schriften genau be- 
kannt ift, hat allenthalben gefuniien , dafs der .Vf. 
die citirte Schrift und die SteUen, auf die er anfpielt, 
genau gekannt und richtig aufgefafst hat. 

Der Plan des Werks ift ganz einfach. Er zer- 
fitUt in fünf Bücher : i) vom Wefen des Volksver#- 
mögens ; 2) Entftehung der Vermdgenstbeile ; 
8) Vertheilung des Vermögens; 4) Verzchrung des 
Vermögens ; 5) die pröductiven Gewerbe. 

Wir enthalten uns einer ausführlichen Zerglie- 
derung des Plans, da jeder Kenner fchön weÜk, was 
er unter obigen Rubriken zu. finden hoffen kann. 
%}m aber -theils deih Vf. zu Zeigen, dafs Rec. fein 
Buch mit Aufmerkfamkelt gelefen , theils Veranlalt- 
fung zu fernerer Prüfung und Vervollkommnung der 
Wiifenfchaft' zu geben, will derfelbe einige Bemeri- 
kuhgen über einige Begriffsbeftimmungen und Be«- 
hauptungen des VTs mittheilen. 

Der Bögriff der politijbhen Oehonmiie und Wirfh' 
Jbhaftsiehre fcheint nicht genau genug zu fe3m; die 
Beftlmmüng würde aber vollkommner gerathen feyn, 
wenn der Vf. feiner zaerft S< 8. gegebenen Beftim- 
mung von der Privatwirthfchaft cefolgt wäre, in- 
dem er hier die Regeln oder die Art und Weife der 
Gatererwerbung als Gegenftand der Wirthfchafts- 
wiflTenfchafi; befiimmt , m der Folge aber, die Wif- 
fcnfchtft von d^n wirthfchaftllchen Angelegenheiten 
des St^iatsi zur Definition der politifcnen Oekono- 
mie und $. 6. gar den Inbegrift aller wirthfchafü;- 
cheh Thätigkeiten der Staatsbürger die Volkswirth- 
fchaft nennt, welchen Beftiramungen 'offenbar die 
Klarheit und Präcifion mäilgelt. 

Dem Kapitale werden S. 88 die Genufsmittel ent<- 

Segengefetzt, und der erfte Begriff fogar fo definirt, 
afs es diejenige* Vermögenstheile feyen, welche 
dazu dienen, die Vermehrung der Gütermenge rix 
befördern. Allein Kapitale 1)eftehen ebenfalls aus 
Genufsmitteln (S. 89), und diefe können daher kein 
Gegenfatz feyn. Die Begriffe, welche einander 
entgegeriftehen, find vielmehr ÄiapifaZ und ISwitom- 
men, welche ebenfalls nicht zwey verfchiedene Ar- 
ten von Dingen, fondem nur vbrfchiedene Verhält- 
niffe zu dem Befitzer derfelben bezeichnen, indem 
durch Kapital das bezeichnet vdrd, was im intei- 
Hhh le- 
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leütucUen Bcfitze (als Vermögen) bleibt oder zu blei- 
ben beftimmt ift, da das Einkoipmen ein ftetes wie- 
derkehrendes zum Verzehr beuimmtes Vermögea , 
(welches jedoch auch zum Kapitale gemacht werden 
kann) bezeichnet. *— Dafs dem Vf. mehrere fallcha 
Bcftimmungen des Begriffs Kapital entfchlapft find, 
wird leicht bemerklich gemacht werden können. 
So ift z. B. S. 65 gefagt: „im Sinne der öffentlichen 
Wirthfchaftslehre können nur diejenigen Güter als 
Kapitale betraöhtet werde», welche dazu beytragen, 
dais das Volksvermögen einen Zuwachs von. Gütern 
c^ÜSlt." Sonach würde der Schatz, der in Preufaen 
nach Friedrichs IL Tode verthan ward , und • die 
Millionen , welche im ktzten Kriege und in Kriegen 
überhaupt verthan werden , ohne dgfs dasLand\ßtwas 
dabey gewinnt, nicht unter den Begriff der Kapitale 
irehören, wie es auch der Vf. (S. 93. Anm. 6.) cou- 
fequent mit l^ch lelbft, aber dem . Spracbeebrauche 

Pii^z entgegen, behauptet. Die Begriffe Werthvaid 
reis find von vielen neueren Bearbeitern der Na- 
tionalökonoipie dadurch fehr verdunkelt worden, 
dafs man fie als coordinirte Begriffe betrachtet hat. 
In diefen Fehler verfällt auch unfer Vf. S. 40. Sie 
find aber /ttiordmirfe Begriffe, Werth ift Gattung 
und Preis, eine Art des Werths, und der letzte Be- 
griff ift daher in dwi Begriffe 4les Preifef allemal 
ganz enthalten. Aus diefer Verwechfelung entftebeu 
eine Menge ürtheüe, welche diß Lebris yoiia Werth 
jiur .mit SubtiJitäten anf&lien , ohne ihr Klarheit zu 

.geben. ! : * 

' Bey $.69., wo bemerkt ift, dafs die. Güte?: in 
das Vermögen entweder dadurch gelangen können, 
dafe man üe von andern Ei^enthümern empfängt, 
oder dafs man ße felbft producirt, fütf: derVf. ninzu: 

für die Einzelnen kann die erfte. Art*&üter zu erwer« 
ben fo paffend feyn, als« die Prodnction; eia Volk 
aber fiebert nur aurch letztere die Befriedigung fei- 
ner Bedürfnille. Dief0: Bemerkung würde vom Reo« 
nicht beachtet worden feyn, wenn iie iiioht in der 
Folge gebraucht werden iollte, um den Vorzug der 
eignen Froduction der Producte vor d^m Eintai^^ch 
derfelben aus der Fremde zu .bekräftigen. ' Dazu 
aber hat fie in der That keine Kräfte denn fo wie es 
dem Einzelnen angenehm ift, Producte von andern 
umfonft zu erlangen, eben fo wird es auch einem 
Volke willkommen feyn , wenn es Güter vom Aus- 
lande erlajQgen kann, ohne etwas von feinen Pro^ 
ducten dafür zu geben. Die Silberflotten waren den 
Spaniern um fo wiUkommner, je weniger fie dafür 
zu geben brauchten und die Geldwagen, welche 
Napoleon und die franzöfifchen MarCphftlle atis 
Deutfchland in die Heimath fchickten , fanden ebeur 
falls eine gute Aufnahme in Frankreich. Producirt 
war aber neides irgendwo, und fo lieferte zuletzt 
immer die Production die Güter. Nachhaltig wird 
aber fowohl der einzelne als das ganze Volk fich im- 
.mer nur durch eigne Production Güter verfchaffen 
können, weil im Allgemeinen weder der Einzelne 

. noch das ganze Volk etwas von andern erhalten 
kann , ohne irgend einen Gegen werth dafür zu ge- 
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ben. Und wenn dabet ein Volk üeiiie iltm ftbcriülwi 
figen Güter für ihm wünfchenswerthe fremde 
weggiebt, fo ift es eben fo gut, als ob es däef& 
den Güter felbft erzeugt hätte, und an d«r _ 
Production kann daher dem Volke fo wenig gel^eo 
feyn , als dem einzelnen. 

Die Begriffe vom rohen und reinen Eonkoimneift 
find S. 52 richiig^ beftimmt. Aber die Scbvneri^elC^ 
das reine Nationaleinkommen aus dem segebeoea 
rohen Einkoimmen zu berechnen, vnrd d^nrch rer- 

Sröfsert und vielleicht ganz unüberwindlich geipajdkt^ 
a& vieles, was zu de^ Koften des 'Brutto - ESnItoi»-* 
mens gefchlagen wird, wieder einen Theil zum rei« 
nen Einkommen liefert, indem alle$, wa$ von de» 
nen , welche Lohn und Profit von ihrer PtßduMm 
des rohen Einkommens erhalten, imd was db 
fSmmtlich zu den Productionskoften gehört, wied# 
viel er^art und gefammeh wird, daduveh wied« 
zum reinen Einkommen* wird. Uierül^iBr anoh nur 
einen der Wahrheit annaherndfts> Befultat flu#nffig 
machen zu wollen, dürfte wohl ein ganr unmögücbta 
Unternehmen feyn. 

Die Eintheilung det Arbeit in prodoeirende und 
niahtproducirende Verdient fchweFlioh die Aufinedfr* 
famkeit, welche ihr der V£ (S. 66 ff^ widmSt 
Wenn er (S. 109.^ felbft einräumt, dafs es üchfciuMr 
fo durchführen laffe, dafs jede Art der Arbf&t fiä 
unter den einen oder den andern- Begriff bcfauie» 
lafle ; wozu nützt alsdann die Eintheilung . QaMiii^ 
zige Mittel , der Eintheilung einen beftmmten Sina 
zu geben , ift : wenn man die Erhöhung des fFerAe 
der Arbeitsgegenftände zum Qferkmale 4er produr 
etiven Arbeit macht. Dann ficht man aber aiidh 
leicht ein , dafs jede Art , von Arbeit bHHL productiv 
bald unprodüctiv feyn könne, indem dajbey aUteauf 
den Erfolg der Arbeit ankommt , unä aito uuich' ^ß 
Aekerarbeit unproductiv ift« wenn ibt Produet we^- 
niger werth ift, als was ne koftet. Ift abec die 
Werthsvermehrung des Gegenftandeä der Arbeit das 
Kennzeichen der Productivität, fo kann nicht ge« 
zweifelt werden , dafe auch der Handel prodtietif 
teyn kann. Denn offenbar ift z. B. die Baiuqw{M% 
fo lange: fie in Indien liegt, dem Engländer u. f;m 
nicht fo viel werth, als .w^n fie in den -Jfapa«- 
einen von London u. f. w. lic^t, und diefen Heor« 
werth hat ihr allein dßt Handel vjgifllfh, fol| 
um fo viel producirt. Will man. JBMIim ent& 
Einflufs mit in Aiifchlag bringen« den Arbeikeif^anf 
den Werth der Dinge haben , und dMtß eine mittel« 
bare Prodnction nennen, fo giebt CTiSielleicht keine 
einsige Art von Arbeit in der Welt, die nicht. von 
der -einen Seite productiv und'*von der andern un«« 
productiv zu nennen feyn würde. Es fcheint daher 
em heften zu feyn , eine fo unfruchtbare Unterfchd« 
düng lieber gänzlich untergehen zu laftion« als die 
WiUenfchaft noch länger damit zu beläftigen. Der 
fruchtbarfte Begriff würde von der productiven Aiv 
beit der feyn , wenn ; fie als diejenige Art. von Arbeit 
dargeftellt würde, die fich mit der Hervorhxingtrng 
und Vermehrung dex mamuchäJltigen materiellea 




42f 



rt ^ Nuni^ßS. JtltlüS "ISST, 



490 



•Ster befiüSftigt. ^ Die Vottheiie d^ Ärb^it^hd-^ 
Imsg' erläuterrder Vf, S. 78 durch neue Bejfpiele Üe-^^ 
Mn- deir aus 5mfA bekannten und zu oft wieder^ 
llpllei]. . . 

■•^' "WeDn der BegriH] von, Vemwgm {eht häufig' 
auch auf das geifiige Vermögen bezogen wird, und 
»an nicht anfteht; von'^^i/fig^^/» f^mögett zu tb^ 
den , fo kann auch der Ausdruck geiftiges oder per-^ 
fihtiiches Kapital mcht fo' unrichtig feyni, als detr Vf» 
^90) metnt. In beiden Fällen wird der Ausdruck 
Mtlaphon/ch genommen, und die dabeyzumtjrrunde 
Hegende Metapher fährt zu einem vollk<i>mmen:riG}i'^ 
tigen iSinne. S. 94. Anm. a., wo von der Leiohtig-^ 
keit der Anwendung vorhandener Kapitale auf natz-^ 
l&che Gewerbe geredet wird,, fcheint der Vf. an ei- 
nen Fall, der viel zu denken giebt, nicht gedacht zu 
haben. .Es ift der: Wenn in einem Lande das zur 
Gonfumtir^n nothwendige Kanital ^ piötzlidi . Tet-*' 
foihitfvendet 'Wird, und das Firodttctions.-' Kajiital 
bieifot. Wie foll das letztere eine neue<j>rociuctive' 
Aninrendung finden ? Wird es nieht ztmi 'JLande hin-^. 
au9 oder in die Staatsanleihen nothwendig getrieben 
^werden? Und war diefes nieht doch dem xrieden^- 
fchlnf fe in Deutfchland häufig der Fall ? • 

Der Begriff der Grundrente, fo wie der Rente 
tberhaupt S. 98 ff. , fcheint nicUt be&immt genug. 
bie Rente befteht in dämjenigen Tbeile des rohen 
Products einer Producten - Quelle, welcher nach 
Abzug defifen, was ndthwendig aufgewandt werden 
mufs, um derQueUe die gleime Froduction zu er-- 
halten , übrig bleibt. Ift alfo eme Quantität Arbeit 
oder ein anderer Aufwand nothwendig, um diefelbe 
Quflbtität Producte alljährlich aus diefer Quelle zu 
ziehen, fo ifrird das, was nothwendig aufgewandt 
vretden mufs, um die angewandten Käten der Pro- 
duction zu erfctzen oder eine gleiche Production 
wieder von neuem zuHDewirken, von. dem rohen, 
oder Totalproducte abgezogen werden müflen , um 
die Rente darzuftellen. In weflen Hände aber diefer 
IJeberfchufsföllt, darauf kommt gar nichts an. Es 
mag ihn der Arbeiter als Lohn , oder der Pachter als 
Profit, oder der Eigenthümer als reines Einkommen 
erfaiUen ; , er gehört immer unter den Begriff RenU. 
Denn der Arbeitslohn z. B. braucht nur lo grofs^zu 
feyn^ als notTiwendiff iffc, um die zur Bearbeitung 
des Fddes nothwendigen Arbdtskräfte zu erfetzen 
und fortdauernd zu ernalten. Enthält derfelbe mehr, 
fo ift defl^ Ueberfchufs Rente. Es kann fogar der 
Fall fevn , dafs die Eigenthümer von ihren Grund- 
ftücken gar keine Rente ziehen, ttnd das ganze Pro* 
duct den Arbeitern zufällt. Enthält diefes aber 
' mehr, als zur Erhaltung und Erneuerung der Ar- 
beitskrafi: gehört: fo ift diefes Mehr Rente, die je- 
doch fodann nicht als Grundherrn -Rente, fondern 
als Arbeitsrente erfcheint. Eben fo wird zur Kapi- 
talrente alles gerechnet werden muffen, was dadurch 
Ober das Kapital felbft hervorgebracht wird. Dar- 
unter find nicht allein die Zinfen begriffen, wenn fie 
von jenem üeberfchuffe bezahlt werden können, 
fondern es kaxm auch ein grofser Theil des Arbeits- 
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lohnes und. der Gewinn dazu gehören , In wleiFersr 
nämlich diefb mehr betragen, aß nöthig ift, um die*- 
felbe Arbeit tiöd diefelbe Induftrie zu erhalten, wel^ 
ehe; zur Erzeugung der Pcodtkction des Kapitals nö- 
täiig ift. ^ Es Jlt daher aücivhler die Kapitalrente für 
den Kapitaliften etwas ^anz andres iais die Rente, 
welche von den "WirkWiB^n desf Kapitals der Nation 
zufliefst, und die in Befiehung aur die Individuen, 
Vielehe fie beiiehen^^ bald als Arbeits-,, bald als Un«^ 
tefrn^hmer-,*1)ald als- Indnftrie- Rente erfcheint. 

Wenn vom Gewinne beym Handel ^S# '113) die« 
Rede ift, fo nimmt man in der Regel immer nur auf 
dcn'^aufchw^h oder Preis Rückficfht, und nur<ier- 
jenige hat beym Handel gewonnen ,' der fbr das Ein«* 

SBtaufQhte etwas erhalten hat, woftlr er einen faö- 
ern Preis erhalten kann , als er dafßr gegeben hat> 
Bringt ^man den Genufswerth od^ die individuell« 
WerthfchStziing dabey in Anfehlag, fo v^erden dt# 
Begriffe darüber verworreh und dünkeL £s fchefnty 
dals bey weniger GompIiciHing diefer Begriffe der 
$« l65 mehr Klarheit hätte gewinnen« können« 

Die Bemerkung S. 116 (a), dafs die uinzahl der 
Kaufs- undVerkaufsluftigen an fich nichts ^stirfi^rke. 
des Mitbewerbens beytrage, aufser wenn man daraus 
auf die Grobe der angebotenen oder gq;ebeaen 
Quantität Ichliefisen könne, ift nicht ganz richtig# 
lienn wenn man z.B. gleich weife, dals ein Mono«-' 
polilt, welcher eine Stadt allein mit Holz oder he^ 
bensmitteln zu verforgen hat, eben fo viel Vorräthe 
angefchafft hat, als wenii kein Monopol ift, die 
hundert oder mehrere Kaufleute antchaffen, um fie 
zu verforgen, fo wird fich doch der Preis, wenn 
die Coneurrenz mehrerer diefelbe Quantität Waarei& 
Zum Verkauf anbietet, ganz anders ftelien, eis da^ 
wo nur einer diefelbe Quantität anzubiet^ü haL* 

, {Der Bejehtufs folgt,) '^ 

« 

LITERATÜRGESCHICHTB. 

Gm: Coura de Utt^rature grecque moderne p donn6 
a Geneve par JacovaJsy Rizo Neroulos, publik 
jfSLT J. Humbert. 1827. XXIV u, 17* S. 8. 

Der Vf., als Diplomatiker, Literator und Dieb-' 
ter hinlänglich bekannt, der fich zu Anfang de«. 
J. 182S auch in Leipzig aufhielt — wo er feine am* 
Schlachttäge von Chios (1822) gedichtete *ia^ %U rohg 
"EkXfivoQ dem deutfchen Dichter H.S/i«g'Cte mittheilte» 
der fie auch, mit einer metrifchen llebedetzung, ia 
feinen Gedichten (I^eipzig 1823) lieferte — hielt in» 
Genf, wohin er fich im Junius 1826 begeben hatte, 
diefe Vorlefungen, auf Bitten mehrerer dortiger 
Einwohner, und Hr./. HumJbert theüt fie mm, we* 
nig verändert, einem grölsern Publieum mit. Er 
nennt diefelben S. XII : „ travail ridisd tout ^une 
haleine, /ans lejecours d^aucunlwre, d^auamenote^ 
d'aucun Tnanufcrü ; travail, qui offre des vuee now^ 
velles et plus afidies que de mots:^ aber er fetzt auch, 
mit Bezuj^ auf die oft zu fbhlbare Kflrze, hinzu: 
^pcette brievete a etd peut-itre, en certoins endroits, 

pouf^ 
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•gtwffh ipcp l<dn. '* — Itt Her Vorrede erfahren, wir 
mdk über JakiAdkis tiia^os JV^iifos feihft und fein^ 
tbeils gedrudkten {Idamiaia imd JloXvgfvof , zwey m^ 
trifche Trauerfpiele in neuAriecbifcher ^praqhe, find, 
befondcrs gefchätzt),, th^ ungedrucV^ten Arbeiten> 
interelTante Notizen, nach denen er wohl auch allpr«'- 
dings als geeignet , über ^^i^eugriechifche Literatur 
zu Tprechen, erfchelnt: unüer andern erfehen wir 
auch daraus (S.XXIIl), dais derf^be mit einer Ge* 
fchiqhte der . gesenwartigen Keroiution Gde^^henrr 
knd^ fi^h befestigt T 

Seinen Cours de la liUerature grecque modemti 
eröffnet der V^ niit einer Introduction ä Vhißoire d< 
la langue.grecqu€.{S* 1 — 21), worin er über denllr- 
fprung, die Fortfcnritte und den Ver&ll der altgrie^ 
«nifchea. läteratur in Griechenland handelt, ohne 
ipdeüs genau 4ie Greniyen , . wo ip: diefer Uinficht das 
ahe Griechenjland vom neuen fioh fcheide , anzuge- 
ben: denn er fpricht hier von der Eroberung Kon- 
ftantinopels durch die Türken (l4t5S} und gleich dar-^ 
auf, wo er über ,, angine et propres de la litidraiure 
grecque ^modeme^^ (S. 22 — 125) fich zu verbreiten 
anfängt» fagt er (S. 22), dafs befonders feit der Ke~ 

Sierung Jultinians (zu Anfang des fechsten Jahrh.) 
as Yerderbni£s des altgriechifchen fichtbar zu wer- 
den beginne, indem er dabey bemerkt: ,yLa langue 
fy^cgue moderne ajbn origme dans la^corruption de 
^ancienne. " . — ji f4fi^ de rendre plus fenjibles lee 
progrh, qiiefaifait lanaiion grecque vers Vacquifi^ 
tion des connaij/anceß fcpentifiques et liitdrairee^^ — 
theilt er die Gefchichte diefer progres in drey Perio- 
den, in die von 1700 — 1750, von 1750 — 1800 und 
von 1800 bis auf di« neueste ^eit. So zweckmäfsig 
diefe ßjinthi^ung fevn mag , fo ift doch dahey zu be- 
dauern, erlfei^f, aafs die Zeit vor, 1700 bis zurück 
zur Eroberung Konftantinopels (S. 24. 25) gar zu 
kurz abgefertigt worden ift, und zweytens, dafs 
der Vf. die Grenzen der einzelnen Perioden nicht 
ftreng genug beobachtet, fondern hier und da über- 
fchritten hat. Was die Hauptfache, anlangt, fo giebt 
der Vf., indem er die Gelchichte der neugriechi- 
fchen Literatur erzählen will, theils einen Umrifs 
der äafsem Gefchichte Griechenlands und der Tür^ 
y^BSj feit 1700 , infofern fie als lufsere Tfaatfaiihen* 
doch auf die wiffenfchafdichen Bemühungen der. 
Griechen Einflufs hatte , theils kurze Schilderungen 
der einzelnen , vorzüglich bekannten und einflufsrei- 
chen. Gelehrten, nebft Bemerkungen über die Art 
ihrer Wirkfamkeit , fo wie auch hin und wieder 
biographifche Notizen. Manches ift allerdings gar 
zu Kurz berührt und nicht genau genug abgehandelt, 
Anderes, was wohl der Erwähnung werth war^ ift 
ganz übergangen. Man darf jedoch nicht vergeben, 




daffl die Voriefungen uvf^rSfldich nicht 
beftimmt waren » fo wie wQiü aiich der He 
nur f*rankreiGh . vor Augen hßXt^i Für Deutfche 
keineswegs gefaet feyn , was die Vorrede S. 'XII bed 
hauptet: ffMr. nzo e^fu ttdne quelques pageejpri^ 
f enter Vhißoire la plus eomplke, qu^onak de la iiitS^ 
rature de fa natiön, '' da für die Deutfehen* die JLeiH* 
kothea des Dr. Iken (Leipzig 1825) diefen OegenibuK/ 
im Allgemeinen weit ausfünrlichier behanddt, be-& 
fonders infofern weniger von den diefem WerJkB 
zum* Grunde liegenden Briefen des rmgaastpSutBk 
Giieohen, als von den Be^rla^n und Zugaben ^es 
Dr. Iken die Rede ift. Gleichwohl .kann audxdto 
Leukothea aus dem Werios des JaköbakU KiztAS^ 
rülos hin und wieder ergänzt werden , .und jfidenflb' i 
bleibt es ein grofserVorzii^ de$ franzöfifdien Buclh| 
gegen die mit manchen aufaerwefentlichQii imdiiv« 
nützen Dingen angefüllte und zu Vieles niiltec'eiiw 
süider gebende ;LcttÄro/A«a, dafs jenes nur die uri^ 
fenfchaftlichen Beftrebun^n der> Neu^riechen ym 
Augen hat 'lind in einer einfachen, ! nicht uandlbig 
überladenen j Darftelluag derfelben feinen ZweoK 
filV' Jeden, «der «mk dei* Läteratur der Neugrie^ev 
fich im Allgemeinen bekannt machen vrill, auf geofi* 

Jende WeSe ^u erreichen fucfat. — Das nur im 
Jleemeinen ; ein Aufzug ifit fibercHfefls nicht md^iel» 
Ueber Einzelnes aber von dem, vträs über dia'drey 
Perioden und die in ihnen ausgezeichneten HOtaseiv' 
fo wie über die moralifche und wiffenfclufitKdllb Re^ 
volution überhaupt, welche diefe MäA%r, in Ver- 
bindung mit aufsern Thatfachen, in Griechenland 
bewirkten, nach andern Quellen bericfttigend oder 
weiter ausführend Etwas zu fagen, fAe mt flea hfer 
der Ort nacht : nur der anerkenaendVP^fiiicfanin^,^ 
die S. 103 ff. den Verdienften des ehrwQtdigen'JBoreisr 
um Griechenland und die neugriechiCche; Sprache 
befonders zu Theil wird, vfiil: er. darum gedenken,' 
weil der Vf. oft für einen Gegner von Aorm Sy- 
ftem der Bildung der neugriecliIfcheQ Sprache -* 
und wdil nicht ohne Grund f-* gehalten worden 
ift.- Eben fb kann R^c. nicht mit StiUfchwelpa 
übergehen, dafsider Vf. S.68ff. eine Apologie d«: 
Efaanarioten , zu iv^lchen er felbft gehört, ;fich Mtt 
fcbr angelegen feyn laffen. Was ef zur R^|el ei^ 
heben will, das möchten |xur einzelne ehreziweftiid 
Beyfpiele rund Ausnafameh von der Regel fieyn« ^ 
S. "126 — 156 folgt, als Appendice, lerne* >,ÄAwr 
critique des principaux oüvraffes de lä Btisräturi 

frecque modeme^^ unter einzemen B.ubriken;i ' mit 
ier und da in einer Ueberfetzung mit^eiheilteo^ 
Proben neugriechifcher Dichtkunft, zu ctenen msn 
auch die am Scbluffe' des Ganzen gegebene £1^ 
de& Rizos Elg icwtov rechnen kann ; aber srnch oie 
Rvvue ift mancher Ergänzungen bedürftig. 
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Heidelberö, bi Winter: Lehrbuch der polüifchen 
Oehonomie, von Dr. Karl Heinrich Hau n. f. w. 
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as Hr, R. (S. 180. ISl ff.) gegen die Wahl der 
Arbeit zum allgemeinen Mafsftabe des Preifcs fagt, 
trifft wenigftens diejenigen nicht , welche nicht den 
^H>etf3hhn, fondern die Arbeit felbft zum allgemei- 
hen Mafsftabe, allb auch für den Ai'beitslohn ge- 
wählt haben. Denn in diefcm Falle wird da , wo 
dn geringerer Arbeitslohn Statt findet, letzterer, 
nach Arbeit gemcffen, einen höhern Preis, und da, 
wo ein gröfserer Statt findet, einen geringern Preis 
haben , weil in jenem Falle für eine gleiche Quan- 
tität Arbeit weniger Gater zu erlangen find , als in 
dfefem. Wenn man den gemeinen Arbeitstag zum 
Mafsftabe erwählt, fo werden natörlicher Weife die 
Verfchiedenheiten, welche unter den Anftrengungerit 
der verfchiedenen Arbeiter dabey Statt finden, nicht 
geachtet, fondern, wie in wirthlchaftlichen Berech- 
nungen überall, ein folcher Arbeitstag im Durch- 
"fchnitt angenommen, auch kanndieferDurchfchnitts- 
tag in verfchiedenen Landern gar wohl verfchieden 
feynj er wird dann wenigfteiis immer für ein be- 
itnnmtes Land oder für eine beftimmte Zeit paffen. 
So ift der gemeine Arbeitstag in Polen z. B. gewifs 
ein ganz anderer, als der in Ertgland , und hat des- 
halb auch hier einen ganz andern- Werth als dort. 
Wenn ich aber weifs, dafs der englifche Arbeiter 
noch einmal fo viel Kraft auf einen Arbeitstag ver- 
wendet ^ als der Pole, fo weifs ich auch, dafs der 
Werth eines englifchen Arbeitstages noch einmal 
fo grofs ift, als der eines polnifchen. Immer aber 
wird die Vergleiohun^ mit den Arbeitstagen dazu 
dienen können, zu einer richtigen Schätzung der 
verfchiedenen Preife der Dinge und insbefondere des 
Taufchwerths der verfchiedenen Geldfummen zu ge- 
langen. Nehme ich z. B. an iri London und Berlin 
Sm die gemeinen Arbeitstage dem Kraftaufwande 
und der Gefchieklichkeit nach gleich , und ich kann 
in London für 1000 dergleichen Arbeitstage 1000 in 
Berlin 600 Rthln Geld Kaufen ; es koftet aber für 
eine Familie: 

4ie Wolmung in Berlin 6oo in Xiondov ^öo ArbeitetAg» 
die Koft • «^ — 1000 — • -^ tooo — 
Kleidang — — * i5o — — * loo -^ 

Bedienung -«• -» aoo -*- — loo « 

Unterriclit — • — soo — — loo <^ 
^•«fnügung — — > 100 .— — 100 , ^ 

•»50 — " — IQOO — . 

^.- L. Z. 1827. Zweyter Band. 



und wenn ich Überdiefs weifs, dafs ein gemeiner Ar»- 
beitstag in Berlin 12 Gr., in London aber 1 Rthln 
kauft, fo weifs ich auch, dafs ich, um in Berlin und 
London diefelben Genüffe mit Gelde zu bezahlen, 
ich in Berlin 1125 lUhlr., inLondon aber S600 Athlr. 
Geld.nöthig habe. — Dafs Getreide weniger zu ei- 
nem folchen Mafsftabe paffe, erhellt jfchoa daraus, 
dafs, um diefelbe Quantität Getreide hervorzubrin- 
gen, zu einer beftinimten Zeit und in einem beftimm- 
ten Lande wohl noch einmal fo viel und mehr Arbeit 
koften kann , alfo auch fein Preis nur fo hoch fteigen 
kann, wie z.B. die Erzeugungskofken eines Quarters 
Weizen in England^ bey den beftehenden Verboten 
der Einfuhr wohl dreymal fo hoch berechnet wer- 
den, und dreymal fo viel Arbeit erfodern, als vor 
dem Verbote und als fie in andern fruehtbaren Lan- 
dern verlangen. 

Die S. 185 angegebenen zwey- Methoden^ das 
reine Volkseinkommen zu berechnen, foheinen dem 
Reo. beide fehr unficher zu feyn. Denn nach der 
erften Methode follen 1) die neugewonnenen roheo 
Stoffe, 2) die Werthserhöhung diefer Stoffe durch 
Kunftarbeit, 5) die Einfuhr von Gütern aus andern 
Xfändem zufammengerechnet und davon die Ver- 
minderungen, welche um jenes rohen Einkommens 
willen Statt gefunden, abgezogen werden, wo dann 
der Reft.das reine Einkomnlen gebe. Allein es ift 
fa das^, «ras hier als Gewinn de$ auswärtigen Han- 
dels diufgeführt wird , fchon gröfstentfaeils von dem 
übrigen reinen Einkommen der Nation bezahlt, und 
kann daher nicht noch einmal als reines National t 
Einkommen in Anichlag kommen, und eben foift . 
der Werth der Manufactur -^ jund Kunftarbeit gröfs- 
tentheils mit dem Theile des reinen Einkommens» 
der aus dem reinen Ueberfchuffe der rohen Stoffe 
befteht, bezahlt, und kann daher nicht ein echtes 
•reines Einkommen der Nation feyn, ob er gleich ein 

reines Einkommen der Producenten feyn Icann. 

Nach der zweyten Berechnungsart foil das reine _ 
Einkommen aller derjenigen VoIksklalTen berechnet 
werden , welche durch ihre Arbeit oder ihr Vermö- 

fen zur Be Wirkung des^ rohen Volkseinkommens 
eytragen, wovon das Rifultat zu einem richtigen 
Begriffe vom reinen National - Einkommen dienen 
foir. Allein wena nun t. B. das reine Einkommen 
der Landbebauer und Grundberren häufig dazu 
dient, das reine Einkommen der Kunftgewerbe zu 
bilden, mufs fodann nioht wieder ein und dalfelbe 
reine Einkommen zweymal in die Einnahmerubrik 
kommen, einmal bey dem feinen Einkommen der 
Ländarbeiter und das zweyte Mal in den\ reinen 
111 Ein- 
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JEÜnkommen derprodacirenden Kunftgewerbe, wel- 
che folches Ton dem reinen Einkommen der AcKer« 
leute bezogen? DaCs Pinto und andere die Staats- 
fchulden abBeftandtbeiledesNationalreichthums be» 
trachten wollte, war allerdings eine ^rofse Verir- 
rung. Wenn aber den Staatsfchuldfcneinen durch 
Credit eine entfchiedene Zahlkraft verfchafft wird» 
dafs fodann deren Credit die völlige Kraft des Gel«-> 
des gewinne und das Nationalvermögen vermehre» 
kann nicht in Abrede geftellt werden. Wenn ^ B. 
Grofsbritannien einem andern Volke 10 Millionen 
Pfund Sterling in engUfchen Fonds liehe » fo würda 
jenes Volk damit eben das ausrichten können , was 
mit einer Summe haaren Geldes auszurichten ift» 
welche fiElr jene Fonds im Verkehr beÜebie zu haben 
ift. Aber Ireylicfa find es nicht die Schußen» wel- 
che das Vermögen ausmachen , fondern der Credit» 
welcher deren Bezahlung fichert Pbito wufste fich 
sur nicht deutlich fiber den Begriff des Credits aus- 
ZttdrQcken. Seinen Vorftellungen davon liegt aber 
viel Wahres zum Grunde (S. 212). Bey der Lehre 
vom Credit kommt alles auf den Gebrauch an, der 
davon gemacht wird. Wenn Landwirthe ihre Früchte 
fchon auf dem Stiele verkaufen, und das dafflr er- 
haltene Geld verzehren und folches erft wieder von 
der Aernte der folgenden Jahre bezahlen können; fo 
hat ein folcher Credit freyliefa fchlechte Folgen, 
wenn lie aber das dafür eingenommene Geld frucnt'* 
bar anlegen, und durch die Verwendung mehr ger 
winnen, als ihnen die Zinfen des vorauq;enommenej| 
Geldes koften , fo wird ihnen und dem Lande eine 
folche Operation Nutzen bringen (zu §. 279.). Und 
fo hängt es vorzüglich vom Gebrauch des Credits ab^ 
ob er nützlich feyn foll oder nicht. Eine produetiv4 
Confumtion, virelche Benennung der V£ S. 26S bey^ 
behalten wilTen will, bleibt doch immer ein höchft 
incorrecter Ausdruck , da Confumiren eisen Werlh 
' zerftören ^ Produciren einen Werth erzeugen hrifst» 
und eine productive Confumtion alfo den Worten 
nach eine Qmiradictio in adjecio enthalt, und erft 
durch eine lange Umfchreibung den Worten ein 
richtiger Sinn verfchafft werden mufs, indem man 
fie für eine Confumtion erklärt, die von produciren-* 
den Confumenten gefchieht und deren Production 
das Confumirte erftattet oder einen Ueberfchufs übej^ 
das Confumirte liefert. Wie unnatürlich aber ift« 
es nicht einen folchen Sinn an den Ausdruck pro«- 
ductiv zu knüpfen ! und wie unnatürlich ift die Er- 
klärung S. 2oS : „die productive Confumtion ift 
nichts als die Production felbft , nur mit befonderer 
Rflckfidit auf die bey ihr zerzört werdenden Güter 
gedacht." 

Das fünfte Buch: Von den productiven Gewer- 
ben , enthält eine wahre Bereicherung delr Volks* 
wirthfcbaftslebre, und macht einen wirklich reellen 
Befundtheil derfelben aus. Denn der Vf. beabfich- 
tigt dabey keineswegs eine I^eorie diefer Gewerbe 
zu liefern , fondem er zerreden lie blofs als Urfa-» 
ehen des Nationalreichthums , wobey ihre Kenntnifs 
aus ihrer Theorie vorausgefetzt vrä*. ^ Diefe Betracht»- 



tung ift mit fo vieler Einfieht und fo grtndBelMi 
und lehrreichen Erläuterungen ausgeführt» dals uns 
fie mit Recht als einen vorzOgUäien Theil diefi 
Werks erklären mufs. Rec. wünfcht, dafs da|.| 
Ganze recht bald vollendet werden m<^e, indem er 
fich für den Anbau und die Vervollkommnung der 
Theile der Staatswiffenfchaft, welche es betrififti 
grolsen .Nutzen verf^rieht. 

ASTRONOMIE. 

« _ 

Datsn^v, b. Wagner: Ltitfadcn heym Sehalum^ 
tenichte in der matlumatychen Geographie, filr 
die obern Klaffen der Gymnafien bearbeitet Wi 
/• Hermedorf, Lehrer der Mathematik wa^tü 
Kreuzfchule in Dresden. 1826. 80 S. & il 
IKpfrt (Ögr.) 

Diefs Lehrbuch hat den Vorzug der Kürze nod 
Wohlfeilheit des Prjeifes. Anordnung und Befaandliuy 
der Materien hat> in Verglelchung mit andern Ssa^ 
chen Schriften 9 die in fo grofser ^zahl vorhanden 
find, nicht gerade etwas ausgezeichnetes ; indels nag 
der Leitfaden , den der Vf. zunächft für feine Zohö- 
rer ausgearbeitet hat, auch für andere Lehrer didb 
Fachs, mit Zuziehung weiterer flfllfsquellen, m 
JNutzen feyn. Der VL hat feinem Werke die £io- 
richtung gefeiten , dals unter Jedem einzelnen F^nK 
graphen mehr oder weniger Fragen ftehen, diesor 
Wiederholung des Inhalts dienen foUen; da ^Bdft 
Fragen alle wörtlich im Texte liegen, und ihre Er- 
findung weder fär Lehrer noch für Schüler die mia- 
defte Schwierigkeit haben kann , fo dürfiten fie wt>lil 
den meiften Lefern als eine ganz übeiftifiige Zugabe 
erfcheinen , ^e auch zu der Kürze des Lehrbuchs 
wenig pafst. Wenn fogleich der erlte PatagTafb 
folgenden Inhalts ift: „die mathematifche Geo^p»* 
phie hat zu ihrem Gegenftand die Lehre von der 
Geftalt, Gröfse, Bewegung und mathematifchar 
Eintheilung der Erde " u. f. w. Wer wird fich siebt 
felbft auch die hier abgedruckte Frage machen lUte* 
neu : was hat die mathem* Geogr. zu ihrem Gicmh 
ftand? flec. fügt noch einige Bemerkungen «qn 
die fich ihm bey Durchlefung des kleinen War» 
dargeboten. ^ Nach S. 16 läfst fich die Lage (eine! 
Sterns auf zweyerley Art beftiramen , entwe(& in 
Beziehung auf den Horizont durch Höhe und Aa* 
mut, oder in Beziehung auf den Aequ^Hor dordi 
Declination und Rectafcenfion. DiB eme diefer Be* 
ftimmungsarten ift, wie der Vf. fagt, der ^wöhn* 
liehen Beobachtungsmethode am aneemeffenfteii, U&t 
fich aber auch leicht durch Hülfe der fphiriÜict 
Trigonometrie auf die. zweyte bringen. Allein die 
gewöhnliche Art, eines Sterns Ort am Himmel n 
beftimAien , kann man die erfte Methode nicht lies- 
nen , da zwar zu aftronomifchen Zwecken , z. B. zur 
Zeitbeftimmung, die Höhe eines Sterns auch aufter 
dem Meridian«, öfter, aber felteher deffen Azimut^ 
beobachtet wird , und da gegenwärtig die «Ilgem^ 
eingeführte, alfo die gewömU^hße Art, die Lage 

eines 
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•lAet* Plmkts m Hinunel M ftidea» diejwigp» ift» 
die fich auf die Stellungdiefes Punkts gegen den 
Aequator« denmaoh auf feine Abweichung und ge-<* 
rade Auflte^nug besieht. — »Wir bemerken» lagt 
der Y£ S« 18, dafs die Planeten Tnit ajlen übrigen 
Sierngn erh eine Zeitlang von Often nach . WelteQ 
fbrtrficken, dann plötzlich ftille zu ftehen fcheinen, 
und endlich fich wieder rückwärts von Weften nach 
Often , in eiMr der UttWälzung des Himmels entge-> 
Dgefetzten Ricbtungy bew^en/' Hier find offen- 
r' die logenannte tSgliche Bewegung, uiicl die ei- 
ne der rlaneten mit einandei* vermifcht Auch 
^^e Planeten bewegen fich . vermöge der fcbeinbaren 
Umwälzung der I&üimelskiigel, täglich einmal von 
Oflen nach Vt^eften, und haben diefs mit allen tlbri- 
j&en Sternen (mit iSönne, Mond, Kometen und Fix- 
ftemen^ gemein^; aber von diefer täglichen Bewegung 
mufs die eigene Bewegung der Planeten wohl i^iter- 
fchleden werden, die^ diltdh ihre veränderte Lage 
Mgen idäe Flzfterue fidfi bemerklieh ipadht; ;bald 
ichreiten nämlich die Planeten vorwärts, das heifst, 
fie bewegna fieh von Weften nach Often , oder nach 
der Ordnung der Zeichen, bald gehen fie rückwärts^ 
▼on Otten nach Weften, oder gegen die Ordnung 
der Zeichen, bald feheinen fie, nachdem ihre Bewe- 
og iromer flangtamey. geworden ift, ganz ftille zu 
hÜni» vnddann ihr vor-- und rOckwärts gel^n auf 3 
neise.vu beginnen« Pie :Worte.; mii allm übrigen 
Si^rnen, gädran. alfo gar nicht in'den Text der an^ 
sefiahrten Stelle, und au&erdon ift es auffallend, 
daCs der Vf. gegen den* aftronomifchen Sprachge- 
brauch die Bewiefpong der Planeten von Weften nach 
Often ein Kflckwartsgehen nennt , weil bey ihm die 
tafdicbe BeiMU^ des Hinunels iader Riqbtung yon 
Cmen nach Weften eine Torwärtsgehen^e heifst;.; 
eine Verwechslung dar Ben^ennunrai » die fidi auf 
keine Art rechtfertige^ labt« Eben diefelbe will- 
fcflrJidie Bezeichnung wlederhok der Yf. (S. 45), 
vmDu er behauptet, dafs fich die Sonne bey ihrem 
jährlichen üdieinbaren Umlaufe mn die Eaxfe rück-- 
wäru twn jlbemd g^g^f^ Margen hin bewege* An^ 
finger in der Wmenfcbaft werden bIo($ verynrrt, 
wenn fie in dem eine Buche das vorvdirts gfsnanj^t 
&iden9 was dem andern Schriftfteller rflcKwärts 
heifst. — Da Analog^een keine vollkommene 6#- 
wifiheii geben können , fo ift diefer Ausdruck (S. £0) 
etvms zu ftark, die H^npethefe erhält durch die da« 
felbft angeführten Grflnde nur hohe, oder die höchfte 
WoJafcheinüchkeit, zumal wenn noch directe Be- 
weife fQr die Umdrehung der Erde um ihre Axe und 
um die Sonne damit verbufiden werden. •— S. 21 

fiebt dem Uranus acht Nebenplaneten ; woher kennt 
er Vf. einen fiebenten unc^ achten ? Herfchel hat 
deren blofs fechs entdeckt, und von mehreren weiEs 
die neuere Gefchiche der Sternkunde nichts« — Der 
tnmi&he Umlauf der Erde ^m die Sonne vdrd S. 29 
und an andern Orten «» 865 T. 5. St. 48^ 48^ nach 
älteren I^rbOchem der Sternkunde angenommen; 
bekanntlich ift nach neueren SonnentaTeln diefer 
Umlauf gegen 8 Secnnden grftlear. --^ Mach &. 80 



dreht fich der Mond in eben derfelben Zeit einmal 
um feine Axe, in welcher er fich um die Erde be- 
w^, und diefe Zeit ift, nach dem Vf. 29 Tage 
12 Stunden. Allein hier verwechfelt der Vf. den 
fyvodifchen Umlauf des Monds, oder der Zeit, nach 
welcher er zu feiner Conjunction mit der Sonne zu- 
rückkehrt, mit dem periodlf eben ; nur der periodi-* 
fche Umlauf von 27 Tagen 8 Stunden, ift von einer- 
ley Dauer .mit der Rotationszeit des Monds. — Ein^ 
canz unrichtige Vorftellung von dem JiT^pp/^fchen 
Gefetze ciebt der Ausdruck S. 82: die Cubikzahlen 
der mittlem Entfernung zweyer Planeten von der 
Sonne ßnd gleich den Quadrat zahlen ihrer Umlaufs- 
zeiten. Es follte beifsen : verhalten fich zu einander, 
w^e die Quadrate ihrer Umlaufszeiten. — Unter 
den Holfsmitteln , die gepgraphifche Breite eines 
prt^ zu beftimmen ; wird S. 42 aulgezahlt : die Beob-* 
afihttti^ der kleinften und cröCsten Höhe nicht nn^ 
tergehender Sterne, oder die Beftinunung der Höhe 
des.Aequator, oder die Beobachtung der Meridian* 
höhe der Sonne. Es siebt fehr verfchiedene Arten, 
die Breite eines Orts durch Beobachtungen am Him- 
mel zu beftimmen; da des Vfs Abficht nicht feyn 
konnte, fie alle namentlich aufzufahren, fo hätte er 
nur die bekannteften nennen foUen ; und diefe find^ 
Höhen der Sterne, die unter und Ober dem Pole 
cnlmiAiren , und Meridianhöhen der Sonne oder ir-r 
gend eines i|uf- und untergehenden Fixfterns. Die 
Mittagshöhen der Fixfterne heX der Vf. übergangen, 
und dagegen, was fonderbar lautet, die Beobach- 
tung der Aequatorshöhe als eigenes Hfllfsmittel zur 
Erforfchung der Polhöhe noch neben den Mittags- 
höhen der Sonne (und Fixfterne) genannt. Aber 
Aequatorshöhe und Pohlhöhe hängen fo votf einan- 
der ab , dafs immer eines durch das andere gegeben 
ift, und beide laflen fich nicht anders als eben durch 
.Sonnen- und Sternhöhen finden. — Wenn S. 44 
gejbgt wird, die Erde bewege fich um ihre Axe ia 
^ Stunden^ fo hätte noch ausdrOcklich bemerkt 
w^den können, dafs diefs 24 Stunden Sternzeit 
find, welche an Dauer 28 Stunden 56^ 4^ 1 mittlerer 
Sopnenzeit gleich kommen. — Sogleich im Anfange 
feines Werks erklärt der Vf. (S. 2) die WillenfchaA, 
die er abhandeln vrill ," fOr ein in unbeßimmte Grenr 
zen eingefchloflenes BrucbftOck der Aftronomie» 
und daher an fich felbft für eine unfelbßfiändis* 
Wißenfchaft; es bedflrfe daher einer gewilfen Baus, 
begrfindet in einem Princip, durch welches wir zur 
Betrachtung gemjfir Richtungen der Ausdehnung 
(ein fehr unklarer, .unbeftimmter Ausdruck) geleitet 
werden, und wodurch erft die Geographie einer 
mathemati/chen Behandlung fihig wird; wir ent- 
decken diefes Princip durch aufinerkfame Betrach- 
tung gewifler täglichen und regelmäfsig wiederkeh- 
renden Erfcheinungen am Himmel '* u. L w. Der Vf. 
fcheint fich hier gewiflermafsen zu widerfprechen, 
wenn er zuerft dasjenige, was zur Begrün oung der 
Geographie als einer mathematifchen Wiflenfchaft, 
aus der Aftronomie entlehnt wird , in unbeßimmU 
Grenzen eingefchloflen vorftellt, und dann doch 
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diefe Grenzen durch Hinwdfung auf eine ^ewiffe 
Anzahl Erfcheinungen am Himmel, di* ^ m det 
Einleitung zu Teiner Sohrift f 1 *— 24. kian)haft 
macht, naher beftimmti Darin indefs, dafe in un- 
fern Lehrbüchern der matheroatifcheii Geographie 
viel aftronomifches, oft über die Gebühr, einge- 
mifcht wird, liegt, foviel Rcc, zu beurtheilen ver- 
mag, noch nicht eigentlich die mathematifche B#* 
handlang der Geographie. Ein e f olche BehandlungS^ 
art ift überhaupt nicht möglich, wenn nicht bey 
dem Schüler hinreichende mathematifche Kennt- 
nilTe, oder die nothigen Yorbegriffe aus der Geo* 
metrie und Trig<Miometrie vorausgefetzt werden 
dürfen. Was kann es auch helfen, in einem Lehr- 
buche von Kartenprojeetionen, von ErdgradmefTun- 
gen , von fphäröidifcher Geftalt der Erde , oder auch 
nur von den bekannteren Dimenfionen der Erde^ 
als Kugel betrachtet, von ihrt^ Oberfläche, ihren^ ku- 
bifchen Inhalt u« f. f. zu unmathematifchen Lefetn «u 
fprechen! Leicht ift «s allerdings, dieRefultateblofs 
hiftorifch darzul^en: aber, wer fich damit heg^iflgt, 
diefe dem Gedächtnifs einzuprägen, K>hnt einen be-» 
ftlmmten Begriff, wie man zu folchen Hefultaten 
gelangen konnte, der fage nur nicht, dafs er mathe- 
matifche Geographie gelernt habe. Auch der Vor« 
trag des Yfs in gegenwärtiger Sdirift deutet auf 
keine folche ^^orausfetzung eines gewifTen Maalses 
von Kenntniffen aus der remen Mathematik,*' das 
den geographlfchen Unterricht erft recht fruchtbar 
und gründhch macht, und das wenigftens bey d^n 
Schülern höherer Klaffen , für welche der Yf. 
ichreibt, nicht fehlen foUte. — Zum SchlufTe erin- 
nert Reo., dafs, wer von diefem Lehrbuche Ge- 
brauch machen wollte , manches hier'fehlende , was. 
der Vf. vielleicht blofs Kürze halber über^ngen 
hat,' beym mündlichen ünterrtchte noch hinzu- 
zufetzen nicht unterlaffen darf. So hat der Vf, 
von maücHen Gegenftänden, die fdnft in keinem 
ähnlichen Lehrbucne vermifst werden, z. B, vöi^dem 
Unterfchied der Zeit unter verfchiedenen Meridiiinen, 
von den langen Taaen und Nächten unter den Polar« 
Zonen , von dem Verhältnifs der Längengrade in den 
verfchiedenen Parallelen zu den Längengraden des 
Aequators u. f. w. wenig oder gar nichts erwähnt. 
So wird auch S. 21 zwar der Durchmefler der Pia« 
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netett in geographifoheiT Iteflen beftfinmt» 'und der 
Erddurchmeuer = 1719 geogr. MeiliHi gefetzt , abcc 
ohne zu bemerken, v^arum gerade dieie'Gr5£se dem 
Erddurchmefler gegeben wird, und was man ficb 
überhaupt unter einer geographifcben Bleile zu dei^ 
ken hat. 



ARZNETOBLAHETRBIT» 

CftLV u. Aaghiv, b. DuMont-Schaubex^g: IkUd^ 
nifch -- chemijfbJie Unterjuchun^ einer an drty 
Ferfonen verübten ArJenikverg^uMg , in deren 
Verlaufe die Art und W eife , wie einige Reagen* 
tieu auf Arfenik zweckmafsiger henutzt werden 
können, angegeben ^ eine neue. Cnterfudiuags- 
metliode angezeigt, und mehrere neue Keagen- 
tien auf Arienikiaure. mitgethi^ilt werden , rem 

' 6, von Sartorius, Dr., und /• F. /• Monhamt 
K, Pr. |«ed. AffefTör u.' t w. l626L 96 5. 8. 

Ein Ackerknecht vergiftete feine Schwiiigenniit« 
ter, feinen Schwager und feine Schwägerin durdi 
Kuchen, in denen Atfenik enthalten war. Diebei- 
den letzteren aCsen ihn ganz, die Mutter nur den 
dritten Theil davon ; der'Schwages ftarb an demfel« 
ben Abend, Mutter nind Schwägerin ft»1>ai0rft an 
zweytenl^gej drej' HflKner, di^ von dem Aa»» 
brodbenen eefreffiin hatten, < ftarbM'fofldeiob; Bee 
Magen und die Gedfirnte der drey Vturgsrfceten, «bft 
ihrem Inhalte und den todtea Hohnem wurde» 
den Vff. zur chemifchen UnterfoiAung fibemeben, 
und wir erhalten in dem ebengenannten Werke ei- 
nen ausfilhrlicfaen-Bariehl Aber diefeHli^ der in ein«* 
zelnen Pmiktea die früheren Erfahrungen der ge^- 
riehtiichen Aerzte und Chemiker beftit%t und fornü 
nicht ohne Interefle ift. So bemerkten die Vff. das 
«Fehlen der'Fäulnifs hey den liagen ubd^^S^ea 
der Schwagmn und des Schwagers, die das mcifte 
Gift 4>ekommen hatten , • <tagegen fie fich in den Ge-* ' 
dirmen der Mutter, die*wenifer bekommen hatte, 
fand. Eben fo finden fi<^ mehrere fdifitzbare Be^ 
merkungen Ober 6\e Anwendung der Reasentiar; 
nur ift Alles mhl einer hödhft ermüdenden /VVeikläaf* 
tig^^^ vorgetragen. * 
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LITERARISCHE NAClTRICHtEN. 



Beförderungen.. 

Der Geheime Hofrath und Profetror Hr. DtiCheUue 
in Heidelberg hat von dem Grofsherzog Von Baden das 
Ritterkreuz des Zäliringer Löwenordens erhalten. 

Der bisherige Adjunctus , Hr. Friedr, Aug^Schulzif 
an der Laniesfchule cu Fforta ift an die Stelle des 
cum Pfaner der ejangeL Gemeinde in Wefel beför«* 



der(en B[n. Dr. Friedr,^ Gerh. Lehmann^ zum Bector 
des Gymnaftums in Hamm ernannt; Hr. Dr. AndrtaM 
Jacohi aber als. Adj>nct bey der Lapdesfchule in Vfoti^ 
angeftellt. 

ZifDoi Direclor des Gyoanafiums in SchaSiaufeo ift 
unterm 30. Apdl der bekennte Herausgeber^ des. TibuUi 
Hr. Ernß Karl Chrißian BaOi (bisher Tfaxlrer au QIu^ 
drufiC bey Gotha) ». ernannt worden«, 
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TECHNOLOGIE. 

BsKLiv, b. Amelang: Anleitung zur Srdbaukunß, 

"Fijir Bau) mit Anwendung auf alle Arten von 

»tadt- und Landbauten, nebft einer voUftändi- 

[en Lehre von der Conftruction der Tonnen« 

.appen- und Kreuzgewölbe in reinem Lehm, 

und von de£ Anfertigung feuerdcherer Dächer 
ohne alles Holzwerk, auch einer Anweifun^ 
die Fundamente bis auf den Baugrund in blofsem 
X«efam anzufertigen. £in Handbuch für Baumei- 
ster und Landwirthe und für Alle, die trockne, 
warme, feuerßchere und Überaus wohlfeile 
Bauten aufzuführen wünfchen. Von S, Sachs, 
Königl. Preufs. Kegierungsbaulnfpector. 1825. 
8. luit Kupfern. 
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iefer lange, vielverfprecbende Titel, fpannte 
die Erwartung des Reo. hoch, und er hofne viel 
Intereflantes und Neues zu lernen. Befonders war 
er begierig, die Gewölbe von reinem Lehm kennen 
vx lernen , da er felbft mehrere Jahre drüber nach- 
dachte^ wie folche Gewölbe für ländliche Gebäude 
zu bauen feyn möchten. Wie diefe Erwartung befrie- 
digt warde^ mag eine nähere Beleuchtung der Schrift 
xeSgexh 

Der Vf. ift , dem Anfange der Einleitung nach 
cu fchliefsen, der Meinung, dafs erft durch ihn und 
durch feine 1822 erfchienene kleinere Schrift , ein-- 
fichtsvoUe und vortirtheilsfr^ye Landwirthe veran- 
lafst worden find, Gebäude in Lehm aufzuführen. 
Diefe Meinung ift nur dann vielleicht richtig, wenn 
blofs die Landwirthe in der Umgegend von Berlin 

Semeint find, wovon vielleicht manener früher nicht 
ie Lehmmanern kannte , da fie in der Mark Ober- 
haupt, und wohl deshalb noch feiten find, weil es 
da in vielen Gegenden fehr an paffenden Lehm fehlt, 
.und daher an ^elen Stellen weit herbeygefchafft, 
und vielleicht fogar theuer erkauft werden mufste. 
Doch ift auch von den märkifchen Land^virthen zu 
erwarten , dafs viele unter ihnen diejenfgen Schriften 
von Gilly und von Schmalz, welche vom Lehmbau 
'manches enthalten, lafen, und mehrere von ihnen 
Gebinde in Lehm aufgeführt fahen. 

Das in dem Kafernenhof des Kaifer Alexander 
Grenadier-Regiments ftehende Militär-Oekonomie* 
Gebäude, will dem Rec. noch m nicht als Beweis 
(Qr die Vorzüglichkeit der emprohlnen Bauart gnü- 



tn, indem es 1) zwifchen fehr hohen Gebäuden 

jegen ^ 

fchouen, 2) fehr niedrige Mauern^ S) eine Menge 



fteht , die es gegen Sturm usd Wetter hinreicbeod 
itzen, 2) fenr niedrige Mauern^ 
j<. JU Z. 18t7. Zivtyimr Emnd. 



Querwände, 4) nur ungefähr 18 Fufs Tiefe hat, 
6)«n die Mauern nichts ihnen nachtheiiiges zu liegen 
kommt, und 6) die Mauern deffelben nichts als das 
Dach zu tragen haben. 

Der erße Thell foll vom Lehmbau im allgemein 
nen bandeln. — Der erjtc Abfchnitt handelt von 
den Einwürfen, die gegen die Anwendbarkeit des 
hshms als Baumaterial gemacht werden, und Wi- 
derlegung derfelben. — Der Vf, zählt die Einwürfe 
auf, lind widerlegt jeden einzeln fehr gut, nur 
kommt es dem Rec. fanderbar vor, wenn der Vf. 
am Schluffe fagt: „Alle Einwürfe, welche gegen 
den Lehm gerichtet werden, find daher als völlig 
ungegründet zu betrachten. Auch ift deffen Ge- 
brauch zu Bauten nicht etwa neu, fondern fo ait 
wie unfere Erde, und wird auch wohl fo lange be- 
ftehen, wie fie felbft. Ja es ift fogar mit Gewifs- 
heit vorauszufeheu , dafs bald genug die Erfahrun- 

§en im Grofsen , und die Oberwiegenden Vorthei]e, 
ie diefe Bauart gewährt, fich geged alle Einweii- 
düngen , die fich auf die Theorie und die Verfuche 
im Kleinen gründen , die Oberband behalten, und 
diefe Bauart fchnell und aligemein verbreiten wer« 
den." — Wenn der Gebrauch des Lehms zu Bau- 
ten fchon fo alt als unfere Erde ift, fo follte wobi 
ein Jeder , dem diefs gefagt wird , auch vermuthen, 
dafs bereits viele Erfahrungen Im Grofsen darin ger 
macht feyn werden , wenn die Sache wirklich gut 
ift. Aber der Vf. darf auch warlich nicht weit rei- 
fen, fondern nur ins Herzo^hum Altenburg, da wird 
er Lehmmauern fehr im Grofsen, und lehr allge- 
mein bey verfchiedenen Gebäuden , wovon bey me^- 
rern ein mehr als 200jähriges AJter nachgewiefen 
werden kann, angewendet finden; fchon bey Leip- 
zig wird er .«ine Menge fchöner Lehmgebäude fehen. 
VVenn der Vf. aber eine Idee davon erhalten wijl, 
wie fchnell die Lehmmauern in einer Provinz ,* i\o 
man fie vor ^10 Jahren noch nicht kannte, allgemei- 
nen Beyfall und Anwendung finden können, fo mufs 
er eine Reife nach Lithauen , Oft- und Weftpreufsen 
unternehmen. In Lithauen allein wurden binnen 9 
Jahren virir hundert Gebäude in Lehm aufgeführt; 
hierunter find mehrere fchöne Wehngebäude und 
eine Menge Schafftälle, ohne oder mit «wenigen 
Querwänden , befindlich. Bauern und Häusler füb» 
ren fich fchon felbft Gebäude in Lehm auf, • worun» 
ter freylich manches, befonders in äfthetifcher Hin« 
ficht, zu tadeln ift, doch feinen Zweck fehr gut er- 
füUt. 

Im zweyten Abfchnitte befchreibt der Vf. die 

Ax^uhrung äußerer und innerer Mauern, eniwetier 
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in fogenannten Kaßen , oder in gemauerten Wan^ 
^if^» /o tvie\auch die veijchiedenen Manerjiärken. 
enn er fa^» [dafs alle Lehmarten %u Pifewänden 
verbraucht werden können ^ io mag er in foweit 
Recht haben, dafs man keine ftrenge Auswahl 
XMUhig hat , aber gewifs ift es , dafs ein^ Lebmart 
beffer als die andre ift. Ein nicht zu viel Thon, 
und ein nicht zu viel Sand haltender ift der hefte 
Lehm, ^ wenn er dabey auch ziemlich kalkfrey 
Sft« So lange als zur völhg ausgetrockneten Lehm- 
inauer keine Feuchtigkeit kommen kann, fo lange 
wird diefelbe, wenn Ue viel Kalk enthält, eine grolse 
Härte behalten , ift fie aber nicht ganz gegen Feuch- 
^gkeit gefchatzt, fo geht allerdings eine ihr fehäd- 
liehe Zerfetzung Ae^ kalkhaltigen Lehms vor fich; 
der Lehm wird mürbe, zerbröckelt, und der Putz 
fiLlIt dann gewöhnlich mit einer Schicht Lehm zu- 
ftmmen ab. Welche Wirkung das Waffer auf kalk- 
baltigen Lehm äufsert, Aveifs Jeder, der Mercel su 
«nterfuchen verfteht. — Das gehackte Stron foll, 
VHe der Yf. behauptet zur Dauer und Feftigkeit der 
Mauern nichts beytragen. Rec. ift eines anderfi 
fl>erzeugt, und ftdlt me, auf vieljährise Erfahrung 
gegründete Behauptung auf, dafs Stron etwas fehr 
wcfevitliehes in den Lenrnmauern ift, und dafs Stroh 
sieht allein deffen Dauer an und für ifich gar fehr 
vermehrt, fondern auch befonders fehr zum beflern 
Halt des Putzes nothwend% ift. •>— S. 24. fagt der 
Vf. : das Stampfen und Schlagen des Lehms gefchieht 
»icht fowobl deshalb , um ihm eine gröfsere Dich^ 
ti^eit als die , welche er in feinem natürlichen Zu«- 
Ihmde hat, zu verfchafFen, als vielmehr darum, 
iftmit derfelbe durch feine halbtrockene Befchaffen* 
lieit nicht verhindert werde, fich überaU an di« 
Wände der Form genau anzulejgen , und aberhaupt. 
keineLficken iaDerhalbderS{afU entftehen mögen.-^ 
Wenn dasStampfen weiter nichts hilft, warum wen* 
M^ m»n es denn und warum die Formen an? warum 
will man etwas neues» hoßfpieli^es, umftändliche- 
?•$, fchwieriges den Leuten aufdringen, wenn das 
AUe bereits fo fehr vervollkommt und erprobt ift ? 
Es ift )a viel ein&cfaer, den Lehm, wie es beydet- 
akenbUrgifehen Methode der Fall ift, aus freyer 
Hand atif zulegen, als zuvor erfb eine Form k5nfb- 
Meh aufammen zu fetzen^ obeneio kann vielmehr 
Vei4)and in der Maffe bewirkt werden , wenn diefe 
Form nicht angewendet wird. Wie der Vf. felbft 
vreiterhin &gt, mufsdoch feine Mauer, trotz denn 
Gebrauch der Form^ noch behauen werden. 

Ahernoch viel fchlimmerj^ als diefe Formen fiild» 
ift es, wenn man ilacb dem I\ath dts \ts. ftatt der* 
Itiben eine EinfalTuhg von Lehmziegeln (Lehmpa» 
tzen» Luftfteine) 'anwendet. Wie in aller Weh 
foll denn eine Verbindung der Innern Lehm-malA» 
und diefes dttruien Mantels von Lchmpatzen auf^e-<- 
lOhrt,. bcwirto werden ? das Stampfen wird hier 
warlUh wenig oder nichts helfen,, cfenn wenn auch 
d&e^I^mmafle noch j<> wenig faucht e^ngeftampft 
wird^ fo vvJivd fie doch ungleich anehr fehwinden,, 
als dw VöÄ völlig ausgetro;ckocteÄ Lehmpatzeo. ajiS* 



mfOhrte Mantel, und diefa Mrird nicht atleia aA 
Ver-biaduag des letztem mit .der i«neri| Lcbmiiaft 
aufheben, fondem auch manchen andern l}«betfitaj 
herbeyfohren. — Wenn noan aber eianaal dic^ Lefaah{ 

patzen auf diefe Art anwenden will, fo lafle vom 
doch lieber die innere Lehmmaffe £anz vr^, oot 
fahre lieber die ganze Mauer von folchen oteiaea 
auft doch dann wäre es ja nichts Neues^ tmd dtf 
nur kann Auffehen erregen. — 

Der dritte Abfchnitt bandek ue» den Aäbsemtn 
tmd ei/ernen Thür- und Pen/terzargen , i0u( von 
Bildung der Thür^ und Fef^/ieröffnungen durdi g^ 
mauerte Wanden. Auch hier empfiehlt cter \7. (Kt 
Anwendung der Lehmpatzen-; Bec. kann aber oicbl 
begreifen, wie durch diefe die Dauerfaafiltfcdff i 
eines Gebäudes gewinnen foll ; vielmehr hält er | 
fidi aus vieljähriger Erfahrung flbSrzeugt^ da&ii 
die Dauerhaftigkeit gar fehr verringern werden. — 
Nochmals empfiehlt der Yf. die von Lehropatzeo 
gemauerten Wangen ftatt der hölzernen ForDieB,; 
und fahrt noch den Vortheil an^ dafs man bey die- 
fer Methode nicht nöthi^ hat, ,»die Vorderfroot» ^ 
des Gebäudes immer nur m der GefValt einer vdui^ 
terbrochenen ebenen Fläche dem Auge d^rsaftdkii 
fondern man kann Ihr allerky^Vorfprfinge und Ver- 
tiefungen geben , und fie überhaupt auf architcktä* 
nifche Weife verzieren." — Diefe YortlMeile g^ 
währt auch die altenburgtfcbe Lehmbaumethode^ 
ein gefchickter Lehmmaurer bringt an feiner Mauer 
alle die Formen »n, die nur mit gebrannten Ziegdo, 
^er mit pirnaifclien oder weifenfdfer Sandfteinea 
ausgeführt werden können ; ja er ift fo^r im Stan- 
de Formen auszufahren , wozu man fonft fcUedw 
terdmgs den Gyps far not h wendig hielt. 

Der vierte Abfchnitt handelt von der Anfertir 
gung einer neuen Jirt ifön Fififjiemen (Mörtel/kei- 
nen) die an Härte den gebrannten Mauerßänm 
gleich kommen ^ und tfon Anwendung derfelben bey 
Tü/^mauem. Etwas Neues find di^e MörteUteiat 
allerdings , aber Rec. kann fich wieder nicht fiber- 
zeugen , dafs fie etwas befferes als die alten Lehn- 
Sätzen , und etwas wohlfeileres als die gebraBOten 
lauerfteine find; fo fehr er auch fonft geneigt ift^ 
daran zu glauben, cbfs eine Maffe entweder Tcbob 
erfunden ift, oder bald erfunden wird^ weiaos 
kQnftlielie Steine angefertigt werden können, 
Vorzüge vor den Lehmpatzen und eehraantea 
geln haben , und oben ein auch wenlfeiler als ktz^ 
tere find, und fo fehr er auch Oberhaupt gjeneigt ift| « 
dem JNeuen Sie guten Seiten abzugewinnen, und-ei 
gegen ungerechte Angriffe zu vertiieidigeB. i 

In der Gegend des &ee. würden diefe Mörtel- ' 
fteine jedenfalls tbeurer kommen als gitt gebrannte 
Mauerziegel, da der Kalk tbeuer und weit berbey- 
zufchaffen ift> und fär danerbalter wird der Vi 
wohl felbft diefe halten«. 

Her fünfte Abfchnitt handelt von einewi demer^ 
keiften Putze auf der äußern und inmern Mauer 
eines Pifj^ebämleu Sbun Putzmörtel ettinpfiehlt der 
Vf. ein Gemifck vonKaik,; XaharfeA M^uergraad 
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und ItAxtL K^ee* empfiehl oodi tbiafond ^m 

»iBuiatz yoQGerijfc^fpreu, oder &iQen, /dhircb ei« 

riSteb gefalleiieii fla<^b8rchäl^en nPi^chiMddlieQ) wo* 

ädarch die J)aijbrb9ldglwt des PuUes fehr vermehrt 

.wird. 

Jder /rdUftf Abfchoitt handelt von der Aniage 
der Küchen- Kamm^ und Ofenfeuenmgemp von der 
unzuxeckmäjsißen Conßructwn der gewöhnlichen 
jSchornßeinrönren und Baud^fangmibdUlj und jinr- 
Empfehlung einee -JUüUb z$ir Vermeidung des zu- 
^üchtreienden^ Rauchs bey hffiigen Sturmwinden. 
Diefer Abfcbnitt enthält vieles Intereflante und man- 
ches Neue , was gut zu £eiyn fcbeitat , und was auch- 
Jienut2t werden kann» wenn man nicht des Vfs. 
Plfebauniethode anwendet. £r empfiehlt, ftatt der 

Sevrohnlichen KOcheobeerde eine eigene Art Kamine, 
ie Kec. um fomebr empfehlen kann, da er feit 6 
fahren ein folcbes Kamin in feinem Haufe hat. Die 
£0 febr engen Schornfleine, .wie der V£ fie haben 
^vill, haben nur das gegen fich, dafs.fie mit grofser 
.Vorfiobt angelegt uod bebandelt Seyu wollen, Mrenn 
man £ch nicht der grofsen Gefahr ibree Zerfprin* 

Sms ausfetzen will. Oft wird in foioben engen 
Öhren der Hufs , deflen Anfata nicht ganz verhin- 
.dert wird> anbrennen , und die dadurch an ihrer. 
Jlllndunff entgehende Flaname wenigikens Schrecken 
in ihrer Nachbarfchaft errt^ei;!. — Das Zurficktrer 
* teo des Rauchs zu yerfalnderii , fcb]$j|t der Vf. eine 
Mir fiaBreich erfundene «nf dem Scboroftein anzu- 
springende Kappe vor, welche wabrfcheialifib ihren 
Ztweck nicht verfehlen wird. 

Der fiebemtc Abfcbnitt handelt wm den naiür^ 
Uchen und hünjtüchem Fundamenten^ ymd von An- 
lage der KeUer. Mit i\echt tadelt der VI. dafs. man- 
cher genug gethan zu haben glaubt, wenn er das 
¥undaroent zu einem Gebäude recht tief in die Erde 
hinein bauen läfst, indem, wenn der Boden an und 
fär ficfa als Baugrund gut ift » man das fch werfte Ge- 
bäude auf cleicber £rae fetzen kann, ift der Grund 
aber fchlecht, auch die gröfsere Tiefe nichts hilft» 
. wenn man nicht gleich fo tief geht, daCs man den 
feften Grund erreicht hat. Wenn aber der Vf. 
meint, das Fundament braoche nur von veinem 
Lehm g^egt, und dazu weder Steine noch Mörtel 
terweadet zu werden, fo ift er, >a offenbarem Irr- 
tbume. Den Einwand, den man dagegen machen 
k$nne, dafs Dämlich die Fundamente voa Lehm nie- 
mals trocken werden kdnaea, und dafe es ihnen da- 
tier für immer an der erforderlichen Confiftenz feh- 
le, glaubt er durch die Behauptang zu widerlegen^ 
dafs durch den Kalkmörtel, mn welchem man ge- 
wöhnlich die Fundamente mauert, eine Menge FeucW» 
tigkeit hineingebracht wird» welche nicht entwei- 
chen kann, indem man fogteich Erde zu. beicjep 
Seken an das Fundament bringe , und diefe feft- 
ftampfe. Der Vf. fcheint nicht 2u wiTfen, dafs Kalk- 
mörtel, auth wenn er nicht unmittelbar der atmo^ 
^ärifchen Luft ausgefetzt ift , viel rafcher und vpllr 
i kommener austrocknet als der Lehm » dafe er aber» ' 
', tft er einmal völlig aufigietrocknet,^ eine Axt Krfftal- 



4ifotioo erleidet, vmd zu'eioer' fteinharteo Mafle er- 
iiärt^, die fich im Waffer nicht mehr auflöfet, und 
dafs er um fo fefter wird , je langfamer er ttrocknet ; 
der Lehm hingegen, auch wenn er völlig ausge- 
trocknet ift, immer wieder Feuchtigkeit anzieht» 
und bey vielem Wechfel eines trocknen und feuch- 
ten Zuftandes endlich ganz mflrbe wird, um fo mehr 
Ift das der Fall , wenn ihm Kalk in Mergelform bevr 
gemifcht , oder er in leuchtem Zuftande dem Froue 
ausgefetzt ift. — Es wird daher etwas fehr ge«- 
wactes feyn , wenn man auch die Pifemanern in der 
Erde zu Fundamenten und zu Kellern anwenden 
wolUe, indem fie da feiten ganz gegen Käfle zu fchO:^ 
tzen , und folglich einem fteten V\ echfel von Tro^ 
ckenheit und Feuchtigkeit ausgefetzt find. 

Gewachfener Lehm, wieder Vf. den in feiner 
natürlichen I^ge gebliebenen Lehm nennt, wird 
immer ein fefteres Fundament bilden » als der auch 
noch fo forgfäkig geftampfte. 

Der Qcnte Abfcnniu enthält die Lehre von den 
Gewölben im Allgemeinen, und Aufzählung der 
gebräucldichßen Arien der/elben. Diefer Abfcbnitt 
ift fehr erandlicb abgefafst, und könnte wohl ein - 
far fich beftebendes Ganze bilden, oder auch in ei» 
licbrbuch der Bankunft aufgenommen werden. 

Der neunte Abfch'nilt handelt von der Kunßp 
alle Arten von Gewölben in Pije ai^zuf Uhren, und 
wie man ßch hinßchtlich der Lehrbosen zu verhal- 
len hat. Hierauf war, wie fcbon gefagt , I\ec. am 
«neiften gefpannt, und er wurde immer gerpannteCii 
als er den Anfang diefes Abfchnittes las; denn im- 
mer war erder Meinung, dit Anweifung zu finden» 
.wie man von Lehm, aber <^ine irgend eine Art Stei- 
ne ein Gewölbe auffahren kann. Aber auE einmal 
las er virie fo^ ; i, J^uerft fs^ea die Tonnengewölbe 
betrachtet werden. Hierbey Iverfiibrt man folgen- 
der Gefult» Zuerft flfhrt man die beiderfeitigen 
Widerlager in der gehörigen Stärke» wie fie weiter 
unten näher angegeben werden foll, mit Wangen 
von MörJtelfteinen auf. Ift man damit fo weit ge* 
langt, bis da,, wo das Gewölbe feinen Anfang nimmt; 
So Itetlt man das Lehrger&ft auf diefelbe Art hin y, 
wie bey de» Stein^ewölben. ift diefes gefdiehen» 
J'q führt man die innemfFangen von Mörielßcinen 
.über das runde I^brgerüß fort^ bis das ganze 
Gerüft der Lange nach mit lauter Läufern Belegte 
iß. Auf diefe runden VVaogen wird nun die gut be- 
reitete Lebnunafie^ ohne alle Beymifehung von 
Holzwerk oder Stroh , in halbtrocknem Zuftande,. 
überall gleichförmig und in gleiclier Dicke aufge- 
tragen, und gehörig feftgeftampft oder mit paffen- 
den Schlägeln feftgefchl^en u. t w.** 

Das ift ^a aber kein Gewölbe von Lehm, fon* 
dern eins von Mörtelfteinen aufgeführt I und unten* 
fcheidet fich von efnem andern Steingewölbe nur 
dadurch, dafs darauf eine Partie Lehm Teftgefl:ampft 
vrird,. wodurch es aber in üinficht der Dauerhaftig- 
\sit wen^ oder nichts gewinnen» vieQelcfat ^ar 
verlieren wird. — Die Dai»erhaftigkert dielir Ge- 
wölbe ift auch Ichoo dadurch lehr gefährdet, dafs 
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eigentlich mir die, an den Mauern ahgtblendete fo- 
Äcnannte Warige von Mörtelfteinen das Widerlager 
derCelben ift, indem diefe Wange nie eins mit dem 
Innern Kern von Lehm, fondero ftets, fo lange fie 
nicht berftet , eine für fich beftehende Blende bil- 

* den wird. 

Wenn der Vf. vorgiebt, das Mörtel fteingc- 
trölbe werde nnr um der beffern AnGcht willen an- 
gewendet,* fo wird das ihm nicht fo leicht jemand 
gauben. Was er noch weiter von den Gewölben 
gt, fcheint mit den dazu mitgetheilten Berech- 
nungen mehr in den achten Abfcnnitt zu gehören, 
da CS den Gewölbebau im Allgemeinen betrifft. Die 
Kettengewölbe mögen allerdings ihre Vorzüge ha- 
ben, erfordern aber, wenn nach Vorfchrift des Vfs. 
▼erfahren werden foll, fehr viel Umftände, und 
werden darum nicht fo leicht allgemeine Anwen- 
dung finden. ^ 

l)er zehnte kblchmtt handelt vorrden Stürzen der 
Thüreh und Fenßer und von denjcheitrechten Bogen. 
So allgemein, wie es fich de^ Vf. denkt, ift man 
nicht gegen den Lehm als Material zu den Gewöl- 
ben eingenommen: denn fchon fehr lange wölbt 
man in Sachfen nicht allein Ober den Fenftern und 
Thflren, fondern auch die Decken der Backöfen 
niit Lehm , worunter Stroh gemifcht ift , ohne daf$ 
man zuvor darunter ein Gewölbe von Steinen auf^ 

fuhrt 

Der eilfte Abfchnitt handelt von den verfchie- 
denen Arten der auf Fifidächer anzubringenden 
jibdeckung in Stroh, Bretem oder Steinen. Aller- 
dings ift es eine wichtige Aufgabe für BauverTtändi- 
gei eine von allen Seiten, befonders von innen 
Feuerfefte JSedachung ausfindig zu machen ; ob diefe 
Aufgabe unfer Vf. durch feine Gewölbe ^elöft hat, 
fteht noch dahin. 

Der zwölfte Abfchnitt handelt von der Auf^ 

fShrung mehrßöckiger Gebäude in Piß. Nicht in 

Trankreich allein, wie der Vf. behauptet, find feit 

Jahrhunderten mehrftöckige Gebäucie von Lelim 

' «ttfgef ahrt worden , fondern auch im Herzogthum 



Sachfeti'-Altenbui^ kann der Tf. ' dergleichen 6e-| 
bäude finden« Ja iogar in -der preufsifchen ProvbHj 
Lithauen, wo zweyftöcldge Gebäude OberiiaujM 
(ehr feiten find, fängt 'man fdion aii,'dergleichfla^ 
Gebäude in Lehm, nach deV altenburgifchen Metb^ 
de zii bauen. ^ Weiterhin gicbt der Vf. die aU- 
' gemeinen Kegeln fQr den Bau mehrftöckig^r Ge- 
bäude an. Hier bemerkt er unter andern auch, 
dafs die Fundamentmanem , Veelche hoch fiber dia 
£rde hervorragen, und innerhalb mit Erde ^^gp^ 
follt find, befonders ftark anzulegen, tmd zar Et» 
fparaiig des Materials, nach aufsen zu dotfiren 
find« Wenn diefe Fundamentmauem^ was am b^ 
ften ift, von Steinen und Mörtel aufgefdhrt wc»* 
den, fo mag diefes Doffiren tmfchädllch feyn; iU- 
len fie aber, wie nach dem 7ten Abfchnitt u 
fchliefsen ift, von Lehm aufeeführt werden, fe 
mufs Rec. diefes DofGren för höchft fchädlich e^ 
klären , indem dann um fo mehr Regen und Schnes 
nachtbeilig darauf einwirken. 

Der areytehnte Abfchnitt handelt van Anhm- 
gung feuerficherer PiJTldächer avf einem ükm, 
jchon vorhandenen Gebäude^ von einem oder meh- 
rem Stockwerken. In diefem Abfchnitte nebt der 
Vf. eine Anleitung, wie auf tiefen ftädtifdien Ge- 
bäuden feuerfefte Dächer anzulegen find; es folka 
nämlich 2 Tonnengewölbe von mörtelfteinen gt* 
fpannt werden, die auf die beiden Fronten noil 
die Mittelwand des Gebändes zu fetzen find. Auf 
diefe beiden Tonnengewölbe wird in der Mitte 
noch ein drittes kleineres Gewölbe von Mörtd- 
fteinen gefchlagen , und am £nde follen die drey 
Gewölbe nach und nach , und fo gleichförmig von 
beiden Seiten ' als möglich mit der Lebmmaffe ge- 
füllt, feftgeftampft und dachförmig au^efilichen 
werden. — Vvelche ungeheure Latt*dieVe Ge- 
wölbe und ihre Widerlager, nämlich die Vorder- 
und Mittelmauern des Gebäudes, an der grofsen 
Maffe Lehm dann zu tragen liaben, wird Jeder 
fich vorftellen können« 

ID^r B$/ehlu/f folgt.) 
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Beförderungen vl. Ehrenbezeigungen* 

Die durch den Abgang des Hn. Regieningsratlis 
Balthafar nach Lucern erledigte Stelle des Biblio- 
thekars vom Cänton Aargau, hat der kleine Rath 
dem Ho. Profeffor Xaver Bronner übertragen, auch 
mn die Stelle des Hn. Forftraths Zfchokke^ der feine 
EntlalTaDg nahm , den Hr. Dr.' TroxUr in die Blblio- 
thekcominiffion aufgenommen. 



Dem Hn. Dr. /. TKB.Teizner, bisherigen Colla- 
borator am Lyceum zu Habnover (Yerfafrer einer 
Geographie uqd Katurgefcluchte , Bruder dea Directon 
Tetzner in Langen falza), ift die Pfarre zu Drofte, lo- 
fpection Oflerode, ertheilt worden. 

• 

Die durch den Abgang des Hnl Dr. Ackennarm 
am Friedrichs- Gfmnafium in Königsberg erledigte 
Oberlehrerlielle hat, Hr. Dr. Lehre erhaUen« 
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TECHNOLOGIE« 

Liirzio, b. Amelang: uinleitung zurBrdbaukunß, 
(Piji- Bau) von 5, Saclis u, £, w. 

(Defclüufs der im Qorigen Stück abgebrochenen Reeei\ßon.) 
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'er zweyte Theil führt die ücberfchrift: Von der 
Anwendung des Pißbaues bey ßädtijchen und länd^ 
liehen Gebduden. Der erße Abfchnitt handelt vom 
Sau eines Mn-- und Zweyfanulienhaußs. Ein fol- 
chesHaus, wie in diefemAbfchnitte zuerft befchrie- 
ben, veranfchlagt und durch Zeichnungen noch 
mehr verfinnlicht ift, foU, in der Manier des Vfs. 
erbaut, 185Rthlr. 28Sgr. SPf.köften. Rec. getraut 
fich in einer Stadt, wo -der Lehm eben fo theuer, 
wie im Anfchlage aogegeben ift , ein folches Gebäu* 
de eben fo feuerfeft und dauerhaft für ungefähr 180 
Rtlilr. aufzuführen, wenn er die Mauern nach alten- 
burgifcher Methode fetzen iäfst. 

Der zweyte Abfchnitt handelt vom Bau eines 
Vier - und uichlfaimlienhaufes. Der Vf. tadelt die 
allgemeine Form, in welcher man 2 zweyfamilien- 
häufer gewöhnlich baut, iie nämlich unter ein ge- 
meinfcbaftliches Dach, und der Tiefe des Gebäudes 
nach neben einander bringt, weil man fo ein tiefes 
Gebäude erhalte , diefs ein bewies Dach erfordere, 
und alfo holzraubend feyj wo ftarkes langes" Holz . 
fehr rar ift, mag es beffer fcyn, fehr fchraale Ge- 
bäude zu bauen ; wo das aber nicht der Fall ift, ift 
Rec. mehr für tiefere Gebäude. — Ein Wohnhaus 
für 4 Familien in Form eines Kreuzes, fo wie es der 
V£ vorfchlägt , anzulegen, kann in viele Lokal ver- 
hältnilTe nicht paffen, und wird durch die hohe, an 
und für fich zu fchöne Küche koftfpieliger als nö- 
thig ift, ^ ^ 

Der dru/^ Abfchnitt handelt vom Bau einesT^ieh- 
fialles. Der Vf. fchildert den Bau eines Schafftalles 
als fehr fchwierig, die Hauptfeh wierigkeit foU darin 
beftehen „dafs fich in einem fo'lchen Stalle keine 
Scheidewände befinden, und dafs daher die 4 üm- 
faffungsmauern , wenn folche, wie gewöhnlich , zur 
Erfparnifs der Koften, von Fach werke find, keine 
gegenfeitice Verbindung haben. ** Siebet man aber 
nicht auf die Koften^ und erbauet man einen folchen 
Stall maffiv, fo find die Umfaffungswände zwar, 
wenn fcdche die jgehörige Stärke befitzen, gegen 
den Umfturz gefiebert, allein es treten andre Hin- » 
dcrniffe ein." Unter diefen Hinderniffen zählt der 
Vf. auch mit auf, dafs man dem Stalle eine Tiefe 
Von 4A und einiget Fufs, und 2 Unterzüge geben 
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mflfTe; die beiden Reihen Träeerftllhle unterbrächen 
dann mitl ihren Kreuzfchwellen und Fundamenten 
den innern freyen Raum auf eine höchft nachtheili^ 
ge Weife ü. f. w. Ferner heifst es: „Ein Haupt- 
fehler aller maffiven Ställe ift noch aufserdem , dafs 
die fich entwickelnden Ausdünftungen innerhalb des^ 
Stalles in kurzer Zeit fich den Wänden mittheilen, 
und folche auf eine zerftörende Weife gänzlich 
durchdringen. Den Beweis davon liefert ohne Un- 
terfcbied jedes maffive Staligebäude. Der äufsere 
Putz fällt ab.'* „Alle hier gerügten Mängel treffen 
mehr oder weniger die übrigen Stallgebäude. Der< 
Plfebau ift daher als ein unzuberechnender Gewinn*, 
befonders für diefe Art von Gebäuden zu betrach- 
ten. Ein gewölbter Pifeftall von mäfsiger Tiefe, 
bedarf im Innern gar keiner Holzverbindung, und 
bietet daher einen ununterbrochenen disponibela 
Raum dar. Alle Schwierigkeiten und Mängel ver- 
fchwinden gänzlich , und überdiefs fetzt die grofse 
Wohlfeilheit dem Werke die Krone auf. Das Vieh 
erhält einen warmen , gefunden und luftigen Auf- 
enthalt, und das Pifi^gemäuer Vriderfteht, wie die 
Erfahrung lehrt, allen fchädlichen Angriffen der 
dunftförmigen Feuchtigkeit gänzlich." — WenA 
der Scbafftall fonft zweckmäfsig und gut gebaut ift, 
fo dürfen , die zwey Reihen in. Verband ftehender 
Säulen, welche die Unterzüge tragen, durchaus 
nicht den freyen innern Raum auf eine nachtheilige 
Weife befchranken, wie das in vielen Schafftälleii 
Sachfens dargetlian werden kann. -7- Dafs die Pife- 
mauern weniger als maffive Steinmauern von den^ 
in den Schafftällen fich entwickelnden Ausdfioftun^ 
gen leiden, ift eine Behauptung, welche der Vf. 
mit zu wenig Gründen unterftotzt, als dafs man es 
ihm aufs Wort glauben könnte. — * Wenn der Vf. 
verfiebert , dafs die Landwirthe längft darüber einig 
wären , dafs der Boden über dem Stalle nicht der 
Ort zur Aufbewahrung des Futters ift, fo geht er 
offenbar zu weit, indem mit fehr wenigen Ausnah- 
men faft alles Dürrfiitter über den Ställen heut noch 
aufbewahrt wird, und deffen ungeachtet eine 
Menge Pferde, Schafe und Kühe eefund erhal- 
ten werden, und darum auch fortwährend in allen 
neuen Anlagen der Bodenraum über den Ställen zur 
Aufbewahrung des Viehfutters beftimmt wird. Wä- 
ren aber alle Landwirthe darüber einig, dafs ee 
wirklich fo grofsen Nachtheil, als uns der Vf. über- 
reden will , bringt , Futter über die Viehftälle zu le- 
{^en, fo würde man }a doch wohl fchon längft die- 
em Uebelftande abgeholfen. haben.— Durch zweck- 
mäßig aocebracbten Lufitzug, und durch Lebmbo- 
LU 4ea 
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den weife man fehr gut die Aosdflnftungen in den 
Yiehftallen für das darüber liegende Futtw unfchid- 
Hdi ia machen. — ** Wie fcann nun abtr der.Yf. 
feine Bauart wohlfeil nennen , wenn fie abgefonderte 
Gebäude zur Aufbewahrung des Putters nöthig 
macht, und eine fehr grofse Unbequemlichkeit heym 
EinÄttern, und einen Verluft am Futter felbft, da 
beym Herbeyfchaffen deffelben nothwendl^ viel ver- 
ftreut werden würde, durch fie herbeygefünrt wird? 
— Äu verwundern ift eis , wie der Vf J im längft ver* 
worfenen Luftröhren, welche zum Dache hinausge-* 
führt wurden , wieder empfehlen kann , da es |a ei> 
wiefen ift, dafs diefe Röhren ihren Zweck durchaus 
nicht erfüllen. — Wie voUftändig der Vf. feine 
Lelire vom Bauen vorträgt , geht unter andern auch 
daraus hervor, dafs er Togar eine Anleitung giebt^ 
wie die Fufsböden der Ställe ausgedielt oder ge^ 
pflaftert werden , indem dlefs doch nicht einzig und 
allein die Ställe in Pife erbaut, trifft. — Nach dem 
Anfchlage des Vfs. koftet ein SchaFftall für 800 
Schafe, welcher 135 Fufslan^, 86 Fufstief, und 15 
Fnfs im Lichten hoch ift in feiner Art zu bauen 199S 
Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. Hiervon kommt auf die Pifear- 
beit 1590 Rthlr. 25 Sgr. 10 Pf. Das Uebrige auf das 
Dach, die Thüren und Feofter. — Nach dem, was 
im 4ten Stück des erften Bandes des Jahrbuchs der 

J>renfs. Landwirthfchaft von den Lehmmauem ge- 
agt ift, kam in Litthauen ein Schaf ftall, welcher 
incl. einer daran gebauten Scheune, 186 Fufs lang, 
40 Fufs tief und 9| Fufs hoch ift, und nur eine Un- 
terfchiedsmauer , welche den Stall von der Scheune 
fcheidet, enthält, ohne das Dach, und ohne Fen- 
fter und Thüren, nur auf 191 Thaler zu ftehen. — > 
Hierbey ift zu bemerken, dafs kein zweytes Ge- 
bäude zur Aufbewahrung des Schaffutters nöthig 
ift, da es über dem Stalle, unter dem Dache fehr 
gut aufbewahrt werden, kann. 

Der vierte Abfchnitt handelt vom Bau einer Ma-^ 
gazinjcheune, Bej dergleichen Scheunen fcheint 
ein gewölbtes Dach ganz an feinem Platze zu feyn, 
indem dadurch die Feuerficherheit um vieles ver* 
mehrt, und viel an innerem Raum gewonnen wird; 
nur trägt Rec. einiges Bedenken^ ob ein folches Ge- 
bäude in der vom Vf. empfohlnen und vorgefchrie* 
benen Art mit Vortheil zu erbauen ift Ein Yer- 
fnch ift freylich ein wenig koftfpielig, denn er 
würde nach - dem Anfchlage des Vfs. bey einer 
Scheune welche 180 Fufs lang, 46 Fufs tief und SS 
Fufs hoch ift , in einer grofsen Stadt 6304 Rthlr. 22 
Sgr. 10 Pf. und bey wohlfeilerem Materialwerth und 
Tagelohn 2742 Rthlr. 12 Sgr. 10 Pf. koften. 

Der fünfte Abfchnitt handelt vom Bau emee 
grofsen Militärpferdeßalls. Der Vf. fagt , dafs fich 
die Baumeifter nicht darüber haben vereinigen kön-- 
nen: wie man verhütet, dafs der Frontenabputz 
nicht abfalle , und das Gemäuer verwittere. Diefes 
Problem ift nun auf einmal , wie der Vf. überzeugt 
ift, durch einen gewölbten Pifeftall auf die ein- 
fachfte Weife gelöTt. — Bey diefer Methode, Pfer- 
deftaUe zu erbauen , findet daflelbe ftatt, veasbey 



den SchatTtällengeiagt worden ift, dafs nämlich Ar 
d9«;Fiittei^ eiurGebäude ftar £eh «rrkäitet-wetj^ 
mufs,lvras nicht* allcAn. nicht unbedeutende KoiMi 
verurfacht, fondern auch noch einen Platz » da 
vielleicht fch wer erlangt, oder beffer benutzt wer- 
den kann, erfordert. 

her fechste Abfchnitt handelt vom Bau ebm 
grofsen Reitbahn. Auch zu einer Reitbahn ift das 

f;e wölbte Dach fehr paffend, da es keine Säoien im 
nnern des Gebäudes erfordert» und eine runde 
Form begünftigt. . 

Der fiebente Abfchnitt handelt vom Bau (smt$ 
Bauerhaufe», nach einer neuen und zweckmäßigen 
Form , und mit Dach-Etaee verfehen. Der Vf. litb, 
fich mit einer geringem xiefe eines folchen Hanfo 
zu begnügen, und lieber einen Seitenflügel nodi 
hinten anzubauen. Rec. begreift nicht, was dnrdi 
folch einen Anbau gewonnen ift; es entfteht dadurch 
eine unanfehnliche und unbequeme Winkeley, oni 
auf dem Dache Hohlkehlen , welche Letztere des 
Dauerhaftigkeit grofsen Abbruch thun. 

Der achte Abfchnitt handelt vom Bau Aus 
herrfchaftüchen Wohnhaufes auf dem Lande, in 
der jm vorigen Abfchniite befchriebenen ähnlidun 
Form. An dem Wöhnhaufe, wie es der Vf. gebaut 
haben will , giebt es S Anbaue , folglich 6 Hohlkeh- 
len im Dache ; würde das Gebäude nicht an Daaer- 
haftigkeit gewinnen, wenn es um fo viel tiefer er- 
baut würde, dafs dadurch die Anbaue w^bäen 
könnten? — Auffallend ift es, S.420 zulefen: Jßi 
der dritten Eta^e werden dagegen die Dachbalken 
wie gewöhnlich geftreckt, und ihre Befeftigaog 
wird durch einen Träger, im Dachboden erfaßten. 
Diefe Lage der Balken ift um fo nötbiger, aJs üe fo 
die erforderliche Verankerung der beiden Fronten 
abgeben, die wegen des unmittelbar darüber ru- 
henden Tonnengewölbes zur Zufammenhaltung der 
Widerlager nicht entbehrt werden kann*. Das 
Haupt- rlügel- und Quergebäude erhalten nämUch 
in Pife gewölbte Dächer nach der Art wie fie in den 
vorhergehenden Abfchnitten befchrieben find. Nach 
den aufgeftellten Grundfätzen, und weil die Dach- 
balken die Fronten verankern , brauchen die Fron- 
ten in der dritten Etage nicht ftarker als i\ ^vb 
zu feyn. In dem Flügel- und Quergebäude find 14 
Zoll Fröntenftärke nöthig." Hieraus fcheint hervor- 
zugehen , dafs fowohl die Dauerhaftigkeit der Ge- 
wäbe, als auch ihrer Widerlager, der Fronten- 
mauern , von den Dachbalken abhängig find, indem 
die Fronten an diefe Balken angeankert werden 
muffen , damit jene nicht von dem Gewölbe aus- 
drückt werden können. Wie aber, wenn diefe 
Balken von einer Feuersbrunft ergriffen werden, 
und gänzlich verbrennen ? was wird dann mit den 
Tonnengewölbe und den Frontenmauern? Wo ift 
dann da die gerühmte grofse Feuerfeftigkeit der 
Dacfage wölbe zu fuchen? 

Der zehnte Abfchnitt handelt vom Bau einer 
großen gewölbten Dorfkirche nüt einem Glockerh- 
thurme. Wenn wirklich das Plattiren des Gemäuers 
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^tjt^ TIninnd mit Mörtelfteinen von grofser Dauer 
Jbyn könnte» fo wäre allerdings gegen den Bau ei* 
mms Thnrmts aus Lehm nichts einzuwenden« 

Der eilfte Abfchnitt handelt von Anwendung 
der Pifcbauäri auf Fonificationf'- Bauten. Hier 
Ichreibt der Vf. vor, MörteUteine ohneBeymifchung 
-"Von Lehm , von reinem Kalk und fcharfem Mauer- 
iand verfertigen, und zu den Feftungsmauem Wan- 
een von diefen Mörtelfteinen aufführen zu laffen. 
Solche Mörtelfteine find natürlich noch theurer als 
die froher befchriebenen , und gewifs in den mei*- 
£ten Fällen eben fo theuer als gutgebrannte Ziegel«* 
fteine; warum Qlcht lieber diefe gebrauchen, die 
gewifs fefter als jene find? -*- Viel feftere Feftungs-_ 
"Werke würde man jedenfalls von Strohlehm nach 
altenburgifcher Lehmbauart, ohne alle Wangen von 
Steinen auffahren können, da eine gutgefetzU 
Blauer von folchem Strohlehm eine einzige, ge- 
'vriffermafsen verfilzte Mafre bildet, in welcher gewifs 
r— wie auch bereits die Erfahrung gelehrt- hat — die 

Eöfsten Kugeln fich todt laufen. Aec. wünfcht, 
fs ihm die Aufgabe, Feftungs werke von Strohlehm 
zu errichten, ertheilt würde, man würde finden, 
dafs fie die ftärkfte Probe aushalten würden. — 

Möge der Vf. in feinem Eifer nicht erkalten, 
und fortfahren , den Lehmbau zu vervollkommnen, 
aber fich dabey auch um das bekümmern, was vor 
ihm in diefer Sache fchon gefchah, und fich in' fei- 
nen Ideen nie zu hoch verfteigen, damit er das, 
was er verfpricht auch zu halten im Stande fey. 

Augsburg u. Leipzig, in der von Jenifch u. Stage. 
Buchh. : Die Landbaukun/i in allen ihren 
Haupttheilen , oder Unterricht in der Materia- 
lienkunde und Anleitung zur Entwerfung der 
Pläne, vorzüglicher öffentlicher und Privat- 
Gebäude, dann zur Gonftruction der Bauwerke, 
von dem Königl, Kreisbauinfpector Voit in. 
Augsburg. — ErfierTheilj in befonderer Rück- 
ficht auf Gebäude des Cultus und der Erziehung. 
Mit 10 Kupfertafeln. 1826. XVI u- 464 S. gr, 8. 
(2Rthlr. l8gGr.) 

Der Vf. fagt Inder Vorrede, S.IV— V. „Jedes 
einzelne Gebäude der Art (der vorzOglichften öffent- 
lichen, als Kirchen, Gebäude zur Erziehung und 
Bildung der Jugend , Schaufpielhäufer u. f. w.) ver- 
langt ein befonderes Studium zur Entwerfung eines 
Plans dazu, und der Baumeifter mufs deffen Be- 
ftimmungauf das genauefte kennen, wenn er mit' 
Sicherheit verfahren will." — „Wenn nun zur 
£Dtwerfiing eines Planes zu einem folchen Gebäude 
ein befonderes Studium, rückfichtlich der Beftim«- 
mungund Einrichtung deflelben, nöthig ift, fo ift 
es verdienftlich von einem Architekten, wenn er 
uns feine Studien und die Entwürfe, welche 'dar- 
aus cntftanden find, mittheilt." — „Während ei- 
ner langen nraktifchen Laufbahn hatte ich Gele- 
genheit, viele öffentliche und Privatgebäude aus- 
zuMbren, und über noch mehrere erhielt ich Auf- 



träge Pläne zu entwerfen, welche, da fie zur Aus* 
führung beftimmt waren, gründlich durchdacht und 
durch Detailriffe deutlich gemacht werden mufsten. 
Die Pläne und Zeichnungen dazu fammelte ich forg- 
fältis, und dadurch entftand das gegenvträrtige WerK, 
welches fich allenfalls über vier iTheile ausdehnen 
wird." — „Um hierin keine Lücke zu laffen , und 
ein Ganzes zu liefern, mufste ich auch einige 
gröfsere Gebäude dazu befonders entwerfen, wie 
z. B. dieüLirche auf der III. und IV. Kupfertafel. " -— 
„Die Materialienkunde mufste ich ununterbrochen 
liefern, um ein Ganzes zu erhalten; aber die Lehre 
von der Gonftruction der Gebäude trage ich bey 
Gelegenheit eines jeden Bauwerks vor, damit dieie 
durch Beyfpiele erläutert werden kann." — Aus 
diefen Sätzen zufammengehalten mit dem Titel des 
Buchs , läfst fich , die Abficht des Vfs. leidht er» 
kennen. 

Den Anfang macht eine Einleitung (S. 1 — 49). 
Darin kommen Stellen vor, wie folgende: 

(S. 7.) 1) ^^ Arithmetik, Die Rechenkunft hat der 
Baumeifter in einem hohen Grade nöthis. -^ — — 
Durch die Berechnung des cubifchen Inhalts alles 
Mauerwerks, des Quadratinhalts 'vorkommender 
Flächen und des Längenmafses , z.B. bey Hölzern, 
wird dieMen^eder nöthigen Baumaterialien — — -^ 

{gefunden. Nicht allein zur Verfaffung der Bauan* 
chläge hat der Architekt die Rechenkunft nöthig; 
er bedarf auch der hohen Arithmetik| und :der Al- 
gebra zur Beftimmung des Drucks und des Wider- 
Itandesbey der Gonftruction der wichtigften Theile 
eines Bauwerkes, z. B. der Gewölber u. f. w. über- 
haupt zu allen ftatifchen Zurammenftellungen.** — 

(S. 8.) S) „ Bauzeichnungskunß. Die Bau- 

zeichnungskunft bedient fich des Zirkels und Li- 
neals, und durch die Zufammenfetzung verfchiede- 
ner Linien entfteben Grund -Aufriffe und Durch- 
fchnitte."— (S. 17.) 12) „Mechanik (Mafchinen-* 
lehre) und Statik. Der Baumeifter bedarf der Ma- 
fchinen in fehr vielen Fällen. " — Hiernach fcheint 
es, dafs Hr. F". Mechanik und Mafchinenlehre für 
gleichbedeutend halte , und dafs er glaube , die Sta- 
tik muffe auf die Mechanik folgen. — (S. 18.) „Die 
Erbauung der Mühlen und dergleichen Matchinen 
wird zwar nicht unbedingt vom Baumeifter verlangt 
(o weh!), indem man dazu eigene Mechaniker hat 
(fic); allein der Architekt welcher die Gebäude 
dazu aufführt, mufs nothwendig eine gründliche 
Ueberficht davon haben, um den Raum dafür be- 
ftimmen zu können." 

Es dürfte wohl nicht nöthig feyn , dafs Rea 
der Einleitung noch feine eigene Anficht Wnzuftagte; 
folche Sachen fprechen för fich felbft. 

Der erße Abfchnitt (S. 50 -240.) enthält „die 
Materialienkunde." Es iit dagegen nichts von Er- 
heblichkeit einzuwenden; nur dürfte diefer Ab- 
fchnitt fchwerlich andere Werke, wie die von 
Gillyj Trieß, u. f. w-^, entbehrlich machen. Au- 
fserdem möchte Rec. den Vf. fragen : was ein Wür- 
fel „von 24 Quadratzoll" ift> und was man aus 

8. 
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S. 217 ff. Ober die Verfertigang des Glafes lernen 
foUe? 

Der zweyie Abfchnitt (im Inhaltsverzeichniffe 
Hauptab/chnitt) betrifft die Gebäude des Gultus» 
wozu der Yf. Kirchen, Begrabnifsplätze mit I^ei- 
cfaenbäufern und Betkapellen , und Wohnungen der 
Geiftlichen rechnet. — ' Wie die Begräbnifsplätze 
und die Leichenhäufer zu den Gebäuden des Cultus 
kommen? — Je nun, auf den erfteren werden auch 
Kapellen erbaut, und vom Auferftehungsmorgen ift. 
auch die Rede, was recht rOhrend zu lefen ilt. Zu 
diefem Abfchnitte (S. 241 — 553.) i^ehdren einige 
Zeichnungen von Kirchen, Begräbnilsplätzen , Lei* 
c^enhäufern und Betkapelien. Gegen die Einrich" 
iung der Kirchen ift nichts von Erheblichkeit ein- 
zuwenden ; aber das Aeufsere derfelben kann , we- 
nigftens Rec, nicht gefallen. Der Entvtrurf zum 
Leichenhaufe verdient, auch in Bezug auf Ein- 
richtung, kein Lob, und ,die Wohnungen für 
Geiftliche — enthalten Stuben , Kammern , u. f. w. 
*— Fragen möchte Rec. auch hier wieder: was heifst 
(S. 279.) „Nun lag der Garten mit der Dorfsgaffe 
rechtwinklicht gegeä Abend?" Wie kann der Vf. 
(S. 296.) fagen: „Entweder mufs eine KirchthQr 
nach aufsen aufgehen, oder fie mufs nach innen fo 
anliegen , dafs lie angehängt und bey einem grofsen 
Gredränge nicht zugedrückt werden kann?" Dafchon 
fo viel Unglück durch Thüren der letztern Art ge- 
fchehn ift. Wie kann man ein Hangewerk, wie das 
S. S23. befchriebene empfehlen ?*> Weshalb foUen fo 
viele Räume im Leichennaufe (S. 340.) weder Licht 
noch -Zugluft haben? Wie grofs dürfen höchftens 
^e Leute feyn, welche unter der Treppe bey k 
(S. 349.) durch, bis zur Hofthüre gelangen wollen, 
ohne fich zu bücken? ( Wahrfcheinlich nicht über 
4 Fufs 9 Zollbayerifch^ und dann dürfen fie keinen 
Hut auf dem Kopfe haben. ) Sollen* nicht f rey auf 
den Balken ftehende Wände nach Möglichkeit ver- 
mieden werden? Ift nicht ein Senkgebälk eine mög-^ 
lichft zu vermeidende Conftruction ? 

Der cirifte Abfchnitt (S. 354 — 91.) handelt von 
den Yolksfchulen 9 dann, kommt, ohne weiteres, 



noch 9 von S. 892 —.464, einfchlieislich, dne 
theilung vor: „Von der Conftruction der Bauvretftli 
in Beziehune auf vor befchriebene und vorgelegife 
Pläne." Ueber diefe Reihefolee mag Rec. mjt dem 
Vf« nicht rechten; obgleich er ue nicht billigen kann. 
Nur mögen hier nodi folgende Bemerkunseii PJatz 
finden. — C (S. S66.) 8 Quadratfufs Grundffäche det 
Schulzimmers für jedes Kind möchten doch etvra» 
mehr als nöthis feyn. — (S. 881.) Ein dunkier Vor^ 
platz. vor den Abtritten, fo wie ein Vorgelege oder 
Einheitzkamin , ein Platz zu einem kleinen HoVz^ 
vorrathe, und eine hölzerne Treppenach dem Ba- 
den, wo doch öfter Menfchen fchlafen müflen, ia 
einen Raum von 9 Fufs im Quadrat Grundfläche zih 
fammengedrangt , gehören gewifs nicht in eine Mo- 
fterfammlung. Eben fo wenig dürfte zu billigen fejn, 
dafs gar nichts davon erwähnt ift^ dafs über einer 
Sl| Fufs ianeen, 2S| Fufs breiten Scbulftube ein Hän- 
ge werk im Dache, oder, noch beffer, -wenigftens 
eine Säule, zur Unterftützung des Gebälks nöth^ 
ift. — (S. 385.) erhält der Schullehrer eine unge- 
fähr 11 l^ufs und 14 Fürs grofse SpeiCekammer (foJ] 
der Mann mit Victualien handeln?); aber etwa 18 
Fufs weit von der Küche entfernt, und fo gelegen, 
dafs man dicht vor deni Abtritte vorbeygehen mufs, 
um in die, nur durch «Bine fah wache vVand davon 
getrennte Speifekaramer zu gelangen. — Durch ei- 
nen dunkeln Vorplatz gelangt man (S. S86) in zivey 
Kammern und in einen zweyten dunkeln Vorplatz 
vor den Abtritten für die Schulkinder. Dem\L 
fchelnt es von geringer Bedentnns zu feyn,* ob die 
Räumein feinen Gebäuden das volle Taffesiicht em- 
pfangen oder nicht. Wäre diefs der FaJJ , £o Trürde 
die Entwerfung von Gebäuden viel weniger Schwie^ 
rigkeiten haben , als fie bis jetzt immer gehabt hat, 
~ Wie der Vf. (S. 401.) hier mit einem Male auf (Ua 
Gründung von Brückenpfeilern, fc^ar mit Senkka- 
ften, kommt, ift fchwer zu begreifen. — ■ (S. 481.) 
'Ein mit Backfteinen ausgemauertes Feld foll nicht 
über 8 Fufs hoch gemacht werden. Rec, wünfcht 
viel Glück bey 8 Fufs hohen Feldern. 









LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Zu Stockholm ftarb im Monat März der Hiftorien- 
maler und Frofeffor au der Akademie der fcl^oen 
Künfle dafelbft, Haffelgten. Er hat wefentlich zur 
Läuterung des Gefchmacks in Schweden bejgetragen, 
und wird daher von allen Kunfifreunden betrauert. 

Aiu 25. April iltarb zu Frejburg der Hofrath und 
rrofelTor der Rechte Johann Anton Mertens nach lan-* 
gen Leiden im 7a. Lebensjahre- 



Anfangs May ftarb 2u Paris einer der ausgezeich^ 
netfien Bildhauer Frankreichs und Mitglied des IdAh 
tuts , LemoU Ihm verdankt man das Fronton der Co^ 
lonnade am Louvre , die Slatue Heinriclis IV. zu Paris, 
die Ludwigs XIV. zu Lyon, fo wie eine grofse AnzaU 
Basreliefs und anderer fehr gefcbätzten Arbeiten. 

Am 18. May ftarb der Profeffor der Rechte an der 
Univerfität zu Tübingen, Karl uiugi4/t Rogge, im 32^01 
Lebensjahre; bekannt durch feine Schrifl aber du 
Gerichts wefen der Germanen (1820.) 
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Julius 1827. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



!• Anl^ündigungen neyer Bücher. 

JLn allen Buchbandlangen ift zu haben : 

X. ji. Lh Wegfcheideri programeia ad facra Fenteco- 
ftea h. a. indicenda fcriptum ; caii praemiffae Xunt 
P/i. Melanchihonis epytolae XI ex autograph. 
nunc primwn typis dejcripiae^ et annotat. illu- 
riratae. 1827- 4^®. 6 gr. 

•/". ui. Li. JFeßfcheideri epiftola grafulatoria ad S, R. 
NUmeyerum orAinis theol. nomine fcripta ^ cui 
fubjectae funt Fh. Melanchihonis epi/totae XIII 
ex autograpbis nunc primum typis de/criptae et 
annotat. illultratae. 1827. 4^^« 6 gr. 

Halle, im Junius 1827. 

Gebauer'fcbe BuchhandluDg. 



So eben find fertig geworden und. an alle Buch- 
handlungen des In- und Auslandes verfandt: 

Jahrbücher fiir Philologie und Pädagogik. Eine kri- 
lifche Zeitfchrift in Verbindung mit einem Verein 
Ton Gelehrten herausgegeben von M. J. C Jahn. 
Zweyter Jahrgang. Band I. Erßes und zweytes 
Heft. 

Diefe kritifche Zeitfchrift hai durch ihre parteylofe 
F^eymüthigkeit und innere Gediegenheit fich bereits im 
erflen Jahrgänge als vorzüglich beyrährt und den unge- 
theillen Beyfall der Gelehrten des In- und Auslandes 
io fo hohem Grade gefunden , dafe fie keiner weitern 
Anpreifnng, wohl aber einer Beachtung bedarf Statt 
aller weitern Bemerkung verweife ich nur auf die gun- 
ftigen Urlheile , welche über diefelbe in BecJcs Repert. 
I8a6. Bd. 2. S. 140 ff. und 1827 Bd. i. S. u8 ff., im 
Tübing. LH. Bl. l %2^. Nr. 1 1 , in der AUg. Zeit. , in 
d^n Blättern für liier. UnterXalt. u. a. a. O. ausgefpro- 
clien find. Nur ifl noch zu erinnern , dafs fie fortwäh- 
rend nach immer gröCserer, innerer und äufserer Voll- 
kommenheit ftrebt, und dafs defsh.nlb im neuen Jahr- 
gange einige Abänderungen vorgenommen worjän find, 
die, obwohl dem Wefen der Zeitfchrift nach geringfü- 
gig, doch mehrern billigen Wünfchen^des Publikums 
Genüge leiften feilen. Ein dem erflen Hefte beygege- 
bener Vorbericht giebt über diefe Abänderungen und 
über das, was die Zeitfchrift leiften, und welche Grän- 
zea fie fich gefteckt hat, weitere Auskunft, 
A. L. Z. 18«7. Zweyter Band. 



Der Preis des einzelnen Bandes, der aus 4 Heften 
befteht, lind nicht unter 30 Bogen enthält, ift bey Ver- 
bindlichkeit auf den gaftzen Jahrg. 3 Rthlr. Sächf. Der 
ganze Jahrg. aber wird diefsmal aus 3 Bänden oder 
12 Heften bertehen, fo dafs das letzte Heft des Jahrg, 
1827 zu Anfange des Decembers c. a, ausgegeben wer- 
den foll. — Zu literarifchen Ankündigungen im Ge- 
biete der Philologie, Pädagogik etc. , eignet fich der je- 
dem Hefte beygegebene Anzeiger ganz befonders, und 
fteht Jedem , namentlich den Buchhandlungen , gegen 
I gGr. Infertionsgebühren für die enggedruckte Zeile 
offen. 

Von dem erften Jahrgange oberwähnter Zeitfchrift, 
welcher 2 Bände enthält, find noch Exemplare zu 
6 Rthlr. vorräthig. 

Leipzi g, im Junius 1827. 

. B. G. Teubner, 
Unternehmer der Jahrbücher. 



Bey Tob. Löffter in Mannheim ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Gehres, S. F. , Lebensbefchreibung ron Dr. E. Lud. 
PoffeU, nebft mehrern noch angedruckten Briefen def- 
felben und biographifchen Nachrichten von Durlachs 
denkwürdigen Männern , oder kleine Chronik von Dur- 
lach. 2r Theil. gr. 8* i Rthlr. 



Bekanntmachung 

an Freunde der englifchen Literatur. 

In allen Buchhandlungen Deutfchlands und der au« 
gränzenden Länder ift vollftändig zu erhalten : 

John Walkers Critical Pronouncing Dictionary, 
andExpofitor of theEnglifhl^anguage: in wbich, 
not only the Meaning of every Word is clearly 
explained , and the Sound of every Syllable dis- 
tinctly fhown,^ but, where Words are fubject to 
different Pronunciations, the Authorities of our 
beft Pronouncing Dictionaries are fully exhibiteil, 
the Reafons for each are at large displayed , and 
the preferable Pronunciation is pointed out. To 
which are prefixed, Principles of the Englifh Pro- 
nunciation etc.. critically reprinted from the hon^ 

Mmm den 
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don Steteol3rpe Edition. Key. %^^, Cartonnirt* 
Subfcriplionsu-rreis:. 2 Rthlr. g gp. Cenv. od^ 
4.FI. 12 Kr. Rhein* 

Neben den vornehmiten Mitbewerbers der brlti« 
fchen Lexicographie hat lieh diefes Wörterbuch feit ei- 
ner Reihe von Jahren in fo hohem Anfehen behauptet 
npd durch das fchneÜe Folgen einiger swanzig Terbef- 
ferter Auflagen einen fo hohen Hang erworben , dafs 
ihm gegenwärtig , nach dem einftimmig^n Auafpruche 
der englifchen Kritik , der erfte Platz gebührt, deCTen 
Frincipien als die entfcheidenden gelten, und die jetzt 
Terkäufliche Ausgabe mit ftehenden Schriften gedruckt 
werden konnte, Di^fe Thatfachen find auch dem Gon- 
tinent fo hinlänglich bekannt, um die Veranltaltung 
meines, mit kritifcher Genauigkeit beforgten, Ab- 
druckes vollkommen zu rechtfertigen , welcher fowohl 
in diefer Hiuficht den fcbärfften Bedingungen der Cor- 
rectheit entrpricht , als in typogi'aphifcher das Original 
fogar hej weitem übertrifft , aber dennoch von Seiten 
des Frelfes weit billiger geftelU ift, als diefes. Eine 
fahr ausführliche Einleitung über die Grund/atze der 
englifchen jiusfprache , den Geift der Grammatik, fo 
wie eine Anleitung über den Gebrauch des Buches und 
zunächft darin enthalten, und es trugen erftete nicht 
wenig dazu bey , diefem Werke jenen ausgezeichnete» 
Ruf der Clafficität zu begründeu , welcher ihm in Eng- 
land , wie bey allen gebildeten Nationen , unvergäng- 
lich bleiben wird. 

Leipzig, Junius 1%2'J. 

Ernft Fleifcher. 



einnimmt, find alle Sätze durckBeyfpiele, thails 
der heiligen Gefcbicht« , theils tue dem gemeiiken Le* 
ben , mehr Terfinnlicht und begreiflichjBr gemacht. Am 
Schluffe jedes Satzes fleht ein paffender Bibelfpmch ual 
ein Yers, der das einmal gefafste noch bekräftigen and 
{behalten helfen folL Angehängt find dieiHaoptftScks 
des Lutherifchen Katechismus. 



Von dem , durch den Herrn Faftor Hempe\, den 
Verfaffer des in der zwölften Auflage erfchienenen all- 
gemein verbreiteten Volks/chulenfreundes , herausgege- 
benen 

kleinem Schulfreund 

ift die dritte Auflage in meinem Verlage erfchienen und 
in allen Buchhandlungen für 3 gr. zu haben. Leipzig. 

Fr. Chr. Dürr. 



Bey Fr. Chr. Dürr in Leipzig ift erfchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben : '^ 

Chrißliche Religionslehre 

durch Beyfpiele erläutert, 

für die untern Klaffen in Stadt - und Landfchulen 

von Chrifdan Friedrich Georgi, 
Lehrer an der hohem Bürgerfcbule in Langenfalza. 

(8 Bogen, Preis 3 gr.) 

Der Herr Verfaffer will durch diefes Büchelchen 
den Unterricht in der Religion bey dem erften Anfange 
deffelben erleichtern und ihn den jungen Gemüthern 
eiiid ringlicher und deutlicher zu machen fuchen. Sein 
Vortrag ift daher durchaus erzählend, und befondiers in 
der Pflichtenlehre, die den grofstenTheil, diefer Schrift 



Ankündigung 

Ich zeige hiermit Torläufig an , dafs ich damit be- 
fchäftigt bin , die fowohl für Juriften als auch &i Phi- 
lologen liochft wichtigen 

C u i a o i i O p e r a 

in einer neuen , unter der Leitung eines berühmten Gen 
lehrten zu beforgenden, durchaus revidirten Ausgabe, 
die fich zugleich durch ToUItändige Indices und ^e 
cweckmäfsige und gefchmackvoUe äufsere Einrichtiuig 
empfehlen foU , demnächft zu liefern. 

Es wird darüber nächftens eine ausführliche Be- 
l^anntmachung erfcheipen. 

Bonn, den a. Junius 1827. ' 

Eduard Weber. 






In der Palm'fchen Verlagsbuchhandlung inli- 
langen find erfchienen: 

uickermann, J. C G,, libertatis evangelicae vindiciae 
at^ue fines. g maj. 15 Kr. oder 4 gr. 

Giuck, Dr. C. F., ausführliche Erläuterung der Fan- 

d^cten nach Hellfeld, ein Commentar, a&iBand. 

gr. 8- A F^« 24 ^' ^^^^ I Rthlr. 12 gr. 
Griindlery Dr. C A., juris ecclefialtici public! et pri- 

▼ati quod per Germaniam obtinet , bre vis delineatio. 

8 ma). 24 Kr. oder 6 gr. . , 

Hornbergf /. P. von, über die Vereinfachung derFi- 

nan^rechnungsführung. gr. 8* 24 Kr. oder 6 gr. 
Hornfchuch, Dr. C.H., Ueberficht der GeCchichte und 

Geographie des Ruffifchen Kaiferftaats. gr. 8« 24 Kr. 

oder 6 gr. 
Puchta , Dr.' fF. H. , Beyträge zur Gefetzgebung aad 

Praxis des bürgerl. RechtsT^rfahrens, ar Band. gr. 8. 

3 Fl. 30 Kr. oder a Rthh:. 8 gr». 

Auch unter dem Titel: 

über den Concursprocßfs , befonders mit Ruck- 
ficht auf die Mittel feiner Abwendung und Abkür- 
zung, gr. 8» 3 Fl- 30 Kr. oder a Rlhlr. 8 gx. 

Biedel, K. ji* G., von der Idee Gottes und ihrer Ver- 
wirklichung im Menfchen. 8- 45 Kr. oder la gr. 

Schulfreund füftlie deutfchenBundesftaaten, lOS Händ- 
chen, oder des baierifcheo Schulfreunds aos Bänd- 
chen , herausgegeiben von Dr. JEF. Stepham> 8. i Fl. 
oder 16 gr. • f 

.'.•..■.{ • \Ste- 
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&üpAcm» Dr. H,, BejrtrSg« zu gtÜBdlkher Kmntoifs 
aer dontfdieii Spradie, as Bdchen. 8- 36 Kr. oder 

«— ^— Erzählungen aus der baierifchen Gefchichte for 
Schulen und Fanulien. g. 15 ELr. oder 4 gr. 

Tbeologie, die Deutfche, ein edles Büchlein rom 
rechten Vecftande: was Adam und Chriftus fej; 
und wie Adam in uns fterben , Chriftus aber in uns 
leben foU, mit Dr. Luthers und Arnd's Vorrede, 
herausgegeben Yon /• ^. De/zer. g. 24 Kr. oder 6 gr. 



In der NicoIaiTchen Buchhandlung in Berlin 
find erfchienen: 

Leben des ßandhafien Prinzen, nach der Chronica 
feines^Geheimfchreibers F. J. Alvares und ändern 
Nachrichten, gr. g. ao Ggr. (as Sgr.) 

Ttumohr, C P. v,y italienifche Forfchungen. Ilr Band, 
gr. 8- 2 Kthlr. 

Schmidt, Peter, die Wege der Natur und der Entwik- 
kelung des menfchlichen Geiftes. Ein Buch für 
Lehrer und Erzieher. Mit einer Abbildung, g. 
(Commi£&on.) ao Ggr. (25 Sgr.) 

Wegweifer , für Fremde und Einheimifche , durch Ber- 
lin und Potsdam und die umliegende Gegend, ent- 
liallend eine kurze Nachricht von allen dafelbft be- 
findlichen Merkwürdigkeiten. (In einem bis jetzt 
fortgefetzten Auszuge d. ^ofsen Befchreibung Ton 
Berlin und Potsdam ron Pr. Nicolai.) Mit neuen- 
Kupfern, einem Grundrifle Ton Berlin und einer Karte 
der Umgegend. 6te nach einem neuen Plane ganz 
umgearbeitete Aufl. g. i Rthb. 16 Ggr. (i Rthlr« 
to Sgr.) 

ßeihmann ^ Hoüweg, Dr. Aug., Verfuche über ein- 
zelne Theiie der Theorie des CivilprocelTes. gr. g. 



Anzeige für dcu ärztliche Publicum. 

Bey Wilhelm Kai'fer in Bremen ift fo eben 
folgende wichtige Schrift erfchienen und geheftet für 
12 gr. in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hißoriae epidemiae malignae anno rgaö Jeverae 6b^ 
fervatae, confcripta a Dr. med. P. A. L. Popken. 



Bey Ch. G. Kay f er in Leipzig find fo eben er- 
fchienen : 

Das Erbrecht, nach romifchen und heutigen Rechten, 
beafbeltet nach Haubold yön Ad. Karl Heinr. von 
Hartitzfoh. gr. g. auf milchweifsem Papier, rt Rthlr. 
8gr. 

WiH Kitt^ener, Diätelik für die elegante Welt , oder 
die Kunft das menfchliche Leben auf eine ange^ 
nehme Art zu erhalten und zu verlängern. Aus 
dem Englifchen und für Deutfche bearbeitet Ton 
Dr. JF. H. Becker, g. geh. i Rthlr. 



Jöh. V(d. AndreSs, entlarrfer Jlpap (J^ap(i) und fioA^ 
nenruf. Eine Stimme d. Warnung an das deutfche 
Volk aus'J. y. Andreä's Schriften, yon C. Th. Pabft. 
g. geh. I a gr. 

Portrait Ludwig ran Beethoven , Roy. Fol. 16 gr. 



In der SchüppePfchen Buchhandlung in.Ber- 
lin erfchienen fo eben, und findih allen Buch-r 
. bandlungen zu haben: 

Beinhard, Karl von, Handbuch der Terrain - I^hre; 

Zum Gebrauche in Militär - Schulen und für den 

Selbftunterricht. Mit 2 Kpfn. gr. g. li Rthlr. 
Laun, Pr., die fchone Nonnenmüllerin, g. I Rthlr. 

ggr. 
V6fs,Jul.v., die improvifirenden Mädchen, g. iRlhh. 

6gr. 
«- Der/. , der yerwünfchte Prinz, g. I Rthlr. 10 gr. 



Im Verlag der K e fs e 1 r i n g ' fchen Hofbuchhand- 
lung zu Hildburghaufen find fo eben erfchienen: 

H. C. Henfold Brandwehr- und Rettungs^Anftalt 

für Dörfer u. f. w. Iga?« ggr. 
Chr. Wagneris kurze Darfteilung des Ffirftenthums 

Saalfeld, inj^tatiftifcher, topographifcher und hi- 

rtorifcher Hinficht, g. iga?. logr. 
GaU Erzählungen. Aus dem Englifchen überfetzt* 
g. Ig27. Ig gr. 

IL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Herahgefetzter Preia 

der drey er/ten Jahrgänge des Ta/chenhuches 

O r p h e a 

für 

Ig34, igas» 1826. 

Mit 24 Kupfern zu dem Prßyfchiitz, Don Jufln und der 
Zauber/löte nach Heinr. Ramberg geftochen yon J. Ax- 
mann, A.TF.Bbhm, C.Bufcher, J. G.A.Frenzel, , 
}F. Jury, F. }F. Meyer, C. A. Schwerdgeburth ; 

und 
32 Auflatzen in Profa und Poefie von TFilhelm Blumen- 
hagen, Friedr. Kind, A. F. E. Langbein, ErnftRau- 
pach, Hußav Schilling, Helmine^von Chezy, K. G. 
Prätzel, Carl Sireckfufs, Friedrich und Carotine de 
la Motte Fouqui, Beauregard Pandin, " 
W. Gerhard, und JB. Mohrhardt; 

Yon 6 Rthlr. auf a Rthlr. 13 gr. Cony. M. oder 

4 FL 30 Kr. Rhein}, 
(der einzelne Jahrgang yon 2 Rthlr. auf 1 Rthlr. C. M. 

oder I Fl. 4g Kr. Rheinl.) 

Diefes Tafchenbuch, welches die Theihiabme un- 
trer beliebteften Schriftheller (tets mit den gediegen- 

ften 
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ften Bdyträgen fchraückt und worin zugleich eine fort--' 
laufende Kupfergallerie vonScenen aos den vorzaglich-* 
Aen Opern aes In- und Auslandes in fehr gelungeoen 
Blättern der gefchickteften Künnier aufgeHelU ift , er- 
hielt Jie Gunft des Publicums bereits fo allgemein zu- 
Jefichert, um keiner Empfehlung zu bedürfen. Durch 
ie grofse Ermäfsigung des Freifses (ron 6 Rthlr. auf 
9 Rthb. 12 gr. Cony. M. oder 4 Fl. 30 Kr. Rheinl.) 
wird der Ankauf der erflen drey Jahrgänge aufseror- 
deutlich erleichtert und es können daher Liebhaber 
diefe Gelegenheit benutzen, iich den Be&lz derfelben 
für einen hochlt wohlfeilen Aufwand zu verfchaffen. 
Der 4te und neuefte Jahrgang , mit g Scenen aus Fi- 
garo^s Hochzeit, ift ebenfalls noch (fiir 2 Rthlr. oder 
3 Fl. 36 Kr. Rheinl. Ladenpr.) zu erhalten. Die 
nächfien FortfetzuDgen werden £ch mit Gallerien aus 
Gberon^ Precio/a, dem Barbier von Sevilla u. f. w. 
anreihen. 

Alle folide Buchhandlungen führen BeftelluDgea 
aus. 

Leipzig, Junius 1827. 

Ernft Fleifcher. 



ni. Vermifchte Anzeigen. 

Nothwehr gegen freche Verläumdung, 

Hr. Prof. PaJJbw rerfteht die Konft, auch den 
erofteften Yorfatz des Schweigens zu brechen , indem 
wohl nur ein TÖllig Ehrlofer die öffentliche Befchuldi- 
gung einer Lüge wird auf fich ruhen latTen , befonders 
wenn die Abwehr fo leicht und entfcfaeidend geführt 
werden kann , wie im vorliegenden Falle, 

Der untenftehende , fo weit fein Inhalt fich auf 
die Streitfache bezieht , wörtlich abgedruckte Brief wird 
meine frühere Behauptung genügend rechtfertigen und 
wenigftens unzweifelhaft erkennen lafTen, dafs die vor- 
gebrachte freventliche Anklage mich nicht trifft. 

Zu meiner Beglaubigung habe ich die getreue Ab- 
fchrift des Briefes durch Männer beftätigen laffen , de- 
ren Namen Ehre und Achtung im Publikum gebührt. 
Herr Prof . Ffl/Tbii; wird nun vielleicht, um feine Hand- 
lung zu.befchönigen, zu deren Bezeichnung er den paf- 
fenden Ausdruck felbft gewählt hat, die hier genann- 
ten Männer abermals als meine Kundleute bezeichnen, 
was diefe jedoch fo wenig berühren als auch feine frü- 
here unbegründete und unziemliche Befchuldigung, 
oder feine jüngfte Verunglimpfung, deren Inhalt nach 
den dargelegten Beweifen mit vervielfachtem Gewicht 
auf den Kopf des Urhebers zurückfallt. 

Berlin, am 15. Junius 1827. 

G« Reimer. 
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Unter^eichoeten befcheinigen liierdur«^ , dab 
ihnen von Herrn Buchändler.Reimer ein Brief aus l^e»- 
lau, datirt vom 5ten Jnlius 18261 und unterzeidiMt 
Grafs, Barth u« Comp, folgenden wefentUchen unf 
wörtlichen Inhalts vorgelegt worden : 

^Wir glauhen Ihnen hiemit die der Wahrheit ge- 
iimäfse Anzeige machen zu muffen , idafs die bewnbte 
I, Anzeige der Schrift „Verlegeranmafsung" ganz ohne 
i^unfer Wilfen und zwar auf dem gewöhnlichen Wege 
i^dem Redacteur der N. Breslauer Zeitung von dem Vrot 
^Paffow hier zugefertigt und von jenem an dieDrucka- 
«rei befordert worden ift. 

,iOb zwar jene Zeitung von uns expedirt wird , fo 
lyhaben wir mit derRedaction derfelben nichts zu fchaf- 
„fen und kennen den Inhalt vor vollzogenem Drad^ 
iptticht. Der vorliegende uns fehr unangenehm berob- 
urendeFall giebt davon den beften Beweis, infofern wir 
iiihnen die Ueberzeugung zutraun , daüs wir die erHes 
»Regeln der einem jeden Gebildeten fchuldigen Adn 
»tung vollkommen inne haben ; ein Benehmen der Art 
«von uns gegen Perfonen wie Sie, welche uns sie in 
nirgend einer Art zu nahe traten , eine Verietzang auf 
»die gröbfte und indiskretefte Weife, ift folgUch na- 
» denkbar. '' 

Schleiermacher % J. BeTcker, L. Klejize, Li, Lachmann^ 



Berichtigung, 

den Verfaffer des Buchs „ReUgion der BibeV* 

betreffend. 

Im S.Heft der Literaturzeitung für Deu tfcbl. Folks- 
fchuUehrer d. J. fchliefst eine Recenfion des kifrzlich 
bey uns erfchienenen Buches „Religion der Bibel; ein 
Buch fiir jeden Menfchen von Sinn und GefühV^ (194^- 
8. geh. ai ggl. od. I Fl. 36 Kr. Rhn.) mit folgender 
Frage : 

„ Sollte nicht der ungenannte VerfalTer diefer herr- 
lichen Schrift der edle, um Religion und ChrifteDtham 
fo hochverdiente Frhr. von Weffenberg feyn? Wir 
glaubten uns zu diefer Annahme fowohl durch den 
Hymnus auf die Religion , als durch den ganzen Inhalt 
der Schrift felbft und ihrer Aehnlichkeit mit den fon- 
ftigen Grundlatzen des ehrwürdigen Hrn. Verfaffers be- 
rechtigt Doch ift diefs nur eine Vermuthung. '^ 

Wir halten .oins für verflichtet, hierauf öffentlich 
zu bemerken, dafs diefe Vermuthung ungegründet ift, 
und hoffen , den wahren , bis jetzt zwar ungenannten) 
übrigens aber als Schriftfteller in Deutfchland woblbe^ 
kannten Verfaffer diefes gewifs hochft beherziguaP" 
werthen Buches in kurzem öffentlich nennen zu düifen* 

Gotha, im Jun» 1827. 

Becker^fche Buchhandlung* 
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REISE BESCH&RIBUNGEN. 

Weimar, im Landesinduftrie-Coraptoir: Reife 
durch Frankreich, England uud die beiden Nie^ 
derlande im Sommer und Herbße 1824, von 
Joh. H, Jach, K. B. Bibliothekar zu Bamberg« 
Ztvey Theile. 1826. ^ßer Theil: Ton Bam- 
berg über Paris nach Boulogne, XXII^u. SOS S. 
Zweyier Theil : Reije' durch England und die 
beiden Niederlande. XL u« 290 S. 8. (1 Rthln 

xV Is wir das vorliegende Buch zu lefen begannen, 
fühlten virir uns anfänglich wenig davon befriedigt: 
denn die darin befolgte, das Ganze fehr zerftackeln- 
de, Eintheilungsmethode trennte den Zufammen- 
hang, welchen der Lefer von Keifebefchreibungen 
vorzüglich liebt, weil er feine Phantafiein des Kei- 
fenden Lage verfetzt und ihn gy^mächlich, durch 
fanfte Uebergange, von einem Bilde, einer Erfah«- 
runc oder Betrachtung zur andern fährt, bis er am 
tsuae ift, er weifs nicnt wie. Allein, mufs man auf 
diefes angenehme Mitreifen bey unferm Vf. Verzicht 
leiCten , ueht man fich vielmehr aufser der Scene ge- 
fetzt, und bleibt dadurch immer nur Zufchauer; fo 
tritt uns dagegen von Blatt zu Blatt erfreulicher und 
belehrender, eine reife Beurtheilimg, Unparteylich- 
Iceit und ein freyiinniger Geift entgegen, welcher 
das Gute erkennt und lobt, das Schlechte dagegen 
fchonungslos tadelt, -nnter welcher politifchen oder 
religiöfen Geftalt es ihm auch erfcheinen möge. 
Dabey .entwickelt Hr. /• eine folche thätige Auf- 
merkfamkeit auf felbft geringfügigere Gegenftände, 
dals man annehmen möchte, er habe fich ^s Reifen- 
der vervielfältigen und auf mehrem Orten zugleich 
feyn können. 

Der erße der beiden Bände enthält die >, Rei/e 
ton Bamberg über Paris nach Boulogne. ^ Die am 
& Julius 1824 angetretene Reife ging über Nürnberg, 
und von da mit der Poftkutfche slvli Beilbronn, Ell-' 
ymngen, Gemünd, Kannßadt nach Stuttgart. Hier 
wohnte der Vf. einer Sitzung der Deputirten bey 
und hörte die Verhandlungen über Penuonirung der 
Staatsdiener im 65ften Jatire; Genehmigung von 
15000 Fl. als Portofreyheit der öffentlichen Be- 
hörden; von 18000 Fl. für neue Einrichtung und 
Herftellung des Wildbades zu BoU aus dem Krön-* 
fchatze; Befchlufs der Minderung der Salzpreife und 
Kapitäliteuem und noch fünf andere wichtige Ge- 
genftände, welche langen und ernftlichen Debatten 
UjDterlagen 9 aber innerhalb zwejet Stunden von 
JL L. Z, ISiir. Zweyter Band^ 



100 Deputirten mit fo viel Ruhe und GelalTenheit 
abgehandelt wurden , dafs der Vf. meint : bey glei- 
cher Stimmung könnten alle Angelegenheiten eines 
kleinen Königreiches , in wenigen Wochen des Jah- 
res, bis auf das Kleinfte erörtert und fo dem Staate 
und Volke jeder billige Gewinn daraus errunge'a 
werden. JNicht weniger, jedoch in ganz anderer 
Art, v^r ihm bey Befichtigung der, feitdem vom 
Könige von Baiern angekauften BoifTereefchen Ge-^ 
mäldefammlung die „blumenreiche und beredte" 
Erklärung des Herrn Bertram , Schwager der Boif- 
feree, fchätzbar, welcher eine folche Zuvorkommen- 
heit gegen alle Fremde bezeigt, als ihm noch nie- 
mals begegnet. Von da führte des Vfs VVeg übeif 
Durlach, Karlsrühe, Strafsburg, Zabem, Lüne^* 
ville, Nancy, Bar le Duo, Kitry, ChalonsfurMamep 
Epemay nach Paris. An diefen Oertern, und an 
mehrern andern noch, die wir Kürze halber nicht 
anführen, betrachtet der Reifende, was nur irgend 
Interefle gewähren kann und widmet den einzelnen 
Gegenftänden einige Worte, als z. B. in Strafsburg 
dem Münfter, Stadthaufe, der Thomaskirche, den 
öffentlichen Bibliotheken Tdie er vermöge feines Am- 
tes überall mit dem kritifcnen Auge muftert), Thea- 
ter u. f. w.; in Nancy gedenkt er der Palläfte des 
K. Stanislaus v. Polen, der Spatziergänge u. f. w.; 
ja er vergifst, felbft wo er nur im Fkige Städte be- 
rührt, wie zu Bar le Duo (auch Bar für Ornain ge- 
nannt) auch fogar die Genüffe des Gaumens nicht 
und bemerkt, dafs dafelbft „die vortreffh'ch ge- 
backnen Johannisbeeren und Strüdchen (?) [Gro^ 
feilles) von dem dortigen heften Koche und Confitu- 
rier, mit dem Gaftlchilde zum weifsen Schwane, 
gemacht werden , und fich der Magenkünftler (kein 

f;lücklich bezeichneter Ausdruck) nach jenen nennen 
äfst. Nicht diefer Geringfügigkeit wegen , fondern 
um darzuthun, dafs Rec. diefe Reifebefchreibung 
nicht beurtheilt ohne felbft aus der Stube gekommen 
zu feyn, mufs er berichtigen; dafs gedachter Wirth 
Monueur Fataleau genannt wird und feine Johannis« 
beeren nicht gebacken, fondern in Zucker eingelegt 
werden , nachdem zuvor die Kerne mit einem Kiel 
herausgeblafen find. 

Nachdem der Vf. in Paris angelangt, entwirft 
er von diefer weltberühmten Stadt erft einen Abrifs 
im Allgemeinen, giebt darin benutzenswerthe Winke 
für eben angekommene Fremde, erwähnt die man- 
cherley verichiedenen Gefichtspunkte, aus welchen 
der Vv eltmann, der evangelifche Geiftliche, der 
Menfchenfreund, der:Arzt, der deutfche Schaufpie- 
1er und der Offider, der reiche Kaufinann, der Po«- 
Nun U- 
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lizeybeamte 9 der Fabrikant, der Gewerbsmann und 
Krämer» der KünMer ttnd endlich der inrivilegirte 
Müfsiggänger, ^diefe Stallt betrachten, tind in ihr 
ihren Zwecken nachftreben werden, und wir gefte« 
lien, dafs Hr./. nicht nur för jeden das PafTendfte 
anempfiehlt, fondern auch im Laufe feiner Details- 
Schilderungen zeigt , wie er gleichfam in feiner Per- 
fon alle diefe heterogenen Charakter (freylich |^n 
Müfsigganger nur Minuten lang) entwickelt. j9er 
SchluFs femer allgemeinen Betrachtung ift: Es gieht 
ywr ein Pcwis! und darin ftimmen wir ihm völlig bey. 
Diefs Paris alfo, ift gerechter ,Weife auch, wie es 
Zweck der Reife, und" der Weg dahin nur Mittel 
dazu war, auch am gründlichften abgehandelt und. 
nimmt 252 Seiten des Buches ein, während das An- 
dere nur 48 S. erfüllt. P'ier befondere Abfchnitte 
find ihm geweiht, jeder hat aber eine fo grofse An- 
zahl Unterabtheilungen , daCs wir fie hier aufzufah- 
ren Bedenken tragen. Es reiche daher die Zufiche- 
Tung hin, dafs wir viel Neues daraus erlernt ha- 
ben, und nichts vermiffen als : die Befchreibung der 
Katakomben. Die r//iPtf Abtheilung macht den An- 
fang mit den Bibliotheken. Zuerft die Bibliothek des 
Königs mit der Sammlung der Druckfchriften , Me- 
daillen und Antiken, Kupferftiche Holzfchnitte und 
Handzeichnungen , Handfchriften. Lobend wird 
hier des erften Confervators von Pmet gedacht und 
dabey gewanfcht, dafs in der K. Hofbibhothek zu 
Wien alle fremde Berufsgenoffen fich mit gleicher 
liiberalität orientiren dürften, wodurch nicht nur 
srofse Vortheile für deren Bildung, wie för die An- 
ftalt felbft durch deren freymüthi^e Meinung entfte- 
)ien, und viele Literatoren dann deshalb nacn Wien 
reifen und viele Monate dafelbft ihr Geld verzehren 
würden. Bemerkenswerther noth für den dermaligen 
ißeiß" der Zeit zu Paris ift es, dafs Hr. Ha/e aus 
Sachfen, Mitglied der Akademie, für welche er 
mehrere üntcrfuchungen der Handfchriften unter- 
nommen, auf der Bibliothek zwar Hn./d'cÄ; mit fran- 
zöfifcher Artigkeit alles Mögliche zu thun verfprach, 
auch die venangten Handichriften, jedoch mit fo 
Auffallender Kälte und Zurückgezogenheit, im Abftich 
eegen das gemüthlichere Benehmen anderer deutfcher 
liandsleute gab , dafs diefer beynahe ganz irre an 
ihm geworden , wenn er nicht erfahren , dafs ein in 
Frankreich angeftellter Ausländer fehr beobachtet 
werde, ob er mit Ultra oder Citra umgehe, und im 
letztern Falle fehr leicht in die Gefahr komme, felbft 
bey völliger Tüchtigkeit, fofort entlaffen zu werden, 
wie diefs z. B. 1820 einem berühmten Bibliothekar 
widerfahren, welcher, bereits 10 Jahr fein Amt ver- 
waltend, es einem darin unwiffenden Ultra abtreten 
muffen. Ferner die Bibliothek des Kardinals Maza^ 
rin und des Inßituts, die des Arfenals, die bey 5/. 
Cenoveva, die Stadibibliothek, die Privatbibliothek 
des Königs, die Bibliothek der Deputirtenkammer, 
des Invalidenhaufes , des Nufeums der Naturge- 
fchichte, der medidnr/chen Facultät ^ der Künße und 
Handwerke^ der polytechnifchen Schule, übrige 
Siaatsbittiotheken y und Behouard's Privätbibho-^ 



Üiek. -^ ' Die UrtierrichiS'^ und Srziehimgsan/UAtl^ 
und «lameatlicb der taufendjäbrige Ruhm der Umosm 
JitA Paris, konaten ihren Sturz dtirdh* die ReioW 
tion nicht hindern, weil Einfeitigkeit und Einflr* 
migkeit in mehrern Unterrichtszweigen, -befondaDi 
folchen , welche der Geiftlichkeit anvertraut ware^ 
fo wenig als die Privilegien der letztem, fich wk 
dem Zeitgeifte vertrugen. Talleyrand trug 1790 ia 
der conftituirenden — und Condorcet 1791 in der 
gefetzgebenden Veriammiung auf Jugenäonterricht 
an, cloch vergebens; erft der Natiooalcoovent be- 
wirkte die Stiftung oder Herftellung einiger Schulen. 
Unter der Confularrederung gefcliah dafür nicbd 
Wefentliches, unter dem Kailerthum 1804 wurden 
blofs 11 Lyceen hergeftellt und endlich 1808 Fonta- 
nes zum Grofsmeifter der als allgemeinen Uater- 
richtsbehörde wieder errichteten Univerfitat nät 

frofsen Vollmachten , nebft Schatzmeifter, Eaazler, 
JniverCtätsrath von 45 Gliedern ernannt. Nadk 
dem flintritte Ludwigs XVlil. vmrde die Grolsmet* 
fterftelle und die feiner Gehülfen im Schatze und Ar- 
chive aufgehoben und dafür der K. Rath des öffent- 
lichen Unterrichts, unter dem Minifter des Innern 
beybehalten, bis zuletzt 1824 der bekannte Abbi 
Frayfßnous, Reotor Magnificus, zum Minifter des 
Unterrichts erhoben wutde. Wie es aber eig^ntlidi 
jetzt mit diefer Univerfitat und den andern iJntff- 
richtsanftalten , durch den Einflufs der JefoiteB o. 
f.'w. fteht, dazu liefert die Normaljbhule und die 
Preisvertheilung im Saale' der Akademie den Belegi 
Erftere hat ihren frühern Zweck, talentvolle kenst- 
nifsreiche Jünglinge in den befondern Zweigen, worin 
iie einft als Lenrer auftreten follen , zu unterrichten, 
feit 1820 ganz aufgegeben. Jetzt ift he blök beCtimmtt 
die zum Lehramte auserwählten Jünglinge an eine 
Gleichförmigkeit des Lehrftoffes im Interelle der 
Regierung zu gewöhnen , und wenn auch die 
jungen Lehrer in die fernften Departements vcr- 
tbeilt werden , bleiben fie doch mit der Direclion 
der Parifer Schule in fteter Verbindung, fo dafs fie 
in fteter Furcht bey einer Abweichung vom Amte 
zu kommen, erhalten werden. Bey der letzteren 
Preisvertheilung hielt vor gedrängter Zuhörer- 
mcnge, ein Profeffor eine lateinifche Rede in gemei- 
nem franzötfchen Dialecte , trat alle grofsen Gcifter 
Frankreichsund ihre edelften Leiftungen, nutAns- 
nabme von BoJJuefs, Racine^s und Fenelon^s Wer- 
ken, mitFüfsen, verdammte alles, was kurz vor und 
während Her Revolution erfchien ohne Untcrfchiedf 
und fah Frankreichs Heil nur in der aÜgenicinen 
"Wiedereinführung kath'olifcher Ceremoiiien u. f. v-i 
wobey er den Minifteri^n für die gefchehenca 
Schritte, welche er Beförderung echt wiffenfchaft- 
lichen Geiftes nannte, zwifchen jedem dritten od^ 
vierten Perioden viel Weihrauch ftreute , wozu die 
ganze Verfammlung von wenigftcns 6000 Menfchcn 
durch das ungeftümfte Beyfallklatrchen beyfliixwn^^ 
Bilf vdffenfchaftliche Gefellfchaften find in. Paris, 
nämlich: das Injlitut, die Längencomntirfion, die 
akademifche Geßllfchqft der Wijjinßhqjtenj /«? 
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G^R/hha^ der TUedicih » der Blaiiernimpfung, 
fp^aianaüfiihe , das Aiheniaun der Kün/le, der. 
Kimttr^herein , die OefilUchaft zur Brmunterung der 
r tfaiumalmAf/irie, die CeniralgefeVfchaft de^ Acker- 
heatea und die geographifche , wovon die erfte be- 
iuinntUch den ausgebreitetften Ruhm über die ganze 
cSvilifirte Erde behauptet, die letzte aber« zumal feit 
Malte -Brun's Tode, auf fchwachen Färsen fteht, 
indem es faft kein unwifTenderes Volk in HinGcht 
-seographifcher Kenntnifs giebt, als die Franzofsn 
&i Ganzen find. 

Der GeißUohkeit von Paris (alfo fo gut als der von 
ganz Frankreich) , welcher nebft den Kirchen , ^der 
Vf. einen befondern Paragraphen giebt, wOrdeRec. 
nicht befonders hier namentlich näher gedenken, 
^präre Ce nicht gerade jetzt die einflufsreichfte Kafte 
5enes Reiches. Hr. /. tagt unter andern über iie Fol« 
^ndes: ,y'Der Gottesdienft wurde unter Napoleon. 
xnm TIteii -^ und unter d^ Bourbonen ganz wieder 
iiergefteJlt^ Allein wir« als Augenzeuge, können 
<len Dentlbhen die Verficherung geben, dafs allge-- 
meine wahre Religiofität auf ein ganzes Menfchen-^ 
alter noch aus Frankreich verbannt bleiben wird« 
I>enn viele der jetzt thatigften katholifchen Priefter — 
in den Kirchen der Lutheraner undReformirten fati* 
den wir mehr wahre Andacht — haben während der 
Revolution ganz fich entlarvt, alle Grau el nlitge- 
macht, gemeine Gewerbe betrieben, lieh verehe- 
licht, Kinder erzeugt, nacm vollendeter Reftaura- 
tion Reue geheuchelt, fich den Bourbons in die Arme 
geworfen, um Wiederanftellung gebeten, fie fo- 
eleich erhalten , und ihre unglücklicnen Weiber und 
Kinder 9 deren die WoUüftTinge überdrüffig waren, 
im gröfsten Elende verlafTen. Andere hatten einige 
Zeit in fernen Ländern ruchlos und in weltlichen 
Gefcbäften gelebt, kehrten als fogenannte treue An- 
hänger zu den Bourbonen zurück, wurden als Kir- 
^ chenlicbter mit guten Pfründen und geheimen Zu-» 
Jchfifien verfehen, und foUten das ihnen ganz fremd 
gewordene Amt, das Volk für Frömmigkeit und 
blinde Folgfamkeit wieder zu gewinnen, gut verfe*- 
hen. Geiulofe Jünglinge , welche nach factifch aus- 
gefprochener Unbraucnbarkeit zum Militärftande 
einen Mabrungszweig für ihres Gleichen fuchten, 
eilten zu den Generalvicarien und Bifchöfen , wur- 
. den mit beiden Avmen aufgenommen, in die Ober- 
oder Unterfeminarien auf Kurze Zeit zur Erlernung 
des mechanifchen Gottesdienftes gebracht , und dann 
mit leeren Köpfen in die Pfarrämter gefetzt, wo fie 
das Evangelium nach /einem Geiße predigen foUten. 
Unter folchen Vorausletzungen ift es den denkenden 
Franzofen nicht zu verargen, dafs fie felbft an den 
eröfsten Fefttagen ihre Prarrkirchen noch nicht be- 
, wehen. Denn fie haben alle diefe Verhältniffe weit 
I genauer beobachtet, wie wir von Eingeweihten un- 
terrichtet wurden; fie können alfo ruchlofen oder 
dummen Pfaffen, welche felbft den Mechanismus 
am Altare mit ärgerlicher Kälte beforgen, und übri- 
I gens dem Wohlleben fich hingeben, keine Axiitung 
zollen, und diefs wird fich nicht eher ändern, als 



bis jene dnrdi Nachfeiger erietzt werden, weicht 
an Gelehrfaaikeit und wahrer Rdigiofität den ehe^ 
nuiligen- Gliedern der Sorbonne, oder den wahrend 
der letzten 80 Jahre durch aufserordentliche Talente 
und gründliche Kennt niffe aller Art hödift achtungs» 
werth geblieben^en Bifchdfen Pradt und Gregoir glel^ 
chen. Doch giebt es zii Plans viele einzelne der Kirs- 
che abtrünnig gewordene Priefter, welche fchwan- 
*ken, ob fie, wie ihre heuchlerifchen Brüder, zu^ 
rftckkehren füllen , weil üe von diefen nur verratheJt 
und verfolgt werden. Doch manche haben entwe* 
der ein hinlängliclies Vermögen, oder fo viel Ge* 
fchickltchheit uch angeeignet, daffelbe gegen alle 
Ränke für ihr ganzes Leben zu erwerben." Dafs im 
diefer Schilderung mehr die Mittel zum Zwecke, 
d^ h. die mittlere und niedere Geiftlichkeit, als die 
Leiter des Ganzen: nämlicb die Jefuiten, Gongte^ 

Stion u. f. w. bezeichnet find, verfteht fich' vok 
tbft:. denn fchlauen Verftand und bösliche Confe^ 
quenz wird letzteren wohl Niemand ftreitig mach^ii 
wollen oder können. - 

Unter der Mehrzahl von Kunftfchulen in Paris 
wird auch mehrerer Schwimmfchulen gedacht, und es 
fchien uns des Aufizeichnens werth, dafs, um diefe 
Kunft felbft im Winter lernen oder üben zu können, 
die Speculation in der zu Gros-Caillou fo weit geht, 
die W afferbehälter durch Dämpfe - zu erwärmen. 
Bey dem Paragraph über die Städti/che Behörde, 
erwähnt der alles erforfchende Vf. aucn einer : f^or^ 
Jchufscajfe ßir unvermögende Metzger; um aber dem 
Lefer zu zeigen, wie in Paris alle Gewerbe, wenn 
fie mit Glück und Gefchick betrieben werden , ihren 
Mann nähren, t heilt er in einer Note mit, dafs ein 
Schweine ' Metzger feine Bank, in welcher er nebft 
rohem , auch gekochtes und gebratenes Fieifch kalt 
verkaufen durite, nebft der dahin gewohnten Kund- 
fchaft {Jes fonds, (es affaires et touteja cochonne-- 
rie) an den . Meiitbietenden verkauft und dafür 
162,000 Franks erhalten habe. Ein Scbuhnutzer, 
der von feinem Erfpamifs eine kleine Wirtnfchaft 

f repachtet, bot fein Patent zu jener Gerechtigkeit, 
ämmt Schuhwichfe, Bürften und der Kundlcha^ 
zum Verkauf aus , und erhielt — 2000 Franks. — 
Unter dier Bezeichnung: Andere Vergnügungen -r- 

' zum Unterfchiede von den Theatern, kommt Hr. 7. 
auch auf die Ausbrütung von Eyern verfchiedenen 
Geflügels. In dem Haufe Nr. 87. auf. der Wittwen- 
allee in den elyfaifchen Feldern werden wenigftens 
3000 Hühnereyer auf einmal, auf Geftellen liegend, 
durch blofse Wafferwärme ausgebrütet, welche ver- 

„mittelft Röhren fich durch alle Abtheilungen v^- 
breitet. So, überall felbft fchauend, nur dem glau- 
bend, was er unterfucbt, führt uns der Vf. in alle 
Theile,' zu allen geiftigen und phyfifchen Erfchei- 
nungen diefer ftolzen Babel, welche die EreignilTe 
neuefter Zeit denn doch etwas gedemüthigt hat. 
Handel und Gewerbe, von der Borte bis zum Obft- 
markt ; Kranken - und TFohlthätigkeitsanßalten, 
vom3¥aifenhaus des Ordens der Ehrenlegion bis zu 
dem unheilbarer Weiber, finden wir kurz charakte- 

ri- 
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rifirt. Nun werden in def vierten Abdiefliing, wel- 
che diefen Band fchliefst, noch die Umeebungen voa 
Paris betrachtet» dann die Reife nach Boulogne über 
ieaumont, AbbetMe und Montreuil, die Anknnft 
in der erften Stadt uiid fie felbft, fo wie die Ein«^ 
fchiffung auf dem Dampfboot nach Dower, und dort 
die glflckliche Ausfchifxang, kürzlich berührt. Vor 
dem angehängten kleinen Plane der Umgegend von 
Paris, befindet Geh noch eine Rubrik: Scnlu/ibemer^ 
kungen über mannichfaltige Gegenjiände^ welche 
in kurzen getrennten Sätzen manchen Lichtblick zu- 
rückwerfen. So z«B. ^Während unferer Anwefen- 
heit wurde das fo viele Jahre zugemauerte Tiiilericn- 
fenfter (mufs Loi^vrerfenfter heilsen) wieder durch- 
broohen, durch welches Karl IX. auf feine eignen 
Unterthanen in der Würgersnacht gefchoffen hat. — 
Die Rentenreductions - Angelegenheit wurde in 
D^tfchland ganz anders beurtheilt^, als wir iie in der 
Ilifähe kennen zu lernen Gelegenheit hatten. Mit 
ihr ftand der geheime Erwerb vieler Millionen für 
bigotte Zwecke erlauchter Perfonen in fo genauer 
Verbindung , wie mit der Kriegsverwaltung; cles Ban- 
kiers Ouvrard in Spanien, der gar kein (xeheimnifs 
daraus machte, daTs er von den 60 Millionen Ge- 
winnftes nur \ für fich errungen , und die übrigen f 



für jene Zwecke abtugeben habe. Bey'jen^ Ter- 
handlung ftand Villele als erfter Minifter mmi 1% 
fchwachen Füfsan , dafs man fchon von feinem fß^M^ 
foiger Loylitte fprach« — Wir haben viele gut un* 
terrichtete Staatsdiener als die Kriechendften gegen 
die Bourbons kennen gelernt; doch «ine den Maiim 
erniedrig'endere Dedication an den König ift uns 
noch nicnt vorgekommen, als wir auf der National- 
bibliothek in dem im Jahre 1815 überreichten Pracht** 
exemplare des olympifchen Jupiters von Quatr^^ 
mere de Quincy gelefen haben, weicher einft die 
Verzierung des Pantheons leitete. — Die häufigen 
Siege, welche die Ultra in der Deputirtenkammer 
erlangten, ermunterten fie zu dem Antrage, daCr 
alle Neuerungen, welche feit der Revolution gefch»* 
hen feyen, wieder abgefchafft werden foUten; wärai 
fie auch der Nation noch fo vortheilhaft Dahin 
zählten fie z. B. die Departementaleinrichtuiig, die 
Gasbeleuchtung u. f. w. damit alle Erinnerungszei- 
chen an die Revolution verfchviränden. Diefe Tbo- 
ren müfsten auch Millionen von GefcbichtsqaeQeo» 
welche feit der Zeit durch alle Theile der Welt ver- 
breitet wurden, vernichten/' Man ficht t Hr. h zor 
fsert fich fehr frey! 

{Der Befchluf9 folgt.) 
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L Todesfälle. 

Am 14. May ftarb zu Paris der Staatsrath und 
Akademiker Baron Bamond, 

Am 19. May ftarb zu Dresden der dafige General- 
ftabs - Medicus und ProfelTor der Kriegsarzneyknnde 
an der medicin. chirurg. Akademie, Dr. Oirift. Eufe-- 
hius Ra/chigf im 6iften Lebensjahre. Er war zu 
Presden am 14. März 1766 geboren, und ift der mit- 
telfte Sohn des im J. 1796 verftorbenen erfien Hofpre- 
digers und Conliftor. AlTeffors , M. Chr. Ehreg. Rafchig. 
Von gründlichen Hauslehrern unterrichtet, befuchte er 
'zuerft einige Jahre die dafige Kreuzfchule, bezog 
Oftern 1784 die Univerfität Wittenberg, wo er auch, 
nachdem er unterdeffen die Vorlefungen des Collegii 
medici et cbirurgici zu Dresden, und der Jenaifchen 
Univerfität benutzt hatte, im Octbr. 1787 promovirte. 
Hierauf kehrte er nach Dresden zurück, wo er fich 
als prakt. Arzt niederliefs; ward aber fchon im J. 1788 
als Supernumerar-Secretär bey dem kurfdrftl Sani- 
tJits - Collegio angeftellt. In den J. 1793 — 1796 war 
er als Stabsmedicus dem Sächf. Contingent im ilhein- 
feldzug beigegeben. 1798 ward er zum Gen. Slabs- 
Medicus der kur/achf. Armee und Beyfitzer im Sani- 
tSts-CoUegio ernannt» und fpäter ihm auch die Pro- 
feffur der Pathologie und Therapie am medicin. chi- 
surgifchen Coliegio übertragen. Bey der neuen Ein- 



richtung delfelben ward ihm die FrofefTar der Eoef- 
klopädie und Kriegsarznejkunde zugetheilt, und er 
hat diefem Lehrfache bis in den letzten Jahren /eines 
thätigen Lebens ununterbrochen voi^eitanden. Nut 
das Amt als Generalftabs- Medicus legte er im. J. 1825 
nieder. In feinen Freyftunden war das Studium der 
Fhyfik feine Iiebfte Befchäftigung; und er hat ancb 
feit i^lts in diefem Fache wöchentlich einige Vorle- 
fungen gehalten. Zu feinen Schriften, die Im i5tso 
und I9ten Bande des Gel. Deutfeh!, au^efuhrt fiod, 
gehören noch: Unterfuchungen und Grundlehren der 
allgemeinften pathologifch— therapeutifchen Grundl^ 
ren (Dresd. 1803). Pharmacopöe für die königl.Sadkt 
Feldfpitäler. Nebft einem Anbange der in den kaüM. 
franzöf. Apotheken üblichen Mittel (Ebend« 1812). 
Auch in den Altenburger allgem. medicin. Annalen 
(1803 — 18 14) Itehen ron ihm mehrere intareibite 
Aufiätze. 

IL Berichtigung. 

Die Stelle eines Vicariatsrathes bey dem kathoL ' 
Confirtorium zu Dresden ift nicht , wie in Nr. UB C^* 
fagt ift , dem Hn. von Bronikowski , fondem dem k&- 
nigL Sächf. Kammerjnnker. und Tormaligem Kegie^ 
rungs - AJTe£ror Julius Alexander Theodcr VQn Bro* 
chowsJä übertragen worden. 
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RBISE^BE SCHREI BUNGEN. 

IViiMAB , jm Landesiaduftrie - Comptoir : Reije 
durch Pranirigichy Emgland und dit beiden Nie^ 

. derlande im Sammer und Herbße 1824, von 
/oA. H. Jäck u. f« w. 

< BefMuf* der im vorigen Stück abgebrochenen RecenJIon,) 
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er ziveyte Band enthält die „ Reife durch England 
tend die Seiden Niederlande. '* Verfchiedenes darin, 
've^as . Göde^s Befchreibung von Encland noch nicht 
bemerkt, und was der ridure qflMmdon nicht er- 
i^ähnt, finden wir hier, und zeichnen das Vorzüg- 
lichere ans. Ueber das alte Schlofs in Dawer fiagt 
' der Vf. , dafs durch die antiquarifchen Unterfuchun- 
gen der letzten 40 Jahre die Meinung, es ftamme 
von JuL Cäfar und deffen Nachfolgern in Britanien 
her , ziemlich widerlegt fey , vielmehr man den Ge* 
neral Publius Oßoniua Scapula, der 49 Jahre nach 
Chrifto dafelbft landete, fflr den erften Gründer 
h^ten mfiffe* In London annlangt fchenkt Hr. /. 
zuerft dem britifchen Mufeum Teine Auiinerkfamkelt. 
Die öffenilicJien Bibliotheken in London find zwar 
nicht fo zahlreich als in Paris, jedoch findet man 
darin auch die koftbarften Werke« Befonders ver* 
dient hat fich der Lord Spencer, diefer gründliche 
und humane Gelehrte, um die Sammlung von 
,, Drucidenkmälem^ gemacht, und feinem Bevfpiele 
folgen bereits mehrere reiche Grofse. Dafs cüe £r-» 
richtung einer Univerßtät in London ein höchft 
volkgemäfses Unternehmen gewefen ift, zeiet uns 
der Vf.: denn die höheren Staatsdiener haben oisher 
allen ariftokratifchen Einflufs angewendet, um die 
ihnen verwandten Jünglinge in die 840 fetten Pfrün* 
den der Fellows zu Oxfprd und Cambridge zu 
Ci$zen, aus welchen fie gewöhnlich nach dem Grade 
dtf" erften Begünftigung auch in den Staatsdienft be* 
fördert vmrden, und wenn fie auch während der 
akademifchen Laufbahn nur dem Müfsiggange« La- 
fter und der gröfsten Verfchwendung fröhnten. 
(Sollte der Liberalismus des Vfs nicht hier zu weit 
gehen? Er fcheint zu vergeiTen, dafs jgerade die 
Ariftokraten , welche die erften StaatsftelJen beklei- 
den, die vollfte Achtung ihrer Kenntoiffe und Mo- 
ralitat geniefsen und fchon früher genotfen, und dafs 
ein Vermögens- und Namenlofer, ein Ginning! 
durch die Gewalt feines Geiftes zu den höchften 
Polten ftieg. Es mufs alfo fo ganz arg nicht feyn, 
als man dem Berichtenden erzählte.) Die änuern 
und die wohlhabenderen Bürger von London konn- 
A. L. Z. 1817. Zkveyier, Band. 



ten ddier nur höchft feiten einen ihrer Söhne in ei- 
nes der von der Ariftokratie fibriff eelaffenen Pen- 
fionate der beiden Univerfitaten (Oxford und Garn-* 
bridge) eindrangen, und felbft diefs vnirde nur unter 
dem vorläufig bedingten Uebertritte zum geiftliclien 
Stande möglich. Diefs alles leidet jetzt durch die. 
Londoner Univerfität bedeutende und beffemde Aen- 
derung. — Der gelehrten Ge/ellfchqften giebt es 
vierzenn * Die Königliche, die berühmtefte und die- 
jenige, welche ihre jährlichen Beyträge in einem 
jBande berausgiebt, der vor dem Drucke durch einefi 
Ausfehufs geprüft wird, trotz dem jedoch die Ver- 
faffer die Verbiadlicbkeit haben , ihre dargelegten 
Meinungen zu v^rtheidigen. Newton und Banks 
waren £ivon Mitglieder und Präfidenten. Die anti- 
quarifshe, welche auch Theil an der Herausgabe je- 
ner Traneactions , unter dem Nebentitel Arehaeolo^ 
gia nimmt. Die ßir Beförderung der Eiinße, Ma- 
nufoduren und des Handels, fetzt Preife aus und hat 
eine fchöne Sannnlung der Modelle und Mafchinen; 
auch diefe Gefellfchart kann gediegene Auffätze in 
die Transactums befördern. Das Königl. Inßitui 
von Grofsbriiannien, welches zum Zweck hat die 
mechanifchen Erfindungen und Verbefrerui^n ge- 
meinnütziger und durch Vorlefungen und \^rTnche 
der Faffungskraft eindringlicher zu machen. Die 
Susrev - Inßitutiori. Das Cdlegium Gresham. Die 
briüjch' miner alosUche Geßlljchaß, wo ytdes Mit- 
glied praktifcher Chemiker feyn mufs. Die entomth- 
iogi/cne; ddeUnnilYche; die gedogi/che; zvrej pbi-^- 
lojbphi/che; die mathemati /che und ^ne Garten^ und 
Acxer-^ tkiuseßU/chaß. Von der Grölse des Buch- 
handels zu Xondon kann man fich durch des Vfs 
Erklärung einen Begriff machen, dafs mancher be- 
deutende Buchhändler in einem Monate gegen 50 bis 
60,000 Bände und Hefte verfendet, und der ftädti- 
fche Ertrag diefes Zweiges jährlich über eine Millioni. 
Guineen gerechnet wird. Indem Hr. /. fich fpäter*: 
unter anoem Gegenftänden zu den Brücken wendeti, 
kommt er auch auf den fo berühmten unterirdifchen 
Weg unier der Themfe, und wir erfahren , dafs der- 
felbe deshalb angelegt worden, weil eine Brücke 
auf diefer Seite wegen der einlaufenden grofscoi- 
Schiffe nicht anwendbar, dagegen die Fahrverbiri- 
düng der gegenfeitlgen Ufer fenr wünfchenswerthi 
war. Schon feit 26 Jahren find ähnliche Verfiiche/ 
gemacht, felbft einmal bis auf 1011 Fufs vorgerückt 
worden, als die Gefahr zu drohend erfchien. Brü-r 
neu, der jetzige Dirigent, bat den Bau befonders 
deshalb überkommen, weil er fich zur Herftellungr; 
binnen drey Jahren und zur VerzifAtle^ftung auf' 
O o o fein 
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fein Honorar im Fall des Mifslingens irerbindlich 
machte. Dab es ihm geling, uaterliegt keinem 
Zweifel mehr. Verwunderlich war es uns zu be- 
merken, dafs der Vf. im Tower Geh nicht delTen 
loneres zeigen liefs , wo er als Antiausr interelTante 
Gegenftände, allerdings jedoch nicht Bacher oder 
Handfchriften , gefunden haben würde, z. B. die 
fpanifchen auf der Armada eroberten Waffen, die 
Könige Englands von Wilhelm d. Eroberer bis mit 
Georg IL in ihren Waffen und Kleidern zu Pferde» 
die Gefichtsmasken nach dem Leben, die Reichs- 
kleinodien u. f. w. Bey Schilderung der Ggrichuhöfe 
werden auch die vier gei/tlichen angefahrt und dabey 
geüiet : »Wer das Verzeichnifs der Gegenftände die-* 
fes Gerichts durchlieft, und mit dem Wirkungs- 
kreife der katholifchen Inquifitiqnsgerichte in Spa- 
nien bekannt ift, wird wenig Unterfchied finaen. 
Denn fo frey man in England leben kann, fo ift man 
doch in allem, was fich auf die Religion nur von ' 
fern beziehen läfst, durch diefe Gerichte mehr als 
irgendwo befchränl^t. " Unter den fFohlthäiigheita-' 
anßaUen zeichnet fich befonders rühmlich me des 
Buchhändlers Guy aus, der „durch Sparfamkeit, 
Thätigkeit und GlOck fein urfprüngliches Vermögen 
Fon 200 Pfund auf 258,000 erhöhte , und es zur £r- 
bauung'und Ausftattun^ des Spitals verwendete, das 
jetzt ^inen Namen führt" und — es ift diefs kein 
Sfihnopfer für fchlechtes gelbes Papier und Druck- 
fudeley, als er reich geworden, gewefen. Befon- 
ders rühmlich und empfehUnswerik find in England 
die Gefellfchaften zur ünterßiUzung alter und kran^ • 
her Gelehrten oder Künjtler, die bey Ermangelung 
eines Staatsgehaltes öfters in die verzweifeltfte Lage 
verfetzt werden. — Das Monument zu Ehren Wd- 
Ungtons hatte nicht den Beyfall des Vfs, es ift in 
aller Art ein verfehltes Machwerk. Die Squares ha- 
ben ihm dagegen, mit Recht, vorzüglich gefallen. 
Das Theater und die andern Schaufpieie, die Boza- 
or5> das Boxen, Foßwefen, Eüwaeen und Gasbe^ 
leuchtung, die ßf^r- und Weinfabrusen , diehebens^ 
weije und Gewohnheiten der Engländer, folgen in 
kurzen Abrillen. Für das Boxen hat der Adel eine 
Anftalt, in welcher man für jede Unterrichtsftunde 
^ Guinee zahlt. Alt, aber fehr wahr ift die Klage 
über die fchlechten Lohnwagen und deren betrOg- 
liche Kutfcher, und Rec. erinnert fich felbft, wie er 
ia folchem Wagen auf dem Fufsboden eine Menge 
altes , dumpfiges Stroh vorfand. Mit gleichem "- 
Rechte befchwert fich der Vf. über die enorm hohen 
Preife, und die ungemüthliche Einrichtung und mit- 
telmäfslge Bewirthunf in den Gafthäufern. Blofs in 
der Harmonie der aeüt/chen Kauf leute {Harmonie 
H&tel, George Yard, Lombard Street) und im Hotel 
de Newton (Nr. 54. S^ Martin Str. , Leiceßer Square), 
wo die vertriebenen Spanier, Portugiefen und Ita- 
liener faft täglich zufammenkommen , fpeifte man 
auf franzöfifcii - deutfche Weife nach der Charta und 
wohlfeiler. Diefe Flüchtlinge,, 300 an der Zahl, ge- 
noffen von der engl. Regierung, welche fie in diefs 
Afyl eingeladen, nicht mehr tds 20 Schillinge jeden 
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Monat, wahrend viele Franzofen S bis 4 Mal gc^ 
fsere Unterftotzuag erhielten. Die fpanifche Regb^ 
rung wirkte aber aus, dafs den Flüchtigen }»# 
eeringe Geld entzogen wurde, um fie zu fidtfaigea 
m ihr Vaterland zurückzukehren und die verdiem« 
Strafe auszuhalten , d. i. fich auf die graidamfteWeÜe 
hinrichten zu lafTen. Kaum aber hatte diefem za 
willfahren die Regierung öffentlich bekannt gtvMcht^ 
als alle englifche Zeitungen die kräfdgfte Sprache 
erhoben ; fo dafs jene nach drev Tagen fich veranla/st 
fah , nicht nur die Rückftande, tondern das Wo- 
chengeld von nun an pränumerando zu zahlen. "Bey 
der Befchreibung der Oxfoirder Vmyerfitäi erfahren 
wir, daCs die Studenten, trotz der Mönch skleidöif 
und Disciplin, in welcher fie gehalten werden, ai 
Trunkenbolde gewefen , was Jedoch nun nachg^ 
fen , da diefen die Zeugnifle für akademifdie Gradt 
verweigert werden. Auch die Univerfität Cambridgi 
bereifte Hr. /. , und wenn uns der Raum faierfiber 
Itf ittheilungen nicht verftattet , merken wir mir an, 
dafs die Kirche des dortigen CoUeg des Königs, [von 
Aufseu wie .von Innen, fbr das kfinftlichCte Werk 
der gothifchen Baukunft in Europa gehalten wird. 
S. 193 ftellt der Vf. eine Vergleichung zwifchen den 
deutfchen und englifchen Univerfitäten an: „vorerft 
ekelt ihn der auffallende Widerfpnich der Englän- 
der an, dafs fie, welche zuerft die praktifche Idee 
von Frevheit und Gleichheit vor dem Gefetze ios 
öffentliche Leben einsefflhrt, gerade auf beiden 
Univerfitäten den Axiftokraten^ift gefetzlich dn- 
impfen und nähren. Ferner die höchft unzweck- 
mälsige und illiberale Vorfchrift, dafs jeder ftudi- 
rende Jüngling ein ganzes Jahr den theoiogifchen 
Gurfus machen und fich darüber prüfen Jaffen muts. 
Dann , dafs die Studenten zu wenige täglidie Vorle- 
fungen haben und zu fehr dem Selbftftudiren über- 
laffen find. Endlich die ftrenp und religiöfe Zucht, 
unter der fie fchmachten, und die dem zum TiefBÖo 
geneigten nationellen Charakter noch befördert 
Dagegen find, bey der von frühefter Jugend einge- 
prägten Achtung vor dem Buchftaben des Gefetzes, 
die Roheiten der deutfchen ftudirenden Jüngünge 
gröfstentheils verbannt , auch für die Bildung eines 
ruhigen und fanften Charakters ift es fehr zutradiob, 
dafs auf fortgefetztes Studium der Römer und Grie- 
chen am meiften gedrungen wird. Ferner kommt 
die Wohlhabenheit, welche durch Sorglofigkal 
zum Studiren mehr Gciftesfreyheit läfst, ihnen fd» 
zu ftatten; und endlich ift es Gewinn, dafs dieEa^ 
länder fich durch eigne Anftrengung zum Denkea 
erheben muffen, während im Gegentheile bey uns 
die Zeit mit Vorlefungen und Nachfchreiben fo über- 
füllt ift, dafs vor lauter Lernen fich keine zumSelbft- 
denken findet. 

Von England reifte der Vf. auf einem trefflichen 
Dampffchiffe nach Rotterdam, fah diefs und Delft, 
Haag, Amßerdam, Utrecht xxnd Antwerpen ; png 
nach BrüJJel,, Löwen, Lüttich, jiojchen und über 
Köln, Mainz, Wiirzburg zurück nach Bamberg. 
Wir fchlieCsen diefe Anzeige mit dem Hinzufiagen, 



4m 



Rani« 165. JVLIÜd 1827. 



«m 



dkifs Drück und Papier fnittelmärsig find;' eiA^elne' 
Sehler z. B. Irrende ftatt Irre ( Wäinfinnige) ; un- 
merklich ftofeen ft. Uhbetnerki haken; StrSndner (?) 
II. f. w. fcheinen theils von! Drucke, theils ^ber auch 
Pravmakdismen herzurühren. 



GESCHICHTE. 

OöTTiiiGsir, b. Yandenboeck u. Ruprecht: Kurz^ 
gefafste Gefchichte und Geoffrqphie von Deutjch^ 
iana. Mit befonderer Rückficnt auf Technolo-» 

fle. Für Bürffer - und Landfchulezi ,. fo wie zum 
elbftunterrichte. Von Joh, Heinr, Chr. Loofc. 
Mit einer Vorrede ron Fr. Saaffeld, Prof. der 
' Gefch. zu Götting. 1826. YIU u. S42 S. gr. 8. 
(12 gr.) 

Der Vf. b^t bereits 1825 eine kleine Oeb^aphie 
«md Gefchichte von Hannover und Bi^aunfchw^ig 
herausgegeben, und behandelt nuh Deutfchland un-. 
ter beiden Gefichtspunkten. Ein folches Fortfchrci- 
ten vom fpeciellen zum allgemeinern ift lob^nswerth, 
fo wie aücb die Verbindung der Gefchichte und Geo- 
graphie. Doch würde es immer cut feyn , wenn 
^elbft um das wilTenrchaftliche Felcfder Geographie 
rein zu erhalten) eine befondere, der Geographie; 
vorausgehende Abtheilung der Statiftik gewidmet, 
and damit eine voUftändige Landeskunde gegeben 
würde. Dem fteht nicht entgegen, dafs das Buch, 
auch für Landfchulen mit beitimmt ift, ob es gleich 
g^nz andere Landfchulen vorausfetzt, als leider ge- 
wöhnlich getroffen werden. Auch die Rücklicht auf 
Technologie ift lobenswerth ; dafs fie nicht häufiger 

genommen wurde, entfchuldigt der V,f. mit dem 
laum des Buches und mit dem Verfprechen näch- 
(tens eine Befchreibung der wichtiglten in diefem 
Werke nicht erörterten deutfchen Erfindungen als 
Anhang zu diefem Lehrbuche herauszugeben. 

Die erjte Abtheilung oder die Ge/chichte von 
DeuiJcMand (S. 1—228; macht freylich nicht auf 
den Ruhm zu Grunde liegender tiefer Forfchungen 
Anfpruch, und foll deswegen auch nicht von diejem 
Standpunkt aus betrachtet werden. Mitunter, wie 
(S. S5. 222. 90) ift Rec. j wenn nicht hier der aller- 
wunderlichfte Zufall fein Spiel getrieben haben follte, 
Inf Stellen aus einem feiner eigenen Bücher gefto- 
üsen, -was er bey dem Zwecke diefer Schrift nicht 
tadeln will. Doch erlaubt er fich , einige Bemerkun- 
gen, damit jene Benutzung nicht feinen Tadel ganz 
. entwaffnet zu haben fcbeine. Die ältere deutlche 
Gefchichte wird bis auf Karl den Grq/sen 768 ße- 
I fQhrt. Diefer Monarch mag filr die allgemeine Ge- 
' fchichte einen Schlufs- und Abfchnittspunkt bilden; 
für die deutfche Gefchichte bildet ihn der Vertrag 
L van Vcrdun weit zweckmäfsiger, weil man von die- 
• Um an erft von einem felbftuändigen , ans der gro^ 
( Isen LändermafTe d^s Frankenreichs ausgefchiedenen 
e Deutfchland fprechen kann. Auch diefpätere Ver- 
; ^igung d^rfelben unter Karl dem Dicken 887 war 
t 9ben fo zufällig als fchnell vorübergehend. Ungern 
i tannilist Rec. den Wallgraben und die Teufelsmauer 



als ' eines 'der wenigen zum Th^jl tiöch fiditbanm 
Hatiptdenkm^ler aus^ römifcher Zeit. Dafs Baiem 
zwifcheaLl°jt^ und J?b5 liege, ift wohl nur Drucke 
fehler ; dafs aber Soiffuns' Sigdunum geheifeen (nicht 
Au^fta SuefQonum), möchte fchwer zu erweifen fjsysr 
Ob Alifo das jetzige Hamm und nicht vielmehr £3fe 
ift (wie auf der Karte von Tappe zur Varusfchlacht)^ 
mag der Vf. als jener Gegend näher, einer genauem 
Betrachtung unterwerfen.« Winfried (dölien An- 
knüpfung der Gemtania facrä an die römifche "* 



rarchie nicht angefflhrt ifO erhielt nicht aus DanI«* 
barkeit, * fondern durch bloCse XJeberfetzung feinen 
Kamen von demPapfte, der ctte Schuld zu tragen 
hat, wenn die Ueberfetzun^ nicht treu ift. OaCs 
Defiderius ins Klofter Corvei m Frankreich gefchickt 
wurde , hat fchon MabiÜon bezweifelt, lieber an- 
dere Dinge wäre wenigftens noch fehr zu ftreiten, 
z. B. dafs Conrad L vor feiner Wahl FrankenÄ^rzog" 
(wir glauben blofs Graf) gewefen; dafs Tournierc 
(warum diefs und Bouoöconvento Vo, gefchriebien?) 
und WappeYi unter Heinrich J. entitanden; dafs das 
Vehmgericht (von dem Oberhaupt nur die für dia 
Jugend anfprechende Seite des olutig- nächtlichen 
"VValtens gezeigt worden ift) unter Heinrich IV.? V. 
fchon im Gange gewefen; clafs wir die altlachfifchen 
(angeblich von K. d. Gi^. gefammelten'^ Gefetze noch 
im Sachfenfpiegel beiafaen (warum lehlen, da dia 
andern ^ genannt werden , die oft - und weftgothi- 
fchen, die Sundobada ^ die lex BajuvarioruMgaLnzT)] 
dafs. Heinrichs IV. Leichnam wieder ausgegraben 
worden ; dafs der Kirchenbau zu Braunau und Klo- 
ftergrab nach der Charta maießaiis gefetzlich gewe^ 
fen (Rec. zweifelt, weil nicnt ihnen , die proteftan- 
tifche Vnterthanen katholifcher Landherrn waren, 
fondern blofs den proteftantifchen Landherrn Böh- 
mens diefs verftattet worden ift); dakRu/sland (nach 
S. 177) <die Tfaeilung Polens in Vorfchlag gebracht 
u. f. w. Ferner bemerken wir noch, daU Heinrich 
der Grofsmüthige von Baiern 11S9 nicht IISO ge- 
ftorben; dafs nicht mehr Colon, fondern Colombo 
zu fchreiben ift; dafs dia Anekdote von Karl V. in 
der Wittenberger Schlofskirche fich gar nicht sniee- 
tra^en hat (wie oft fie auch nacherzählt worden ilt), 
da(i der Aachner Friede 1668, nicht 1666 gefchlol-^ 
fen, dafs als Ort des Waffenftillftandes vom 4. Jn* 
nius 1813 neuerdings richtiger Pläfswitz aenankit 
wird, und endlich, dafs wir jenes bekannte ochand- 
wort Tetzels von der Entehrung der Mutter Gottes 
ungern in einem Schulbuche angefahrt fehen. 

Ueber den zweyien oder geographijchen Theu 
wollen wir uns nur auf Avenige Bemerkungen ein- 
fchränken. Die Aufzählung der Städte fS. 284 ff.)' 
war überflaffig, weil fie fpäter noch einmal vorkom-, 
men. Unter die Grofsherzogthflmer gehört Olden- 
burg nicht, weil der edle Herzog den höhern Titel. 
verbeten. S. 259 beym Thal Ehrenbreitftein hält« 
vor allem der herrlichen Feftung gedacht werden 
foUen. Nach welchem Princip der Vf. die deutfchen 
Bnndesftaaten geordnet hat, CehtRec. nicht wohl ein» 
da nach Oeftreich und Preufseu : Hannover ^ Sach- 
fen. Baiern, Wirtemberg u. £ w. kommen. Dia 

mit 
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mü 278 aag«geUne q Meikn -Zahl Sacditos k^moit 
dbr Wuhrbeit ziemlich nahe» da {le nai;b offic^eilep 
IHeCTongm 271,83 Q M. ift; aber bey Bw«^ ift der 
VR wie Haffel u. A. um 100 D Meilen zu freygAig 
MT^eD, in dem nach ainUlpbeD Angaben nicht 
USl, fondern 1583,59 Q M. gezählt .werden (vgl^ 
Dr. Ig» Ru4fuirt übex den Zfuftan^ .d^KR.. B. ^u^ 
imtLQiiellen. 1825. 1. BeyL S. 7. — Lichtenftein. 
S. 382 uYid Felda S« 813 müllen Liechtenftein und 
Fulda heifsen, . D§m lacbfifchen HimmelsfQrft bey 
F^eyberg wiöderfähri(5.277) die EJire das wichtigfte 
Bi^gwerk Deutfchlands genahnt zu werden. (Ei^a 
cterwii^htigttepgewifc!) »^ , ^ t_. 

TrQlz der vielen smgezeigtei) Drudrfehler müi-. 
CeA noch viele verbeffert werden* So lieft man z. B« 
Vifentio (wohl Vefontio); Vangiorum (Vanciontim) ; 
Batavia caftra (Batava) Pforgheim (ft. Pforzh.1; S. 137 
1150 ftatt 1551; S. 160: Cbiagri (ft, Chiari) S. 14q 
Mawnilan ; S. 200 Morthier u«X w. . 

Was dem Buche endlich zu nicht geringem 
Ruhme gereicht, ift der wqhlfeile ?reis deffolben, 
der nüt der Brauchbarkeit des Buchs vereint, dex^ 
ZwMfc deflelben gewiüs befordern wird. 

MATHEMATIK. 

■ . . ■ » ' 

MjL^DiBüKOyb. Creuz: Allgemanef^Zahlemmierricht 
al$ Wechungsmittel des gefunden Menfchenver^ 
ßandes behandelt von A.il. Rie/s, •«* Ein metho« 
difcher Leitfaden für Volksfchullehrer , welche 
Gründlichkeit mit praktifcher Nutzbarkeit ver* 
binden und den höhern Zweck diefes Unterrichts, 
unter den BefchrSnkungen der Zeit und der Um- 
ftftnde nicht verfehlen wollen. — Erfter CnrfuSj 
Eiementarkenntniffe und Grundütningen mit> 
praktifchen Anwendungen fOr Schüler der beiden 
unteren Hauptklaffen. 1826. ISO S. — Zweier. 
Curfus« Die Cchriftliche Behandlung der Zahlen 
und ihrer Verbaltnifle für Schüler, welche fich 
weiter ausbilden wollen. 128 S. 8. (Beide 16 gr.) 

Per ausführliche Titel bezeichnet fchon den 
Zweck und zum Theil auch die Methode des Vfs. 
Das Buch ift vornehmlich Lehrern beftimmt, wel- 
che ihre Schüler ftnfenweife emporfübren und dabey 
nicbt blofs m^chanifch auffaflen, fondern über das 
Rechnen denken und es begreifen lehren wollen. 
Es führt daher, am Anfang insbefondere, in das 
kleinfte Detail ein, zeichnet dem Lehrer das Ver- 
iahten vor und legt ihm zun) Theil die Worte felbll 
in den Mund. Diefs ift auch in folchen Fällen ge- 
wöhnlich nöthig, wenn die Methode nicht oft mib* 
Terftanden und ganz falfch geübt werden foU. Der 
Vf. fcheint uns daher ganz zweckmafsig feine Ge- 

Kftände behandelt zu haben, die wir jetzt nur 
*zlich noch anzeigen wollen. 
Im erßen Abfcnnitt des er/ten Curfus werden 
die Eiementarkenntniffe aufgeftellt und angewandt; 
fehr m^thodifch; im tweyten folgen, die Uebungen 



in d^iii, was man cewohnlicb Numeriren »eiiiit, I 
den vier Gntndrecanungsarten {Specie$) ua<i in 6i 
Bruchrechnung; — im ^rkten die V(Mrhaltni£dMi 
ftimmuneen; Vorübungen, von wekh^i nacliinali 
zu vermifchten praktifchen Aufgajl>en, beCooders am 
der Regel de tri übergeführt wird. — Der ^otßtyA 
Curfus führt diefs nun.angemeffen wnter. fiiefia 
lehrt im erften Abfchnitte die Grrundrechnunj[sajteD 
mit mehrftelligen^ ungleich benannten, gihr€}cbaen 
ntid vermifchten Zahlen ; im zweyten die aAzndlung 
einfache und zufammengefetzter, gerader und um- 
gekehrter Proportions- Aufgaben; die Anwendnif 
ift zweckmäCsig in fehr mannigfachen Fällen ^mzeigt; 
der driiie führt zn den Beftimmungen und Bereg- 
nungen von gewiffen yerhSltniffen , und hier Vonaat 
dfe'GefelKchajFtsrechnung, Zinsrechnung u. a. Ter- 
hältnifsberechnungen vor. — Alles ift einleuchtend 
U9d fafsjich dargeiftellt und Beyfpiele genus gegdien. 
Je mehr wirfp iA all^ Rjlckficht die Arbeit des 
Y^ hilligen, deftip^i^nangenehiper ift uns die Sc6rci- 
b^rey: Einer, ;2i(^, Hunderter, .ftatt: Einer, Zeh- 
ner., Hunderter au%efa]len. Wmu folchet Abwei^ 
cbungen vom Sprachgebrauch: 

quem ptnee arbitriurn efi et jus et nortfta loqutndi? 

In den zufammengefetzten Zehnern haben wir das 
alte Zig- beybebalten, wie in zwanzig u. f. f.; nicbt 
aber ftatt der einfachen Zehn. 

TECir^OLOGTE. 

BsaLiv ilPosev, b. Mittler: Neue yeh/ucAe über 
den Kalk und Mörtel von L. /. Ftcai und Ar^ 
dem. Aus dem Franzöfifchen üherfetzt und 
mit Zufätzen vermehrt. 1825. X u. 95 S. Aufset 
mehrern Tabellen mit 3 Steiodruckti^ln. 4. 
(iRthlr. 16 gr.) ^ 

Diefs Werk, deffen Druck auf Veranlaffung des 
Chefs des Königl. Preufs. Ingenieur- Corps erfolgt 
ift, befleht aus drey Abtheilungen, deren erfteme 
Ueberfetzung einer franzöfifchen Abhandlung: ..B^- 
cherche$ experimentalesfur les chaux de con/irucütm, 
les betone g et les mortiers ordinaires, par L, J. Kicat 
^Paris 1818); die zweyte die Befchreibuiig und die 
Ergebniffe einer Reihe von Verfachen, die in Go- 
blenz, in den J. 1820 bis 1822, mit verfchiedeoen 
Mörteln angeftellt worden; und die dritte dnen 
Auszug aus einem , über denfelben Gegenftand, to 
J. 1822 in Petersburg erfchienenen Werke enthält-»^ 
Durch diefe Auffätze wird ein ganz neues tids^ 
über die Bereitung der verfchiedenen Arten V0i 
Mörtel, fowohl folcner, die in der Luft, als fdchin 
die auch unter demWaiTer erhärten, verbreitet|;nw 
der Weg gezeigt, welcher bey künftigen Forfdiü»» 
gen, über .diefen fo wichtigen Gegenftand ein^efcidi« 
gen werden mufs, wenn man endlich zu beftuninUa 
uQd fiebern Ergebniffen gelangen will. — Eio^ 
Auszuges ift das Buch nicht €hig, und Rea 1(^5 
daher hier nur das Studium delTelben jedem Baunai' 
fter empfehlen. 
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SCHÖNE KONSTE. 

Bebliv 11. Stettiv, b. Nicötai: ItaJwiifche For* 
/bhungm von C. F. von Bumohr, — ErßerThtÜ. 
1827. 865 S* 8- (2 Rtblr.) 
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• Baron pon Bumokr theilt Jn yorlkgeaden) 
Werke die Refultate feiner» wjttiread einQ$ ufeljäh- 
rlgen Aufenthalts in Italien, über bildende Kunlt 
■.ngeftellten Betrachtungen mit, welche in allge- 
meine theoretifche und kunftcefchicbtliche eioge- 
liieüt vrerden können. (Die erjte Abtheilung hat der 
Vf. nicht ganz zweckmäfsig ^,Hawhalt der Mun/l\^ 
benannt.) 

Dem Vf« »ifolge find durch Altertbumsforfdif f 
nnd philofophirende Kunftkenner uoftatthafte äfthe* 
tifche Lehren verbreitet worden ; tiefer eindringend, 
als feine Vorgänger» will er den richtigen Staadr 
punkt aufzufinden fuchen. ^ 

VVir wollen dem Vf. in feinem Ideengange fol«- 
gen, 'was nicht leicht ift, da er ihn ort unterbricht 
und fich häufig eigner ungewöhnlicher Ausdrücke 
bedient; dabey aber unfere Meinungen einflechten, 
welche unferer wohlverdienten Achtung für den Vf. 
unbefehad^t, fehr oft von feinen Anfichten abwei- 
chen , wozu er uns ja das Recht felbft durch den von 
ihm gewählten Wanlforuch giebt: In ßudäs puto, 
meheradt, melius ejje res xpfas intueri et harum 
oajyh loqui. Im Eingang beftrebt fich der Vf. (S. 7) 
den Unterfchied zwiu:ben den Redekünften und den 
bildenden i^ünften zu bezeichnen, und behauptet, 
dafs der Unterfchied nicht in den verfchiedenen Ge- 
senftänden beider Kunftarten cefucht werden muffe. 
AYir erwähnen hierbey, dafs der oberfte Grund der 
Verfchiedenheit allerdings nicht in den verfchiede- 
Den Au fgaben beider Künfte liege» fondern in den 
bdden entgegengefetzten Richtungen der Thätigkeit 
des IcVs, wovon dann die Verfchiedenheit der Auf- 

SÄbcn efaie nothwendige Folge ift. — Der^Vt fetzt 
ie Verfchiedenheit der Künfte in die £igenthüm« 
Uchkeit der Auffaffung und der Darftellung. Er be- 
dient fielt bey diefer Auseinanderfetzung des Wortes 
Anfchauung, in einer auf das oraanifcne Auge ganz 
befchränkten Bedeutung; feine Worte find: „Und 
in der That ift das Unterfcheidende der bildenden 
Kanfte nicht in Begriffen , fondern in Anfchauungen 
I lufzufaffen , und das anfchaulich Aufffeßifste fo aar- 
[ znfteUen , dafs folches ohne alle Zuziehung von Thä- 
tiffkeiten des Verftandes unmittelbar durch die An^ 
I fchauung auch von andern erfafst werden könne. ** 
I Hierbey haben wir zu erinnern» dafs ohne Thätig- 
keit des Verftandes kein Verftehn und keine Wahr^ 
f ^. L. Z. 1827. Zweiter Band. 



nehmung denkbar ift — Es ift das Uaterfcheidende 
der Kunft» fast der Vf., die Dinge nicht wie den 
Verftand, nach ihren Theilen und einzelnen Eigen- 
idbaf ten , vielmehr im Ganzen und nicht fortfchr^i- 
tünd» fondern augenblicklich fowofal aufzufaflen als 
darzuftellen. Hier bat der Vf. die fubjective mit dsr 
objectiven Riobtpng der Thätigkeit des Ich's ver- 
wtohfelt: denn wenn der Ge^lt fich felbft in feiner 
Thätigkeit anfchaut» fo vdrd allerdinirs Zeitanfchauung 
producirt, das Ich erkennt feine Inatigkeit in eimar 
Aufeinanderfolge; was aber den Begriff, das Pro« 
dttot des Verftandes anbelangt» fo werden zvirar die 
Prädikate auf ajialytifchem Weee gefunden , durch 
den Verftand aber zufammengefafst und nicht ver- 
einzelt: denn darum heifst ein zur Einheit gebrach- 
tes Mannigfaltige ein Begriff (conceptus). 

S. 8 lagt c^r Vf. ,J£unß ift eine dem Begriffe 
oder dem JDenken in Begriffen ente^engeletzte» 
durchbin anfchauliche fowohl Auffauung Sis Dar- 
ükellung von Dingen." Verftehn wir ihn recht, fo 
heifst das wohl fo viel, als, das Wefen der bilden- 
den Kunit beruht auf fichtlicher Wahmehmbarkeit. 
Dunkel bleibt uns die Stelle (S. 14): „Wir wollen 
den Urfprung des Geiftes, (?^ der in den bildenden 
Künften fich ausfpricht, mit Ehrfurcht übergehn und 
uns darauf befchränken , dlefen Geift in feiner Thä- 
tigkeit und Anwendung zu betrachten." Dann fagt 
der Vf.» dafs Auffaffung und Darftellung die Thätig- 
keiten der Kunftf^ahigkeit wären, und fS. 14' — 15) dafs 
durch die Darfteilung ein Selbftangefchautes (meint 
er das fich felbft Gegenftand der Anfchauung gewor- 
dene loh 7) andern mitgetheilt würde« 

Eine beftimmte Andeutung, v^s der Vf. unter 
den Redekfinften verft^he und welche Sphären er 
ihnen einräumt, finden wir nicht; doch» verftehn vrir 
ihn recht, fo weift er der Poefie alles innerhalb des 
Geiftes felbft Wahrnehmbare an und verfchvriftert 
fie mit der Philofophie, welche er jedoch auf Be- 

Elffe befchränkt und fo auch die Dichter, nament* 
h (S. 16) Dante» Petrarca und Bocoacdo, Meifter 
des Begriffs nennt» was der Vf. vor der Poefie ver- 
antworten mag. 

Mit löblichem Eifer dringt der Vf. auf Voll- 
kommenheit in der Darftellung» und behauptet, dafs 
nur durch diefe die Auffoffung zu erkennen und fie 
etwas fehr Wefentliches fey. Diefe Stelle ift jungen 
Künftlern fehr zur Beherziffung zu empfehlen. fS. 15 
bis 17) Es ift ein grofser Irrthum , die UnvollKom- 
menheit in der Darftellung für ein wefentliches Merk- 
mal des überwiegenden Geiflesantheils an einem 
Kunftwerke zu hiuten. — Die Auffaffung ift nach 
des» Vf. in zw^y ROcküchteo zu betrachten. 1) In 
Ppp Hin- 



4M 



Hinficbt ihres geiftigen und moralifchwi Werduu 
2) In Beuehung auf den Gegenftand, wekh«r auf- 

fefaffi^ wird. IMe «rftcre Bfeziehunfi; wird vor der 
[and nicht voUftändig entwickelt und von der zwev- 
ten gefagt, dafs von der Au£Faffung mOglithft tiefes 
Eindringen in den Gegenftand zu fordern fey. Doch 
wird diefes Eindringen mehr als ein vollftändiges 
ümfafTen aller Theile des Gegenftandes gefchildert. — 
Die Auffaffung ift den Bedingungen des Denkbaren 
unterworfen 9 • Auf fafTen ift hier fehr richtig dem 
Denken gleichgeftellt. — Von der Darftellunff wird 
nun gefordert, dafs ihre Formen natui^emäls und 
iMMleutfam feyn follen. Die Kfinftler verfielen abetf 
in eotgegengefetztelrrthOmer, indem der eine Theili 
aaftatt naiurgemäfser und zweckmSfsig auserlefe-* 
ner, gemein empirifch aufgefafster Formen, gana 
wie der Zufall fie darbot, anwendete, nm (famit dem 
Wefen nach ganz verfchiedene Aufgaben darzuftel- 
len, und der andere Theil, willkOrlich erfondener 
und widernatürlicher Formen fich bedieiito, und 
diefe fQr ausdrucksvoll und bedeutfam hielt. Jeoe^ 
meint der Vf. , wären NaturaHfteav diefe Ideaüftem 
genannt worden , in Raffaels Brief an den Graf Bal^ 
tnaxar dftiglione (in den LetitM pitieitichä) wflre 
zuerft die Meinung, als köna« der l^itefder aus tkk 
felbft darfteilende Formen fchöpfen, ausgefpröchen 
sworden. Allein' bierin irrt der Vf.: denn abffefdm 
davon, dafs fchon Qcero (Orat. 1. IX^ diefe Kunft'* 
«nfioht ausgefjprochen, fo nat fie aucn vor A&ffae)^ 
Dante im 1. G. d. Paradies 127 zu erkennen gege«» 
hen und Cenoino di Andrea Cennini fagt : € queßa i 
un' arte che Ji chiüma dipignere^ chi eonviene avere 
fantafia e operazione di mono, di trovare cofi non 
vedute [caeciandoß fotto ombra di naturaU) ejbrmar 
con la mano, dando a dimotflrart queüo^ che non ^ 
fia. Femer fagt der Vf., Winkelmann habe, durch 
•Manieriften in der Kunft verführt, den falfcben Ideal- 
'begriff verbreitet, und behauptet, dafs die -Alter* 
^thumsforfoher (S. 45) unter Ideal: „die Darftellung 
^von Ideen, oder im Geifte ausgebildeten Vorftellun-^ 

Sen , im Gegen&tze zu Bildniuen und andern Nach-^ 
ildungen finnlich erfchaulicher Dinge," verftändeq^ 
womit er wohl fagen will: Kunftideale find Darftel- 
lungen von Vernunftbegriffen. Der Vf. eifert aber 
gegen Darftellungen von Ideen, weil er die for«» 
male Entgegenfetzung von ideal und real fo ver- 
fteht, als fände ein ansfofaliefsender Gegenfat« zwi-» 
fchen beiden ftatt, da doch das VelrnunftgemSfse auch 
naturgeraäfs feyn und das Naturgemäfse in höchfter 
Vebereinftimmufig mit den Förderungen^ der Ver« 
nunft ftchn mufs. Nicht, wie der Vf. (S. 62) meint, 
wird der körperlofen Idee erft ein Körper angezo- 
gen, welcher aus willkürlich erfundenen Formen 
zufammengeflickt wi!£de. Die Ideeift allerdings kör- 
perlos, allein die Vernunft bildet das Kuaftldeal als 
einen Gedanken aus., in welebem Wefen und Er- 
fcbeinung fich innigft durchdringen. Wer unter 
Denken nch blofs eine abftracte Tnätigkeit des Gei- 
ftes vorftelit und von der KunfttbStigkeit die der 
Vernunft ausfohlierst', thut fehr linfecht: denn er 
fchliefstmitihrnigleiohdiederPhiiliM&e^lAttS^ H^rel^ 
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faryn bringt; Idee heifst ja feiner Etymok^e fuA 
fcnon «in. Bild , eine A»fcn%uitag ; liber f reylicir mt • 
Bild, welches vor der Innern Anfcbauung fteht. Diät 
Dichter denkt in' Vierten, der Mufiker rhythmifiÄ 
ift Klangen, der bildende Künftler in Büaeftt. £s 
ift durchaus unwahr, dafs die Manieriften , mit den 
'Worte Ideal, auch defCen Bedeutung au^efmoen 
hätten. (S. 67) Mag der Mifsbrauch, den einige 
Schriftfteller, nicht Philofophed« i^ie der V£ & 
nennt, und Akenh«tnskiin£«, nüt dem Worte 
Idee getrieben haben, noch lo ^ofs feyn, lo hat 
doch diefes Wort feine frflhere Bedeutung darum 
nicht verloren , nochhat man aufgehört, unter Ideea 
jene ewigen, vernunftmäfsigen , im göttlichen ui 
Idfo auch im M äafchengeifte ruhendeia Urfoxmea tk 
«lies SeyA und ErfckeineA zu verftehen. 

Eben fo ftark erklärt fich der Vf. gegen diejefli-^ 
sen, welche er Naturaliften mnannt hat, weS fie das 
Wort Natur zu fchwahkend gebrauchten und bald 
damit die gefammte Schöpfung, bald einen einzeben 
Gegenftand der finaliehen Vvafarnehmung danuifeer 
verltänden. Sodann^ zeigt er auf den VV^eg hin/ des 
er far den rechten halt, um das feinex" Meinungnach 
ffatuj^emäfse zu «rkeDnen und zwaf mit folgemftei 
Worten: (S. 69) „Wir indcfs, denen Natur ebed 
nur die Natur iit und Alles , was auf eini^ Weift 
aus der Natur entfpringt, natürlich heiln, wH 
keine Form deshalb, weil fie diefe und nidit eine 
endre ift, ftiehr und minder natfirlich zu feyn (cfa»- 
nen.** — Wir erfahren aber* dadurch niobt was 
dem Vf. und den Seinen Natur ift. — Es fer ubI 
hier ein Bild erlaubt! Der Vf. denkt fich die Ideela 
der Daxftellung vrie die Hand im Handhabe und 
die Darftellung wie den Handfchuh , weldier • jener 
angepafst vrird , wogegen nochmals proteftirt wer« 
den mufs : denn beide muffen als . aus einer Wurzel 
hervorgegangen und innigftverwachfen gedacht weT'' 
den. Rcr Vf. fordert, weil er die Idee als etwas 
«ganz fQr fich Beftehendes denkt, dafs derKüflftitf 
, in der Natur die darfteilenden Formen auffochei 
foU, um die Idee, welche er eleichbedeutend mit 
Aufgabe bezeichnet, auszudrficKen und behauptet^ 
dafs das Schönfte, was dei^ Menfch erfinnen kaaSf 
in der Natur aufzufinden fey. — Dann aber Mbt 
alle Kunftleiftung nichts als Product des WitzaiV es 
wäre nur ein Vergleichen zwifchen einem Gedieh^ 
ten und einem Realen. Ein Aehnliches ift aber^j 
Gleiches, und darum vtrare alle Darfteilung 
vollkommen. Und wie folite der Künftler fidll 
fen, wenn nun eben die erforderliche Form, 
tfae er zur Darftellung einer Aufgabe brauchte, ^ 
bey der Hand , nicht am Orte und zur rechtetolMt 
zu finden wäre, möchte fie auch in der Weh Ir- 
gendwo vorhanden feyn? - — 

S. 64 fagt der Vf. : durch zwey wohl in einander 
]greifende, dtech unterfcheidbäre und unterfchcideiÄt- 
werthe Beziehungen (Anwendungen, nicht blofs Be^ 
Ziehungen, hätte der Vf. fagen follen) feiner ©ciftes- 
föhigkeit, gelangt der Künftler in den Befitz einer 
fo iuaren^ fo durchgebildeteh und reichhidiig^n An* 
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IdbAiitmgäer Haturfof men , alk ^j^esmal' bedarf, 
«xn diejeftigeA Kuüftaufgaben , welche theils aus ßU-* 
0er Innern Beftimmung, theils aus felner-^ äufsem 
Steiliuighervoi^gehn, deutlich und genugthuend dar-- 
suftellen. IKe erfte befteht in gründficher £rfor«' 
fchvmß der Gefetze» einesüierls der Geftaltung, (wie 
*tts dem Folgenden hervorgeht, verfteht der Vf.. 
bloTs die organifche darunter) anderntheils der Er- 
Icheinung folcher Formen der Natur, (womit dtp 
Vf • nicht die metaphyfifcfaen , fondern die ojptifchen 
Carefetze meint) welche aus inneren GrQndän und 
durch äufserfc YeranlalTungen dem Künftler näher 
Hegen, als andern. — - Die zweyte Klaffe von Na- 
turftudien , welche der Vf. von den Künftlern for- 
dert, kannte, mit liflrzem Worten, mimifche Beob- 
Achtungen genannt werden. 

S. 78 befchrankt der Yf die Leiftungen des 
Ktinftlers nur auf das, was die Natur ihm darzubie- 
ten- vermag, und fagt: die Kunfthiftorie zeigt kein 
fieyfpiel, dais Kflnitler durch den Begriff Ober die 
Anregungen hinaus beeeiftert we^denikonnten , wel- 
che die Natur ihnen eben gewähren will. Verfteht 
der Vf. hierunter blofs Ventandesbegriffe : fo hat er 
allerdings recht; aber unrecht, wenn er blofs Ver- 
fiandesbegriffe anerkennt. Ich follte aber doch mei- 
nen, dafs in den Werken grofser Künftler, mehr, 
als nur auserlefene Naturgegenftände den KünlUern 
%ur Nachbildung darbieten können, zu finden wäre: 
denn warum haben Landsleute und Zeitgenoffen gro- 
tser Meifter nicht auch fo Herrliches und Seelenvol- 
les geleiftet, da das Buch dfer Natur fflr fie ebenfalls 
offen und unter gleichen Verhältniflen dalag? Und 
if^ es nicht ein fiberzeugender Beweis, dafs die Idee 
den Künftler begeiftert, nicht blofs die Naturbeob- 
ächtung ihm Stoff und Inhalt liefert, da feelenvolle 
K.ün{tler, welche mit der Natur fpärlichen Umgang 
nflegen konnten, weil Ihre Zeit iie darauf noch nicht 
ninwies, oder klöfterliches Leben davon abhielt, und 
felbft bey fchwachen Mitteln der künftlerifchen Dar- 
ftellnng und mangelhafter Ausbildung, dennoch 
Werke lieferten, aus denen uns Seele anblickt, und 
welche durch religidfe Ideen hervorgebracht wor^ 
den find. 

Den Gipfel der Kunft haben allerdings nur die 
erreicht, in deren Werken fich die Idee völlig in der 
Barftellun^ offenbart, und zwifchen beiden, zwi* 
fcfaen Wefen und Schein, die voUkommenfte üeber- 
idinftimmung herrfcht, fo dafs kein Ueberfchufs von 
Heiftigem zurückbleibt, was nicht in die naturge- 
tQäSsen Formen der Darfteilung eingegangen wäre, 
fi<idi dafs blofses, der Natur Nachgebildetes und 
Yoo der Idee nicht Durchdrungenes,' in der Darftel- 
Inng zu finden ift. Hat der Künftler durch den Um- 
ping mit der Natur fich nicht ganz mit Naturfinn er- 
üllt; ift das Natur- und Vernunftgemäfse in der 
( Erfcheinungswelt ihm nicht felbft zur Natur gewor- 
j den: fo wird er vergebens in der Aufsenwelt nach 
I • Beyfpielen und Vorbilden! fuchen und jedesmal die 
^ Formein f^ das, was er ausdrücken will, zufammen 
^ zu lefen. Aber wie das mufikalifch gebildete Gehör 
^ gleich den unrechten Ton trifft, der gebildete Geift 
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logifch denkt und denken mufs, fp wird auch der, 
deffen Formenfinn gebildet ift, ^ Alles, was er denkt. 
In naturgemafsen Formen denken, ohne jedesmal, 
das Modell vor Augen zu haben , und diefe Formfeii 
werden immer von der Idee bedingt, diefe gleich^ 
fam ihr lebendiges KryftalllfationsgeTetz fern. Durch 
das Naturzeichnen wird der urfprüngliche Formenfinn 
nur geweckt und zum Bewufstfeyn gebracht : denn 
alles flrlernen ift ja nur ein Wecken und Entwickeln 
eines Urfprünglicnen in uns, das, wenn es dem In- 
dividuum verfagt ift, durch keinen,FIeifs und keine 
Belehrung völlig erfetzt werden kann. 

Der Vf. hat gef&hlt, dafs zwey in der Kunft- 
fprache vorhandene Worte , weldie alfo das Vorhan- 
denfeyn von Begriffen vorausfetzen, die feine Kunft- 
lehre, dafs nämlich alle Kunfttbätifkeit blofs auf 
Beobachtung und VerftandesbeffrilTe befchrankt fey; 
aufheben würden , ihm einen Einwurf machen , den 
er hefeitigen muffe. (S. 84) — Diefe Worte find 
Typiu und Siil^ worunter immer das Intellectuelle 
an einem Kunftwerke verftanden wird. — Der Vf. 
hat fich aber nur felbft noch mehr verftrickt , anftatt 
fich aus diefem Gedränge zu helfen. Typus, lagt er^ 
entftehe nur eben aus jener in der Natur gegebenen 
Bedeutfamkeit der Form. Das heifst aber doch nichts 
anders, als: die Erfcheinung ift übereinftimmen<l 
mit dem Wefen, das Bild gleich der Idee, oder, die 
Erfcheinungswelt hat die Eigenfchafk, die Idee in 
fich aufzunehmen ; und fo würde die Idee im Kunit- 
werke immer das Bedingende, das Bild das von der 
Idee Bedingte feyn müuen. — Noch fchwächer ift: 
feine Ausfluofat S. 85 : denn anftatt den Einwurf zu 
widerlegen, giebt^er dem Worte Stil eine Bedeu- 
tung, den es in der Kunftfprache nicht hat. Der Vf. 
fagii,' Stil bedeutet feinier Ableitung von Siilua zu 
Folge, blofs die verfchiedenen Behandlungsarten 
künftlerifcher Stoffe und wird wie das Wort ma^ 
Tii^a gebraucht. — Mag urfprflnglich diefes Wort, 
welches feine bildliche Bedeutung von Griffel er- 
halten hat, nur auf das Handgreifliche der Kunft be- 
zogen worden feyn, fo hat es doch fpäter eine hö- 
here Bedeutung bekommen und bezeichnet das gei- 
ftige Merkmal, nach welchem dasr Kunftwerk zur 
EJaffe des Schönen oder des Erhabenen gehört; un- 
ter Manier aber verfteht man die individuelle Dar- 
ftellungsart eines Künftlers. ^- Des Vfs. Definition 
des Wortes Stil ift folgende : (S. 87) Stil ift ein zur 
Gewohnheit gediehenes fich fügen in die inneren' 
Forderungen des Stoffs, (hierunter verfteht er blofs, 
die BefchaFfenheit der Materie, als z. B. Stein, Holz, 
Oelfarbe, Wafferfarbe u. f.w.) in welchen der Bild- 
ner feine Geftalten wirklich bildet, der Maler fie 
erf^cheinen macht. S. 88 erklärt fich der Vf. noch 
deutlicher mit folgenden Worten: Die Forderungen 
des derbeu' Kunuftoffes, deren Erfüllung ich Stil 
nenne. Es ift zu bezweifeln, dafs des Vfs. Defini- 
tion Eingang finden und man, der neuen Auslegung 
wegen , die mit den Worten Stil und Typus ver- 
knüpften Ideen aufgeben wird. 

Einmal auf diefem Punkte angelangt,, glaubt 
der Vf. alle Forderungen der Vernunft aus der Kunft 
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vefbsakntntn mQTfezis weil er durchaus aDoiffimt, 
dafs diefe mit denen der Natur und der finnlichen 
WabrnehmuDg, welche In der bildenden Kunft ihm 
das Höchfte und, in unauflöslichem "Widerrprucb 
(täaden. Er fahrt daher auch fort und fagti das all- 

J remeine Stilgefetz ift Uebereinilimmung der räum* 
ichen Yerh^tnifle, womit er Ebenmafs meint, und 
legt (S. 9 1 u. 92) die Forderungen des EbenmaÜBes in 
ganz materielle RUokfiohten, fo dafe in der Archi- 
tektur und Plaftik ihm das blofs materielle Gleich- 
gewicht, Gefetz des Ebenmafses ift, fo z.B« dafs eine 
marmorft'atue Ebenmafs hätte, wenn ihre SteUung 
fo ift , dafs fie nicht droht , auf den Befchauer zu fal- 
len und ihn todt zu fchlagen. — In der Malerey 
fey Ebenmafs (S. 9S) das relative Verhältnifs der Far- 
ben, was wir Harmonie nennen würden. Der Yf. 
erklärt (ich hierüber nur unyollfUüidig, und behfiup- 
tet, plafs auch kein völlig feftzuftellendes Gefetz 
hierüber zu geben, fondern dafs der Künftler auf 
Sinn und GefQhl angewiefen fey. Er meint aber 
nicht jenes innere vVahrnehmen, welches Gefühl 
heifst, fondern das Wahrnehmen von aufsenem-^ 
pfangener Eindrücke, Empfindung damit 

Der Vf, ßhrt nun fort auf die zu fchmähen, 
welche die Kunft zum Triebe, innere Anfchauungen 
finnlich wahrnehmbar darzuftellen , erheben, indem 
er Idealformen alle Wahrheit und Inhalt abfpricbt 
(Man lefe hierüber die auffallenden Stellen S. 106 
vnd 107 nach.) 

S. 121 fprioht fich der Vf. über die Beftimmung 
der bildenden Kunft aus: fie foUe das Sinnliche una 
Wahrnehmbare darftellen. Er fagt diefs mit folgen- 
den Worten: Bildende Kunft ift eine eigene und 
wohl die angemeffenfte Form der Darfbeilung an- 
fchaulich aufgefafster Dinge. 

Nachdem er nun fich bemüht bat alle Kunft auf 
Wahrnehmung zu befchränken, fpricht er S. 122 
vom anfchaulichen Denken. Man fieht, wie das 
Rechte fich feiner Ueberzeugung unwillkürlich auf- 
drängt. Denn die Thätigkeit der Phantafie ift ja 
auch ein Denken , und zwar ein Denken in Bildern 
und Anfohaun, welches von der Vernunft geleitet 
werden mufs, ja Phantafie wohl nichts anders als 

feftaltende Vernunft felbft • Daraus, dafs nicht alle 
deen als Anfchauungen des Raums und im Räume 
darfteilbar gedacht werden können , folgt nicht, dafs 
keine Idee Anfchauung des Raumes und im Räume 
darftellbar wäre: denn partikulär verneinende Sätze 
laffen 'fich nicht rein umkehren. Darin aber,. dafs 
der Vf. dem partikulär verneinenden Satze: einige 
Ideen find keine Raumanfchauungen und nicht im 
Räume darftellbar, eine allgemein gültige Entfchei- 
dung geben und einen allgemein verneinenden Satz 
davon ableiten will, beruht der Irrthum der ganzen 
Abhandlung. 

S. 126 gefteht der Vf. zu, dafs fittliche Zuftände 

- darzuftellen, die höchfte Aufgabe für die bildende 

Kunft fey; aber, müfTen wir noch hinzufügen, nicht 

wegen des fittlich Wohlgefälligeri folcher Zuftände, 

fonderu weil in diefen eine moralifche Idee fich aus- 



fpricht und durch Dai^elloii^ eiaes ÜMdien 21a&n* 
des ein Wohlgefallen an cler Idee Vermittelt wirii^ 
mit diefem auerdingis aber auch ein unmittelbaxet 
AYohlgefallen an der Darfteilung felbft noüivrendig 
verbunden feyn mufs; und wir geben daher gern zoy 
dafs ein wichtiges, wenn auch nicht wichtigeres Er- 
fordernifs die unnliche Befriedigung ift, welche dia 
Erfcheinung gewähren folL — Hieraus cUnbt der 
Vf. folgern zu müden, dafs für die Wahl der Ge- 
genftände der Darftellunct kein intellectudler Qrund 
aufzuftellen fey, was leooch darauf zu befchränkea 
feyn möchte, dafs kein ausfchliefsUdi intellectneller 
Grund die Wahl der Gegenftände» welche die 
Künftler behandeln foUen^ beftimmeo darf» abes 
eben fo wenig blofs. materielle Kückfichten ; weil in 
der Kunft nichts Geifti^es körperlos ui^d nichts Korr 
perliches geiftlos (eyn kann und darf. 

Als Gegenftana der Kunft — giebt der Vf. zb,— 
fey immer der Gedanke zu betrachten, welchen er 
freylich nicht Idee, fondern nur geiftige Vorftelloiy 
nennt. (S. 128) Allein S. 153 erklärt er den G^en- 
ftand, alfo die geiftige Vorftellung, für etwas ganz 
von der AufFaffung und Darftellung Abhännges, Tvia 
er es nennt; Leidendes: Auffallen und DarfteDen 
aber für Thätigkeiten. (Auch hätte hier der Vf. be* 
ftimmter nicht AuffalTung und Darftelluhg, fondeni 
das Auffaffen und Darfteilen fa^n fallen). £s ifr'^ 
diefs aber gerade umgekehrt der Fall : denn die Dar- 
fteilung wird durch die Auffaffung des darzuftelr 
lenden Gegenftandes bedingt. Auen wird das Auf- 
faffen, die objectlve Thätigkeit, durch das Objed 
begrenzt, und die Vorftellung mufs nothwendi|^ 
nicht zufällig, überelnftimmeiid mit demGegenftande 
der Vorftellung feyn , ja alle Gewifsheit und Wahr- 
heit beruht auf der Ueberzcugutig der Nothwend%- 
keit der Uebereinftimmung der Auffaffung mit dem 
Aufgefafsten. Wäre die auffaffende Thät^keit g^z 
f rey , fo käme es zu keiner beftimmten Vorftellung; 
kommt es aber zu einer folchen, fo beftimmt nodi- 
wendig das Object das Subject. — Es ift alfo auch 
nölhl^, dafs die Darftellting, welche die künftleri- 
fche Synthefis des Idealen und Realen vollendet, in 
wie fern fie als gelungen zu betrachten feyn fdl, 
wieder übereinftimmend m^t beiden, mit der Vor- 
ftellung und dem Vorgeftellten fey. Die DarfteUuHf 
wird alfo fo von der Vorftellung, wie diefe von dem 
Objecte der Vorftellung bedingt feyn muffen, tslcv 
diefes Object nun felbft ein intellectual oder feniou 
wahrnehmbares Object; und die auffaffende undÄ.* 
darftellende Thätigkeit ift alfo als eine begrei«' 
und beftimmte, und zwar vom Obiect beftimmte,» 
betrachten ; denn könnten fie das Object verwandehV 
fo würde es eben nicht das Object mehr, fondem 
ein anderes feyn und des Vfs. Liehre ftreitet dahet 
gegen das principium identitaiis. — Etwas Häfslir 
ches kann durcn die Darfteilung nicht etwas ScbO- 
nes werden, fo fehr wir auch, in einzelnen FälJeii» 
die Künftlichkeit und Gefchicklichkeit der Darftei- 
lung von etwas Häfslichem bewundern muffen. 

(^Diä Fori/eUung foIgU) 
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SCHÖNE KONSTE. 

Bsntiv u. Stettih, b. Nicolai: Italienifche For- 
Jchungen voa C. F. von Bumohr vu f. w, 

fFortfeUung der an porigen Stück a^ehro€henen Reeeqfioii.) 

xjLn diefe Abhandlung fchliefst fich eine zweyte an: 
KerTiobniß der Kunjl zur Schönheit. Da der Vf. 
oun einmal an/ängÜch die AuffafTung auf die niedere 
Potenz befcbränkte und am Schluß der erften Ab- 
»handJung die Schönheit eines Kunftwerks fQr etwas 
fgaftz von der AuffafTung und DarfteUung Abhängiges 
^ erklarte, fo mufste er, um confequent zu erfchei- 

S~^ji, auch eine Definition der Schönheit kufzuftellen 
chen, welche ganz empirifch wäre. Wir dQrfen 
^jber in der KunU nie die Identität des Wefens, der 
'Erfcheinung und der DarfteUung aus den Augen ver-- 
fieren, und eine blofs finnlich wahrnehmbare Schön- 
.heit» welche es nicht geben kann, würde auf diefe 
Dreyheit nicht paflen , eben fo wenig als eine fol- 
ehe, welche fich blofs vermittelft des Verftandes 
•tuffaflen , oder der Vernunft erkennen liefse. — Soll 
eine Definition aber Allgemeingfiltigkeit haben, fo 
mufs fie das fOr alle Arten einer Sphäre Gültige aus- 

fprechen. 

Der Vf. hat recht, dafs auf dem Wege, aus vor- 
handenen fchönen Kunftwerken eine Erkenntnifs der 
Schpnheit zufammenzulefen , unmöglich fey» Bey- 
pflichten können wir aber dem Vf. nicht, wenn er 
es anhebt, ein aUgemeines Schönheitssefetz zu fin- 
den und von drey Arten (S. 188) fpricht. iJicbt es Ar- 
ten, fo mufs es ein ^Gefchlecbt geben, dem diefe un- 
tergeordnet find. Der Vf. giebt alfo von der Schön- 
heit nur Merkmale der Arten, coordinirter Begriffe, 
deren Merkmale keine wefentlichen, fondern blofse 
Befchaffenheiten find. Allein das Wefen der Schön- 
' heit, dem alle Arten derfelben Snhäre untergeordnet 
ifind. hätte der Vf. aufftellen follen. — Alierdin^ 
*^A cüefe Torderung fchwierig zu erfüllen, jedocii 
\ nidit unbillig, da fie die vom Vf. felbft gegebene 
AvKpbe mit fich bringt. Statt deffen giebt er eine 
SpeiMcation von Arten der Schönheit und theilt 
fcucbe in drey Klaffen ein, wovon nur die erfte und 
iwejte einander coordinirt find. Die erfte Art von 
!. Schönheit ift eine folche, welche vermittelft der 
fichtlichen VVahrnehmbarkeit Wohlgefallen erregt J 
er hätte fie die optifche Schönheit der Dinge nennen 
I können. (S. 140) Die zweyte Art beruht auf Ver- 
! hältniffen und Fügungen von Formen und Linien, 
^welche Wohlgefallen erregen. Der Vf. nennt fie 
Jt. Im Z. .18t 7. Zweyter Band. 



Schönheit des Mafses. (S. 142). Beide Arten würden 
ein fenfuales Wohlgefallen erregen und vom Ge- 
fchmack nicht verfchieden, alfo blofs fenfuale Er- 
kenntnifs f^yn, aber keine ration^ale und darum auch 
kein äfthetiiches Wohlgefallen genannt werden dür- 
fen. Die dritte Art der Schönheit nennt der Vf. 
fS. 145) das fymbolifchethifcb Schöne. Hier naht er 
£ch dem Rechten : denn es fcheiat aus feinen Wor^ 
ten (S. 144) hervorzugehen, dafs er meint, das Sinn- 
lichwahrnehmbare erwecke Ideen, erinnere, bey 
diefer dritten Klaffe des Schönen , an etwas, das ein 
höhres und innres Wohleefallen errege. — Diefer 
Definition mangelt die Hauptfache, nämlich, dafs 
durch fie nicht gefagt wird, dafs das Schöne ein all- 

femeingDltiges Wohlgefallen erregt und erregen mufs. 
Ind fo dann foU durch das Reale in der Kunft nicht 
blofs ein Ideales, ein rational £rkanntes fymbolifch 
angedeutet, ' nieht blofs durch ein Aehnliches und 
durch Affociation daran erinnert werden, forrdern es 
foU durch die Kunft wirklich und gegenwärtig da 
feyn. 

Auch befchränkt der Vf. durch das Prädictt 
ethifch^ welches er der dritten Art des Schönen 
giebt, das Geiftigfchöne nur auf das Sittliche, v^sin 
der Gefinnung liegt und in einer Aufeinanderfolge von 
Handlungen beb darCtellt, und nicht das blofs in der 
Gefinnung ruhende ,^das Ethifche ift die Aufgabe der 
bildenden Kunft. Das Schöne erregt aber darum ein 
unbedingtes Wohlgefallen, welches deshalb mate* 
riell uninterefSrt ift, weil keine Befriedigung eines 
befondern Zwecks dadurch 40rreicht wird, vielmehr, 
weil es nicht nur höchft zweckmäfsig, fondern felbft 
auch vernunfteemäfs ift. Diejenigen, welche alfo 
von der Schönheit die höphfte zur Vernunftgemäfs- 
heit potenzirte und darum nothwendig Wonlgefal-- 
len erregende , im Sinnlichwahrnehmbaren au^e- 

ErägteZweckpiäfslgkeit fordern, werden von desVfs. 
febnition, ohne noch hinzugefügte Erklärung, nicht 
befriedigt werden. — Eben fo wenig die/ welche es zur 
Bedingung machen, dafs das Schöne auf eine harmo- 
nifche und darum angenehme Weife durch feine 
Form Einbildungskraft und Verftand des Wahrneh- 
menden befchäftige, weil der empfangenden und 
verbindenden Thätigkeit des Befchauers gar nicht 
gedacht wird. — Auch werden durch des Vfs. Er- 
klärung diejenigen nicht befriedigt werden, welche 
verlangen, dafs das Schöne eine fortwährende Of^ 
fenbarung des Ewieen und Göttlichen im Gegen^ 
wärtigen und eben darum Endlichen fey, weil^des 
Gegenwärtige einem Folgenden weicht und )edes 
Hier ein Dort hat, wodurch es begrenzt wird, weil 
Q^Q feine 
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feine Erklärung die Nothwendli|keit des Vorhan- 
tlenfeyns des einen im andern nicht veilanfft, fon« 
dern als etwas ZußLliiges betrachtet. ' — Schon an- 
dere Aefthetiker haben vor dem Vf. das Schöne in 
finnlich und geiftig Schönes eingetheilt, oder mit 
andern Worten von einem Aeufserlich- und einem 
Innerlichfchönen gefprocben; allein das Aeufserlich- 
fchöne ift nur wegen feiner einwohnenden Innern 
Schönheit, und das Innerlichfchöne nur wegen feiner 
Erfcheinung in finnlich wahrnehmbarer Form Sfthe- 
tifch fchön. 

Wir dürfen diefe Einheit nie aus den Augen 
iFerlieren, welche der Vf. immer trennt. — So 
fpricht der Vf. (S, 150) von einem Kunft- und einem 
Naturgefchmack und fagt, der Kunftgefchmack be^ 
ftimme die optifche Scnönheit eines Kunftwerks, 
nicht die Wahl , welche unter den Gegenftänden der 
Natur getroffen wird, welche dem Kflnftler fich zur 
Darftefiung darbieten. — Diefemnach v^äre die 
Schönheit nur zufällijg einem dargefteliten Gegen- 
ftande anhangend und die Schönheit nur wefentlich 
in der kQnftlerifch malerifchen Behandlung begrün- 
det, was nicht der f*ail feyn kann, weil nichts blofs 
finnlich oder äufserlich fchön ift, fondern das Schöne 
immer geiftig und finnlich zugleich, das Kunft werk 
ein Ideales Reales ift. 

Der Vf. verwechfelt den Begriff angenehm mit 
dem Vernunftbegriffe Schönheit, wie deutlich (S. 161) 
aus feinen Worten hervorccht: Da durch verfchie- 
dene Farbenfpide ein womgefälliger Eindruck her- 
vorgebracht werden kann, fo labt fich kein allge- 
meiner Grundfatz fOr das Schöne (foll heifsen finn- 
licfa Angenehme) aus den verfchiedenen optifchen 
Wirkungen ableiten. 

Das architektonifch Schöne, ^S. 162) fagt der 
Vf., hat fchon mehr etwas G^memgfiltiges in fich, 
als das optifch Schöne, weil das Ebenmafs, durch 
allgemeinere Naturgefetze (foUte heifsen Vernunft- 
geietze) begründet wird. Hier hat fich dem Vf. ganz 
unwilli^arlich wieder die Ueberzeugung aufgedrängt, 
dafs nur die Befriedigung der Vernunft vermittelft 
aines finnlich wahrnehmbaren Gegepftandes das 
Wohlgefallen am Schönen bejgrflndet. 

S. 164 fagt gar der Vf., dafs eben, wie das finn- 
lich Mifsfillige und räumlich fich Mifsverhaltende 
(Mifsgeftaltete) durch fchöne Darftellung äufserlich 
ichön wird, lo auch das geiftig und fittlich Uner- 
freuliche durch treffliche Auffaffung in Kunftwer- 
ken zu einem Ergetzlichen und Anziehenden fich 
umgeftalte. — In diefem Schlufs möfste, wenn er 
feiner Form nach richtig feyn foUte , der Oberfatz fo 
heifsen: Es wird alles durch die Darfteilung fchön; 
die Unterordnung aber müfste heifsen : das Häfsliche 
und Unangenehme kann dargeftellt werden, undnun 
der S^hlulsfatz: Alfo wird Häfsliches und Unange- 
nehmes durch Darfteilung fchön. — Der Vf. hat 
ficb«ber wohl gehatet, den Oberfatz ausznfprechen, 
und eine Art unmittelbarer Folgerung daraus ge- 
macht« weil er geftfhlt hat, dafs niemand diefe Prä- 
miffe zugeben würde: denn fchön und häfslich find 



contradictorifch und unvereinbar. Wem lii. . 
eingefallen jemals efae Caricatur, and wärerfie 
kunftreich von Xi. da Vinci dareeftelit, fdidtt 
nennen. — Das Unfittliche und Unangenehme 
wohl auf dem Wege des Spottes ein Gegenftand 
Beluftiffung, aber nur fiQr ein rohes GemOtb eiii 
getzlicnes und nie ein Schönes werden. Ift d^r 
wille über das Unfittliche oder Widrige, den dii 
im reinen Gemüthe hervorbringt , der G^d 
der Darftellung; fo ift ja nicht das Unfittliche 
das Object, welches durch die Auffaffung ziimS 
nen erhoben würde, fondern der Zuftand desreineB 
Gemflths im edlen Unwillen ift das Object, und 
Unfittliche ift das Verneinte , ift das Aufgehoben^ . 

Der Schlufs des Vfs. ift aber nicht blofs nait. 
riell fondern auch formell f alfch : denn er fteUt mi« 
ter oben als Vorderfatz auf: dafs durch die Darftel- 
lung feine beiden erften Arten von Schönheit ba- 
vorgebracht würden; von einem Satze aber, wA- 
eher nicht Allgemeingültigkeit für alle Arten eaer 
Sphäre, ibndern nur für einige hat, kann nicht mit 
Allgemeingültigkeife gefchloffen werden , und erlCum 
keine Prämiffe feyn. (S. 15b) Die dHUe Art Schi^ 
heit , welche der Vf. die fymbplifch etfaifche Schd»-; 
heit genannt hat , fetzt er ganz als etwas Sub/ectiiÄ' 
und lagt: dafs man nicht fowohl fordern könae, <hr 
Kflnftler foUe nur folche Gegenftände anffdU^ 
welche ein fittliches und geiftiges Wohlgefidierf f^ 
regen , fondem Folgendes find feine eignen Worte: 
Der Künftler folle felbft fittlich und ^eiftreich CejB} 
oder mit andern Worten, er folle felbft fchön m- 
ken. — Die Handlung des Denkens ift weder ielAi 
noch upfchön , das Gedachte und fein Ebeobiid find 

wenn fie die Forderungen der Veraunfit befiit' 
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digen. Wir fagen von einem Künftler: er denke 
fittlich und fchön, weil das, >^as er will, mit deo 
Forderungen der Vernunft über^nftimmt^ die, Bä- 
der, welche feine Phantafie erfüllen, felbft vcrnwft- 
gemafs find. Bs liegt alfo nicht blofs an der fubjectir 
ven Auffaffung, nicnt an dem Eindruck, wie der Vt 
meint, fondern an dem aufgefafsten Object, aockr 
Wefenheit diefes Objects, wenn wir ihnj SrfAiH 
heit beymeffen follen. Auch wird kein Gegcnftliid 
durch aas Denken fchön , das Schöne wird 8U& fdlb^ 
das Häfsliche als häfslich gedacht; was als.nicbtftiita 

fedacht wird, kann nicht als fchön gedacht ^ri4B>^ 
liefse fich etwas Häfsliches als etwas Scbdiie&'dl^ 
ftellen, fo wäre eine künftlerifche Lüge 
allein das Darfteilen ift ja nichts anders, "^^ 
Hervorbringen eines Ebenbildes,* fey es d^S^ 
bild eines Gedankens oder eines Realen, ia»^ 
chem letztern Falle man es eine Copie, Bildnifi^ 
bildung oder Profpect nennt. Es wäre alWI^: 
kein Ebenbild mehr, wenn es etwas ^'*^^'*1*^ 
Das nun, wovon die Darftellung ein EbenbUnJni 
mufs fchön feyn, wenn der Darftellung felMk*** 
Prädicat fchön beygelefft werden foll: denn d«tOf* 
ject und deffen Darfteilung find noth wendig id^ 
tifch und die Merkmale des einen find audt die *} 

andern. Ich welfa nicht, wie der Vf. diefen Einwarf 

be- 
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befeitigen köimle, diM die dlgemdogflkigea Ge- 
•fetze des Denkens felbft uniZHitimeii. Uenn da- 
«lurdi 9 dafs ein Kttoftler mit grorser Gefchick]id>* 
^ett etwas Hafslicbes darftellen kann, wird dieres 
.Glicht fehoa, ieiidern (eine Gefekicklichkeit erwirbt 
fich dann wohl unfer Wohlgefalleii*» aber nicht der 
Gegenftand, an welchem wir die Ausflbiass diefer 
'Gefchicldichkeit wahrnehmen. Die ganze Abhand- 
iang beruht ali^ auf einer Verwechslung des Gegen* 
ftandles« des Wohlgefallens und der daraus abgel^ 
teten Wirkung, welche dieie!| Wohlgefallen nicht 
hervorbringen kann. Der Vf. verwechfelt nämlich 
das W^ohl|;efalIeli Ober die technifche Vollkommen- 
heit ^ Ausrohrung einer Darftellung, mit dem äfthe- 
tifchen Wohlgefallen , welches vom Gesenftand und 
delfen Dartellong augleich bedingt wird. 

(Die Foriftizung foi^t ) 
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I>iere Denkwürdigkeiten, eigenthflmlicber Art, 

erwecken fchon dadurch ein fehr gOnftiges Vorur* 

theil fOr den Vf., dafs fie.im Vaterlande deffelben in 

kurzer Zeit zum viertenmal aufgelegt wurden. <— In 

der Vorrede erklärt Hr. O., daTs er, mifskanntund 

verfolgt, das Merkwflrdifffte feines Lebens dem Pubr 

Iknim darlege, um zwifcnen ihm und feinen Feinden 

Richter zu feyn. Er app^lllrt demnach du^'ch diefe 

Memoiren an die Mitwelt, und gewifs verdienen fie 

unter der Menge Memoiren,, womit wir in den letz- 

» tern Jahren heimgefucht wurden, eine ausgezeich- 

^ oete Stelle. Sie werden das Intereffe deutfcher Le- 

fer fefTeln, weil &ber Handel und Staats- Finanzen, 

nicht nach unfruchtbaren Theorien, fondern nach der 

praktifchen Anßcht eines in beiden Fächern wohl be> 

wanderten Mannes gehandelt wird. Auch wird die 

fes allgemeine InterefTe dadurch nicht gefchwächt, 

' dafs manche von dem Vf. erzählte Begebenheiten 

ausfchliefsiich Frankreich und feine Perfönlichkeit 

berQhren : denn in diefe £inzelnheiten find flberaU 

» iatereflante Bemerkungen verwebt. 

Hr. Q. beftimmte fich fchon von früher Jugend 
I -an aus entfchiedener Vorliebe dem Handelsftande. 
barch wohlberechnete Speculationen ervrarb er fleh 
groCse Keicfathümer. Diefe Speculationen nic4>t blt)fs 
auf den Handel mit Waaren^befchränkt, fondern auf 
liieferungs* Verträge fich ausdehnend; mufsten fflr 
Ihn fehr vortheilhaft feyn , weil er genau die l^age 
der Dinge und die Menfchen kannte. £r verftand 
i es, die Umftände zu combiniren, und alle Verle- 

S^enheiten der Staatsbehörde zu benutzen, fo dafs 
eine Unternehmungen nicht leicht mifslingen konn- 
ten. Unter JNapoleon's Herrfchaft flbernahm er nicht 

! 
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nur fehr ausgedehnte Lielierungen, fondern auch 
•nach der Refüiuration der Bourbons die Verpflegung 
der franzdfifcnen Armee , welche in Spanien die al>* 
'folute Regierung wieder herfteilte.« Bey allen diefen 
Unternehmungen findet man fich gedrungen, feitte 
Klugheit und die Richtigkeit feines Blicks im Auf- 
falten der Umftände zu bewundem. — Durch die 
•letzte diefer Unternehmungen in eine Unterfuchnng 
verwickelt , gelangte er auch im Auslandp^ zu einiger 
Celebrität. Diefe vermochte ihn hauptßlchlich sur 
Herausgabe feiner Memoiren^ in welchen er «Ue 
V^erdienfte auffahrt, die er fich in vielen Krifen um 
die Regierung erworben habe. £s bedarf keiner £r^ 
innerung, welches Gewicht auf folche Dienfte zu 
legen ift, bey denen nur das eigne Intereffe Nahmag 
finden konnte« So wurde er unter Andern von Namy- 
leon zu einer Miffion in Geldangelegenheiten nach Har- 
drid gefchickt. Indem er diefen Auftrag umfichtig 
und mit dem heften Erfole erfailte, benutzte er die 
dargebotene Gelegenheit rar eigne Rechnung mit dem 
Könige von Spanien einen Vertrag wegen eines M#- 
nopol - Handels nach Süd Amerika abzufchliefsen« 
deUen Früchte ihm fpäterhin Napoleon gewaltiam 
raubte. Durch feinen langen Aurenthalt in Madrid 
und die fpäter nach Spanien unternommenen Reifen, 
lernte er die Lage cuelas eheitials blab^ndea. und 
znächtigen Reichs um' fo genauer kennen, da er we- 
wen der ausgedehnten Gefcfalfte mit der königlichen 
'S'amilie^ dem Friedenisfitarften und den einfluisreich^ 
Tten Perfonen in öftere BerOhrung kam. Die von 
ihm über den Zuftand von Spanien ertbeilten Nach^ 
richten wird Jeder Ibhr anziehend finden , und dar- 
aus fich leicht den Gang der fpätern Kataftrophen er- 
klären, welche diefen Staat an den Rand des Elends 
und der 'Anarchie braohten. — Damals herrfchte 
in diefem fruchtbaren Lande eine allgemeine Hun-* 
(rsnotb, nicht als Folge des Mifswachfes, fondern 
^r Getreidefperren, welche die Provinzen gegen 
einander ausübten. Man fühlt fich gedrungen, nier* 
bey an Deutfchland zur Zeit der Hungerjahre zu den* 
ken. Um für die Zukunft die Rückkehr diefer Phgt 
unmöglich zu mac*|eo, fchlug er Verbefferungen in 
der fehlerhaften Verwaltung' vor, und zeigte, wie 
die Mationai - Induftrie erweckt werden könnte^ 
wenn durch Vertheilung des Grund- Eigenthums der 
Abkerbau belebt würde. Von allen, welche diefes 
vpm Himmel gefegnete halb afrikanifche und halb 
europäifche Land kennen, wird esbeftätigt, dafs der 
Boden reichlich den auf ihn verwendeten Fleifs be^* 
lohnen würde. Bisher war er aar Unfruchtbarkeit 
Yerdaiiimt. Der gröfste Theil gehörte der Geiftlich- 
•keit und dem Adel. Beide vernachläfligten die Cul- 
tür des Bodens. Daher war das Land fchlecht an- 
gebaut, und Überali fiel das £lend und die Kntvül* 
kerung auf. Die fpitere Gleichgültigkeit des Volks 
an der Veränderung der anfangs mit Enthufiasmus 
aufgenommenen Verfaflung der Cortes vergleicht der 
Vf. richtig mit dem Zuftande der Kranken, welche 
ein anderes Lager wünfchen, weil fie hoffen auf die- 
fem belfer zu ruhen. 

In- 
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Indem der Vf. Napoleons auf den reffelmifsiMn 
Eingang der Abgaben und die Ausplünderung der 
von ihm befiegten YöUcer berechnetes Finanz - Sy-* 
ftem an mehreren Stellen tadelt» und es mifsbilligt» 
dafil er die Folgen eines heilig gehaltenen und gut 
benutzten öffentlichen Credits mifskannt habe, führt 
er an, was Talleyrand nach der Schlacht von Bla- 
rengo im prophetifchen Geifte rerkflndigte. Ich 
weits« iagte er, was der erfte Conful, nach dem 
wohlTerftandenen Interefle Frankreichs zu thun hat. 
Zwey Wege liegen vor ihm offen, das Föderalfy- 
ftem, Vooach jeder überwundene Fürft unter tot- 
theilhaften Bedingungen lür den Sieger in dem Ge- 
nufle feiner Herr&haR bleibt, wie die Römer thaten. 
So mflfste derfelbe Conful den König von Sardinien, 
den Grofsberzog von ToskaAa und andere wieder 
auf den Thron erheben. Will er aber die eroberten 
Lander' mit Frankreich vereinigen, fo kommt er auf 
eine Bahn, deren Ende nie zu erreichen ift.und wel* 
che ihn in die fchwierigften Lagen verfetzen wird, — 
Von dem Polizey-Minifter Fouche zu einer Unter- 
handlung mit dem britifchen Cabinet über die Ein- 
leitung zu billigen Friedensbedingungen gezwungen, 
seigte der Vf. Gewandtheit, ärntete aber groTsen 

Undank. 

Befonders merkwürdig itt am Schlufs des er/i^n 
Theils die Befchreibung des 2uftandes des zur Oe- 
•cupation von Spanien nach der Reftauration beftimm«* 
ten franzöfifchen Heers, welches in einem weiten 
Umkreife von Bayonne alle5 aufgezehrt hatte, und 
dem es auf dem Äarfche über die Pyrenäen an dem 
Nothwendigfteu fehlte. Da er die für diefes Heer 
zu liefernden Subfiftenzmfttel nicht mehr aus dem In- 
nern von Frankreich beziehen konnte, fo machte et 
lieh anheifchig, folche aus Spanien gleich in den er- 
ften Tagen des Einmarfches in hinreichender Menge 
herbeyzufchaffen. Die von ihm hierzu angewende- 
ten Mittel zeugen von feiner Kenntnifs der Lage des 
Landes und der Menfchen. 

> In dem zweyten Theil diefer Memoiren werden 
•zu Anfang Charakterfqhilderungen und biographi* 
fche Notizen über diejenigen Perionen gegeben, wel- 
che in Spanien auf die öffentlichen Angelegenheiten 
einen bedeutenden Einflufs hatten. — Die Unthä- 
tigkeit und GleiohgQltigkeit der fpanifchen Nation 
bey der letzten Invafion zur Vernichtung der Con- 
ftittttion der Cortes erklärt der Vf. , wie uns fcheint, 
fehr einleuchtend , indem er fagt: „Eben das Volk, 
welches auf Befehl der Prie&er feine Unabhängig- 
keit niuthvoll vertheidigte, blieb unthätig, als )ene 
ihm den Kampf verboten. Um aus freyem Antrieb 
die Unabhängigkeit eines Staats zu vertbeidigen , 
bedarf es eines durch blinden Fanatism gehobenen 
Nationalftolzes. Es bedarf, um die politifche Frey- 
beit zu vertbeidigen, Aufklärung und Gefühl, der 



eignen Wflrde. Xeidft mufa man, vrie ihre ^^<>U» 
t baten und Folgen , zu wardigen wiffen« 
konnte in einem Lande nicht gefchehen , 
dazu vorbereitet war, wo es an einem ö 
zeitgemäfsen Unterricht canzlicb fehlte. Ina eritai 
Fall find alle Manner Soldaten.. Die ganze Sei 
kerung ift unter den Waffen« Im zweyten Fall 
klären Geh die aufgeklärten Borger der MitteUciaffii 
für die VerfafTung, welche aber di^Mefarzabi nicht 
bilden. Die Menge bleibt pafliv, und ergreift gieidli 
die Partey des Siegers. An einer andern Stdle ir 
es von dem Vf. Hn. von KilUU zum Vorwurf 
macht, dals er ihn gehindert habe, durch Stil 
tionen mit der Regentfchaft, Spanien in den Stand 
zu fetzen, dieKoften des Kriegs Frankreich zu 
fetzen, und zu diefem Ende Anleinen zu negotii] 
Ueberhaupt find feine Bemerkungen aber das 
nehmen der franzölifchen Regierung gegen die Spa- 
nier bey und nach der Occupation beionders beacb» 
tenswerth, weil hierdurch manche Aeufserungen in 
Canning's berOhmter Parlamentsrede dadurch caa^ 
mentirt und beftätigt werden. Mögen immerbia 
mehrere Aeiifserungen in diefer Rede die National- 
Eitelkeit der Franzofen tief verwundet haben, fia 
wurdeti doch fbr richtig anerkannt. 

Ueber den jetzigen Zuftand von Spanien fagt 
der Vf. Folgendes: Das Volk hat wenig Bedftr{ni& 
und kennt den Luxus nicht. Die MittefKlafTe in den 
Städten befitzt kaum fo viel, als zu einer fehr eia^ 
efchränkten Exiftenz nöthig ift« Nur der Adel und 
ie Geiftlichkeit haben fo viel Vermögen, um no(& 
lange zu vegetiren. Das Heer wird von Requifitio- 
.nen unterhalten, wofür die Quittungen als Steuern 
von deniStaatsfchatzaseenommen werden. Die Beam- 
ten treiben einen Handel mit Monopolen und Ptivi- 
legien. Der Bedarf der königlichen Familie i(t auf 
den Ertrag einiger Domänen, hauptfächlich aber auf 
Abgaben der Geiftlichkeit, eine Art Almofen , angft-> 
wiefen, wodurch feine Abhängigkeit bleibend wird. 

Von der Schwäche der /panifcheh R^emng 
mag folgende von dem Vf. erzählte Anekdote des 
deutlichlt^n Beweis geben. Ein Räuberhauptmana, 
Jiene, hatte der franzöfifchen Armee bey dem Ein- 
dringen wefentliche Dienfte geleiftet, und das feyer- 
liehe Verfprechen erhalten, dafs man ihn unao«»* 
fochten lauen wolle, wenn et feinem ehrloCen 6t-. 
werbe entfagen werde. Er that diefs, wurde aber 
nach dem Ende des Feldzugs von der fpanifchen Be^ 
hörde verhaftet und zum Tode verurtheilt — hm 
Furcht vor der Rache feines Bruders vmrde er nidU 
eher hingerichtet, bis diefer bey einem Angriff ff^ 
blieben war. 

^it dem dritten Theile wird diefes Werk gefchl<A* 
fen. — Es wird zu feiner Zeit angezeigt werden. 

L,o. 
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^ForifiUiting der im porigen Siüek abgebrochenen Reeenßon*) 



D, 



ie dt;ilU Abbandlune welche die Ueberfehiift: 

Betrachtungen über den ur/pruns der neuem Kunft, 
fahrt 9 iTt Tdbr fchätzbar. Diele Ueberfchrift be- 
fl:eichnet iocMTea die AuCgabe nicht genau » welche 
ganz hiftorifoh ift und oarmn Beobachtungen und 
weniger Betrachtungen zu nennen gewefen wäre. 

Dqr Vf. verwirft gleich im £ingange jede £in- 

theilnng derKunftge(c£ichte, welche ein intellectuel- 

^es Merkmal als lantheilungsgrund aufftelit, und 

uns hine^en fcheint ein folcber Grund in das We- 

-Jen der »Lunft einzudringen. 

Der Yf. fast» die älteften chriftlichen Ideen, 
richtiger mythilchen chriftlichen Gegenftande, wa- 
ren als die Chriften nicht mehr Verfolgungen zu be- 
lllrchten hatten, in der aus der letzten heidnifchen 
Zeit herrfchenden Pildan^s^reife dargeftelit worden, 
fo dafs man eine plOtzlicne Umwandlung des Stils 
durchaus nicht bemerken könnte *). — Es findet 
demnach hier wie fchon frfiher in der Kunft eine 
Ueberlieferungund allmählige Fortbildung ftatt. Der 
neuere Kflnftler könne demnach, wie obr Yf. be- 
merkt, noch immer von den Uranfängen der chrift^- 
lichen Kunft vieles lernen. — Befonders zu beach- 
ten &y, wie dieKünftler die Aufgaben löften. (S. 164.) 
JDer VT. fagt : Auf z wey en, zwar verfchiedenen, doch 
vereinbaren Vfegen, kann der Kflnftler darlegen, 
was feine Seele bewegt: durch Andeutung und Dar- 
w CtdUung. Da es uns hier nur um Gefchichtsdarle- 
gmigzu thun ift, fo wollen wir cHefe Ausdrflcke 
fdebt ihrer Beftimmtheit nach prOfen. Genug der 
VC meint, durchs Allegorie und durch eigentliche 

Öftellung erreiche es der Künftler dem Befchauer 
mitzutneilen. -^ Die Allegorie fey die frfiher 
»hnlichere Art gewefen, von welcher -^ber we- 
Beyfpiele fidi noch erhalten hätten. Der Yf. 
mehrere Beyfpiele von der Yerwandtfchafifc 
wil^fogar Vermifchungheidnifcher und chriftlicher 
KUer an. Auch ftehen jene frahften chriftlichen 

*) Aueli Serous d^Agineourt Tagt daffelbe Hißoire de 
Jjart par Ue monumenu Tomefteond* p. ao. auch 
reut er das Alter der Malerey, welebe Geh mit 
ohriftliclieii Gegenwänden befchäftigte , bis in daa 
tweyte Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung 
aorfick. 
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Bildwerke, den beltern letzten heidnifchen an kfinft-^ 
lerifcher Trefflichkeit nicht nach. — Für beynabe 
das ältefte plaftifche chriftliche Sinnbild hält der 
Yf. das des guten Hirten, was er mit vielem Scharf- 
Gnn und grofse Sachkenntnils beweift, und fagt (S. 
169.) fehr richtig; „ Ueberhaupt halte ich unter rein 
chnitlichen AUegorieen, folche fflr die älteren, wel- 
che iich auf biblifcheGleichniffe ftfltzen; die biblifch 
gefchichtlichen aber durchbin für die neuem. Die 
fpätern gefcfaichtlichen Bilder find von roherer Aus- 
führung. Als Grund hiervon giebt der Vf. die Yer*- 
legung des Hofs nach Ravenna an. Die zweyte Ver- 
muthung ift unbefriedigend , nämlich dafs die Bild- 
nerey durch das neu erwachende Intereffe an male«* 
fifchen, vornehmlich mufivifchen Darftellungen, für 
den Augenblick zurückgedrängt ward : denn wenn 
auch die plaftifche Bildnerey dadurch ins Sinkeit 
kam, fo hätte man doch hiltorifche Bflder gut in 
Mofaik ausführen können , da diefe Kunft in Auip- 
nähme kam. — Die £rbauune grofser Bafiliken 
führte nun di^ Anwendung der Ichon fehr früh aus- 

{Gebildeten Mufivmalerey herbey und die Grofse die* 
er Gebäude veranlafste, dafs aas dynamifch-Grofse 
durch Raumgröfse ausgedrückt vmrde. — Aus noch 
fpäterer Zeit find folcne Gegenftände, welche aus 

* der Leidenssefchichte entlehnt find. Diefen folgen 
dann etwa der Zeit nach die Muttergottesbilder, auf 

^ welchen Chriftus als Kind dargeftelit wird. — Erft 
im Mittelalter kommen Bilder aus der Legende vor, 
und durch diefe werden die früher häufen altte- 
ftamentarifchen Gefchichtsbilder verdrängt. — Der 
Yf. macht auf die Deckenbilder des Umgangs der 
St. Markuskirche zu Venedig aufmerkfam, als 
fchätzbare Ueberrefte von altteftamentarifchen Ge- 
fchiohtsbildern aus einer frühen Zeit. *) — Wir 
haben nur hier zu bemerken dafs allerdings die Le- 
eenden nicht eher dargeftelit werden konnten , als 
diefe in der Kirche für gültig angenommen wurden 
und dafs der Grund hiervon alfo in der Kirchenge- 
fchichte aufgefucht werden mufs,* aber keinen kumt- 
eefchichtlichen Moment bezeichnet. Obwohl es 
höchft wahrfcheinlich ift, dafs viele griechifche 
Künftler fich fchon in frühen Zeiten mit chriftli- 
chen Gegenftänden befchäftigt haben mögen, da 
— . diefe 

* ) Nur fehr anhcMedigend (ind bej Seroui d^Agineoun 
P. LXVIII. Fig. 4. 5« swey von dielen Mofaiken ab- 
gebildet, wovon daf eine die Erfchaffung der Era, 
das andere die Befchneidung , welche "den Nach« 
kommen Abrahams anbefohlen wird, Torftellt. Za- 
netti glaubt y daU fSe aut dem eilften Jahrhundert 
herrQhren. 

Rrr 
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diefe Nation fich fchon zeitig za dem Chriftenthum 
hinneigte, ift höchft walirfcheinlich , obwohl gegen- 
T^ärtig nicht zu bc weifen ift, welchen Antheiifie an 
der neuern chriftlichen Kunft gehabt haben, und alle 
Kunftleiftungen fo früher Zeiten find nur in eine 
Klaffe zufammenzufaffen, deren Mutterftadt immer 
Rom , felbft damals noch die Hanptftadt der Welt, 

war. 

Die IV. Ueberfchrift ift : Ueber den Einfluß der 
gothifchen und longobardifchen Einwanderungen 
auf die Fortpflanzung römifch-altchrißlicher Kunß-" 
fertigheiten in der ganzen Ausdehnung Italiens. 
Wir hätten gewQnfcht, dafs der mit den Kunfteno- 
chen vertraute Vf. uns zuvor den äfthetifchen Cna- 
rakter der römifch-altchriftlichen Kunft gefchildert 
hätte, wodurch dann der Einflufs, welchen die Elin- 
Wanderungen fremder Völker liatlen, erft recht fafs- 
lich geworden wäre. — Mit Hecht vertheidigt der 
Vf. die Gothert gegen die Befchuldigtong, als hätten 
fie die KOnfte unterdrückt, vielmehr haben fie viel- 
leicht noch das Sinken der Kunft aufgehalten ; und 
es wäre hier am Orte gewefen mehrere Thatfachen 
über Odoakers milde Regierung und hauptfächlich 
über die Förderung bedeutejpderKunftunternehmun- 
gen durch Theodorich, wovon uüs vorzüglich noch 
grofse architektonifcbe Werke zu. Ravenna übrig 
geblieben find *), anzuführen. — Ungünftiger für 
die Künfte find der Longobarden Einfälle und An- 
(iedeluDgen in Italien. — Aber felbft die Longo- 
barden blieben nicht ohne Bildung und als ein 
Denkmal derfelben führt der Vf. (S. 189.) den Codex 
der Bibel aus der Abtey auf Monte Amiate , gegen- 
wärtig in der St. Lorenz Bibliothek in Florenz, an« 
Der Vf. befchreibt mit trefflicher Sachkenntnifs und 
Genauigkeit die Miniaturen diefer Handfchrift und 
hält die Bildwerke an der Kirche zu Monza mit 
Recht nicht für -wirklich aus den Zeiten der Theode- 
linde: denn die Fa^ade wurde im 14. Jahrhundert 
von Matteo di Campione erneut. Gern hatten wir 
vernommen was der Vf. über einige Metallgeräthe 
und Koftbarkeiten des Schatzes diefer Königin ur- 
theilt. yoyage dans le Milanais par A. L. Miliin 
T.l. p.854. Hingegen fahrt der Vf. als wahrfchein- 
lieh aus der Zeit der Longobardenherrfchaft die 
Üeberrefte von W'antlmalereyen in der unterirdi- 
fchen Kirche an, auf welcher, wie er fich aus- 
drückt, der Dom zu Affili ruht. — Die Bezeich- 
nung diefer Kirche , als Dom macht uns zweifel- 
haft, welches Gebäude in Affifi der Vf. damit meint: 
denn die Cathedralkirclie zu Affifi , welche dem hei- 
ligen Rufino geweiliL, und dadurch berühmt ift» 
dafs Kaifer Friedrich II. darin getauft Avurde, darf 
nicht mit der des heiligen Franziscus verwechfelt 
werden, welche nicht Domkirche von Affifi ift, und 
doch fcheint der Vf. letztere zu meinen: denn er 



•) Die Namen der beiden herühmten Baumeifter Theo- 
doricVs find Aloylrus und Daniel, wovon erllerer 
die Baue in Rom, der andere die zu Kavenua zu he- 
forgen balle. Sehr klar Ciber die Beförderung der 
Köuüe durch Theodoricb fpricht Serous d*AgincourU 



£agt: (S. 194.) Die Annahme eines öctlidien Forfiaha 
dafs jene Malereyen nicht früher, als ebex». cla(iia| 
befchafft worden, als der Heilige (ei* fingt iiiclit tvq 
eher Heilige) feine neue Wohnung bezog, ift Mad 
diefen Yorausfetzungen ganz unhaltbar. — Dq 
Heil. Franz ftarb 1226, und ward zwey Jalir daran 
vom Papft Gregor IX. heilig gefprochen, 'Es ift aUi 
wohl möglich , dafs die unterirciifche Kapelle die ei^ 

S entlich Crypta auf welcher die neue zwejrficfai 
jrche ruht, aus der Zeit der Longobarden iier- 
ftammt. — (HinGchtlich Longobardifcher f/lsderej 
verweift der Vf. .noch auf von der Hagens Brkle in 
die Heimath.) — Noch führt der V£ einige nmli- 
vifche Arbeiten in St. Agnefe und der Kapelle Jp» 
hann YII. in der unterirdifchen Peterskirche sm 
und bemerkt, dafs diefe Arbeiten roher als die ttBN 
ter gothifcher Herrfchaft entftandenen Äraren. 

Der V. Abfchnitt ift überfchrieben : Zaflandder 
bildenden Künjie von Karl des Grofsen Regzerung &$ 
ai^f Friedrich I. für Italien , das Zeitatttr äufse^er 
Entartung, — Als Grund des Verfalls der £i2aäa 
in Rom giebt der Vf die Bedrängungen, wel(^e 
diefer zur Provinz gewordene Staat von feinen un- 
ruhigen Nachbarn und eigenen Verwaltern erdul- 
den nuifste , fo wie die (ißraus erfolgte Verannni^ 
an. — Unter Karl dem Grofsen traten fbr die 
Papfte auch glücklichere Zeiten ein uad Leo UI. foU 
einen PrachtTaal erbaut haben^ den Leo IV. vrieder 
hergeftellt hätte, welches der Vf. jedoch fo ansl^ 
als habe Leo IV. nur die Prachtgefäfse diefes Feft- 
faals wieder angefchafft^ da die VVandverzierunge» 
in fo kurzer Zeit nicht in Verfall kommen konnten, 
dafs dadurch der Saal unbrauchbar geworden wäre: 
denn Leo III. ftarb 11. Junius 816, nnd Leo IV. be-> 
ftieg fchon am 11. April 847 den pSpIUicben StufaL 
— ferner ift die durch Leo HI. erneute Taufhalle 
Conftantins des Grofsen ein architel^tonlkhes Denk- 
mal des 8ten Jahrhunderts. Leo HL und Karl der 
Grofse finden noch einen Nachklang altrömifcber 
Baukunft vor, fo wie die Gefchickliehkeit Moüaikes 
zu fertigen fich noch nicht ganz verloren hatte 
Karl felbft geht auf diefe Vorbilder ein, obwohl 
feine rohen Pranken weniger von römifcher Vildung 
durchdrungen waren, als die Gothen und dato 
entfteht mehr eine blofse Nachahmung rözmf^r 
Vorbilder als ein Eingeben in den Geift einer Mk 
herxi edlern Kunftepoche. — Die Kotunde ^ 
Aachen wird als ein treffliches Denkmal derBattki 
unter Karl dem Grofsen angeführt. — Sehr crl 
lieh ift die Bemerkung, dafs architektonifcbe 
als blofse Verzierungen angewendet wurden," wt 
doch nur organifche Stücke des Baues hätten mß 
foUen, und fo fich der Verfall der Baukunft ui^ 
Karl dem Grofsen und noch etwas früher verkfii^ 
digte, fpäterhin aber noch weiter jging, wo man diu 
aus der römifchen Baukunft entlehnten Theilen dia 
willkürlichfte Zufammenftellung gab. Einen nach' 
theiligen Einflufs hatte gewifs auch die bey den 
Franken übliche Holzbaukunft. — Endlich zog anch 
wohl Karl der Grofse noch was von beffern Archi* 

tek- 
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Idkf an t)brig ^war an &9b , add entibhtte.fie ihrem 
VitterlandiB Italien. -^ . Aodare Küi^ förderte Karl 
ftenfaUs als z. B« die. Kunft Bildwerke aus Metall 

£i bearf^eiten und die Miifiatwi^alerey^^*^ Mehrere 
efer Miniatusen find von firänkifchen und deutl- 
ichen KOnftl^rn , Reiche altchriftliöbe Bilder zu 
Mufbern nahmen pnd doch dabey etviras eigenthüm«* 
hches haben. (S. 223.) -r- Biefe Künfte Nv^rden mit 
£rfolg auch unter Karl des Gxofeen Naj[:hkommen 
forteeletzt; und wenn auch dann ujater Konrad^I* 
vaoHeinrich 1. bedrängte Yerbältpiffe durch Unru- 
hen* und Krieg eintraten , fo«vßrloren fich doch jene 
Kunftübungen nicht ganz, npd unter. Heinrich, U 
und Otjto 1. treten fie >tiBder h^vor. Aus der fäoh- 

g eben ka|fer zeit werden mehrere Bücher die* ^ch 
Qaedlinburg befanden, angeführt,, welohe^edoch 
verlorengegangen find, von fiorillo aber» als habe 
er fi.Q,noäi.gefenen, (Gefch. der zejch. Künfte 1. Bd. 
S. 445. vor 1815.) ebenfalls befphriebeh werden. Am 
höcbften ftdfet aber die Kunftthätigkeit unter Hein- 
rich II. und Jeiner frommen Gemahlin. 

Indefs aber in Deutfchland die Künfte blühten 
verwilderten fie völlig jri Italien und der Vf. ver- 
jdeicht die Kunftleiftungen. der Italiener aus dem 11. 
%hrhundert mit den Frätzenbildern der Brafilianer. 
Jß. 235.) —. Als Grund diefer Ausartung der Künfte 
•giebt der Vf. folgendes SLh : Durch Karl den Grofsen 
wären die Italiener von dem Druck der Longobar- 
den erlöft. worden. Die Freyftaaten gewannen 
Macht lind Wohlftand, der Adel befeftigte fich im 
Befitz, und Rom felbft bekam durch die Päpfle wie- 
der Selbflftändigkeit, worin fie nicht durch die 
Nachfolger Karl^, welche theils fchwach, (theils 
anderweitig befcbäftigt waren , geftört wurden , fo 
dafs nuö in Italien ein neugeborenes Volksleben er- 
wachte, welches in feiner ThatUraft, etwas neues 
faervorbringen mufste, nicht mehr blofs fich mit 
Wiederholung von Erinnerung vormaliger Herrlich- 
keit tröftete und genügen liefs, fondern auf Wohl- 
ftand und Lebensgenufs hinarbeitete^, wodurch denn 
die Kunftthätigkeit zurückgetreten wäre. — W^ir 
fehen nur nicht ein warum der praktifche Sinn, wie 
der Vf. jenes neuerwachte Leben (S. 238.) nennt, 
dm;phaus unverträglich mit Kunftfinn feyn foU und 
weshalb nicht vielmehr beide Richtungen fich gegen- 
Cdtig fördern und erhöhen könnten. Jedoch ange- 
nommen, der Sinn eines Volks fey ausfchliefslich 
lK|i£:das G^enwärtige und Sinnliche gerichtet; war-» 
" Rollen nun gerade daraus mifsgeftaltete Kunftge- 
entftehn? — Der Vf. führt mehrere Kunft- 
an, welche das Sinken der Künfte in Italien 
tüifi. Jahrhundert bis zum Verfall im 12. Jahrhun- 
dert:beweifen. Er ift hier eben fo genau als klar 
in fdiier Befchreibung und hat fich dadurch den 
Dank der Gefchichtsforfcher verdient. — Die Be- 
merkungen des Vfs., dafs voni 9. Jahrhundert ah, 
der marKige Farbenauftrag verfch windet, die Mo- 
faikmalerey den Schatten entfagt , und breite Con- 
ture annimmt, und unter italienifchen Bildern die 
Üadonne zuerft in diefem Jahrhunderte erfcheint» 




aber nicht fchon im 5ten find fehr beachten»^ 
vvcrth. . * 

•Der VI. Abfchöitt ift überfchriebcn: Regungen^ 
des Geißes, techmfchi Forf/chrüü beytnamhaften 
Kiin/Uem.' Vor d«mil2.-Jahrh. will (der Vf. kieain^^ 
Beylpiele eioeif: aufstrebenden. Kunft sefnnden ha- 
ben; nur einige plaftifche Werke führt er ao^ 
vr^lche erträglichct .Nachahmungen altcbrjft]icher 
Vorbilder feyn möchten und fo einen Uebergang, 
zwifdhen dem . iOted und 1 tten Jahrb. •bildeten , da . 
die Baldfterey 'immer den- Malerey vorauseile. — 
D^r Vf) führt mehrercf folpUer Arbeiten auf yndi 
wir iheb^n nur die Bemerkung aus, dafs dui;cb g^^: 
driingenere Geftal ten fich die ^Ititalicnifcheii VVer- 
ke von den neugriechifchen fchlanken Geftalten 
unterfcheiden. (S. 265.) . . 

Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs die in 
dicjfem Zeitalter vorkommenden Äuffchriften der 
Vepfertiger; ein Streben »der Kflnftler fich iatl3e*-\ 
z^ehnen beweife. ' Er führt mehrerie Bildhauer-^ 
werke zu Piftoja an, auf welchen Künftlernamen 
vorkommen und berichtigt Vafari, welcher einen 
Bildhauer Gruamons, der fich magi/ier bonus g&- 
nannt> (eder vicllncbt von andern lobend in einer 
Infchrift welche fpäter hinzukam, genannt wurde, 
als etwa fein VN^erk eine. Ausbefferung erhielt) mit 
einem andern Namens Buono verweöhfelt haben 
foy. — Die bey mehrern Namensinfchriftep be- 
findlichen alten Jahrzahlen hält der Vf. für Ipatere 
Zufätze, welche oft zufrühe Jahre, bezeichnen, um* 
den Werken durch ein höhereis Alter einen grö- 
fsera Werth beyzulegen. — , Mit Recht warnt d^r 
Vf.. vor dem fältchen Patriotismus vieler Kunftge- 
fchichtsforfcher, von denen jeder gern die Ehre 
früher KunftbiJdung, feiner Vaterftadt zuwenden 
möchte. Der Vf. führt die Namen Gruamonsj 
Deodalus, Enricus, Biduino, Robeftus und Bonun-^ 
710 an, welche im Toscanifchen Denkmale ihrer 
Kunft hinterliefsen ; befchreibt und charakterifirt 
einige mit löblicher Genauigkeit und macht auf 
die, in diefem Landftriche > frühe Bildung auf- 
me£kfam. Der Vf. vermuthet nicht ohne VVahr- 
fcheinlichkeit, dafs die meiXten italienifchen Bild- 
ner jener Zeit aus der Lombardey kamen, und 
dafs Como fchon fehr früh der Ort war, wo Bau- 
meifter, Steinmetze und Bildhauer welche einer 
Kunftübung im Urfprunge angehörten, fich bilde- 
ten. — Als Beyfpiel führt der Vf. den Bildhauer 
Guido da Como an. Ueber das Zeitalter defTelben 
erhebt der Vf. Zweifel, über welche wir nicht zu 
entfcheiden wagen, Graf Cicognara nimmt an, dafs 
diefer Guido 1250 gelebt habe. Storia della Scul^ 
iura V. I. p. 387. Ohne Zweifel ift Qcognara in 
der Abfchnft der Infcbriften auf der Kanzel in 
der Kirche St. Bartolomeo zu Piftoja nicht genau 
verfahren und Baron von Rumohr lu pünktlichen 
Es find nämlich zwey ganz getrennte Infcbriften 
an diefer Kanzel, wie wir dem Vf. glauben kön- 
nen und in der zweyten kommt die Jahrzahl MCCIa 
vor. Gcognara und vor ihm auch andere» babea 

beide 



tau 

beide Infdiriften unter einander gemengt und 
in der einen In{chrift vorkommende Jahrzahl, auch 
auf Guido bezogen. Vafari will gar die Jahrzabl 
1199 an dieCer Kanzel jgefunden haben. — Der Vf. 
iriirt mehrere aus Oberitalien kommende Künftler 
an, befondors auch Metalldefser. Die meiften die* 
Üc Bildner befchäftigten fich mit Verzierung^ von 
Bauwerken. — indefs fand Nicolas Piiano , der die 
Bildhauerkunft mit Kiefenfchritten vorwärts fahrte, 
doch fchon durch Voiganger die Bahn gebrodien. 
Der Vf. vermuthet, dUtfs diefer aufserordentliche 
dLÜnftler den Gebrauch , fich der Thonmodelle als 
Skizzen bey Ausfahrung der Bildwerke in Stein zu 
bedienen , eiogefahrt, wenn auch nicht erfanden 
habe, da fchon früher die Mctallgiefser der Thon- 
modelle nicht entbehren konnten. 

Der Vf. fpricht nun mit .viel Einficht von der 
Attbilduäg der Malere]^ in technifcher Hinficht, und 
in Rückficht der Entwicklung von religiOfen bildll- 
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eben Gegenftänden. Madonnen iftid das JSld 
Gekreuzigten (wurden öfter darse^Ut; befoxi 
wurde des heU. Vnbziscus Verehrung des r 
2igtett Heilands ^in macbtiger Antrieb, X 
Gegenftand oft zu vdederholen und auszubilden 
Sehr fcharffinnig ift der Unterfohied aufgefaCst , 
die Crucifixe der italienifoben iindl griec^ffdieB 
Kflnftler fich von einander unterfcheiden. Die Grie- 
chen, an Graufamkeiten gewöhnt, ftelltenrfen 6e^ 
kreuzigten mit zufammeneefnnkenen , nadi der lin^ 
ken Seite lüngedrehten £tiieen und mit gctnikJbtnEt 
Leib und Haupt, untere Qualen fterbend; dieftalld- 
aer am Kreuze aufgeri%;ntet dan «^ Die GriecAieii 
wollten die körperlichen Leiden darfteilen und M^ 
leiden erwedken ; die Italiener machten fich den Ste 
des Geiftesttbef das'Eörperliche zur Aufgabe. S» 
Man lefe diefe treffliche Stelle nach , wie fie vom H^ 
ausgeführt ift (S. 279 u. 280.) Dann jEplgen 
wicntige Angaben von'Kreuzbildern. 

(D'4r Befchluß folgt)' 
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L IT E^R ARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte GefellTchaften. 

Nach dem von Brougham's geäuCserteh WunTche 
ia feinem Werke j^prakti/che Anmerkungen über die 
Ausbildung der gewerbtreibenden Klaffe'*' (y^ovon das 
Original bereits die softe Auflage erlebt hat , und auch 
kürzlich in Beriin bey Dunker und Humblot eine Ue-- 
berfetzung erfcbien) hat fich nun wirklich zu Anf äu- 
ge d. J. in London eine Gefellfchaft gebildet , welche 
nicb.miter den Namen ^fGefeUfdiaft zur Verbreitung 
nützlicher Kenntniffe^' tftich über die angefehenften 
Hanufacturftadte Englands ausdehnt. Diefe Gefell- 
fchaft y an deren Spitze Männer ftehen , wie die Hnn. 
j/]bercrombie , Allen ^ Lord Auckland, Capitata. JB^au— 
fort^ BroughaMf Carter^ Crawford, Ker, ijufhingtony 
Sir Jos Mackintofh, Miliar, Lord Nugent, Lord /. 
"Ruffely /. Smith, Dr, Thomfon, Warburton und Än- 
dere, will über alle Zweige der Naturwiffenfchaft und 
ihrer Anwendung, über das Wefentliche der Philo A>- 

Shie , der Gefchichte der WilTenfchaften , Künfte und 
itaaten, fo wie über das Leben der berühmteften 
Männer, Werke ausarbeiten laffen, welche allen 
Klaffen der Gefellfchaft nutzlich werden foUen, be- 
(onders aber fokhen, welche, in Ermangelung eineai» 
Lehrere aus Büchern lernen wollen. Die einzelnen 
Werke werden periodifch erfcheinen* Jeder einzelne 
witTenfchafUiche Tractat wird eine Darlegung der 
Fandamentalgruadfätze jedes Zweiges der Wiffen- 
fchaft, die Beweife, Erläuterungen, Anwendungen 
auf den Gebraudi im Leben und Nachweifung derfel- 
ben in Thatfachei^und Erfcheinungen geben. Zu dem 
Ende And die grofseren Fächer der KenntnifTe getheilt 
Z. B. reine Mathematik in ebene Geometrie, Stereo- 



metrie, Algebra, analjrtifche Geometrie und^^gel*' 
fchnitte, — die PflanEenkünde in rfianzen- Anatomie, 
rflanzen - Phyiloiogie , Krankheiten der Pflanzen , 
ClaflLfication der Pflanzen und Gebrauch derfelben. 
Für jeden diefer Zweige wird ein befonderes Werk 
ausgearbeitet, und, wo^in einzelner Band nicht aus# 
reicht , werden zwej gegeben. Das zahlreiche Ver- 
zeichnifs diefer Zweige nimmt a Seiten ein: es wer- 
den hiernacji 183 .terichiedene Tractate (^wohej. i3de 
chemifcbeu Stoffe in 4 Tractaten) erfcheinen. ledes 
Werk wird zugleich die Bücher namhaft madhen^, ia 
denen der. Wifsbegierige Weitere Belehrung mdee 
kann, Dabey. ift yo^gefchrieben , ,dafs jeder Trädat 
zwey Octay-Bogen mit guten Hoizfchnitten und ^a^ 
fein «pth alten, und nicht mehr als Siarpence (4 gGr^ 
koften foU. Der Druck wird fo gedrängt, «rs auf 
dielen 32 Seiten fo Tiel ftehen foll, als in der Regel 
fonft auf loa Octav-Seiten ft^t. Am i* und 15. eiM» 
jeden Monats erfcbeint ein Heft, und der Anfang Alle 
mit dem Monat März gemacht, werden. 

Hr. Klöden, Herausgeber der oben erwal^nieo taf 
Dunker und Humblot erfchienenen deutfchen Detajw» 
tzung des Broughamfchen Werks , hat fich bere^fp 
Yerdienft erworben, auf die Mittel und Wege.jM^ 
merkfam zumachen, wie diefer Zweck auch in ni$ni 
Ländern zu erreichen fey,. und nicht nur in der Vor- 
rede und denBemerkungefi zu gedachter UeberfetBimg^ 
Condern auch ausführlicher und fyftematifcher in dem 
Programm zur Ofterprüfung der Gewerbfchule in Bei^ 
lin, unter dem Titel: ,, Üeber die Fortbildung der Ge- 
werbtreibenäen aufs er der Schule^' den Ge^enilaad ahi- 
gehandelt» 
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_ 'a der V£, Im fünften Abfchnitt einen . Grund 
ange|jgeben hat» aas welchem er den Verfall derKunft 
ableitet,^ fo bätte er Hier auch Gründe angeben fol- 
len, warum ficn gfgen das Ende des 12. Jahrhun- 
derts wieder Regungen des Geiftes und technifche 
Fortfehritte bey namhaften Kfinftlern zeigen. — Al- 
lein olfiqe dlefs zu thun , geht er zu dem folgenden 
▼II. Abfchnkt Ober: AtJ/hhwung des Gaßes iUr 
iUäieni/chen Kunß^ ra/cher Pori/chriit in Fortheilen 
der Darßeüung. — Enflu/i der Byzantiner auf 
Buwiclüung der italienifchen Malerey. — Es wird 
hier die fcbon oft aufgeworfene Frage wieder in Ai^- 
>^ung gebracht, ob die Byzantiner, die Lehrer de)i 
Cimabue, als «die Gründer der. neuern Kunft im 
Abendlande zu betrachten find, oder nicht? Man 
muls um über diefe Frage zu entfcheiden , fich er-- 
IdSren , was man unter Sunft verfteht. Begreift man 
darunter blofs d^ Verfertigen yon Bildern und Bau- 
werken , iö lälst fich diefs bis in die erffi^n Jahrhun-, 
derte des Chriftenthuiqs zurück nacbweften. Be- 
rnau aber unter Kunft das Ausprägen von Ideen, 
fp ift.eioä Ausgeftorbenheit von geiftigem Leben in 
4^'r Kunft, und ein ungefchioktes, gedankenlofes 
Nachmachen überlieferter Formen vor dem 12. Jahr- 
^ndert nicht wegzuleugnen, und es mufs daher mit 
^mabue die neuere Kunftgefchiclue ihren Anfang 
nehmen , weil das Vorhergq;anffene blofses Hand- 
w^k, ahei: nicht Kunft, war. . Wir müfiTcn den Le- 
ÜBT auf eine fehr geiftvqlle Abhandlung Jiierfiber auf- 
aabrkfam machen,' welche im KunftMatt zum Mor-. 
genblatt Nr. 6. den 18. Januar 1827. erfchien. Baron 
?09 Rumohr milsbilligt, dafs Vafari den Cimabue 
d|y]^heber der neuern Kunft und alles was vor die- 
^^^ ^^tchriftliche KünlUer gethan, als nicht gefche- 
trachtet. Der Vf. der italienifchen Forfch. 
Vafari habe fich , durch eine Stelle iip Dante, 
nicht welche] *) zu der Ueberzeugung ge-*' 
gen fein WifTen hinreifsen laCTen ; dals Cimiabue der 
vater der neuen Kunft fey. (S. 286.) Keineswegs 
ab^r konnte Vafari durch diele SteUe irre ^ef&hrt 
tr^rden und fie fo verftebn» als fey der Sleit pach 

.!f ) Q«r. Vt afinl wakrfelitinliak PmfAt. Carito lU» 
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Gimabue der erftc Künftler, fondem. nur das wird 
behauptet; er habe alle frühere grofse Künftlcr 
übertroffen, und diefe Anerkennui^ legt Dante 
CVers 82) dem anf feine Kunft vormals ftolzen, 
im Fegefeuer aber befcbeiden «wordenen Miniatur- 
maler Oderiji in den Mund. Vielmehr deuten diefe 
Worte darauf hin , dafs aller Ruhm darum vercäng^ 
^ch fey, weil immer die Ehre des Fineu durch die 
eines Andern wieder verdunkelt wird- Die Stelle iit^ 
folgende : Ebend* v. 91 u. f. . 

O 9Mä gloria dtlVumaM fojfe, 
CoM^poeo v€rd€ in fu la tima dura^ 
S€ non k giunta dalV^tan grpßk! 
Credtttt Cinuibu€ ntlla pintura 
T€iur lo eampo : td pr ha GiotU U grtde^ 
Si ck€ U fmma di Mhii qfeura. 

Der Vf. behauptet, dafs Vafari die JugendgefchichtiB 
de« Cimabue poetifch ausgefchmückt habe, und darin 
wenig gefchichtlich wahres fey. Dem Vf. zufolge 
hat Leo von Oftia , ein Schriftfteller des 11. Jahrb., 
die Meinung veranlafet, als fey che Kunft der Mo- 
faikmakrey in Italien feit dem 6. Jahrb. ^ar nicht 
geübt worden , was , wie fehr richtig bemerkt ivird, 
nur ein MifsverftSndnifs ift, da offenbar es dpch nur 
Lea's Abfiobt war,* zufagen, daCi die Italiener in 
diefer Kunft fich verfchlechtert und iie wieder voa 
den gefchickten griechifchen Künftlem hätten lernen^ 
müllen« — Vafari habe feine Keivitnifs dei; mitte)- 
alterlichenKünftler, was er felbft bekennt, mei- 
ftens aus dem Manufcript L. Ghiberii's. welcher die 
Neugriecben gegen ihre Vorfahren fehr herabfetzu 
und ein Erlölchen der bildenden Künfte \^hrend 
600 (kürpiifchen Jahren annahm , gefchöpft ,♦ ). So; 
fev die irrige Meinung fortgepflanzt und verbreitet 
worden , aBe Kunftübung Tiabe aui^hört und die 
Neuerlichen hätten eine fchlechte Manier wieder- 
eingeführt. — So irrig nun auch diefe Meiwi«» 
und fo gewifs es ift, dais man zu allen Zeiten: ge- 
meifselt und gemalt hat; fo können wir diefs doch 
nkht mit dem Vf. als eine Fortpflanzung der wahren 
Kunft betrachten. . 

Der Vf. geht nun zur Unterfuchung der beiden 
Fragen ober: ob di^. Griechen einen Eiuftufs auf die 
ital^ifchen Künjilflf geliabt haben, und ob diefcr 
Einflufs förflernd o<^r naphtheilig ßcwefen fey. Die 
letzter« Frage fetzt fchon die Be)ahung der erften 
voraus. Nach der Behauptung des v fs. (S. 296.) »- 

•/5.toir Mfc? i» Ci«0tMrß$ Sun» d*n^^ S^nltur, 
▼«L U. gu 9». fittctol.. 
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hSmn di« Slteften chriftlidien Kunri^ebilde dem rö- 
nifchen HeicN, (er Hut Weltreidi) a«. Es hhtwtt * 
uns aber kdn rfmC^ender 0rubd «iie^beii j wamm - 
nicht griechifchc und orientalifche Tchon fraber als 
r^mifche Cbriften bildlicli ihre Ideen a'usgedrOckt 
hätten. Sollte denn die Mythe, dafs St. ]^ued$ c^n 
Maler war, fo ganz unwahr feyn? Wollen wir die- 
fer Äfythe auch keine hiftorifchc Gültigkeit beymcf- 
f^m f (o fcbeint uns unleugbar doch das dann zu lie- 

Si , dadl^ an6Ä aufser Rom , in andern Laiidinü deic^ 
riftenheit chriftliche Gegenfta&de eb^n fo froh als 
in Jlom bildlich dargeftellt worclen. ^Da im Often 
Ton Kom die Bildwerke fo vielfiStige Verfolgungen 
erlitten haben und alfo Originale Ton dort her aus 
der frühften chriftlichen Zeit fcfawerlich aufzuwei' 
fen feyn möchten, fo kann diefe Frage durch Kunft« 
werke wohl nicht entfehieden werden. Es kommt 
iber hier auch nicht darauf an , wo zuerft bildende* 
Künftkr chriftlicbe Gegenftände darfteBteta, fon-- 
dern welchen Charakter (Stil) gegen das £nde des 
12. Jahrb. die bildende Kunft unter den Byzantinern 
und unter den Italienern angenommen halte. 

Der Yf. fchildert den Stil der akitallenifchen 
Kunftweilce aus dem An£uxge des 12« Jahrb. als 
fchwerfällig, jedoch nicht sus geiftlos und in der 
Ausfahrung als roh^ die Proportionen dier Fi^rei» 
gedrungen und zu kurz. Diefe Schilderung ftimmt 
mit der flbereini welche er am Schlufle des fOnfteii 
Abrchnitts giebt. -« Den Stil der byzantinifohen 
Kunftwerke fchildert der Vf. als geföllig, die Aus- 
führung als zierlich und die Proportionen in den 
GeftaUen als bis zur Magerkeit fchlank. Es ift in 
diefen Werken mehr Prachtliebe als Sinn ftlr das 
Gefchmackvolle und eine Nachahmung des Antiken^ 
SU erkennen. ^* , Dem Vf. zufolge behaupteten un- 
ter den Ktmftwerken diefer Nation die Möfaikett^ 
uftd Maleireyen den Vorzug vor den Schmehh^ 
tnid Metallarbeiten, welche als ein Gewvrtezwdg 
und Handelsartikel in das Abendland in Menge 
waren austfefflhrt worden. Des Vfs. Schilderungea 
find eben fo ^enau , als feide Beobachtungen treu. 
Dem L^er wird es gewifs Gebufs gewähren , viele«'' 
vt>n dem was er hier treffend gefcnildert findet, in 
Agincourfs Abbildungen nachzufehn, fo dafs d&& 
Werke diefer beiden verdienftroUen Ferfcker mit 
atotoderzu vergleichen, eben fo nOtzIich als er«- 
freuUch , well aas eine eewifTermafsen die Ergän- 
zung des andern ift. — In technifcher Hinficht fol-- 
len die Griechen fich von den Italienern durch den- 
fortgefetzten Gebrauch der Wachsmalerey unter«« 
Icfaeiden, und daher ihre Bilder immer em etwas^ 

5 eibliches Anfehn haben. «^ Als ein Unterfehel-^' 
ungsmerkmal frfiher byzanünifcher Malereyen' 
fOhrt der Vf. die GoldjErflnde a« , welche aus der 

fefchmacklofen Prachtaebe diefes Volk^ abzuleiten 
nd. Er fagt, dafs diefe Eigenheiten der byzanü-' 
nifchen Schule fich in italienifchen Werken naeb 
dem 12. Jahrb. einfinden und fo die Einwirkung 
jener au^ die italiÄiifchen KönlUer unverkennbar 
und unleugbar, und um fo ihehr e^ zu ve^rwundfrii 




fey, dafs diefer EinflaSs bricht fchon -Mbee 
funden hal» um^ dipfs |inic?iu» der^frl' 
bfingliehkfit der Italicliei^ ku fetkUMm^ 
V^jprüft nun die Meinungen mehrerer SchriftäSib 
welche Über die Verbreitung der byzanttnlfd>Mr 
Män^ in Italien gefchrieben hdsren und weUtt 
nicht leugnen, dafs es auch vorher urfprQngUch H»-' 
Henifche Kfinftler gegeben habe. — Zuerft wird 
Gicvcmni Lami angefahrt und von diefem f eiag^ 
dafs er die älteftto Kalienifchen MTeififer za hoä- ge^ 
ftellt) weil e» neuere Arbeiten £Qr äll9re, f^d^Ui'^ 
und den Ausdrucli des Cennii|o* C^nxuni,liin,jrer* 
ftanden habe : 11 quäle Giotto Hmuio VarUd^ ifi* 
pisnere di greco in latmo e, riduJUp^ gi mßßfm; 
ea ebbe Parte piü compiuta^ che avejfe tkoi jm, 
ni/fimo, Di Cenninp Qpmini trattaio ddfa^jdm 
ra p. 8.'~ Hier' bedeutet griechifch byzanffniCdiav 
uncf latein jfch fo Viel als ftalienifcher Stil' d^ Ib- 
lerey. — . Sodann wird Laftri's Ütleinunl', äh habe 
Gimabue den Stil verbeflert;, der durch die gAed^^^ 
ibhen Mofaikiften herbeygefdhrt worden wS^ wi-' 
derlest und behauptet, dafs der griechifchen nainer. 

esraoe Gimabue recht angehangen habe. DellaVaSe» 
anzi, Baldinucci und Muratori, befonders beidb 
drftere, werden der willkarlichen Uzigerechti^sj^ 
gegen die Neugrlecben, welche im ToscaniCuMH 
2u Folge Vafari, den byzantinitcheo Kontttel^^ 
gefflhrt haben foUen , angeklagt, indem dielen B]^. 
zantinern ohne Grund ungefcnickte Vferic^ zt^ 
fchrieben wfirden, ^n welchen fie g^wift keinen 
Antheil haben. — Endlich wird auä/ fchonun^ 
los der arme Fiorilto angegriflieh , welcher auf cm- 
Namen einer Autorität oder eines kritifcben F<^« 
fchers gewifs nie A^^fpruch gemuht bstt^ dem aber 
der Dank ^^den ein fleifsiger ifachrichü^amnil^r^ 
verdient;* nSdht verweigert werden jÄarf. Mag eac* 
immerhin widerfprechende Meinungen xuEammen- 
getragen haben : fein. Zweck vrar das Sammeln ; 4ßjf^ 
Richten flberBefs er Andern, Alles kann nicht von' 
Einem gethan werden ; und fo ift es felir verditfoit* 
lieb, wenn einer die untergeordnete, mü^fieligqp^ 
Arbeit flbeti^immt. -^ Dieien fcharlen tadel^<|^ 
Bemerkungen hätte der Vf. doch billig ibl}pn ' 
nä;ft^^ emim andere folgen la(fen„ wp, Kiup 
fefaichtsfbrfcner , das Rechte getroffen^ , die trai 
nelle utfpranglich italieiiifche Schtth 
leugnet , die Y erdienfte der Byzantin( 
derbel^ung der Kunft anerkannt und dii^] 
fchritte der Nachfolger des Clmabue und i 
ftige E^gentbfimlichkeit diefer cimabu^Cphen 
entwickelt haben. 

Hier wäre es wohl am rechten * Q^ 
des verdienftvollen Seroüa? d^JLgincouri n 
zu gedenken. Er nimmt eine reiii italienifcHe 
ah, flehen diefer eine grlechifche, in inrem vatar- 
lande felbft und eine Pflanzung derfelben in Italien.^ 
-*^ Weit frtfher, als der Vf., Ainimt dPAgincourt 
an, habe die griechifdhe Sdiule auf. di^ uallen^r 
eitaewirkt ; doch fetzt' er die Vef dienfte ^eneir gar 
nicht fotief, wi^ etwa Lßnzf^, und,der1^t 1^^ 
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^^-^iua^-^!iÄ.U-. .».^Lg^^Q^^^ nimmt nim eind 

auf'^eik ittdk^rirtasmjen Einftiifs . di'efer auf 
ftne ]iiiqW.1fn9 ffJtgincourt. afafmerklam. lind fetzt 
äisdsain m hA 14; Jiftirh. die Zeit der Befreiung 
der Ktinft irüir flberlieferten' Schulformea. durch 
&dtto; d^-iSe INatur ium Vorbild nahm. ' 

Der Vf. glht nun in der ÜnterAichung über, 
1 Hitf EiiWMcuV^'d^ tiycanfiner eingetreten 
^ n K toü 4M flhrvdie iftalif^nlftihen* Kunftlei^ 
ftmOjAn fertferlieh^^ yyfcfen %• Er fet^t die Zeit 
der mifehfMkg Mllei MtMlen im erfre' ftecennium 
des IS. Jabrmindeits. llBiMdicb können wir aber 
eine (b tttf tin 'JAtMhnd ftl^fetste^ auf zwey 
fie^fpiele gHerOtadete Zeftbeftinminng annehmen: 
denn leicM; ift dtti'MMeiOiUdbteke Werk aus der 
fprangUdi ftalkMfishe» unädn frflhfte bcfte aus 



cier gemfchten Schule ebert'Yei4ören gegangen ;' und 
wie m wohl flberhaHM tin« fcy abfoiute Werthbe* 
ftifnmmig*ni5filich? cft unter UmroUkoimhneii doch 
nur l^fe ^Mde von b^Oer uttd fefal^hter Itattfinden 
können. -— Als eins <ler frflbem und zugleich vor* 
«flglichen Werke des gemifcbten fi^tHs ftlhrt der Vf. 
das hoch fn Ehren ^d^altenf) ^^donnenbild des 
Guido de SijsnsL an ^ Doch Hpfegtcl^eidet ^s fich 
ftbr nach linferer 1([einung voif.dfrfp^yza^tinifchen 
Starrheit durch grofse Weiqblieit ^ der fiehand- 
luqg, S. 3/liS fahrt der Vf. an,. ^ der ichrafBrte 
Parbenauftrag ein Merkmal fohä^en Bilder üty , wel« 
che unter byzaatinifcher KjOnMer Einfl^s entftan* 
den wären und AgincourtTh.JJl^. S. 99. hlät dieTs 
Merkmal f&r fehr cntfcheidiij^^rf^f^ait«^^ äie'bey 
den Griechen fihliche WachsmaJerey,' deren Farbe 
fidi nicht leicht vermalen i^f«» , ttt ''^^ ^ ?^ SduafK* 
Ten nOthi^. ^- Dann wird als ait»;ezeichnet ge- 
fcfaickter Nachahmer des bj^zapt jpi{cMn Stils Bru- 
der Jacob, ein FranciskSmer,^ at^Awt^nd ioih 
Vf. fehr richtig bemerkt, da(s von vielen, die Wer- 
^ eines ''IM lZ2Sjiebendete Mofailcarbeiters Jacob, 
Ihig ftor die eines und defle)bei| MtüTter» gdialten 
wordeJi find^ v«et6lfer fic^ Jät^äui Tmti atf eiitlg^ 
MornkUUern nennt, da dbiü cfi^ trefOfchM A^ 
ted jenes Jacob in der Johannisltirche fanbreo«, 
— nmndgUch von demfelben feyn köünAr,' der zu ' 
Bern noch lidir lebte und /acoAac^Tortli beiist. Hiß. 
d; Fan. p. 1. mofi». Tom. IIIj p. 2D. Agincourt un«- 
ttttfebeidet nur die Meifti»r JikcbB vdnTnriHa und' 
Jilttob von Camerino, nnd terweiCfc V9^n der in 
d^ fiiebeesberdfreibung d^' erllfera'yo^Ifeoiiimendeil 
UcdkeeA Widefl^rfldte auf andefi« ScUMftfteller: — 
Al^lrrfeiel v6m tbmifohten Sdtwf/d" hier noch' 
das BUd'tf e« G^reAÜgt» ton ^imtd ctt fija tnn^ 
gebee^ welches fich in S. Martati^H At^eli un- 
weit Afltt befimtet. Jedoch bleibt 'er* vrdB tuige- 
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Ifirils, ob: die hdft verlOfchte ü n tctt f chi lft wirklieb 
Junita zu lefengeftiittet. — lUr V£ wirft hier ei^ 
nen Zweifel auf; itelcher zu ^richtigen Smdeckoi^ 
gen iQhren kann, den: ob es, mehr aUr einen Maler 
gab , der fich * Juncta nannte , doch wird bierflbee 
eiebts ebtfebieden. — Der Vf. glaubt aber durch- 
aus, dafs das lofitefte ^nd fcblechtefte Werk der 
itabenifchen Schule ein Altarbild von 1215 fey, 
welches CbrÜtus in einer Glorie vorftellt, fich £rn^ 
her in der Kirche 5. 3aJvaior€ deUa Beraraenga be«- 
fand und gMenwärtig in der Gallerie zu Siena auf- 
bewahrt wird Fflr das frObfte Beyfpiel gelungener 
Nachahmung griechifcher Manier nilt er das co- 
loflale Mufiv am Dome zu Spoleto vom J. 1207, fo 
daCl min Atfo die erften Decennien des IS. Jahch. 
als den Zeitraum annehmen muffe , in welchem die 
grieebifche Sofaule auf die italienifchenKanftler ein* 
ZdwirkeAihagann/ Wir muffen hier uhs auf die 
fchon geandbecteii Grfinde beziehen » warum wir eine 
fo begrenzte 2^itbeitimmung nicht für ftattbaft hal* 
ten und lieber das ganze 12te Jahrb. als Zeit des 
Uebergtbiges. des eu^n Stils in den andern an* 
nehmen. 

Der Vf. eiebt keine Urfache an , durch welche 
nun erft der itah'ener Empfänglichkeit für griechi- 
fchen Kunftftil aufgefchloflen vnirde, fendem hält 
diefis far'eiq notbwendiges, in diefer Zeit von felbft 
eintretendes Ereignlfs. -*- Als äufsere mitwirkwde 
yeranlaiTung fQbrt der Vf. die, durch die Erobe- 
rung |ind Plünderung von Konftantinopel, entftan- 
dene weite und häu^ge Verbreitung byzantinifcher 
Kunft;werke an. Sehr richtigbemerKt der Vf., dafs, 
iij^ch dem der Doge Heinrich JDandaio die Eroberung, 
von konfkantinopel geleitet hätte , wohl' vide by-'. 
zantinifche KfinlUer mannicbfaltige Veranlaffung 
l&nden , ihr Vaterland zu verlaflen und nach Italien 
zu gehen. — Der Vf. entwickelt nach unferer Mei- 
üu^ inAt'klkrgeaug, ob Jenn nun der EinfluCs» 
den die Byzantiner unftreitig auf die Italiener hatten, 
als eine förderliche , oder nacbtheilige Wirkung auf 
die Kunftbildung diefer Nation zu betrachten fey: 
denn die angieAlnrten^ Beyfpield heweifen nur, dafs 
eine Ein wirkangltatt nibnden.i Mittelbar können 



»«d jenes Jacob in der Jobannisltirche fanbt^ii«, vrir jedoeb gus des- vf8.'Aen£Bening»n fchli^fsen, 
nomdi^ch von demfelben fevn kfitin^n J ' der zu - dals er den Einflale der bynntinifcben auf die ita- 

lienifeben KflnfUer Aüp einen gOnftigen hält: weil er 
die letzten rein*italienifcben Arbeiten aus aem An* 
' fang des IS. Jabrh, fQr fo mz abfcbenlicb erklärt 
und die erften unter grie^miCsber Einwirkung her^ 
voigebrachten Arbeiten lobt. Doch fetzt der Vf. 
am dchluis 
' eben benrorj^ 
1er fich frey vom griechifchi 
den eteedtbOmlicben veredelnd ausbikletf^n. Hier* 
her gebi^e wohl die Bladomia M0ß Guido da Siena». 

wdcne nach meinem Gefflbl mehr ein Beyfpiel des 

»\ M.» f-1.* Ai^r^ n«ij u j ' ^ ^*... ^, ausgebildelern urfprOngiicb italienifcben Kunitftils, 

^JlSfl.'^i3iÄ'^J?i!iÄi^5ri^^^ Wfcbt ftiph: griechifim« ift. - Nur 

freylich in der fekr verkleinert^ Goatarabhildtuia ^S^ ^ "^"» ^h nicht auch noch an der Ausbiidiing 
Ae« Kupteftidit. * und Veredlung des eigentbamlicb italienifcben Stils 
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felbrt die BfiMtfaer AntlMil h»be». in wiefern fie 

SewahriMA^nuaen it^i^-if«*« ^«"^^ JA 
Si» Vorw^tÄreben »uf .eigner Bahn, wit»«!^' 
darch WeckttM de» Wetteifers, anreizten und ih- 
aen tediniCohäVortheile aberkeferten. 

Hier find diefe Aoflätae abgebrochen und «nHCi 
Sit ihre Fortfetwng feb* wönTcbenswerth, da fie 
!kle kunftgefcbichtliche. mit Fleif« «tamnielte ße- 
m!rknn2en enthalten und noch viel Auffcbluf« Ober 
dooHeStcUen der (Jefchicbte hoffen kffen. 
« QmamdL 

MATHEMATIK. 

lltM in d. Stettin. Buchh. : Ntue 7%Mrj» dtr Bt- 
rechnungzu/amnungefetzter^/in. fr Jahr- 
rttam .LMbrenten und de» Anhaitfa der/Mm, 
nebCt vielen Tafeln au diefer Art von Recbnim- 
sen von /. /• GremiWtt. — Aus dem Franz. 
ttbecfeut und mit der Lehre vdn den Dedmal- 
hrOchen vermehrt von C. F. P^nU, 1826. JUi 
u^ 2S S. gr. 8. ohne die Taf. (2 Rthlr.) 

Ein voUftindiges und hinlIngUch in das. DetaU 
einsehendes Werk Ober den Gegenftand, welchen 
5«r Titel angiebt Daher yerdiente es unftreitig 
aneh In das Deotfche t^erfetzt zu werden , zumal 
j» •* dte Rechnung f ehr- erleichtert, indem diebishe- 
IS.aiShdeulfSien Schriften über diefe Betech- 
«^. Kenntniffe der Buohftabenrechnung und AI- 
3?Ä vowusfetzen. um ihr Verfahren g\hörjg an, 
fanden zu können, was bey wciterii uFcht Jeder- 
«.««rsache ift. Diefer aber bedarf man nicht 
Si deTÄihode des Vfs. , der fie deshalb eine 
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gewöhnlichen Arithmetik TOfaii«; , J)i. tndftHffo <&* 
enigen» wdcht^ mit der Behandlimg'der. P erire i^ 
rficbe unbekannt find ,. auch tjpo ^(idGam .' W cidm 
en gehörigen Gebrauch nicbt wQrde^^ ^nkchen 
können: fo hat der Ueberfetzec <^e Lebre von 
diefen Decimalbrflchen dem Werke noch hejg^ 
f^f wofbr man ilmi «m fo niehr danken anaifi^ 
da dieb gut und deutlich gefchehen ift; ^ 

Das Buch MrfiOtt in va^r fi^ikU) Der 
handelt ia drey Kapiteln toq; den einfariir^» 
den zuüimmengefetzMi J^IaCoo i und ton den Jalis*, 
renten. Der amUrg ift gäuzUdi «der Erkläntw umf . 
Anwendung xler beygeTagten isilf ficb ant dio. 
SUns« und Jahrreate|ii;echniiQg beziehendem Tafdo 
gewidmet; der driiu behandelt idie.L^rentMireeb-. 
npmg insbeibndere und i|e%;t, «zugleich instAiiwciK 
düng der gedachten» .hif^er gebörendeat Ta£el^ 
was dabey.zn beobaohtfii ilt; der vierU, der a«^. 
fObrUchfte» .oder >yielniiebr nosgedehnt^te, giebS 
Beyfpiele und Kfschet^ufcaben . nir rebr.nomuucb» 
faltige Fälle. Einen lauften Tkeil büden die (chon 
vormn erwähnten beygefOgten Tafeln. 

Was die Deberfei'züng betrifft» fo lie^ km 
das Original zwar ntdit vor , i}m den Weitn uM»d 
die ßicbti^etV d^lbeh darnach beurthalen zu' 
können; fb'Mr'^Wel: die Stoßen darin tichüg ee^ 
lagt y ntifd 'das De4tMie go^ und flie&end geftlndeii 
haben, fo glauben iivfr»*;au^h diefe UÄorfetznng 

fut nennen» und das Buch jedem empfehlen zu 
önnen, der folcbe Rechnungen , als faier vorkom«- 
men» zu fahren hat^ ixad eines ZvreckmSi3äg( 
HüIfsniltttKdlibey1>edarfc* ' 
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L Ehrenbezeigungen. 

Die Umsl. dHoitche GefeUCchafi der Wiffepfcbaf^ 
ten zu Kqpenhagen hat ilnierm lg. May den Hoifroi: 
atruve zu Do^t «um attdäudifchen Hitgliede ia dee 
malhemaüftAeB Klaffe aaft6*ommeb.; . 

t)er Hr. Medtcinulrath ff^etzltr zu Aug^butg hat . 
TOft Sr Mdj. dem Kaifer Franz für feine UophTtdem*- 
leiben Bberfandte ,, Befohreihung der Otügtieliem Ä>A-. 
ment " eine grofse goldene MedaiUa a|a Aterkwal aUecr 
hochfteh Wohlwolletig erhallen* ' 
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Ü.' Yecpii'ifictt« NacKTichte». 

Aie Httb. Bdfehhändier IV*w««l und WurU im 



um nao. x»u»=~~- — --- -— - -- — 

Loadea haben etB'dbiinuil for auhuuBfche Lite^tn» 



angekiipdiget, deCTen Heraujigabe der s« London le- 
bende imd duTjch fefpe UfAterfetajiQgeo Ten Mäüner's^ 

Sabuld « > V ^9^i^ ^Wi¥^^, ZwImHeg uM mehreiea 
andere .ffealfc^^n. Ij^^l^i^gen , . b^A^ol^ »Hr. fUlUms 
üb!9ri»#tU9en wir^,; .Pas, Wi^rk wird .uni^ dem Tite^« 
Foreign Qiuufürty revieuf et Qqnifüentml liierqary ffttnafl^* 
Iq/Hiy f rff heinen.. Peatfche , ifpaniicbe und ilaUeaifbhe . 
Liieratiir weriien ^den Hauptinhalt deCfelben aeuop-. 
eben. Der Plan if^ ungefähr derfalbei - wie der dar 
UbU<^ihiq^t umwe^ftUi. .. ^c?//«? Sc^t, $outh^, Fr^ 
ff^r«« zu I;^n4p%i Yf. 4ef>^ffAfa md fhmdom. ^f 
Sco/fj^A /i/f, »ad 'anderer, WfrM>i. Djp» (M^c^» .imnI 
Q»U4e, derWilhelia Meifter iii^rletzt und aealfafc. 
auch« eine Ue^c(^UuiiCrfder .Wanderjahra n^bft 'wAr^ . 
re^ao $rzSblungen\TQ|iv?W^r Jp!i^ P^ul u. f. w.. |ier- . 
ausgegeben hat, w^e^ «k.kUftgrbfitet geaaeal. 
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LITERARISCHE HA GERICHTEN. 



S. 



Akademieen. 



5r. Maj. der Köoig ron Baiern hat«. Termoge alleiv-^ 
liöchner EatfchliefsaDg yom iiten May d. 3. über die' 
Perfonal - Emennuog bey der AkademU der Wiffen- 
/chaften und dem General- Confervatorhim zu MUn-- 
chen, nachnehende Beftimmungea getrofien: I. Per- 
JoTtal der Akademie der TFiJfenf chaften, A. Als or-^ 
dentüche Mitglieder der Akademie wurden in diefer 
EigBnfchaft befiätigt: a. in der pJälo/ophiJch - pfiilola^ 
gi/c7ien KlalTe : i) Hr. Oberbergralh Franz von Baader, 
^) Hr. Geh. Hofrath t)on Scheüing, 3) Hr. Oberkircjien- 
ralh. TFismayr, 4) Hr. OherconMlon^Avatli NieiJiammer, 
S) Hr. rrofeffor Thierfch. Als neue ordentliche Mit-- 
giieder derfeiben Klaffe wurden ernannt: 6) Hr. Hof- 
lath und ProfefTor an der Ludw. Maxim. lJniverfi(ät 
zu München Dr. Aß und 7) der Cuftos der Cenlralbi- 
bliothek Hr; Bernhard Jo/eph Döcen. b. In der mathe^ 
miitifch - phyßkaüfchen Klaffe wurden als ordentliche 
Mifglieder beftätigt: i) der geiftlicbe Geh. Rath Hr. Dr. 
tW)/i Sehranky 2) der Oberftbergrath Hr. Jo/eph v. Baa" 
der, 3) der Geh. Rath Hr. v. Wieheking, 4) Hr. Steuer« 
ralh Soldner, 5) Hr. Profeffor Dr. Vogel, 6) Hr. Geh. 
Hofrath von Nau, 7) Hr. ProfefTor Dr. von Blartius, 
%) Hr. Hofralh und Profeffor Dr. von Döllinger, 9) Hr. 
ProfefTor Dr. Fuchs, 10) Hr Obermedicinah-ath v. Loh, 
11) Hr. Bergrath und Profeffor Dr. von Schubert, 12) 
Hr. Hofrath und Profeffor Dr. S/o/j/. Dem bisherigen 
ordentlichen Mitgliede und Secretair diefer Klaffe, Hn. 
Geh. Rath Freyherrn von Moll, wurde die auf den 
Grund mifslicher Gefundheitsumftände oft und drin- 
gend nachgefuchte Verfetzung in den Ruheftand unter 
Bezeugung der atlerhöchften Zufriedenheit mit feiner 
bisherigen ausgezeichneten Dienftleiftung gewährt. Hr. 
Geh. Rath von S'ömmerring behielt in Folge des §. lY. 
der Verordnung vom 21. März feine bisherige Stellung 
zur Akademie als ordentliches Mitglied derfeiben ; da 
er aberfeinen Wohnütz im Auslande hat, fo trat der- 
felbe in di^ Reihe der auswärtigen Mitglieder c. In 
der kißorifchen Klaffe erhielten als ordentliche Mit- 
glieder die Befläligung i) der geh. geiftliche Rath und 
Domkapitular Hr. von Weßenrieder, a) Hr Staatsräth 
von Sutner , 3) der Bifchof und Director Hr. von Streber, 
4) Hr Minifierlalrath von Roth, 5) Hr. Legationsrath 
von Koch -Sternfeld, 6) Hr. Minifterialrath Fefsmaier. 
Als neue ordenlliche Mitglieder derfeiben treten ein: 
7) Hr. Hofrath und Profeffor Mannert, %) der der- 
malige Reetor der UniTerfilät Hr. Hofrath Dr. 1;. Drefch, 
\ 9) der Minifterialrath und Yorftand des Reichsarchivs 
A. L. Z: 1827. Zweyter Band. 



Hr. Max Freyherr von Freyberg. B. Aufserordent^ 
liehe Mitglieder. Als folche wurden beftätiget: a. in 
A%T yphikfoBhißh -• phi^olegifchen Klaffe: i) Hr. Geh. 
Oberbaurath von Klerize, 3) Hr. Oberlieutenant Dr. 
Schnuller; i>. in der mathematifch-pJxyßkalifchervKlsitte : 
l) Hr. Obermedicinalrath^ utad ProfeÜTor Dr. von Groffi, 
^) Hr. Obermedicinalralh Sinion von Häberl, 3] Hr. 
Profeffor Dr. Sieber, 4) Hr. Obermedicio alrath Dr. 
Rin£seis, 5) Hr. Piofeffor Dr. Spcüh, 6) Hr. Director. 
von TFagner; c. in der Ä(/>ori/cÄ*/i Klaffe : i^ Hr. Ober- 
confiftorialrath Heintz, a) Hr. Minifterialrath von Fink, 
3I Hr, Minifterialrath Barth, 4) Hr. Oberappellat. Ger. 
Rath von Delling, 5) der aufserordentl. Profeffor Hr. 
Buchner. An diefe reihen fich an , in Folge ihrer bis- 
herigen Stellung zur Akademie: a. die Adjuncten 
und aufserordentlichen Profefforen deif dafige'n Hoch- 
fchule: "Bt.Ht.Zitccarini, Hr. Dr. v. Kobell , Hr. Dr. 
JFagler; in der mathematifch - phy^kalifchen Klaffer 
/^..die nach München verfelzten auswärtigen Mitglieder: 
i) der Profeffor der Pharmacie Hr. Dr. Bucher, 2) der 
Hofrath und Profeffor Dr. Medicus, 3) der geiftliche 
Rath Hr. von Ernsdorfer, 4) Hr. Profeffor Othmar 
Frank, 5) Hr. Profeffor Maurer, 6) Hr. Prof. Jofeph 
Moriz. G. Untergeordnetes Perfonal. Als Actuar 
wurde der bisherige Regiftrator Hr. Jofeph Progel he-^ 
ftätigt; demfelben auch die Actuarftelle bey dem Ge- 
neral - Confervatorium übertragen. — II. General -- 
Confervatorium. Zum General - Confervator wurde der 
Geheime Hofrath Hr. Dr. Friedr. JFiUi. Jof von ^el^ 
ling ernannt. Yt^as die einzelnen Confervatorien anbe- 
langt, wurde verordnet; i) Mathemaiifch - pliyfikali^ 
fches Kabinet : der bisherige Conferyator diefer Samm- 
lung, Hr. Profeffor Dr. 5z>&ert, wird beftätigt, und als 
zweyter Confervator Hr. Hofrath und Akademiker Dr. 
StaJd aufgeftellt. 2) Chemifches Laboratorium* Der 
bisherige Confervator, Hr. Dr. t^ogel, erhält in diefer 
Eigenfchaft die Beftätigung. 3) Siernwarle: Der bis- 
herige Confervator, Hr. Stenerrath Soldner, erhält 
gleichfalls die . Beftätigung in bisheriger Isigeufchaf(^ 

4) Miner dl ogif che Sammlung: Als erfter Confervator 
wird der Hr. Geh. Hofrath von Nau, als zweyter Hr. 
Profeffor Dr. Fuchs, als Adjunct der aufserordentl. 
Profeffor Hr. Dr. von Kobell beftätigt. Gleiches gilt 

5) von dem botanifchen Garten, bey welchem der Geh. 
geiHtliche Ralh Hr. von Schrank als erfter, Hr. Profef- 
for Dr. von Martins als zweyter Confervator und der 
aufserordentliche Profeffor Hr. Dr. Zuccarini als Ad- 
junct die Beftätigung erhalten. 6) Zoologifch- zooto^ 
mifehe Sammlung. * Diefe beiden Kabinette verbleiben, 

Ttt wie 
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if?ie biBher, in ihMr dennaligen VerbiDclung. Zorn 
CoDfervator diefer S9inmlQng wurde bereits Hr. Berg- 
i^th ^aod Jj^rofi^lTor Dz, Schubert erAannI; aU Adjunct 
wird der au fserordent liehe Profellbr Hr. Dr. WagUr 
beftätigl. 7) Anatonäfchts Theater: Als Conferrator 
wird Hr. Hofrath und rrofeffor DöUinger beftäti^ 
Gleiches tritt ein 8} bey dem Munz^ und Medaillen " 
Kabinet, daaii 9) dem jäntiquurinm, deren bisherige 
Confervatoren Hr. Bifchof und Director von Streber 
und Hr. Profeffor JTUerfch die Beftätigung erhalten. 
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10} Hb/- und CentratUbUotheJr. ZumVorlilaxide didai 
Sammlung wurde bereits Hr. Hofrath Philipp Lächieit- 
thaier mit dem Charakter und Rang eines Direct^ra «• 
nannt. Das bey der Bibliothek angeftellte Perfonal, 
als der Unterbibllothekar, die Cuftoden und Scriptorea 
werden y fo wie der erfte Secretair , in bisheriger Dien^ 
fteseigenrchaf t beftätigt. Die durch den Tod des zwei- 
ten Secretatrs Kaspar Will erledigte Stelle wird dem 
Lieutenant im 6. Infanterieregimente ^ Hn. Karl Georg 
Kramer, ptoTiforifch yerliehen* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Verlags - Bücher der Leipziger Oftermeffe 
1827 Ton C. Fr. Amelang m Berlin; 

Dieterichs, 1. F. C. (Ober- Thierarzt in Berlin )| 
lieber G^üts^ und ZüchtungskuTide, Nebft einer 
Anleitung, den Geftüts- Krankheiten Torzubeugen, 
fie zu erkennen und zu heilen, desgleichen die 6e- 
hurtshülfe bey den -Pferden auszuüben. Neue wohl*- 
feilere Ausg. gr. g. Sauber geh. i Rthlr. 16 Ggr. 
oder I Rthlr. ao Sgr, 

Härtung, A.lbr., Arithmetifdhe Aufgaben zum 
praktifchen Unterrichte für Schulen und zu häus-- 
liehen Uebungen. Erftes Bändchen. Ziveyte um-« 
gearbeitete Ausgabe, g. la Ggr. oder 15 Sgr. 

ße/fen zw?ytes Bändchen. g. Ziveyte umgearbei- 
tete Ausgabe. 12 Ggr. oder 15 Sgr. 

treffen AufVofungen des erßen und zweyten Bänd- 
chens »rithmetifcher Aufgaben zum praktifchen Ge- 
brauclve für Schulen und zu häuslichen Uebungen. 
Zweyte Auf!: g. g Ggr.' oder 10 Sgr. 

'Hermb/tädt, Dr. Friedr. Sigism., Gemeinnützi-^ 
ges Handbuch; oder Anleitung wollene, feidene, 
b4kniwollene und leinene Zeuge echt und dauerhaft 
f^lbft ZQ färben, zu bleichen und ohne Zerftorung 
der Farben zu wafchen ; fo wie zur Selbflzuberei- 
tung der gemeinen und der feinen Seifenarten, der 
ETfige, Moutarden, kiioftlichen Weine, wein- und 
l»ierartigen Getränke , künfilicher Hefen , verfchie- 
jener Arten Tinte, Räuchermittet land anderer 
BÜtzHclier Gegenftände. Znr wirthfchaftlichen Be- 
nutzung für flädtif che und ländliche Hanshaltungen, 
gr. g. Geheftet, i Rihlr. 4 Ggr. oder i Rthlr. 5 Sgr. 

— •— Gemeinnützlicher Raüigeber für den Bürger und 
Landmt^nn ; oder Sammlung auf Erfahrung gegrün- 
deter Vorfchriften zur DarHellung mehrerer der 
wichtigften Bedürfniffe der Haushaltung , fo wie der 
ftädtifchen und ländfichen Gewerbe, gr. g. jßrfter 
Band. Dritte yerbefferte AujFIage. Mit einer Ku- 
pfertafel. Sauber geheftet, jg Ggr. oder 22\ Sgr. 

Petiscus, ui. H. (Profeffor), Das Brautpaar, oder 
Anftandslehre für Jünglinge Und Jungfrauen bej 
ihrem Eintritte in die hShern gefeUfchaftlichen Ver* 



hältnilTe. g. Engl. Velin -Druckpapier. ICt alle* 
gorifchem Titelkupfer und Vignette, nach Zeich- 
nungen von L. Wolf, geftochen von la. Meyer jun. 
Sauber geheftet, i Rthlr« 12 Ggr. oder i Rthlr. 15 %& 

Preufs, /. J7. E.y Alemannia oder Sammlnog der 
fchonften und erhabenften Stellen aus den ITeikea 
der Yorsüglichrten ^chriftlteller Deutfchlands , zot 
Bildung und Erhaltung edler Gefühle. Ein Hand- 
buch auf alle Tage des Jahres fiir Gebildete. Brßer^ 
Theil. Vierte yerbefTerte und- yermehrte Auflag«, 
g. Mit allegoriCchem Titelkupfer. Sauber geheftet. 
I RtliLr. 

Rafchig, M., Die OhßbaumzMdii im Kleinen und 
'Gro/sen; oder Anleitung zum befondern und all- 
gemeinen Obftbau y Terbunden mit einer Anwei- 
fuog, wie Obftgärlan rortheilhaft anzulegen, die* 
Obftbäume zu yeredeln und diefelben zweckmäfsig 
zu behandeln find; neblt Befchreibang der rorz^g^ 
lichften in Deutfchland jetzt einheimifchen ObATop- 
ten. Als Anhang/eine Samtplung bewährter pomo-> 
logifcher^Hülfsmittel. gr. g. .1 Rthlr. 12 Ggr. ode» 
I Rthlr. 15 Sgr. 

Sachs, A, ^Doctor und Operateur in Berlin), Grund-- 
liehe Darjteüung der gebräuchlichlten äufseren Heii-^ 
mittel in therapeutifchem Bezüge ,\ für angehende 
Fractiker in der. Bfedicin und Chirurgie. Erßer 
Theil, welcher die pharmaceutifchen , mit Au»- 
fchlufs der Augenheilmittel, enthält, g. i Rthlr. 
g Ggr. oder K Rthlr. 10 Sgr. 

Sachs, S. (Konigl.Regierungs-Bau-InfpeGtor), Fott- 
ftändiger Unterricht in der Anfertigung der Bau^ 
Anfchlägey nebft Darfteilung einer neuen Form, 
nach welcher diefelben kürzer, überfichtlicher und 
zuverläfGger ausgearbeitet werden können. Zum 
Gebrauch für Baumeifter und Bauunternehmer, to 
wie auch für Jeden, Ae^ das Veranrchlagungsge- 
fdiäft aufs leichtefte und grnndlichfte erlernen wiU. 
gr. g. Mit einer Kupfertafel. 3 Rthlr. lg Ggr. oder 
3 Rthlr. a2| Sgr. 

Selbiger, Fr., Neues ABC ^, Lefe- und Unterhalt 
iungsbuch zur Entwickeln ng der Seelenkräfte der 
Jugend beiderley Gefchjechts, g. Mit iliumin. Ku- 
pfern von Meno Haas. Zweyte Auflage« Sauber 
gebunden., ig Ggr. oder 2d| Sgr. 
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i jp r/>eiii Ar Giengen --Nelkf, gefriitzt auf das aügemem 
^itonda WeismanteU^e Nelken - Syftem \ nebft ei- 
iMr y aogeheodea Bin oienfreundea ga widmeten , An- 
leituDg zur Erziehung, Wartung und Pfl^e der 
Nelke y uod eioera 4^baoge über die Cultur eioiger 
andern Liebliogsblumen* 'Jttit einer nach der Natur 
^eniaUen ^felkentabelle. gr. 8« Gehciflet ig Ggr. 
oder aa$ Sgr. 

V^i^llbeding, J. Chr.f jirifton oder Schilderung 
menfchlidrar Geiftesgrörse und I{erzensgüte zur Be- 
lebung der Frömmigkeit und Vaterlandsliebe in ju- 
gendlichen Herzen. 8* ' Dritte Terbefferte Auflage. 
Mit 1 1 illumin. Küpfern Ton Meno Haas und d 
3Iar^. Gebunden l Rthlr. Ig Ggr. oder i Rthhr. 
- aal Sgr. ' 

~^ — - kleines ABC-^ und hefehiich^ Eine Anleitung 
xnm fchnell Buchftabifen und Lefen lernen , nebft 
einer Auswahl kleiner Gefchichten , DenkfprSche, 
rffaturdarftellungen und Gebete, für Kinder aller 
Stände. 12. Dritte Auflage. Mit 24 illuminirten 
Kupfern. Gebunden 14 Ggr. oder 17I Sgr. 

Wtlm/en, jP. P.^HerßUens Lehensmorgen. Ge- 
> fchichte einer' durch fchwere Prüfungen geläuterten 
und Teredelten Seele.* Ein Buch för Jungfrauen. 
Dritte verbeiTerte nnd yermehrte Auflage, g. Engl. 
Velin- Druckpapier. Mit allegorifeltem Titelkupfer 
umd Vignette, geltochen Ton IL, Meyer jun., nach 
Zeichnungen von !#. Wolf. Elegant geheftet i Rthlr. 

«— — Jucunde. Vierzig neue Erzählungen für' Kin- 
der von 6 bis 10 Jahren, gr. 13. Mit la fein *colo- 
rirten Kupfern , gezeichnet von L, Wolfy geftochen 
-ron £«. Meyer )un. Gebunden i Rthhr. 20 Ggr. oder 
r Rthhr. 25 Sgr. 

Wredow, J. C. L., Der Gartenfreund oder TGllftän- 
diger auf Theorie und Erfahrung gegründeter Un- 
terricht über die Behandlung des ßodens und Er- 
ziehung der Gewächfe im Küchen -, Obft- und 
Blumengarten , in Verbindung mit dem Zimmer - 
und Fenftergarten y nebft einem Anhange über den 
Hopfenbau. Dritte AufInge. gr. g. Mit einem al- 
legorifchen Titelkupfer. Geheftet 2 RtUr. 

In der Herbfi-Meffe ig26 waren neu: 
J/e, A. (Priratlehrer der ital. u. franz. Sprache) , Der 
Ideine rranzos; oder Sammlung der zum Sprechen 
BOthigften Worter und Redensarten , nebA leichten 
Gefprächen für das gefellfchaftliche Leben. Fran- 
zo£fch und deutfch. Ein Hülfsbuch für diejenigen, 
welche fich der Erlernung der franzoürchen Sprache 
widmen , und befonders zur Uebung des Gedächt- 
niffes. Dritte yerb. und ftark yerm. Auflage. 12. 
Geheftet 6 Ggr. oder 7I Sgr. 

Peiiscus, A, H. (Profeffor), Menfchenwerth in Bey- 
i fielen aus der Gefchichte und dem täglichen Leben. 
I U^t Jugend zur lehrreichen Unterhaltung dargertellt. 

gr. g. Mit einem fchonen Titelkupfer und Vignette, 

gezeichnet Ton L. Wolf, geftochen yon L. Meyer jun. 

Sauber geheftet i Rtlür. 16 Ggr. oder i Rthlr. 

20 Sgr. 



PreufSfJ, D. F., Alemannia oder Sammlung der 
fchonften und erhabenften Stellen aus den Werken 
der Torzüglichften Schriftfteller DeütTchlands , zur 
Bildung und Erhaltung edler Gefühle. Ein Hand- 
buch auf alle Tage des Jahres für Gebildete. Drzt- 
ier Theil. g. Slit allegorifchem Titelkupfer. Sau- 
ber geheftet i Rthlr. 



So eben ift bej uns erfchienen und an aus Buch-i 
handlufigen yerXand t : 

T^ e rfu c h 

einer 
pragmafifchen Gefchichte 

der * 

Arzn€ybund9 

yon 
Kurt Sprenget. 

Dritter und VieTter TheiL 

Dritte umgearbeitete Auflage. 

gr. g. ii 2 Rthlr. 6feGr. 

Die 3te Auflage des iften Theils erfchien igsi. 
Preis 2 Rthlr. 6 gGr. , die des 2ten Theils ig23. 
2 Rthl^ 12 gGr. Die gte Auflage des 5ten Theils be- 
findet fich unter der -Prelle und wird nächft&ns fertig 
feyn. Wir machen das medicinifche Publicum auf die 
nun faXit ganz yoUendete neue Umarbeitung diefee wich- 
tigen Werkes aufmerkfam. 

Halle, im Juliuß igay. 

Gebauer*fche Bnehhaxidlung. 



Von der BihUotheca Graeca ül neu erfchienen der 
Xlta Band der Profaiker: 

Piatonis Dialogos felectos 

reeenfuit et commenlariis in ufum fcholarum inftruzit 

Godofr» Staübaunu 

Dieter Band enthalt in drey Abtheüungen: 

1) Apologia Socratis et Crito. 

2) Phaedo. 

3) Sympoßizm. 

Der Text ift nach den heften Hülfsmitteln kriüTcb 
bearbeitet, und überfede Abweichung yon den andern 
Ausgaben ift in den Noten Rechenfchaft gegeben. Der 
Commentar erörtert alles , was in Rückficht der Spra- 
che und der Sachen einer Erläuterung bedarf, mit der- 
jenigen Klarheit, welche man an diefem Herrn Ver- 
faCfer gewohnt ilt. Der erßen Abtheilüng ift e^'ne alU 
gemeine Einleitung in lammtliche platonifche Schrif- 
ten yorausgefchickt , in welcher die Meinungen Ande- 
rer forgfällig aufgeführt und geprüft, und eigene neue 
Anfichten über Entftehung undZufammenhang der pla- 
tonifchen Dialogen mitgelheilt werden. Der dritten 
Abthcfilung ift ein yoHftändiger Index über alles, was 
in _ dem Commentar enthalten ift^ bejgegeben. Da 

dielia 
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aieb Ausgabe fuf i^n Schnlgebrauch gras geeignet ift| 
fo haben wir die Einführung derfelben dadurch zu er- 
leichtern gerucht , dafs wir diefen Band in drey Ab- 
tt^eilungen, welche einzeln rerkauft werden | zer- 
legten. 

Piatonis Dialogos felectos recenfuit et coramentatiis 
in ufum fcholarum inftruxit Qodofr. StiUlbaum, 
39 Bogen, g. 

Subfcriptionspreis fdr l| Alphabet an£wei£l8|I)nick* 
papier i Rthlr. 6 gr. S.ächf. 

— auf Foftpapier i Rthlr. i6 gr. Sächf. 

*- auf Velinpapier 2 Kthlr. 'i6 gr. Sächf. 

Ladenprm auf Druckpapier a Rthlr. 
^— auf röftpapier a Rthlr. I2 gr. 
^- auf Velinpapier 3 Rthlr. g gr. -^ 

Zum Bellten der Schulen follen die drey Abthei- 
lungen diefips Bandes auch einzeln verkauft werden; 
und zwar 

1) Apologta Socraiis et Crito, nebft der allgeinei- 
nen Einleitung zu Plato's fammtlichen Schriften. 
12 Bogen. 16 gr. 

a) Phaedo. 14 Bogen. Ig gr. 

3) Sympoßum, nebft dem vollftandigen Index zu 
dem ganzen Bande. 13 Bogen. Ig gr. 

Im Jahre 1826 find folgende Bände von der£i&Zio-^ 
iheca graeca etc. erfchienen : 

Delectus eptgrammalum graecorum , auem noyo or- 
dine concinnavit et commentariis m ufum fcho- 
larum inftruxit Friedr. Jacobs. Druckpap. 2 Rtlilr. 
Toftpap. 2 Rthlr. 12 gr. Velinpap. 3 Rthlr. 8 gr. 

Lyfiae iet Aefchinis orationes felectae , commentariis 
in ufum fcholarum inftructae a Dr. Jo/i. Heinr, 
Bremu gr. 8» Druckpapier 2 Rthlr. Foftpapier 
2 Rthlr. 12 gr. Velinpap. 3 Rthlr. 8 gr. • 

Anacreontis carmina^ ed. Moehius. Druckpap. 12 gr. 
Foltpap. 16 gr. Velinpap. i Rthlr. 

Wer das ganze TFerTc unterzeichnet , dem folUn 
noch bis Ende uiuguft d, J. die a'ufserft billigen Sidh^ 
fcri^^ns^ Bedingungen gewährt werden, 

Oi^ai im April 1827. 

Hennings'fche Buchhandlung. 



yon der Idee Gottes, und ihrer Verwirklichung im 
Menfchen ; insbefondere nach chrißlieher Anficht. 
Von K. A. G. Riedel, g. Erlangen, in der 
Fal machen Verlagshandlung. Freie 45 Kr. 
oder 12 gr. 

Der VerfafTer, ein junger erangelifcher Geiftll- 
cher, fetzt fich in diefer Schrift vor, über das neuer- 



lich £0 riel befprocbeae Faobtam, fie WtthMbA _ 
cler Religion zn Terfohnen, ein Wort mitzufpredMa. ■ 

Nach diefer Seite mag es denS iciffenJchafiBi 
Publicum nicht unintereffant feyn, hier theils alt 
Verfttche über diefeo Oegenftand angedeutet and be- 
nutzt, theils nene^ oder weniger klar ansgefjproch 
Anfichten in anfpruchlefem Gewände dargeAellt 
finden. 



Ah zeige 
Toa 

Bluinauer's fammtlichen WerVen 

in 4 Bänden 12^*. 

Königsberg, 

in der Univerfitäts-Buchhandlnng. 

Diefe früher angezeigte rechtmä/sige Tafchenaos« 
gäbe in 4 Bänden iß jetzt compUt erfchienen und ent- 
hält aiif 37 Bogen in «inetn d^ii/ticAe/i umi awrecten 
Druck fämmtUche poeti/che und profcdföhe Weike de« 
berühmten VerfaCTers ganz Tolltländig: Rä ift in aUe& 
Bii^cbhandlungen noch für den äufaerft wohlfeilen Sob- 
fcriptions- Preis von i Rthlr. Convent. Geld zn heben. 
Doch gUt diefer Preis nur bis zur diefs|ährtgen Leip- 
ziger Michaelis- Meffe, alsdann tritt der ediöhie La- 
denpreis ein: 

' auf Druckpapier l Rthlr. 16 gGr., 
auf Schreibpapier 2 Rthlr. g g6r«> 
auf Velin 3 Rthlr. g gOr. 

Diefes Werk kann fich bey feinet^ fanbem Druck onä 
weifsem Papier jeder andern Tafcbenausgabe un&er 
deulfchen lUafliker dreift an die Seite fteUen, 



Bey F. A.Herbigin Berlin ift erfchienen: 

. Icones anatomicae corporis humani, magnitudine 
naturalis fecundiak Cloquet, Ed. L. JFagenfeld 
„Syndesm^logia^^ Tabulis X. explicatio. 
gr. Folio. Ladenpr. 2| Rthlr. (Im ^anzöf. Ori- 
ginal 7| Rtlibr.) 

Treue in der Nachbildung nach der Natur, fieidi- 
baltigkeit der abgebildeten Gegenflände und faabere 
Ausführung derfelben zeichnet das Cloquet'fche Werk 
ganz befonders aus. Nächftdem gewinnt es daduTcb, 
dafs mit wenigen Ausnahmen die natürliche GrSbe 
beybehalten worden ift. Für die Fortfetzung, zunächft 
die Myologie umfaffend, wird eine Subfcription ohnt 
Vorausbezahlung eröiTnet. Wer zuvürderft auf 4 Lie- 
ferungen unterzeichnet, erhält jede derfelben, ia den 
heften Abdrücken , zu dem überaus bjlligen Preis Ton 
2j Rthlr. — Die ganze Blyoloi^ie auf 40 — 50 Tafeln 
wird demnach 9 bis 10 Rllilr. koAen, während Ae im 
Franzöiifchen 30 Rthlr. koftet. Die erße Lieferung 
ift an alle Buchhandlungen yerfandt worden» 
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THBOLOGIE. 

X>Ai:si>E?r n. Lnrz-m, In d. Arnold. Bticbh.: B^- 
J^suchtung des romifch hatholifchen Glaubens^ 
von Jofef Bianca Irhite, efaemaligem katholi-* 
fchen PricftcT und Hofprediger za Sevilla, und 
letzt Geiftlichem der proteitantifchen bifchöf- 
lichen Kirche in England. Nach der zweyte« 
Aufgabe des englifchen Originals überfetzti lo26« 
X ü. 185 S. gr. 8. (1 Rthlr.) 

MJiete Schrift er fehlen, wie man aas dem Vorworte 
des Ueberfetzers fieht^ zu London im J. 1825, ge« 
rade zu der Zeit, da die grofse Frage Ober die Ka- 
tholiken in England alle Gemüther befcbüftigte. 
Auch äufsert (ich der Yf« Ober diefe Fra^e, wie in 
dem Buphe felbft, fo noch befonders in einer Zueig- 
nungsfchriCt an Dr* CojAeßon in Oxford In diefer 
fogt er uoter andrem: ^lAe Ketten » die ich durch 
Gottes Gnade zu zerbrechen im Stande war» möchte 
ich keinem Mitchriften anlesen, und wenn es mein 
Leben koften foUte; aber die Macht, die mich in 
langer Knechtfchaft feufsen liefs^ fucht einen un^ 
mittelbaren Einflufs auf die Verwaltung diefes Lan~ 
de9 zu erlangen , und ich kann folcbenlBemfihun^en 
nicht gleichgültig zufehn. — Ich halte es fär eine 
Pfiicht der Dankbarkeit, bey der obfch webenden 
groben Frage unaui^erufen mein Zeuenifs zu geben, 
damit man es abwäge gegen die künftUchen und be- 
mäntelnden Be weile lolcher Schriftfteller, die den 
wahrem Charakter der geiftlichen Willkürherrfchaft 
terfchleyern möchten, deren graufamer Hand ich 
entronnen bin. Ich würde mich nie auf dem Kampf- 
platze gezeigt haben, wenn nicht ein Buch erfchie- 
nen wirQ (nämlich Butler^ $ Book qf ihe rotfum car- 
ihoäc Chut^. 1825), das offenbar darauf ausgeht, 
die Weh von der wichtigen und für mich unzwei- 
felhaften Thatfaqhe abzulenken, dafs aufrichtigen 
Aniiängern der romifch katholifchen Kirche lAr ue- 
uäjfen nicht erlaubt, duldfam zufeyn. Ift diefs der 
wahre Charakter dts Katnolicismus , fo muüs, wenn 
die Duldung mit der allgemeinen Sicherheit beftehen 
(oll, ein cewiffer Grad von Unduldfamkeit gegen die 
Feinde &r Duldnng Statt finden, wie GeföngnifTe 
in den freyeften Staaten noth wendig find, um die 
Freyheit zu fiebern." Diefer freymflthigen Aeufse- 
nrng fügt JFhite die Erklärung hinzu, dafs fein Werk 
mit der politifchen Frage über die Anfprüche der 
Katholiken nur mittelbar verbunden fey; wie aber 
diefelbe auch entfchieden werden n^öge, fo werde 
er feine Arbeit nicht für vergeblich halten , wenn er 
A. L- Z. 1827. Zweyter Band. 



fewijjerihaße Anhänger des Papftthums überhaapl 
abe, dafs ein, Mitglied der romifch katbolifcheii 
Kirche feine Pflicht als britircher Gefetzgeber nicht 
redlicher Weife erfüllen könne, ohne eine Verfchul- 
dungauf fich zu laden; oder wenn, wie er lebhaft 
wünlche, feine Gründe ihnen die Augen über die 
Irrthumer ihrer Kirche öffnen follten, — Der Üeber- 
fetzer macht über die Anfichten des Vfs. von der 
Emancipation der Katholiken einige bemerkenswer- 
the Bemerkungen, halt aber die Schrift, in fo fern 
£e das Wefen des KathoHciSmus nach feiner wahren 
Befchaffenheit darzuftellen beabfichtigt, fCr defto 
wichtiger, je mehr der Vf. Gelegenheit hatte, daf- 
felbe genau und voUftändig kennen zu lernen, da er 
viele Jahre hindurch wichtige Kirchenämter in Spa- 
nien verwaltete; er war gelehrter Theolqg, angefeh- 
ner Prediger und Synodal- Examiaator in den Spren- 
gel^ von Cordova und Cadiz. — Bey feiner erften 
Erfcheinung enthielt das gegenwärtige Buch nur die 
Jecha, an unparteyifche Katholiken in England und 
Irland gerichteten Briefe, welcbe den weientlichen 
Inhalt deffelben ausmachen. Die zweyte Ausgabe 
wurde mit Anmerkungen und Anhängen bereichert, 
wovon jedoch der Ueberfetzer nur dasjenige mitge- 
theilthat, was ihm entweder minder bekannt^oder 
zur weitern Aufklärung des früher Gefaglen dien- 
lich fehlen* Die Briefe gehen von 3. 1 — 112, die 
Anmerkungen von S. 113 w- 157, die Anhänge, wel- 
che theils Bemerkungen Über die Tridentinikrhe Kir- 
chenverfammlung , tneils Auszüge aus einem engli- 
fchen Buche enthalten, betitelt: „Andachten und 
Gebete zum heiligen Herzen unfers Herrn Jefu Chri- 
fti," von S. 157 — 185. — Im erßen Briefe (S. 1 
bis 16) giebt der Vf., aufser einigen Nachrichten von 
feiner Herkunft und Erziehung, einen fehr interef- 
fanten Bericht von den in ihm entftandenen Zwei* 
fein, während er das Lehrgrf)äude der katholifchen 
Theologie mit groCsem Eifer ftudirte. Er erkannte 
den Zirkelfchlufs, auf welchen fich die römifche 
Kirche gründet: „Man mufs an die Unfehlbarkeit 
der Kirche glauben, weil die Schrift fagt, dafs fie 
unfehlbar ift: dafs aber die Schrift diefs fagt, ver- 
fichert uns die Kirche, die von fich felbft benauptet, 
daß fie die Schrift nicht milsverftehen könne." 
Schnell gingen feine Zweifel in einen völligen Un^ 
glauben über; und da er Chriftenthum und Papft- 
ttium für eins und daOelbe hielt: fo erfchien ihm 
bald jenes wie diefes als ein Gebäude ohne Grund- 
lage. Was der Vf. von feinem Gemüthszuftande fast, 
da er, die Religion fbr eine Fabel haltend, aus Liebe 
' zu feinen Aejtern täglich als Diener und Beförderer 
üutt des 
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des Truges handelte 9 — er verfichert, dals ciiehier 
befchiieoene Gefchicbte feines Ueberganges vam^ 
Glauben zum Unglauben , mit wenigen Veräncferun-' 
gen, die Gefchicbte vieler GeiftÜchen und andctt 
gebildeten Perfonen in Spanien ift, — diefs und dlf 
folgende Erzählung von feiner ÄnkuiiA; in England, 
von feinen Schickuden dafelbft« von feiner durch 
Leetüre und Nachdenken bewirkten Ausföhnung 
mit Religion und Chriftentbum» von feiner Auf- 
nahme in die englifche bircböfliche Kirche, von fei^ 
nen fpätern Zweifeln an der Gottheit Chriftl und 
von feiner endlichen Beruhigung in einem vernunft- 
mäfsigen Glauben, der durch einzelne Bedenklich« 
keiten nicht mehr erfchüttert werden konnte, — 
zeugt von fo vieler Bildung des Geiftes und Herzens, 
von fo vieler Einficht und Wahrheitsliebe, dafs man 
fchon dadurch bewogen wird, fich dem Vf. mit Ach- 
tung und Zutrauen zu nähern. Je weiter man ihn 
aber auf der Bahn feiner Unterfuchungen begleitet, 
defto mehr weräen diefe Empfindungen befeftigt und 
erhöht Im zweyten Briefe (S. 16 — 35) wird ge* 
zeigt, welchen Umfang die päpftii<?he Gewalt zu- 
folge des romifch katholifchen Glaubens habe, und 
dabey das Vorgeben derer geprüft, die aus politi- 
fchen Gründen, wie Butler in der oben angeführten 
Schrift, die Macht des Papftes fo darftellen, als 
wenn diefelbe auf die Itaatsbürgerlichen Verpflich- 
tungen der Katholiken in proteltantifchen Ländern 
gar keinen Einflufs hätte. Zugleich wird, mit Be- 
ziehung auf unleugbare Erfahrungen und Thatfachen, 
nachgewiefen, dafs Alle$, was neuere Schriftft eller 
von der Duldfamkeit der katholifchen Kirche ver- 
kündigt haben, dem wahren Geifte des Katholicis- 
mus durchaus nicht angemeflen fey. Ein Römifch- 
katholifcher darf nach cfe.r Lehre feiner Kirche, ohne 
eine Verfchuldung auf fich zu laden, die proteftau- 
tifchöKirchenverfaffung fchlechterdings nicht unter- 
ftützen; er mufs vielmehr, wenn ihm fein Seelenheil 
lieb ift, keine Gelegenheit verlaumen, die Fort- 
fchritte der Ketzerey zu hemmen, welche, den 
Satzungen jener Lehre zufolge, unter allen Sünden 
die abßheuiichfte ift ündulclfamkeit entfpringt noth- 
wendig aus der Unfehlbarkeit , welche die katholi- 
fche lurche fich beylegt. „Der unfehlbare Richter," 
fagt der Vf. (S. 29) „betrachtet feine vorgebliche 
.Gabe als eine wunderbare göUlicJie Vollmacht, den 
Fortfcbritt der Meinungen zu hemmen, die er als 
Irrthümer verdammt. JEr verfolgt und beftraft An- 
dersdenkende, nicht >veil fie durch feine Gründe 
nicht Überzeugt werden können, fondern wegen ih- 
res hartnäckigen Widerftandes gegen feine überirdi- 
/che Gewalt. Ro^n verurtheüte feine Gegner nie we- 
gen ihrer Irrthümer, fondern wegen ihreis Ungehor-' 
ßims, zum Scheiterhaufen. Es ift. ihm durch diefes 
Mittel oft gelungen, das Mitgefühl in der Bruft fei- 
ner Anhänger zu erfticken: denn Irrthum erweckt 
Mitleid, während Empörung immer Unwillen er- 
regt, " — Mit Recht fordert der Vf. diejenigen ka- 
tholifchen SchriftfteUer, die den Vorwurf der.ün- 
duldfamkeit von il^^er Kirche abzuwenden fuchen. 



zur Entfagung der Lehre auf » daß ihre Krchß ik 
aßmjiligwuu^lundejey» „ Vertilgt nur die(!|Salzai 
aus Eureni Bek^antmfTe O^eifst e$"S. SS), umi m 
{ceyfinoige Menfchen in Europa werden Euch db; 
Bruderhand reichen. Eure andern Ldirea gehtt 
Euch allein an; diefe aber bedroht. den Frieden wtd 
die Freyheitjedeslebenden Menfchen 9 und zwarnaab 
Verbältnifs Eurer Gutmüthigkeit(?); fie macht felbft 
Euer Wohlwollen zu einemTiuohe. ** Bey den letz* '' 
ten Worten" gedenkt der Vf. feiner Mutter, als einer 
Frau von ausgezeichneter Uerzensgdte und Eecrä^er 
]Liebe gegen Inre Kinder. Ihn liebte fie vor allen 
andern. Da fie ihn aber wegen antikadiolifcher 
Gnindfatze in Verdacht hatte« lo mied fie feine Ge- 
fellfchaft» um nicht genöthigt zu fern, ihn bejukr 
Inquifition anzugeben, wenn er in ihrer Gegenwart 
eine ketzerifche Meinung änfserte:-^ denn „jähr- | 
lieh wurde öffentlich der Bannfluch gegen Alle ans* J 
gefprochen , die es unterliefsen , der Inquifition Ad- j 
zeig^ zu machen, wenn fie eine Aeufserung geborl 
hatten, die unmittelbar oder mittelbar spenden 
römifchen Glauben ftritt. " ~ Der dritte Kief (&. S6 I 
bis 48) prflft die Anfprüche der römifchen Kirdie anf 
Unfehlbarkeit, geimiche Obergewalt und allein* 
f eligmachende Kraft , nachdem vorher das Recht zu 
einer folchen Prüfung bewiefen worden ift. — Es 
wird mit unwiderfprechlichen Granden dargethan, 
dafs. die von der römifchen Kirche fidi und ihrem 
Oberhanpte beygelegte Unfehlbarkeit, fo wie die 
von ihr behauptete TJeberlieferung oder Erblehre, 
V,die erftgeborne Tochter der Unfehlbarkeit,** iammt 
den aus beiden hervorgehenden Satzungen von der 
Transfubftantiationr, vom Ablafs, vom F^efeuer, 
von der Verehrung der Heiligen , voa Reügmen und 
Bildern , — wodurch der päpftUche Stuhl zu einer 
grenzenlofcn Gewalt und unermeßlichen Einkünften 
gelangt ift, — durchaus unerweislich find. Der 
wichtige Inhalt des vierten Briefes fS. 48 — 60) wird 
durch folgende Ueberfchriffc bezeicnnet: ,5Beyfp&el 
von der fcinigkeit rtronifch ftatt Zwietradit) der rö- 
mifchen Kirche, Üeber die katholifche Unterfchd- 
dun^, dafs Unfehlbarkeit in der Lehre anzunehmen, 
das Kirchenhaupt aber im Leben Verirrungen aus- 

fjefetzt fey. Folgen diefer Unterfcheidung. Kömifdi 
katholifche Einheit und UnveränderUchkeit desGlan- 
bens, eine Täufchung. Schriftmäfsige Einheit des 
Glaubens." — Alles auf das befriraigendfte ^ns- 
geführt! Der fünfte Brief (S. 61—76) enthalt eine 
Schilderung des moralifchen Charakters der römi- 
fchen Ejrcne. Nicht verkennend, die Schwierigkeit 
ten, die mit jedem Verfuch verbunden find» dhso 
moralifchen Charakter einer Gelammtheit zu be- 
fchreiben, erblickt der Vf. in der römifchen Kirche 
eins der auffallendften Bevfpiele des Zunftg^ijles^ 
oder der jenigen Eigenthümlicbkeit, von welcher fich 
diejenigen Menfchen beherrfchen lalTen , die in einer 
Gefammtheit nach eiiierley Gefetzen und nach glei- 
chen Hockfichten auf ihren Vortheil handeln. Xlie- 
fen Zunftgeift der römifchen Kirche find^ er haunt* 
fachlich darin 9 1) dafs die I4othweil4|gkeit , den 
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der Unfehlbarkeit zu behaupten, die römi« 
■fche Kirche wefontUeh und unwanddbar zu ftrescer 
*^M^illkarberrfdiaft treibt; !^) dafs jene Nothwendig- 
keit die rdmifehe Kirche verleitet, lieber das zeit*- 
Ücfae und ewige Glück der Menfchen auf das Spiel 
sn fetzen y als etwas zu verändern , das fie einmal 
durch ihr Auf eben bekräftigt hat; S) dafs die römi- 
fohe Kirche^ in der Verfolgung ihres Zwecks» die 
Kechte der Wahrheit und die Veredlung des menfch- 
-liehen Geiftes nicht achtet. — Sehr anziehend, ob- 
gleich das Herz, verwundend, find die aus des Vfs. 
^gener £r£ahrung hervorgegangenen Bemerkungen 
-über die Ehelofigkeit der Prlefter und die Unfittlich- 
keit» nicht nur des gemeinen Haufens derfelben, 
die, wie die Spanier zu fagen pflegen, aus groben 
.fPmtUln kommen; und deren Charakter ein fiemifch 
▼on r«afterhafdgkeit luid Aberglauben, von rohen 
Gefühlen und Stolz auf ihr Amt if t , — fondern auch 
folcher, die^fich durch Geift und Herz weit Aber die 
gewöhnlichen Geiftlichen erheben. •*- Noch rfih* 
render fchildert der erfahrne und ffefOhlvoUe Mann 
den jammervollen Zuftand der holden lebensläng- 
lichen Gefangenen in den Noonenklöftem der römi- 
fchen Kirche. Der Unfittlichkeit, welche dafelbft 
herrfcfat, gedenkt er nur im Aligemeinen , indem er 
fagt (S. 72): Das Lafter weifs den Weg in jene Zu- 
fluehtsörter zu finden , trotz der mit Spitzen verfe* 
henen Mauern 4 trotz der GefÜngniisgitter^ welche 
.die Bewohnerihnen befchützen. ich weifs diefa mit 
aller Gewißheit, wdche die Selbßanhlage eines Schuld 
digen geben.kann. Der fecJate Brief (S. 77 — 112) 
ilt flberfchrieben : „Rom, ein Feind ffeiftiger Ver- 
edlung. Ueber die verderbliehe Richtunff des rd- 
nüCchen Breviers." — Unter Anfiabrung Iprechen- 
der Tfaatfacjien wird gezeigt, dafs Rom aUenthalben, 
wo es feine Herrfchaft austmen konnte , dem menfch- 
liehen Geifte die drOckendften Feffeln anlegte und 
nirgends Aeufserungen geftattete, die mit den Orund- 
iatzen feiner Schultheologie oder Schulphilofophie 
* in Widerftreit waren. Dafs es noch tägDch befchäf- 
tigtift, Leichtgläubigkeit, Schwärmerei und Aber- 
glauben, die lüemente, in welchen es gedeiht, zu 
erneuern und zu verbreiten, wird durch mitgetheiite 
Auszflge aus dem Brevier, oder dem Gebetbuche der 
katholifchen Geiftlichen, welchem vorfchriftsmSfsIg 
jeder Priefter wenigftens anderthalb Stunden täglich 
widmen mufs, hinlänglich dargethan. Nach Erwäh- 
nung mehrerer abgefchmackten Legenden und Wun- 
dererzählungen , die in dem römilchen Brevier vor- 
kommen, Sufsert der Vf., in Beziehung zui Builer^s 
Klage, „dafa man die Katholiken unferer Zeit noch 
immer mit den Schwachheiten früherer Schriftftel- 
Iffl- plage," — « .man foUe diefe Kla« an den Papft 
und dierömifch katholifchen Bifchöfe richten, wel- 
che die unabläffigen Wiederholungen jener Schwach- 
heiten gutheifsen, genehmigen und felbft ausüben, 
um die Glieder ihrer Gemeine zu belehren. Er 
fügt hinzu (S. 99): „Ich kann die Gefühle des Vfs. 
mit empfinden ; ich kann leicht begreifen , wie pein-* 
lieb es fü^ iRinen durch den Zeitgeift gebildeten Rö- 



mifcbkatholifchen feyn muis, in diefem Lande im«* 
mer in dem Verdachte zu fteheo , ein echter römi- 
fcher Katholik nach des Papftes Herzen zufeyp. Er 
ift in der bedauerlichen Lage eines feinfittigen Man» 
nes, der fich gezwungen fähe, in den höbern gefell« 
fchaftlichen Kreifen mit einer alten, grillenhaften, 
halb verrückten Mutter zu erfcheinen , die fich täg- 
lich )ind ftflndlich lächerlich und verächtlich machte, 
trotz feiner kindlichen Bemühungen, ihre Abge^ 
fchmacktheiten zu verbergen." — Das röraiiche 
Brevier enthält aber nicht allein die jgröbften Unge- 
reimtheiten, welche den Verftand herabwürdigen, 
fondern verbreitet auch höchft unmoralifcbe Anfich- 
ten, indem es Unduldfamkeit, Verfolgung Anders- 
denkender, Beobachtung unnützer Cerempnien, geift- 
lofe Andachtsübungen , Selbftpeinigungen u. f. w. als 
hohe Tugenden und gotteenUlige Werke preifet. 
Als Probe des finfterften Aberglaubens, der noch 
jetzt unter den Römifchkatb^fcheii in Encland 
nerrfchend ift, dienen, nebft den aus dem römifchen 
Brevier angeführten Stellen, auch die im zweyien 
Anhange zu diefer Schrift mit^etheilten Auszüge aus 
der zwölften Londoner Ausgabe fl821) der Andachr- 
ten zum heiligen Herzen Jefu u. 1. w. Der erße An- 
hang liefert einige interefuinte Beyträge zur Schil- 
derung des Geiftes, der die Kirchen verfammlung zu 
Tüent befeelte. — Das Ganze gehört ohne Zweifel 
zu dem Gründlichften und Lehrreich&en , was über 
den Katholicismus gefchrieben worden ift, und der 
Ueberfetzer verdient Dank , dafs er diefe treffliche 
Schrift, um welche er fich auch durch eigene fchätz-, 
bare Anmerkungen verdient gemacht, aufl>eutfch- 
landes Boden verpflanzte. Siie kann theiis zur Beftä- 
tigung, theils^ur Ergänzung desjenigen dienen, was 
in der neueften Zeit deutlche Schrlftfteller, wie 
Tzfchimer, Bretfchneider , Otto u. A., über K4tho- 
licismus und Proteftantismus gefchrieben haben* und 
fo wird es nun in Deutfchland keinem evangeliichen 
Chriften an Gelegenheit fehlen, fich eine voUftän- 
dige und genaue Kenntnifs von dem Wefen und Un- 
wefen dts Katholicismus zu verfchaffen. 

ARZNET GELAHRTHEIT. 

Zerbst, b. Kummer: jirvney ^ MwuuU Jür die 
ärztliche, wundärztliche und pharmaceteti/che 
Praxis. Eine vergleichende Darftellujig der 
Arzneyen, ihrer Bereitungen trard Gebrauchs- 
formen , mit vereinter Hinbcht ihrer Wirkfam- 
keit, Haltbarkeit und der £rfparnifs, von Fr. 
Kretfchmar, d. Heilk. Dr. 1826. XVI u. 240 S. 
8. (1 Rthlr.) 

Der Vf. woUte eine Uöberiicht der gebräuchlich- 
ften Arzneymittel, mit befonderer Rückucht auf ihre 
Bereitung und die £rfparnif$ bey der Verordnung 

Sehen. Die Einleitung (S. 1—68) behandelt ausführ- 
ch das Letztere , und giebt, nicht gerade in ftreng 
'logifcher Ordnung, und eben fo wenig vollftandig, 
die Grundlatze an, die den Arzt, der auf Erfparnifs 
Rückfidbt nehmen muIs, bey feinen Verordnungen 

leiten 
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Ifeiten foUin, E« vard erörtert, dafe die bewährte* 
ften , am fchnellften und fidierften wirkenden Mit- 
tel, immer aueh die wohlfeilften find, wenn fieaach 
im Pfeife die theuerften wSren. nichtige Erkennt- 
nifs der Krankheit foU den Arzt auf das paffendfte 
Mittel leiten, was denn auch immer das wohlfeilfte 
ift, weil es dem Heilzweck am fchnellften ent^richt. 
Nun kommt der Vf. durch einen feltfamen Sprung 
auf die dem Arzte nothwendige Kenntnifs d«r Che- 
mie; gleich darauf fpricht er davon, dafs ein wohl- 
feiles Mittel, in grofser Menge gebraucht, th'euer 
wird, dafs einzelne theure ausländifche Arzüeymit- 
tel durch wohlfeile inländifche zu erfetzen und, dafs 
die heften Sorten der Arzneywaren im Ankauf die 
theuerften, in der Anwendung die wohlfeilften, und 
<Me haltbarften Mittel die zweckmäfsigften find. 
Hierbey kommt er auf die einzelnen Arzneyformen, 
fpricht gelegentlich von ihrer Bereitungsart, und 
befchreibt einen von ihm erfundenen Apparat zu 
I)ampfauszügen ftatt der officinellen Aufgülfe , Tin- 
cturen und X>ecocte* Endlich merkt er an, dafs 
man bey der Verordnung auch die SinnUchkdt des 
Kranken zu berOckfichtigen habe, dafs fehr zufam- 
mengefetzte Arzneyen auch fehr tbeuer feyen, und 
ihre Wirkungen am fchwerften zu beurtheilen, und 
dafs die Menge von flberflaffigen Mitteln, die der 
Apotheker vorräthis halten mfiffe^ den Pireis jedes 
Einzelnen fehr erhöhen. Diefe kurze; Inhaltsanzeige 
der Einleitung vdrd das oben ausgefprochene Ur- 
theil : es mangle derCelben an logifcher Ordnung und 
Vollftändigkeit, hinlänglich beßatigen. — Als An- 
hang folgen noch einige Kriterien über die chemi- 
fchen Namen der Pharmacopöen. Der Vf. tadelt es. 



da& man die Benennungen MereuriaR^f MifräaSm 
und Satumina beybehalten habe, da doch die ilt<W 
Bezeichnungen der Metalle abgefchafft find. (IBÄ 
Benennungen finden fich auch nicht in den Pharm»» 
copoen.) Auch Tartarus und die davon abj^IeitetcB 
Benennungen findet er unpaffend. Man foll remef baj 
Benennungen aUe unnützen Zulatse vetneiden^ bey 
chemifchen Namen keinen feiner Menge und Hfr- 
fchaffenheit nach bedeutenden BeftandtheilansJcliiM- 
fsen, einen unbedeutenden aber audi nicht untnen«* 
nen u. f. w. Die von ihm angeführten Grfindefaabes 
den Vf. bewögen, einzelne alte, feiner Ueberzeiv^ 
gung nach unnaffende Namen, mit neuen zu. ver- 
taufchen. So lagt er ftatt Oaymel, Aceto^mel;. ftatt 
Unguentum oxyeencOunh^ jideps nürqfa; ftatt Sai^ 
ritusaceüco-aethereua, Jt^therctceiico-vinofusn^im, 
Nach diefer Einleitung erhalten wir eine ÜeberfidiC 
der Arzney mittel in alphabetifcher Ordnung. An» 
Wendung und Dofis, bev eininn auch die Bereitnng, 
find kurz angegeben, treyLkm meiftens fehr kors: 
denn es find auf 160 Seiten gegen €00 Arzneymittei 
abgehandelt. Hin und wieder finden fidi rigne Er^ 
fahrungen des Vfs.; fo, dafs er einen feit*drey Jak- 
ren Epileptifchen, der HöUenftein, Kunferfalniiak» 
Krähenaugenextract, die Baldrian- und neyfabwur^ 
zel anhaltend, doch ohne Erfolg gebraucht, und be^ 
dem alle Anzeigen von Warmem feUten, in Z^A 
von vier Wochen durch das Stidn- und Thierol Von 
feinen, keinen Tag ausfetzenden, AnfiUen befineyt 
habe. Von der Anwendung der Kubeben im Trip« 
per ift- er kein Freund; er gab.fie in neun Fallen 
ohne Erfolg. — Meift findet fich jedoch nar das 
Bekannte kurz zufammengefteUt. 



MMM 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. P r e i f 



e. 



Die Akademie der WIOTenfchaften zu Paris hat 
den jährlichen Preis von io,ooo Franks, welche der 
verflorbene Hr. von Monihion fiir die befte Leiftung im 
Fache der Chirurgie aasgefetzt hatte, fiir diefes Jahr 
dem Hn. Dr. Civiale, dem bekannten Erfinder derLi- 
lliotribie (Methode den Stein iu der Blafe zu zerbrök- 
keln )%^aerkannt. Bereits im vorigen Jahre hatte £e 
ihm zur Aufmunterung binfichtlich diefer wichtigen 
niethode einen F4eeiB ton 6ooo Franken cugefprochen. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die Konigl. Akademie der Künfte zu Berlin hat 
dem Hd. Prof. Dr. Prange zu Halle am 13. Majr d. J., 
durch Ertheilung der grofsen filbemen Ehreumedaille, 
mit der Inrchrif t auf dem Revers : „ Als ehrende Aus^ 
Zeichnung*'^ nehft eiDgeftochnem Namen, ihre Zu- 
friedenheit mit feinen 47jährigen Leiftungen bey der 



HaUcybhen Kunß»und Bauhandwerlcsjckiäc eu 

nen gegeben. — Zugleich wurden die im vorigen 
Jahre eiugefendeten Frobearbeiten von vier feiner he- 
ften Schüler mit filbernen Medaillen beehrt, eine Auf- 
munterung, welche jenes InAitut, das überdieb, bey 
nur mäfsiger UnterAiitzung von aufsen unter der allei- 
nigen Leitung feines auch im hohen Alter noch uner- 
müdet thä(igen und durdi Ueberwindung fo mancher 
Hindernifle und Vornrtheile hochverdienten Totti«- 
hers kräftig förtbliiht, bey fernen Einfendungen jedei^ 
zeit genofs. Gewifs wäre es wünfchenswerth, wenn 
der Hr. Frol feine in jenem Kreife gemachten, jeden- 
£bIIs hochft intereilanteni Erfahrungen zur ofienüichen 
Kenntnifs brächte. 

Die Lyceumslehrer Hr. Karl Friedr. Supße und 
HrJfFüh, Maurer zu Karlsruhe haben den Rang und 
Charakter als ProfelToren des Lyceums erhalten. . Der 
bisherige Ffurrer , Hr. Karl Kärcher zu RHppurr > ift 
zum erflen Hnuptlehrer der zu Karlsruhe neu eiriciile-r 
ten Tochterfchule ernannt 
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. ABCHTSOELAHaTHEIT. 

GnEirswALo, 'b. Koch^ .ausbeute vofi NacJ{for^ 
JcHungen iU>et vertchiedene Rechtsmatetien , von 
Ur. F.'C. GeflütSng: . — Brßer TbeU. 1826. 
VUl a. 881 S. gr. 8. (2 Rthlr.) 
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'er. durch feine litergrifcbe Th^tigkfit bekannte 
VL liefert hier leine neue Reihe von Abhancllungen, 
ciie er in vecfcfaiecienen Zeiten yom J.i821 an ausr 
geiarheitet hat. £s find im Ganzen 40 einzelne Er- 
örterungen,, von w/slchen jecfocb mehrere wieder 
wegen Ihres verwandten Inhalts unter Eine Rubrik 
grt>rAcht find, fo dafs wir ?s nur mit XlII Haupt* 
mtinerii zu thun haben, die letzte jedoch enthäJt eljE 
kleinere Abhandimigen , welche ni<^t.fowohl wei|ei\ 
des verwandten. jG^genftandes, als wegen ihres genn-^ 

Sern Umfange .unter fline. H^Aiptrubrik zufammenge-' 
ifst und« 

Der Vf« nennt fein Buch eine Ausbeute. Soll 

man darunter im Allgemeinen Refultate fortgefetzter 

Forfohungen verftehen, fo mfiffen wirgeftehen, dafs 

wir nicht durch^ngig gefunden haben , was wir zu 

erwarten berecht^ waren ; auf jeden J^all ift jedoch 

der Keicbthum der bjehandelten Materien , d. h. die 

Meng^ der Gegenftände^ die hier zur Sprache ge-* 

bracnt find, nicht zu verkennen. Der Betrachtung 

der einzelnen Abhandlungen felbft lauen wir indeiTen 

noch einige allgemeine Bemerkungen vorangehen. 

Erftens ift es die Art des Vortrags , die häung auf; 

eine unangenehme Weife ftört. So apoftrophirt 7. B. 




gleiche Sonderbarkeit, ja felbft Gefchmacklofigkeit 
zeigt fich häufig auch in den vom Vf. gewählten Bey«* 
foielen und Yergleichungen. So fagt er S. 26: „Sol- 
cne Rechnungen, wie u^ der Bauer machte, als er, 
feinen Honijgtopf, Lieschen, als fie ihren Milchtopf, 
oder Gretchen, als fie ihre Eyer zu Markte trug" 
u. f. w.?! S. 87. „Unfere Gefetze, welche den 
Menfchen nicht über den Weg trauen." S. 99. ^^So 
lange noch kein Gras darüber (über die Beleidigung) 

SBwachfen ift." S. 157. ,»Das ftärkere Recht unter 
ilde eines cefräfsigen Thiers, nimmt keinen An^ 
ftand, den fchwächern Befitz — — aufzufchlucken." 
S. 1S2 werden die Rechtsgelehrten mit Kaufleuten 
verglichen , welche in ihren Vorrathshäuf^rn Waare 
aller Art auffchichten muffen, damit die Kundleute, 
Richter und Advocaten, nicht vergebens gehen; 
Q. a. a. O. mehr. Kicbt minder aufgefallen ih Rec. 
. A. L. Z. 1827. Zweyter Band. 



eine gewiCfe Geringfcbätzung, mit welcfaier der, Vf. 
die Kemühungen und Leiftungen nnferer «euerea 
Juriften behandelt , denen er mit einer bdbndeni 
Voiiiebe die guten Alten, -me. er i^e nicht feiten 
nennt, gegenOberftelltj daher auch faft gar nicht; 
lerenigftens den Citaten zu Folge auf die neueren For- 
fchuneen Rückficht mnommen ift, und der Vf. fidh 
4amit begnflgtbatj die älteren t a. Praktiker zu m^ 
darlegen ,. oder ihnen feinen Beyrail zu zollen. Nui 
JBine Aeufsjcriing mag hi^ ftehen, um d^e Gefagte 
zu rechtlrerti^en; . S. 181 helfet es: ,^Die Rechtsge-r 
lehrten pflegten diefe Fr^ge zu bejahen ; ich m^in^ 
die älteren. Die neueren bekümmern fich vimA&fn 
gleichen Fragen ((berhaupt nicht viel; fie haben jetzt 
wohl ganz andere Dinge zu thvJ9, find auch zum 
Theil zu vornehm dazu geworden. Da find hif^ori* 
fche, antiquarifche, kritifcfae Unterfui:hu^gien a»zu-* 
fteUen, »faifche Lesarten zu verbeffern u. f. w.,'.wel* 
cbes aUes freylich einen viel höhern Werth hat» al3 
philofonhifche Erörterungen, oder folche, die fich 
anwenden und gebrauchen laffen ; e$ find aucl^ wohl 
Staaten umzugeitalten und dergleichen mehr." Dpch 
nun zu den einzelnen Abhandlungen. 

1. Zur L^hre vom ßchadenßerfatz (S. $ — 44 X 
zerfällt in zwey Abtheiluf^en , von dienen die erfte 
vom bipnan mterceptum, d^e andere vom Beweis des 
Schadens handelt. Bekanntlich ift derjenige, durch 
deffen Handlirag einem andern Schaden zugefügt 
wurde , gehalten , diefen in den Zuftand feiper völlig- 
gen Integrität zurückzufetzen ; danach, mufs. a]^er 
nicht nur der poGtive Vermögensnachtheil vergütet 
werden, fpndern auch der Gewinn, welcher von 
d^n Befchäftigten hätte gemacht werden können 
Uucrum cejfansj, inierceptumY In diefer letztern 
Hinficht ift es nun zwar frevlich von.felbft klar, dafs 
nicht jeder blofs als möglich zu denkende, weit her^^ 

f[eholte Gewinn, hier in Frage kommen könne, al- 
ein auf der andern Seite doch eben fo fcbwierig ei- 
nen Mafsftab aufzufinden, der in allen Fällen eine 
eben.fo gerechte als billige Entfcheidüng an die Hand 
gäbe. Der Vf. gebt die nierher gehörigen, vollftän- 
dig aufgeführten, Gefetze durch, und kommt zuletzt 
zu dem Refultat, dafs nur derjenige Gewinn zu er- 
fetzen fey> welcher im hohen Grade wahrfcheinlich, 
und wobey die Ausficht dazu fo nahe war, dafs nur 
aufserordentliche Ereigniffe fich hätten begeben muf- 
fen, um ihn zu vereiteln. -7 Qb durch diefen Aus- 
fpruch;viel gewonnen fey? wir zweifeln ; denn nun 
fragt es fich wieder ,,,. welcher Gewinn ift im hohen 
Grade wahrfcheinlicb? welche Ereigniffe find für 
aufserordentliche zu halten ? Es kann vielmeh 
Xxx hier 
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hier, der Natur der Sache nach, eine feftftehende . 
ysd auf alle Fälle gleich anwendbare Norm nicht ge- 
Ivonaen werden und jedenfafls mufs dem Billigkeits- 
gefohl des Richters ein nicht geringer Spiehraum 
flberlafien bleiben. In Hinficht der zweyten Abthei*- 
lung vom Be weife des Schadens, mufsRec. allerdings 
dem Vf. infofern beyftimmen, als es keinen Grund 
giebt, von den allgemeinen Grundfiltzen Aber Be- 
weisführung dabey abzuweichen; es kommt daher 
dem Befchldjgten zu, über die Schadenszufügung, 
wie Ober die Grftlse Beweis zu führen, wonach dann 
der Richter die Summe feftfetzt. Warum aber das 
£. g. furamentum quaniitaiis Jupptetonum bey diefer 
Beweisführung ausgefchlofTen ieyn foU, Cent Rec. 
nicht ein : deon /nach der richtigem Anficht (z. B. 
Weber über die Verbindlichkeit zur Beweisfabrung. 
S. 549. v. Grolmami's Theorie des gerichtl. Verfah- 
rens in bürgert. Rech tsftreitigkeiten. 6teAusg. €.94^' 
und Martinas I^ehrb. des rroceffes. 9te Ausg. $. 190. 
not. m.) ift diefer Eid , fo wenic wie in andern Fäl- 
len, ein Schätzungseid. Der Schwörende urtheilt 
keineswegs über die Gröfse feines Schadens, fon- 
dern die dumme der Entfchädigung ift bereits auf 
andere Weife wahrfcheinlich gemacnt: und zu völ-^ 
liger Gewifsheit bedarf es nur noch des Eides des 
bewdsfbhrenden BefchSdigten : er fchätzt. daher fei- 
nen Schaden keineswegs, fonaern die bereits ermit-^ 
telte Summe, eine reine Thatfache, wird durch den 
Eid zur Gewifsheit erhoben. Von S. 29—59 fpricht 
der Vf. von dem juram. in üiem und entfcheidet über 
mehrere beftrittene Punkte. S. SO fcheint aus ei- 
nem Verfehen die Behauptung zu ftehen , ,, dafs nach 
reifem römifchen Recht nicht bey actionibus b&nae 
ßdei, fondern nur bey actian.ßricti juris das juram. 
in litem Statt finde ," während gerade umgekehrt bey 
den letztern daffelbe in der Kegel nicht zugelafien 
wurde; f. 1. 6. §. 4. D. de in litem /ur. und 1. 6. eod.^ 
wie denn- der Vf. felfoft (S. 57) anfährt, dafs diefer 
Eid nur in fubfidium bey den action. ßricti jurie 
vorkomme. 

Unter der zweyten Hauptnumer (S. 47 — 70) 
handelt der Vf. von der cura prodigi in vier Para- 
graphen. Der erfte ftellt die rechtlichen Grundfätze 
über die cura prodigi und über den Verfchwender 
überhaupt zufammen ; der zweyte riebt einen Begriff 
vom Verfchwender mit der Unterlcheidung zwifchen 
moralifchen und nolitifcben (welcher von Gerichts- 
v/egen dafQr erklärt ift). Uec. glaubt aber nicht, 
dal^ mit dem ftrengen Ünterfchiede zwifchen einem 
fchlechten Haushalter und einem eigentlichen Ver- 
fchwender etwas gewonnen fey. Die Gefctze verfte- 
lien unter dem prodigus einen jeden, der durch 
tibermäfsige und unzweckmäfsige Au.sgaben das Seine 
durcbbringt und in Armuth geräth; z.B. 1. 12. $. 2. 

D. de cur. et tut. (26, 5^ ^^fic tractare bona ad 

fe pertinentia, ut, nijtßibveniatur his, deducantur 
ad c^eßatem;'^ wie diefs gefchieht , ift gleichgültig, 
die (Srefetze machen keinen ilnterfchied , und können 
auch vrrnflnftiger Weife keinen machen, da in der 
A^ irkung fich eine jede Vermögensverfchieuderung, 




welche ja doch eben verhütet werden foU, 
kommt. 'Wenn daher ein Landn^anQ^ wfl^ 
dem Trünke ergeben ^ ift^ dafs er 'Gnuidl 
Theile feines Haufes , Fruchtbäume aus feinem^ 
ten , ja felbft das Steinpflafter von feinem Hofe 
kauft, wie er in einem vom Vf. angeführten FaBi 
vorkam, für einen Verfchwender erluart wurde » Si 
hSIt Rec. diefs durchaus der Abficht der Gefetze sm^ 
gemeflen, und es ift eine übertriebene SubtilifcS^ 
wenn der Vf. für einen folchen eine andere Bezeicb-' 
nung wählt §. S. fpricht von dem Grunde der cwror 
bey den Kömetn, welchen der V£ nach der Torteel 
bev Paulus rec. fent. Lib. UL tit 4. $.7.5 nach des 
Worten Uljpian's in L. 1. pr. D. de asratorilnu fi^ 
riofo etc. (der Vf. citirt: de curatda? fiirio/orumL 
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und nach dem Ausfpruch bey Goero de f^fic. Ldb. 
oap. 14. (nicht, vne der Vf. citirt, cap. 16. f. 14]^ 
in der Unfittlichkeit und Liieblofigkttt findet, das 
Vermögen der Familie, den Kindern, zu entziebeo^ 
Der $. 4. endlich ergielst fich in eine Klage über die 
Befchränkune der Freyheit, wdche in der om 
prodigi enthdten fey. 

111. Zur Lehre vom Eide (S. 7S — 84). Hier han- 
delt der Vf. unter Nr. 1. von dem £inflnl5 promiflb» 
rifcher Eide auf die Rechtsbeftandigkät der Ge- 
fchäfte. Es Ift bekannt, dals von dem, was die N^^ 
tur der Sache hierüber mit fich bringt ^ einzelne Mo* 
dificationen fich fchon im römifchen, mehre aher 
noch im canonifchen Rechte finden ; worauf dann 
manche Juriften einen Unterfcfaied bauen zwifchea 
Gefchäften , die blofs zum Beften des Sdiwörenden 
für ungültig^ erklärt find, und folchen, die mn des 

S remeinen Wohls Vk^illen als verworfen erfcheinen, 
o .dafs nur bey den e^rfteren jene Wirkung eintreten 
foU. — Dagegen meint nun der Vf., man mflfle 
nicht auf die ^iatur des Gefetzes fehen, fondem auf 
die der Handlung ; man muffe unterfcheiden, ob die 
durch den Eid beftärkte Verpfliditung erfüllt wer- 
den könne, ohne die Gefetze zu übertreten und un- 
erlaubt zu handeln , oder ob dids nicht eefchehen 
könne; im erftenFall muffe der Eid gehalten wer- 
den, im andern nicht. — Kec. gefteht, dafs er fich 
diefs nicht recht erklären kann; es ift ja eben die 
Frage, ob, wenn ein Gefchäft ungültig, unduner* 
laubt, es nichts defto weniger durch den hinzutre- 
tenden Eid Gültigkeit erlangen könne? Wenn Je- 
mand Zinfen zu zanlen verfpricht, fo handelt er nach 
der Anficht des canonifchen Rechts gegen die' (jre- 
fetze, alfo unerlaubt, und dennoch ift er, hat er eid- 
lich das Verfprechen gethan, zur Zahlung verbun- 
den (cap. 6. X. de jurejur.); es, mufs alfo wohl auf 
andere Weife das Unterfcbeidungsmerkmal gefafst 
werden. — Unter JNr. 2. führt der Vf. aus, dafs die 
Verbindlichkeit aus dem Eid nicht auf die Erben 
übersehe, worin wir ihm beypflichten. 

Die vierte Abhandlung: Von Verwerfung des 
verdächtigen Richters, und bejbnders dem jura^ 
mentum perhorrefcentiae (S. 87 — 116) ift eine Um- 
arbeitung der Abb. im Archiv für die dv. Praxis VI, 2. 
Kr. 13. IS'achdem der Vf. , gewife richtig, den Per- 

her- 
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welchen : «Uoiii die Pcrtey » obne* Anfolirnog befoa«^ 
dhffw Gcflndes ihr Mibuauen gma die Dnpartey*^ 
liohkeit de» Bicbiers auUerZvmfel fattt, 2ahlt er 
di^ eiaselneQ Yerdacbt^rfinde auf, ans weloheo eilt 
Richter, im Fall der £01 nicht gdeiftet wird^ ver^ 
worfmi werden kann » und die fich tlieils auf den 
aosdracklicben Ausfomch der Gefetze» tbeik aber 
anch auf doctrinale Bfttnnng gründen^ dodi mfifleä 
wir gegen jhn die gemeine nleinnng: (S« Cömn€r*ä 
HMicft. des Prooeffes t Nr. 1& §.SL (tte Am.). Mar^ 
tm^s Lehrb. 5. 6». Linda Lehrb- des dettäfaea g^ 
meiiien.Qviljprooefles $• 65.) in Schutz nehmen; £f8 
alles, was einen Zeugen verdächtig macht, anch ei* 
nen Reeulationsgrttnd g^en den Hicbteir abgiebt» 
da nicht die Vtffchiedenheit ihrer Thitigkeit hi^r 
TOB Eiaflttfii fejB iiann , wohinf der V£ bine entge^ 
gaUgeCetzte Meinung ftützt, fondem die Bniehnng 
auf die ftreitenden Tbelle die Aefanlichkint ihre» 
Veriiiltni0es an die Hand ^ebt, daher andi in der 
]N>fitiven Legislation felbft jene ans der Natnr der 
Öache fliefsende Uebereinftimmnng nicht feiten aus«, 
gefprochen ift. (Z. B. L. 10. D. ih ttß. c. 10. C. €od. 
cap. 6. o. 20. X. de Uft. €i attejlat. ?erglichen nat 
L. 17. O^dejudic^ c. un. C. ne mis in/ua ctmA jmdi^ 
M#. Femer: L. 25. D. de UJL c. 6. C. eodi vergh 
mit cap. 56. X. de appettai, cap. 26. X. de nff. et po^ 
teji^ jud. de leg. und oap. 9. de teft. in Cio. Ebenfo 
c. 17. C €te ieß. c. 21. Cf. de haereiic. nov. 90. c. 7. 
▼ergiichen mit L. 9* pr. D. Je liberaU cauf. cap.41. X. 
de appelL am E.) Von $. 8. bis zu Ende berührt der 
Vf. noch einzelne Punkte in der befjprochenen Lehre. 
Der Unterfchied zwifichen eaaeeptio fmi und fudiüs 
ßi/pecü wird gut gezeigt; §. 9. n. 10. handelt ron 
dem Zeitpunkt, wo die rxc. judide fufpecü vorse-» 
fdiUtzt, und das juram. perhorre/beniiae geleiftet 
werden mufs. Die Fra^e, ob dem Intenrenienten 
das Aecbt nicht zuzu^efieben fey, einen Richter zn 
rerhitten, eatfcbeidet der Vf. mit Unterfcheiduns zwi* 
fdien dem accefTorifchen und Principal «Intervenien* 
ten. Auch in peinlichen Fällen kann ohne Zweifel 
ein Richter als verdächtig verworfen werden ($• 12.). 
Und felbft auf andere Gericbtsperfonen kann wohl 
die Theorie von Verbittung des verdächtigen Rich- 
ters nicht ohne Grund gewiffermafsen ausgedehnt 
werden ($. 13.). 

Unter Nr. V. Zur Lehre von der Legitimation 
(S. 119 — 142J, beantwortet der Vf. vier Fragen: 
1) Ob der Erue, welcher als folcher auftritt, xiicht 
mir feine Verwandtfcbaft, fondern auch fein nächftes 
(alleiniges) Erbrecht beweifen mflfle, um fich gehö- 
rig od caufam zu legitimiren (bejahend). Unter 
Mr. 2. entfcheidet der Vf. dafQr, dafs nur in dem 
Falle, dafs die Parteyen nicht ansdrOcklich Ober 
den Leptimationspunkt einig find, der Richter eqc 
officio in diefer Beziehung einzufchreiten berechtigt 
ley. Diefe Anficht erfcheiot der nach gemeinen Pro- 
ceisgrundfatzen geltenden Verhandlun^^maxime als 
angemeffen, wonach d^s (^icium ßtpfSetorium judi^ 
eis jede Ausdehnung geeen fich hat. Nr. 5. behan- 
delt die Frage , ob zum Beweis der Saclilegitimation 



Eidesantrag znlaffig ley?: Der Vf. entscheidet far 
die Bejahung der Frage, ohneUnterfcheidnng zwi-^ 
fchen legkitnaüo aciiva nnd.paffiva, und fo haben 
wir eine Stimme iBr die jetzt wohl gemeine .Meinung 
mehr. (S. Linde a. a. O. $• 92r not. 8.^ wo zu den 
Schriftßellern der beiahenden Meinung auch noch 
Gönner im Handb. L Nr. 15. not. r. S. ÖÖ9, fo wie ' 
Miihlenbmch, CefBon der Forderungsrechte S. 575^ 
not. 149 ^ (2te Ausg.), wdcher in der erften Ausgab« 
Doch der entgegengefetzten Meinung war, beyzufO^. 
gen ift.) Mr. 4., ift flber&hrieben 7'i<rmn.;^pZtffori»fff 
bey der Legitimatiom ; ^ dennoch fpricht der Vf. vorti 
zngs weife 70m Zengenbeweis ; wir fchliefsen daher 
nur auf feine Meinung, dafs auch dem juram. Jup-* 
pleiormm nichfea im Wege ftehe , was aus allgemeinen 
Gründen foi^. 

VL Kom f^erfcUingen dee Befitzßandes durch 
den Becbisßand (S. 145 -« 158). Hier werden die 
bekannten Grundfatze des römifchen und canoni- 
fchen Rechts zniammengeftellt. £ine Aeufseruntf 
des Vfs bey Gelegenheit der Erklärung des cap. S* A. 
eauß pojf. et propriet. ift uns anfgefellen. Er fagt 
& 15S: ,»Ich mag mich aber dabey nicht länger auf- 
halten, aus Beforgnib, dem canonifchen Recht za 
grofse Ehre zu erweifen. " ? ! 

VII. Zur Lehre von den Zeugen .(& 161 — 220> 
Nach einer Einleitung kommt det Vf. Nr. 2. auf di^ 
Beweiskraft verneinender Zeugen. So ielir es auch 
in der Natur der Sache zu liegen fcheint, dafs man 
weit weniger etwas wirklich lucn^ Vorgefallenes wahr* 
nehmen follte, als dafs man etwas miklich Gefche- 
henes nicht ttborfehen könnte, daher auch in der 
Regel ein bejahender Zeuge vor dem verneinenden 
wmil den Vorzug behaupten wird , fo erfcheint <Ioch 
nicht fo allgemein, wie der Vf. will, unter allen 
Ümftänden diefer Vorzug begründet. Eine Aus- 
nahme mufs eintreten, wenn die Befchaffenheit des 
Factums , fo wie das Verhältnifs der Zeugen zu dem- 
felben fo geeigenfchaftet find, dafs es nothwendig» 
wäre es in Wahrheit begrflndet, von den Zeugen 
hätte wahrgenommen werden mflffen. Z. B. eine 

Jrtotse Wafferfluth foll einen ganzen Ort unter Waf- 
er gefetzt haben. Mehrere Perfonen, die fich zu 
derselben Zeit, an diefem Ort, aufgehalten haben, 
verneinen es, andere bejahen es. Soll hier<len be- 

E* ihenden ein Vorzug eingeräumt werden ? unm6^- 
eh. Eine weitere Ausruhrung wäre unnfitz. Die 
Beyfpiele des Vfs find nicht fiberzeugend. — Zu 
Folge Nr. 3. hält der Vf. Einen Zeugen fflr völlig be- 
weilend, wenn er über feine eigenen Handlungen 
ausfagt, wovon er fogleich eine Anwendung auf ei- 
nen Rechtsfall macht (S. 187). Rec. kann fich von 
der Richtigkeit diefer Behav^tung um fo weniger 
fiberzeugen , als , wo es die eigene P^rfon des Zeu- 

Sen gilt, die Glaub wt^rdigkeit leines Zeii^niffes je- 
en Falls mehr oder weniger finken muis. Unter 
Mr. 4. führt der Vf. genügend aus, dafs teßesßngu- 
lares nie allein vollftänd^en Beweis begründen 
können. Nr. 5. kommt es bey undaffifchen Zeugen 
auf die Zahl an? Hr. 6., meint der Vf., über die 
nächfte Anwendung des Gnmdlatzes , dafs Unmün- 
dig 
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ditf e kein Zengnifs ablegen foHen , lofinne aidrt oei 
mtten werrfen, da fie locinen £id Schwören, iblff- 
lieh au<^ keinen Glauben finden kdanten« AUeui 
die Gefetze fagen nwr: ,><inta mmat ^f»ofiionfea»»> 
Aaü co^aniar furate.** (L cni^ £2k ipmeß. fii 
eoi». 15 u. 16. ;) wollen fie daher fcbw^reo » io fteht 
audi vor der vollen Pubertät ihrer Glaub wardigkeil 
nicfats entgegen. (Vgl auch Marün^a Lehrb. £. 19S« 
ttOt.yi) Darflber in&üs, da£i ein volljahpger Zeoge 
ftber Ereigniffe ans der Seit feiner Unratkndigkm 
foUgdltiges Zemnils ablesen könne» find rdt taik 
dem Vf. einver&nden. Nr. 7. . Ueber Z^ugniffe dec 
Weiber« JKach canonifchcm Redit, welches hierin 
mit dem attifcfaen Recht übereinlUmmt» find be-« 
kainlliGh Weiber in bOrgerlioben Heehtsftreitiricei«' 
ten keine fähigen Zeugen. S. z.B. cap..ip. X. delK £» 
In der Praxis folgt man jedoch dem. rl^mirchen Recht 
(L. 18. D. de tefl^. . Der Vf.fchüef^ mit ein^ fihi^ 
renrettnng feiner deutfchen Xiandsmänninnta ; ei^ 
&gt in diefer Bdziehung: „Im Uebrigen mag,, whs 
auch Griechinnen und. Italienerinnen entgegenfteht, 
nicht auf alle fibrigen Völker , und namentlich nicht 
auf deutfche Frauen anwendbar feyn, als- welche 
die Mütter eines gefetzten und veruändigen VoUis» 
bekanntlich felbft von einem :0rietxten und verftan-h 
digen Wefen zu feyn j^egenr^! Nh «. Verbeffe- 
rungen des Zeagniüfes» weiche Ton ' Widerfprached 
2U unterfcheiden, maciien daffelbe nicht vöUig un^^ 
gültig, wenn cleich das canonifelie Recht einen Un-* 
terfchied zwifenen Verbellerungen in coniinenti und 
ea: mt^rt;a//o ftatuirt. Nr.* 9. Verfahren bey Abhö- 
mng der 21eugen u. f. w. Ifach röm. and felbft. nach 
dem canonifcben Rechte waren die Parteyen bey 
dem Verhöre der Zeugen gegenwartig, obgleich 
auch in diefem letztem der Grund zu der fpätern 
Praxis, die Zeugen in Abwefenheitder Parteyen^u 
vernehmen, liegen mag (S. 216). Der Vf. hat auf 
die Reichsgefetzgebung keine Rückficht genommen 
(R. C G. O. Th. IH. tit. 17. f 1. u. J. R. A. $. 64.), 
wo wenifi^ens folgeweife der Grundfatz der Abwe«' 
fenheit der ftreitenden. Theile ausgefprochen ifL 
Die Vorfchläge des Vfs, wie der Zeugenbeweis bef 
fer und zweckmäfsiger eingerichtet werden könnte, 
mögen allerdings zum Theil beherzigenswertb feyo } 
jedoch glaubt Rec. nicht, dafs die Machtheile^ wel^ 
che mit der Gegenwart der. Parteyen bey der Ver- 
nehmung nothwendjg. verbunden find, durch die 
Vortheile auf der andern Seite aufgewogen werden. . 
VIIL Km öffentüchm. Urkunden (S. 225 — 
248). .Unter diefer I^umer folgen lr8 kürzere 
Erörterungen über einzelne Punkte; aus diefer Mar 
terie des ProeefTes. Es wfirde offenbar zu weit 
fahren, jede einzeln^ Erörterung hier einer mü* 
hern Betrachtung zu uilterwerfen^ es mögen da«- 
her wenige Bemerkungen genfigen. Zuerft ift der 
Begriff des Vfs in. Nr. 1. zu eng. Er fagt : „ Url^.un-r 
den find Schriften, mrtiche darChet Auskunft gilben, 
dafs etwas gefchchen fcy. ** . Nichb blofs SchrifteK»^ 
jeder lebl^fieGegeJoftand, wodurcb'mah^Kunde>,.UK^ 



Unmifii {dL'u erfU» *%Taac^b^%' eislite KLWüfe) 
eümls e9rhait;!'{phövt unter dm Begriff einer 
kund»} däheb ancb. Vi^appen,' Mtezeift, Invid 
fteine^ Dedkm&ler mt w«» die der V£ den Urlr ■■ ' 
4fen i nur an die Seite letzt {S^ not. 2.)^ unter dos 
aUgcmelaee Begriff fallen» ( vjd. KlapHalifs ordentL 
S^ocefft Th. IL f 230. Gönners Handb, 11, 4& f. 1. 
Thibaues Syftem Tb. ilL f 1174. Aforfin a. a. <X 
^ £0& . lindem 9L.€k^ 3*0. ^il f. w.) — * Den G#ium1 
der <ilB*bveilnJigkettf^fifeDtIinher, fchrtfUidier flr^ 
konden ktüii der Vi.>in da^ von Seftei^^ des Siastrf 
dem Beaxitaenr in der beftidimten 'Sphäre feiner ILmtt*^ 
riiätigheit' gafchenkte Vertraaen'; wozu aibar, wean 
diefeFVertrauen alldn hinreichtey der Eid, durch 
wefebett ich. jeder öffeDtBcher Beamte zar treMS 
PflidhterfQllung verbindet ? Hielt der Staat das Ver* 
tratten>aUsük Kk tutHnriokeiid , fo würde er 4ie Berf^ 

SdigttAg nitht fQr & unerlfiftlkh halten.^ Det«h:den 
ieifteten; .Eid' würd-^das- VefHranen erft^M ^lligei 
ärke gebracht f b^idies:TfarbUndMi erzeugt den d^ 
fentlichen'Glaiibea, sler diel Handlungen desBeai»« 
ten, auch in der VoUKsmeiriung, über die desPiW 
vatmanns erfaeb^. . — » For dfe Behauptung (S. fSß^ 
dafs das Siegel bey^£fentU<;hen Urkunden aUeiü, 
aufah phlle^UnievIchli\ft^^ die Echt half derielbfai. be- 
liteife^ hätte illich'dal^cap^2.K.d^,/IdtfillJ^b!^ an^ 
gefifihrt' inrerden'' kAn^eo, .'wId^ ^apfk* Alexander IIL 
nüaam ' -publicc^i auf ßgillum amilienticmn • forden» 
Mr. >12 -^ 17. fpnicht der Vf. von den einzelnen Artto 
der öffentlichen ^ Urkunden. Was ein FQrft als Ffirft 
fchreibt oder bezeugt , hat vollen Glauben , wie jede 
andäre löfSentliche Urkunde; nicht, was er als Pii«- 
vatmanaiDffei«epPi\ivatanmlegenheiteii fchreibt. --^ 
Durch die Zeügnjffe der Kirehenböcber -(Nr. 15.), 
meint der Vf.^ kenne den Tod eines Menfchen nicht 
etrwiefen werden » tia hie^bey derGeiftliche gar nidbt: . 
über einen Act iekker Amtstbätigkeit Zeugni(s ^ebt. 
Richtig, doch wie, wenn er ficn als Leicnenredner 
dabeyfungirend zeigte? -t- Die Zunftbteher, wenn 
fie nicht eti4ra von einer deshalb beftelhen öffentli- 
chen Mäffiftratsperfon gefbhrt find, haben natOrlidi 
keid /usfidei'publicae (Nr. 17.). 

(Der ßefehJu/s folgi.) 

"... . ' : ^ 

V-ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Altona, b. Hainmerich: Lebensanß^ihien. Eine 
Arabeske von Heinrich TFu/iiui. 1827. XVI n. 
. 270 S. 8. .(^A^^hlr. 4gr.) 

Um ein Roman zu feyn , fehlt es diefer Darltel* 
lunganJNeuheit, Lebendigkeit, Grofsartigkeit. Wir 
find daher .geneigt, ifie für Ikuchftflcke aus., einer 
wirklichen Lebensgefchichte zu > halten. Der Cba- 
rakterfchilderung teblt es nicht an Ausführlichkeit 
und Intereffe, dp«ch wird zu viel geredet und unter- 
redet. Die poetifchen Mittheilungen find" anfpre- 
chend, die Spr4cbe ift d^egim nicht inimer cörrect. 
So ließet Suhnne .%. U. b/ 33 den BUf^k ai(^teio<r 
Steile des Tifches. .. , 
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. RECHTSGELAHKTHEIT, 

' GjiBf T8WAI.D , b« Koch: uiusbeuie von NacJ{far^ 
Jchungen über vir fchiedene Rechisnuiierien , von 
Dr. P. C. Geßerdmg u. f. w. 

(jB^€hkf$ der im porigen Stück abgtbroihenen Recenßon*) 

IX. JS^chtUche Felgen der mora des Gläubigers bey 
/chüldigen Quaniit&en (S. 261 — 270). ITt der Ge-- 
genftand einer Leiftung eine Jpecies, fo geht nach 
j^efchebenem Angebot die Gefanr auf den Gläubiger 
über, und der Schuldner präftirt tn Folge der Ge- 
fetze, wie^nach dem einftimmigen Ausipruch der 
Rechtslehrer, nur noch dolus, welchem man auch 
hier der culpa lata gleichacbtet. G^r Vf. unter fucht in 
diefer Abhandlung, wie es bey fchuldigen Quantitä- 
ten zu halten fey, und findet, geftützt auf L. 72. 
Jr. D. dejhlut. , dafs nach gefchebenem Angebot der 
cbuldner ebenfolls durch den Untergang befreyt 
werde, wenn' ihm fonft keine Schuld zur Juaft falle. 
Diefe Ausfahrung erfcbeint allerdings überzeugen- 
der, als die Meinung fFieling*s, und fafit aller neue- 
ren RecKtsgelehrten , welche wenisftens ohne ge- 
nauere Unterfcheidung annehmen, dafs unter der in 
jener Stelle erwähnten culpa, die culpa lata verftan* 
den werde. Mit jener L. 72. cit. fcbeint nun aber 
li. 102. D. de Joint, in Widerfpruch zu ftehen , wel- 
eher üch jedoch dadurch wohl heben läfst (wie denn 
diefs alich die Meinung unferes Vfs ift), dafs man 
eine neue Uebereinkunn Aber die fpäter zu bewerk- 
ftelligende Zahlung, eine gegenfeltige Einwilligung 
fowohl von Seiten des Gläubigers als Schuldners vor- 
iusfetzt. Wenn nun aber der Vf. zugleich deshalb 
einen Widerfpruch nicht annehmen zu mflfTen glaubt, 
weil ja der Schuldner pecunia acroja, alfo nicht ge- 
hörig, die Erfüllung feiner Verbindlichkeit, ange- 
boten habe, in welchem Fall natflrlich die Gefahr 
atif feiner Seite fortdauern mufste, fo läfst fich diefe 
Ausgleichung keineswegs rechtfertigen. Das Geld 
wurde ja erft, nachdem der Schuldner bezahlen 
wollen, verfchlagen {mox pecunia — Jublata eß); 
zur Zeit des Angebots war daffelbe noch gflltig, und 
es wäre daher auch die Zahlung darin durchaus ge- 
hörig bewerkftelligt worden. Das Verfchlagen der 
Mflnze nach dem Angebot, wäre vielmehr als ein 
Zufall anzufehen, der nach des Vfs eigener Meinung 
den morofen Gläubiger, und nicht, wie doch die 
Stelle befagt, den Schuldner hätte treffen mOlfen. 

X. Probaiiofinium (S. 278 — 285). Der Vf. geht 
^n diefer Abhandlung, bey der man nicht einfieht, 
^/ L. Z. Ui7. Zweyter Band. 



warum fie eine lateinifche Ueberfchrift. fohrt, die 
^ey Grenzftreitlgkeiten zu gebrauchenden Bewei»^ 
mittel durch, und handelt befonders ausfQhrlicl^ 
von dem Beweis durch Grenzfteirie, wobe^ii er die 
L. 11. ly.fin, reg. einer genauem Betrachtung unter«- 
wirft. Irrig fchreibt der Vf. diefe Stelle dem lUodt^ 
ßinus zu, da ße doch aus dem zweyten Buch der 
reßponfa des Papinian entnommen ift 

XI. Zur Lehre von der Ceffion (S. 289 — 316). 
Unter den vier hier mitgetheilten Abhandlungen hat 
Aec. die zweyte, vom beneficium ceßionis der Büx-^ 
gen, befonders angefprochen , wo der Vf. die An- 
ficht hervorzuheben bemOht ift, dafs die Zah- 
lung von Seiten des Borgen nicht eigentlich als Zah- 
lung, fondern als Ankauf der Forderung zu be- 
trachten fey, was auch durch mehrere Gefetz- 
ftellen beftätigt wird; z. B. L. 17. u. 36. D. defide- 
jyJT' "C. 14. C. eod. Wenn aber der Vf, S. 500 fort^ 
fährt: „Damit ift zugleich die Meinung iierjenigen 
widerlegt, welohe annehmen, dafs die Ceffion auch 
noch nach der Zahlung gefchehen könne" u, f. w, 
fo folgt diefs, wenigftens nicht aus feiner frOhern 
Deduction. Ift die Zahlung an den Gläubiger wirk-* 
lieh ein reiner Kauf, wie leder andere, fo ift nicht 
abzufehen, warum nicht die merx (in unferm Fall 
die Ceffion), auch nach dem bereits gefchehen en 
Empfang des Kaufwerthes (in unferm Fall Zahlung 
von Seiten des Borgen) foJIte überliefert werden 
können ; geht denn im Kauf regelmäfsig der Em- 
pfang der Waare der Zahlung des Preiies voraus? 
Uerade umgekehrt wird wohl häuiiger, oder doch 
eben fo oft zuerlt gezahlt und fodann das Kaufob- 
ject Obergeben. Vielleicht verftand aber der Vf. (diefs 
fcbeint uns aus dem Zufammenhang der Erörterung 
hervorzugehen) die oben angeführten Worte fo, dafs 
nach gellpnehener Zahlung nun nicht der Bürge erft 
die Abtretung der Rechte des Gläubigers begehren 
könne, indem ja in diefem Fall wegen nicht voraus- 

fegangener Uebereinkunft zwifchen Gläubiger und 
»ürgen über einen zu fchliefsenden Kauf, die Zah-»- 
lung des Bürgen ihre Natur als folche nicht verän- 
derte ,/ wodurch iiatOrlich der Anfpruch des Gläu- 
bigers erlöfchen mufste, und die nachherige Ceffion 
eines Rechts, welches er nicht mehr hatte, unmög- 
lich gemacht wurde. Nr, 3. T^on der VeräuJserUck- 
keit dinglicher Anjprüche, Das dingliche Recht 
felbft kann durch Uebergabe der Sache lelbft nur auf 
einen Andern übertragen werden. Befindet fich ein 
Dritter im Befitz unferer Sache, fo können wir nur 
durch Vertrag unfere Anfprflche auf einen Andern 
Yyy • _ ^ über- 
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Obertngen ^ der daüii actione uiili da$ Ktfüt geltend 
Micbfi ; l^iells Vindic^oureqht fteht, nach 4es 
Vfs neinung , der Anfprache aus einem Obligations- 
▼erliSitnifs zur Seite. Wie hier das Redit oder die 
aaiö dincta bey dem Cedenten fortdauert, alfo blei- 
ben auch dort das Recht und die directe Klage bey 
Ihtn zivOck, und dem Ceffionar ÜGt nur uüiiUr die 
Verfolmng des Anfpnichs ffeftattet. — Die Sache 
Üt einmcb die: Durch Ceffion gebt das Recht felbft 
nicht über j der CefGonar übt nur fbr den Cedenten 
<fie Klagbefugnifs aus» entweder iErecte^ als procu- 
rator in remfuam, oder uiiUter^ im eigenen Namen, 
Jene^ hatte zu Juftinians Zeit feine Bedeutung ver- 
loren, und die actioneg direciae des urfprünglich 
Berechtigen Avurden in der Perfon des Öetfionars 
ietzt rtiflrchweigend durch actiones uiiles ergänzt. 
Daffelbe wurde nun auch fbr dingliche Klagen nach 
der Anficht des älteren Rechts von Juftinian beftär- 
tigt (MiffUenbruch Ceffion u. f. w. $. 18.) Unter 
Nr. 4. behandelt der Vf. die Frage, ob die actio hY-- 
pothecaria ohne die Hauptverbindlichkeit cedirt 
werden könne, die er richtig verneinend beantwor- 
tet. Im Rerultat Obereinftimmend ift auch fchon 
Mühlenbruch a. a. O. $. 28. 

XII. Zur Lehre von den Injurien (S. 819 -^ S32). 
Der Vf. führt unter Nr. 1. aus, dafs eine Compen- 
fation der Injurien , aufser wenn die Genugthuung 
in einer gegenfeitigen Geldleiftung befteht, nicht 
Statt finde, ohne Unterfchied, die Injurien felbß: 
mögen von derfelben Art und Gröfse, die beiderfei- 
tige Strafe auf daffelbe gerichtet feyn, oder nicht. 
Der Vf. tritt mit einer folchen Sicherheit auf, dafs 
diefe jedem Gegner faft- den Mund verfchliefsen 
möchte; er fagt: „Nicht ein leifer Zweifel regt fich 
unter den Rechtsgelehrten jgegen eine Lehre, die fo 
offenbar falfch ift, dafs es*ichon genug wäre, zu fa-r 

en, fie ift falfch, damit jeder fie dafür erkenne. 

>enn fobald man, auf diefen Anftofs, darüber nach- 
denkt, findet jeder gewifs von feibft, dafs fie keine 
Haltung habe. " Nichts deftoweninr kann fich Rec. 
doch nicht von der Uniimftöfsliclmeit der Behaup- 
tungen des Vfs nberzeugen. Allerdings fcheint die 
Natur der Sache für den Vf. zu ftrciten, indem eine 
Com}>eoiatioD immer dann Statt hat, wenn ich das 
auf eine andere Weife fchon habe, was ich aufser- 
dem hätte fordern können, davon aber bey Injurien 
nicht die Rede feyn kann, wo, ungeachtet ich den 
Gegner felbft etwa gefchimpft, doch dadurch noch 
keine Genugthuung Tür die mir angethane Befchim- 
nfung erhalte ; allein daffelbe läfst fich ja auch fagen 
bey der Compenfation anderer Delicte, wo dennoch 
die Gefetze, unter Vorausfetzung der fonftigen Be- 
dingniffe , ausdrücklich Compenlation zugelauen ha* 
ben ; z. B. L. 36. D. de dolo malo. L. 10. pr. D. de 
comhenfat., L.'S9. D. filut. matrim. cap. 7. X. de 
adulier; es fcheint daher zu einer Ausnahme bey 
den Injurien kein hinreichender Grund vorhanden zu 
feyu,^ vorausgefetzt natürlich, dafs die Inigrien von 
derfelben Art, Gröfse find u. f. w. Unter Nr- 2. ver- 
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, fucht der Vf. eine Recfatfertia|ung der Retorficm %» 
i Pifvatjbelcfdigui^eip, fu^^dan Gf fichlspiiDk^ ^« 
Vertheidigung» Rec. kann abo^die Betorfiän Jv; 
als .eine unerbubte Selbfthfllfe« Selbfträche anfid 
£ine Vertheidigung kann fir lifcht feyn , da fie nii 
wie diefe, drohende Gefahr abwenden foU, foEodiäaa 
erft nach bereits erlittenem Unrecht ani 
wird. Wenn der Vf. einmal meint, durei 
torfion werde gleichfam der Stachel der tmphua^/b^ 
neu Beleidigung abgeftumpft', und fomit yttxüfAena 
geeen die Fairen derMbeA Sicherheit ^re^aähR-^* fb 
erscheint uns £efs in der That etwas weit haqgeboit; 
und wenn der Vf. gleichfalls anführt, da(s Jemand^ 
der fich Xbgleich männlich räche, in der Aditoi^ 
Anderer nur gewinnen könne, fo ift dieOs wo^ kaum 
im Ernfte geiproeben. 

XIIL £s folgen endlich noch 11 kleinere l£rOr- 
temngen über verfchiedene Materien, die Bec we- 
nigftens noch namhaft machen zu müITen glaobt 
1} Omnis definitio in füre ciidli periculoja ejt; das 
heifst: Traue keiner Rechtsregel völlig: denn depr- 
nitio ift hier nicht, wie in der Sprache der Look» 
M Begriffsbeftimmung , " fondern ^ Rechtsrero* * 
2} Beweis des Alters. 3) yeber die Vermuthung 
des Todes bey Verfchollenen. Nicht die ErreicbuDg 
des in den Gefetzen, nirgends in diefer Rückficlit 
yorgefchriebenen 70ften ooer lOOften Jahres, kJbane 
in Betrachtung gezogen werden , fondern die Todes* 
erklärung des Richters durch die, wegen langer 
Ab wefenbeit und Mangels an Nachrichten , begrün-* 
dete Vermuthung für den Tod eines Menfchen ver- 
anlafst,! fey als entfcheidend anzufehen. 4) Vom 
achten Zeugen bey Teftamenten eines Idioten (eines 
folchen.» der nicht fchreiben kann). Der ociavuo 
fubfcriptor foU nicht feinen eigenen, fondem den 
Namen des Teftators unterzeicnnen. 5) Der Iritis- 
denunciat hat das Recht, aber keine Pflicht, d»n 
Lltisdenuncianten beyzuftehen. 6) lieber die ver* 
meintliche Möglichkeit, Bäume auf dem Stamme za 
überliefern , z. B. durch Anfchlag mit dem Wald- 
hammer. Vor der Fällung ift die Tradition noch 
nicht gefchehen, alfo auch dasEigentbum noch nidit 
übergegangen. 7) ()uj excipit nonfatetur. J}&r Vf. 
nimmt gegen Gönner die gemeine Meinung in Schutz^ 
dafs aus dem blofsen Schweigen über die Klage keia 
Geftänduifs gefolgert werden könne, lie vielmehr 
für negative coniejtaia zu halten.fey. 8) Ulpian über 
Wahrfcheinlichkeit der Lebensdauer. 9) Rechts» 
rerhältnifs Verbannter. (Gegen F<pu<?r6acÄ.) 10) Vom 
Stehen vor Gericht. Der Vf. findet es angemefien, 
dafs die Parteyen vor Gericht ftehen, der Richter 
dagegen fitze. 11) Ueber ftillfcbweigende firlalTung 
der Schuld von Seiten eines Ehegatten gegen den 
andern. Hier fucht der Vf. auszuführen, dajbs durdi 
Leiftung der ehelichen Pflicht nicht ftillfchweigend 
die Schuld des andern Thdls als erlaffen zu betrach- 
ten fey, felbft vorausgefetzt, dafs der Beleidigte 
Kenntnifs *von derfeJben hatte, ' indem, bey dem 
Fortbeftand der Ehe, die Beywohnung^on^dem an- 
dern 
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''^^n' mit Ctrurid leih Sthloß gezogen Werden kömti^. 
' Von de4 Drackfelilern benlerkeii ik^ir tlur fo!- 

Enrfe als befoncters fiörend': S. 121 foU es Vohl hei- 
«: »Wenn man die Ai^lieferpog der Erbfcbaft 
Ton einem Fremden verlangt ;"^ ftatt: yon einem 
»eunde. S, 556. pot. -1. luJZOZ. D. dSe R. J. ftatt: 
JutM. v- f. w. S. 858. 2?.' 11.. „Zwfettensi die Patta, 



i ^ctn^ BeKTfindünr der Wluga at^gefbtiitfihd:'^ Hbli 
-wtilü heifeen: »der JB^tixiÜr.- ^ft 57» V; det iAÖ^ 
•druckten GefetzfteHe; oBtf ftatt am. — Dra6k S^ 
Faipier find vorzfigüdi. 
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. &jiai4]i» p. Ha^de u. Spenev; J^h^geßhicT^e de» 
Marigrqfen^Iohan^^ VQnJßrßndmburg, Lanr 
derfiirßen Uk dir Jieumark^ zuKüßrin. Gele* 

Senbeitsfcbrift bey der '^tfen Secularfeyer disr 
archenreformatioo dpx Stadt ZüIUchai^, von 
JFUhelm Gabriel Wegetier^ KoniflichemSiupen- 
iot^eiidepteo und Oberpfarr^ir. Nebft 4f^mpH4f 
des Marifgrafen und. einem iich darauf ^^}ft 
h^den genealo^ifcheh JFeiHeb^atte ai|f die KlV^ 
ntählwig des Pnnzm GaH yon Preußem^K^n}»' 

liehe Hoheit y mit derIi'inaeJjfutMari^,ponSßcbr 

Jen 'Weimar, Königliche Hoheit. Aui 26. May 

1827. X u, %6 S. gr. 4. (16 Gr., die' beiden 

noch etwas gröfseren SteipdrucktafB|n » aycb 

jede einzeln zu 4 Gr.) ,, .',,'. ^ , 

^Es kann und wird auffallen ,' fagt der Vf. Im 
Vorwort , dafs wir das dritte ^formatSonsjnbiktrm 
milerer Stadt fchon in diefem Jahre 1827 'ftyern. 
Man kann und wird uns einwenden, dafs wir ja 1927 
unter der Regierung des Kurfdrften Joachim I. von 
Brandenburg geftanden hätten, welcher keine Neue- 
rang in der neKgfon duldete und bey grofser Strafe 
die evangeÜfche^ Lehre zu predigen verboten hatte. 
Man wird fainzufOgen , dkfs eben deshalb dann auch 
In der Neümark erlt nach deili Antritt d^r Regierung 
des Markgrafen Johann von Kfiflrin , frfineftens 
1636 zu Cottbus, Arenswalde, Königsberg u. f. w. 
ev^ngelsfche Prediger angefettt wären. Und doch 
ift es eine zuverläfCge Thatfache , dafs Petrus Grimm 
am Pfingftfefte 1527 die erfte evan^elifche Predigt in 
unferer Pfarrkirche . gehalten , *fofoit zijim erfteu 
evangeÜfchen Pfarrer von ZflUicbau angei^ellt wot*^ 
den, fich verheirathet hat, und als Pfarrer 154^ ge- 
ftorben ii^. Auch ift es Thi^tftche, dafs unfe^ zurey- 
ies Reformationsjubiläum am Pfingftfefte 1727 ge^ 
üeyert ift, und (das erfte) auch 1627 wäre gefeyert 
worden, wenn nicht -damals im SOjäbrigen Kriege 
fremde Truppen Stadt und Land dergeftalt gequält 
hätten , dals fie davor zu keiner Feyer koninfeif 
konnten." Demnach ift, öffentlichen Nachrichten 
Zufolge, diefs dritte Jubiläum wirklich in Zoliicbau 



ihfh ,<Pfifa^g(lfeft6, dM 2tifetf^'*5l4xf «uid . 4ten Juta% 
^h^njgen worden. Der Vf. etkHLrt nun* Weiten , iMt* 
V^he VerliSitniflid den Ktnrf. JiMxoAiiii L abhnkeity : dte 
•vom MaHfttat 1n<^Z5lHchau'' veranftailtete: nd h^ 
fcmitzte Referaiation teit Gewalt zu Intitatreibea, 
und macht beiüerklich , wie er deswegen dts Ldte 
des Markgrafen JoJumn zum Giejgenftand feiner, il|if. 
die GtOndlichkeit einer toIUulndigen Biograpläe 
Ikehien Anfornch mafehenden^aberidoA rtebt Inter^ 
liflknten Geleg'enheitisfchriftjgemaefat^iMbia, wdl dte^ 
;M arkgTaf ' dl« Privilegieil dier Stadt ZüUibha» tmr 
lieu^rt^ naeh ^inem grofsen Bnmd«» vom Aufbim 
derfelben geholfen, die KireÜe au^ebeffert und den 
'Thni^ neu erbaut habe« AUgemeineres IntereCb 
^etdimt' di^ Biographie diefe^ FOrftea , wie wir 
gleidr fehen werden, darch das, ^waa er fftr die 
^efolrmation - g^than hat. Sein da? &^nft bc]^!^ 
gt^ndea Bildnlß ift in Stiändruck; einem guten Kui- 
«pferftich IröUig^ gMeh, , ungemein faulM: und* zaift 
ausgeftihrt, tnid auch dei^ vom Vf. fogenaniite ^Jfvemr 
•fsen - Weimarfche Weihekranz zum 26feea Mny 
1827," dem Vermählungstase des auf dem Titel ge^ 
'nannten hbhen Paares, welchem die Schrift auch 
zugeeignet worden, empfiehlt 'fich durch •geCchmack'* 
vone Anordnung. Der Vf. will dadurch anlchaulich 
'maöhen,' Wie der^deutfche Kaifer ^ismund, fteir 
\:hef^ dtrt HSufern Sdthfen und BrandenUirg die 
^KurwCfrde verlieh , auch der Stafmmvater bektrir 
Häufer geworden ift, als feine Urenkelin Margare- 
iha von Sachfen, die Enkelin deä Kurf. Fnedrieb I. 
von Sachfen, mit dem KurfQrften Johann Cicero, 
dem Enkel des Kurf. Friedrich j. von Brandenburg 
am 14ten Aoguft 1476 vermählt wurden und iomAx 
fowohl Prinz Garl als Ptfinzeffin Maria von Kaifer 
Sigismund abftammt. Eine Erifiuterung der kilrzeti 
; Angaben auf dicfer Stammtafel, wekhe der in * der 
Geiiealogie deutfcher Fflrftenhäufer wohlbewandert)» 
Yf. leicht hätte geben können , wäre iudefs manchem 
iicfer gewifs fchr wQnfchenswerth gewefen. Unge- 
achtet diefer G(;h recht gefdimaekvoll darftellendtto 
Zugaben' möchte der Prei^ der Schrift bedeutend 
Icheihen ; aber- di^ ÜneigennUtzigkeit de« Vfs giebt 
fich durch den am Schlufs des*'^^^worts ausgemro- 
chenen Wunfeh kund: ^ er liiöchte durch den Ver- 
kauf derfelben in den Stand gefetzt feyn, der armen 
Stadtkirche neue Fenßer und damit ein neues Licht 
zu geben , auch wo möglich , ihr Aeufseres fo wier- 
derherfti^Hen zu laden, dafs das Alterthömlfche Bch 
^uf eine freundliche Weife darfteJle." Schon diefer 
Wciilthätige Zweck läfst utts ein«i bedeutenden Al>- 
fatz iind weitie Yertrreitnng der Schrift wönfchen, 
noch ' md?r aber *ihir Ib^alt i zu ' wrichem wit* jetzt 
Überdehn. '* ' 

Johannes, Markgraf von Brandenburg, oder, 
wie er ^ch felbft unterfcbrieb : Hans Markgraf zu 
Kfiftrin, der jQngfte Sohn des Kurf. Joachim U 
wurde am 5.* Aug. 15lS geboren. Sein Vater Avar 
zwar gegen die Reformation fehr eingenommen, 
aber von der Mutter, Elifabetb, einer dänifchen 

iPrin- 
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Priazcffin, ifekMt Imthei's ScMfteip eifrig J«t,Är 
Uehen die beiden Söhne Vorliebe fftr iLeKir^MO- 
«•rbeCTerunlE, und kamen felbCt dann noch mit ihr 
«damiBen, als fie C«h ftffentttch zuf evangdifj^en 
Lehre bekannt haue upd vor dem Zorn ihres Ge- 
mahls Beflohen war. Jobann war jn feinem 18ten 
Jahre ftSSO) auf dem Reichstage zu Augsburg, wo 
die Confefßon Obergeben wurde, ZMgegen, obwoW 
er nicht öffeBtlich Antheil daran nehmen durfte, un4 
aU er naclr de« Tode feines Vater? (1535) die «eu- 
mark nebft den Einkünften der.an Brandenbiirg vec- 
vfindeten Lande Croffen , ZülÜchau und Somnwfffeld 
erhielt, begOnftigte eraufaUe Weife an diefen Lan- 
den die Reformatk)n, obdeich er fich noch nicht für 
diefelbe erklärte, um nicht die Hand feiner veriobtöi 
Brave, einer Tochter des für den KathoJicijsmTiSiehr 
dferndea Herzog Heinrich von; Braunfchweig *u jer- 
lieren. Er erUubte dpn Gemeinden , evanphrche 
Prediger zu wählen, behielt aber bis zunj J. 153^, 
wo er fioh bereits vermählt hatte» beym Hofgott es- 
dienft in Koftrin die katholifchen Gebräuche bey; 
dann aber reifte er felbft nach Wittenberg und erbat 
fich von Luther eine evangelifche Kirchenordnung 
för die Neumark. Späterhin wurde JoAa>«, »«^ ww 
fein Bruder Kurf-JoacÄiwU., durch die, hier naber 
«Bceeebenen Umftände senöthigt, im Krieg?, gegen 
die Schmalkaldifchen Bundesgenoffen dem Ka^i^ 
HiOfstrappen zu ftellen; als aber derKaifer, nach 
Joachims TVath, das fogenannte jtus^urger Intenra, 
eine MUderung des Kegensbufger Interims, gebU- 
lifft hatte und auf dem Reichstage zu Regensburg 
lliS denFflrften befahl, daffelbe anzunehmen , die 
befiegten evaneelifchen FOrften es auch nnterfchrie- 
ben , „ da erklärte Markgraf Johann. CLÜeinlmt vor 
Kaifer und Reich, dajs er dieje$ verJuhrerifc/ieGe- 
mifch von frahrhtit und Tt^i^g nic^U annehmen konnf, 
ja. von keiner Berufung auf ein päpftliches ConcU 
etwas wifTen woUe. " Der Vf. nennt diefs (S. 8) mit 
Recht den fchönften Moment im Leben feines Hel- 
den, und weift darauf liin, däfsdi^fer ümft^nd von 
den Gefchichtfchreibern gewöhiUiehijicht. gehörig 
hervorgehoben wäre, .obwohl er.fo wichtig Jey. 
Allerdings liefse fich vermuthen , jrpnn fanimtl^che 
proteftantifche FOrften das Interifn apgenommen und 
feine Einführung in ihren Ländern durcbgefetzt hat- 
ten, dafs der Papft, welcher darin als Oberherr des 
Gkubens anerkannt war, bald Mittel gefunden ha- 
ben würde, die Abtiflnnige? mit Lift oder Gewalt 
allmähljg wieder zu unterjochen, wiez. B. in ^^Wer. 
fien und Ba^imen gefchehen ift, wodurch dann.Lu^ 
ther-s und Zwingli's gpofses 'VVerk ganz in Deutfch- 
land vernichtet wäre. InfofeiTi^wben wi^ «och W»,zt 
dem Markgraf Jobann, der darüber vom Kaifer hart 
angefahren wurde, für feinen routhigen Widerfund 
zu danken. Aus des Markgrafen Leben wird nun 
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. kk cluppiip]Mi(c)\er FollfO' zimqM«^ nochreuriges jp 
.feinen Veno^tniuen' zu ^uswärt^e^ ¥^flrG:eii , 
Theilnahme am Pirtaiicr Vertrage» fein kl 
kri^ mit Polen t und der Ürnftand^ bericli^et» 
er f eine Beftallung als KonigL. Spanifcher. Oberfta 
und Kath (1569) annahm , was der Vf. daraus zu er- 
klären fucht, dafs der febr ökonomifche FOrft des 
Jahrgehalt iron. 6000 Thale^n habe verdienen wo^ea 
Unix wendet jUch derVH' zi^ de» inaereA Bieaemag^- 
a^gelegepheitea« 'iind*. e];zl|]^, wiei der Vhikiffß/ 
Xüütrio jwpd P^tz befeftigt!,.diti Lande Croffen» 
licbau und SommeiriFeld als.flrbeigenthnai gemniib 
feine Einkünfte bedeutend durch Aufhebung der 
Klöfter und geiftlichen Stifter, fowie durch Stenenii 
weniger glücklich aber durch Zollauflagen uod 
durch den Yerfuch , Güter des Johanniter - Ordcos 
an fich zu;bring<{n^ Keim ebt t e» .^wobey er» wie es 
fcheint, fich zuweilen zu Willkür und Härte T«r- 
leiten liefs. IHeSparfamkelt deS'Marfi:grafen zeigte 
fich fowohl in d^ Venäiieii Aufficht^, weiche trüber 
feine Verwaltet fahrte, al$ in der Einrichtung feiaer 
Hofhaltung, in feiner eignen,' einfachen Kieidnii^ 
und den Befehlen » welche er gegen zu ^ofsen Auf- 
wand der Unterthanen erliefs. . Hier wird S. 17 die 
'Aftekdöte mitcetheilt, dafs er zu feinem gebeimea 
üath; ßerthold von MandeUlohn, welcher in den 
'Wochentagen feidene StrtImpFe trug, fagte: „Bar- 
thell' ieh trage auch feidene Strümpfe, abernuraD 
Sonn -^ und reyertagen!*' In der 6erccbr%keits- 
pflege, welche er mit Sorgfalt und zuweilen mit 
Strenge, z. B. gegen hartnäckige Flu eher, der^ er 
einige Ai/tTfcAf^^irefs (S. 22), tiandhabte, hatte cf 
fein Obergericht von dem Reichskammergericht un* 
abhängig -gemacht, Bf y feinem Tode, weicher am 
IS Ja^. 1571 iß Folge eines zu früh zugeheilten of- 
fene^. Schadens am Schenkel eintrat, hinterliersec 
ein bedeutendes Vermögen und nur zwey Tdchter, 
von denen die eine, EU/abeth, mit dem Markgrafea 
tieorjg Friedrich von Anfpach und Bayreuth, die aar 
dere , Caiharina, im J. l970 aa den damaligen Er»- 
bifchof von Magdeburg,, nachmaligen Kurf. Joachim 
Friedrich von Bra^d^nburc veraaählt war« Uie letz- 
tere hatte die WirthlichEcit des Vaters und der 
Mutter, welche nach dem Tode ihres Gemahls 2» 
Croffen lebte» geerbt, erwarb fich aber auch duna 
Wohlthätigkeit gegen Arme und Kranke die Liebe 
ihrer Unterthanen, deren Mufter £e im häuslicben 
lieben .war. — S. 29 — 84 folgen AnmerkungeiV 
Vielehe . einzelne hiftpi^irche Züge erläutern, oad 
S..35 und 36 enthalten alsZugabe „ Markgrafen Jo- 
hannis zu Brandenburg Verordnung, wie es mit dem 
Hofmeifter und Thürknecht im Frauen - Zinuotf 
{gynaeceum) gehalten werden foU, und was deren 
Verrichtungen find," ein fchätzbarer Beitrag zut 
Schilderung der Sitten jener Zeit. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT, 

Wixn , b. Armbrufter ; Mutter und Rind. Oder : 
Schwangerfchaft, Entbindung und Wochenbette; 
mit einem aus der Darftellung ihres natürlichen 
Verlaufes abgeleiteten Unterrichte für Frauen, 
fich zweckmäfsig zu verhalten. Nebft einer, auf 
dieEntwickelungsgefchichte des Kindes gegrOn* 
detcn Anleitung, zur naturgemSfsen, die befte- 
hendcn Vorurtheile und Mifsbräuche vermei- 
denden , Pflege und £rziehung de^ffelben. Von 
Thomas Lederer , ehemaligem Afßftenten ander 
praktifchen Schule der Geburtshülfe in Wien. 
1826. 8. Mit 2 KüpfL (2 RthJr. 8 gGr.) 
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Gegenwärtiges Buch, das die Verfprechungen, die 
ons der Titel giebt, wie es von einem Schüler und 
Geholfen des trefflichen Boer zu erwarten war, auf 
eine befriedigende Weife erfüllt, möchte 'wohl zu 
den ausgezeichnetem Produkten unferer Zeit gehö- 
ren und einem längft gefühlten Bedflrfniffe abhel- 
fen« Es enthält auf eine, für gebildete Frauen, all- 
gemein fafsliche Weife die Phyfiologie des Weibes 
während der Schwangerfchaft, der Geburt, der 
Säugung und Entwöhnung, fo wie die Lehren für 
das Verhalten defTelben während diefer Perioden , 
und die Lehre der Phyfiologie des Kindes vom 
Augenblick feiner Geburt an bis zur Entwickelung 
feiner freyen Körper - und Geifteskraft und die 
Vorfchriften für deffen PHege in allen diefen Zeit- 
räumen. Alles ift mit allgemein verftändlichen 
Gründen belegt, und es wäre zu virünlchen dafs die- 
fes Werk und feine Lebren recht ausgebreiteten 
Eingang fänden , fo fehr auch viele der hier aufge- 
fteUten Grundfätze und Vorfchläge gegen die allge- 
meinen Vorurtheile anftofsen mögen', v^lche an ih- 
rer Stelle trefflich beleuchtet und in ihrer Nichtig- 
keit dargeftellt werden. Um dem Lefer eine Idee 
von der Weife zu geben , wie der Vf. feine Aufgabe 
bearbeitet hat, glauben wir tie£erin das Einzeln^ 
tiagehn zu muffen« - 

• In der Vorrede giebt der V£ felbft als Zweck 
feiner Schrift an : die verderblichen Mifsbräuche ei- 
bes, von den Naturgefetzen abweichenden, Ver- 
fahrens vor, während und nach der Entbindung, 
als Urfache der meiften und gefahrlichften Fräu^n- 
ttnd Kinderkrankheiten , -zu bekämpfen und, durch 
deutliche Auseinanderfetzüng uiid Beleuchtung der 
Entwiekelungsgefchicht^ der ScbwangerfchaK und 
des KinUes, über die Ordnung und Zwecke der 
jt. ü Ä 1817. Zweyter Band. 



Natur belehrend, zu einem damit flbereinftimmc;ndeo 
Verhalten zu bewegen. 

Die erjte Abtbeilung des er/ten Bachs enthält 
eine kurze Gefchichte der Zeugungstheile des Wei- 
bes und der in ihm, durch die Zeugung Voraben- 
den, Veränderungen. Nachdem der Vr gezeigt ha^ 
wie die Natur der menfcblicben Frucht, vorzugs- 
weife vor den Tbieren, ein fefteres und fichere«^ 
res Behältnifs angewiefen bat, dafs felbft oft die 
.gröfsten Thorheiten der Mutter, die fich dadurch 
nur felbft zerftört, der Frucht nicht zu fchaden ver- 
mögen , läfst er äufserft zweckmäfsige Vorfchriften 
für das diät etifche Verhalten der Sch^vangern folgen, 
welche nach den verfchiedeneo äufsern Einflüffen, 
die der Reihe nach unterfucht werden^ geordnet 
find. Er zeigt den Einflufs der freyen Luft, des 
Wechfels der Temperatur , der felbftthätigen Be- 
wegung, und knüpft daran die Lehren für ihren 
Gebrauch und die Warnungen vor ihrem Mifsbrauch. 
jSehr beherzigungswerth ift, was der Vf. im folgen- 
.den über die Kleidung fagt, wo er den Nutzen ei- 
ner der Natur angemeffenen und das Verderblich« 
einer i^nnatürlichen, der immerjmehr überhand nehr- 
menden Ueberfeinerun^ entipringenden, Beklei- 
dung, befonders der :Scnnürbrüfte, deutlich macht 
Die von dem Vf. während der Schwangerfchaft an- 
empfohlne Koft ift durchaus lobenswerth , und die 
X^ründe dafür .find treffend und einleuchtend. Auch' 
was über die Pflege der Haut im Allgemeinen gefagt 
wird, ift zweckmäfsig, und befonders verdienen dia 
Regeln zur Pflege der zu empfindlichen Bruftwarzen 
Dank, Nicht weniger wahr ift, was von der Men- 
ftruation , ihrem Aufhören und Eintreten während 
der Schwangerfchaft, fo wie von dem Gebrauch 
und Mifsbrauch de$ AderlalTens in. diefer Periode, 
efagt wird. Paffelbe eilt von den hier gegebenen 
Vorfchriften hin fichtlicn desGenuffes und der Zeit 
'des Schlafs. Zuletzt betrachtet der Vf. noch den 
Einflufs der Seelenkräfte auf die Schwangerfchaft, 
zeigt befonders , vf ie irrig der fo weit verbreitete 
Wahn des Verfehens und zugleich wie wichtig doch 
die Wirkung der. Gcmüthsbewegungen auf die 
Schwang erh.fey,. und was man Hier fuchen und 
meiden muffe. ' ^ 

In dem folgenden Abfqhnitt giebt der Vf. ein« 
kurze Befchremung der naturgemäfsen Geburt, 
und zeigt hierauf, jedoch, nach der Meinung 
des Rec, nicht deutlich genug, wie die üeberfeiner 
rung die Haupturfache der ichw^ren Geburten ift. 
Hierauf folgt eine Reihe trefflicher Regeln Über dat 
Verhalten bey einer natur^^äfsen Geburt. So 
Zzz Öbtf^ 
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flberflüffig die Warnung vor bUzigcn Getränken und 
andern Innern uivd äufsem Mittelki , vm die Gebort 
2U bcfchleunigen , fcheinen mdchte, wenn wir die, 
in den meiften deutfchen Staaten fo yortreffiicben, 
Lebranftalten tCts Hebammen betraehten, fo werden 
Wir doch leider durch , täglich noch aus gar vielen 
Gegenden unferes Vaterlandes, eingehende Berichte 
vom Gegentheil belehrt. Ganz verwirft der Vf. die 

Sewdhnlichen Gebuxtsftahle,. und .empfiehlt dafQr 
ie einfachen aber feften Betten , mit einer leichten 
Unterlage .2ur Erhöhung des Kreuzes. Nur in we- 
nigen lallen, bey Bruftkrankheiten, geftattet er 
den Gebrauch des Geburtsftuhls, aber nie ohne 
Zuziehting des Arztes. Als zweckmäfsigfte Lage 
bey der Geburt wird die, in England gewöhnliche, 
Seltenlage allen andern vorgezogen, eine Meinung, 
die nicht alle Geburtshelfer tbeiien möchten. Nach- 
dem der Vf. die hierher gehörigea Lehren über die 
Verarbeitung der Wehen und das Verhalten der 
Mutter, bis zur vollendeten Geburt des Kindes, ge- 
geben hat, folgen noch die Vorfchriften Ober die 
Behandlung der Nabelfchnur, der Nachgeburt und 
der Wöchnerin in den erften Stunden nach der Ge- 
burt, die fich durch ihre naturgemäCse Einfachheit 
empfehlen. 

Der folgende Abfchhitt handelt von dem Ver- 
halten während des Wochenbettes und der Periode 
des Stillens. Nachdem die bekannten einfachen Re- 

§eln in Betreff der Diät während der erften Tage 
es Wochenbettes durchgegangen find, warnt der 
Vf. vor dem Mifsbrauch fogenannter ftärkender 
Mittel, die er noch fogar in den Händen mehrerer 
Aerzte gesehen haben will, und dem zu frühzeitigen 
Beftrcben der meiften Hebammen , durch Klyftiere 
€)der gar draftifche Purgiermittel, der Wöchnerin 
Leibesöffnung zu verfchaffen, und zeigt, wie diefer 
Mangel an Leibesöffnung bey den meiften Wöchne- 
rinnen mehrere Tage lang nach .der Geburt vollkom- 
men mit den Gefetzen der Natur übereinftimmt. 
Sehr zu ihrer Zeit ift die Warnung vor dem fo all- 

femein verbreiteten Mifsbrauch des Verdunkeins 
er Wochenftuben, einer Haupturfache der fo häu- 
*fieen Augenkrankheiten der Neugeborenen und des 
Blafswerdens und der oft für die ganze Lebenszeit 
bleibenden Augenfchwäehe der Wöchnerinnen. Auch 
bey der Pflege der Haut wird vor jedem Extrem in 
der Temperatur gewarnt. Gänzlich verwirft der 
Vf. den Gebrauch der Leibbinden, im Wochenbette, 
vnd zeiet ihre Nachtheile auf eine klare und bändi- 
ge Weife ; nur bey folcheii häh er fie flttr erlaubt, 
die an Nabelbrflcben kideo^^ und auch bey diefen 
erft dann, wenn fie das vVochenbette verlaffen 
haben. 

In dem Folgenden Vird die phyfiologifche 
Wichtigkeit der Milcherzeurang und des Säugens 
gezeigt, und fein Zufammennang mit dem ganzen 
weiblichen Organisnros, von der erften Zeit der 
Empfanghifs bis ziim Verfiegen der Milch, darge- 
tban. Ausführlich geht deV Vf. die Gefahren des 
.^id^tftillen^ durch, und Widerlegt, auf eine allge- 



mein fefslicbe warnende Weife, die IrrthOmer, 
weichte dem Selbftftlllei:i Nachthefle fttr die MbUAt 
beylegen. Hiefäuf folgen die Regeln, welche St 
Mutter wShrend des Stillens zu beobachten bat p nm | 
den Zuflufs der Milch nach den BrOften zu. beför- j 
dem und die Stockung derfelben zu hindern. Wüx 
die Ernährung der Stillenden werden diefelben Vor« 
fehriften ertheilt, wie während der Schrraoger- 
fchaft, indem fich die Mutter während derMilcner- 
Zeugung in demfelben Zuftande erhöhter Reizbarkeit 
befindet, die bey der Empfängnifs in ihr erweckt 
wurde. Statt des fo häufig als milcherzei^gend ge- 
priefenen Kaffees und Kamillenthees, weiche hier 
beide gänzlich , mit Auseinanderfetzung ihrer fehäd- 
liehen Eigenfchaften , unterfagt werden, emf^efalt 
der Vf. den Stillendea Waffer, reine Fleifchbröhe, 
leichtes Bier und ungewflrzte Chocolate. Sehr be- 
herziguneswerth ift , was von der Zeit der Entwöh- 
nung gelagt wird, und die dabey ertheilten Vor- ^ 
fehriften find durchaus naturgemäfs , fo wie d!ie, 
welche die Pflege der Brüfte während des Stillens 
betreffen. Zuletzt wird noch ausführlich von den 
Granden gehandelt, die eine Mutter beftimmen 
mOffen , nicht felbft zu füllen, als mangelhafte £nt- 
Wickelung derBrafte^ Schwache, Krankheiten o.£ir. 
Hierauf folgen noch die Regeln zur Verhindemng 
der MUoherzeuguBg bey Mattem, die zum Stiliea 
unfihig find. 

Das 2111^^ Buch ift der Betrachtung der Ent- 
Wickelung und phyGfchen Erziehung des Kindes in 
den erften Lebensjahren gewidmet. Die erße Ab* 
theilung beginnt mit einer kurzen Darfteilung der 
Ent Wickelung des Foetus, von dem AugenbJicK der 
Empfängnifs Dis zur Gebort; hieraufzeigt der Vfl, 
welche Veranderiingen während der Geburt mit 
dem Kinde vorgehai, durc^ welche die Austreibung 
der Frucht aus dem Mutterleibe möglich wird. Mit 
wenigen Worten fcbildert er die Folgen, welche 
die BerOhrung der Aufsenwelt fOr den rfeugebornen 
haben mufs, und wie fich von jetzt an alle Organe 
ftufen weife entwickeln, am rafcheften die zur Er- 
nährung beftimttiten , langfahner die der Bewegung 
und der Sinne. Indem er nun die fortfchreitende 
Entwickeinng der Organe des Kindes einzelnea 
durchgeht, zeigt er auch jedesmal die prafctifehe 
Anwendung auf das Leben. Den Anfang macht eine 
fiatursetreue Befchreibung des fortfch reitenden X«e* 
bens der Organe der Affimilation des Nahrungsftof- 
üea, alsderllaut, derLunseund der Werkzeuge 
der Verdauung. Um den l^ordemngen diefer Or- 

fane Genüge zu leiften, verlangt, der \t , daCs das 
idger des &indes in dem Bette und in den Armen 
der Mutter fey , nicht blofs um der Quelle der Er- 
nährung durch den Mund, den BrOften, näher za 
feyn, fondern hauptßchlich um die, von der Mut* 
ter ausftrömende, jetzt fo erhöhte, Lebenskraft 
durch die Haut auCsunehmen, Vnd den Reiz der rei- 
nem Luft vöii den', ihrcir noch üngie wohnten, Lun- 
gen abzuhalten. iXie Auisblldung der Afllnülatioos- 
Werkzeuge fchiTeftet Ttufen weife' fort bis zum Durch- 

brach 
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1)fruch Wer ^ShnfeT, *wO'lle'*al« Fähigkeit erlangeir, 
"ttucH fubftanzieliere Natirungsmittel aufzulOfen und 
«einzufavgen. Näher Win} 'nan das Gefchäft des 
Zahnens beleuchtet, und'g^eigt, in welchem ^e- 
nanen ZufiRmmenhange es mit der ganzen Entwicke- 
lungdes kindlichen Organismus und dem ganzen 
Emährungsgefchäft ftebt. Zunächft geht der Vf. die 
Entwickeiung der Bewegun^sorgane durch, von der 
allmählig zum Knochen erhärtenden Knorpelmaffe 
;des Kopfs, Rumpfs und der Extremitäten, der ftu- 
feni^ireiien Ausbildung der Muskeln , bis zur immer 
mehr (ich entwickelnden ^^Ukflrlichen Aeufserung 
der Muskelkraft, vom Erheben des Kopfes, bis 
zum Sitzen,. Kriechen, Stehen und Gehen in aufge- 
richteter Stellung. Nachdem dann von der allmäh- 
iigen Ausbildung und Beftimmung desNervenfyftems 
im Allgemeinen die Rede gewefen , wird die tntwi- 
ckelung der Sinne genauer erörtert und gezeigt, 
vrie die Sinnesorgane I im vollkommnen Einklang 
toiit der übrigen geiftigen und körperlichen Vervoll- 
kommnung, immer mehr die Verbindung des Men- 
fchen mit der Aufsenwelt vermitteln, unaihm diefe 
auf feine eigenthOmliche Art zum Bewufstfeyn brin- 
gen. Den Befchlufs diefer Abtheilung macht die 
Betrachtung der ftufen weifen Fortfehritte des Er- 
kenntnifsvermögens, wie es ftch durch Aufmerkfam- 
keit auf die Außenwelt, durch Gedächtnifs, Beob- 
achtungsgabe und Entfaltung des Bewufstfeyns in 
der Wahrnehmung und Unterfcheidung der äufsern 
Gegenftände äufsert, und durch das Erwachen der 
Neigungen, Affekte, Leidenfchaften und der freyen 
Wiflens- und ürtheilskraft. 

Der zweyie AbfchnUt des zweyten Buchs ban- 
delt von der naturgemäfsen Pflege und Behandlung 
der Kinder in den erften Lebensjahren, indem 
znerlt die eigenüichen fiedarfniffe und Befriedi- 
guuffsmittel, wie iie lieh aus der früheren Be- 
tracbtang des fich allmählich entfaltenden Orga- 
nismus ergeben, aufgezählt werdan, und dann die, 
durch verjährten Milsbrauch eingeführten» durch 
Vernunft und Erfahrung aber als fchSdlich erkann- 
laa, Mittel und Geitüffe geprüft und in ihren ver^ 
derfalfchen Wirkungen dargeftellt werden. Als 
arlke nnd wichtigfte Regel wird aufgeftellt, dafs 
das neugeborene Kind allen Einwirkungen der 
Attlsenwelt nur alhnählig und mit Vorficnt aus- 

E letzt werde* . Zuerft wird die Lehre von deai 
nflufs der Luffc und. ihrer Temperatur, des 
Idchts und des. Schalles abgehandelt. Die Be- 
hauptung, dafis ein Kind erft dann , wenn es be- 
reits gehen kann und die Entwickelung des Kör- 
Srs, DefondersdeaStimmorgaiis, bedeutende Fbrt- 
jritte gemacht hat, einer mindet gleichförmigen 
Lüffctänperatur von 14^ 12 und 10^ R. ohne Nach- 
theil ausgefetzt werden dürfe, möchte Reo. doch 
for übertrieben halten. — Hierauf folgt eine aus- 
, itahrliche Belehrung aber das Baden und Wafcben 
\ der Neugeborenen , und es wird vor dem Wafchen 
I des ganzen Körpers in den erften Lebensjahren 
. gewarnt 9 wofür der Vf. das Baden» als der Natur 



»ngemeffen, empfiehlt, dagegen dasV^^afchen ein- 
zelner Theile, befonders des Kopfs, rühmt. Sehr 
zweckmäfsig ift, was Ober die Pflege der Kopfhaare 
gefagtvdrd, fo wie Ober die befondere Reinigung 
der Augen, derNafe, der Ohren, des Mundes, d^ 
Afters und der Gefchlechtstheile. — Ausführlich 
handelt der Vf. von der Bekleidung des Kindes und 
zeigt die Vortheile einer leichten und lockern , und 
die Nachtheile einer feften und einfchnürenden, lo 
fehr gewöhnlichen , Hülle, Die hier folgenden Vor- 
fchläge der Kleidung in den verfchiedenen Leben*- 
Perioden, der Bedeckung des. Kopfes und Haifes, 
fmd beherzigungswerth. In der erften Zeit foil das 
Kind durchaus das Lager der Mutter theileo, und 
die dagegen gewöhnlichen Einwürfe, als werde 
auf diele Weife das Kind zu fehr an die Mutter ge- 
wöhnt, leicht erdrückt, und die Ausdünftung der 
Wochenreinigung fey ihm nachtheilig, werden 
durch vielfache Gründe widerlegt. Das hier be^ 
fchriebene Bette für das Kind, fo wie die drin- 

fend empfohlene Sorge für die Reinhaltung der 
olfter undBettwäfche, verdient alle Beachtung. 
Sehr ausführlich wird die Ernährung des Kin- 
des abgehandelt, als einer der wichtigften Punkte 
bey der phyfifchen Erziehung, über den noch fo 
viele Irrthftmer verbreitet find. Bis zum Durch- 
bruch der Zähne fordert die Natur die alleinige Er- 
nährung durch die Muttermilch, zunächft durch 
thierifche Stoffe, als der bisherigen Nahrung axn 
nächften verwandt, felhft das öftere Kauen eines 
Stückchen langfaferigen Fleifches wird, als den 
Durchbruch der Schneidezähne befördernd, em- 

S fohlen; erft dann, wenn die Backenzähne das 
ahnfleifch durchbrochen haben, was bey diefer 
Diät fchon im achten bis zehnten Monat erfbl|en 
foU , wird der Genufs von Brot und andern Menl- 
fpeifen erlaubt, Gartengewächfe aber und Obft 
nicht vor dem dritten Jal^re. Dafs dem Kinde kein 
anderes Getränk als Thiermilch und reines Quell- 
waffer geftattet werde, verfteht fich von felhft. Die 
zum Beweis diefer Behauptungen aufgeftellten Grün- 
de find aus der Vergleichung mit der Lebensart der 
Thiere höherer Ordnung entlehnt, und es. dürfte 
dagegen nichts einzuwenden feyn, als dafs der 
Menfch fich allmählig fo weit von feiner urfprüng«- 
üeben Natur entfernt habe» daCs diefe naturgemä- 
fsen Regeln jetzt unpaffend geworden wären. Mit 
Recht eifert der Vf. gegen den Mifsbrauch der Arz- 
neymittel in den erften Tagen nach der Geburt , die 
nur aus Gewohnheit und ohne dringenden Grund 

S ereicht werden , fo ^e gegen die Ernährung durch 
Kaffee und alle andere, arzneyliche Kräfte liabeui* 
den , Pflanzenftoffe. Wie durch eine folche natura 
widrige Ernährung die meiften Kinderkrankheiten 
erzeugt werden » und daher die vielen Irrthflmer 
über die aneebornen Krankheiten und Krankheits- 
anlagen entlfianden find, wird hier mit fehl^genden 
Gründen und allgemein verftändlich dargethan. Ob 
aber der Vf. die Annahipe erblicher Krankhe^n 
Oberhaupt, als der Gicht, ScropheIii,Lvngenfucht, 

Ha- 
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Hämorrhoiden u. f. w. mit Recht als einen Irrthum 
betrachtet, möchte Uec. bezweifeln, indem die Er- 
fahrung, dafs Kinder mit folchen Krankheiten be- 
hafteter Aeltern doch oft davon frey bleiben, keinen 
hinlänglichen Beweis für diefe Behauptung ab- 

Wo dasKind nicht hinlänglich, oder gar nicht, 
von der Mutter geftilit werden kann, foll man ihm 
Thiermilch, in den crften Tagen als Molke, mit 
Efßg oder Kälbermagen bereitet und mitE^weifs ab- 
geklärt, dann, bis zum dritten Monat, mit gleichen 
Theilen Waffer vermifcht, reichen. Der Efels- 
milch gicbt der Vf. vor allen den Vorzug, Die , ge- 
nn die Milch gewöhnlichen, Vorurtheile werden 
Kräftig widerlegt. Die Wahl der Amme Gberiäfst 
der Vr. mit Recht dem Arzt, und macht nur darauf 
aufmerkfam, dafs fie der Mutter ähnlich feyn und 
das Kind wo möglich die erfte molkige Milch be- 
Icommen foll. Die Behandlung der Amme und ihre 
^'\ät wird nur mit wenig Worten berührt und we- 
sn letzterer auf das verwiefen , was oben über die 
iät der ftillenden Mutter gefagt worden ift. 

Von den natürlichen Ajusleerungen der Kinder, 
al$ dem Erbrechen und den Darmentleerungen, 
wird nur weniges gefagt; einige, allgemein herr- 
fchende Irrthüroer werden berichtigt. Sehr beher- 
«igungswerth ift , was Über das Schlafen und Wa- 
iSen der Meugebornen gefagt wird und befonders 
die Wacnong vor den fo allgemein .üblichen fchlaf- 
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machenden Mittels, dem Afifad der Möhnkfipfe 
der Wiege. Nachdem der Vf. das natarj^ 
Fortfeh reiten des Kindes in feinen Bew^gunyl^ 
'vom Sitzen his zum Gehen, kurz durchgegangs 
und gezeigt hat, wie eins aus dem andern fo^jOi 
mufs, tadelt er die naturwidrigen Hfllfsmittel, d» 
ren (ich fo viele bedienen , um das Kind fitzen und 
eehen zu lehren und ihm Bewegung zu mzchat 
Was hier noch von der Wahl der Spiele der iUndet 
und von dem Nachtheile des vielfältigen und bunten 
Spielzeugs gefagt wird, gründet ficn durchaus auf 
Beobachtung. AuffoUenawar es Rec, dafs der Vt 
die Nachtheile des Zulps bey Gelegenheit der Spiele 
anbringt, weil i die ipielenden Bewegungen der 
Hände nach dem Munde bey den Kindern von u^ 
verftändigen Müttern und Wärterinnen häufig ftr 
Zeichen des Hungers angefehen werden , da dielei 
Mifsbrauch wohl gleich wen bey der Ernährung A' 
ne (Stelle verdient hätte. 

Den Schlufs machen die Erklärungen der b^ 
den Kupfertafeln, eines antiken Geburtsbettes, all 
Titelkupfer , aus der Vergötterung des Titus, einem 

irofsen antiken Deckengemälde in dem Pallaft des 
Itus auf dem Esquilin in Bora, nach Sichlers Al^ 
manach aus Kom. 1811. S. S7., und einer Kindep- 
Xtube von Schnorr, ;;nach feiner eigpen Kinder» 
ftttbe gezeichnet und radirt. Beide Kupier « nuS 
in Umrillen, find fchdn gearbeitet. 
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L Gelehrte Gefellfchafteiu 

'Die Arbeiten der KÖnißUchen GefeVfchaft derAl^ 
ter€humsforfcher {Socitti des Antiquaires) in Paris im 
J. 1826 beftehen in Folgenden: Hr. de Golbery in 
Colmar j vrelcber zum Correfpondenton der Akademie 
der Infchrxften ernaniit ift, reichte eine gelehrte Ar-. 
beit ein über die Lage der fequanifchen Stadt Argen- 
tuaria, die er in die Gegend^von Harburg bey Coli^iar 
flellt« — Hr. Depping fchrieb über die Alterthümer 
Ton Mandeure* *- Hr. Dumege erklärte die Stadt 
lllartres für das alte Calagurris Convenarum und ent- 
deckte hier Spuren von Wohnungen , Ueberrefte von 
Hauern mit Malerey, grofse Mofaiken, Trümmern 
Yon Säulen und Capitäleru. Seine Sorgfalt entrifs 
Statuen Ton iaft natüjcUcher Grofse tou w^ifsem Mar- 
mor» fchone Friefe und BüTten von Kc^ifern und Kai- 
ferinnen Ton koloflaler FroportioA cler Vergeffenheit, 
indem er diefe koftbaren Ueberrefte für die Antiken- 
gallerie ioTouloufe ankaufte* Er wird feine Nacbgra- 
boageo fbrtfetzen. — - Hr. Barrau erklärte die im 
4t8n Buche dea Strabo erwähnten .Onefion thermae 
tax Begnteea de Lughon. -— Von Douai wurden ge^ 
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fandt tJnterfuchangen über Bagacoffi nerYionim und 
Samarobriva. — Hr. Delalande ftelite Unterluchii»» 
gen an über Caefar's Genabum ; wofür er Gien an dai 
Loire erklärt , und die anderweitigen Meinung» 
d'uinviüe's und Anderer widerlegt, — Hr. Vaugevs 
beobachtete die Grabmäler in dem Orne-Dep. ^ 
Hr. Pefche fand merkwürdige Steingrupp^n und Te»- 
grabeoe Mauern mit Gemälden bej Mans» — b 
Fremirwüle fetste feine Forfchungea über die tor&» 
mifchen Denkmäler der Bretagne fort. «— Hr. dfkt 
Piüaye befchrieb eine antike KunXUtratso des Defii 
Mocbihan uod merkwürdige mit glasartigem MoiälT 
überzogene Steine bej St. Susanne. «— Hr. I^ 
land ftellte Unterfochungen über das bey Haag g^ 
legene Forum Hadriani an. — *• Hr. IFeßendorp iUisr 
die cellifcheo Hünenbetten in Waltphaisn .n. L.fr* 

' rt. ToacsfalL- 

Am 30. Maj Itarb xu Hirfchberg in Schlefien dtt 
Landfchafismaler S. C. C. Reinhard, Mitglied dM 
Akademie der fchönen KünJtte in Berlin» im ^^tM 
Lebensjahre. 
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ZVhermftls lint unPere Stadt das F^ft funfzipäfariger 
treuer Amlswirkfainkeit eines ihrer ältefien Milbürger/ 
der, -^le Hr. Kanzler Nienteyer , in ihr geboren woi^ - 
den, nämlich dad Prcdiger}ubiläuin def'Ho^ KonUfto- 
rittlrtiiha uiid ProfelTors der Theologie, D«« Heimrick 
B<!iHhofar fKti/^mtz gefdyert; und' ee^ Uegt' aiuehider> 
atlgem. LiL Zeit. ob| d^felbeii Au erwähnen, da')dei< 
JxiMlarius. nicht allein durch eine'bedmilejide AnMhl 
gelefairtet qnd wi(fenfch«ffrtiehe>>We?ki» be »Sh hi » i tp»^\ 
dem auch ehie lange Reihe Ton Jahren hisdureh eiha^ 
ihrer wertheften Mitarbeiter gewefeo ift, . 

Den festlichen Morgen des 24. Jvmos, an denkder 
Ter eil He Greis rot 50 Jahren Äe Weike nm Pre^ 
digtamt erhalten hatte, l>egriirste ror feiner Wohnnng. 
kriegerlfche Mufik, die fich aber dieftmal'sa den «fanf- 
ten Tönen des Chorals: Nun danket alle GoCt und des. 
Körnerfcben Gebetes von M. t. Weber, geftimmt hatte. 
Feierliches Glockengeläut, das febon am Vorherge*» 
henden Tage das Feft angekündigt hatte , yerbreitete 
Ton neuem die erfreuliche Kunde durch dia Stadt, drey«» 
mftl fich wiederholend; und^Cborgafönge Ton der Hohe 
des Thurins herab, fo wie auf denk Platin Tor der 
Kirche füllten die Paufen aus. Frühe fchiDn war der 
Jubelgreis bereit , die ihm vielfach dargebotenen Huldig 
gungen zu empfangen , obwohl er eben erfl Von einer 
Uttpäfslichkeit genefen war. So horte er gerührt den 
Morgengrufs eines aus den Lehrern und Sohfilera der 
ftädlifchen Schuleh gebildeten Chors, und erwiederte 
die durch einen Abgeordnelen derfelben ausgefproche« 
nen frommen Wünfche, mit äbtilichen, für oas Ge«»' 
deihen diefer einlft unter feiner befondem Pflege ge«. 
ftandenen, ihm Vieles verdankenden Lehranitalteaw 
So nahm er den wohlrerdienten Lorbeerkranz aus den. 
Händen der Zöglinge der beiden groliiern PriTalinfti«' 
tute, die von ihren VerAehern Hn^ IfnA Krufe und 
Hn. Pred. lehnte geführt, erfchienen, mit tiefer Be- 
wegung hin. So drückte er mit herzlichen Worten 
feine Dankbarkeit und Freude.4ius , als nacheinander 
die Abgeordneten der hiefigen und auswärtigen Behör- 
den ai^langten und ihm die mündlidien und'fchrift- 
liehen Glückwünfche derfelben darbrachten. ^ Die* a^ 
der Kirche angeflellten Kirchenbediehfen, die beiden 
näherh Anttshtiider des Gefejerten, an der St. Ma^ 
rienkirche, Hr. Superintendent Fulda, nnd Hr. Li-^ 
centiaf ' jPVa;tXr# und das ehrW8¥d)ge KftdiemoHegiHm, 
" fes während der Reformation eikniittn :ruaA AAik 
A. L. Z. 1827. ZweyterBand. 



mehrere Predigtiea L^lhers wahrhaft derielben ge^- 
weibleii tl^mpel^;»: i Tjurtreten durch den Hh. Landge-. 
rfchteral* Cejfe^^,! Hn. Profeffor! ^oi^#f , H». Rend 
Schiff f^iüt^ Sti^Ainih Dirkinff, beseegtebihiieThea^^ 
nahmef auf mehrfache Weüe; .der letztere iibereab aüch'^ 
in feiiiem 'N9men einen bedeutenden Beyfi<»^ su dem 
unten terwäliAleitSriptodiutn.. Ebenfb begrufslen den 
Jnbilenna^dietCoUtfgieti der beiden andern Kirchen der 
Seadf, .dwxuL'Sv.UJriohifchrifilichv das zu St. Moritz 
dnacür ^eD<»pina[«iob,H.gerdbBl von dem Hn. JuWz^ 
cäKKBMkitttünu^DnV^tiidem^nrt. -. 
' I/Veai de» b^/igeacAädrirchen fowohd als KonfgL 
Behörden.' erfichieiien zitaÄthk der '^iBgUitat und Ge-^ 
meindaratfa in! der Perfoe des Hn« BürgermeiAers Or. 
MHtiat, der Heu. Sladlräthe TFucht^^tr. und Lehmann, 
fe wie mehcerer.der Hnn, Repräfenfanfen der Bürger^ 
fchaft; das Corps derOfftciere hatte m'eht-ere Mitgh'e- 
d^p von allen Trut}pengattungen abgefendet, welche 
Hh Maior Freyherr t;o/i 'JE^er/tein-BÜHng lubrte. Das 
Königliche Landgepicht Te|>räfentirjre Hr. Direetor twi - 
Qroddtck und Hr. Laodgerichtsfalh Stif/er, das In^ 
quifUoriat Hr^ Kriminal - Direetor und Unirerfitärs- 
richter SchulxS^; das Oberbergamt, Hr. Berghauptmann 
von Weltheim: und Hr. Oberbergräth Mefchker, Im Na- 
men derKonigl. Friedrichsuniverfität wünfchten Glück 
der auIserordentlicbe.BegierungsbeTollmächtjgte, Ar! 
Geh: Regieningirath und Viceberghauptmann t;. JFitz^ 
leb^n), und der Prorecler H^lagdificus Hr. Pioe G^lach- 
die Ihealoetfche FaOHUut hatte ihren Senior , Hn. Kanz- 
ler Dr. Niemeyer, und den zeitigen Decan , Hn. Prof. 
Dr. Wegpc^eider gefendet. Als Deputirte der Franke^ 
fchen Stiftungen begrnfsten den auch mit diefen An- 
ftalten als Awffeher der BibKotbek des Waifenhaufes 
und ab KönigL Prüfangatommiffariüs yerbundbnen Ju- 
büarius, Hr. Profeflor Dt. Jacobs, jetzt Mitdirector der- 
felben, und der Uector der lateinifchen Schule, Hr. 
Prof. Dr. Oieo^. Eine Depntationder gefahimten Gei/t- 
lichkeit de» Stadt Hidle und dar zweytenDiocefe des 
Saalkreifes ftellte Hr. Superintendent Guerike vor. Hr. 
Superinlendent Dr. Tiemann nahte im Namen der von 
ihm beanflkhtiglen erfien DiBcefe. Die Herausgeber 
udd Mitarfieitef des Prediger- Journals, welches der 
G^oyerte fd lange redigirt hatte , brachten ihre Glück-^ 
wfinfche durch Hn. Jkjchidiaconus und Pro&Cfor^der 
Theologie. Dr. Goldkorn aus Leipzig und Hui Paftor 
Ldi^e aus Petewitz dar. 

Dodi- auch die ]kehen Landes-^ und ProWnzial- 

behorden hatten zur Feyer des feftlichen Tages Com- 

aüftnivDfehgefntdet In Auftrag des hohen Minifte^ 

ritnmfd^:geifiiaokeri^ UfUnridäS'- undlUedicinalange^ 

^ (4) ie- 
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\ßt Nienuyer widmeie ^A fedmie Auflag» fbisar >,&» 

-]iii2r^/' ^r, SvperinleBdeot GueriJt^ hatte im I^ 

^«•iJreiketiDiocä dh GlüdiwiafchimgilUlittft eMi# 

,, AbriOs der Gefcbiehle des Schulwefens in Halle h 

'JallilMiBderten'' rertkht^ Hr«iFfot 
ätsprediger Dr. iVliarJks überbrachte die eba 



Ugenheiten und der KoniglicheB Regiernng zu Merfi^ 
huvg beglückwüafchteo daoJabilaruxa Hr. Ober- Regier 
rüogsrälii und Domdecka»!!;. KrofigJt und Hf. Cobfllte^ 
rialrath uod Soperialendent Dr. Haafenritter. Die 
Wüofcbe des iCoaigf. Canfißöriums ufiSC TrdviwSal^ "" 

/chulcoüiegiums ron SathCeu^ dem der Gefejrerte $3ißÜ 1«> ^^, ^ 

JUifglied angehprty überbrachte Hr. Confiftorialrat h Dr> Yon ih m unter dem Titel „dieKirthenTerbefTeruiigiiAd 
Koch ai» Magdeburg. Daa KSDigiyXJBerlanSe^erichl tili ' kna^nT'GftflltltaA ^*der 'evatfj^ettfchen Kirehe'* — ^ 
SU Naumburg hatte durch eia freuodljches Schreiben 
leiae Theilnahme beseagt, So wie ein ^eUhes «Voii 
dem evangehrchen Bifchof Hn. Dr. Eylert in Potsdam 
durch Hn.. Kanzler Niemtyer iibergeben wurde. - U t 

iOie Zahl der befondem fchrifllichen Oifickwai»^ 
lehe^ gedruckten und gefchriebeoen Gedichle, -aildi 
Ueioern^efebeake der Frenndfchatt war ebea fa grdCi 
als mannigfaltig die perl6nli<^ea Begriirenngen etnael*^ : 
«er durch Freundfchaft, Verwandtfchafty Dankbar-^ i 
kalt und Hochachtung mit dem Gefeyerten Terbuede« 
Ben Perfonen , welche zum Theii fchon am Vorabend • 
des Fefles, wo a. B. die Herrn Prediger de» hiafigen 
Doakiccfaa eifchieaen und eine dem Jubilar fahr be-'/ 
freundete Familie feiner Kirche ein fchonesGeCthenki 
niachte ^ ihren lAnf ang nahmen. Wi^ manckee« tief 
bewegende^ "rem Herzen kommende ^ zum' Herwiit 
dringende Wort wurde da gefprochen! EUefs'wavr 
karondert der Fall in der Anrede des Hn. Kanzler 
Niemeyer,, der in dem beiderfeitigen mit einander ver^ 
fchluDgenen Leben, in der Zeitperiode » welche an 
ihnen Tocnber gegangen war und in dem eben folblc 
gefeyerten JnbiJäum fo manche iBesiehung aufiand, 
die eines tie£en Eindrucks nicht rerfohlen konnte. 

Unier denbefondern Be weifen TOn Anerkennung 
feiner treuen Amtswirktamkeit, welche dek* Jubila-- 
viuaerhiek^ fteht oben an das Zeichen der Huld tind 
Gnade des rerehrten Monarehen , der d^n um Kirche 
und Staat Jb mannigfach Terdienten Mann, die Infi.*» 
Knien de^rothen ^dürordefts rtfüeh^ welche Hri) Dom*t 



fchienenen drej Predigten. Hr. Prediger Haupt ia 
Qlu#dUabirf ttb^ga(> 'durch einen gemeinrcIiaft/fcLea 
Bekannten den ^len Theil feines biblifchen üea/aör- 
terbuchs, Hr«|54)periAtendei)ti^i^a: ,,.Grundlinie&iu 
einer Gefchiclite des iiaflitchen Kirchengerangs'VfiOcb 
nic^t vollendet), Hr. Fred. Hfi/ekiel den zwejten llrau 
feiner „Bluthen heiliger Dichtung.'^ 
f 'Unter- dielen Huldigungen nable die Stunde dfs 
Gotiesdienftes , der um fo zahlreicher befuclit wurde, 
als der Jubilarius immer ein beliebter und gern gehör- 
ter Prediger gewefen. Zwar betrat er an diefem Tage, 
dhrck k%parliche Schwachheit verhindert, die Ksaal 
nicht .feUift^: aber feine liebevoll an ihm. hangearfea 
Znhorir fahenühuidodb mit Bübrung, wie er imfsyer* 
Ucken/Zn^ den zaieb gefchctückten Altarplatz be^ 
traa,. MlHLÜKIadchar»wibzYieUeiflht darunter, dar vor 
50 dahrtonuim iderUheinf SteUe Zeuge feiner Weibe ge- 
wefen war. Die Liturgie hielt Hr. Lic* Diaconus/ra/tÄY, 
ineinem fanfonders eingelegten Gebete Beziehung aufdea 
Zweck des Tajgea' nehmend. Hr. Superintendent Gue- 
rike ptfedigt^ uberrUiob lO, la von der Wohllhat des 
Labens. In: einer herzli^beniRede am ^/ir ar bereitcils 
Hri Confiftedalraiai Dr. Ilaa/enritier auf den Akt der 
zweyten Amisweibe ^vor, Jiiive Hircheninunk war für 
diefo Handlong befonders gereizt, eia We/heliad von 
Hn. Diaconua Hefekiel: gedichtet worden. Alles tümmi^ 
nufainmen,' diefe kirchticiie Feyer zu einer köcbft er«« 
greifenden Aud wüüdeToll^ zu-maehen, und die Rübe 
nnd Stille^ 'welcbe^ unter den taufenden der Zuhörer 



dechant in iCrq/^A; mit einer ergreifenden Hede übdr^ heirfchie». M'et)gt0;;V4n der Tbeiionlune des Herzens, 

But weichet idil^fe gegienwärti'g waren. 

M Ein MitAagsmalilim Garihaufe zum Kronprinzen, 
an welch e§a über hundert rerrooen aus allen Sl'anden 
Theii 'Bahmen^. fiUUe die Nachmittags -Stunden aus. 
Eä wurde dabej Sr. Majefiät dem Könige, dem Jobel- 
greife, den hohen Königlichen und den rtädtifchen 
l^lvorden. ein. wahrhaft aus Aller Herzen kommeodM 
Labeboch gebiacbt^ und der gerührte Oreis Yedan- 
dete fejerlich feinen Dank uud feine Freude. Det 
Gememde'y^ deifen Lehrer er in der zwey-«' Abend fchlolsimit einer voi) den Studirenden darge- 
brachten Nachtiafü£k , hey %'Yelcher von vielen Seitea 
erfreulich bebi^kt wurde, wie die akademlTche Ju- 
gend lieh letzt .dturch einen anftändigen und ruhiges 
SinnvorlheiUiäft Aüsz^iclime* ' 



veichte» Die Stadt, welche feine Yaterftadt, undde^ 
zenr Bürger er ift, 'hefchenkte ' ihn^ ^rch die Dep«ittr4' 
ten des Alagißrats mk einer fehr fchön gearbeiteten' 
Uhr; das Kirehencoüegium zu U. L. Fr« hatte fein Bild^ 
nifs d^irch einen £ch hier jetzt aufhaltenden Küfrftl'er 
malen laffen, nm es einft, wenn er felbfi nicht mehr 
hier auf Srden v^irkt, in der Kirche au fauftellen« Die 
früher unter Ainer Aufficht fteheoden Geißlicken über^ 
ireichten einen gefichmackToU gearbeiteten »ßlberneni 



to^L 

«en Hälfte des: Jahrhnnderts noch lange feyn möge,, 
luitte ditreh freiwillige Beiträge, an vrelchen unter 
fielen andern Freunden nnd Verehrern, auch der 
wohkhätige König Theil genommen , den Foods .au 
einem Stlnendiuns für Theologie— Studirende, welche 
HaUilche Jffiugerslohne.fByn. und das Zeugaifi dlei^Eclife 
NiLl haben imiXEen, gafaminelt, welches'dian Kamen A»a 
Inhä^inafühzen ^ gegenwärtig von ihm Mhlt, <n»chfiei4- 
nem Hingang aber von dem jedesmaligen erften Fredü-' 
^ei' der ffibirienkirebe , in VerbSadlu ng> mit demiKiiidhen- 
ti^gie' nnd* mehi-ern Billiger» vtfgo^niwmäe^ ! 

Auch der fehrnftitelllaufGhen .Edbangi^fleinwazdeü 
mn&aeser ala Waihsefcbaake <fersefbMkb£.^ JBr.-ORann;^ dafirift W^ ikM:i»h^iigi^ VaXer i^ ainaoa den Tagza- 



, Unter jäem f often Januar diefes JaTires hat die Kai- 
flsfÜ Univeffität WiJna den Hrn. Profeffor und Riller 
fbfr,t^ Sprf^gel \n äalle zu iliremr.Ehrenmilgliede er- 
nannt* PaaiP^bscv^ vom SenatorJ^oweCtUzoff unter- 

«•^/.vj^hr efagagaM^aen Nechrichten aus Rom voni 
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r^ ÜeluikdiiM ieheMHi CbBaftottite dem Von Sem 
^»ofthmEbg TM Badm de£giiirteB Ho. Dr. Bernard 
■MI» bislwrigeia gdiftlichen Ratk nod MBuftorpfiimr 
jm- ^reyburg, die Beftätignog und Präconianiiig als 
■btaDpolitHii^Erxhtfehof des neu errielMateft ersbifchöf- 



lidlieii SiUies diifbtbft, und dam yob deqi Beriog ron 
Naffau deÜgniKen Hn. Dr.. Brand, bisher geifüichaia 
Ratn und Decan in WeUskircbeB , die Beftäügung Und 
Präconifirung als Bijcbof des neu MttditeteB bifchoft 
liehen Silaee in Limburg -* ** 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



r, Aiikujodiguhgen neuer Bücher. 

Ißey uns ift fo eben erfchienen und an alle Buch* 
luMudluoges^ Ter Xandt : 

Lehrhuch 
' der 

teuifchen dichteri/chen Schreibart 

für 

höhere Büdungsanßalien und hauslichen Unterricht 

Ton 

(ÜrarZ Heinrich Ludwig Pötitz, 

K. Säcnf. Hofrathe und rrofefTor zu Leipzig. 

8* I4| Bogen. i8 gGr. 

DieresWerL fchliefst lieh unmittelbar an das ror 
Kurzem in unferem Verlag erfchienene und mit all- 
gameinem Be3^aU aufgenommene Lehrbuch der ieut- 
Xcben profaifchen und rednerifchen Schreibart defTelben 
Herrn VerfalXers (1826. i Rthlr.) an. Indem wir zur 
Üeberilcht der innern Anordnung des Buchs das In* 
baltsTerzeichnifs mittheiien, glauben wir fo jeder vrei- 
tarn Empfehlung überhoben zu feyn. 

Einleitung. 

' r. I)Ie Dichtkunft, nach ihrem YerhäTtniffe zur 
ifrrpranglichen Gefetzmäfsigkeit des mönfchlichenGet- 
Aes. 2. Fortfetzung. 3. Schlufs. 4. Der eigenthiimL 
Charakter der Sprache der Dichtkunit. 5. VerhältnKs 
des GefuhlsTermogens zur Sprache der Dichtkuufr. 

6. Verhältnifs der Einbildungskraft zu derfelben. 

7. lieber die Verfchiedenheit des Dichters Yon dem 
rrofaik'er und Redner. 8* Dl^ Technik der dichter. 
Form. 9, Fortfetzung. 10. Schlufs. ii. Eintheilung 
der Üchtungsarten. 12. Fortfetzung. 

L Die lyrifche Form der Dichtkunß. 

13. Charakter und einzelne Formen der Ijrifchen 
Dichtkunft. 14. o) Das Lied. 15. Bejfpiele des re- 
ligio^ Liedes Ton Niemever, Mahlmann, /. G.Jacobi 
und Siolberg; und Hohlfeldt. 16.. Bejfp. des weltll« 
eben Liedes Ton v. Herder i Reiniger, rofs, StampeeL 
17* V) Die Ode. 18* BeyfpieleTOU'JC/oj^/^ocX;', JLava^ 
'^> v^ Sormeidferg u. Kofegarten. 19. c) Die Bjrinne. 
20. Beyfpiele yon Kofs, Bürger, Lavater und Pblitz. 
31. d) Die Dithyrambe. 22. Beyfpiele von v. Schiller 
^ Fr. lUuller. 2^ e) Die Rhapfodie. 24. Beyl^. ron 
Fr. L. V. Stolberg. 25. /) Die Elegie. 26. Beylpiele 
^on Tiedge, Hblty, v. Matthi/fon, v. Saä», UtaU- 



mann u. v^ Sonnenberg. 27. g) Die Heroide. 28. Bey-^ 
fpiel . von A. W. v. Schlegel. 29. /i) Die Cantate. 
30. Beyfp. Ton Ramler u. FoliU. 31. i) Das Sonett. 
32* Beyfp. Ton Manfo, v. Rothkirch, Theod. Körner 
n. V. Steigente/ch. 33. Jb) Das Madrigal, Rondeau und 
Triolet. 34. Beyfpiele Ton Mahlmamn, /. G. Jacobi,, 
, J. JST. Götz und Rajsmann. 

n. Die didactifche Fomu 

35. Die Eigenthümlichkeit diefer Form. 36. Bey- 
fpiele Ton Tiedge, v. Herder, V. Schiller, Conz, und 
%l. No/tiu und Jänckendorf. . 

in. Die epifche^Form. 

37* Die EigenthSmlichkeit der epifchen Dichtkunft. 
38* 39« Fortfetzung. 40. Die einzelnen Formen der 
epifchen Dichtk. 4t. a) Das ernfte Heldengedicht. 
42. Beyfp. Ton Klopjiock u. v.^onnenherg. 43. b) Das 
komifche Heldengedicht. 44. Beyfpiel tou Zachariä. 
45. c) Die Romanze und Ballade. 46. Beyfpiele von 
Ä. V^ V. Schhgel und Uhland. 47. d) Die Legende. 
48« Beyfp. Ton Jußi und P/effel. 49. e) Die poeiifche 
Erzählung. 50) Beyfpiele von Gotter und Lichlwer. 
51. /) Die Fabel. 52. Beyfpiele Ton Nicolai,. LeJJing, 
Michaelis und Kofs», * 

IV". Die dr antat if che Form. 

53. Die Eigenthümlichkeit der dramat. DichlkunflT. 
54. Fortfetzung. 55. Die einzelnen Formen der dra« 
mat. Dichtk. 56. a) Das Trauerfpiel. 57. h) Das 
LuOfpieL 58. c) Das SchaufpieL 59. d) Das Sing-: 
fpiel. 

V. Die ErgänzungsJclaJfe der vier Haupiformen 

der Dichtkunß. 

60. Begriff der Brgänzungsklaffe der Dichtkunft 
ti. Angabe ihrer einzelnen Formen. 6l. a) Die Idylle, 
6a. Beyfp. Ton v^ Kleiß und Sal. Gefsner. 61. b) Die 
|K>eiifehe Epiftel. • 64. Beyfp. von Tiedge undJ. G. Ja-^ 
tdbi. 65* c) Die dichterifche Schilderung« 66^ Beyfp. 
TOn Lavater, v. Mdtlhiffon, Jean Paul und Uhland^ 
67. d) Die Parabel, Allegorie u. Paramythie. 68* Beyfp. 
▼on Krummacfier, A. W. v. Schlegel und v. Herder* 
69. e) Die Satyre. 70. Beyfp. von Rahener u. Fried-» 
rieh. 71. /) Der Roman, das Mährchen und die No- 
velle. 72. Fortfetzung. 73. g). Die Parodie und Tra- 
veftie. 74. Beyfpiele von Müchler, Burmann, F. X^ 
u StoUberg, und einem Ungenannten. 75« h) Das Sinn- 

ge- 
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c«dicbt «nd Kpigram«. 76. BeyfpWe wn v- Ix««iiif H* Sktr h^ Mitül '4«r Ab^amkMkg* 
S 65/Af -rf^« Schreiber, ^ Uhland, Ch. F. JFeifse^ uud n dem Ende befaBdem über sweduniilkig» S^ 
/ G Jacdn^ Äaug, Larngbiin, TFeppen, Leop. Reifte rkhliiog dtr Sx«oiiliQn Yoraehmlicli ia imbew€gU^ 
- ~ ~~ ^ -x T>f. i?_ji Giiler, fowohl nach gemeioem Reclit. als« Aach Puti» 

cahifdElBiMO ; fanitr über Akuratorieii, KarUnri mit 
FrifteAvargleicba ; III. über die Mittel der Abkommg 
uod Verejpfapbuiig .diia. Gonciuayerfahtens. — Dit 
praklifche uod seilgemäfse Teodens diefes Vl^eAs uni 
der Name des Herrn Vfs. bürgen uns für eine wiUko»- 
meoe Anfoahuie. 



j 



Ttardi, und einigen Uagenaonten. 77. Die End- 
reime Iboufs Hmis). 7g. Bejrfp^ Ton van der Velde. 
0. fc) DasBäthfel, die Charade, der Logogtiph und 
as Anagramm. 8q. Bejfp. Ton v. Schüler^ und ei- 
nigen Ungenannten. 

Sollten Schulmanner, welche die Einfuhrung die- 
fes Werkes beabfichtigen mochten , fkh vorher nod| 
nnauer damit bekannt zu machen wdnfchen, fo ejw 
klären wir uns fehr gern bereit (wozu wir auch hin- 
fichtlich des Lehrbuchs der profaifchen und redneri- 
fchen Schreibart immer noch erbblig find), denfelben 
MB Exemplar unentgfeldlich zu überlalTen, und bitten, 
es entweder unmittelbar von uns zu fordern , oder ir- 
gend eine folide Buchhandlung danout zu beauftragen. 

Halle, den i. Julius 1827. 

Hemmerde und Schwetfc4ike. 



Erlangen, Junins 1837. 

Falm'lich# V^riagvbbchimdlhBg; 



i' 



So eben ift erfdiienen : 
Die VoUcerfchlacht (bey Leipzig). Hif^orifches Ge- 
dicht in 26 Gefangen. Ver£arst und zu milden 
Zwecken herausgegeben von C G. JB. Weher. 
;3| Bogen in grofs Octav- Format Velinpapier. • 
erlin, bey T. Traut wein. Lad. Pr. a Rthlr. 

(flen reinen Ertrag erhalten die invalide gewordenen 
Preufsifchen Krieger. Das Werk ift nur auf vorherige 
heftimmte Beftellung durch die Buchhandlungen zu be- 
liehen, da es deijelben nicht unverlangt zugefandt 
wird.) 

Von den mit allgemeinem Beyfall aufgenomme- 
nen Beyträ'gen zur Ge/etzgehung und Praxis des bür^ 
gerL Rechtsverfahrens von Dr. W. H. Puchtä ift nun- 
mehr der ate Band auch unter dem Titel: 

Veber den Concursprocefs , befonders in Ruckfwht 
auf die Mittel feiner Anwendung und Abkür-^ 
xiing, 
in unferem Verlag errdiienen und in allen Buchhand- 
lungen für 3 Fl. 30 Kr. oder a Rthlr. 8 gr- zu haben. - 

DieXJeberzeugung, daJs die Behandlung derSchul- 
denfachen , das Executtonswefen , befonders fo weit es 
das unbeweglidieEigenthum betriffi, und dasConcurs- 
verfahren das Ziel feiner möglichen Vollkommenheit 
noch nicht erreicht habe, hat den Herrn Verf. veran- 
'lafst, mit dieiSsr Schrift Materialien zur Erklämng^ 
richtigen Anwendung und wo möglich VetbefTerung 
der Gefetze über das Verfahren in Schuldenfachen za 
liefern. Die Schrift enthält Betrachtungen I. über den 
GoncursproceCs im Allgemeinen , delTen Nothwendig<P> 
keit, Urfpmng, Eigenheiten, Vorzüge und Mängel; 



So eben ift erfchienen und durch alle Badliaai- 
lungen zu haben: - 

Ausführliche Methode, näi dem Prauenhoferfdm 

'MfHomet^ B^obaCihtungen anzufteü^if^, nehft^ 

meten * Beobachtungen mil folchem Inftiuineato 

/ auf der Erneftinifchen Sternwarte Seebefg ang^ 
ftellt von P. A: Hänfen, Director der Sternkarte 
Seeberg, Gotha t837, bey Gläfer, 104» 
Preis a Rthlr. la gr. 

Obgleich die in diefer Schrift vorgetragene Me- 
thode lieh zunächft auf das FrauenhoferVche Heliom^ 
ter bezieht, fö findet fie doch bey jedem andern parsl- 
lactifch anfgeftellten Inftrumente diefer Gattung, loil 
unbedeutender Ausnahme, ihre Anwendung. Das 
Wefentlichfte , w;as eine Ausnahme erleiden koonit, 
findet man in der Vorerinnerung auseinandergefetzt; 
das Buch enthält demnach auch eine Berichtigung»* 
methode für ein Aequatoreal. Die Cometen-Beob^ 
achtangen find , wie es die- heutige Aftronomie ei&r* 
dert , in extenfo angegeben. 

Da noch nirgends ein Werk dielbr Gatteng eN 
tchienea ift» fo dürfte diefes Buch vvohl Manchem 
nicht unerwunfcht feyn. 



Bey Fr. Laue in Berlin ift fo eben erfdninea 
und an alle Buchhandlungen verwendet : 

If^um Teßamentum grctece. 
Textum rec atq. lectionis variet« adjedt 
D. /• /. Grieshach. 

Vo). 1, quatuor Evangelia complectena. Editixm^ 
tertiam emendat. et auct. curavit 

D. Dav. Schulz^ 
Berolini. g ma}. iga?« 53} Bog. Preis 3|RlUr- 
oder 7 Fh 30 Kr^ Rhein. 

Vol. IL Acta . et > e^tblas Apeft. c AtHKal. ooa* 
pleet. Edit. a^K gmaj. 1^06. 49B6g. Pr. 3^*''' 
od.6FJ. 36 Kr. Rhein. 
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Julius 1827. 



PHILOSOFHIB. 



S-niASSBunG, b. Treuttel u. Wfirtz: Fhilo/ophie 
der rgligiö/m Ideen, ein hinterlaflenes Werk 
von 6. Immanuel Landner , nach deffen Tode 
herausgegeben von feiiiem Neffen Fr. Ludwig 
Lindner. 1826. XVu. 758& 8. {2Rthlr:) 
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W Vf. diefes Werkes ift den Lefem der Hamann^ 
fchen Schriften nicht unbekannt, und es wird von 
dem Herausgeber derfelben Ober ihn die Nachricht 
gegeben ,, dais er Theologie ftudirt hatte, Hamann 
auf feiner Reife nach münfter begleitete, ilch irri 
Tierziffften Jahre feines Lebens aiu Medicin legte, 
und 1817 in Stralsburg ftarb> wohin er fich zurück- 
gezogen« Eine merkwürdige Aeufserung deffelben 
Aber Hamann (S. 642 f.) ift in der Vorr. zum dritten 
Theile von Hamann^s Schriften S. VI f. angeführt. 
Das Werk felbft vmrde fchon bey Lebzeiten des Vfs^ 
gedruckt, follte aber erft nach feinem Tode bekannt 
gemacht werden, und nur eine kleine Anzahl von 
Exemplaren wurde an Freunde vertheilt. Der jetzige 
Herausgeber, dem die Handfchrift anvertraut blieb, 
hält düe gegenwärtige Zeit zur Bekanntmachung 
günftig, „nachdem die Publiciften , die nur die be-- 
weglicne Oberfläche des Lebens auffaffen, fchwei- 

fen mtlTen , oder fich zum Schweigen entfchloffen 
aben.** £r fcbildert den V£ als einen Mann, der 
den leitenden Grundgedanken feiner Unterfuchung 
fchon in früher Jugend auf£afste , ihn in einem an 
Erfahrung und Schickfalen reichen Leben , auf fei- 
nen Reifen durch Deutfchland, die Schweiz, Frank- 
reich und Italien im Geifte vielfeitig ausgebildet, 
doch erft in feinem achtzigften Jahre die feder er- 

Sriff , der gereiften Frucht feines Denkens Aus- 
ruck und Geftalt zu geben; als einen Mann, der 
durch feine natürlichen Gaben gegen Schwärmerey 
und Aberglauben wie^ecen die Kälte des Unglaubens 
Schützt war, und deffen Anficht gegen den Myfti- 
dsiDus und Aberglauben unfrer Zeit gute Dienfte lei- 
ften könne. Jedoch erwartet er wegen des Zuftan- 
des deutfcher Philofophie keine ungetheilte Zuftim- 
muBg, hält überhaupt die Befchäftigung des Geiftes 
mit religiöfen Ideen, als einen Yerfuch das Unend- 
liche zu erfaffen, felber für unendlich, daher in je- 
dem Zeitalter zu erneuern , und aus mannichfaltigen 

^ irerfchiedenen Tönen zur Harmonie führend. 

Der Vf. vertraut (laut Vorr. S. VII) auf folche, 
die mit ihm fympathifiren , in deren Herzen , was 
«US dem feim'gen Kommt » ofSnen Zu^ng findet, und 

! deren Verftand dem feinigen hülfceiche Freundes- 

i ^ L. Z. 18S7. Zweyier Band. 



hand bietet. Jeder Schriftfteller mufs eine folche 
Vorausfetzung machen ; ohne einen ungefchriebenen 
Text im Gemfithe wirkt der gefchriebene wenig. 
Selbft fyftematifche Auseinandenetzungen beziehen 
fich oft auf gewiffeGrurtdanfichten, denen fie dienft- 
bar werden und wofür fie ihren Scharf fino aufbieten. 
So wird unter andern der PantheisiQus, als ein be- 
liebtes Syftem unferer Zeit, von Manchen zur Stütze 
der orthodoxen Kirchenlehre gebraucht, und fcheint 
gerade für diefen Zweck feine neueften Bearbeitun- 
gen zu finden. Unfer Vf. im Gegentheil entwickelt 
aus einer gleichfalls pantbeiltifchen philofophifchen 
Ueberzeugung fehr beterodoxe Lehren, und wird 
vielen Chriften unferer Tage grofsen Anftofs geben« 
Es begreift fich vielleicht diefe Erfcheinung dadurch, 
dafs (eine Bildungsperiode einem verfloffenen Jahr- 
hundert aneehört, in welchem die Heterodoxie 
Herrfchaft über die Gemüther gewann , während die 
Zöglinge des jetzigen Jahrhunderts den orthodoxen 
Zeitgeilt in fich aufgenommen haben, und indem 
beide Theile zugleich Pantheiften find, entdeckt fich« 
dafs ein philofophifches Syftem die Fähigkeit befitzt, 
aus derfelben Wurzel ganz verfchiedene Früchte zu 
nähren. Ja man würde jene vielbeftrittene Abhän- 

figkeit der Philofophie von der Theologie hierdurch 
ewährt glauben Können, wiewohl unbegreiflich 
bliebe, dafs es bey folcher Abhängigkeit je zur Hete- 
rodoxie komme, und nicht die Kraft und Feftigkeit 
herkömmlicher Lehre aller abirrenden Gedanken 
auch philofophifch überwältige. Ohne weiter diefe 
Betrachtungen zu verfolgen , wollen wir uns bemü^ 
hen , aus dem b^enreichen Werke durch Hervorhe- 
bung Manches Einzelnen , den Hauptcharakter des 
Vfs, als eines pantheiftifchen Heteroaoxen, oder ei- 
nes heterodoxen Pantheiften, kenfatlich zu machen. 

„Jede vnrkende Kraft mufs noth wendig ein fub- 
ftantielles Dafeyn, eine Dafeynsrealität haben , mufs 
materiell wirklich feyn. Wir kennen zwey Arten 
einer wirkenden Kraft, Empfindung und Bewufst- 
feyn, jene bey allem , was Körper, diefe bey allem, 
was Geift ift. Beide als wirkende Kraft, find we- 
fentlich homogen. Die Acte und Refultate der ein- 
fachen oder fimpeln Empfindung erfahren wir beym 
Gas, Mineral- und Pflanzenreich, die Acte und 
Refultate der coexiftentiell mit dem Bewulstfeyn des 
Geiftes vereinigten einfachen körperlichen Empfin- 
dung bey Thier und Menfchen. Die innere Organi- 
fation der körperlichen Sinne des Menfchen mufs in^ 
ihrem Urftof f etwas enthalten , was die Organifation 
des Thieres nicht hat, weil der Geift des Menfchen 
einen Act vollbringt » der yon den Acten verfcbieden 
B (4) ift, 
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ihi welche derGeift des Thiers vollbringt Diefes riell zu exiftiren fortföhrt, das Dafeyn des Kftrpers 
Refultat der Wirkung des Geiftes im Menfchen ift aber, als ein durch die ConcretionverdniguDg nod^ 
das, was wir Vernunft nennen. In der Empfin- rerer Radicaleifiheiten formal gewordenes ßafeja, 
dungskraft feines körperlichen Sinnes ih eine höhere fo lange er darin bleibt, feine Einheit und Einfach- 
Anlage, welche feiner Denkkraft das Mittel darbie- heit m einer zulammengefetzten Summeneinbeit 
tet, wodurch fie den Act der Generalifirung ihrer gleichfam verbirgt. Mit Recht Verwirft daher der 
Sinnbegriffe vollbringt, deren Refultat die Sprache Yerftand den Begriff des Todes der Materie und er- 
ift. Der Geift des Thiers ift als Geift ein und der-« kennt in ihm eine blofse Befchränkung des Sinnes 
felbe mit dem Geifte des Menfchen, die Yerfchie- aus der Befchränkung feiner Empfindung, Alles 
denheit liegt in der höhern und voUkommnern An« Dafeyn hat nur Ein homogenes Wefen , namÜcli 
läge der Sinne des Körpers. Man dürfte unfern all* Lfeben. Bey diefer Wefenseinbeit kann aber alles 
gemein anerkannten fünf Sinnen noch einen fechs* Dafeyn nicht anders als triadifch gedacht werden, 
ten , den befondern Snrachfinn, die Wiege der Ver- nämlich als Leben, als Dafeynsrealitdt , als Tflrkmg, 
nunft, zu&efellen, cleffen Organ das ganze Syftem oder als Leben in feiner Dafeynsrealität wirkend, 
der Luftröhre und in ihm, als die Hauptpartie, der Man hat aus der Trias des göttlichen Dafeyns das 
Kehlkopf wäre. Yernunftift nichts anders, als der gröfste unbegreiflichfte Geheimnifs gemacht, uiul 
Act uniers abftrahirenden Verftandes , indem er aus doch entdeckt der Yerftand diefe Dreyeinlskeit in 
feinen fchon gebildeten Sinnbegriffen zur hohem jeder Dafeynsrealität der ganzen fichtbaren iHatur."* 
Abftraction, oder der Abftraction der Begriffe von „Gott nennen wir nun diefes in feiner triadifcben 

Begriffen, vermittelft der durch Sprache verkörper- Einheit, wie Licht und Sonnenftrahl im Glafej alÄ- 
ten Begriffe, fortfchreitet , wodurch er fähig wird, gegenwartige, einfache, unendliche Dafeyn, das al- 
allgemeine Yernunftbecriffe und Principien zu den- lem Werden vorangehen, d. h. den Grand derMdg- 
Icen. Alles wahre, fich felbft nicht widerfprechende lichkeit alles Werdens, als deffen fubftantielie Ur- 
Denken mufs ftets mit einem ewigen Dafeyn anfan- fache, in Ach enthalten mufs. Diefem Zutolge ift 
gen. Diefs ift der bOndigfte Yernunftbeweis für das Gott ein ewiges und unendliches Dafeynsaii des Ur- 
Dafeyn eines wahren Gottes und eines ewigen Ur- ftoffs alles möglichen Werdens > welches« diefem 
ftoffs aller Kräfte in ihm. Der AfterbegrSf eines feinem unendlichen ürftoff nach, durch ^esWer- 
aligemeinen oder abfoluten Nichts ift aus den After- den weder in feiner Qualität verändert, noch in fci^ 
begriffen eines Nichtsraumes und einer Nichtszeit xierQuantität gemindert oder vermehrt werden kann^ 
erzeugt. Allem Werden — aus deffen Sinnenmifs- alfo abfolut unveränderlich ift. Alles Werden hi»- 
verftändnifs der Betriff des Nichts hervorgeht — gegen ift kein neues Urfeyn , fondern mne ewig un- 
jnufs man den Begriff eines Ewigen und unendlichen unterbrochene Folge von Wirkungen diefes in fei- 
Caufalfeyns vorangehen laff^, und immer von einer nem Urftoffe fich modificirenden ewigen und tinend^ 
ewigen und unendlichen fubftanziellen Urfache aus- liehen Seyns. So ift diefes ewige und unendJjch* 
gehen. , Durch das Bewufstfeyn unfers Denkens, Dafeyn, cla es allem Werden vorangeht, primitiv, 
welches fich von körperlicher Wirkung unterfchei- alles Werden aus dem Dafernsall feines Urftoffs aber 
det, fetzen ynr als Urfache deffelben ein vom Kör- nur fecundär ewig. Aus oiefem Dafeyn Gottes und 
. per verfchiedenes Etwas, den Geift, als Gegenfatz in ihm wird das unendlich Mannichf altige, ohne 
Aes Körners und der Materie. Einheit des Wefens duahftifch wefentlicbe Verfchiedenheit, d. h. ohne 
alles deffen was ift, es fey Geift oder Körper, ift feine Wefcneinheit zu verlieren ; in ihm k^rt diefes 
das höchfte Princip der Natur, und diefe Einheit unendlich Mannichfaltige wieder in feine wefentlidie 
des Wefens Ift darin gefetzt, dafs das Wefen der Einheit des Ureinfachen zurück; bey ihm ift alle 
Materie und des Körpers eben fo wohl Kraft, Leben fubftantielle Wefendualität unmöglich. Die ganze 
imd Geift, als das Wefen unfers Geiftes ift, ihr Da- Schöpfung ift mit Gott ein homogenes Ganze, in 
feyn fey auch noch fo verfchieden. Um der Idee ei- welchem eine ewige Circulation aller ewigen dnhch 
nes geiftigen Dafeyns in Beziehung auf Subftantia- materiellen Urgrundftoffe Statt haben muis, durch 
lität, Realität, Wirklichkeit mehr analogifcheAehn-i welche alle die Modificationen und Wandlungen 
lichkeit mit dem Sinnbegriff des körperlichen Da- bewirkt werden , von welchen fich jetzt nur der 
leyns zu bieten, «nterfcheide man zwifchen Materie kleihfteTheil durch feine Wirkungen auf unfre Sinne 
und Körper. Wir verbinden dann den Begriff der zeigt, und unfrer Vernunft den Stoff zu ihren Fun- 
radicalen Einheit und Einfachheit mit der Materie, ctionen darreicht. In diefem Geifte ift zn fagen: 
aber nicht mit dem Körper, als welcher nur eine Alle Schöpfung fangt mit einer Herablaffung, glcich- 
Summeneinheit ift, die fach mehr oder weniger der fem mit einer Erniedrigung Gottes an, da Gott fich 
Einfechheit nähert. Diefe eine, einfache, ewige, durch die Schöpfung in fich felbft befchränkt. Die 
uncndhche Materie conftitnirt die Subftantialität, Welt kann unmöglich etwas anderes feyn, als eine 
Realität, Wirklichkeit alles Dafeyns, es fey Geift ewige, unendliche, zufammenhängende, formale Da- 
oder Körper, mit dem Unterfchiede, dafs das Da- fey nsmociißcation Gottes in, aus und durch fich felbft 
feyn unfers Geiftes, und alles deffen, was als Geift So wie aber das Seyn in Gott ein ewiges unendliches 
allein exiftirt, in feiner urfprünglichen Einheit und All ift, fo ift auch alles Seyn und Werden in Gott ewig 
Einfachheit unverändert bleibt, d. h* einfach matc- und unendlich, Unfer Vernonftglaube hat diegöltig- 
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Iken Grfinde, fich diefe Schöpfung derEörperwelt als 
canen analogifch cbemifchen Act in Gott zu denken, 
deffen analoffifche Wirkungen uns der Sinn in un- 
fern chemifcnen Proceffen zeigt. Der aus dem Da-*- 
feyn Gottes individuell felbftftändig werdende, d. h. 
gefchaffene Geift bleibt in der ganzen Integrität fei- 
nes urfprflnglich einfach materiellen Dafeyns, deffen 
Leben jSewufsifeyn und Empfindung ift. Aus dem 
ewigen, einfach materiellen unendnchen Allda feyn 
Gottes kann die Individualität eines Geiftes allein 
▼ermittelft coexiftentieller Vereinigung mit irgend 
einem }cörperiichen Dafeyn erzeugt werden. Der 
Menfch ift, feinem Körper nach, die höchfte Stufe 
4es EmpfindungsbewuCstfeyns des mit menfchlich 
thierifchem Körper verbundenen Geiftes. Das Be- 
mmfstfeyn des Thiers kann durchaus nur Sinnbegriffe 
bilden und nur darnach urtheilen und handeln , es 
nimmt daher an keiner Moralität Tbeil; fein Inneres 
-wird ihm nie y wie dem Menfchen , durch Vernunft 
£^egen wärtig , es ift daher nicht ein Ich oder ein 
Vernunftbewufstfeyn. So ift die Schöpfung der uns 
üchtbaren und unfichtbaren, der Körper- und der 
Geifterweh, nichts anders, als der ewige innere 
Act des Lebens des Geiftes Gottes, das in feinem 
materiell einfachen Dafeyn, oder in feinem Sohne 
«usgefprochene Denken Gottes, das lieh in felbft- 
ftändig freyen Dafeynsrealitäten formt. Durch die 
Vernunft beginnt der Menfch fich vom thierifchen 
Boden der Empfindung zu löfen, zu Begriffen der 
höbern Abftraction fortzufchreiten , daourch felbft 
IQ der Welt des Aufserfinnlichen einheimifch zu 
werden , und fich fo der AllwifTenheit Gottes um 
eine Stufe zu nähern. Des Menfchen Wille ift fähig, 
auf den Ruf des Gefetzes, die Stimme der Vernunft, 
zu hören, dadurch erhebt fich der Menfch zur Frey- 
heit eines moralifchen Willens und moralifcher Hand- 
Jungen. Zwar kann er durch feine Vernunft zur 
WiUenfchaft des Dafeyns Gottes und der Attribute 
gelangen, welche Gott zu einem Gott machen, aber 
diefes Wiffen kann ihn nicht zum gegenwärtigen Ge- 
nufs Gottes bringen. Doch ift viefieicbt das, was 
von Seiten des Menfchen unmöglich zu feyn fcheint, 
von Seiten Gottes möglich. Er kann vielleicht, 
ohne aufzuhören Gott zu feyn, fich zum Menfchen 
herablaffen, ihm in fich einen Berührungspunkt be- 
reiten , durch welchen diefes Empfindungsdafeyn des 
Menfchen dem Empfindungsdafeyn Gottes verwand- 
ter werden, und fo dem Bewufstfeyn deffelben den 
Weg öffnen kann, mit ihm in die Gemeinfchaft der 
Gegenwart zu treten. Solche Offenbarung begann, 
nacn den Sagen des Alterthums, mit dem Menfcnen- 
gefchlechte raft zugleich , ohne dafs wir wiflen , wie 
vnd woher. Weil menfchliche Natur aus der Ver- 
einigung des körperlichen Empfindungsdafeyns für 
das ÄeuTserliche und des Eropfindungslebens in uns 
felbft durch Zeugung und Geburt befteht, fo mufs 
2ur Menfchwerdung des Sohnes Gottes diefer aus 
männlichem Saamen erzeugt, vom Weibe empfan- 
gen, geboren feyn und ilerben, d. h. Gott muls fei- 
nen Sohn, oder fein materiell einfaches Dafeyn 



durch feinen ewig und allg^enwärtig wirkenden 
Schöpferwillen ocfer feinen heiligen Geift , mit dem 
Saamen des Mannes und dem Keime des Weibes ver- 
eint, bey der Begattung fich zum wahrhaften Men^ 
fcben bilden laffen. Zweck derfelben ift Bcfreyung 
der Menfchennatur von ihren phyfifchen UnvoU- 
kommenheiten und daraus folgenden moralifchen 
Uebeln. Ein untheilbarer Urftoff alles Dafeyns in 
feiner gefammtfchaftlichen Totalität abfoluter Ein- 
heit und Einfachheit macht das Dafeyn Gottes aus. 
Nur in diefer Dafeynsrealität, oder dem Sohne Got- 
tes, ift der Anfang und das Ende alles gewordenen 
Dafeyns gegründet. Diefes ewige und unendliche, 
folglich an fich werdende und geftaltlofe Dafeyn, 
mit allen Attributen, die zu feinem Wefen nothwen- 
dig gehören, ift der einzige wahre Gott der Ver-^ 
nunft. Das Dafeyn Gottes ift der ewige und unend^ 
liehe Urftoff alles aus und in ihm Gefchaffenen , es 
fey Geift oder Körper. Der Vf. will hierbey allen 
Sinn der Emanation wie des Werdens aus Nichts 
entfernt vviffen , und fpricht (S. 225) von dem mofi^ 
ßrbfen Begriff des Pantheismus. Wir wiffen letzte- 
ren kut sülem bisher Mitgetheilten nicht zu entfer- 
nen und würden über das Anfinnen ganz erftaunt 
feyn, wenn es nicht eine Eigenfchaft moderner Pan- 
theiften wäre , ganz etwas Anderes heifsen zu wol- 
len, als was find.'' 

Alles, was ift, hat feine Wahrheit in fich, die 
Realität feines Dafeyns, mit allen feinen Kräften, Ei- 
genfchaften und Wirkungen. So bin ich felbft, fo 
ift mein Ich, in fofern ich bin, eine Wahrheit für 
mich, durch Sinn und Bewufstfeyn, objectiv und 
fubjectiv, nämlich durch Sinn und Verftand, oder 
durch mein körperliches Empfindungsleben, und 
das Denkleben meines Geiftes in feinem Bewufstfeyn 
wird diefe obj^ective Wahrheit erkannte Wahrheit^ 
meine Wahrheit, die individuelle Wahrheit jedes 
Menfchen. Alle Demonftration fetzt Glanben vor- 
aus , nämlich Glauben an die Wahrheit der Natur. 
Die Demonftration macht nicht die Wahrheit, fon- 
dern findet Statt, wo ich mein Erkennen der Wahr- 
heit entdecke. Diefes ift aber nicht immer der Fall, 
unfer Dafeyn ift das Dafeyn eines Embryo, das Da- 
feyn einer Larve, und eben fo ift esmitun fr er Wahr- 
heit, unfi^er Freyheit und unfr er Moralität befchaf- 
fen. — Aus demjenigen, was von der Menfchwer- 
dung des Sohnes Gottes gefagt worden, wiffen wir, 
dafs es im Dafeyn Gottes auch einen vom Geifte 
Gottes gebildeten evdgen ürftofF des durch Zeugung 
und Geburt menfchgewordencn Sohnes Gottes giebt. 
Diefer Urftoff macht Aen generifchcn Unterfchied 
zwifchen reinthierifchem und reinmenfchlichemKör- 
per, weil er nur das integrirende Antheil der Con- 
cretion eines menfchlichthierifchen Körpers ift. 
Durch ihn wird der Menfch das Ebenbild Gottes. 
Der Tod des Menfchen ift die Auflöfung der jetzigen 
Concretion feines Körpers. Diefes fein körperliches 
Formaldafeyn Jöfet ficn dann wieder in feine einfa- 
cheren Concretionen auf, und der dadurch befreyte 
menfdige wordene Urftoff wird nun durch die ewig 
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atigegenwärtige Wirkung des Geiftes Gottes für fich 
allein coexiftentielle Medium des bis zujr Vernunft 
entwickelten Geiftes des Menfcben. Durch diefes 
neue Medium tritt nun das Bewufstleben unfers Gei-* 
ftcs in unmittelbare Gegenwart mit Gott felbft« 
Wir erkennen dann nicht mehr durch vorangehen* 
des Urtheil Wahrheit , fondem denken Wahrheit als 
ein factifches Wiflen und aus fich felbft, weil wir, 
durch die Theilnahme an AllwifTenheit und Allge* 
genwart uofers Mediums, die Wahrheit felbft g^* 
worden find, welche Gott und alles Gefchaffene 
iimfafet. ünfer, Wille wird dann auch in wahrer 
Frevheit und in der ganzen Würde reiner MoralitSt 
wirken. Dafs wir zu diefer Perfectibilität beftimmt 
find , kann nnfer Vernunftglaube fchon jetzt fchlie^ 
i'sen aus unfern Fortfehritten in £rkenntnifs der 
Wahrheit der Natur, und dem Wachsthum des eei- 
ftigen Lebens. Dafs die Erkenntnifskraft unfers 
Geiftes auch ohne gegenwärtige Einwirkung der Em- 
pfindung fOr fich allein aus eignem Vorfchub wirken 
Kann, zeigen hauptlachlich die Traume der Schla- 
fenden , die Phänomene überlegter Handlungen bey 
isachtwandlem, und einige ^nz aufserordentUche 
Beyfpiele von Ahndungen uniers Geiftes. Niemand, 
meint der Vf. wird gegründete Veranlaffung finden, 
ihn des Myfticismus zu befchuldigen , von dem er 
fich dadurch fo viel möglich zu entfernen fuche, 
dafs er fich in allem, was unfre Erkenntnifs der 
Wahrheit in Rückficht Gottes und der Natur betrifft, 
an das Analoge halte, das wir in den Wirkungen 
der Kräfte in der Natur wahrnehmen. Der Myiti- 
ker will das Unbegreifliche poGtiv erkennen und er- 
klären , das Unbegreifliche dem Sinne felbft begreif- 
lich nKichen, Dazu foll ihm das Gaukelfpiel eines 
allegorifchen Sinnenwitzes und einer ungezügelten 
Phantafie dienen." (In diefem Sinne ift der Vf. aller* 



dings kein Myftiker, aber feine Lehre toihUj 
der triadifchen Einheit Gottes it L w. kann Va»Ii 
laf fung zum Myfticismus geben,) „Alle Wahrheit 
Menfcnen, oder alle untre erkannte Wahrheit, 
fich als Wahrheit rechtfertigt» ift Oflenbai 
Gottes." 

„ Die unmittelbare Einwirkung des GeÜtes GcH 
tes kann einzig und allein Reinigung und ErJ 
tung der ErkenntniCskräfte meines Verftaildes dinrch 
Vorfchub und gelegentliche VeranlaQung zurBilduif 
folcherBeeriffe diefes meines Verftandes feyn, diircn 
welche den ihm die Wahrheit der Natur in ilurer an- 
trOgbaren Geftalt zeigt. Diefs ift die einzige aUg^ 
gemeine Offenbarung Gottes, der Reralator, nadi 
welchem jede poßtive Offenbarung ihrer Echtheft 
oder Falfchheit nach beurtheilt werden mufs. Di 
nun alle Wahrheit für den Vernunftglauben auf lu- 
türlich erkannte Wahrheit reducirt werden mo&i 
fo folgt hieraus, dafs eine Wahrheit» welche io- 
fprucn auf pofitive Offenbarung macht , nicht hlob 
wie jede natürlich geoffenbarte iVahrheit ihrer lög^ 
fchen, fondern auch ihrer hiftorifcheo Glaobw&t-* 
digkeit nach, die ftrengfte Prüfung erfodert Bey 
der chriftlichen Offenbarung zeigt fich eine Bezit* 
hung auf die frühere mofauche, welche geläutert 
wurde. Aus einem parteyifchen Nationaigott wurde 
der wahre Gott aller Menfchen und des ganzentten«» 
fchengefchlechts, aus dem nationalen MefSas ein all« 
gemeiner. Mit dem Tempeldienft ward auch der 
Opferdienft aufgehoben; aber hier behielt diebreiae 
Gold der Erkenntnifs Gottes noch den alten fremden 
Zufatz menfchlichen Irrthums, nämlich den uralten 
irrigen Sinnenbegriff der beleidigten Heiligkeit und 
Gerechtigkeit Gottes, welcher durch ein Veifdh* 
nungsopfer Genugthuung geleiftet werden mufste.*' 

(Der Bejchlufi folgt.) 
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Gelehrte Gefellfchäften. 

Am a8. May hielt der NaJJauifche Verein für Al^ 
terihianskunde und Gffchichtsforfchung feine fünfte Jah-> 
resvertiramlung. Der inlSndircbeDlreclnr, Hr.vo/i J{q/3r- 
ler gab einen uuifnneuden Bericht über die Verwaltung 
diefes Vereins^ die neueren altertbümliclien Entdek- 
kuDgen und angeknüpften Verbindungen im In- und 
Auslande; hielt auch feinem Vorgänger, dem jüngft 
verftorbenen Rechoungskammer - Director Ebhard 
(VerfafTer einer Gefclililite von Wiesbaden) die gebüh- 
rende Lobrede. Der auswärtige Director, Hr. von Ger^ 
ning fprach von den letzten Ausgrab'uDgen bey Dotz- 
heini, Heddernbeim und anderen Orten, wo noch 
Schätze des unterirdifchen Herzogthums verborgen feyn 
rooqiiten; ferner von verdienflvollen Alt- und Neu-> 
Naflauern, und endlich von einer bald zu unterneh- 



menden forgfnltjgen Bereifung des romifchen F&UgrS' 
bens von Einbs aus bis Wyck de Duurftede in Hollaod 
uud zurück bis an die Donau. Der Bibliothekar and 
rKofelTor, Hr.T^hnS nus Mainz las eine anzieheaJe Ab- 
handlung über die romifchen Legionen, von ihrer Eni- 
ftehung unter Romulus bis zur Außöfung unter luIÜ«* 
nian. Der Gefellfchafts-Secretair, Hr. Pfarrer laga 
von Dotzheim hielt einen ausführlichcfb Vortrag fibei 
die im Januar d. J. dort gemachten Entdeckungen» und 
überreichte die Ausbeute derfelben , nebft den Zeich- 
nungen der Gebäude, fo vrie des Berges Hunftein bey 
Di Ken bürg , mit drey Steinringen und einem Felfenaü* 
tare, von der Sonn- und Mondverehrung altdeutfchei 
Volker w^ahrfcheinlich herrührend. Hr. Habel von 
Schierftein theilte über die bemerkten EntdeckuD^eo, 
an welchen er Thefl nahm, feine, Anfichten mood« 
lieh mit. 
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PHILOSOPHIE. 

Staassburg, b. TreuUel u. WQrtz: PhiloßmhU 
dir religiöfen Ideen, ein kioterlaffexies iWerk 
von G. Immanuel Lindner, nach deffexi Tode 
heraosgegeben von feinem Neffen Fr. Laidwig 
lindner u.J, w« 

( Befchlufi dpr im vorigem Stück' abgebrochenen Recenjion^y - • 
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_ nfcr Wille, fagt der Vf., exiftirt eben fo we- 
nig als unfcr Verftand,' unfre Vernunft u. f. w. 
als ein Ding an und für fich; alle 'find blofs Acte 
der Bewufstfeynskraft' des einfach materiellen 
Dafeyns unfers GeiÜtes. Uie Freyheit des Men- 
fchen beftebt theils in der Erzeugung, theils in der 
B^herrfchung , theils üa der Vollbringung feines 
Willens durch die Uatfdlung. Wir münen den^ 
Grund der Freyheit in d^r Natur unfers Geiftes, als 
eines einfach materiellen Dafeyns fuchen. Diefes ift 
mir in fofern der Einwirkung des concretmateriel-^ 
len Dafeyns oder unfers Körpers unterworfen, in 
fofern es bey feiner coexiftentieilen Verbindung mit 
demfelben deffen Empfindungen durch die feinige- 
aufnimmt. Allein diefe: mitgetheilte Empfindung 
bleibt im Geifte nicht mehr Empfindung allein, fon- 
dern fie verbindet fich iiier mit dem Leben des Gei- 
ftes, dem Empfindungsbewufstfeyn* Aueh <ler Or- 

Sanismus der Körperwelt ift Vrerk der Freyheit, . 
er Spontaneität wirkende Kräfte,- aber fich felbft 
nicht gegenwärtig, ohne Denk- und W^ill^nsacte. 
Gtift und Geift können an fich allein nicht aufein- 
ander wirken, nicht ihreKräfte in einander mifchen. 
Diefs macht die Freyheit des Geiftes auch von daher 
unverletzlich. So iftaire Freyheit das unverlierbare 
Eigenthum aller in felbftftäncnffer Spontaneität wir- 
kenden Kräfte, und Gott felbu heilig*, weil er fich 
nicht felbft in feinem Werke vernichten kann. Der 
Geift kann für fich allein aus fich felbft in einen frey 
gevrählten Caufal-Zufammenhangüch verfetzen, ei- 
nen ihm eignen erzeugen/ Den v^a der ewigen AU- 
willenheit Gotteß geordneten univcrfellen Zufam- 
menhang zwifchen Gott und feinem Gefcböpfe kann 
allerdings kein Gefchöpf dadurch aufheben oder nur 
verändern, dafs er ihm feinen fpeciellen befchränk- 
tenCaufalzufammenhang entgegen fetzt; aber er kann 
diefen mit jenem aus freyem Willen verknüpfen ; er 
kann ihn mit andern fpeciellen befchränkten Zufam« 
menhängen nicht tiur verknöpfen, fondern ihn die- 
fen felbit entgegenwirken laffen. Wird nun einfach 
materielles Daleyn mit ooncretmaterieUem io coexi* 
ji. L. Z. 1827. Zwiyter Band. 






ftentielle Verbindung gefetzt, fb bildet fich ein Snn- 
Wille unÄ ein Vernunftwille, wodurch der letztere 
eines aus ihm felbft entfprungencn Caufalzufammen- 
hangs* Schöpfer werden Jkann. -Je weiter der Geift 
in der Erkennlnifs der Wahrheit und des allgemei- 
nen Cauralzufammenhanges kommt, defto menr nä- 
hert fich diefe feine Erkenntnifs der Allwiffenheit 
des Schöpfers. Er wird dadurch immer unabhängi- 
ger und freyer. " Der Vf. glaubt als Wahrheit be- 
haupten Zu können, dafs dem Geifte nach keine Ver- 
fchiedenheit von Anlagen Statt hat, fondern dafs 
alle Men fchen fich dem Geifte nach vrUlig gleich find, 
die ünterfchiede* ftammen aus dem mehr oder weni- 
er vollkommenen Organ der Empfindung. Das 
imple körperliche Empfindungsleben wirkt nie fbr 
fich allein auf fich felbft und feinen CauEalzufammen- 
hang, fondern mufs durch einen fremden Reiz dazu 

f rebracht werden. Das jeinftich materielle oder'gei- 
tige Dafeyn hingegen kann nichf nur in den Caufal- 
zufdmmenhan^ zwifchen Körper und Körper, fon- 
dem auch in reinen eignen Caufalzufammenhang mit 
diefem concretmaterielleh Dafeyn durch die Acte fei- 
nes Verftandesund feiner Vernunft, die feinen Wil- 
len bilden^ gleichfam eingreifen und ihn in feinen 
Wirkungen beherrfchen. So ift die Freyheit ein 
Werk unfers eignen Geiftes." 

„Der gröfsefte, in fich felbft felfgfte, voUkom^ 
menfte Menfch wäre der, welcher unabläflGg aus 
unerfchöpf lieber immer fich gleicher Fülle von &raft 
und Mitteln wirken und handeln könnte. Diefes ift 
das Analogon des in feiner allgegenwärtigen Coexi- 
ftenz ewig wirkenden Schöpferwillens oder Geiltes 
Gottes, welchem zufolge alles Zufällige, alles unge- 
fähr unmöglich ift. Was vom Schicjkfal.und einem 
für uns wahren Ungefähr oder Zufall abhängt, ift 
Sache Gottes und feiner allwiflenden Vorherfehung ; 
was von einem Caufalzufammenhang abhän^, den 
der Menfch durch die Kräfte der freyen Sejoftftän- 
digkeit feines Geiftes und Körpers bewirken kann» 
ift Sache des Menfchen. Es ift die gröbfte Anthro- 

})omorphofe, ja eine Erniedrigung der Gottheit, zu 
ägen, Gott forge nur für die Erhaltung der Ord- 
nung des Ganzen, der Gefchlechter, nicht der In- 
dividuen. Von der moralifchen Seite ift diefe «Be- 
hauptung empörend. Nichts kann den Hang des 
Menfchen zum Stolz fo radical heilen , oder wenig- 
ftens fo läutern und gewiffermafsen unfchädlich ma- 
chen, als die Lehre von der Vorfehung. Die Vor- 
fehung ift nicht ein momentaner Zeitact, diefes Kt 
nur der Fall bey der Freyheit des befchränkten Men« 
foken. Die Freyheit des in feiner felbfteignen Spon- 
C (4) tt- 
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taneltät f&r fich allein wirkenden einfach materiellen 
Urd^reyns, die aus Gott und daher ewig und up* 
veränderlich, wie Gott felbft, Ift, vternicfatet oder^ 
verändert die Vorfehung auch in der Schöpfung des 
Formaldafeyns, welches der SchöplFerwille Gotte«- 
aus diefem (Jrdafeyn werden läfst, nie, weil Gott 
fich tonft felbft vernichten oder verändern würde, 
fondern fie ordnet und leniu in der-Allwiffenhett ih* 
rer ewigen allgegenwärtigen Vorherfeh ung die Wir- 
luingen diefer Kräft^" fo gegen einander« d^fs fie^ 
qnbefchadet der frey wirkenden Spontaneität ibk'e$ 
Dafeyns, nie die Ertällung der Zwecke ihjrer Wei.9^ 
heit, Heiligkeit und AJigüt^ vereiteln, fondern viel-» 
mehr vermitteln." 

^Kia reiner Stand der Natur findet unter Men- 
feheo, welche fich C^er das Thier erheben, nicht 
Statt, fondern biofs bey dem Thiere. Der Menfch 
bildet fich durch die ihm verliehenen Anlagen* zur 
Weisheit und Moralität. Die £ntwickelung diefer 
Intellectuellen und moralifchen Vernunftfähigkeit 
erfodert Sprache und Unterricht. Was Gottes^ 
dienft und äufserer Cultus in Beziehung auf Religion 
find, das find Pflicht und Moralität auf MoraL Cul- 
tus ift gleichfam der Körner, Religiofität die Seele 
der Religion; eben fo ift Pflicht der Körper, Mora- 
lität die Seele der Moral. Pflicht ift immer ein ger 
fenfeitiger Handel unfret auf ein Recht gegründeten 
elblUiebe. Die Quelle der Moralität des Willens 
entfpringt in keinem Bedfirfniffe, hat keine Bezie- 
hung auf gegenfeitigen Bedarf. PRicht ßeht in Ver-* 
birioung mit der Welt aufser mir; Moralität Jetzi 
fich felbft in Verbindungen mit der Welt aufser mir* 
Dort herrfcht Recht und Gefetz, hier freye Wahl. 
Das Wefen der lautern Pflicht ift Gehorlam , das 
Wefen der höchften Moralität ift freywillige Liebe. 
Der Geift deä Menfchen ift, wie jeder gefchaffene 
Geift» unverändert das, was er in der Totalität des 
Dafeyns Gottes war. In ihm findet daher keine An* 
läge zu irgend einem Böfen Statt. Diefes kann folg^ 
licn feinen Grund und Urfprung allein in der kör«- 
perlichen Concretion des einfach materiellen oder 

Sdftigen Dafeyns haben. Da alles Körperliche^ der 
atur feines Formaldafeyns gemäfs, einer fortge- 
henden Wandlung bis. zum unwandelbaren einigen 
urelementarifchen Stoff fähig ift, fo kann unfer Kör- 
per auf diefem Wege fo vereinfacht werden, dafs 
nichts davon fibrig bleibt, als der urelementarifche 
Keim des Dafeyns oder des Sohnes Gottes, welcher 
das unmittelbare Verbindungsglied des einfach ma- 
teriellen Dafeyns mit concretmateriellem ift. Gott 
befchyäokte fich in feinem Gefchöpfe felbft; Gott 
leidet alfo felbft in feinem menfchgewordenen Sohne 
alleSt was der Menfcb nur irgend dadurch leiden 
kann, weil es fOcihn kein Böfes, fflr den Menfchen 
ab^r, feinem ganzen von ihm geordneten Caufalzu- 
fiimmenhange nach, das Mittel ift, durch und aus 
fich felbft gut, . Gott gleich , Gottmenfch zu werden. 
Der Geift ift als Geift. gleich gut, rein von aller Wir- 
kung des Böfen, d^nn.diefiß erfolgt erft nach und in - 
feiner, coexifteutiellt«., Vlereiiiigung mit formalem 



körperlichen Dafeyn. Es ift kein Edles , pliyfifckf 
odermoralifches, ei^rifi; permanent und naveraatfa» 
lieb, (pndern veränderttnb und wanddbar^ wickdtf^ 
aus dem es entfprungen, kann aufhören das zu fem 
^nras e» war und -iit. in . jedem concretmaterieiua 
Dafeyn ift nun auch Gott in feinem einfach materiel- 
len Dafeyn, aber nicht in feiner allwifTenden G^eiK 
virart befchränkt,' und kann feinem Schöpferwlllen 

fremäfs düs Befchränkung des ein&ch nuiteriellen Da- 
eyns immer mehr verringern und das befcbrankte 
Einfachmaterielle bis zur coexiftentiellen Vereini- 

i'ung mit dem urelementarifchen Stoff feines AUdft» 
eyns bringen. Diefs (ift der Sinn, den ich noilder 
Menschwerdung des Sohnes Gottes verbunden habe 
Er ward durch Selbft befchränkung allerdings der 
Urheber des^ dadurch nicht nur mtelich geworden, 
fondern aucli wirklich erfolgten Bolen, aber. eines 
Böfen, das in dem Plan der Weisheit, Heibgka 
und Liebe des Schöpfers mitbegriffen war, und wo* 
durch das befchräokte einfach nisterielle Dafeyo in 
feiner . felbftftändigen Freybeit . aus eignen Kciftta 
wieder in die Gehieinfch^ft.irlit der Totalität des 
einfach materiellen Dafeyns- Gottes fetzen kann. 
Das Böfe kommt eben fo wohl als das Gute von Gott 
Der Bofewicht ift nicht minder das Werk GotteSi 
als der erfte der Heiligem Die End wickung des ukk 
ralifchen Böfen mufs immer. aum Beften des Menr 
fchen ausfchlagen. Der '.fophiftifche Nothbehelf ei^ 
ner blofsen Zufaffung. von. Seilen Gottes, erzwun&a 
durch die Freybeit de$ Gefchöpis, ift Gottesläfie- 
rang, ärger als Gottesleugnnnß» Der Menfcb, & 
fey fo böfe er nur immer feyn Kann, ift gegen Gott 
nicht verantwortlich ; Gott hingegen ift dem dnrch 
fein Böfe feyn üngkiokUch ||e wordenen Menfchen 
nach feiner Eöttlicben Gereichtiekeit verantwortlich. 
Wohl dem Menfchen , dafs er fich felbit und teinem 
Gefchöpfe Genugthtiung Air alles phyGCohe und mo« 
ralifcbe Böfe fch^idig^ ift.r Diefs ift der wahre felig- 
machende Glaube. des Chriften: „Gett war in Chsi« 
fto, und verföhnte die Welt mit ibiii felber.*' Aber 
fchwächt und vernichtet diefe Lehre nicht Bew^- 
gründe der Befferung? Der Vf. antwortet: Aller 
blofs theoreüTcbe Unterricht in Moral und Religio 
ha.t für die Beflerucg und Veredlung der Menfcneo 
im Gan^^en nichts bewirkt. £ie können den Men- 
fchen nicht fchon in diefem Larvenleben zum Engel 
machen. Es giebt Beförderungsmittel des Guten, 
nicht Schöpfungsmittel. Des- Menfchen Beruf f&r 
diefes Leben ift allein der, das Böfe aus dem Food 
feiner erkannten Wahrheit, feiner Moralität und 
felbftftändigen Freybeit zu bekämpfen, dafs es nicht 
fiege, oder wenn er es fiegen läfst, dafür dem Ge- 
fetz verantwortlich zu werben und ftraffällig zu fem 
bis die Erkenntnifs der nothwendigen Folgen alles 
Böfen auch feinen Willen zum Gebraucn feiner 
Kräfte es zu bekämpfen weckt. Die Vorftellungen 
von Verantwortlichkeit des Sonders, von einer Hölle 
und ewigen Verdammnifs find nur todter Glaube 
gebieren nicht Ueberzeugung önd Willen. Furcht 
vor SchaiMle und Strafe wirken mehr. Gefetzt aber« 
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E*»ner todte Glaube wirke Sehen vot demBOTeo, fo 
efördert er doch nieht die wahre Moralität, fon* 
' dern -wirkt, wie das bargerliche Gefetz, biofs als 
Zwangsmittel. Der Sander wörde Auswege fuchen 
6cb niit Gott abzufinden , woher anders der Ur-> 
forung unfrer Verföhnungsmittel durch Bufse und 
Kafteiung, durch Abfolution, Seelmeflen u. f. w.? 
I>agegen verhütet des Vfs Lehre fchon in diefem Le« 
ben auien Hafs, alle Rachfucht, und gewährt die er- 
freullchrten Ausfiohten io die Zukunft, ohne Kläger^ 
obae Kechenfchaft, ohne Gericht. Der Geift eines 
Cato» Catilina, Nero, Titus, Neutons und eines 
Hurqnen u, f. w. ift unverändert, was er feinem 
TVefen nach in Gott ift, ift daher in allen Eine und 
diefelbe Kraft. Die Werke und Talente des Men<- 
fchen waren allein für fein embryonifohes Jjarvenle- 
ben, für die Kindheit feiner Exiftenz dieffeits des 
Grabes berechnet. Sie bleiben in ihrem Caufalzu- 
iammenhange allein mit den Dingen diefer Körper* 
weit. Der Vf. hat fich oft dabey gefast: „ift diefes 
sieht Wahrheit für alle, dfe für VVahrheit empfäng- 
lich find, fo giebt es für Menfchen keine Wahr- 
heit" (S. 559). Die Lehre vom Verföhnungstode des 
Erlofers, deffen Verdienft fich der gröfsefte Böfe- 
wicht zueignen darf, ift der Moralität gewifs fchäd- 
lieh. Unfre Lehre verändert niehts in allen Motiven 
zum Guten und allen Abfcbreckungen votn Böfen, 
aufser der blofs fklavifchen Furcht vor Gott. Leh-- 
ren der Weisheit, Aufklärung des Verftandes, aus- 
gezeichnetes Beyfpiel und zweckmäfsige Erziehung 
trafen herrliche Frflchte, aber durch fie kann keine 
vorhandene Uranlage der Natur ye aufgehoben und 
eine andre ihr entgegengefetzte Kunftanlage an ihre 
Stelle cefetzt werden. Der Vf. betrachtet das mora- 
Üfche nöfe, dem Urfprung und Zweck nach, völlig 
wie das phyfifche; denn das ewige und unendliche 
JDafeyo Gottes ift die fubftantielle Urfache alles ge- 
wortieiien, aus dem Dafeyn Gottes, als feiner fub- 
ftantieJleh Urfache, fich material und formal ent- 
wickelnden Dafeyns. Das phyfifche und moralifche 
Böfe dienen zur Ferfectibilität des Gefchöpfes, wir«* 
ken zur Erzeugung des höchften Gutes fflr die 
Menfchheit. Gott mufs die Welt mit fich verföhnen, 
d. h. durch Gerechtigkeit gegen fein Gefchöpf , den 
Federungen feiner Weisheit, Heiligkeit und Liebe 

Senug thun; es mufs eine Erlofung von allem Uebel 
»tatt finden. Dafs Jefus Chriftus diefe Wahrheit als 
Fundament der Religion feftfetzte« giebt ihm ein fol- 
ches Verdienft um die Menfchheit, welches alles ir- 
rige, das feine fromme Seh wärmerey, und die durch 
den Geift der Zeit und der Religion, in welcher er 
erzogen war, in ihm erzeugten falfchen Begriffe von 
der Gerechtigkeit eines beleidigten und zürnenden 
und nur durcn blutige ftell vertretende Opfer zu ver- 
föhnenden Gottes u. f. w. ihr beymifchte, völlig auf-- 
wiegt." 

„ Die Entwickelung des Menfchen beginnt zwar 
wahrend feines irdifcben Lebens, aber die Fort- 
fchritte diefer Ferfectibilität können erft nach dem 
Tode beginnen. Die Moral als Pflicht hat es allein 



mit dem Menfoben diefes Lebens tn feinem gefelligeli 
Verein zu thun ; die Religion bezieht fich nicht alfeio 
auf das jetzige, fondern zugleich auf das Leben des 
Menfchen in einer ewigen Zukunft, und dient zur 
Erzeugung der Moralität. Religion ift die Urquelle 
reiner Liebe zu allem moralifch und geiftig Schönen 
und Guten, wird aus der Totalität aller Kräfte des 
Menfchen geboren. Der öffentliche religiöfe Gultus 
ift ganz Sache des Gefühls. Er ift kein wefentlicher 
innerer Beftandtheilder i\eligion an fich, aber ein 
Mitgenoffe und Bundesverwandter derfelben. Dia 
hefte einzig wahre praktifche Religion ift dieReli^on 
des innern Cultus, welche aus dem Geift in Hera 
und Willen f und fo in das ganze Leben des Men- 
fchen fibergeht. Die Religion des Chriften ift allge« 
meine Religion, die der Wahrheit und Liebe, fia 
kann und loll nie ftillftehen. Alle Wahrheit mufs 
der Beurtheilung des Verftandes und der Vernunft 
auf gleiche Weile unterwürfig feyn. Die Dreveinig- 
keitslehre bekleidet die Kraft mit dem Bilde des Va- 
ters, das Dajeyn mit dem des Sohnes, das Wirken 
mit dem des Geiftes. Die Dreynerfönlichkeit ift 
nicht Geheimnifs, fondern der klarfte hand^reif- 
liclifte Unfinn und reiner Menfchendfinkel. liiemit 
hängt die verfehlte Idee zufammen, dafs der voll- 
kommen gefchaffeneMenfch durch Verführung böfe 
geworden fey, und dafs zur Wiedererlangung der 
Vollkommenheit die durch den Menfch gewordenen 
Sohn Gottes geleifteteGenugtbuung und Verföhnung 
das Mittel werde. Mit jedem vom Weibe gebornen 
Menfchen mufs, feinem Körper nach, ein keinem 
Wechfel unterworfener, ewiger, unwandelbarer ür- 
ftoff des Sohnes Gottes vereinigt feyn, der beydem 
Tode des Menfchen fich von ieiner Larve befreyt, 
als ein neues Medium mit dem Geifte fich coexifteO'* 
tiell vereinigt, und ihn theilnehmen läfst an der All- 
wiffenlieit, Allmacht und allen moralifchen Eigen- 
fchaften der Gottheit zum Fortfehreiten in ihm. Die 
Mittheilung des neuen Mediums ift die wahre Erlö» 
fung des Menfchen von allen feinen Mängeln, die 
völlige Aufhebung aller ihrer Folgen und die Ver-* 
föhnung Gottes mit ihm felbft. Die bisherige Lehre 
der Kirche in Betreff diefer Wahrheiten erfcheint 
als Verfälfchung der chriftlichen Religion. Die Schö* 
pfung der Welt, diefs ewige Werden aus ewigem 
Seyn, iftj dem IJrftoff diefes ewigen Seyns in dem 
triadifchen Dafeyn Gottes nach , die Geburt des Soh- 
nes Gottes. Gott war in Chrifto, aber Chriftus 
wurde deswegen nicht Gott, noch Gott Chriftus. 
Der Sohn Gottes wurde Menfch, nicht Gott feinem 
ganzen triadifchen Dafeyn nach. Die Menfchwer- 
düng des Sohnes Gottes war bey der Geburt des 
Menfchen Jefus derfelbe ewige Act des Geiftes Got«- 
tes in der Zeit, als er es in der Zeit des erften Men«* 
fchen war und in der Zeit des letzten Menfchen feyii 
wird. Jefus foUte der Herold diefer Wahrheit und 
der Stifter einer auf fie fich gründenden Reli£|on 
feyn. Als kalter ruhiger Denker wäre er ohne Wir- 
kung auf den Zeitgeift der damaligen Welt geblieben. 
Bis zur Seh wärmerey exaltirt, welche ihn in den 

Sohn 
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Sohn Gottes verwandelte, durch welchen alles erfalh 
werden foUre, was Gott zur Erlörungdes Menfcben 
foderte, gelang der Sieg unfrer Ueligioii. Es fcheint 
falt, dafs Jefus mit fich felbft nicht recht eins war, 
dafs aber die Idee vom Sohne Gottes in ihm vor- 
herrfchte, dafs er fie mit feiner Perfon, als Menfch, 
verwechfclte. (S. Joh. 16. 17.) Diefe Vermifchung 
des Menfchen Jefus mit dem Sohne Gottes giebt un- 
ferer Vorftellung von Gott eine fehr üble Verwöhnung« 
Wir können in einem und demfelben Sinn und dann 
mit gleicher Wahrheit fagen: Gott erniedrigt fich 
und wirdMenfch, und Gott erniedrigt fich und wird 
Thier, wird Pflanze, wird diefem unferm jetzigen 
Sinn verächtlicher Staub (S. 621)." 

•jDer mit dem irdifchen Leibe des Menfchen co- 
esdftentiell vereinigte urelementarifche Urftoff des 
Dafeyns Gottes, der Sohn Gottes, ift der wahre 
göttlich verklärte Leib, das neue Medium unfers 
Geiftes nach dem Tode. Die £rfcheinungen Jefu 
nach feiner Auferftehung mit einem für den Sinn em« 
pfindbaren Körper ftehen in Widerfprugh mit Allem, 
was uns Naturkunde und Chemie von den Eigen- 
fchaften irdifcher Körper lehren. Unfer irdischer 
Leib hat nur in fofern Theil an der Auferftehung, 
in fofern er zur Larve des ewigen Urftoffs oder des 
Sohnes Gottes bis zu feiner Auflöfung diente. Beym 
Ende der Welt mufs man die Vorftellung einer völ- 
Ijgen Vernichtung oder gänzlichen Rückkehr unürer 
Erde in Nichts verhüten. Die Lehre vom jüngften 
Gericht und von der fichtbaren Himmelfahrt Chrifti 
fallt nach den frühem Auseinanderfetzungen von 
felbft weg. Die ewig unwandelbare allgemeine Of- 
fenbarung ift die Quelle der Vernunftreligion und des 
Yernunftglaubens an die chrifdiche Religion. Die 
Schöpfung, die Welt, ift die authentifche Original- 
handlbhrin der ewigen Bibel, nach welcher die Ver- 
nunft alle Menlchenbibeln erklären, auslegen und 
berichtigen kann und mufs. So wenig das Gefetz 
Mofis für Jefum und die Apoftel die unwandelbare 
Norm ihrer Offenbarungen und Lehren blieb, eben 
fo wenig find auch die Schriften des A. u, N. Tefta- 
ments oder unfere Bibel die unwandelbare Norm 
unfrer Erkenntnifs religiöfer Wahrheiten, unfrer 
Offenbarungen und Lehren. Zahlreich und man- 
nichfaltig iit das Gefchlecht der Selbfttäufchung und 
Schwärmerey, der Sinnlichkeit , des Herzens, der 
Vernunft, der Einbildung, des Witzes, die alle den 
mehr oder weniger zu ihrer Tutel fähigen Verftand 
Überliften oder betäuben können. Diefer Schwär- 
merey Mofen und die Propheten , Jefum und die Apor 
ftel in allem dem zu befchuldigen, was viele ihrer 
Weiffagungen, alle ihre Wunder und Erfcheinungen, 
ja felbft manche ihrer Lehren betrifft, trage ich kein 
Bedenken (S. 645). Bey den pofitiven Offenbarungen 
mufs der rechte Gebrauch upfers Verftandes und iei- 



ner Vernunft nocii mehr in Anfpruch -genomu 
werden , als bey den Of&nbaruoffen Gottes im Bodi 
der Natur. Gott kann unmöglich je -den ^Willen In» 
ben, ein Wunder zu thun, er kann unmögbch]! 
eines Wunders bedürfen.- Nur der Menlcn kaoi 
fich einbilden, ein Wunderthäter zu feyn. Wdt 
entfernt indeflen, dafs diefe Mifchung voo Wahren 
und Falfchem unfere Vernunft auffoderte und iie- 
rechtigte, die Religion des Chriften als eitel Trog 
und Spott des gefunden Menfchenverftandes za ver- 
werfen, mufs fie vielmehr in ihr die wahre Erae- 
hung des Menfchen in der Schule der höchften Wäs- 
heit und die angemeffenfte Elementarpadagogik ih- 
rer jetzigen Unmündigkeit erkennen. Selbft.der 
reinite Deismus mufs dem Chriftenthum einen bö» 
hern Hang )affen. Denn ift diefer gleich , in Rück- 
ficht mancher Wahrheiten, geläuterter und den gött- 
lich autorifirten Foderungen des logifchen Verftan- 
des und der Vernunft entlprechender, fo feMen ifam 
doch die beiden Hauptwahrheiten des Chrifteotbami^ 
die Lehre der Dreyeinigkeit und der Menfchwer- 
düng des Sohnes Gottes. Hatte Jefus die Menfch* 
werdung des Sohnes Gottes nicht auf fich allein be« 
fchrankt, fo wären freylich eine Menge Irrlehren 
nicht in unfere Religion gekommen. Allein stach er 
trug, wie wir, den roenfehgewordenen Sohn Gottes 
nocti in feiner irdifchen Larve: denn wie hatte et 
fonft wahrer Menfch feyn können ? Es liegt io der 
Natur der W^ahrheit, die Menfchenwahrbeit ift, 
dafs diefe auch felbft durch Offenbarung und Beleh- 
rung erlangte und mitgetheilte Wahrheit fich immer 
mehr nach dem wachfenden Maafs der firkenntnifs- 
kräfte des menfchlichen Geiftes und ihrer fortfchrei- 
tenden Gultur autochthonifch entwickle. In diefem 
Sinn fagte auch Jefus zu feinen Jüngern: ,)Ich habe 
euch noch viel zu fagen, aber ihr könnt es )etz%noch 
nicht ertragen." öfit diefer Vorausfetzung der Per- 
fectibilitat des Chriftenthums behauptet der Vf.: 
„Immer klarer und gewiffer erkennt unfer durch 
wiffenfchaftliche Entdeckungen und Einfichten aller 
Art mehr und mehr bereicherte Verftand und feine 
Menfchenblüthe, die Vernunft, die Unhaltbarkdt 
derKeligionsdogmen in ihrem alten echt orthodoxen 
Sinn " (S. 722). 

Bey der Entwickelung diefer eigenthflmifclictt 
Anfichten zeigt der Vf. allenthalben warme Anhäng- 
lichkeit an Religiofität und Moralität , und häkes tOr 
unmöglich,* bevor man den Geift und wahren Zvcck 
aller Religion , befonders der Chriftusreligion, ein- 
fehe, und fo lange man in die Ausfprflche Jefu und 
feiner Apoftel den dogmatifchen Sinn der bisherigen 
Orthodoxie lege , die hierarchifche Tendenz ihrer 
Lehrer und Bekenner gegen den Staat und defTea 
Suprematie, fo wie gegen Denk«- und Gewiflen^ 
freyheit, radical zu heben. 
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ie Berliner Jabrbiicber der w. Kritik Nr. 77 , 78, 79 
«• 80 liefern fifoer den erften Band meiner Meuern Ge- 
fchichte der Deutfchen feit der Reformation (Breslau 
18^6) einen mit dem Mamen: Marheinecke , nnfer* 
seichneten Auffafs Toli leidenfchaftlicher Atisbrüche 
nod gebäffiger Infinuaiionen , defTen Ton am wenig- 
ften atrs der Mitte fo guter GefeHfdiaft erwartet wer- 
den konnte. Indem mir der angebliche Kritiker ,*,lri- 
Tiale Vorl^eUungen und triTiale Bemerkungen, fchlech« 
tefte Motive, inviduofo Urtheile, Mifsgunft, Heilig- 
hültung jeglichen Mifsbrauchs und Irrlbums , fchaalfte 
Weltmreisheit, Batblofigkeit, Gefinnungslofigkeit, Ein- 
Achtslofigkeit , TÜIlige Gedankenlofigkeit, Ungefcbick^ 
lichkeit und Stumpffinn** beylegt, und zu diefen Aus- 
drücken Beziehungen auf meine, ihm weit abliegende, 
amllicke Stellung hinzufugt , tritt er auf einen Flatc, 
•u€ den ich nicht zu ihm herunlerfteigen kann. Gern 
würde ich mich, nach dem erften Gefühl, das ich bey 
diefer Lfefung hatte, und im Vertrauen auf die in 
Deutfchland yerbreitete BUdung, aller Erwiederung 
überhoben halten« Da aber ein Gefefz der ^ Jahrbücher 
den l^Gtarbeitern ausdrücklich zur Pflicht macht, Lei- 
denfchaflliches, Ferlonliches, ja fogar allzu Scharfes 
EU Vermeiden; da das neue Recenllnns-Inftitut, um 
fich über jedwede, anderwärts mögliche Yerirrung zu 
erheben, ein formliches Gerichtsverfahren eingeführt 
hat, und mich alfo durch Genehmigung ond Abdruck 
eines Libells gleichfnm für „aufser dem Gefetze ^* er- 
klärt: fo gewinnt der AngrifT einen Charakter, der das 
Stillfchweigen der Verachtung, welches ihm, für fich 
betrachtet, gebühren würde, darum nicht geftattet, 
weil daffelbe leicht zur Anerkennung irgend einer Au- 
torität umgedeutet werden konnte. Ich mufs mich da- 
her fchon mit einem Kritiker befafTen, der den fchon- 
ßen Stoff zu einer wifTenfcbafilichen, Tön dem Be- 
dürfnifa der Zeit fo dringend geheifchten Erörterung 
nar s^um Vehikel einer , der beklagenswertbelten Stim- 
mung des Augenblicks willkommenen Schmährede zo 
beautzen gewnfst , und ungeachtet er felbft eine *Re- 
formationsgefchichte gefchrieben, s^urBeurtheilung-des 
Rifiorifchen meiner Arbeit , aufser Ausruf ungszeichen, 
durchaus nichts beyzubringen vermocht hat« Defto 
mehr hat er fich in der Anklage gefallen, dafs die Ro- 
mifche Kirche die meinige fef , und dafs ich als evän- 
gelifcher Conliftorial- und Schulrath nach den Ter-« 
« rofieten Feffeln der Hierarchie und Barbarey Ichmachte» 
A.L. Z. iBtr. Zweyter BmJU 



TcTi kann mir diefe Anklage , die zu ihrer Zeit auch 
einem Melanchthon *), Leibniiz und Lefßng wider- 
fahren ift, eben fo gern gellen laffen, als das Ver^ 
werfungsurtheil über meine rhilofophie, wekhes mir 
nebfl Kant, Jakpbi, Fichte und Friej, von Hrn- Mar^ 
Ä«ntfcÄ:e gefprochen wird , und als die der chriftlichen 
Liebe diefes Predigers bejwobnende und von ihr vor- 
getragene Kunde, dafs ich den Propheten des Alten 
Bundes und dem Stifter des Neuen feine Befugniia 
ftreitig gemacht, auch es abgelehnt haben würde, felbft 
ein Apoftel des Herrn zu werden. Aber bemerkt wer- 
den mufs es, dafs der, welcher vor einigen Jahren eine 
ganz katholifchthuende Symbolik gefchrieben , neuer^ 
dings aber Anhänger eines fobliinirten Ratioaalismus 
geworden und als Jfolcher, unter Scheltworten auf di^ 
ehrlichen Bekenner der altern, einfachen Form dieler 
Anficht, in der Vorrede zu feiner Dogmatik kein Be- 
denken getragen hat, eine der lebendighen tJeberzeu- 
gungen'Luthers, die Lehre von einer göttlichen Of- 
fenbarung, welche der Vernunft fremd und äufserlich 
ih, für eine Verkennong der Lehre vom Geift Gottes 
zu erklären — dafs diefer derfalbe ift, welcher jetzt 
als Zelot des Lutherthums gegen mich auftritt, weil 
ich in einem Gefchichtsbuche den Reformator alf 
Menfch handelnd (Matth. 14, 17) und meift mit eige-^ 
neu Worten redend vorführe, und das Werk, daa 
denfelben berühmt gemacht hat, theils aus feiner Glau« 
benskraft und grofsen Ferf()nlichkeit, theils aus den 
Well- undBildungsverhäliniiren des fechzehnten Jahr- 
hunderts hervorgehen laffe, dabej aber die Wirkfam- 
keit gottUcher Kräfte, die. in dem Erfolge deflelben 
fich kuod gethan , ausdrücklich anerkannt (S. 131 mei- 
nes Buchs) und die einem. grofsen Charakter gebüh- 
rende Achtung nie aus den Augen yerloren , denfelben 
fögar gegen Anfchuldigungen , bey denen ihn feine un- 
bedingteften Verehrer im Stich laffen, gerechtfertigt 
habe. Nach der Meinung des angeblichen Kritikers 
- hätte 

*) Cum trihunitU pqfftm {n tot0 Germania pteki in co»» 
viviis^ €t indacti concionaurts in umplis igni oUnm 
addtrentf multa correxi^ ^uo umpore ita acctnderunt 
adverfu* m« aulam propter fludium mcderationit nom» 
nulli , ut vita mea in ditcrimen vtnirgt. A^ p^flea am» 
nis fort viginti alii m^/rigut tt glaeitm nominarunu 
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hStte die Gefchichte eines Streits^ der, nach AUer Cl) 
Geftändnifs, ^inen heiligen Inhalt (nicht auch einen 
menschlichen?) habe, ganz anders (yermuthlich nicht 
aUThatfoche^ fondern als blofser Gedanke, abgefon« 
dert Ton Zeit und Raum) behandelt werden foUen, 
eine Kunft/ deren Ausübung den GefchichlfdireibeAi 
aus einer neuen hiftorifchen Sehule iüberMCen -bleibt* 
Wie Hr. MarTteinecke die Reformationsgefchichle zu 
fchreiben yerfteht, mag £lch daraus ergeben ^ dafs er 
in der feinigen , die bis zur Uebergabe der C&nfeffion 
zwej ftarke Bände fiillr, den Streil Luthers mit'Eras- 
mus nur mit wenigen Worten erwähnt hat. Demnach 
wird es freylich begreiflich ,* dafs er mir zugleich Lei- 
denfchaft und Mangel an Eifer zum Vorwurf macht, 
dafs er mich tadelt , weil ich auch die Gegner Luthers 
SU Wcxrte kommen laffe, und ihuen Ausdruck uod 
Sprachkennlnifs zugeftehe, als ob es, was hej der 
heut überall getriebenen Literalurkunde nur noch ganz 
Ununterrichtete glauben können, vor und neben Luther 
keine deutfche Profa gegeben hätte. Zugleich wird 
(ohne Beweis) behauptet, ich lege Luthers Gegnern 
eigene Mifsgunft in den Mund, und verlangt, ich hätte 
dem Groben und Herrlichen , deffen die Reformation sr-* 
gefchichte (alfo doch auch mein Buch?) voll ift, noch 
befondere Lobf^rüche beyfügen, auch die Urheber und 
Theilnehiner der Kirchenveränderung nicht Anhänger 
des Neuen .[nach dem Vorgänge des ftreng Lutheri<« 
fchen, vom Kritiker felbft lobend angeführten Furften 
Georg von Anhalt (f. Seckendorf S. 508. Lib. HL)], 
fondern» allem Sprachgebrauche entgegen^ Evange-* 
lifch-Katholifche nennen Tollen. Dergleichen bedarf 
nur der Anrdhrung, nicht der Widerlegung. Was foll 
man aber von ejnem-Doclor der h. Schrift fkgen, wel- 
cher im Minden Eifer für eine menfchllche und ver- 
gängliche, dem BegriiTdienftbare Schulweisheit, hin« 
ter deren Fahne er herzieht, den Satz, dafs die über- 
£nnliche Wahrheit , die den Inhalt der gottlichen Qf- 
fenbarungen bildet, an eine aus der Sinnenwelt ent- 
lehnte Bilderfprache als an ihre Mittheilungs • und 
Anfchauungsform geknüpft fej, für ein Erzeugnifs der 
Ichaalften Weltweisheit, ja der völligen Gedanken- 
loQgkett erklärt, und nicht bedenkt, dafs er damit, 
um ni»r ei/ieHaapt— und Grundlehre zu erwähnen, den 
Ausdrücken: Vater, Sohn und Geifl (mw/w«),' Er- 
zeugung, Ausgehung, Ertofung, Erleuchtung u.f. w., 
die doch wohl alle aus der Sinnenwelt entlehnt lind, 
wie faft allen Reden des Erlofers den Siab bricht? — 
was von einem evangelifchen Theologen, welcher die 
Frechheit hat, die Lehre der Apoftel von der UovoU- 
fländigkeit der menfchlichen Erkenntnifs gottlicher 
Dinge «bd TÖn dem fjmboMrchen Charakter der Glau- 
benstehre, die eine Bildform des Unerkennbaren ift 
(i Cor. 1 j, 9 -^ 12." 15, 49. 2 Cor. 5, 7. Col. i, 15. 
j Jeh. ^ 2.)» als franzolirche Fhilofophie, den Ge- 
danken, daüs Gott in >edem Punkte des Raumes und 
der Zeit gleich gegenwärtig fey, «Is eine verwerfliche 
Aeufserung der Auf klärung des achtzehnten Jahrhun- 
ctert^^zu yerfcbreyen^^der.alfo das Wort nicht kennt, 
dafs wir in Gott leben, wehen und Jlnd, und dab'er 
es ift, welcher Alles in Allem erfüllet? — vraafoa 



einem l^hilqfoph^n , welcher vcmjrefqlatiTen 6«fataRl 
der Ideient fticht« w#if8,i unid p|u:h^|m.^ ^^Sfk 
„Ins Innre der Natur dringt kein erfchaSner G<lP 

i folglich auch die Fragen des Allmächtigen im AA 
^^P- 15) ^i® ^>® ^^ Propheten Jefaias Kap. 40, 13^ 
und des'Apoftels Paulus, Rom. 11, 34.) ^ lacherfidi 
gefunden, üch alles Ernfles vermifst, auf der Leitir 
der Begriffe dem Unendlichen um ein Beträchtüdia 
näher zu JiLommen ? — was von einem Prediger, det 
den Auslrdckt „heilige' Gefühle**, mit Venroode* 
rungszeicheu als eine iinnlofb ZufammenfteUang W-* 
gleitet? Hätte ich etwa: ^, fa eilige BegriSe*^, fagen tol- 
len ? Mit diefen Prägen war^ eigentlich mein Handel 
mit dem Theologen , Philorophen und Prediger HÜr^ 
heinecke zu Ende, wenn £ch derfelbe nicht noch, im 
Taumel einer krankhaften Leidenfchaft und eines, sni 
mir unbekannten Urfachen entfprangenen Ha^s, un- 
redliche Mittel erlaubt hätte, um ungewahrte, oist 
meines Buches unkpndige Lefer feiner Diatcibe zu taa- 
fchen und .gegen mich einzunehmen. Diefesyet&&* 
ren cwingt mich zu der unerfreulichen Beweisfihtnng, 
dafs er, der ein evangelifcher GeiftUcber ifit, luhloV* 
eher Mittel wirklich bedient hat« 

1) Hr. 31arheinecke fagt, es komme mir tcbon in 
der Vorrede recht J'eUfam, vor, dafs religioCe Ideen 
nnd kirchlichaVerhältniffe wiederum Angelpunkte des 
deutfchen Lebens geworden. Dieb Angabe iCt reia 
erfunden f indem im Texte meiner Vorrede auch nicht 
die leifefte Andeutung fteht, die zu der Aeufserun| 
hätte berechtigen können, dafs die angeführte That- 
fache mir feltfam vorkomme« 

2) S. 65 fbll ich mit kecken Worten die Ton Lu- 
ther herrührende, neue Form der kirchlichen Verliäl^ 
nirfe für eine folche. erklärt haben, welche der wah- 
ren ». dem urfprunglichen Geifte des Ghriftenthums an- 
gemefsnen, entgegenftehe. Meine Worte £nd fol- 
gende; „ Die AufAellungen Luthers griffen das geiit- 
Kche Reiche welches, aus religiofen und politifcbeo 
Elementen erwachsen , feit einem Jabrtaufend die 
«bendtändirche Chril'tenheit als einen grofsen Gefammt- 
ftaat unter dem Hirtenftabe des Romifchen Bifehofi 
Tereinigt gehalten hatte, in feinen Grnndfeften an, uad 
-machien eine ganz andere Form der kirchliclien Ver- 
hältniffe als die w<ihre, dem urfprSnglichen Geifte des 
Chriftenthums angemefsne, geltend*^^ Es gebe, Tagte 
er u. f. w. -Ich frage jeden, der lefen gelernt hat, ob 
der Sinn diefer Worte der ift, den der Kntiker dadurch 
hineinkünftelt, dafs er, gegen den Zufammenhang, da» 
211 dem Zeitworte: geltend machen, gehörige „ds^ 
(^anjuam) in ein, zu: andern, gehöriges comparati- 
vea ,,als*^ {quam) verwandelt. Schon die gebraucht« 
Interpunction geftattet diefen Sinn nicht: wie aber hat 
der Mann glauben können, dafs ein Hiftoriker, dem 
er felbft einige Gefchicklichkeit in der Anordnung und 
Datftellung einräumt, auch in dem Falle, dafs deV an- 
gegebene Sinn feine Meinung enthielte, auf eine« Ib 
pliiu^pe Art^ an fo gan^.onpaßender Stelle | damit her* 
Tortreten würde? 

.••••3)Wm 
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\' - 3) Was S. 479 ^^^ ^^ VerliSltiiirs der Sjrmbolik 

< das kierarchiTchen Prieherlhums zu der grohern Aas- 

**• bildubg fleht I welche in der neuen Kirche das Denk- 

^i irermögen als Träger der religiofen Ideen erhalten , foll 

V iSa Widerfpruch gegen das feyn , was S, 465 über die 

^ in eben diefer neuen Kirche als Gelehrten - Partey- 

^ trefea und fcholaftifche Gewallhaberfchaft herrfchend 

gnrordene Autorität gefagt itt. Diefe Stelle ift es 

i Wahrfclieinlieh , die den. Kritiker, der die Gefchiehte 

fer aenen Kirche weniger zu kennen fcheint, ab die 

feiaer nächften Umgebung, getroffen und zu folcheia 

Ingrimm gereizt hat. Der angebliAle Widerfpruch 

wird aber nur dadurch hervorgebracht, dah Hr. ^lar- 

heinecke anflalt des, auf: Denkvermögen, gehenden 

Wortes: dejfelbetij drucken läfst: <^^rfelben, was auf 

Ideen geben und allerdings einen fcheinbaren Wider- 

tprach »geben würde. 

4) S. 123 foll ich die .Wiedertäufer vertheidigt ha- 
ben. Diefe Anfchuldigung gfündet üch auf folgende 
Stelle meines Buchs: „Luther hatte ilch in feinem 
Kampfe gegen das, was ihm in dem Kirchenthum und 
in der Glaubenslehre als mifsbräuchlich oder irrig er- 
fchien, auf gewiffe Punkte befchränkt, und war. mit 
dem, ftir diefen au^eftellten MaaMabe der Schrift- 
mäfsigkeit an andern vorübergegangen, auf die der- 
felbe eben fo leicht in Anwendung gebracht werden 
kottute. Einer diefer letztern fehlen die Kindertaufe, 
'eine feit Jahrhunderten in der Kirche eingeführte Ab- 
weicliung von der urfprüoglichen Form des Sakra- 
ments, für die fleh allerdings fehr trifftige Gründe auf- 
' Hellen llefsen, die aber doch immer eine Abweichung 
war.'^ Auf den Grund diefer Bemerkung, mit wel- 
cher ich getroften Muthes vor jeden politifchen und 
theologifcben Richterftuhl treten kann, läfst der Kri- 
tiker, der ül>er keinen der gefchichtlichen Funkte des 
Buches irgend Etwas zur Widerlegung oder Erläute- 
rung beyzubringen gewufst hat, feine Galle in acht- 
zehn Zeilen über eine angebliche Vertheidigung der 
Wiedertäufer fliefsen , in der unverkennbaren Abficht, 
mich, da er meine Worte nicht mitlheilt, als Gegner 
einer, auch von Staats wegen geforderten kirchlichen 
Binrichtnng und als Lobredner einer Seele zu verdäch- 
tigen, welche als Feindin der öffentlichen Ordnung 
und als Widerfacherin aller göttlichen and menfch- 
lichen Gefetze verrufen ift. 

Da lit.Marheinecke ein Gewiffen hat, fo wird ibm 
daffelbe über die Sittlichkeit und Chriftlichkeit feines 
Verfahrens die nothtge Weifung ertheilen. Es würde 
ndr^ dem von ihm Angefallenen und z.ur Nothwehr 
Gezwungenen , frejr flehen , diefes Verfahren mit har- 
ten Namen zu belegen; aber mein Gefühl und mein 
Amt gebieten mir, einen Geifllichen vor den Augen 
desPubKcums mit Schonung und Mäfsigung zu beban- 
deln , felbft dann , wenn derfelbe die Pflichten des An- 
ftandes verletzt hat. Als Schriftfleller habe ich das 
gute Bewufstfeyn, bey Abfaffung meines Buches nur 
derUeberzeugung, dafs die Wahrheit allein uns frejr 
' machen könne von den Feffeln menfchlicher Meinungs- 
gewalten , gefolgt zu fejn. Wie fchlimm ftände es 



am die evangelifche Kirche, wenn die In Ihr fo fehir 
empfohlene Prüfung und Forfchung nicht zu den Quel* 
len ihrer Gefchiehte zurückführen , nicht einen partejr- 
lofen , moglichft wahrhaften Bericht über ihren Ui^ 
fprung und Fortgang verfuchen dürfte, und die|enigea 
Recht hätten, welche von foleh einem Bericht die 
Grundfeften derfelben bedroht fehen! Die Ueberzen- 
gUDg, dafs das Wefentliche des Chriftenthums beiden 
Bekenntnifsformen gemein ift, wenn auch keiner von 
beiden zeitliche' Elemente und menfchiiche Anflehten 
fern geblieben find , erhebt über eine fo kleinliche Be- 
forgnifs, von welcher heut gerade diejenigen, welche 
bej dem Glauben der evangelifchen Kirche am weriig- 
ften beflieiligt find , das meifte Aufheben machen. Jena 
Ueberzeugung wird uns dereinfl den wahren Religions- 
frieden bringen, und ich wünfche nichts lebhafter, als 
dafs mein Buch etwas beytragen möge , diefelbe in den 
Gemüthern des deutfchen Volks, welches die anmals- 
liche Unlrüglichkeit dogmalifirender Begriffs - Theö^ 
logen fo theuer bezahlt und nun endlich gehäffigerKic- 
chenhändel genug hat, zu erwecken und zu ftärken. 

Breslau, den 23. JuniusiS^j. 

Karl Jldoff Menzel, 
Gonflftoriai- und Schulrath. 

n. Neue periodifche Schriften. 

Vom iflen Julius d. J. an erfcheint im Verlage des 
Unterzeichneten unter dem Titel : 

Evangeli/cJie Kirchenzeitung, 

eine Zeitfchrift, welche den Zweck hat, in ftreng ge- 
haltener Einheit die eyangelifchen Wahrheiten, ^ wie 
fie in der heiligen Schrift enthalten , und aus ihr in die 
Bekenntnifsfchriften unferer Kirche abgeleitet And, zu 
begründen and zu Tertheidigen , den Unterichied zwi- 
fchen der evangelifchen Lehre und der entgegenftehea- 
den in ein helles Licht zu fetzen, und durch SJitthei- 
lungen, theils über denZuftand der chriftlichen Kirche 
aller Gegenden, theils über die Wirkung desEvangelii 
unter den Heidenvolkern eine lebendige Tfiellnabme 
an den kirchlicben Dingen zu erwecken und das ße- 
wufslfeyn der Einheit in der evangelifchen Kirche zu 
befordern. Die Redaction hat der Herr Profeffor Dr. 
Hen^ßenberg übernommen. Unter den Mitarbeitera 
werden vorläufig nur genannt: Herr Confiftorialrath 
Prof. Dr. Th. Neander und Hr. Hofpred; Dr. Jh. Strauße 
in Berlin; Hr. Dr. Th. Tholnk za Halle; Hr. Dr. Th. 
Heubner zu Wittenberg; Hr. Prof. Dr. Th. Hahn, Hf. 
Prof. Dr. Th. Lindner und Hr. Prof. Dr. Heinroth ia 
Leipzig"; Hr. Dr. Th. von Meyer in Frankftirt a.M. j 
Hr. Prof. Dr. Th. Scheibel in Breslau ; Hr. Prof. Dr. Tb, 
Steudel in Tübingen ; Hr. Dr. Th. Kriimmacher in Bre- 
men; Hr. Prof. Dr. Th. Oishan/en ia Königsberg; Hf, 
Dr. Rndelbach in Kopenhagen; Hr. Prof. Bufch, Hr. 
Dr. Lenfz, Hr. Prof. Sartorius o. a. 

Wöchentlich erfcheinen zwejrNumera, and wird 
das JuIiuShelt, da die Ankündigung unvorhergefelie- 
ner Hindernille wegen erft jetzt ausgegeben ' werden 

koaate, 
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ko^nl^t Ml iften Angttit bfolchirt T«irfiuidt werden. 
Der Vre'f iTt halbjahrUch a Rthlr., und Dekm^n alle 
f oftämier und Buchhaodlungeii , yvo man auch eine au«-» 
iuhrlichere Anzeige rorrälhig findet , Beftellungen an, 

Qerlin, den 35. Junius 1827* 

Ludwig Oeh'migkew 

IIL Anliündigungen neuer Bücher. 

Bejr Fleifchmann in München ift errchienen 
wid an alle Buchhondlungen yerfandt worden: 

Paufanias Befchreihung von Hellas, aus dem 
Griechifchen überfetztund mit Anmerkungen er* 
läutert von E. JFiedafch. Zweyier Theil. Mit 
einem Plane von Olympia und Sparta, gr. la. i8a7« 
I Rthlr. 8 gr. oder a W. a4 Kr. 
Deutfchlande erfte Philologen liaben einftimraig 
ihr Lob über den grofaen Werth und die Vorzüge die- 
fer UeberfetzuDg des für die Kenntnifs der alten Hellas 
fo wichtigen Faufanina ausgefprochen. Diefer xweyte 
Band hat vom Herrn Ueberfetzer eine'höchft interef-^ 
fante Zugabe erhalten , nämlich: „ eine Ueberficht der 
Torzüglichften Bildner unter denUellenen yon dem An- 
fange der bildenden Kunft bis zum Ende ihrer fchon- 
flen Blüthe '* , welche als fehr f chätjsenswerthe Erläu- 
terung des Faufanias dient/ 

Vorläufige Anzeigt. 

G e f c h i c h t e 

der 
griechifchen Literatur; 

Ton ihrem Urtprung bis zu der Eroberung yön Kon- 
ftantinopel durch die Türken. 

Hach Ml P.S. Sckoell, hißoire de la UUJrature 

grecque profane* 

Neu bearbeitet 
▼ on 
*J. Borner und J* C. Orelli, 
Proferforen zu Zürich. 

' Dem BedürfniOTe eines Werkes , das zwifchen der 
bandereichen und koftbaren ßihliotheca graeca des Fa- 
bricius und den allzu compendiarifchen Handbüchern 
mehrerer deutfchen Gelehrten die Mitte halte, ift durch 
die im Jahr 1823 von Herrn Scholl herausgegebene grie- 
.chifche Literatur -Gefchichte, nach dem Zeugniffe ur- 
theilsfahiger Richter *) , im Wefentlichen abgeholfen 
worden. Zwey mit der griechifchen Literatur und 
ihrer Gefchidite wohl yertraute Männer find im Be- 
griff diefelbe auf deutfchen Boden zu verpflanzen , und 
ihr im hiflorifchen und biogfaphifchen Theile diejenige 
gedrängte und entfchiedene Darftellung angedeihen zu 

^) Man f«lie PaCTow't RecenQon tn Jahn*f Jahrbüchern 
dar PhUologia. ater Bd. 



latTen , weld^e de« Werlh -derfelbeii bajicolttid fieiw 
gern mufs. Die feit der-Erfcheinung des Originals €»* 
wetterte Bibliographie, und die durch Emiho Tipdk 
ausCefalonia herauskommende italienifche Bearbeitmi 
wird, in wie weit fie Neues und Gutes enthält, diite 
Aosgal>e ebenfalls zu Theil werden. 

Bej Torgerückfem Abdruck werden wir dasNahen 
hierüber zur oiTeutlichen Kunde bringen. Wir Zute 
Vorkehrungen gelrofien, dafs diefe ausgeseichn^leA^ 
beit auch in äufserer würdiger Gefüllt, und ohaegtoüe 
Zwifchenräume, erfcheine. 

Zürich, de#!4« April I8s7* 

Ore*ll, Fu&H imd Gom^ 
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In der G. J. Edler'fchen Buchhandlwig JnHaa«! 
ift fo eben erfchienen, und in allen Buchhandlonpi 
KU haben: • 

Die Natur der Hanaiäfchen Ganggerichte, gefcUci^ 
lieh erörtert von Aitg. Carl, Obergerichti-AidW 
Tocaten. gr, 8. Brofcb. 54 Kr. 

. Ein Werkelten , das manche bisher fehr tirf f^ 
fühlte Lücke ausfallt, und suerft über die ia ihiet 
Natur einzigen Ganggericlite Licht rerbreiiet Es ift 
nicht allein von gefchichtUch^mlntereCG», foadeni such 
Ton fehr grobem praktifchem Nutzen, und leiernJo« 
riften und jedem Beamten im FürftenthnmHanaD, b 
wid auch Ji^ Frankfnrtifcben Geriete ^ bochß wiin- 
Jiehenswertli und Tortheilhaft. 

Wir glauben om fo mehr auf diefes Werkchao adl- 
x&erkfam machen, und befonders den Anwälten «od 
Juftizbeamten folches empfehlen zu müflen, als bis/etEl 
über die Ganggerichte in der Literatur noch nichts er- 
fchienen ift , und das Werkchen auch den Theil dei 
Frankfurter Reformation , und den Theil derHaaaaei 
Untergerichts- Ordnung enthält, wekher über GaDf- 
gerichte fprichJU 

IV. Vcrmifchte Anzeigen« 

Die Zufchriften einiger würdiger Staatsmänner onJ 
grundUcher Gelehrten , welche ich über meine Schrift: 
„ Von der Uehervotkening u. f. w. " bereits erWtea, 
fo wie jedp gründliche Kritik, welche noch erfchemsn 
follte, werde ich zu feiner Zeit genügend beantwileo; 
jede pöbelhafte Anficht aber dem Cirkel überlaffea, 
welcher fich durch Wahlrerwandtfchaft von üir an- 
gezogen fühlt. fFeinhold. 



Die Replik an Herrn fTilhelm Diniorf ^ 
Leipzig gegen unbefugte Bekanntmachung eines Frivol 
fchreibens yon Friedrich Ritfchel und anm^fslid^ 
Einfährung deffelben in das Publicum ift zu haben fc«J 

Bduar-d Anton in Halle. 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Bailliere: Famiües naturelles du rigne 
animal, expofees fuccinctement et dans un 
o^rdre aoalytique, avec Tindication de leurs 
genres. Par M. Latreille, etc. 1825. 570 S. 
davon SS Vorrede und 16 S. Supplement, gr.8. 

JLiamarch, in Folge einer heftigen Augenentzun- 
düng erblindet, übertrug feine Vorlefungen über 
die Naturgefchichte der röckgratlofen Tbiere, wel- 
che er im Jardin des Plantes alljährlich zu halten 
hatte, an Latreille. Demnach fah idiefer ^fich genö- 
thigt , nun auch diejenigen Klaffen diefer Thiere ge- 
nauer zu ftudiren , mit welchen er (Ich bis jetzt we- 
niger befchäftigt hatte. Seinen Aufzeichnungen 
darüber fügte er noch andere bey, die er über ilie 
rflckgratigen Thiere famraelte, und fo ift, feiner 
Angaoe nach, das vorliegende Werk entftanden. Es 
foll hauptiachlich zu einem Leitfaden für jene Vor- 
lefungen dienen. 

Im Allgemeinen kann man diefsWerk allerdings 
klafßfch nennen,* indem es eine gedrängte Ueber- 
ficht des neueften Zuftandes der Wiffenfchaft giebt, 
und die meiften Gattungsnamen aufführt. Aber es 
hat mehrere bedeutende Fehler und Mängel, welch« 
wir hier zu rü^en um fo weniger anftehen , als zu 
wünfchen ift, dafs eine angekündigte deutfcHe Bear- 
beitung diefelben verbeffere, und erganze! 

Zuerft ift zu tadeln, dafs die Gattungsnamen 
nicht lateinifcb, fondern franzöfifch angeführt, 
oder w^enigftens yran2öy*/2r/ find. Es hätten die la- 
teinifchen Namen beygefetzt werden muffen, um 
den Forderungen zu genügen, die man an ein wif- 
fenfchafdiches Werk mit Recht machen kann. Die 
Namen folcher Gattungen , welche dem Vf. nicht 
hinlänglich bekannt waren , oder welche er unter- 
zaftecken fich bewogen fand, hat er nicht angefahrt. 
Dadurch wird das Verftändnifs feiner Eintheilung 
nicht allein fehr erfchwert, fondern es erfcheint 
diefelbe infofern auch unvoUftandig. Die Stelle un- 
tergefteckter Gattungen hätte eben fowohl ange- 
deutet werden follen, als diejenige, welche den 
weniger bekannten etwa anzuweifen feyn möchte. 
Durch eine folche VoUftändigkeit wäre der Werth 
des Werks, hinfichtlich feiner Brauchbarkeit gar 
fehr gefteigert worden. — Vielen , fchon von an- 
dern Schnftftellern benannten Abtheilungen, hat 
der Vf. ohne Noth neue Namen gegeben , wodurch 
die WifTenfchaft abermals eine ganz unnütze Laft 
erhalt. Ja, er hat fogar ältere, mit belumnten Be^ 
A. L. Z. 18«7. Zweyter Band. 



griffen verbundene Namen in einem andern ^ gegen 
die Wortbedeutung felbft ftreitenden Sinne ange- 
wendet, z. B. Ampnibia, womit hier nur eine ^b^ 
iheilung ( die 2te Klaffe ! ! } der von linnd Amphibia 
genannten KlaiTe- bezeichnet wird. — Endlich ift 
der Mangel eines Regifters bey einem Weri<e diefer 
Art ganz unverzeihlich. Ein folches würde auch 
nachgewiefen haben, wie manche Namen doppelt 
vorkommen; z. B. S. 468. Pavcnia, als Schmetter- 
linojs- und S. 545. als Polyjpen- Gattung. Denn dafs 
dieler latelnifche Name einmal Pavonie und dann 
Pavone franzöfifirt ift, ändert die Sache nicht* Ue- 
berdiefs ward diefer Name fchon im vorigen Jahr- 
hundert von CavaniUes an eine Pflanzengattung ver- 
geben , und ift alfo in der Zoologie durchaus zu ver- 
werfen. Solche doppelte Anwendungen eines Na- 
mens, wenigftens in der Zoologie, hätte ein Regifter 
zu diefem Werke fdr die Folge wohl verhüten und 
alfo der Wiffenfchaft' recht nützlich werden können. 
— Doch wir wenden uns zum Inhalte Jelbft 

Der Vf. th^ilt die Thiere in drey Hauptreihen: 
i)les verUbris oder Spini-cMbraua?, vrelche Geqffroy 
St. Hilaire vert^bres fuperieurs nennt, und 
welche auch intra-vertebr^s genannt werden könn- 
ten. 2) les cipJialidiens, S) les ac4fp7iales. Die bei- 
den Letzten umfaffen die invert^bresy nach Geojffr. 
St. HU. " vertcbr^s. injcrieurs oder die extra -^verte^ 
bris. — Diefe Reihen zerfallen wieder in ünterab- 
theilungen, doch unterlag die erfte derfelben bedeu- 
tenden Modificationen nicht, weil ihreAbtheiiungen 
ganz natürlich find. Die rückgratigen Thiere mit 
warmen Blut werden himathermes ^ die kaltblütigen 
Ä/7/U3rcryiii^5 genannt und beide als Raffen (races!) 
bezeichnet.. Die erfien bilden drey Klaffen, Sauge- 
thiere, Monotremen und Vögel. 

Die erße zerfällt in zwey Sectionen : Vierföfser 
und Zweyfüfser oder Cetaceen. Die Vierfüfser find 
entweder onguicules oder onguUs. Jene zerfallen 
in vier Gruppen, von welchen die erfte diejenigen, 
umfafst, welche dreyerley Arten von Zahnen, zur 
Entwickelung des iötus nur eine einzige Gebär- 
mutter, auch wenigftens an den Vorderfflfsen Hän- 
de haben und bey welchen Männchen und Weib- 
chen gemeinfchaftlich für die Jungen forgen. Hier- 
her gehören die Ordnungen der Zwey - und der 
Vierhänder. Zur zweyten Gruppe gehören dieje- 
nigen , welche ebenfalls dreyerley Arten Zähne, und 
auch nur eine einzige Gebarmutter befitzen , denen 
aber die Hände fehlen und bey welchen die Mutter 
allein für die Jungen forgt. Sie zerfallen in die 
Ordnungen cheiropteres y comajßtrs und amphibies. 

£ (4) Die 
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Die erfte derfelben bildet drey Familien — vleu* 
roptiris , meganyctersa und ve/periiüons. Die Tnierd 
der dritten Gruppe haben dreyerley Arten Zähne, 
jedoch machen davon einige wenige, die letzten in 
diefer Reihe, eine Ausnahme. Sie find mit einem 
Beutel verfehen , welcher die Stelle einer zweyten 
Gebärmutter vertritt, in ihm entwickelt fich der 
Fötus-erft vollftändig. Diefs ift zugleich die Ord- 
nung der Beutelthiere, welche fich auf der einen 
Seite an die Yierhänder, auf der andern an die fol- 
gende Ordnung anfchüefst. Den Thieren der vier-- 
ten Gruppe endlich fehlen entweder die Eckzähne 
oder die Vorderzahne, oder auch wohl beide. Es 

Sehdrt hierher die Ordnung der Nager und die der 
tahnlofen. Die letztere verbindet fich durch die 
Form ihrer EJauen mit den Hufern und durch ande- 
re Kennzeichen wieder mit den Monotremen. Die 
unter der Abtheilung ongules begriffenen Yicrfüfser 
bilden zwey Ordnungen , die Pachydermen und die 
Wiederkäuer. Die Ordnung der bipedes oder Ceta- 
ceen, welche den Schlufs bildet, zerfällt in zwey 
Familien lea herbivores und Its fouffleurs, Jiydraulcu 
— Es wörde zu viel Raum wegnehmen, noch alle 
Familien der übrigen genannten Ordnungen hier 
aufzuzählen. 

Die Klaffe der Monotremen enthält bis jetzt nur 
zwey Gattungen, welche eben fo viele Ordnungen 
bilden, nSmlich jnäcroglojjes und pinnipedes. 

Die Klaffe der Vögel zerfällt in zwey Sectionen. 
l)ie Erfte derfelben , (üe Landvogel enthaltend , be- 
fteht aus folgenden fQnf Ordnungen: 1) rapaces, 
2) paJfereauXj 3) grimpeurs, 4) pafferigdlles — 
die Gattung Safa (Opi/tocomus) , fb wie die Fa- 
milien Cötombins und Jklectrides, T^ieilloVs enthal- 
tend, — 6) gdllinacds. Die zweyte Section, die 
Waffervögel, theilt fich in die Ordnungen echaf- 
fiers und palmipedes. 

Die Hemacrymen, als zweyte Raffe, zerfallen 
in zwey Zweige puimonis und foUbranches. ' Der 
vom Vf. im nouv. Dict. d'Hiß. Nat. T. XXIjr, ed. U 
gefchebene Yorfchlag aus den Batrachieen eine ei- 
gene Klaffe zu bilden > die der ampTubies, — ift 
leitdem von Blainvüle angenommen worden. Die 
Klaffe der Reptilien , aus welcher die ebengenannte 
ausgefondert ift, bildet mit diefer die Abtheilun^ 
pulmoncs, welche faft ganz fo geblieben ift, wie 
ßrongniart und Cuvier ue aufgeteilt haben, nur 
in einigen unteren Abtheilungen ward fie verändert. 
Dieienigen, welche ihre Bekleidung nicht wechfeln, 
bilden zwey' Ordnungen, cheloniens, in cryptopodes 
und Bymnopodes zerfallend, und imydo -fauriens. 
Die Ordnung ophidiens enthält dieienigen , welche 
ihre Haut wecnfeln. — Die Klaffe oer ampjiibies 
theilt ;fich in zwey Ordnungen caducibranchcs und 
perennibranches. 

Die Klaffe ichiyoderes ift aus den Fifchen aus- 
gefondert, die fc^enannten Knorpelfirche in fich 
begreifend. Die eigentlichen Fi/che bilden zwey 
Sectionen,^ die anomalen , welche in der J^(atur de$ 



Skelettes oder durdi Unvollkommenheit der obera 
Kinnlade, oder durch ihre Kiemen, fich von da 
normalen unterfcheiden ; und dieCe, weiche ak 
kammfOrmige Kiemen, ein knöchern Skelett und 
einen freybewegUchen Gaumenknochen haben. Die 
Anomalen zerfallen in die Ordnungen Jlurioniens, 
plectognathes und lophobranches,^ Die Normalen 
bilden zwey Abtheilungen catopodea und apodes^ 
Die Erftere theilt fich in zwey Reihen malacoptery^ 
giens und acanthopt/rygiensj von welchen fene 
zwey Ordnungen abdominaux und Jubbrachi^ns 
bildet , diefe aber imgetheilt bleibt. " — Der Vf. ge- 
fteht, dafs feine Kintheilung der Fifche zum Tbeil 

fewagt und hypothetifch ^ey, hofft jedoch, da& 
'uvier in feiner Naturgefcbichte der Fifche, an 
welcher gearbeitet wird, die gegenwärtig bey diefer 
Klaffe fich darbietenden Schwierigkeiten befeitigen 
werde. 

Die zweyte grn/se Abtheilung des Thierreicbs, 
die Cephaüdier bilden drey Raffen , inolhiuptee, d- 
minthoides und cohdylopes. Die Mollusken iheilen 
fich in phanerogames und agamesy und jene find 
entweder ptirygicn$ oder aptcrygiens. Von dielen 
begreifen die erften die Klaffen , c^Aofopo^s und 
ptlropodes, die letzten die Klaffe ga/ieropodes. Die 
CephalopcHJen zerfallen in die Ordnungen decapo* 
des und octopodes. Die erfte diefer Ordoongen zählt 
zwey Familien polythalames und entiroJUea. Die 
Polythalamen , w/elche Monifort durch die Menge 
feiner Gattungen fo fchwierig machte, hat der\f. 
aufzuklären gefucht. Die Octopoden zerfallen in 
acochlides und cymbicochüdes, — In der Klaffe der 
Pteropoden find ebenfalls zwey Ordnungen aufge- 
ftellt , meßaptirygiens und micropterygiens. — Aus 
den /cuiibranches und cyclobranches Cuvier^s macht 
der Vf., weil fie agames lind, fie von den Gq/ieropo- 
des fondernd, eine eigene Klaffe peltocochlides, JDie 
Eintheilung derfelben ift übrigens geblieben, wie fie 
Cttvi^ auf ftellte ; nur hat der Vf. noch eine Ord- 
nung, die puhnonis opercules Ferujjfac^s oder phani^ 
ropneunwnes Gray*s unter dem Namen pneumopomes 
beygefögt. — Die Gafteropoden zerfallen in zvrey 
Sectionen, hermaphrodites und dioiques, jede von 
diefen in brancJuaux und pülmones. Der Vf. bat 
bey feinen Eintfaeilungen diefer Thiere die Metijo- 
den von Ferujfac^ Lamarck und Cuvier rerbimden, 
mehr oder weniger bald dem einen bald dem andern 
folgend , dabey hat er Feruffac^s .Untergattungen 
(Jousgenres) zu Gattungen erhoben. — Die »loj- 
lusques agames find in drey Klaffen vertheilt , näm^ 
lieh peltocochlides, deren wir fcbon gedachten > bra^ 
chiopodes und conchif eres. -^ Diefe letzteren zer- 
fallen in vier Ordnungen: 1) manteauac-ouverts [pa- 
tulipalla], 2) manteaux-bifores [biforipallä] S) man- 
teaux-irifores [triforiballa] , und i)^ianteaux tu 
buJeua: [tubuliballd]. — Die Abtheilung der Mol- 
lusken ift hinfichtlich der Nomenclatur vollftän- 
diger, als die andere behandelt, indem d^T Vf. die 
Synonymen der Gattungen aus Schuhmacher^s wenig 
bekanntem Werke hinzufügte« 

Die 
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Die Elmintcides, ah zweyte Raffe der C^phali- 
dier ift in zwey Klaffen getbeilt, cirripides und 
anrulides, 

Bey Eintheilung der letzteren find Savighys 
und Cuviers Arbeiten zum Grunde gelegt. Es find 
zwey Sectionen aufgeftelJt) von welchen die erfte 
die Ordnungen notobranch^s ^ cephalobranches und 
me/obranches y die zweyte aber die einzige Ordnung 
abranches , Cuv. enthält, welche aber hier in ente^ 
robranches umgetauft ift. 

Die nun ^Igenden Condylopen zerfallen in die 
beiden Zweige hyperhexapea und hexapodes. Jene 
bilden drey Klaffen, crußacesj arachnides und 
myriapodes. Die erlleren theilen fich in zwey 
Sectionen, maxiüaires und edenies. Die Spaltung 
der mamUaires ift die frühere des Vfs», die edenies, 
einen Theil der £ntomoftraceen MülUr*s umfaffend, 
find XYpTiofures und ßphonoßomes. Zu den Ord- 
Bungen der maxillaires ift indeffen noch eine neue, 
laeniodipodes gekommen. — In der Anordnung der 
Arachniden ilt wehig verändert. Die myriapodes, 
fraber (in Cuvier*s regne aniniaT) blofs eine Ordnung 
der Infekten, ift hier zur eigenen Klaffe erhoben« 
Die condylopes heooapodes oder die eigentlichen In- 
fekten find entweder ungeflOgelt oder geflügelt. Die 
Erftern zerfallen, wie fonit, in die Ordnungen 
ihyfancurcs, parafites p ßiceurs, welche letztern 
jetzt jiSittendtr ßphonopteres genannt werden* Alle 
übrigen Ordnungen der Infekten -find imAUgemei- 
nen geblieben, wie der Vf. fie früher ordnete, doch 
haben fie alle mehr oder weniger Verbefferungen 
erhalten. Namentlich hebt der Vf. , als vorzüglich 
genau durchgefehen , die Rüffelkäfer heraus. 

Die letzte grofse Reihe des Thierreichs, die 
acephales entfpricht den Zoophyten Cuvier'*s. Die- 
jenigen derfelben, welche mit einem Nahrungskanal 
und einer oder mehreren Mundöffnungen verfehen 
find, bilden die erfte Raffe ^aßriques, die übrigen, 
welche fich blofs durch äulsere Abforption nähren, 
bilden die zweyte Raffe agaßriques, hinlänglich un- 
ter dem Namen Infuforien bekannt. -— Die erfte 
Raffe theilt fich in drey Zweige, 1) entozoh oder 
Eingeweidewürmer, 2) aciinozoü, die Echnioder- 
men Cuvier^s mit Ausfcblufs der Medufen, 3) phy-^ 
ioäbzoes. Die entozocs zerfallen in phanerogames 
und agames, von welchen die erl^en eine eigene 
Klaffe 9 elminihogames bilden. Sie entfprechen fo 
tiemlich den inteßinauoc cavitaires Cuvier*s. Die 
Qgamej find die inteßinatuc parenchymateua: und 
buden die Klaffe elminthaproctes. — Zwey Ord- 
nungen cniojiioides und lombricoides find in der 
Klaiie elminihogames aufgeteilt. Die elmintho- 
proctes find androgynes oder agenes. Jene bilden 
zwey Ordnungen — hirudiformes und ceßoides, 
die agenes beftehen nur aus der einzigen Ordnung 
hßiques, wie Rudolphi diefe aufgehellt hat. — 
Die Actinozoßn find in drey Klaffen getheilt, holo- 
ihurites, echinodcrmes und tuniciers oder die qfcidies, 
Savigny^s. — In den Ilolothuriten findet man zwey 
Ordnungen, apodes und polypodcs. — Auch die 



ichinodermtahiidta zwey Ordnungen, ichinoides 
und ußeroides, fo wie clie tuniciers ebenfalls nur 
einmal in ihethydes und thalides getheilt find. Die 
Acalcphen endlich zerfallen in zwey Ordnungen» 
poecilomorphes und cycloides, — In der Klaffe — 
polypes finden fich wieder zwey Ordnungen 6ra- 
cJuoßonies und trichnßtomes. 

Die Infuforien bilden zwey Klaffen eryptogenes, 
im Innern anderer Thiere lebend, die Samenthier* 
eben und pymTiog'en^«^ die eigentlichen Infuforien« 
Uinfichtlicn der letzteren verweift der Vf. auf die 
von Bory de St. Vincent zu erwartende (nun fchon 
in der Mncyclopedie meihodique erfchienene) Bear- 
beitung, 

Mit diefen Angaben der Eintheilungen des Vfs* 
mufs Rec. fich begnügen: eine Prüfung in wiefern 
die angeführten Gattungen naturgemäis eingereiht 
find oder Dicht , könnte leicht zu .einem Bucne an-r 
wachfen. 

Tonr 

WiEV, b. Beck: Nicolai Thomae Boß, caef. 
reg. archiatri Flora außriaca, Volumen I. 
MDCCCXXVU. Vm u. 576 S. 8. (3 Rthlr. 
8 gGr.) 

Bekanntlich gab Hr. Dr. Hoß fchon im J. 1797 
eine ,Synopfis plantarum in Jkußria provinciisque 
adiacenlibus fponie crefcentium heraus und bahnte 
fich dadurch gleichfam den Weg zu dem jetzt an- 
zuzeigenden Werke, das, feiner äufseren Ausftat- 
tung nach, nichts zu wünfchen übrig läfst. Dafs 
daffelbe dem jetzigen Zuftande der WiUenfchaft ent- 
fpricht, dafür bürgt fchon allein der berühmte Na- 
me, des Vfs., der, auch abgefeben von dem eben er- 
wähnten Vorläufer, mit ununterbrochenem Eifer die 
vaterländifchen Gewächfe ftudirt und aufserdem 
noch dem botanifchen Garten in Wien vorfteht, 
den der öfterreichifche Monarch ausIcUiefslicb der 
öfterreichifchen Flora gewidmet hat. Dem Vf, 
kommen alle aus diefem befondern Verhältniffe 
fliefsende Vortheile zu ftatten ; er benutzte auch die 
Ergebniffe der auf kaiferliche Koften nach Dalma- 
tien und den Infein des adriatifchen Meeres unter- 
nommenen botanifchen Reifen der Hnn: Jo/ephHoßzt, 
Domherrn zu A^am, und Franz von Portenjchlag" 
Ledcrmeyer, beider Rechte Doctor, feine eigene bo« 
tanifche Wanderungen in mehreren ihm früher un- 
bekannten Theilen des Staates, endlich die zahl- 
reichen Beobachtungen älterer und neuerer inländi- 
fcher Kräuterkundigen. Nie entfernte er fich bey 
der Ausarbeitung feines Werkes von den Regeln 
der Philofophia ootanica, nur feiten von der linnei- 
fchen Ordnung. Bey den Synonymen wurde eine 
ftrenge Auswahl getroffen , und es liegt in der Na- 
tur der Sache, dafs, wo Andere genau Befcbreibun- 
fen von den aufzuführenden Pflanzen fchon geliefert 
aben, diefelben mit paffender Auswahl hieV wört- 
lich wiederholt wurden. Statt aber die Haarfpal- 
tungen fo vieler neuern deutfcben Botaniker anzit- 

neh- 
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nehmen und dadurch die Anxahl der Gattungen* und 
Arten nutrios zu venrielfäitigen, wagt fich der Vf, 
▼orurtfaeilsfrcY «wifchen diefen heOlofen Kliopcn 
«nd den -wirklichen Fortfchritten der Wiffenfchaft, 
gleich entfernt von eiaem unbefonnenen Hafchen 
nach Neuerungen und einem alizuftarren Fefthalten 
an dem wirklich Veralteten. Ungemein intereffant 
find die zahlreichen eigenen Beobachtungen ; nicht 
iriinder die neuen eigenen Arten als Veronica elata, 
Veronioa St€mbergiana , J^eronica nit€nä, Salvia 
data, Salvia vmiegeUaf Valeriana repms, Soa^ 
biofa dip/adfolia , Scabioja WadnUüana , Plania-- 

fo lanata, Flantagg ruberu, Pulmonaria media, 
rimula venußa , Campanula JilenifBlichf Viola ni- 
tens, Verbascum pyramidale, Verbascum orchi- 
deum, Verbascum thyrfoideum, Ferbascum virena, 
Corifpemum elatum u, m. A. Wohl hätten wir ge- 
wü nicht bey einer jeden einzelnen Art den Autor 
angegeben zu finden^ weil wir diefJs heute zu Tage 
fttr eine unerläfsliche Pflicht eines jeden Florenfchrei- 
bers halten. Gefchehen ift es nur hin und wieder, 
namentlich bey Veronica Clufii Schott, zu 
der Veronica jecunda erectior an^/tifolia Cluf. hiß. 
p. 846. gezogen wird. Der vorhegende Band um- 
fafst die Pflanzen-aiis den eilf erften Klaffen des lin- 
neifchen Syftems. Mit befonderer Vorliebe find die 
Graf er bearbeitet, was bey dem Vf. des Pracht Wer- 



kes Icones et de/criptiones Graminum au/hiacanat 
IVindobonae 1801—8. 8 Vol. in Fol.) eben nicht be- 
fremden darf« Es wundert uns, dafs Potamogitm 
zu einem neutrum geworden ift. Bey CampanA 
gramintfoüa ift eine Campanula tenmfdlia tob, iSL 
aufgefahrjt, ohne jedoch die Schrift näher zu be- 
zeichnen« Da ein blolser Index generum nicht ge- 
nQgt, fo erwarten wir am Schluflß des Ganzen au^ 
ein Regifter Ober die Synonymen und ein Verzeih- 
nifs der benutzten Schriften , wovon eini^ uns we- 
niger bekannt zu feyn fcheinen. Zum %eften der 
Bieaenfreunde wollen wir noch eine aus S. 474 *ent- 
lehnte Bemerkung herfetzen , zu welcher die nied- 
liche Erica carnea L. Anlafs giebt: „Cami^Rae 
rwicolae, qui rem apiariamplurimi fadunt, tra- 
ditione pairum et propria eccperientia edocti, gwd 
apes in floribus copiojum et optimae notae pabubm 
invemant, quotannis die duodecima Maria, da 
citius, alii parum tardius, apum alvearia admon- 
tium pedes humeris portant , ibique toto tempore 
reünquunt, quo fruiiadus hie, elegantijßmis /uh 
floribus integras piagas omans, florere jargit,^ 
Diefs erinnert an ein ähnliches Verfahren einiger 
Ortfchaften auf Teneriffa, deffen Leopold von Buch 
in feiner nhyfikalirchen Befchreibung der canari* 
f eben In fein, Berlin 1825. S. 11, fo anihatfaig er- 
wähnt. 



I 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. P 



r e 1 



e. 



Auf den Wunfeh mehrerer Aftronomen hat die 
KÖnigl. dänifche WifTenfchaftsgefellfchaft zu Kopen- 
hagen wieder folgende Freisaufgabe ausgefetzi; E 
complexu optimarum ob/ervationum et analyfeos fub-^ 
fidiis adhihitiSj novas deducere foUs tabulas, alque 
has tabulas tum cum Bradleyi obfervalionibus , tum 
cum optimis inter recentiores comparare, prae/eriim 
cum üs , quae iT\ftrumento calori folis non obnoccio 
infiiUtiae funt. Die Einlieferungszeit ift Ausgangs 
Decembers iS^S* 

IL Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

Sr. Maj. der Ronig yon Baiern hat aus liochft 
eigner Bewegung, den Geh. Hofrath und erften 
Rechtslehrer an der ünirerfität z\x Erlangen, Hn.Dr. 
vonGlüclc, das Rilterkreu« des Civil -Terdienftordens 
der Baierfchen Krone, und den damit verbundenen 
Ritteradel verliehen. Hr. Regierungspräfident und 
Genetal-Commiffar t'OTi Mieg in Ansbacl^war von Sr. 
Maj.befonders beauftragt, dem Hn. von Gliick das Or- 



denskreuz feyeyliehft zu überreidien ; die/s ^efcbah in 

einem, am 12. May verfammelten GeneraUConc&iomy 

bey dem fämmtliche Lehrer dor Univet&i'at gegenwÜT-- 

tig waren. Hr. von Mieg eröffnete in einer würdeTol- 

len Rede den Zweck der Yerfammlung und fchmückte 

den gefeyerten Jubilar mit dem Ordenszeichen. Der 

verdiente und dabey anfpruchslofe Jubilar , durch die 

KiSnigl. Gnade überrafcht, dankte innigft gerührt for 

diefe Auszeichnung, und der zeitige Prorector d€r 

Univer&tät , Hr. Hofrath Hencke^ befchlofs die Feyer- 

lichkeit mit einer angemeffenen Rede. Bey einem von 

dem akademifchen Senat veranftalteten 9Ii(fag5niAhI 

wurde neben einem fchönen lateinifchen Gediclite des 

Hn. Kreis -Conüftorialraths Dr. Kai/er ein perfilehes 

Gedicht nebft Ueherfetaung von Hn. TrofeiTor Bückert 

verlefeo, das eine finnige Deutung des Namens GUtdi 

enthielt. Die Studirenden bezeugten ihre Theilnahme 

durch ein am Abend bey Fackelfchein dem Jubilar nih 

ter MufiJsL gebrachtes Lebehoch. 

Hr. DrJ^iilUps , bisher Privatdocept an der Uni- 
verfität zu Berlin , ift zum aufserordentlichen Profef- 
for in der juriftifchen Facultät diefer Uoiverfikät er- 
nannt. 
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ir fibergehen , was der «Vf; in der Vorrede aar 
Rechtfertigung der » ihm ieinntliüiniicbeA Recht«- 
ibfareibung fagt: denn es fcheint uns für die Sprache 
gleichgültig zu feyn , ob man ftatt des h üin ^ als 
&ehnung8zeiehen fetzt, und fich mdireren- andern 
blofs auf die Ausfprache (ich beziehend^' Rcfgeln 
unterwirft oder nicht. Solche willkttrlicke Abäii-^ 
derunsen mOffen indefTen dem Aueländer , für weW 
eben das Buch ausdrOcklich mit beftimikitHft, den 
Gebrauch deffelb^n pothwendiger Weife erfeHwtSven^ 
%%x gefchweigen, dafs gewifs nur wenige Deutfc^e 
fich entfchliefsen werden , wie hier geftmielH:, JGrj- 
'Jlejiy Jumai u. dgl. m. zu fcbreiben; noch welliger 
Scia ftatt Rhein und Po^iuffaU ftatt Portugal ( d^s 
letzte Wort kommt |a vönFortuk Bole her). JedM--' 
falls aber heilst der Name d.esHeiransgeberS' des 'All- 
eemeinen Hepertoriumis der neueften in«' und aus-- 
jßindircfaen Literatur Beck imd* nicht Bekk*. Jn dem 
faft drey Seiten einnehmenden „A^kürzunBrn^^ ifÄAt 
diefe fonft oft angeführte Zeitfchrift. Auen vermif<-' 
'£en wir darin die Erwähnung des <ia Bio'fchen Gior- 
nale deW lialiana Letteratura, ^bs zum Abfchnitte 
Italien mancherley Nachträge liefern dürfte.' Das 
vorangehende ,, Fachwerk " giebt die an Klarheit und 
UeberfichtUchkeit mancher -anderh' nachgehende 
XTeberficht der verfohiedenen Abfchnitte , in die das 
Ganze zerfällt. Die Hauptabfchnitte ohne die Ünter- 
abtheilungen find : I. Sckrißen über fömmtiiehe hi^ 
ßorifche Wijfenfchajten. 11. StaatswiJTenJchafi, 
rein theoretifche. HL Allgemeine Erdbe/chreibung. 
IV. Aügerneine F^ölkerkunde. V. Allgemeine Staa- 
tenkunde. VI. Allgemeine Gefchichtskunde. VII. 
NördUche Halbkug^*- deP Erde wid Ncrd-Mnone* 
VIU. uitlanti/chesaauptmeer mit feinen Kttften und 
Infein. IX. 0/tatlantifches Meer und Süd" Ksmeer. 
X. Alte Welt. XI. Grofsbrüanien. XII. Weß- Eu- 
ropa. XIIL Frankreich. XIV. Mittel -Europa: 
Schweizer Eidgenoffenfchaft. XV. Niederlande, 
XVI. Nord -Europa.' Skandinavien mnd insbefon« 
dere der dänifche Staat. XVII. ScJuvedi/cher Staat. 
XVUr. Oß- Europa. RufGfcher . Stiaat , infond. 
A. L. Z. 18« 7. Zweyter Band. 



W-(europ.} Rufsland. XIX. Polen. Krakau. XX. 
Oßße. XXI. Preußifoher Staat. XXIL Deutßher 
Staatenbund , auch N - und W - DeutfchJand. 
XXIII. Königreich Hannover. XKIV. Königreich 
Sachßn. XXV. Die kleinen deuißhen Staaten. 
XX VI. \)Donauftrom. II) S-Deiitfchland. III) Schwa- 
ben. IV) Infonders Baden. XXVII. KönigreicJCWür^ 
itnberg. XXW lll. Kön^eichBaiem. XXULOeßrei- 
ehifcher KaUerßaat. XXX. Süd-Europa* Neu -Ita- 
lien. XXXI. \)BYzanter Staat. 11) Türkifchee Reich, 
infond. europäifches. XXXIL Neu - Griechenland. 
XXXUI. mtielmeere. XXXIV. KlaßifchesAUerthum. 
Ift aber einmal diefe nicht ganz zweckmäfsige Anord- 
nung befolgt, fo mufs fie ffir die folgenden Jahrgange 
beybehaiten werden, da, wie der Vf richtig bemerkt, 
durch Verwei&mg auf diefen erften Band des Jahrbur- 
cfaes viel Ramn erfpart wird. «Mit Recht klagt der Vf. 
an mehreren Steilen fiber den allzubefchränkten 
Kaum , und doch wird bey jedem der von ihm auf- 

SezShben Werke der amtliche öder gelehrte Titel 
es Verfaffers angegeben und wiederholt. Abgcfe- 
hen davon , dafs diefs etwas Un wefentliches ift , da 
es ohnehin fteten Abänderungen unterworfen bleibt, 
wie z. B. »die oft vorkommenden Namen Läwenör, 
Ktöden u. m. a* es beweifen, fo wOrde viel Raum ge- 
wönnen werden, wenn diefe' Titulaturen , fo wie 
das Geburts- und Sterbejahr in ein Autoren -Rcgi- 
fter verwiefen wQrden , deffen das Werk leider ent- 
behrt. Auch^foheint uns diefer Zweck leicht zu er- 
reichen, wenn die gegebenen Auszüge aus Beurthei- 
lungen der angeführten Schriften mit kleinern Let- 
tern als die Bücbertitel gedruckt würden. Der bis 
jetzt ausgefprochene Tadel, der aber auch die in ei- 
nem feltlam verfchrobenen, undeutlichen Stil ge- 
fchriebene Vorrede trifft, geht mehr die Form als 
dais Materielle an. Zu ^em Inhalt des Baches 
felbft wenden wir uns mit der Zufriedenheit, welche 
der unermüdliche Fleifs bey jefiem billigen Richter 
fich ftets erwirbt. Diefe lobenswerthe Eigenfchaft 
hat der Vf. auf eine höchft verdien ftliche Weife an 
den Tag gelegt. Wir eridären es für unentbehrlich 
einem Jeaen , der ein fyftematifch geordnetes Reper- 
torium des Gefammtertrags der hiltorifchen, ftaats- 
wiffenfchaftlichen , ^eographifchen' und arcbäologi- 
fchen Literatur dn- den J. 1824 und 1825 zu- haben 
wünfcht. Die periönhchen Verhältniffe des Vfs in 
Berlin konnten zu diefer reichen über 6600 N. um- 
faffenden Sammlung kaum günftiger feyn, da ihm in 
dem Lefezimmer der Königl. Bibliothek 130 und in 
dem Kabinette der Börfenhalle 120 in-*und auslän- 
dlfche Zeitfcbriften zu Gebotcftanden. Er hat aber 
F (4) auch 
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auch diefe ergiebigen Quellen treulich beautxt: denn jchen LiteraiurbläUer für 1825. ZQtich. 8. aufineiic* 
er giebt hier nicht nur die Titel der JSacher, geogra«-*. iani^ machen za xnaQen^ da fichrdarin viele hier SA- 
phUcheJi Karten u. f. w. möglicbft vollftandig, tf)n- t leade Bddbertitel befinden! — Wir. fcheiden xm 

dem nützlichen Unternehmen mit dem Wuxikk^ 



dem auch die i^ diefe wiffenTchaftlichen Gebiete ein- 
fchlagenden einzelnen Abhandlungen an, die frey^- 
lieh oft da ftehen, wo. man fie am ai 1er weni guten 
fucht. Dadurch wird das Buch zugleich zum (yfte- 
matifchen Regifter über die in den vielen Zeitfcfarif^ 
ten zerftreueten hiftorlfchen, geograpbifchen , fta- 
tiftifchen und archäologifchen Aufiatze« Ungemein 
hat uns die Art angefproohen » mit welcher der Yf.» 
wa es fich thun liels , den Hauptinhalt, das Neue und 
Wichtigere der angeführten Werke ausgezogen imd 
mit kurzen Worten das Urtheil der Titerarifchea 
Richter wiedergegeben hat. Wir können es unfi[ 
nicht verfagen, ein Beyfpiel anzuführen, weil es 
zu^eich die Manier des Vfs darlegt. S. 140: ,,0^ 
Gelchichtskunde der neuen Zeit feit dem 16ten Jar^^» 
hundert. Nr. 2* JSZ* RtO^k, H^rat und Profeffor. 
zu Freiburg, allgem* Gefch- neuerer Zeiten , Ifter. 
Bd' von der Entdekung Oft - u- Weftindiens büS 
zum weftfälifchen Frieden. 557 S. mit Tabel* u* ein? 
Kupfen Freiburg 823- de Beruf Jac Bull- d- fei' hifv 
824, G' I. p. 120—24: nach Würden emfolen: >^2# 
iHOUvem€nt de$ ffpriis fe concentre en Allemagnm 
dans la fphere inieüect' et jnorßle, partout aülem^ 
cet ouvrage pourrait itre t^nfidiri comme un evene^ 
ment, mais en AUsm' ce rieß qu*un livre, " Eben 
fo anfprechend find die znjjirentheils unter eigenen 
Numern mitgetheilten mrkwürdigen geographi-* 
fchen, ftatifüfchen, hiftorifchen und archäologi- 
fchen Angaben und Nachrichten, was uns recht fehr 
bedauern lalst, dafs der Vf. feiner eigenen Yerßohe- 
rung nach viele feiner diefsfallGgen Auszüge zurück-* 
be)ialten mufste. Einige fiad von grofser Wichtig*^ 
keit , alle interefiant^ £rgetzt hat uns & 78 die Aiu^ 
Zählung derjenigen Oerter, die nach dem Cölnifcheil 
Carnevals-Almanach von 1825 in das Ncarrenreich 
verfetzt werden , als Abdera^ Kochern an 'der Mofd^ 
Polckmtz in Schlefien, Sohüda, Schöppenßädt u. 
A. — Unvermeidlich war eine gewiffe ungleiche 
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Behandlung der einzelnen Artikel, je nachdem die 
Quellen reichlicher oder fparfamer floflen; defto 
zweckmäfsiger aber find die genauen biblioeraphi-*» 
fcben Nach weif un^en, wie z. B. bey der (Mlection 
des Memoires r^lat\fs d la RAH)luti6n franfaife^ oder 
bey den grofsen Kartenfammlungen , die in Deutfcb- 
land, Frankreich, Dänemark, Spanien u. f. w. jetzt 
veranftaltet werden. Bey der S. 1 aufgeführten 
Nachweifnng der durch dieKönigl.PreufsifcnenPoft- 
ämter zu beziehenden Tages- und Wochenblätter 
vermiflen wir diö bedeutenden Ergänzungen, die 
in dem von Andre herausgegebenen Hesperus nam- 
haft gemacht worden find — Es würde uns über die 
uns angewiefenen Grenzen führen, wollten wir in 
weiteren Einzelnheiten hier eingehen ; doch glauben 
vdr rflckfichtlich des vierzehnten Abfchnitts: Schwei-" 
xierifche Bidgenofpmfcfißft den Vf. auf die „hitir- 
fclun Anzeigen und Beuriheüungen der Schtveizeri- 
fcben IMeratur* Zikich 1824. und die Schweizerin 



drfs der Vf rtmd der Verleger in dem reichen Abfatu 
diefes erften Jahrganges eine Yeranlaffung finden mö- 
gen, das Jahrbuch noch lange fortzufetzen. 

» • • « • "• ... 

Leipzig, b. Glück: literarifcTier jilmanach fit 
1827. So nützlich und angenehm, als nnter* 
haltend und luftig zu lefen von Lic. SjmoiiRafze- 
berger dem Jüngften. Ohne Kupfer, Karteoy 
Mufik und Tanztouren, jedoch mit einem Vor* 
berichte, der nicht das Schlechtefte an dm 
Büchlein feyn foI]te. £r/^€r Jahrgang. XLTZff 

. u. 262 S. 8. (1 Rthlr. 6 gr.) 

Nach dieifem Titel undtlem auf demfelben aosge- 
zeichneten Vorberichte, in welchem diefer jäilgftt 
RaizebetM' mit . angeftrengtem . Witze die sageb- 
liehe Grächichte feiner «xicht erfchienenen Werke 
erzählt — doch nicht ohne beyläufig gute Bemeikon* 

!ren über literarifche Gebrechen der Zeit einza- 
treuen , -» wird der Lefer (oder Käufer , £lr die der 
Yf. fein^L Vorbericht allein beftimmt hat) wahr- 
fcbeinli«^ etwas Anderes erwarten, als er findet^ 
vielleicht abe^. et was Befferesfibden, mlservenmithet. 
J>aS» Gattee^ Mteht gröfstentbeils aus fbpoannten li- 
te.nvn»ehen Guriofitäteo , die dein beleienen Litaa- 
tor nifoht unbekannt , dem weniger Belefeneu aber, 
fbviel iie auch vermiffen lafien , wohl nicht unwäl- 
kommep feyn dürften i L Alphabetifeiiee Verzddk' 
ni/s einiger Gelehrten und Schriftf teuer , die ihr eig' 
nee lieben gefchMid^enp oder wenigflens Bertrage 
dazu hinteriaffen haben. Mit hißer. ». üt. Bemer- 
hungen (S. 1 — 17). — AUerdines nur einiger: 
Bahrdi, v. Bcuko (v. Baczko), J. Gh. Brandes, 
Büfch und Büfching, Cardanus, Demi, Duien 
{Dutens), FrafMin, Kr. Geßher, Gibbon, /. Ch. 
Günther, J, Fh. Hagen, Huet, Knigge, Lauchkafdf 
LichUnberg, BBduidie, Mirabeau, /. Jac, Mofer^ 
Nicplai, ririheimer, Piitter, ^Reinefius, BaAe, 
Reuchlin, & t;. la Boche, Rouffeau, BL Sachs, 
R. Savage, ScMözer^ Schubart, Send^,' Seyes, 
Spälding, Spangmberg (Bifcb. der Br. Gem.), ^fit 
Weickard, Gm v. Zmzendoif; wer wird nkht un- 
ter ihnen JR. Z* Becher, Bronner, Duval, ttdir, 
Fefsler, Feß, HiUer (den Naturdichter), Hippd, 
Jung-Stülmg, Kaufen, Kofegarten, v. Kotzem, 
Krug, Maimon, Moritz, /. v. Müller, Pennant, 
jfieiman», Scheffher, Seume, Silberfchlag , Bar. 
v. Stad, Sulzer, Thiefs, Trolles, JFeifse, Z.JPer- 
ner u. a, m. vermiffen, ungerechnet no<ui die, deren 
Brieffammlungen zur Au&Iärung ihrer Lebensuni- 
ftände und ihres Charakters dienen. (Dafs Laucb' 
hard 1806 als Privatdocent in Halle geftorben fey, ift 
ein Irrthum.) IL Alphabet. Verz. von Gel u, Sdinfifi-t 
die ein Alter won mehr als 80 Jahren erreicht haben 
(S. 18 — 23), über 200 Namen umftffend. Die äl- 
teften unter ihnen find Bupazuoli mit 115 J« J^'^^* 
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fii/el mit 110 J. Faber Siapul. mit 100 J. Hl. 
wr4arifcke9 AXUrley mit etlichen meiner RandgloJJen, 
k. IMerari/chesMerley{S.2^-^S9), z.B. Ober Bund- 
lirTe mit cfem Teufel, iiexeowefen, Aberglaube und 
rieie andere oft unzweckmäfsig getrennte Gegenftände, 
pvo^zu ßch aus Horß^s Werke viel zufetzen liefse, fo 
prie zu mehreren andern Artikeln aus andern Scbrif- 
Manches hätte der Vf. genauer erforfcben fol- 
ehe er es niederfcbrieb ; oey literarifchen That- 
aehen mufs keine Unficherheit herrfcfaen, die oft 
iiich zu unrichtigen Bemerkui^en fohrt. So wun- 
lert der Vf. fleh Ober daa 1796 zu Wien erfolgte 
Verbot von Sneilage^s n. franz. deutfchen Wörterbu- 
cbe. Hätte er den Titel nur im eel. TeutfchL näher 
Uachgefehen , fo würde er den Grund errathen ha- 
ben ; es kündigt blofs lee exprefßons de nouvelU cria- 
iian an. Ein paffendes Seitenftück wäre das Schick- 
fal der zweyten Ausgabe von Boifte^a Dictionnaire 
-imrv, de la hfi*. zu Paris im J. 1805 gewefen , defTen 
Vf. neben das W ort Jpoliateur als Urheber deffelben 
Be^iaparte gefetzt hatte; das Blatt mufste umge- 
drucKt und ftatt diefes Namens Friedrich der Grofse 
gefetzt werden. — Der Abiatz von 18000 Exempla- 
ren der ehemals berühmten Erlanger Realzeitung 
fteht j^ doch dem Abfatze des Hamburger Correfpon- 
denten , wenigftens in mehren frühern Jahren , noch 
ureit nach; und die nur ein Beyfpiel aufführende 
Rubrik Mann und Frau als SchriftßeUer liefse fich 
aus t;. SchindeVs Lex. deutfcher Schriftftellerinnen 
anfehnlich vermehren. B. Bücheranzeißen (S. 40 — 
lOS) in einem guten Geifte gegen ObicurantismuSy 
wozu auch C. Be/limmte Antwort auf/ehr zudring-^ 
liehe Autfarderungen (S. 104 — 112) gehört. IV. Von 
fonderbaren Einf allen mancher Gelehrtäf ; mit eini- 
en ganz natürlichen Bemerkungen (S. 113 — 127) 
'nter vielem Bekannten, z.B,\onBonhours, Harduin, 
BeUamdn u. a. in., doch auch manches weniger Be- 
kannte und Drollige, z.B. dafs in D^5fottcAtf5'« Schrift 
Ober den Verfall der Städte und Märkte (1803) für 
eine Bürgerbibliothek unter der Rubrik: Kunft-, 
Handwerks - und Gewerbsfachen Wilh. Meijter^e 
Lehrjahre von Göthe vorgefchlagen werden. 
Uebrigens könnte diefe Rubrik , To wie die folgende : 
V. f^on wunderfavien Büchertiteln und wunderfamen 
Materien, über die gejchrieben wurde (S. 128 — ISO) 
noch fehr bereichert werden , fo z. B. die Rubrik der 
theol. u. Andachtsbücher mit vielen von Abraham 
a Su Clara; auch hat der Bibliograph den Mangel 
an Jahrszahlen bey den meiften zu rügen. VI. Jf/- 
manctchs-Literatur — vom Anfange des 19tenJahrh, 
an bis zum J&ide des erjien Viertels deffelben 1825 
(S. 151 — 198). VIL FiSa\fzisKahinetsßüche aus der 
gelehrten Welt (S. 199 — 220). Seitenftücke zu ei- 
nigen der vorhergehenden Rubriken und ungefähr 
von gleichem Gehalte, grofsentheils ohne gehörige 
Gewähriciftung , was der Vf. zu entfcnuldigen 
fucht ; manches ift auch durchaus unrichtig. So lagt 
der Vf.: Dudos, der Hiftoriograph Frankreiths , der 
aber nie in feinemLeben etwas niftorifcfaes gefchrie- 
ben hat. — So eine Behauptung follte fich doch der 



%' 



Vf. eines literarifchen Almanachs nicht zu Schulden 
kommen laflen; er follte, wenn auch nicht die frü- 
hern hift. Schriften von D. , doch die nach feinem 
Tode erfchienenen , von Huber überfetzten Memoi- 
ren über die Regierung Ludwigs XiV — XV. kennen. 
VIII. IX. Kon wohlbelohnten und fchlechtbelohnten 
Schrifißellern und Gelehrten (S. 221 — 28 1). X. Von 
befonaem Schichfalen einiger deutfchen Gelehrten u* 
Schrtftß. (u. a. von einigen, deren eigne Biogra-* 
phieen unter I. verzeichnet find, v. Baczko, Bran^ 
des, Lauckhard) (S, 231 — 41). XlK DieEinißheit 
der Religion, ein Traum, fchon vor mehr als 50Jah- 
ren gedruckt, von Schubart in feiner Chronik wie- 
derholt und von Vofs in der Luife benutzt, u. XIK 
Die gute und diefbhlimme Zeit 1820 gegen die neuen 
Poetereyen (S. 242 — 250). XII. Mine denrnthise 
Bitte und Anfrage an die vorTÜgUchfien Kenner der 
neueßen deutfchen fchbnen Literatur (wie XI ^ ein- 

fefcbickt) ebenfdlg gegen die neuen, f. g. poetifchen 
oeten mit einer N. S. des Herausgebers (S. 251 — > 
256). Ein Schlufswort des Herausg. bittet um Bey- 
träge zu möglichen Fortfetzungen. 

GHRONOLOGIB. 

Faaitkfurt a. M. , b. Sauerländer : Lehrbuch der 
Chronologie oder Zeitrechnung und Kalenderwe^ 
fen ehemaliger und jetziger Volker in Zufammen'^ 
ßellung mit der chrifUichen Zeitrechnung. -— 
Populär durchsef&hrt für Liebhaber der Ge- 
fchichte, der Rechenkunft und des Kalender- 
wefens von Theod. Friedleben, d. W. W. Dr. 
Lehrer an der St. Kath. Schule zu Frankf. a. M. 
u. f, w. 1827. XVI u. 287 S. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Nach einer kurzen , blofs hiftorifchen Einleitung, 
in welcher man die allgemeinften Erklärungen aus 
AtT Aftronomie von der Axendrehung der Erde, ih- 
rem Umlaufe um die Sonne u. f. w. ungern vermifst, 
da ohne diefe in den folgenden die Erklärungen über 
die Zeitabtheiluns noth wendig ungenügend ausfallen 
mufsten^ und welche ja populär genug gegeben wer- 
den könnten, geht der Vf. zuvördent zur chriftli- 
eben Zeitrechnung , und dann im 2ten Kap. zu ver- 
fchiedenen andern Zeitrechnungen fort, ochon S. 8 
macht fich der bereits gerügte Mangel angezeigter 
aftron. Vorbesriffe bemendicn, wenn es heilst: „der 
bürgerliche Tag ift die Zeitdauer, welchen (welche) 
die Sonnejbraucht, um ihren fcheinbaren Umlauf am 
Himmel ganz zu vollenden ; ** ihr fcheinbarer Umlauf 
am Himmel ift aber ein Jahr; ihre fcheinbare Um 
drehung um die Erde mit dem ganzen Himmelsge- 
wölbe aber macht einen Tag. Richtiger hiefse es 
auch : der bürgerliche Tag wird zu aller Zeit von 
gleicher Länge angenommen; da er bekanntlich nicht 
immer gleich lang ift ; und da der Vf. (S. 9) der Ab- 
theilung des Tages in 24 Stunden gedenkt, fo hätte 
er auch fowohl des aßroTwmifchen^'ages (von Mittag 
zu Mittag), als auch des Stementages erwähnen fol- 
len. Dagegen ift er (S. 11) über die Erklärung der 

Be- 
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Bezeichnung der Wochentage unnöthlg weitläufig, 
und fertigt wiederum die Erklärungen der cleutfchen 
Benennungen fehr kurz ab* Der fpätern Benennun- 
Wintermonat, Hornung, Lenzmonat u, f. w.. 
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ie doch auch wohl hieher gehört hätten, erwähnt 
er gar nicht. — Eben des gerflgten Mangels an 
aftron. Vorbereitung wegen konnte (S. 18) die Er- 
klärung der Ekliptik nur undeutlich und ungenügend 
ausfallen j auch können Ekliptik und Erdbahn nicht 

feradehin verwechfelt werden, da die Sonne be- 
:anntlich ftets in dem entgegengefetzten Abfchnitte 
oder Zeichen diefes Kreifes von demjenigen fteht, 
in welchem die Erde fich befindet. Die Angabe der 
Zeitdauer der einzelnen Sonnenmonate war nicht 
nöthig; dagegen hat fich der Vf. über die Monden- 
monate gut erklärt. — Wollten wir nun fo fort- 
fiihren , To würden wir eine lange Kecenfion fchrei- 
ben ; denn in jedem Abfchnitte giebt es zu derglei- 
chen Ausheilungen Anlafs. Gleichwohl haben wir 
in Abficht der Sachen felbft, die hier vorgetragen 
find, nichts zu erinnern, wenn gleich nach dem vor- 
hin Bemerkten fo. Manches, was hier vorkommt» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni V e r f it ät e n. 

D or p at. 

In der pbilofophifchen und niedicinifcben FacuUh't 
der hiefigeu Univerfität lind folgende Yeränderjungeo 
Torgegangeo. Der Staatsrath und Ritler Hr. Dr. Friedr. 
Parrot , Profeffor der Phyfik , ift nach asjahtiger 
Dienflzeit geCetzmäfsig mit Beybebaltung feines vollen 
Gehaltes emeritirt, jedoch fogleich wieder als Aka- 
demiker nach St. Petersburg berufen worden. Die 
Univer£tät verliert an ihm einen ihrer geliebteften und 
ausgezeichneteflen Lehrer, deffen Yerdjenfte um die 
Gründung und den Flor der Anftalt unvergänglich ßnd. 
In feine Stelle ift deffen Sohn , der bisherige Prqfeffor 
der Phyfioldgie, Hr. Hofrath Fr. Parrot eingetreten, ^ 
der Ach durch eine frühere Reife in den Kaukafus, 
durch feine Arbeit über die Gafometer und feine Reife 
in die Pyrenäen fchon längft als PliyjGker bewäbrt hat 
Die Profeffur der Phyliologie und Pathologie ift gegen- 
wärtig erledigt, nachdem der ehemalige Profeffor der 
Therapie und Klinik, Hr. Gollegienratli und Ritter 
J. Fr. Erdmann , gegenwärtig Konigl. Sächf. Leibarzt 
und Hofrath , den bereits angenommenei) Ruf zu die- 
fer Profeffur wieder abgelehnt hat. Der emeritirte 
Profeffor der Diätetik , Arzneymittellehre und medici- 
nifchen Polizey, Hr. Staatsrath Dr. M. E. Styx, ift 
durch den zum ordentlichen Profeffor ernannten Hn. 



Dr. Sahnten erfetzt. Der Profeffof der Mineralogie, 
Hr. HofrajLh v. Engelhardt ift von feiner geognoflifch- 
mineralogifchen Reife in den Ural vor kurzem mit 
grofser wiffenfchaf tlicher Ausbeute zurückgekehrt; dei 
Profeffor der Botanik , Hr. Staatsrath Ledebour^ wird 
in zwey Monaten von feiner botanifchen Reife in däfl 
Altai -Gebirge zurück erwartet. Der aatserordenAv- 
che Profeffor der Zoologie und Profector, Hr.Ho&ath 
und Ritter Dr. E/chholz, kehrte von feiner dreyjahri^ 
gen Reife um die Welt mit Hn. v. Kotzehue Vor einigMi 
Monaten zurück , und brachte eine reiche Ausbeate für 
das zoologifche Kabinet der Univerfität mit Dielet 
unermüdliche Naturforfcber fammelte für das soologi- 
fche Kabinet auf diefer Reife an aooo Stücke , nämlich 
28 Säugethiere, worunter drey neue Arten, 165 Vo- 
gel, von denen viele noch gänzlich unbokanot iiad, 
33 Amphibien, unter denen lieh ein männliciter und 
weiblicher Balilisk, ein Tuginambis und eine gillige 
Meerfchlange auszeichnen , 70 Fifche, grofslentheils 
der Südfee angehörig, die fich durch Eigen thnmUchkeit 
der Form auszeichnen, 1500 Krebfe, Spinnen und 
Infecten, 255 Weichthiere und Conchylien , und 
1 50 Pflanzeuthiere. Derfelbe arbeitet bereits an einer 
Befchreibung der für die Zoologie neuen Gegenftände, 
und bat namentlich fehr intereffante Beobachtungen 
über das Leben der niedern Thierklaffen angeftellt 
(f. Ruß u. Cafpers krit. Repertor. XV, 3). 



dem gemeinen Lefer Am oder zum Theil unbegreif- 
lich bleiben mufs. Ls ift aber in der That fo hackt 
nicht, dergleichen Sachen To zu populari&ren, cfaii 
alles ganz verftandlich wird. So wird (S. 122} cfia 
Angabe der Mfcänifchen Feftfetzungen in )ietreft des 
Ofterfeftes (2, 8.) dunkel bleiben , was der Vf. rcr- 
mieden haben würde, wenn er fie kurz fo gefafst 
hätte: dafs Oftem ftets an dem Sonntage g^eyert 
werden folle , der auf den nach der FröhUngsnack^ 

Sleiche oder auch am Tage derfelben felbft eiütreten^ 
en Vollmond folgt» ausgenommen, wenn diefer 
Tag felbft ein Sonntag ift, in welchem Falle dann der 
näcnftfolgende Sonntag der erfte Oftertag feyn folie. 
Nicht der 2ifte März, fondern der 22fte nt demnach 
die Oftergrenze. — Die Gaufs'fche Ofterberecb* 
nung bringt der Vf. zwar (S. 1S7 u. f.) bey , verdua- 
kelt und erfchwert aber das Verfahren durch feine 
Angabe von derfelben, und hätte befCergethan, der 
Gaif/i'fchen eignen Angabe dabey (Mon. Corr. 2. Bd. 
S. 122) pünktlich zu folgen. — Das Werk bedarf 
daher noch bedeutender verbefferungen , um feinen 
Zweck ganz zu erreichen. 
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Julius 1827. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen und Preife, 

fLm IX. Janhis hielt die Akadenüe der Wiffenfchaften 
2B Paris, unter dem Vorütze des Hn. Brogniart, eine 
Öffentliche Sitzung^ in welcher die yerfchiedenen jähr- 
lich tinlen näher angegebenen Preife Tertheilt wurden. 
Hieratif Verlas Hr. Cuvier, beftändigerSecretär der Aka- 
4enii#, eine Lobrede auf Hn. HalU. Ihm folgte Hr. 
Karl Dupin mit natiltifchen Unterfuchungen über die 
Kanäle in Frankreich , nebft einer Vergleichung der 
Mittel zur Errichtung derfelben in dem Jahrhundert 
Ludwigs XIV. und in der gegenwartigen Zeit ; auch 
legte er in feiner Abhandhtng einen umfaflenden Plan 
der Kanalifation Tor, mittelft delTen Paris ein Seehafen 
werden follte, der in näherer oder entfernterer Zeit 
die Volker des Feftländes in Verbindung fetzen, felbft 
Europa mit Afien rerknüpfen, und ohne das Meer 
ein leichtes Communicationsmittel gewähren follte. Er 
tchlofs mit einer vergleichenden Darftellung des öffent- 
lichen Wohlftandes Frankreichs unt^r Ludwig XIV. 
und in der neueren Zeit. Hr. Cuvier hielt alsdann feine 
tweyte Lobrede auf den durch feine Abhandlung über 
die Krankheiten des Herzens berühmt gewordenen Hn. 
Corvifart, welcher in den Jahren igoa — 1814 den Po- 
lten eines Leibarztes bey Napoleon bekleidete, und 
deffen Haupttalent y wie der Lobredner fagt, in einem 
aufserordent)ichen Scharfblick zur Unterfcheidung der 
Natur und des Sitzes der Krankheiten beftand. Hr. Cor- 
dier endigte hierauf die Sitzung durch den Auszug aus 
^einer Denkfchrift über die innere Temperatur derErd-* 
*kugel. An Preifen wurden ▼ertheilt: i) denHnn. C0I-- 
laden und Sturm au? Genf der grofse matheinatifche 
Preis Yon 3000 Franken für eine Abhandlunft, in der 
die bereits Tor 5 Jahren geHellte Aufgabe gelöft wird: 
»durch vielfache Erfahrung die Dichtigfreit zu hefiim^ 
men, welche Flüfßgkeiten , und nameniUch Queckfilber, 
IFaJfer, Alkohol und Schwefeläther durch einen Druck 
annehmen, welcher dem Gewicht mehrerer ^tmofphären 
gleiMcommt, — und zugleich auch die JFirTcungen der 
durch diefen Druck hervorgebrachten Hitze zu mejfen.'^^ 
9) Der Ton Hn. Lalande geftiftete aflronoraifche Preis 
Ward unter Hn. Pons, Director der Sternwarte in Flo- 
renz, und Hn. Gambart , Director der Sternwarte zu 
' Marfeille, welche beiden die drey letzten l^ometen 
entdeckt und berechnet hatten, gleich vertheilt. 3) Den 
▼on Hn. Ton Monthion geltifteien Preis im Fache der 
Experimental-Phyfiologie erhielt Hr. Ad. Brogniart, 
Verfaffer einer Abhandlung über die Erzeugung der 
Pflanzen, mit ^7 Tafeln, Tom Verf. gezeichnet. 
A. L. Z. 1827. Zaoeyter Band, 



4) lO.OOoFr. erhielten die Hnn. Pelletier und Caveniou, 
Entdecker des fchwefelfauren Chinin. 5) 10,000 Fr. 
Hr. Dr. Civiale, der zuerft die Operation der Zerbrocke- 
lung- des Steins in der Blafe Torgenommen. 6) Die 
Wittwe des Hri. Lainnec erhielt eine Medaille Ton 
5000 Fr. für die 2te Ausgabe des YTerkes ihres ver- 
dorbenen Gatten : de VaufcuUation m^diate. 7) Hr. L»* 
roi 2000 Fr. für eine AuffteUung verfchiedener bis dato 
angewandter Verfahrungsarten, vom Stein ohne blu^ 
tige Operation zu heilen, g) Hr. Henri aooo Fr.; er 
hat die Methode zifr Gewinnung des Chinin - Sidfats 
TeryoIIkommnet, und den Preis diefes Artikels wohl« 
feiler gemacht. 9 — .13) Hr. JRq/iön, Verfaffer eines 
Cours de m/decine clinique; Hr. Gendrin, Verf. einer 
anatomifchen Gefchichte der Entzündungen; Hr. Bre^ 
tonne au, für eine Abhandlung über die Entzündung des 
Schleimgewebes; Hr. Ollivier in Angers für eine Ab- 
handlung über die Rückenmarkskrankheiten, und Hr. 
Bayle, Verfaffer eines Buchs iiber die Gehirnkrankhei^ 
ten, erhielten ein jeder 1500 Franken. 14) Hr.'jRor 
choucc erhielt 1000 Fr. als Bejtrag zu den Druckkoften 
feines Werkes über die Krankheiten, die man das gelle 
Fieber nennt. 15 u. 16) Die beiden von Hn. von Mon- 
thion geftifteten AatifUfchen Preife wurden diefesmal 
dem Büreauchef Hn. Brayer für eine flatißifche Be^ 
fchreibung des Departements der Aisne und Hn. Cavo^ 
leau für eine Oenologie fran^aife oder detaillirte Be- 
fchreibung aller Weinberge Frankreichs zuerkannt. 

II. Todesfälle. 

Am 15. Jnnius flarb zu Mannheim der Grofshor- 
zogl. Badifche Geh. Regierungsrath Theodor Konrad 
Hartleben. Er wurde Ijr70 zu Mainz geboren , fland 
zuerft in Dienften des Fürftbifchofs von Speyer, ward 
dann 1795 Lehrer des Staatsrechts an der Univerfität 
Salzburg und 1803 kurpfalz - baierfcher Landes- Di- 
rectioDsrath und rrofeffor zu Würzburg. Nach der 
Abtretung Würzburgs an den bisherigen Kurfürflen 
von Salzburg ging Hartleben als Landes -Regierungs- 
rath in Sächf. Coburgifcbe DienDe und machte firh in 
den Jahren 1806 u. f. während der franzoflfchen Ver- 
v^llung um Stadt und Land fehr verdient. Von hier 
kam er nach Baden und arbeitete auch dort in meh- 
reren Juftiz- und Polizeyftellen mit unermüdeter Thä- 
tigkeit, bis er vor einigen Jahren in den Ruheftand 
trat. So wie er überall den Ruf eines thätigen und 
umßchtigen Beamten hinterlaffen hat, fo hat er iich 
auch im Felde der Literatur durch Ciine „allgemeine 
G (4) ^ dnA^ 
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deut/che Ju/tU- und PbUzey - Pama^ Tiel&clM Ver-. 
dieafte erworben. 

Zo Breslau Harb am i6. Junius der ProfefTor der 
katholHcbeo Theologie, und Domherr dafelbft, Dr. 
Thaddäus Anton Derefer. Er wurde zu Fnhr im Un- 
termainkreife ron Baiern den 3. Februar 1757 geboren, 
war suerft Barfüfser - Carmelit zu Wiirzburg, fpäter 
Profeffor zu Freyburg, Lucern, Bonn, Heidelberg, 
auch eine Zeit lang Stadtpfarrer zu Karlsruhe, Seine 
gründliche Gelehrfamkeit hat er durch mehrere Schrift 
ten über das alte Teftament und eine hebräifche Gram- 
matik bewährt, auch für die VerbelTerung kalholifcher 
Schulen thätig gearbeitet. Die kalholifchen Studie- 
renden der Univerfiiät Breslau haben ihren verewigten 
Lehrer am 27. Junius eine Todtenfeyer gehalten. 



Der zu Como am 5. März d. J. iii einem Alter roa 
83 Jahren geflorbene berühmte Phyiiker Alexander 
Vclta (f. A. L. Z. Nr. 100) wurde zu Como den ig. Fe- 
bruar 1745 geboren. Sein Talent erwachte erft fpäf, 
und zwar durch glückliche poetifcheVerfuche; derGe- 
genftand feiner lateinifchen und italienifchen Gedichte 
liefs bereits ahnen/ welcher Art von Befchäftiguog er 
fein Leben widmen werde. Bald machte er auch wirk- 
lich profaifche'lateinifche AufTätze über die Erfchei- 
nangen der Elektricilät und einen neuen Apparat be- 
kannt, der zu weiteren Entdeckungen in diefem Zweige 
der Phyfik fuhren fnllte. -^ Nachdem er die Studien 
in den Lehranftalten feiner Vaterftadt yollendet halle, 
wurde er zum Lehrer an denfelben, fpäter zum Pro- 
fefTor derPhy£k ernani^t. Von da kam er auf dieUni- 
Terfität Pavia , und hier lehrte er dreyfsig Jahre laug. 
Im J. 1804 erhielt er feine EntlafTung unter der Be- 
dingung, jährlich einige Vorlefungen zu hatten. Als 
Bewohner einer Grenzftadt war Volta einer der erften 
Italiener, die üch Bonaparte bey feinem erHen Einfall 
in Italien Torftellten; feine Mitbürger fchickten ihn 
im J. 1796 mit dem Grafen P. B. Giovio dem General 
entgegen, um fich unter den Schutz des Siegers zu be- 
geben, und feitdem verfäumte Bonaparte keine Gele- 
genheit, Volta'n Ehre zu er weifen. Er yerlieh ihm 
die Orden der Ehrenlegion und der eifernen Krone, 
den Titel eines Grafen und Senators des Königreichs 
Italien; und als man bej der Errichtung des italieni^ 
fchen Inftituls in Bonaparte^s Gegenwart berathfchlagle, 
ob man das Verzeichnifs der Mitglieder nach alphabe- 
tifcher Ordnung abfaffen follte, fchrieb er oben an ein 
Blatt Papier Volta, gab es zurück und fagte: ,yJetx,t 
wie fie wollen, w?nn nur die/er der Erfte iß. " Häufig 
benutzte Volta feine Ferien zu Reifen. Im J. 1777 be- 
reifte er mit feinem Freund Giovio die Schweiz, und 
befuchte Haller und Voltaire. 1780 beobachtete er in 
Tosrana mit befonderer Aufmerkfamkeit die Feuer, 
die man längs der Strafse yon Bologna nach Florenz 
auf den Apenninen bemerkt, und Kulcanetto dipietra 
mala nennt. In feiner Befchreibu/ig davon bewies er 
cuerft, dafs diefe Feuer, gleich denen, die bey der al- 
ten zerftorten Stadt Velleja vorkommen , von der Ver- 
brennung iuflaramabler Luft herrühren , die £ch aus 



dem Boden entwickelt. 1781 iMchte er aut biam 
CoUegeo Scarpa eine ileife durch Deuifcblapd , ^ 
fetzle fie allein nach Holland, Bogland uacl VmnkaaA 
fort Bej feiner Rückkehr Ttihrte er in der Lombtide) 
den Kartoffelban ein , den er in Savojen kennen gs» 
lernt hatte , und wandte den Bauern , die Sich dank 
abgaben , den von der patriolifchen GefellTchaft in Mai» 
land ausgefetzten Preis zu. Eine vierte Reife Vollrt 
macht nicht nur in feinem Leben, fondera in der G^ 
fchichte der Pbyfik Epoche« DieVerfuche, auf wei- 
che fich die unermefsliche Entdeckung der Berühmiig;^ 
Elektricität, die man bishet nach Gatvaoi's VeiCadMB 
an Frofchen falfchlich thierifche Elektricität geoioif 
hatte, gründet, waren in Paris angeftellt worden, abtt 
nicht gelungen; igoi berief man daher Volta'n; «r 
wiederholte im Inflitut und in Gegenwart des erftn 
Confuls die Verfuche an der Säule, die feinen Mana 
fuhrt. Sie gelangen voll Aändig, und das Inftitnt niaciiti 
ihm zum Beweis feiner hohen Bewunderung, und om 
einen, für die Wiffenfchaften fo denkwiirdigea Zei^ 
punkt zu bezeichnen, eine goldene Medaille zum 6e- 
fchenk, mit derinfchrift: ^f^oZ£a, la claj/edtsfaeih' 
ces malhSmaiiques et phyßques. Ein Jahr ^ter ethidt 
er eine zwejrte mit der InH^rift: A yoUa ajfodi 
Aranger, Die königl. Gefelifchafl in London febickte 
ihm gleichfalls eine goldene Medaille, und alle wi(- 
fenfchaftlichen Vereine in Europa wollten den grobea 
Phyfiker zum Mitgliede haben. 

Volta^s vorzüglichste Entdeckungen in der Pbjfik 
find : I ) das hef tändige Elektrophor (Elektricitatstrager), 
das er im Junius 1775 befchrieb; diefes Datum iA widH" 
tjg, weil man die Ehre diefer Erfindung^ Wüke txh 
fchreiben wollte; Volta kannte Wilke's Verfoche, dia 
mit feiner Eotdecl^ung einige Aehnlichkeit haben, gar 
nicht. — 2) Die Brennbarkeit der aus den Summen 
fich entwickelnden Luft^ 1776 u. 77 oiachte er dard)« 
fahr merkwürdige, anPater Campi gefchriebene, Brieb 
bekannt, die ins Deutfche und Franzöfifche nberfetst 
wurden. — 3) Das Volta* fche Pißol und dU V<Mth 
fche Lampe. 1 777. — 4) Das Eudiometer (LuflgSle- 
meffer) 1777. Diefes Inftrument dient dazu, mitteilt 
der Elektricität das Verhältnifs des SauerftoifgaTes, am' 
dem. die almorphärifche Luft begeht, mit einer Ge- 
nauigkeit zu beftimmen, der man fich damals aoch 
lange nicht genähert hatte. — 5) Der Conden/atarf 
mittelft deffen man die kleinften Theile des elekUv- 
fchen Fluidums merkbar machen kann. 1783- — 6) Di' 
Volta'fche Säule. Er befchreibt feine erflaunliche Ent- 
deckung und den fo einfachen Apparat zuan erAeoHil 
in einem Briefe an Doctor Banks, den Präfidenten der 
Londner königlichen Societät. ^ , 

Die Briefe und Memoiren , in denen Volta mit der 
grofsten Klarheit und Einfachheit diefe und andeie 
minder wichtige Eotdeckungen befchrieb, find von 
Vincent Antinori gefammelt, und 1816 in Floren« ob- 
ter dem Titel: Collezione delle opere del caP* 
conte Aleffandro Volta herausgegeben worden. 
Hier lieft man , wie Volle die Natur in ihrem geheim- 
fien Gange belaufchle ; man bewundert die fo anfachea 
und finnreichen Vorrichtungen! die er er&od,* 0^ 
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Amreh MImnto y«AidM iartiithiiii , was timt^Mn^ 
umrwwick^ien'Beohathiungen ahaen liefeen^^ Httduni' 
ÜAs «ad «AitorA di« Richtigkeit feinst IchA^itoigeti 
ir«raiathan§te «a erweif«»/ > Wetf iftfy itiiherr'kaiiate^ 
Tersab itt, dret.yoi^rltaUuog mit ihimd^lUatia toh Ge- 
oie^ and fah nur den guten, einfachen Meofchen. Er 
'war ein Yortrefflicher Familienvater , geliebt wegen 
Cniner häuslichen and bürgerlichen Tugenden; feine 
Vaterftadt übealrog ihn ton )e her AenUer und Wür- 
den^ die ,er mftJilledlichkeit und Eiffßcht yerwallete. 
Bew^utiderodg^ üncf achtungsvolle lJeb€ haften gleichen 
Attikeil an dar letsten El»«! welche 'Hiiti feine Mii- 
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bttrger aller Stünde eO ^weifen wetleiierten; In fioaf 
befondern V^rfammluog vom 23. Märt beCohlofs dar. 
OesletndeiBtii von Couio, ihm bu EhrM eine Medaillei 
fchiagen und ein Denkmal errichten zu lalTei». «^ Aa 
der Aiduen Fa9ade'der öfiTentlidien Schule £u Gomo be- 
findet fich, neben den BUften das Fiinius; Giovioa und 
andrer grofser filSnner, die in diefer kleinea Stadt daa 
Licht der Welt erblickten, eine leere Plifcke, deren 
Beftimmung Jedermann kannte, uod Como's Bürger' 
huldigten fo auf zarte Weife dem Genie und der Be-- 
(bheiaeäheit Alexander Volta's. (Vgl Morgenblait für 
gebildete Stände Nr. 154 u. 155.) : . /* 
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LITERARISCHiE ANZEIGEN. 



L Ankündigung^ä neuer Bücher. 

Subjcriptiöns "^ Anzeige. 

IMat^s Sachs fFerke, herausgegeben *ron Dr. /. G. 
Büfching. In yircA^ Bänden, gr. 8. 

Bej der aufserordentjichea Theilnahme, welche 
wohlfsile Ausgaben alter und neuer vaterländifcher 
Autoren finden, kann das Unternehmen, den alten 
koftUchen Hans Sachs in einer seilgemäfsen Auswahl 
BQ erneuern, nicht unberfickfichtigt bleiben. Id die- 
fer HoJOiiung beftimmt der Verleger für die /ec^5 Bände, 
eia jeder^ zu 34 Bogen , einen fehr mäfsigen Subfcri- 
ptionanrels, wovon die Hälfte gegen Empfang der /er- 
tigen Bände i — 3 , und die andere Hälfte hey Liefe- 
mag des 4ten Bandes zu entrichten ifl; der 5te und 
6te Band folgt als Reft nach. Subfcript. Freis für die 
Ausgabe 

auf Schreibpap. mit Kupfern und Vignetten 10 Rthlr. 
aof Druckpap. ohne Kupfer und Vignetten 4 Rthlr. 

J. L« Schräg in Nürnberg. 



\ (Bnladung zur Subjcription.) 

Tafehen - Bibliothek 

4er wichtigften und interefrantellen 

See-- und Land-^Reifen, 

feit der Erfindung der Buchdruckerkunft bis auf 

unfere Zeiten , mit Abbildungen« 

In Verbindung mit mehreren Gelehrten herausgeg. vom 

Bibliothekar Jäck zu Bamberg. Preis jedes Bändchens 

von ungefähr 130 Seiten mit i Abbildung ig Kr. Rhein. 

oder 4.Ggr. Sachf« oder 5 Sgr. 

Nur durch Reifen wurde die Kenntnifs verfchie- 
dener Länder diefs- und jenfeits der Meere, und die 
mannichfaltigtte Verbindung mit deren Bewohnern be- 
wirkt. Aus den Reife- Befchreibungen verfchiedener 
Jahrhunderte, ergiebt fich die allmählige Cultur der Vol- 
ker, und durch den Wechfel derfelben von eiuem 
Lande in das andere gewinnt die Unterhaltung der Le- 
far an |edem,alie 14 Tage erfcheinenden Bändchen 



neues IntereCTe um fo mehr, als die Bekanntfehaft mH 
Orten und Ferfonen zugleich durch Landkarten , For- 
träts und andere Abbildungen erleichtert wird. Die 
Reife- Befchreibungen werden theils voUftändig, theils 
blofs im Auszuge mitgetheilt, indem keine fpätere eine 
ausfuhrlichere Anzeige der früheren wiederholen foll; 
daher manche Reife - Befchreibung a — 3 Bändchen, 
manche nur eines füllen wird. Ift ein Land durch 
mehrere Jahrhunderte befchrieben, wie es in jedem 
von den Reifenden beobachtet wurde, fo wird ein Re- 
gifler die Brauchbarkeit der Bändchen befördern, wel-, 
che die Lefer alsdann zufammenheften laffen können. 

Wir laden das Publicum zur zahlreichen Subfcri«- 
ption be7 den ihm nahe liegenden BuAhandlungeii 
ein, und werden uns bemühen, deOen Wünfche be- 
ftens zu befriedigen. Man bittet die Beft^llung bald 
zu machen , indem der Termin bis zum 15. Augult ge- 
fchloffen ift. Eine ausführliche Anzeige ift in jeder 
Buchhandlung zu erhalten. 

Nürnberg, im Julius 1827« 

Haubenftricker und v. Ebaer. 



Bej Ofiander in Tübingen ift Co eben er- 
Ichienen: ^ ' 

Ge/chichte und Inßitutionen des kalhoUjchen und 
proteßantifchen Kirche nreckts. Von Profellor 
Dr. /. J. Lang. Er/ler Theü. 

Auch unter dem Titel; 

Jieufsere Kirchenrechts- Gejchichie. gr. 8* l8^* 
I Rthlr. la gr. 



Ueberßcht der Ge/chichte und Geographie des Ruf- 
ßfchen Kaiferftaates , von Dr. C ä. Hornfchuch, 
Collegi^n- AtfefTor und Ritter des St. Wladimir- 
ordens, gr. 8< E r 1 a n g e n , in der Fa I m^fchen 
Verlagsbuchhandlung. Preis 6 gr. oder 34 Kr; 

Aller Augen find jetzt auf das Riefenreich Rufs- 
land gerichtet, welches g«i^^ Millionen Einwohner 

~^S^ zählt, 
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rfhtt, und Ml «elfa« «nem Eni« «• *»«• '^•^ 
«nferfit, -»wnnfleamwidefiiairtwrgrfit WiHkommen 

dSrft« daber Vi«W« diefe gedräogte üeb«i«ht der G^ 
hm. d« felbft als Lehw dief« beiden Fächer a»ei- 

liefet Schrift laffen fich yiele «wiere gro&eie und tbeu- 
reie Werke mtfstea. 
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Bey Je F- HartknocU in Leip«i« ift fo eben 
efrtchienen : 
Die Anfangsgründe der deutfchen Sprachlehre 
in Regeln und Aufgaben für die erßen Anfänger, 
jiM W. Götzingerj Lehrer der deutfchen Sprache 
Hofwyl. Zweyter TheU (die RechtCchKeibung und 
Satzzeichnung enthaltend), auch unter dem Titel: 
T)ie Anfangsgründe der deutfchen Rechtfckretbung und 

Satzzeichnung in Regeln und Aufgaben, 
g Preis: auf Druckpapier lo gr. oder 45 Kr. Rhein. ; 
auf Schreibpapier , «um Auseinanderfchneiden , fo dafo 
die einzelnen . Aufgaben als Vorlegeblätter dienen, 
10 gr. öder 45 Kr. 

Von derZeitfchrifC: 

Jahrbücher der gefammten Heilkunde. Ein Reper- 
torium für die medicinifch - chirurgifche Jour- 
naliltik ; herausgegeben Ton Dr. F. /. M. Walten- 
herg. gr/8. 1827. München, bey Fleifch- 
mann, 
ift das Aprilheft, oder des zweyten Bandes erßesUett 
erfchienen. . Der vielfeitige Nutzen , welchen diefe 
treffliche Zeitfchrift dem praktifchen Arzte gewährt, 
in unverkennbar ; daher die grofse Theilnahme , wel- 
cher fich diefelbe , kaum ins Leben getreten , fchon 
zu erfreuen hat. Jährlich erCcheinen zwölf Hefte, de- 
ren drey einen Band bilden , welcher i Rthlr. 9 gr. 
oder 2 Fl. 6 Kr. koftet. 



Es ift fo eben fertig geworden , und an alle Buch^ 
handlungen Deutfchlauds verfandt: 

ijDr, Civiale über die Lithotritie oder die Zerßö- 
rung der Blafenßeine innerhalb der Harnblafe,. 
Aus dem FranzSfifchen vollßändig überfetzt von 
Karl Julius Wilhelm Faul Remer, Dr.det 
Medacin und Chirurgie. Blit 5 Steintafeln, g. 1 827. 
Weifses Druckpapier i Rthlr. 

Herr Dr. Remer hat während feines Aufenthalts 
in Paris nicht allein Gelegenheit gehabt, mehreren 
Operationen felbft beyzuwohnen , fondern ift auch bey 
feiner Ueberfetzung, die Herr Dr. Civiale genehmigt, 
von demfelben noch befonders unterflützt worden. Es 
giebt daher diefe UeberXetzung das Original nicht allein 



IL An Ctiött;?»-^ 

' Bücher ^4>U^iiQ^n in%a^<^r^^ 

'^, Den flt^n SepL d.vJ. fiuif t. hieryti*eBud>ett^Yti»- 
fteigerung an , welche Werke aus allen wiflenfchnfl- 
Ikliett Säcber» e«Aftk. - Das Verzeichniis ift durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen» 

, , Dr. regier. 

« 

-Der Jetzige Verleger meiner 2^itfcbcift: ttiCUr- 
nachthlatt, Herr Friedprich Vievreg in Biaun- 
fchweig, hat im May d. J. fich erlaubt^ einen Auf- 
fatz ohne mein VoruHJfen abdrucken zu JalTeii, und 
zwar einen folchen , in wfelctiem flie belanote ftaals- 
rechtliche Streitfrage zwifchen Hannover undBrann- 
fchweig, wegen der ^o^wi/nJ/cÄa/V des jetzigen Herrn 
Herzogs, bey Gelegenheit einer LocaL-7%ea< er- Kri- 
tik zur Sprache gebrach tWurdfe. S. Nr.7J. S. 2900.291. 
Auf meine deshalb während der Ofttefmeffe bey der 
verehrlichen Büchercommiffion in Leipzig gefiihrte Be- 
fchwerde ifl der anwefende Sohn und Handelscom- 
pagnon des Herrn V: darüber mündlich vernommen, 
und von der gedachten Behörde die Einholung recht- 
lichen Erkenntniffes befchloffen worden. Da nun eine 
Reihe von vertragswidrigen Handlungen und ajg«n- 
mächtigen Maafsregeln des Herrn V., die zum Theil 
ebenfalls^echtsbängig babietn.werUen muffen , mich be- 
fotgen läfst, dafs derfelbe in der Zwifchenzeit |ente 
Ungebührnifs wiederholen Iiunnte : fo finde ich es no- 
thig, den unangen^men VorfaUröffen^ich bekannt 
zu machen , und alle Behörden , welche über die Freffe 
wachen, zu bitten, daft fie, fo lange Herr Vieweg 
noch Verleger meiner Zertfcbrift feyn wird , nicht un- 
bedingt mich als* vferantwbrllifch anfehen m()gen. AI» 
Herausgeber und literarifrher Eigehthümer des Blatte» 
habe ich zwar den Inhalt im Allgemeinen zu vertreten; 
aber Aufßtze, welche bey meiner Entfernung ^om 
dermaligen Druckorte hinter meinem, Rücfcen in dalTelbe 
eingefchoben werden, können -mir unmöglich zöge- 
rechnet werden. Ich werde dergleichen Ungebühr nie 
ungerügt laffen; aber verhindern kann ich fie nicht, 
denn für den Augenblick ift der Frefsbengel überaU 
ftärker^ als das Recht. 

Weifseofels, am 23. Junius 18^7. 

Müllner, 
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SCHÖNE KONSTE. 

"WiETf, b. Beck: Tuni/ias. Ein Heldengedicht 
in zwölf Gefangen von Johann Ladislav Fyrher. 
Drifte, durchaus verbefferte und mit Anmer- 
kungen verfehene Ausgabe. 1826. XVI U. 550 S. 
gr. 8. (2 Rthlr.) 

Ebend.: Rudolph von tlabsburg. Ein Heldenge- 
dicht in zwölf Gefangen von Joh. Lad. Pyrker, 
Neue, vollendele Ausgabe. 1827. VllI u. S59 S. 
gr. 8. (2 Kthlr. 6 gGr.) 
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le Tunifias erfchien zuerft im J. 1820, der Ru- 
dolph im J. 1825 y g^eichzeitig mit Grillparzer's 
Drama Ottokar^ dem er in Hinticht desStoftes nahe 
verw^andt ift. Seitdem die Mufe der erziUdenden 
Uichtkunft, in Deutfchland wie in England und 
Frankreich, zur Romanfchreiberin herabgefunken 
ift, und dieLefewelt, nur noch für die bequeme, 
projaifche Ualerhaltung: empfänglich,* einen engli« 
fchen Komanfchreiber mit dem eplfcben Lorbeer ge- 
fchnifickt, und zum modernen, europäifchen Ho- 
mer erhoben hat, pflegen Epopöen bey dem grofsen 
Publicum kein grofses^GlücK zu machen, am we- 
nigften die ernften und ihrem Stoffe nach erhabe- 
nen. Zwey Heldengedichte von grofsartigem ^ welt- 
biftorifchem Inhalte, welche in refp. 2 und 7 Jahren, 
refp. 2 und 3 Auflagen erlebt haben, erregen daher 
grofse Erwartungen ; die Freunde der Poefie in dem 
aufser-öfterreichifchen Deutfchland (welches be- 
kanntlich in JFien fchlechtweg Deutfchland genannt 
und als ein Fremdland betrachtet wird) werden Geh 
wundern , voa zwey folchen Schöpfungen noch fo 
wenig vernommen zu haben ; und man Könnte fich 
aus diefem Grunde verfucht fühlen, dem Publicum 
Wiens (wo dlefe 5 Auflagen erfchienen find) weit 
mehr Empfänglichkeit tiXr ^ Heldengedichte zuzu- 
• trauen, als den Bewohnern des übrigen Deutfch- 
lands zufammen , nicht einmal die füddeutfchen 
Nachdrucker ausgenommen , welche uoferes Wiffens 
mit ihren, fonft auf alles Ausgezeichnete fo begieri- 
gen Diebesfincern, an der Tunifias und dem Rudolph 
ich noch nicht vergriffen haben, in der That find 
wir, da die erßen Auflagen beider Dichtungen uns 
wenig geeignet fchienen, was man Tagt, Senfation 
zu machen, an dem Gefchmacke der VViener und 
überhaupt der öfterreichifchen Lefewelt beynahe 
felbft irre geworden, und es hat der Erfcheinung der 
neuen, ,,t;o//r7^{f«/^n^' Auflage des l\udolph bedurft, 
um uns über die wiederholten Auflagen eine plauiible 
Aufklärung zu geben. Vor dem Titel diefer voUea- 
A. L. Z. 1827. Zweyter Band. 
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deten Auflage beendet fich nämlich das Bruftbild 
des Vfs. mit der Unterfchrift: „Sr. Excellenz Herr 
Joh. Ladislav Pyrker von Oberwart, Patriarch voi 
Yenedig, Primas von Dalmatien li. f. w. Sr. Ma]\ 
wirkl. geh. i\ath, Grofsband des Oefterr. Ordens 
der eifernen Krone," Alfo ein Mann von hohem 
Amt und hohen Würden, auch von bedeutenden 
Einkünften vermuthlich, und alfo eines Theils i'm 
Stande, von feinen Dichtungen foviel verbefferte 
VLiid Tt{^. vollendete KuRzgtn drucken zu lafTen, als 
er will, andern Theils in der Lage, auf eine Theil- 
nahme vieler Perfonen von Hang und Einflufs rech- 
nen zu können, welche es für nötbig halten, die 
Epopöen einer geiftlichen Excellenz ihres Vaterlan- 
des in ihren Bibliotheken zu befitzen, wenn üe auch 
eben keine Neigung haben, diefelben zu lefen. Erft 
diefe Aufklärung Ober die muthmafsliche Bewandt- 
nifs der Sache hat uns den Muth gegeben, das Still- 
fchweigen zu brechen, welches wir bis jetzt über 
beide Heldengedichte beobachtet haben, weil wir 
nicht wufsten , ob wir ein in der That fchon fehr 
verbreitetes, oder ein wenig gekanntes Werk vor 
uns hätten : ein ünterfchied, der zwar auf das Z7r- 
theil keinen Einflufs haben kann, wohl aber auf die 
Art der Anzeige. 

Die Tunifias hat zum Hauptgegenftande den aus 
der Gefchichte fattfam bekannten Kriegszug, wel- 
chen Kaifer Karl V. gegen den übermütbigen Häupt- 
ling von Tunis, den Chereddin (Hairaddin) Barba- 
roffa , im J. 1535 unternahm , um deffen Itulien be- 
drohende Macht zu brechen ; eine Abficht, von wel* 
eher nicht viel mehr gelang, als eine vorübergehen- 
de Einnahme von Tunis, welche den grauen Helden 
Chereddin nicht hinderte, von Algier aus noch vor 
Karl wieder in Europa zu erfcheinen, und an Port 
Mahon auf Minorka Rache für die Eroberung feiner 
Hauptftadt zu nehmen, die der Kaifer weniger der 
Tapferkeit feines Heeres, als dem Aufrulir der 
Chriftenfclaven in der Stad» zu verdanken gehabt 
hatte. Dafs diefer hiftorifche Stoff für das heroifche 
Epos brauchbar fey, läfst fich nicht wohl bezwei- 
feln. Zwar ift eine kurze* und einfache Handlung 
aus dem Leben eines Helden eher für ein Drama 
ausreichend, als für ein Epos, in welchem eine Z-^- 
bensgefchichte mit mannichfaliigem Schiclfah^ 
Wechjel caeteris paribus unftreitig die gröfsere 
Wirkung thut. Aber in den Zeitraum des kOrze- 
ften Krieges kann der Dichter leicht eine JFelt von 
Begebenheiten und Wechfelfällen zufammendrängen, 
und dadurch für feinen Helden ein eben fo grofses 
Intereffe erwecken, als wenn er ein grobes Stück 

H (4) feines 
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feines Lebenslaufes vor nns entwickelte. Zwar 
hatte der Ausgang voq Karls Unternehmen keine, 
der eigentlichen Abficbt "fentfprechendc Folgen: 
Europa wurde weder von dem Menfchenraube der 
Barbaresken , noch Italien von der Gefahr befrej^ 
unter Chereddius defpotifche Herrfchaft zu gerathen. 
Aber was kümmern den Dichter die politifchen Fol-- 
gen eines Sieges, wenn er nur den Sieg vorfindet, 
zumal in einer fo deutlichen Bezeichnung, wie die 
lUinnahme der feindlichen Hauptftadt ift? Hier er- 
fcheint fein Heros triumphirend, und wie flüchtig 
oder illuforifch auch der Triumph nach der Gc- 
fchichlc gewefen , in einem Heldengedichte, wel- 
ches damit fchUeßt , wirkt er immer verherrlichend 
und erhebend , und den Dichter der Tuniüas durfte 
es nicht kümmern, dafs Karl fechs Jahre fpäter auf 
,der afrikanifchen Kufte von den Heiden eine ent- 
fchiedene Schlappe bekam. Alfo gegen die Wahl 
des Stoffes keine Einwendung; aber wie fleht es um 
die Ausführung? Da werden wir auf raancherley Be- 
denken ftofsen. 

Die Hauptfrage, die fich gleichfam von felbft 
auf wirft, ift die: Wo hat der Vf. die fogenannte 
cpifche Mafchinerie, die Wunderwclt, die über- 
finnlichen Mithandelnden hergenommen, deren Da- 
feyn man, nach den Muftern der Alten, für uner- 
lälsljch hält? Es klingt faft lächerlich, ift aber buch- 
ftäblich wahr, wenn wir antworten: Aus dem Fege^ 
feuer. Da der Vf. diefen wefentlichen Zug feines 
Gemäldes als feine eigene, neue Erfindung vindicirt 
hat, fo muffen wir ihn felbft darüber hören, und 
zwar genau fo, wie er im Jahr 1816 in einer öfter- 
reichifchen Zeitfchrift {Horniayr^s Archiv für Geo- 
graphie u. f. w. Nr. 123. f. ) fich darüber erklärt hat. 

„Da ein Heldengedicht (fagt er) ohne Wunder, 
dine Verknüpfung des Irdifchen mit dem Ueberir- 
difchen , folglich ohne die fogenannte Mafchinerie, 
keine Epopöe genannt werden kann, fo war bis 
jetzt, wo die ältere ihre Anwendbarkeit verlor, und 
Keine der neueren Genüge leiftete, die fchwere 
Aufgabe noch immer ungelöft, eine paffende für die 
neue Epopöe zu erfinden. Anerkannt ift die alte, 
Homerifcne, befonders in der Uias, die vorzüglich- 
fte, welcher keine der neueren gleich kam; auch 
gelang es keinem Späteren, fie mit folcheni Glücke, 
wie Homer, anzuwenden. Für feine Zeiten, wo 
der gröfste Heroismus mit Einfachheit der Sitten 
und kindlicher Einfalt^epaart ftand, waren feine 
Götter ganz geeignet, in Verbindung mit demMen- 
fchen dargeftellt zu werden. In der llias bildet der 
offene Himmel, und Troja mit ihrer umliegendea 
Gegend , nur eine einzige grofse Scene, wo unfere 
erftaunten Blicke bald auf den hohen Olymp mit 
allen feinen glänzenden Geftalten, und bald auf die 
tinter ihm durch Kriegsgetümmel belebte Erde ge- 
richtet find. Diefe glänzenden Geftalten find das 
Ideal menfchlicher Schönheit und Kraft; und dafs 
fie wie Menfchen denken und handeln, — eben das 
öffnet den Zauberkreis, aus welchem hervortretend 
fie mit dem Sterblichen in Berührung kooimen \ das 



macht fie zä den Göttern der Poefie. Für den' li^ 
heren Begriff der Gottheit- giebt es keine Spra«||r 
inehn f^gü, der in einem fpäteren , verfeiiiecti^= 
Zeitalter lebte, und auch die Helden der Vorzdt 
unwillkürlich nach jenen feines Zeitalters formte^ 
wufste nicht recht mehr, wie er üe mit feinen Göt- 
tern in Umgang .bringen foUte. Der Schauplatz ilt 
verrückt, ' der Olymp ift hinter dunklen vVolkefl 
weit aus feinem Zenith gefch\^mnden, und der 
leichte, lebendige Verkehr zwifcben den Heroen 
des Himmels und der Erde vereitelt. In neueren 
Gedichten dürfen fie gar nicht erfcheinen. (?) in die- 
fen fehen wir erhabnere Wefen aufgeführt, denea 
im Gegenfatze die verworfenften entgegen ftehea. 
Milton und K^opßock haben das MöglicnUe verfacbt, 
die Engel und Teufel im Reiche der Dichtkaa& 
wirkfam zu machen , allein mit welch wenigem 
Glücke, darüber hat die Welt entfchieden. (?) Sit 
ftehen zu hoch und zu tief, über und uoter der 
menfchlichen Natuf , und da ihnen die nötb^ Be-- 
ftimmtheit und Individualität fehlt, fo weifs üe das 
Gemflth nicht feft zu halten, und mit den lebendig- 
ften Farben dargeftellt, verbleichen fie bald wieder, 
und verfcbwinden wcfenlos wie Gewitterwolken 
am Abend , die bald vom Blitze geröthet, uad bald 
von der fcheidenden Sonne vergoldet eotiliehen. 
Noch weniger haben die nordifchen Götter, d\euns 
ftets fremd bleiben werden , oder die kalten allego- 
rifchen Gebilde auf den verödeten Olymp verpflanzt 
werden können, da ihnen beftimmte Geftalten 
fehlen." 

Wir können zwar darin mit Hn. P. nicht flber- 
einftimmen, dafs die /fV// gegen die epifche Mafchi- 
nerie von Milton und Klopßock entfchieden ifaaben 
foll; im Gegentheil hat diefe dreifte Behauptung 
nicht viel befler auf uns gewirkt, als die ietztio häu- 
fige, anmafsende Aeu&ertmg der Berliner Tieckia- 
ner und Hegelifchen KunUphilofophen: dafs die 
^efunde Vernunft gegen die Schicklals - Idee in der 
Tragödie entfchieden habe; gleich als oh fie, die 
Tieck- und Hegelianer, mit all' ihrer Verfchroben- 
beit, die gefunde Vernunft wären, die alten und 
neueren 1 ragöden aber, welche mit )ener Idee 
grofse dichterifche Wirkungen hervorgebracbr, 
nicht viel Befferes, als Tollhäusler. Allein darin 
fallen wir Hn. F. bey, dafs die Mafchinerie der Al- 
ten, bey Stoffen aus der neueren Gefchichle, und* 
infonderheit aus dem hiftorifchen ^Gebiet der Chri^ 
ftenheit, fchwer zu erfetzen ift, weil unfere Anficht 
der l\eligion dem Dichter ungern geftattet, in ihrem 
Bezirk als freythätiger Schöpfer aufzutreten, und 
demjenigen Geftalt zu geben, was die chriftlicha 
Offenbarung dem frommen Glauben geftaltlos über« 
liefert hat. ünfer Vf. glaubt indeffen, einen Fid« 
gerzeig zu diefem Erfatz in der heil. Schrift felbft 
gefunden zu haben. 

„ Nach langem, fruchtlofem Nachfinnen (fahrt er 
fort) führten mich einige Stellen der heil. Schrift, 
diefer reichen Quelle alles Schönen und Wahren, 
von felbft darauf, und ich fand fie nicht nur in dem 
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lebendigen ) etwa gemeinen Volksglauben, fondern 
in jenem, den der einzig Gute und ewig JVahre 
gelehrt bat, begründet. Kein Volk auf der Erde, 
weder der ür- noch der alten und neuern Zeit, 
weder diefs - noch jenfeits der Linie, dem der 
Glaube an Geifter, finnlich körperlofer Wefen, 
die ihm bald freundlich , bald fchreckend nahen, 
fremd geblieben wäre. Schon Hieb fagt: „Zu mir 
ift kommen ein heimlich Wort, und mein Ohr 
bat fein Geflifter i^ernommen. JUb ich Gcfichte fah 
in der Nacht, wenn der Schlaf auf die Menfchen 
fillt, da kam mich Furcht und Schrecken an , und 
durciifchütterte mein Gebein. Und da der Geift vor 
mir über ging, ftarrete mein Haar empor." Buch 
Hiob, IV. Kap. Der weife Sokrates fprach von fei- 
nem Genius; der ftark gefinnte Römer von den Le- 
muren; und fo fprachen die Menfchen anf Uhein 
und am Ifter, am Ganges und Mil , an dem Orinoko 
und Wiagara, nach verfcliieclener Weife, von ein 
und demfelben Gegenftande. Solche allgemeine 
Symptome muffen tiefer in des Menfchen Katur be- 
gründet feyn. Nach der Lehre der allgemeinen Kir- 
che, erwartet die Abgefchiedenen , je nachdem ihre 
Werke Avaren, ein Ort ewiger Seligkeit, oder 
ewiger Qualen, zwifchen welchen noch ein dritter, 
jener der Läuterung — Purgatorium — ein Wort, 
das unfer Landsmann mit dem „Fegefeuer*' felir 
tinentfprechend gegeben hat. Für alle Dinge ent- 
hält die Dogmatil ihre eigenen, unerfchütterlichen 
Beweisgründe. Nur von dem Dritten ift ein Wan- 
dern, ein Entfernen und Annähern, aus dem Ge- 
faglen, und aus dem noch zu Sagenden als wahr- 
.fcneinlich anzunehmen. Beynahe in allen Briefen 
des heil- Apoftel Paulus wird in einem ernften, über- 
aus feyerlichen Tone, von den Geiftern Meldung 
gemacht, die in dem Luftraum wohnen, und, durch 
Äulaffung Gottes, auf die GeGnnungen und Hand- 
lungen der Menfchen einwirken. Diefe Briefe 
fchrieb der Apoftel an die verfchiedenen Gemeinden, 
in den Zwifchenräumen von vielen Jahren, fo dafs 
er etwas, einft kühner Gefegtes, oder nur vom ge- 
roeinen Volksglauben Aufgegriffenes, fpäter berich- 
tigen , oder er felbft über Unhpltbares von den mit- 
leoenden Apofteln zurecht gfewiefen werden konn- 
te. Nichts von Allem dem, denn feine Aeufserun- 
gen lind auch in diefcr Hinficht ftets gleichlautend 
geblieben. Die Idee einet neueren Wuiidergeftal- 
tung (Mafcbinerie) im Epos, erweckte in mir vor- 
zQglich die Stelle im Briefe an die Ephefer VI. Kap. 
10 — 51. Vers. „Brüder, feyd ftark im Herrn ! Ziehet 
an die volle Rnftung Gottes, damit ihr ftehen könnt 

f fegen die Nachftellungen des Verfuchers; denn un- 
er Kampf ift nicht wider Fleifch und Blut , fon- 
dern wider FörftenthOmer, Gewalten und Welt- 
herrfcher der finfteren Gegenwart, wider die höfen 
Geifter im Ueberfinnlichen! ? — Wer find diefe bö- 
fen Geifter? find es gefallene Engel, oder die Seelen 
jener Unglücklichen^ die vielleicht erft nach dem 
allgemeinen Weltgericht dem Orte der \erwerfung 
Zuwandern? Die Kirche hat Ober diefe dunklen 



Stellen nichts' entfchieden, und dem harmlofen 
Dichter — nicht dem Exegeten! — ift es unbenomt» 
men , die letzteren darunter zvl vergehen. Aber er 
bat auch, und vorzüglich diefen entgegengefetzt, 
gutgefinnter Wefen nöthig, die im Seelenkampfe 
unfere ganze Theiln^hme in Anfpi:uch nehmen, und 
als Wundergeftaltung im Epos, die Erde an den 
Himmel knüpfen ; und diefe findet er ebenfalls in 
dem Briefe an die Ephefer Hl. Kap. 10. Vers, wo ea 
heifst: ,, Damit den Mächten und Gewalten im Ue^ 
berfinnlichen , durch die Kirche (die Bekenner der 
chriftlichen Lehre), die vmnnichf altige fFeisheit 
Gottes bekannt werde.^' — flier kann weder von 
den Seligen , noch von den Verdammten die Bede 
feyn , fondern von Jenen , welche, nach der Lehre 
der Kirche, den Pfad der Läuterung wandeln, und 
daher jenes Troftes wohl bedürfen. Diefe Stelle ,ift 
für ihn klaffifch! üe öffnet ihrti die Pforten des dun- 
keln Geifterreichs, und führt ihm deffen Bewohner 
aus ^len Völkern und Jahrhunderten entgegen, die 
er jedes Mal mit allem Beiz der Neuheit, und in ei- 
ner der Homerifchen Mafchinerie nichts nachgeben- 
den Mannichfaltigkeit, nach den verfchiedenen Ver- 
hältniffen ihres einftigen Lebens und Wirkens dar- 
ft eilen kann. Nur eine grofse^ das Schickfal der 
Menfchheit tief berührenoe Begebenheit, kann der 
Vorwurf einer Epopöe feyn ; daher ift es keines- 
wegs gegen die Würde der Beligion, flberirdifche 
Wefen, im Abglanz der ewigen VorCcht, an ihr 
Theil nehmen zu laffen: wodurch diefe Wunderge- 
ftaltung (Mafchinerie^ aus dem lebendigen Glauben 
hervorgehend , und aiefe als die einzig mögliche und 
paj'/enae für das neuere Epos erfcheint, ja, ich wie- 
derhole es noch einmal, die/e oder keine! So fand 
ich mich auf vorher nie betretener Bahn ! .und fiehe 
da! ich erkannte die Geifter der Vorwelt, die, we- 
der glücklich, noch völlig elend, mir mit jener be- 
ftimmten Phyfiognomie, wie felbe die Gefchichte 
darjtellt, entgegentraten. Es gab ftarke, kräftige 
Naturen darunter, und da die Flamme des Krieges, 
für die Rettung der Chriftenfclaven zu Tunis, vor 
meinen Augen aufloderte, fo fah ich fie dahinziehen,., 
und fchalten und walten nach ihrer vorigen Weife, 
fo weit fie, als des irdifchen Leibes Beraubte, durch 
eingehauchten l\ath ficb unter den Lebenden thätig 
erweifen konnten. Nicht anders haben die Götter 
Homers auf die Helden gewirkt. Ich fah fie im 
Conßicteii mit einander, und reges Leben^ in den 
Lüften und auf der Erde. Das Reich der Phantafie, 
welches der finnige Grieche bevölkerte, war nicht 
leer an intereffanten, neuen Bewohnern, nachdem 
die alten Götter heimgegangen waren." 

Schwerlich möchte fich ein chriftlicher Epiker 
nachweifen laffen, der bey der Erfindung (einer 
Wundermafchinerie mit foviel Exegefe und ortho- 
doxer Gewiffenhaftigkeit zu Werke gegangen wäre, 
als unfer Vf. Auch mufs man geftehen, dafs er eine 
ungemein reichhaltige Quelle zur Wiederbevölke- 
rung des epifchen Olympos eröffnet hat: denn wenn 
wir etwa cfie vom heil. Vater feyerlich feiig gefpro- 

che* 
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dienen T6(ttenf ausnehmen! fö ftehennnn den chrift- 
lieben Kpopöendichfern alle Gräber offen, und er 
kann alle hiftorifchen Peribnen der Vorzeit mithan«* 
dein laffen , von denen angenommen werden kann« 
dafs fie zur Zeit der Handlung nocb im Fegefeuer 
fich befanden. Aber zu einer wirkfamen Mafchine-* 
rie im Epos fcheinen uns zweyerley Dinge , alterna- 
tiv wenigftens, unerlätsllch zu feyn : die Wunder- 
welt muTs entweder. grofsen Heiz fOr die Phantafie 
haben, oder fie mufs im lebendigen (d. h . auf fortle-- 
bender Sage beruhenden) P^olksglauben einen An- 
halt finden. Beide Erforderniffe vermilTen wir hier. 
Zwar hat eine romantifche Dichterin ^ Caroline von 
Fouqud, uns ganz neuerlich, in Müttner*$ Mitter- 
pacbtsblatte , (wo man in Wahrheit fo etwas kaum 

Sefudit haben wCrde) eine Gefchichte erzählt, an 
eren Schluffe ein im Proteftantismus verftorbener 
Irlander aus dem Fegefeuer wiederkehrt, um feine' 
Schwefter in den Schoofs der röm. kathol. Kirche 
surflck zu fahren ; und es mag feyn , dafs eine fol- 
che Sage oder Fictioi^ in dem Volksglauben des ka- 
tholifchen Irlands einen Stfitzpunkt nndet, wie ihn* 
der poetifche Glaube erfordert. Aber immer würde 
doch, wenn die epifchen Wundergeftalteu' aus dem 
Fegefeuer herbefchworen werden follten, dadurch 
keine allgemein -chriftliche, fondern höchftens eine 
rdmifch - katholifche Epopöe begrfindet werden. 
Und will der Poet auf den Volksglauben Verzicht 
leiften, und feine Fegefeuer- Mafchinerie annehmlich 
machen durch Phantafie- Reize, wie will er das an- 
fangen, ohne in denfelben Kibchenfehler zu verfal- 
len, den er eben vermeiden wollte: ohne anfchaulich 
auszumalen , was die Kirche dunkel geladen haben 
will? Hat doch felbft Calderon, in feinem Drama 
Fegefeuer, fich bey der Befchreibung diefes mylte- 
riöTen Ortes nicht anders, als mit poetifcbem Bom- 
baft zu helfen gewufst. Doch wir wollen fehen, wie 
fich Hr. P, geholfen hat, dem es, wie wir oben ge- 
fehen haben ^ eigentlich nur darum zu thun war, bey 
feiner neuen Erfindung den Himmel und die Hölle 
nicht zu eröffnen , und deren Geheimniffe nicht zu 
profaniren. 

Wenn wir ihn anders recht verftanden haben; 
fo find den Verftorbenen, welche noch nicht zur 
ewigen Ruhe oder ewigen Quaal eingegangen find, 
zweyerley Wohnungen angewiefen : im Bauche der 
Erde :uod im überfinnlichen (foll helfsen im kosmi- 
fehen) Räume, aufserhalb der Erdatmofphäre. Nur 
der erfteren Art hat er eine beftimmte Geftalt gege- 
ben. Die Erde ift hohl und hat an den Polen grofse, 
trichterförmige Oeffnungen. Im Mittelpunkte fteht, 
ewig in Flammen, der Baum des Lebens j welchen 
der Todesengel Abdiel im Zorn über den Söndea- 
fall, aus dem Paradiefe ausgerlffen hat. (S. 15.) 

— —.«- — —. er warf ihn. 

Durch des Nordpols Schlund in die Leere hinab , und 

er fank hin, 
Braufend, his.er ftand in dem Mittelpunkte derErde^ 
Dienßhar in ihrem Schoos zu erhellen die nächtli- 
chen Räume. 



Da wSre denn zuvorderft für das eplfche 
rium fowohl das Geleuchte, als die Heizung W 
^forgt, denn — 

Alt er den Schlund durchfuhr, da entflammte rtii 

' glühender Odem 

Schnell dat flfti&ge Hart, und den Gluth^erwck* 

kenden Schwefel, 
Der die Krufte des Erdenhalls in reichlicher Meng« 
Durchflicht. Sieh*, und mit dauernder Wuth fiengt 

noch, von des Nordpols 
Schlund die Flamme empor: <— des Norifdksims 

Wundergehild ; denn 
Wie die Glttth Roh*£rs auf rchmelsender Eflien, ge-^ 

weckt von 
Mächtiger Bälge GehläP , Ilets hoher die Flaoum 

hinan haucht: 
Weit auf dem ruTfigen Schiott aufiüngelt die rötk« 

liehe Lohe ; 
So von des Nordpols Schlund erhebt lieh die Flan^ 

me des Abgrunds 
In die LQfte noch jettt, und hellet der fchaneni- 

den Nebel 
Dichten Qualjn» der Aets ron den Eitgefikiaia em* 

por wallt. 
Alfo Tank des Lebens Baum, entflammt, ia den 

Abgrund. 
Taufend Meilen hinauf erhebt er die Zweige: fie 

raufchen 
Laut wie das ftürmende Meer; denn nnverJiegend 

entftrömt ihm, 
Durch des Nordpols Schlund, des Wefen-beldiendcn 

Magnets 
Wunderkraft, umflitfst den Erdbali kreifend, und 

kehrt dann, 
Von des SüdpoU Schlund Verfehlungen , wieder vk* 

rficke. 
DVum g^en Norden und Süden tugleich forttiehet 

des Magnets 
Zwillingsftrom , und dem Zug obherr/chea die 

feindlicheo Fole, 

Hier hat Hr. P. offenbar feiner Poefie zuviel phan- 
taftifche Phyfik beyge'mifcht. Die hohle Erde mit 
ihren Trichtern an den Polen (die jedoch nur in der 
crßen Auflage genau befchrieben find) möchte pafli- 
ren, obfchon fie an Klimm*s (Holberg's) unterirdifche 
Beife mahnt. Auch liefse iich der Umftand, dafs 
der im Mittelpunkte ftehend« Lebensbaum taji/aid 
Meilen heraufragt (welches bey der Kür2£ der £rd- 
axe nicht möglich zu feyn fcheint) entweder durch 
die Annahme, dafs englifche Meilen gemeint finct 
oder durch die Vorausfetzung, dafs tau/enäblob 
für mehrere hundert gefetzt ift, nothdürftig erklär 
ren. Aber was haben der problematifche Magnet^- 
jftrom und das Nordlicht hier zu fcbaffen ? Glaubte 
der Vf. frtine, in der Hauptfache in der That voa 
dichterifcher Kühnheit zeugende Fiction, dadurch 
plauGbler zu machen, dafs er vermittelft derfelbe^ 
zwey noch unergröndete phyfikalifche PhänoincDd 
erklärt? Das ift ein unverkennbarer (wenn fcboa 
nicht ganz neuer) Mifsgriff. Es ift ein abgefchiede* 
ner Geift, welcher die angeführte BeichBeibuog 
macht, und deffen poetifche Würde leidet darunter, 
dafs ergleichfam als Profeffor der Phyfik auftritt, und 
den Kennern diefer Wiffeofchaft ein i-iächeln über die 
bequeme Leichtigkeit feiner £rklärung.til»dthiget . 



{Dtr Befchlu/i f»lgt) 
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nzwifchen hat der Vf. diefe Anficht von der Quelle 
des Magnetßromes noch weiter benutzt/ um un- 
fere Phanta&e mit den GebeimnifTen des Geifter- 
reiches vertraut zu machen. £r fährt nämlich fort: 

Dochy der äilnrirclie Strom durolidringt all endli* 

licher Dinge 
Weren: aut ilim gebildet) ervräohft, von der »arte* 

.. &en Kindheit 
An, det gsiUfge Leib, der innig der Sce^e rereint 

bleibt, 
'Die def fterblicbea Hflir entaob. rWie Flammen! 

getrennt ficb 
Gleicben; ein Ebenbild ficn Hebender Aeltern dat 

Kind ift: 
Gleiclit der geiüHge Leib dem irdifchen; nnd et er- 

keiitaen 
D'rÜben die Iiieben ficb fcbmell^ und freuen Gab 

der kenmlicben Züge! 
UnCclitbar» 2art und flüchtig« wie Sonnenftri^eni 

uiftflierst er ' 

Jeglicbe Nerr', und lenkt von den Sinnen Gefi&bl 

und Em^ifiiidung r 

An den ffeh^lmeren StU der tief in wohnenden Seele* 
Nur in lölchen gebullt ^ vermögen die wandernden 

Geillery 
Fühlbar, fterblicben Menfcben zu -naVn: dafs frey 

▼an. den Schranken 
Engendofli Aaums und dar Zeit, wie entkprpert» &a 
, wachenden Schlummer 

Und in det Augenblick« urlchncll enteilenden Fluge, 
Sie vernehmen den Kuf vertrauter Seelengemein* 

'■ fchafH 
Dort in det Erdballe Schoofs , wo mild wie Schim* 

mer dee Mondes 
Liebliche Hell^ entftrömt des Baums auflodernden 

Zweigen; 
Wo mit fanft erquickendem Hanch itherifcbe Lenz-» 

luft 
Webet ^ und hold und . warm die erhellten Qefild^ 

durchfäiifelt,. 
Dort i£t die Heimath der Seelen, die Dein Aug^ in 

den Lüften . 
Drüben erfah. Sie naVn, — ihr nurznweilen enti^ 

febwebend, — 
Gerne dem Menfcben als Freund*; nnd fachen ihm 

rettende Hülfe , 
, • Kraft und Muth, und was tie noch fonft an edler 

Gefinnune 
£inft ^n dem Leben erhob, f» die horehende Seele 
^ . . . in* . banchen : . ' 

A. L. Z. 1827. Zweyitr Bond. 



Denn fie «rkenntn fobneU der Seelen geheimfte Ge- 
danken , 
* Sterblicher Hfiir entrückt; fie fchauen des irdifchen 

Lebens ^ 
Reinen Gehalt, nnd ihr Hort ergfüht in heiliger 

Sehnfucht 
Nach dem erquickenden Scgf*nsborn des Guten und 

"Wahren. 
Bald — in dem Schlachteng 6 meng^ -- umfchweben 

fie Dich und die Deinen 
I Hülfreich ; - aber Du kenneft das Wort des ewiven 

Lebens : ^ 

Solchem vertraue allein mit nie zu erfchutterndem 

Muthe f ^ 

Die Ahndung der neueren Phyfiker von einer en- 

§en Verwandtichaft beider Arten von Magnetismus 
CS gemeinen, metallifchen , und des animalifchen 
(der auch der pfychifche genannt werden könnte) 
liegt diefer poetifchen Fiction zu fichtbar zum Grun- 
de » als dafs man Geh dabey des Lächelns, und zu- 
gleich des Zweifels enthalten könnte, ob folcb eine 
wifTenfchaftlich gekflnftelte Vorftellungsweife einer 
allgemeinen, dichlerifchen VTirkung fähig fey. Wahr 
ift, dafs bey dem gelehrten Poeten Calderon Man- 
ches vorkommt, welches einige Aehnlichkeit damit 
hat; aber dergldchen Scholaftik finden wir am dra- 
m^itifchen wie am epifchen Dichter gleich wenig, mu- 
fterhaft. Beide verlieren ihr Ziel aus dem Auge, wenn 
£e fich ia das Gebiet der «/iJa^a/cJ^mPoefie verirren. 
Abgefehen von diefer poetifch fchwachen Bafis 
der neuen Mafchinerie, muffen wir bekennen, dafs 
Hn.P. gerade durch ihre Erfindung uns eine iweit 
günftigere Meinung von feiner Dichtkraft beygc- 
braeht bat, als durch irgend einen andern Zug f^nes 
Gemäldes, nnd wenn er diefelbe fparfamer in die 
irdrfch -Cnnliche Handlung der Lebendigen einfpie- 
Jen liefse, würde fich in concreto wenig dageges fa- 
gen iaffen. Es ergetzt zu fehen, wie Alexander, 
Csrar^ Saladin auf der einen, Muhamed^ Hanni- 
bal, vAttila auf der andern Seite, in Ai^m Kampfe 
der bejden irdifchen Helden Partey ergreifen, {fa- 
xen . biftorifch bekannten Charakteren und Gefin- 
nungen ziemlich gemäfs; und das belebt die Hand- 
Jung^ des ranzen Epos weit mehr, als der, bald 
Jn bchwulft^ bald in kleinliche Detail -Malerey 
ausartende Aufwand von Phrafen. Im Gebraucn 
liiftorifcher Kleinzüge geht Hr. P. ^ft bis in's 
Abgefchmackte , und fcheut felbft den Anachro** 
liismus nicht, um fie gleichfam bey den Haaren her- 
beyzuziehen. So z. 3« fchaut Doria (S* 78.) durch 
.^in Fernrohr, 

— — •»- det Ifingftbin der KünAIer 
Janfien voa ACiddelborg tum £hrengef ehenke dem Kaif er 
1 (4) Botb; 
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Both; «r lolmi* i1im*t rticKIteh mit Gold nufl elirea- 

dem Beyfall, 

ScbäU«r «lies Verdiwft*! , lind Wfirdiger lolcHer llrw 

findung ! •— 

Immer mochte der Seeheld ein Fernrohr haben, 
aber Hr. P. erwähnt felbft in der Anmerkung S. S40^ 
dafs der Seeländifcher Brillenmacher Jan (Ten von 
Middelburg fein Fernrohr im J. 1590 erfand; 
konnte Dorla diefes im J. 1535 gebrauchen? 
Fjrrker gebrauchte es, und wozn? Blan hdrei 



^-1 



wie 
Hr. 



inm 



Attila brAuft« heran , tmd blickte vom Borde 

Bord hin, 

Arges Gnnend ; dock dem fpfibenden Oori« nahe , 
Hemmt* er den Flug, und Ichwang Geh herab xu er- 

• forfchen in Eile: 



ment guckt Möchte man h&r nicht 

Vers des ABC^Buchs parodlrte?^ ' i 

Attjla Geh porfierlich duckt. 

Und durch dag Fernrohr ftaunend guckt« 

Schliefslich müflen wir noch eines auflallendei 
Fehlers gedenken, den der Vf. gleich. im Anfiinii 
begangen hat. Wir haben oben erwähnt, d^ 
nach der Gefchichte Karls Zug gegen Tunis im' 
Grunde nur einen Scheinerfolg hatte, und da/s der 
Kaifer nichts weniger erkämpfte, als die Freybeft 
des Meeres von der afrikani(cheti Rauberej. iRe- 
fen ungünftigen hirtorifchen UmfUnd mufste der 
Vf. poetifch neutraliCren , indem er ihn unberfibrt 
liefs im Gedicht. Aber Hr. P. hat ihn zudecken 
Wai Geh im fchimmemden Rohr deni Helden «r^^ sollen mit einer deutlich ausffefprochenen ün- 
_ _ . .. Wunder geOalien, v^rahrheit. Er hebt an : ^ ^ 

Töne, mein Heldeogerangl die Waffentbitea dd 

Kaifera, 
Der vom fchnuihlichen Joch tuniGfcber Rln&er die 

Chrilten 
LSfte mit Gegender Hand \ Europa^a «agcndea V5I- 

kern 
. Frieden errang« und dem Meer' erkSmpfte die beili* 

ge Fteyheit! — 

Wohl mag der. Dichter bey einem hiftonTcfaen Stmz 
gegen die Geßßhichie fingen ; aber das (stdicht damit 
anzufangen, ift eine grofse Unbehplfenheit 

Wir kommen nun zum Rudolph von Hahdmrgf 
wo wir zum GlQck kürzer feyn können. Der Stoff 
ift wiederum nur ein kleines StQck aus der Ge* 
fchichte des Helden, ein einzelner Feldzug, nämlich 
der letzte gegen Ottokar iL, König von Böhmes, 
der in der Schlacht am Weidenbacb (1278) feinen 
Tod fand, und durch feinen Fall dtn Kaiferthron 
des Haufes Oefterreich befeftigbe. Dieter Rudolph, 
vormals des ftolzen Ottokar Waffengefahrte oder 
Dienftmann vielmehr, jetzt erwählter Kaifer des 
zerrütteten deutfchen lleichs, welehes damals &a 
wahrhaftes deutfclies ^rm war, hätte dem Ottokar 
gegenüber, den er fchpn eiamal gedemllthi^ hatte, 
indem er.ihn auf der Donau- Inlel Kamberg i« G&- 

{renwart zweyer Heere als Vafaiien vor.ficfa knieen 
ie£s, dem Öemüth des Lefers fehr nahe gebracht 
wer4en können. Jene Scene auf Kamberg, (1276) 
bey welcher lludolph morallfch gefehlt , durciall- 
zultrengen Gebrauch feines lehnaherrlidien* For- 
menrechtes den Stolz des Gegners unheilbar ver- 
wundet, und dadurch einen neuen Kri^ provodrt 
hatte, bey welchem es nun für beiiU Tneik um 
Seyn oder Miohtfevn fich handeln mufste — diele 
Scene hätte vortrefflich dazu getaugt, Hn. P's. fipos 
zu er^fnen. Der Lefer hätte zu sleicfaer Zeit &€ttk 



Als er geb&ckt, ihm gleich ^ das Auge dem Glafe ge- 
nähert. 
Fuhr er betroffen zurück; er bückte fich wieder und 

forfohto 
7etzo mit freyem, und jetit bewaffnetem Aug* in die 

Ferne , 
Schauend aaeh Al-Manfors Schiffsmacht, die weitbin 

im Anlauf 
Deckte dat Meer« Er lüchelte Gnnend, und wiegte 

das Haupt oft. 
Doch , nun bob er ergrimmter Geh auf in die fchim* 

mcmden Lüfte, 
IVo der Scytben erlefene Seh aar fein harrte. Dena 

Geift war 
Schnell da« Gebeinnils enthüllt: wie am kuuükge- 

fchliffenen Glafe 
Des Entfernten Bild Geh foicgelte , dann in des Anaea 
Xryltallfluth der Strahl, gebroehen, vom Glas' xtt dem 

Glas' fort 
Strömt*: im beUeren Wiedcrfchein , dar Seele «or 

Anlchau. 
Zorn entflammte fein Aug* ; er rief den Geiftem er- 
grimmt fo: 
„Sey ea der Nachwelt Ruhm nur Trog an arGaaaa 

"nnd Arglift 1 
V.. ^Was die Ferne verbfiUft, bannt diefs erfindende Volk 

fich 
^ "IBerricbend in feine Gegenwart mit dem f ehimmenf 

den Rohre. 
.iDafs rein Donnergefcbofs binftreckt in der Feme dia 

Reiben 
Tapferer, d&ucbt ihm Gewinn; es rfihmt Geh: dia 

HoÜenerfindnng 
' Kürte den Krieg, nnd fprxcbt von Schonung un |Lampf 

und Oewürge. 
Ha! nicht alTo kimpllen wir einft; denn nah In dia 

Augen ^ 
SaVn wir gerne dem Feind. Wohlan! Nun ladt una 

die Scharen 
Al-ütfanfor« empören tur Wiith und mordenden Blnt» 

gier} — 

Alfo blofs damit Attila fich Ober die' Erfindung der 
Fernröhre ärgern könnte, wovon er im heidni-> 
fchen Purgatorium nichts erfahren hatte, mufste 
Janffen feine Sehmafchine einige und 60 Jahre 
früher, als er fie erfunden hatte, einem Kaifer 
fchenken, der im J. 1558, alfo t;or der wirklichen 
Erfindung fchon todt vmr. Und wie affenmäfsig 
nimmt fich der Geift aus, wenn er, unfehlbar eine 
augenblickliche Entfernung Doria's vom Ocular be« 
nutzend, neugierig durch das aufigeftdlte InTtru« 



Hanptperfonen gleichfam perfönlicn kennen gelernt; 
er hätte den Heros Kudolph als .einen folcheii er- 
blickt, wie ihn "Ariftoteles in der Tragödie ver-* 
langt, und wie er auch für das Epos der befte ift: 
edel, grofs, aber im Begehen eines. Fehlers begrif- 
fen , deffen mögliohe Folgen f Qr fein Gefchick Be- 
forgniffe erregen ; er wäre mit Einein epifchen Zan- 
berfchlage forort mitten in den Conflict der Leiden- 

iichaf- 
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feha&en und Reifte verfetzt worden , welchen dh 
Kataftrophe lören feilte. Statt deffeti — wie bcBginnt 
der Vf.? Der ünfelige Geift der böhmifcheo köni* 

fin Drahomim, welcben Ottgar. (Ottokar) dadurch 
eleidiget hatte, dafs er den lürater ihres fabelhaf- 
ten Verfchwindens , zn Prag auf dem A^ifchehrad^ 
mit einem Feisblock hatte rerfchliefsen laffen, ent- 

^^ fahrt der Hölle (man fieht, . dafs der Vf. feine Pege^ 
/4?iMrr-Mafchinerie von 18l6«riireitect hat) und ent* 
- flammt aus Rache den Ottokar zum neuen Kriege 
gegen Rudolph. Das beruhiget den Lefer im Vor- 
aas über RuaojIpA^ Gefchick, richtet die BeforgmfS'- 
vielmehr auf Ottokar, und macht gew^frermafsen 
dic/en zum Hefos des Epos, zamal da am Ende rieS 
erften Gefanges ein , in Traum - ViGon gefetztes 
IJrtheil des ilwigen, welches der König am Him- 
meIstt\rone „liejt,^^ (S. 27.) mit deutlichen Worten 
Ottokars Untergang verkflndiget, und er alfo hier 
fchon säs deficnirtes trs^ifches Opfer erfcbeint. Man 
kann nun in Keinem K^mente aer Handlung mehr 
an dem endlichen Ausgange zweifeln, und das ganze 
InterefTe reduclrt fich auf die neugierige Frage, wie 
Rudolph Gegen werde; da/s er fiegt, ift, bey diefer 
Anlage, pociijch ebeo, fo gewifs^ als Inßorijch. Im 
zvireyten Gefange lernen wir den Rudolph kennen^ 
wie er — feinem Sohne Albrecht .bis' Lihenfeld entr 
gegenziehet, und dann die Alphohen befteigt, um 
von einem frommen Klausner cue Verkündigung der 
kanftigen Gröfse feines Stammhaufes zu vernehmen. 
Alsdann beginnt der Feldzug, in welchem die Gei* 
Iter Marboa und Inguiomar ( des Arminius Oheim) 
dem Kaifer, und der von BTarbod einft aus Böhmen 
▼ertriebene Gothenhäuptling Katwald (Gothwaltl) 
dem König beiyräthig und beythätig fich beweifen, 
alles, nach Maafs^abe de^ oben entwickelten neuen 
Mafchfnerie--Syitems fDr das chriftliche Epos, wel- 
ches Softem denn auch hier als Anhang wieder ab- 
gsdrucKtift, jedoch' mit folgendem merkwürdigen 
ufatze: 

y^Der gewöhnlichls Aufenthalt der G^ifter konn- 
te, feibftnach der oben berührten Quelle, an ver- 
fchiedenen Orten gedacht, und im Gedicht mit 
Dichtersfreyheit mannichfaltiger bezeichnet werden 
(f. Tunifias 1. Gefang, vom 272 Verfe an^efa^en): 
•a) in dem inneren leeren Raum der Erde (dem 
Limbus, von welchem I BrieiF Petri Kap« 3. V. 19 
die Rede ift ) , . dem Wohnorte der ftillen Trauer, 
nnd der Sehnfucht nach einem befferen Zuftande; 
Vj in dem ül^erfinnlichen, eigentlich, überirdifchen 
Hawn (der griech'ifche Text hat : iv roT^ *EnovQar/oi^, 
&plief, Kap. S. V. 10), der kaum über eine Meile 
hoch über der atmofphärifchen Luft begijnnt, und 
fieh bis zu jener des nächften Geftirns- erftreckt, 
als dem Lieblingsaufenthalte jener Geifter , gegen 

^ deren Einflifterungen uns der Apoftel in der oben 
angeführten Stelle gewarnt hat. — Die Hölle, aufser 
den Grenzen der fichtbaren, mit allen Sonnen und 
Monden kreifenden Weit, im Abgrund, und der 
Himmel über allem Sichtbaren und Uafichtbaren 

i erhaben ! '* 



D^ MTerkwfirdii^ nn diefem Zufatze finden wir 
befonders in der, anf Exegefe der heil. Schrift ge* 

S rundeten , genaueren B^timmung des überiräi/met^ 
laumes, in welchem die einflufternden Geifter fich 
aufhalten : Da wir jetzt niathematifch genau wiffen^ 
wie weit es von der Erde bis zur Bahn des nichfteii 
Geftirns (des Mondes) ift, nnd da man Grund hat, 
die gröfste Höhe der atmofphärifchen Luft ungefähr 
eine dentfche MeHe hoch zn fetzen ; fo darf man nuv 
zwey Meilen von dei'^ondbahnsferne abziehen/ um 
für jeden Ort der Erde die Dimenfionen des überir- 
difchen Geift er reiches zu finden. Da es aber für 
diejenigen Lefer, welche keine deutliche Vorftel- 
lunig von der Lage der Mondbahn um die abgeplat- 
tete Erdkugel herum fich machen können, doch 
ijnmer fch wer halten niöchte, blofs mit Hülfe der 
Phantafie eine Anfchd^uung von der eigentlichen G^- 
ßalt des gedachten Geifter reiches zu bekommen; fo 
wäre zu wönfchen, dafs der Vf. der' nachjler^ 
vollendeten Ausgabe eine litbographirte Abbildung 
diefes Empyreums beyfilgte, deren malhematifch^ 
Zeichnung der gefchickte. Aftronom Littrow i^ 
Wien gewifs eben fo populär als richtig liefern 
würde. Einftweilen denke man fich daffelbe in Ge- 
ftalt einer coloffalea Linfe, die groCse Axe dcn;i 
Durchmeffer der Mondbahn, die kleine ungefähr 
derErdaxa gleich, und die Kante von der nreite 
des Mond -Diameters. Was von diefem ungeheu-r 
ren Räume die ungefähr in der Mitte benndllcha 
Erde wegnimmt, ift zu klein ^ um hier in Betracht 
tung zu Kommen. 

E& ift nicht tinfere AbCcht, den Vf. zu ver- 
höhnen ; aber die Ironie fcbien uns hier das. hefte 
Mittel zu feyn, um ihn und alle diejenigen « wel- 
jche nach einer rein cTwi/llichen Poetik fich fehtieoi^ 
von der Schwierigkeit zu überzeugen, die es für 
den Dichter hat, in allen feinen VVeltanfchauungs- 
Weifen ftreng bey der heil. Schrift zu bleiben. 

Im Ganzen und wir der Meinung, dafs die 
Rudolphias an poetifcher Kraft der Tunifias fehr 
merklich nachfteht, vor allem aber am Schluffe. 
Nach Rudolphs Siegeseinzuge in die Kaiferburg 
belehnt er feinen Sohn Albrecht, und ,^eilt dana 
um die verftorbene Kaiferin zu trauern." So heiist 
es wörtlich, freylich nur in der fummarifchen In- 
halts- Angabe S. VHI. Aber es klingt nicht minder 
profaifch, wenn der Kaifer das Gedicht felbft mit 
folgenden, an die anwefenden Fürften gerichteteii 
Worten befchliefst: 

Kommt sum erquickciideB Mahl, mtd rubt in d«r 

friedJichen Barg liier, 

Heiteren Sinnet ^ jetzt aus von nnz&iiUgcn Sorgen dv 

Tegel 

Aber rerieiht! '— icli eil^ zuvor nach der düftereti 

Kammer, 

Wo die Gatt» mir JN«^» und- nach ihr fi«h, fa 

Trauergewanden, 

Sehnen .die Kinderchen noch: ich gehe die Lieben tu 

trollen! — 

Ueber Sprache nnd Versbau bedarf es unferes 
Urtheils xucht^ wir haben zu anderem Zweck fo viel 

Stel. 
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Stellen (am -der Tunifia^) tvwc^oben^ dafs vmfere 
I^efer bereits felbfi darüber haben urtheilen köaoeni 
Ueberhaupt gebbrt derrelbe nicht unter die «Neiiüii- 

fe, denen die Kritik ihre Verfe zu corrigiren lieh 
erufen fühlen kOnnte. £s ift, allem Anfcneia nach, 
ein reif ausgebildeter Gelehrter, mit den Alten ver- 
traut, yollder fchätzbarften KeontoilTe, vor allen 
In der O^chichtc, und gewohnt, bey der Ausarbei* 
tuDg feiner poetifchen Conceptionen mit aller Befoo-*' 
nenneit zu vVerke zu gehen. Tbeii weife haben wir 



1 



diie BCsen Ausgaben mit den ahei^h vergliebeo, & 
uns w^ fneonoiicher ^animier geliehen. (Nwr Ai 
sfi;^l;^ der Tunifias konnten wir: Dicht beKommttjf 
Es ift unverkennbar* dtils Hr; P. mit Fleifs und m 
lAeht die Feile geführt bat , und beide Werke wer* 
den.auch denjenigen, den fie nicht dichterifch faia* 
zureifsen vermögen, mit Achtung fflr«den Aator ent* 
laffen. .Das Aeufesreaft bibliothekmäfsig und in fe- 
ster Hinficbt ansgezeiclinet. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN.^ 



L Akademieen und Preifc, 

* ' Die SffeotHche'Sitzung der Königlichen Akademie 
tfcr WijX^nfchaßen zvi Berlin ^ am 3. Julius, eröffoete 
der YorfitzenJe Secrelcir, Hr. Encke^ Ins darauf die 
Gedächtnifsrede auf das rm vorigen Jahre verftorbene 
Mitglied, den Konfgl. Aftronomen Joh. El. Bode^ und 
machte die Ertviiblung des K!5aigl. Sfnatsmioifters Hn. 
Treyherrn von Stein ^ feiim Ehrenmitgliede, fo wie der 
Hnn. Profetforen von Räumer und Ehr^nberg zu or- 
dentt,ichen Mitgliedern der hiftorifch - philologFrchen 
'und phyrikalircbcn Klaffe ^bekannt. Nach den An- 
trittsreden der zulefxtgenannten neu erwählten Mit- 
glieder und den Erwiederungen vöri Seiten der z^ey 
Secretäre diefer KlafTen , berichtete der Secretär der 
philofophifchen Klaffe, Hr. Schleiermacher ^ über den 
Krfolg der am 3. Julius 1825 aufgegebenen Freisauf- 
gabe diefer Klaffe. Die Aufgabe war: Eine Ei-klä- 
rung. der Thatfachen des ihi^rifchen Inßinkis, vnd 
iles Kui\fitriehes ins hef andre , im Geiß der neu'erh 
philofophifchen Sjfteme zu geben. Von den fuof e?n*- 
gegangenen Abhandlungen konnten zwey in franzoß- 
fcher Sprache nicht concurrfren , die erfte weil, der Na- 
me des Vfs., Fr. Ber/oZa unterzeichnet, die zweyie 
mit tiem Motto : Une pfiilofophie *prudenie rapproche les 
'ftiits et le$ cojhpare, fes com meneements fönt d peine 
fenfibles, wei! fie nach dem gefetzmäfsigenTerminehi- 
gegangen war.' In den drey andern, deren Devifen: 
I) Bey den Thieren ift Gott mft Procefs kurz zu En*- 
de. a) Veritifimpliciit^franckife et Hbertf!, teile fönt 
les difpoßtions , qui m'animent et für lesqueUes ^epofe^ 
Tont toujours mes dires et mes Berits. 3) Und was uns 
blindes Ohngefahr nur diioj^t', grade das fteigt aus 
den tiefflen Gründen; war die eigentliche Frage theils 
gar nicht ,' ttmls fö ^nvolUländig behaadeit , dafs kei- 
nen Ton ihnen der Preis hat ertheilt werden icönnen« 
Die Klaffe erklärte , dafs fie die Präge zurlTck'nehme. 
Die verfiegeltea Zettel wurden Ton der Verfaminlung 
als unTerfehrt recognofcirt , und rerbrannt. Die neue 
f reisanfgabe 3er pbyfikafifdiea Klaffe , tob dem Se« 



'^cretar derfelben y B.a.Srman, bekannt gemacht, bo- 
tet fo : Jt^elche natihiy^he Ordnungen und FamüUn da 
Infektenlarvat Iqffenjlch ßuffiellenf undfo charakteri- 
firen, dafs man, nach diefen Charakteren in der f^art'e,' 
wenn auch nicht das G ehus^ doch wenig/iens die Fa- 
milie des vollkommenen Infektes erkennen kann? Dabey 
wünfcht die Klaffe eine nähere Ausführung der KlaJJi" 
ftcalion der Larven in' der Ordnung Dipiera Line» 
QAntliata FabrJ), fo dpfs in diefer Hinficht weniger he- 
kannte Genera bef Orders zii berück ficht igen find. Den 
zu 'liefernden Befchreibuiigen noch unabf^ebildeter 
Larven lind Figuren , fb wie Exemplare der Larven in 
Weingeift beyzufugen. Anatomifcne unä pbyfiologi- 
frhe Bemerkungen lind fehr willkommen, werden 
aber nicht zur Bedingung gemacht. Der Termin zur 
Einfendung der anonymen/mit einem Wahlfpruch ein- 
zufendenden Schriften ift der 31, März 1829. DieEr- 
theilang des Preifes von 50 Ducaten getchieht io demr- 
felhen Jahre in. der öfTenllicben Sitzung vom 3. Juh'us. 
Hr. u^lea:. von Humhotdt befcklof^ 3ie Sitzung mit ei- 
ner Abhandlung: Veber die TJaupturfachen der Tem- 
peratur-Verfchiedenheit auf dkm Erdkorper* 

iL Beförderungen ti. Ehrenbezeigfingen. 

Se. Mb}. dev KHnig von Pr\eu6en haben dem Geh. 
Ober-4lefgietung^rathe Hh. St^ckfufs eine rHncipal* 
rrHbeiide ün Kapitel zu Zeitz verliehen^ euHi ift der« 
reibe wegen feiner Ueber/eti&ung des Dante tob dec 
Akatlemie der WifTenfcbe^en' und^Künfte zu Fadua 
zum auswärtigen Mitjgliede ernannt worden. 

Der bisherige Priraldocent an .der vereinigtaa 
Friedricba-'-Univerritä(. SU Hallß. Hr. Dr. Kaemtz^A 
zuvol: au&erordeotl^hen. Frofeffor 19 der philgfophi»*' 
Xcheo. Facultät gedachieir V^iT^rAlät etniuiiit . 

Dem * MatheMatikus 'Hii. Dr. Kret/6!imar ttä 
Oymnaiium zu Halberftadt ift das Fradicat eioes 
Oberlehrers beygelegt worden. 
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'it"I-\TWJäb p0i}f(JdSfche ScJWffeÄi-''! tJgÄ una aalier ge^ib erwiinfchten Unternehmuiiff, 



I. r aa aer nusmifcnit DeKioiDxe ivame «es nrn« verrau^ 

m Verlage ^er Hiihn'fchfn Hc^&chM'^iibgMB ^eWilrfiiM^läiopSdyafig'fi&eHI&iä^ 

HaB'nd'ietift To^<»b^ii^ erfcfaienettc '.^ .• • • -*■* /»••••'» . - ^ . i» ♦* 

3Iaffazin für chriJUJPrediser; Lerausgegebenvon J. .',H. Ajftt^n&gUngeiX neüejf BudlÄi;" . 

Dr. H. G. Tjc/cim^r, Profeffor der Theol. und « -' — Vi^ :.^ :..a . . ./^ t^ . •*'^^**JP*:1. 
t rv aa^tuit^ifi Liipagu < > VukJBi»ieß ift^ Aück. Ao alle B«chbaiidIuDgea'IA:ietfai(3t %röi^M:0 

gr.8- aogGr. :. -w.it' '»'3 T.LiviuärvnäM^^i^^^'y^if^^^^ndetlM^ 




gebore 

genheit 

fchon Ton BahrA,^ T^le?, Ij&fflet Üi») v. Ammön mit 

dem gröfsten BejfaUe tedigirteni Magazins, welches 

einen Schatz Ton intfiXfilfolltfiflL theol. Abhandlangen 

und eine beträchtliche Auswahl 

über die «eri*t1li«d»ifteiir 

redtfainkeit 

« 20 gOr 

des neuen 

l6gGr.* Die vochergeliendei)'6BandetYon i>. u^??imoii gaben in Z^y er gfu rln lat wa rerwedffefai' H^;* die nur 

koHen jetzt nur 4 Rthlr, Xtatto Rthlr. , und die 8 Bande £ij»^n^ wphUäar JGnd. Obig« Stttolblttiig^liat .Oven 

Ton Löffler 5 Rthlr. Hatt \ i^xlili, . • nimh v»d4rA«n J'or«g«Df » da fie fi& dbs B^iaila «ines 

Difti<*iWi#r>A^<ibiB»«ngji^ g©Uüd^«ui^:ruUituito«aÄ^fi»ttemAiit* 

hält noter meh;i;fren. apdern rc;|häta]^rt|n Beyträgen: • ' • •»* '<»* ^'i- >''"- ' .<..*: -• i/n- 

Polemi/che Verbuche, YOip frlofelXorX udf! JET. Tittmann; f ' -'l • ' ^ »•*''^^'»^ ' •* - •• '• -^ '• ' 



;wahl meiflerhafter Vorträge TorisiUlichTle anei^aootf'jtt' '^Dierer-Band gehört xur 
ü^geiAiiide- 4^ 4eiftl. Bl»- lEfuochenir^animlijng'Yon Vclb^rfetzuiig^n der grie- 

und init belehren- 
nicht mit den ^us« 



; f . f • 
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Sonntags -y.FiJi- tt.GeÜsehhfüs-J^edigtenY^m Ober^ BejGodfche in Mvilieii jA*AJife&e1l^liUd iir 

^Tpni\gm Dr. AoAr, Archidlac. Dr. 'Gdidhdrn, Ttat- allen Buch- und Mafikhandlangen xa haben: 

tttStymi Kirehenralhe ©ft HeyttenrtiOi, Superfnt. •• Vv: ö^lfM^d, Hh'fn\tng, ISeiet, " ' 

Dr. FiA^Ä*r, ^~pft ScftmW«!« Eger in Nomegenj ^^^^^^^ ^„^^j, Leben zur^ ^ater des UchU. 

^^^ fVu^.'^^^T^" ^•»' T'ViMn ««W ^air«««- Ein g«ft-^ und- hertÄhebende.' Ai>d«tli«ebucli für 

«*6fr*jfolbft,. u. t w. .. . , .. ., .. ,: . ,...; ^ 5 ,^«14^ (jj^rfft,», g. .GeW4-,Ä*W..^it<i . ;.I 

" ' ',' • • , — " ' ! ' ' -""T ,' . -j/ Di«fe t»6gi8f«lJWdwfiiitoin<utf|'b«Wft;axö;'den 

. fi^yHälfokerinCoWeM/utÄriäÄnih: V J^^*?- °'**'^«^v^»^'*t.?*""*i«-J.*t^^ 

^^^ ^,. «. • *i.. "r Schwarmw^f, n|(:ht ^geiAIofo AodacbtejleyW londern 

Joxtmäl des rheinländiföhen JTmbaues. Pur den-^ ^ ^^Irt Vernäof tig reUgiSfer Geift wel^t. Diefs Er- 

tcendii QeJconOTnen. Herausgegeben in Verbin- bauungsbuch'ift daher zur Beförderung eine^ gläubig 

> • : dtfng Mt den yorziiglichften öpnolo|e^ des frommen Ergebung in den. Wülejlidet Vorf^jingi|fral- 

*; -RheiüeV.derMo^ViDdde^^^ leriev TiÜbMundlToth geeignet,;/ ^ \;..i_,.;, 

iftes HWl/ 6 gGt: Ute» Heft, g gGt. . * ,. ^ A . r^ «i p . . .« . 

^™; ?J!^ Ä;i1S wilt«'** eSSTÄ! v'*!IW.8«Aiöh,ng l.eiJWgend«-ÄI.»dÖWnVPnf«lle, 

•iiii Haupttheil derWben infiifltt. r^ier Hefte, je. genoffen. Mit i Kupfer. Geb. « gr. 

des TO« 4—5 Bogen, bUde» einen Band und. Jafaiw. Joeofen Tont/. ». d. HaÄ. Das WioneHannchen Ton 

«■«g. Ick «nthalte miah bi«r jedet Undetwasliflitt ..4*Btf^s. HeitTorseb Lebeaabefdir.eiMaSpec. 

Empfehlong die/er für d«n Weinkauir UsyToMII»- • .^Thalecn. Uift 5&iv€n»^ Geh. JS g>k . . 

^. L. Z. 18«7. ZiwytCT- Band. ' K (4) *''" 



unter Trautwangen ßi/fg* enthaltend, Ton A. JUeüe.. Uta Jt^spag. 

o««ai4Zr«uaMttI>titfcW«n*'«^nf?eftia«Äoff^'L_ l**l^*^ it^*" .' ■ ' ll '^ J ^L '■ 
• rii« Mie^, VonV. t>.- A HoÄ ^a nU.TliTi iß- ' IZmÄ/ ^ra^er Favormätue kebßCSia rot» Scfti^A; 

bUd. g. aRthb. 4gr. Jjp... — ^ 

Brlinde die itmni»e •' *- Waixer zu ^ Händen als Packeftanz zur VermShbaigt' 

Seif «AnA .« Huld« di« Si^lnixe, *Toni V'.^.'^ ' 'ST^" ^""«" ^'■^ *'"' ^'^">'" ^*'" ^' ^*^* 

Rinaldo. Mit i Kpfr. aa gr. ; •* Z-. — " . : " ' "• 

*^ ' Erßer Lehrmetjter 

Präkti/ches eyangeä/ches. Kir<^r^t . .. )(^ f:iCTi«r-,iU{dfart«ienor|nel. Ein« SariBfa^ 

cum Hundgebrauche für SdperintendenfAi «ifd FMh> ganx leiditer ° nnd g^^lUger MafiUlacke 6b din 
diger , ron /. G. Ziehnert. a Tlüe. a RtUr. 8 gf. . «lletvÄM A«f«ngi»r i o«eh,«iA9r. nm^n «d rawk- 

:; . ^iji^ij^^aünfur angeke^de P.r^' . f :• »ärigehlttelhifl« be^lMS^Ök F Jffito;. ,0« 
' n>dförlpleiie,diefietib«rg*hä«ft«nAint^afcUf^ '^T^f ?*![:. 



«•n da« NÄchdenken erleichtern woUen , henntgeg. - .?"*»^* ?° dreyhaadige, j | Tieil)MidiB*> 59 '^V: 
▼on Cr^ «nd ÄeÄn^rt. ater Band, bejr BM^b- li*i»dige Ti«^. ■ - 

ififfen. at« umgearbeitete Aufl. g. al gt. — All« '■ 



Uhu /^mün>Bei BeoU/.BvongeL ..v «fchienen: 



1 






I •» .' 



t TQÄ -r 



, Allgemeiner Howj?- npi W1fr/VcÄa/J/<?ia/^ ^ , \ Ludwig Stf^ rcX, 

oder aAezeU hulfireicher und erfahrner Ratbkeb^r .'" ^ 2 UrttW ^ |( n 

ftt alle H^UBvStet imd H^^^^^ ; .. ,/ . , . . TT^' . r ,. 

Üalte'pa loöl'Recept^» ABv^eifüii^eii iind:jGeb%iui-; > .. . . ' ..• * ' 

mittel^ nlilift eiaeitf alphiibeiirch^ii iloihan^^^ . , SttbfcEi^tio.BS* dLil.ieic€b 

Väbrtäfteb'int^dMinifab,«.^^^^^ ;. . c ^'V J r . J^^ 

iRthlr;'ÄiHeße{»i2elki6gr. - ^ « *t ^ f! • * * * 

' ' ' • confilio et tarn 

-. .idfi%mt«b*««iaif/cAet5a«ku*orf<r»acft - • J'acoii Wäceiolati; 

•DeinenMiilcbanKenBtnUfenndFertigkeitMii Te>^ Ope>a/«tStudia 

,i«ad*n.»k d«>'E^klir»HM d* «^^^^ Aegidii Forcellini, 

eben enÜehntelijAwdmd» Md detr wefeiget *eü ,. Akmiai SemhiarH RitaTini, lücubüäM. 

WenKunftworljr^BegninJtToninehrew^^^ :; Edüio In G^manta Pfima. 

Irrten, fortgefeut Ton A. SchiUner. 6ter Baao. r^r^ ^ v i •• 

\tt^fiWbk^itlf.- / IV Tomi Fol, min, 



■ 



Sck^eeber^^e, famptibtti et tjrpis C. ScLiimaiiBi 

Keu^ g^akr€ic?i€, eleganie und wo^fniß tS^fib(diem / Zwiel^aviä«, in &)nMii£fia ScknmaBnorttm 

, für PianfffoirU. . -.:.»• Fra«»um. 

I i M¥/ikuU/cher Blume hhranz. ^^ W«»Äi ' dSeW lateidifiäieii Leijccm', tAsm 

Eine SapuBlebg lelcbttr «md gtfOllgii^ Ib^fikttfiek« "'•«* u'^*^l~ S?*"!^? «~**^*j ^^^.^ 

laur aaMüehmea Uatnbahiiaff anrliuofiiEto tob «••*««* beurkandet, ibfi^di« m Padua erfducaeM 

"??,3S^^^ ^-^!S! i^S'^L' y ihres hohaa f^ 70^ 

^.* -7 . *^^ : 34 RtUti.Sachti^ bb.aitfi wenige £aBen(iareTft9nSHi 

Her kleine reifen de MufiJceir. , ift. . UaterEeichneter entritOilors fich daher, da der Be- 

SaittthttiDg leichter ' Yii^handiger onginette^ fits dieiTes Büchea fiir jeden Gelehrten ein.BeduxCnib 



ÜatioBi^qiiebdieii und Pfatlonaltafize Tbji^hiedener f(t,| f«r Viele aber, bis jetzt , desI^Lohen.l^ieiret^W^ieiH 

Hktibiiifnv ffa^ LcSkrcf^ dnd Sehntet' i^n^ 'Srkrapiii ein frunnier Wiinfch bleiben mofsta^ und iU;die ia 

de» Pianofortefpiels , Ib wie rar" Üiitcfrhtfhbag im Sngtand* erfcbienena Ausgabe 'durch^ einen ,Ff»|S taa 

Geübtere,, ,T0tau,9l T\t^fß.r%tiA% Hefh. 12 gr» 70 Rthlr. den Ankauf noch weit mehr erfchwert^ aut 

finClM^r mw«W «»<• intercfliititir Sammhing dnaim «atfeaen^nd w^ 

, .1 ]$!aj^^a||peIodien und MationalUinMa UH dU^ Ansfabe dem Wunfche und Bed&fniffe der gelebriea 

ättiopaircben'Yolker Weh entgegen au kranmen. Um aber das Anfcbaffea 

^ '"'i^' .1 - diaree Werkes einem Jeden fo leicht als mö^ich ta 

Der lußi^e Leiermarin. tv v. nadben, ift der Weg det Sabfeription .eiiu|^fiUi«9a 

fiußidi/hk^ Aitfbhpäft ßirfrbhtickk Aart^mfAie- wtitdeaf wodas Ganaa in 8 Liefeittngen täl6 Bidr. 

kr, UkHe^i^fäl&i^m^ig^ Imfäßf^t- pwMk. Oiuvinl akBaMTen wvd. ' 

-i^»»- r, >1 'i Der 



,S .,'1 



q29 



Kam. 184/ JULIUS 1827. 



«30 



i " 



ti^f\I)iftuii begfudt zu iHichavIis ä. J., fo dfafs die 
er/*^ X^efening', ^2 Bögen flarlt^ AiifadgarJairqar 1828 
beftimmt verMhclat weirdÄ kann, Ydit wo an daiia die 
Sbrigen Liefeff qiigen ,. ^lelchia Bogetiisalil haltend , jede 
in einem Zeitrifume von 3 Monaten nachfolgen ^ mithin 
& sWey Jalir^ii'das Ganze ficher b«fendet feyn wird« 
Die Herren Subfcribenten zahlen bey EmpÄng der er- 
Jfien £.1 ^feriing 3 Rthlr. , eben fo Viel Bey Empfang der 
£luty(en; die dritte, rnertf, ßi^die, fechste uni fiebente 
•mpfen^tt fie fb 2 Rtülr;, nnd'die Mxte gratis. 

Mit dem Erfchein^n der erfien Liefemng, oder 
Tom I. Januar igog an, li6rt der Sqbfcriptionspreis von 
x6 Rthlr.^ P^uje. Cour, ohne Ausnahme auf, und es 
iiitt dafür ein erhobeter I^adenpreia ton 24 Rthlr. pr. 
Goor. ein. 

Um ßch. Ton der ajofsern eleganten Auaftattung und 
von der Correctheit desV^erkes zu überzeugen, kann 

3ian in äüen foliden B^uchhandlungen einen Pro/pectus 
eXteibeh'in Augenfchein nehmeh. Mit ganz neuen 
Schriften 1 .auf das fchonfte Velin -Papier gedruckt, 
wird dteie Ausgabe ' des Forcettiwffchen Leancon jene 
in Pad^a erfchienene nipht nur weit an Schönheit hin- 
ter fick eunieklairen, fondem auch überhaupt dem 
SchionÜMi , was in diefer Hinficht geleUlet worden iA« 
Ach-gleichltelito"*" 



r 



Schneeb^rg, ini Bunins 1827. 
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C. $chumann« 

Da ütis Hr. C. S ch uma tt n den Dehit diefes Werks 
übertragen hat; fo bitten wir alle Buchhandlungen 
DeutTcblands tiuddea Auslandes, £ch mit ihren Be- 

ftellungeh an uns zu wenden. 

i'i'. .^^. 

. Zwii^JLA«» in| JornutigaTf 

Gelmider fichnmaniu - 
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'Qood iioftm aetale ^irf quidam^ docti laudahüi coa- 
fifin mftittteront, ut Kbroe Aiiglonim mazime et BaUn« 
Yoran^ praeftantUfimos, ^ni aut ran inter noftrates ef- 
lent aut pretio non fane mödico Tenderentur, in -Ger- 
mania denuo edendos curarent longo illis parahUiores, , 
•am nnne gratiam in opere hiräd pauIo inajofe, qnod 
in Italia prodiit, a viris doctis inire^molitur Vir hone- 
ftiCftmus, C. Schumannusy bibliopola Schneebergeniis. 
Qui cum Tideret, Lexicon totius Latinitatisy quod con- 
filio et cura /• Pacciolati, opera et Audio Ji, PorcelHni 
anno h. f. quinto iterum editum eft PataTÜ, majori, 
quam pro plurimorum rebus, pretio yendi et his in ter- 
ns rarius effe, cohlilinm cepit Kbri* fuis. fumptibus lic 
edendi, ut etiam its, qui opibus minus raferent, ejus 
patandi copiam faceret Qoaexit, queii operi'curandor 
praefidät; adit me; rogat, ut eam ppoTindiam fuso^ 
piam. Quam egö ut fuSscepi qoodamjDodo inTitos, noA 
aefcias, nieum non tantom effe nomen, qüod rem 
Momieiidaret, ita Aolui tarnen detrectare, quom, quan- 
tum inde utilitatis et adme, cui Über utiülfimus eflel 
accwatiffli(ie jperlege^dus-^ et ad literas effet redunda- 
turum, mecum 'ipfe reputarem. Rem autem ipfam fic 
«zif timo mihi tractandam effe , ut, qnod praedpmms 



eHy Kbmm ab operarom erroribus, quoad ejus fteri 
p'otelt, integerrimum fervem, qnffin reeam me diu- 
g^ntianr et Audium poAtumm effe polliceor, ut hae 
certe ex parte non impar muneri effe videar; tum ut, 
quibus minus videtur opus« effe, Torba itaUca latinis 
explicändis addita deleam et quae in appendice aoqf&f- 
ferunt anno h. f. decimo et texto edita, fuo quodque 
loco interponam« 

> Deniqoe qnum, fai qno omnes fiidlo' mihi aff^n- 
furos fpero, in rerbis ipfis auctoris «ihü plaae mutare 
decreverim, quamquam nonnulUs, quae m hoc Lesdco 
leguntur, carere nos poffe me non fogit,. hie inde, A 
quid yidebitur.addendum effe, quod fentio profecto 
quam &i futurum exiguum, non tamen omittam, ne 

Srorliis uaiiAßoXog (liceat enimhoc Terbo uti) discef- 
ffe et mercenarii munus fuftinuiffe Tidear. ^ Quod 
fupereft, yiros herum rerum intelligentes, optimarum 
literarum fauleres, ut, quod hioneAo confilio biblio- 
pola inAituit, fua roluntate et beneyolentia adjuyaie 
yelint, rogatof quam maxime yolumus. 

Dab. Schneebergae, y. Id. Jun. xncccxxyn» 

Augußus Vorländer, 
PhiL D. AA. LL. M. Scheine Schneebe^eniU 

Rector. 



Bejr A. Rucker in Berlin erfdiien: 

Sundehn, Doct.Karl, Handbuch der fpedellen Hetl-^; 
mitteliehre. ErßerBand. Zuief/eTeibefferte Auf- 
lage« gr. 8. Preis fiir beide Bände 5 Rthhr. 

Diefer 37 Bogen Aarke Band enthält die .Mittel, 
welche die Vitalität yermindem , und die , welche al- 
teriren. Der ate Band , der im October die Preffe yer- 
läfst, und bajr deffen Ablieferung yielleidit noch ein 
Üeioer Nachfchufs zn entrichten feyn dürfte, yrird die 
Mittel; wßlche die Vitalität erhohen, desgleichen das 
yollAändige RegiAer enthalten. DirBrauchbarkeit die- 
fes trefflichen Werkes iXt durch die kritifchen Blätter 
und durch den fchnellen Abbin der erßtn Auflage all- 
gemein anerkannt worden. 



Bey Eduard Anton in Halle lA fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Mühienbruch, C. P. , Entwurf eines gemein^' 
rechtüchenund preuß. Civi^rooejjfes , mitbejge- 
fügten Quellen und Literaturbelflgen. 

Diefer Entyrurf enthält den yorläuflgen Verfuch, 
einem der dringendAen Bedurfhiffe unferer juriAifchen 
Literatur durch ZofammenAellung der Gmndlatze dee- 
gemeinrechtlichen und preub. Ciyilproceffes abzuhel- 
fen, zwar nicht durch eine ausführiiche DarAellung 
der Lehren, fondern nur durch Andeutungen, die aber 
fahr yoUAändig und in dasEiezelne gehend auch durch 
häufig eingeAreute Bemerkungen erläutert find. Der 
yerbaltnifsinärsig geringe Preis des Werkchens , wel- 
ches XXIV und 264 Seiten in med. 8* beträgt, ik 
I iHUr. Pir. Oour. 

Scholz, 
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Scholz, Ch. G.f derSpreOt", Schreib" imdLeft-f, 
lehrer , oder Anireirung «um Spr€u:heD - , Schrei- 
ben- und Lefenlernen » in Verbioduog der Laut- 
mit der Buchftabir- und Lefemethode des Dr.; 
Hanä/ch. g« 6 g6r. 

Deffen klHner Schreib- und Lefefchiil^, oder erfle 
Uebungen im Schreiben und Lefen. gr. g. 4 gGn 
Geh. 5 gOr, 

Deffen Lefefchuler, oder Übungen im Lefen der 
Fractnrr und GinrATMirift ge. %. 3 g&r. ^ 

Der Herr Rector ScÄofe, bAannt aU Vwfiitfer des 
gerchätzten Rechenbuchs (2 Babde) fo wie'dis Sprach- 
fphülers (3 HefleJ u. f. w. , lehrte iii feiner Schule den 
Kindern zuerft uas Schreiben und das Lafen des 6e- 
fchriebenen, uod erft nach bedeutenden Fortfehritten 
in jenen, das Lefen des Gedruckten, und entwarf zu 
diefem Behuf befondere Schreib - und Lefefibeln, 
durcbgehends die Lalitqfiethode mit der LefemeUVode 
Ton Harnifch yerbindend. Er fand diefes tou Grqß-^x 
mann, Harnifch f Graf er, Handel und andern fehi^ 
empfohlene Verfahren Tom heften Erfolg gekitiiit,' und 
legt es in obigem, erlten Werke dar. Die mit Fleifs 
und Sorjf^Eih ausgearbeiteten Schreib - uod Lefefchuler 
werden ohne Zweifel recht rielen Beyfall finden,' und 
auch befbnders der Schreibfchüler, ganz auf Stein ge- 
fchrieben, als fahr gute undTehr wohlfeile Yorfchriften 
von grof^iem NutMB UjnJ. ' Die Waddtafeln eiffebeinen 
ia'Kurzsm. 

Hi n Ic e, A. , Jjntfhden für den Ünterrkht infchrift- 
liehen Auffatzen, auf das Spradi werk des Dr. 
Harm/ch gegründet. 8. ^ftes fleft: di» An- 
fchamingen. 4-gGr, at^&Heft: die. Votftelliin- 
geo. 6 gGr. • . # . 

DerHr.Dr.J9ar;(|/2^ fagtTon diefem Bucher „Deri 
gewählte . Gang yerrath - den denkenden Sehukntinn 
und ilt allen Lehrern zu empfehlen, welche Mch kei-- 
neo fiebern YT^g boy den Attffötzen haben. "• ' 

Böhme, Ch,F,r ChriftUdies Henciikon$ oderVer-. 
einigung der theologifchen Grundlatze durch das- 
Chriftenthum. 8; 16 gGr. * 

Schon der Ti\fi\ diefer Schrift und der Name des 
berühmten Verfaffers wird hinreiehend fejn , dietelbe 
als eibe der wichtigften ErCcheinuDgen im Gebiete der 
jieüeften theologifchen Literatur sZH bezeichueo, da fie 
esfich zum Zweck fetzt, bey den jetzt fo divergiren- 
den Richtungen der theologifthen Forfchung, die, nach 
cbriftlichen und echt wiCfenfchaftlichen Frincipieo al- 
lein haltbaren Einigungspunkte für diefelben gründlich 
und überzeugend nachzuweifen. 

Marl:«, B. A. , die Kirchenverhe/f^frung und die m-! 
nern Gefahren der evangeUfchen Kirche* ^. g. 
Geh. 9 gGr. 

Die unter diefem Titel erfchienenen KauzelrortrSge 
haben einen TerWandtenText und ergänzen fich gleich- 
sam einander. Wenn der Hr. Yerfaffer in der erften 



Predigt die l^irdtevTerhefiTerung ds. ein tobt Gott gs- 
fegnetes Uotecniehi|ien zur WiederherfteUung des wik- 
ren Cbrifleutbj^ms ^arftellt, fq z^igt er in dar cwejm 
upd dritj^n,, was uns' notk fey. bej 3en inäeprm Gml^ 
ren , welche iie evangelifdie Kiraiei in unferer TA 
bedrohen, . Diefe Yor träge dürfen fich um. fo gewife 
eine ähnliche Theilnehipung hey den LeJTern Terfpre« 
chen y als fie bey den ZiiLrirem erregten , da- die roa 
dem Hn* Yeicüaffer bisher erfchienei^en KanzelTorlriip 
mit fo ausgezeic^Mlem ;Beir£BiU an<gen,wnin«|i,£adi . 



'\ /•» f) 



Von delr Zeitfcbriff 7 - • 

„3Tunchener tiefefrucJife^./belehTeikien und untsT' 
' haltenden Inhalts, gir« ^. 1827.' ' M&nchea, 
bej Fleifchmann, 

ift das Aprühefi erfchienen« Plefe gediegene Zeit- 
fcbrift hat. fich fortwährend d^ uogetheiltefien^Bej- 
falles derl^tewelt ^n er&eue^, und yrird mooadfcft 
regelmäfsig Terfandt/ Der Jahrgang ypn. zivod 
koftet 6 Rthlr. ao gr. oder 19 Fl« r^^Kr,**' ' 



IIL Herabgefetete Biidies^PreÜe* « 

Herahgefctzter Preis einiger Jahrgangs ^on Bod^U 

Jahrbufihe, . 

Im Befitz des gatizen Yorrätns von Bades Stionl 
Jahrbüchern , welche ich yon den Erben des TerAorfa. 
frol Bade käf^jch,übeMpmmen7)abe, finde ich bey 
Purchficht derloYentur-clerlJ^lben, däis vielen Abneh- 
mern, die Jahrgänge igii bis 18 17 incL'ab^hen, oder 
fehlen miiffen. tJm diefen gefällig zja feyD.' und ihnen 
Gelegenheit zu |geben , ihre Samn^lang ToiUtäiidjg zu 
machen » habe ich midf ehtffililoflbii , oHte^gtaannte 
7 Jahrgäagd atf Nirjähbaür 9 Rthlr. g gr. Cour., alto 
den Jahrgang für i Rthlr. g gr. zu erlailen, wofür iie 
ier >ede«iSaoHHandlinig>ki)* heftaUen und m.eriialtea 
find. AU»Jibrieendidiitiui|eMhdfienaberihreii.rNk. 

P^iedh Dümmler in BeHia. 



jmühzhunae. 
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^ Dia ;iiachgelfilfwe Sammlung 

goldenen I filbernen, kupfernen ,u» il Münzen 

des verftorbenen 
• ,t)v.,G. (!h* Beirtis, 
weUand Frofeffors «u^Uelmltädt, 

kommt in dsr-Küarze zum Yerkauf. 'Eia'Ton eiaM 
Sachyerftändlgen angefertigtes Yeriencknifs,- in wel<* 
ehetn diefe Münzen aueCäbrlich befchriebai find , wirl 
jetzt gedruckt uud bald in aUen Buchhandlungen fit 
ein Billiges zu haben feyn ; worauf man Sammler tsT' 
läufig aufmerkfam macht. 

KeyfeT^lbUe Buchhandlung in Erfurt 
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MONATSREGISTER 



vom 



JULIUS 182 7. 



I. 

Verseichniüi der in der Allgetn. Lit. Zeit und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 

Amn. Die erße Ziff«r seigt die Nttmer, die zireTte die Seite an. Der BejIeU EB. btteichnet die Ergänziingsblätter. 



D. 
DeykU, CF.^ LLh GremiUiet. 

Fel«i|ägerS) des jungen, Landsmann unter ähhhSehick- 
Talen — auch: 

— * — - in franz« u. englifdken Dienften 4s Bdohen, 
eingeführt durch J.W. v. Gdike. EB. 78, 634. 

Friedl^keMf Th., Lehrbuch der Chronologie » od. Zeit« 
rechnung u* Kalenderwefen ehemaliger u. jetziger 
Völker in Zufammenftellung mit der chrifü« Zeit* 
rechnung. i8o, 598* 



»* 



G. 



9 

Gant • $• ?• , Ton dem Amte der Pür(precher Tor Ge* 
rieht, nebU Entwurl* einer A^rocaten- u* Tex- 
Ordnung. ae Ausg«, £B« 80^ 64a 

Grft0räing9 F. C«, Ausbeute von Nachforfcbmigen ftb. 
▼erCcbiedene Rechtsmaterien« ir Tb. 173,. 599* 

Glantow « Fr. P. , Maria od. die Frömmigkeit des Wei- 
bes« ae recbtm. Aufl. EB. 83 9 664. 

GrßmiUiet^ J. J. , neue Theorie der BerechnMUg zufam- 
mengefetzter Zinfen^ der Jabr^ u* Leibrenten' u. des 
Ankaufs darf. Ans dem Franz. mit d. Lehre Ton d« 
Decimal brachen verm. yon C. F. Deykitk 169» S^'« 

tiermsäo^f^ J. 1 Leitfaden beym Schulunterrichte in der 
matbemau Geographie fttr Oymnalien. 160, 436« 

Hoffmann ^ J. Jof. Ign., der arithmet. Jugendfreund, 
od. populäre Darftellung der Grundlebren der Arith- 
metik o. Algebra* I n. Sr Bd. letztrer auch: 

der algebraifche Jugendfreund — EB. $1^ 647. 

Ho/V, Nie« Tb., Flora auftriaca. Vol. t. 179, |^. 

Mumbert^ Jm f« J^e. Rizo Neroulos. 

J. 

Ia9ck , J. H. t I^eife durch Frankreich , England a. die 
beiden Niederlande im Sommer u. Herbft l834« 
a Tble. 164 > 4^5* 



Ideler ^ L.» Handbuch der matbemat. u. technilbhen 
Chronologie, ar Bd. EB. 79 , 6as. 

K. 

Kohtheim , J. F. , prakt. Rechnenbucb der Numeration, 
rier Species unbenannter u* benannt. Zahlen, ein- 
fachen Zeitrechnung» Br&chen — — — ir Tb. 
EB. 83 , 663. 

Kraus ^ L. A.« kriufch-etymolog. inedicinifcbes Lexi- 
kon, od. Erklär, der beC aus dem Griech. in die 
Medicin aufgenommenen Runftausdrücke. ae verm. 
AuH. EB. 78» 617. 

iKretfckmatj Fr.« Arzney-Manual fflr die flrztl«» wund- 
ärztliche u. pbarmaceut* Praxi«. 171» 5a6. 



I 
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Latreillej H.» Familles naturelles jdu regne animaj -* 
avec rindication de leurs genres. 179, 585. 

Lebenkeim f E. L. H.^' Verfnch einer Pbyiiologie des 
Schlafes. Ir Tb. EB* 80, 633. 

Lederer ^ Tb. 9 Mutter u. Kind ; od. SobwangerfcbaTt, 
Entbindung u. Wochenbette. 174, 545. 

Leitfaden der Geographie — l u. ar Curf. Elemen- 
larbuoh für den Schulunterricht. EB. gl» 641. 

Lindn^r , G. 1mm. , Philofopbie der religiöfen Ideen -^ 
nadh delT. Tode beraosg. Ton Fr. Ludw. Lindner. 
176, 561. 

Loofe^ J. H. eh., kurzgefafste Gefchichte u. Geogra* 
phie Ton Deutfchland ; mit Rfickficbt aef Technolo^ 
gie ; nebft Vorn yon Fr. Sam^eid. 1 65 , 477. 

* . ■ 

Minnkeimf J. P. J.j f. G. v. Satiarhu. 

deMantmahou^ E.i nouveau formulaire de poche. EB. 

81 , 646. 
HüUer^ K. Otfr.# Gefiahiobten Hellenifcber* Stämme 

u. Städte, ar Bd« die Dorier le Abth. 3r Bd. die 

Dorier ae Abth. Auch : 

— '^ die Dorier. 4 Bficher. le Abth. i u. as Buch, 
ae Abdi. 3 u. 4^ Buch. EB. gdi 649. 



Müller ^ K. Otfr., Prolegomcna zu einer wiffenrchaftl* 
Mythologie; mit einer entikritifcben Zugabe« EB« 
8a, 649. 

O. 

Ouürmrd^ G. }., Memoires für fa Yie et fes direrfes op^* 
rations Hnancieres — lere Partie 3^m#Edit« et firaie 
Partie. 167, 493. 

P. 

ffeiffer^ B. W., Grundlage der rechtl. Entfcheidung 
des dermaligen Sucbeflionsfalles im Hrzgl. Gefammt- 
häufe Sacbfen- Gotha. EB. 73, 577. 

— — üb« die Ordnung der Regierungs -Nachfolge in 
den monarchifchen Staaten^ des deutfchen Bundes. 
EB. 73.577- 

üb. die Ordn. der Regien Nachfolge in dem' 

Sächf. Fürftenhaufe, .insbef. dem Hrzgl. Gefammth. 
Sachfen- Gotha. Auch: 

,— -^ üb. die Ordn. d. Reg, Nacbf. in deutfch. Staaten 
überhaupt, u. in dem HrzgL Gefammthaufe Sachf. 
Gotha: insbef. ^r Th. Eh. 73", 577. 

Pyrker^ J. Lad.^ Rudolph von Hahsburg; Heldenge* 
dioht in 13 Gelilngen. ^ Neue vollendete Ausg. |83» 
609. >- 

— — Tunifias. Heldengedicht in 12 Gefangen. 3e 
durchaus verb. Ausg. mit Anmerkk« 182 » 609. 



Bati^eherger ^ d. Juif^fte» Sim-, literar. Älmanach für 
I827. Nutzlich, angenehm, unterhaltend u. luftijg 
zu lefen« Ir Jahrg. igo, 596. 

B««, K. H., Lehrbuch der {>olitifchen Öekonomiev 
' IrBd« Volkswirthfchaftslebre. 159, 425. 

Richard 9 A«, Formular -.u. Recept-Tafchenbuch. Ins 
Deutfche übertrage, 2e verm. Ausg. EB.Sl« 645. 

Riefsj A*H.> allgem. Zahlennnterricht als Weckungs- 
mittel des gefunden Menfchenverftandes — eih me- 
thod. Leitfaden für Volksfchullehrer. lu, 2r Qlrf. 
165, 479- 

Rizo^. Jacov. Nevoul., Cours de litt^rature grecque 
moderne — publik par J. f/am&^rr* 159, 430. 



. Sticht f S., Anleitong zur Erdbaukunft (Pif^;rBa«V« 
mit Anwend. auf alle Arten Ton Stadt- n. Landhas- 
ten in reinem Le}im — — - 161 > 441. 

Sartori ^ J., das Ebenbild, od. das ' Pf arrhaus zu Üa* 
denwalde. £B, 83 1 656. 

m 

V. Sartoriusj G. u« J.P. L Mouheim^ medicinifcfa — cheoi. 
Unter fuchung einer an 3 Per fönen Terübten Arla» 
nikvergiftung -^ l6o, 440. 

Schmaltz^ Afor., F., Epiftelpredigten \%%% gehalten. 
I u. 2r Bd. EB. 84« 669. *. 

Schonherrp C. J», Curculionidum dispolitio' methodica, 
feu prodromus ad fynonymiam infectorum part» IV« 
EB. 79, 631. 

Schoppe^ Amalici geb. Weife^ gefammelte ErzäUangea 
u. Novellen* Frühlingsgabe. EB. 74» 592. 

SiehMrty Ferd., Anleitung zum Rechnen» od.Lehrbiicb 

der Zahlwiffenfchaft *- EB. 78 > 623. 

Stakmann ,' Fr. , Lehrbegriff des WirTenftwürdigCien der 
Anatomie u. Chirurgie — EB. 81 9 646. 

ff 

V. 

Vicat^ L. J.» Recherches experimentales für les chaux 
de conftructioni les bitonS et les mortiers ordinaft- 
res. 165, 480. 

neue Vcrfuche über den Kalk u. Mörtel^ aas 

dem Franz., mit Zufätzen vermehrt« 165» 48OU 

Voit^ die Landbaakunft in allen ihren Haupttheilen, 
od. Unterricht in der Materialienkunde — Ir Th« 
t Gebäude des Cultiift u. der Erziehung. 168, 4S3* 



V. Rumohr ^ C. F., italienifche Forfchungen« ir Th. 
166, 481. 

Rmperti, Dr., einige Vorfichtsregela für diefenigen; 
die in befondern Andachtsvere.inenNahrungfür ihr# 
Frömmigkeit fuchen. Predigt. EB. 77, ,615. j . 



FT. . 

Wegener^ W. G.,* Lebens gefchichte des Markgr. Johan- 
nes von Brandenburg — Gelegenheitsfchr. ; nebft 
einem genealog. Weiheblatte auf die Vermähl, des 
Prinz. Carl v. Preufs. mit der Prinzef. Maria v. SachL 
Wömar 1827. 173, 541* 

White, Jof.Bl.» Beleuchtung des röm. kathoL Glaubens} 
nach der 2ten Ausg. de^ «ngl. Originals. 171 , 521. 

Willkomm, K. G«, liie Gattin im Umgange mit Gott, 
bey den wichtigft^n Veränderungen ihres Lebens. 
EB. 84, 672. 

Woltersdorfy E.G., Jahrbuch der gefammten Literatur 

u. Ereignifff^ betr« die Erdbefchreib.^ Gelchlech- 

.ter-, Wappen-, Münz- u. Staatenkunde — — 

vom8a4u. 25.' 180,593. 

Wuftnei, H., Leben sanlicht en ; eine Arabeske. I73, 
536. 

(Die Sumtoe aller angezeigten Schriften- iß 52.) 
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, Verzeidini/s^er litorftTifth^n und artifti(ch?n Nachrichten. . 

Beförderungen und Ehr^bezei^ngef}. 

Ackermann ia Königsberg l6l, 448- Sach in Ohr- 



ilrufF 160, 440. Balthafar in AätsiU l6l\ 44T- BranH 
in Weibktrchen 175, 558. ^ronner in Aarau if6t, 447, 
Cheiiuf ifi Heidelberg 160 , 439. v. QtOjek m Eriangeil 
179, 591: >aeo»i in Scf)u}-{$orta ito,* 44O. *• irae>n/zj 
in HaUe I83»' 624.' Kärcht/ \ti Röppärr 171, ^ag. 
Kret/chihar in Halbe^ftadr 171; 624;:; tehf's irir Königs- 
berg ^161,' 44g. tohmhnn ih if^äi m . I^^; 440i -Maurer 
inKirlstabe I7li ^2%. Thitllpps in -Berlin 179, 592, 
Trange in Halla 17I, 527. Äo// in Freyburg 175>*557- 
Schulze in Schal -Pforta 160, 439. Sprengel in Halle 
^ISy 556. Streek/äfs^ Oeh, Ob. Reg. Rith 183» 624. 
Struv^yn Dorpat 169, 51 1.. M/y/ftfiri* Karlsruhe 'I71, 
sag. Tet^ner in Hannover I$l, 448. Troxler in Aaraü 
161/447. ^agr/nfÄ in Halle, 175, 553. 'Wetztet \^ 
AogsbuV-g 169/51 1. ' Zfckolikeiti Aarau '161, 447. 

Todesfälle. 

Derefer in Breslau 18 1 , 603. Hartleben in Mann- 
lieiin Igt, 602. Haffelgreen in Stockholm I(j2, 45*5. 
Lemot in Paris 162» 456. Mertens in Freyburg 162, 
455* ^amond in Paris 164» 471* Rafchig in Dresden 
164, 471. Reinhard in Hirfchberg 174» 552. Rogge in 
Tubingen 162, 456.' Volta in Como (Leben sbef ehr. u. 
Verdienfte deir.) iSl» 6og. 

Univerlitäten , Akad. u. and. geL Anftalten. 

Berlin y Kgl. Akad. der Wirrenfch«, öfFentl. Sitzung, 
ErÖfFnungs— u. Gedächtnifsrede auf Bode^ erwählte 
Ehren- u. ordeni. Mitglieder, Antrittsreden der letz- 
tem; zurückgenommene PrlHsfr. der philof. Klaffe, 
Ton* den 5 eingegangenen Bewerbungsfchr. konnte 
keiner der Preis zuerkannt werden; neue Preisaufgabe 
der phyfikal. Klaffe 183, 623. Dorpat^ Univerfit., 
vorgegangne Veränderungen ih der philofoph. u. me- 
dicin* Fakultät, von gelehrt. Reifen zurückgekehrte 
u. nächftens zurückkpmraendeReifende> mitgebrachte 
reiche Ausbeute I80| 599* Erlangen ^ Univerüt,, vcr- 



lamjmeites 6^;aeraI-ConciliMin, tooei JK^tiiiig d^m JMr 
]fLr V» Qläck verliehenes, durch o. Af/e/jf. demf! über^ 
reiohtes Ritterkreuz des Civil-rVer4iepftQrden5, an- 
derweitige Ehrenbezeigungen 179, 591 • Valley Wag* 
njitz ejßt- Predjgerjubiläui^^ Befchrei^ng dief. Feyer, 
der ihm. b^wjeipnen Huldigungen Ut Aberkennung fei-' 
ner treue'n An^tswirktamkeit; ihm ydoi König Verlie'- 
^ene ^urch v».K/toßgk überreichte Infignien des rptjben 
Aälero^dens 175, 55^^ — Kunft- ii^^ßauhandwerks* 
^bule, J^priUliihjen dfirT.. unter. ihr^en) Vorfteher., .toii 
der Akad. der Künfte zu Berlin ihm ertheilte Ehrei> 
medaille 17t, 527. Kopenhagen ^ Kgl. dän. Wiffen- 
fchaftsgefellfch. , Preisaufgabe 1799.^SL^* London^ Ge- 
fellfch. zur Verbreitung nützlicher Kenn tniffe, will 
Ab*i alle Zweige der Naturwiff« einzelne Werke jperio- 
difch ;ei^fobeirt<eA laffen , ZWeck^ derf. 1 ' an der Spitz« 
ftehende Männer;» Hldd^n*s^ Ueb^r'fetzerS des ^roi/|;Aam^ 
fchen Werks üb.^ Ausliildung der gewerbtreibeaden 
Klaffe, Verdi enft diefen Zweck auch in unfern Län- 
dern zu erreichen 168^ 503. München^ Akademie der 
Wiffenfch. und General -*ConferTatorium, Ueberßcht 
der vom König über die Perfonal -Ernennung bey 
denf. getroiFenen Beftimmungen 17Ö, 513. Fatis^ Akad. 
der Wiffenfch. , öifentl. Sitzung unter Brogniarts Vor- 
fitze', Vorlefungen u. gehaltne Lobreden; Verzeieh- 
nifs der verfchiednen jihrl. Preiserthellungen 181» 6or. 
— — Preiserth. des von ». Monthion geftifteten jährL 
Preifes 171, 527. — Kgl. G«fe]lfch. der Alterthuros- 
forfcher, Verzeichnifs der Arbeiten derf. im J.J826 
u. ihrer Vff. 174, 55U Wiesbadens Na ffauifoher Ver- 
ein für Alterthumskunde u. Gefchichtsforfchung, 5te 
Jahresverfamml. , Abhandll., Berichte u. Vorträge üb« 
Entdeckungen 176, 567. 

Vermifchte Nachrichten. 

xf*' Brochowshi (nicht v. Brohikowski^ wie NV. Ilg 
d. A. L. Z. fteht) ift die Steile eines Vicariatsraths bey 
dem kathol. Coniiftorium zu Dresden übertragen 164, 
472. ^Treuttel u. Würtz in London> Ankünd. eines 
Journals für ausländ. Lit. her^usg. von HUlins^ Haupt* 
inhalt, Plan u. Mitarbeiter dcIT. 1691' 51 1. 



III. 



Verzeichnifs der literarifchen und artidifchen Anzeigen. 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlem. 

Amelang in Berlin 170, 515* Anton in Halle 184» 
630» Düfrr in Leipzig 1639 459* Edler. Buchh. in%Ha- 



nauI78«584* Engelmann in Leipzig I84» 628* Flei- 
fcher^ E., in Leipzig 163, 458- F/ei/cAiTiaim in. Mün- 
chen 1 78» 583« l8l| 607. J84>626; 632. Gebauer. 



Buchh. in Halle 163, 457. 170, 518- Glafer in Gotha 
175) 560. Gödfchem Meifj^en 184» 626. Hahn. Hof- 
buchh. in Hannover 1849 625. Hartknock in Leipzig 
18 1} 607. Hambenftricker u. v. Ebner in Nürnberg Igl, 
605« Hemmerde u. Schwetfchhe in Halle I75, 557. 
Hennings» Buchh. in Gotha 17O1 518* Herbig in Ber* 

)ia 



Kn 170, S^O* H»ifeh§r in CoUenz 184« 625. Kaiftr in 
Bremen 163, 461* Kayfer in Leipzig l6jt 461. ^ Kef- 
ftlring. Hof bucbh« in Hlldbargfaaufen 1^3, 46t« iM^ 
in. Berlin 175» i^O. Loffter in Mannheim 163, 458^ 
Max u* Comp« in Breslfto 18 1, 607. Nicolai. Buchh. in 
Berlin 163, 461. 09hmigke, L., in Berlin 178, 'iga*. 
Orellt füfsli u. Comp, in Zürich 178» 583* O/iamter hi 
Tübinjren nu 6o6. Palm. Verlagsbuchh* in Erlangen 
.1631460. I70>5I9- 1 75» 559* 181» 606. KflVAci* M 
Berlin l84> 630. Sehrag in Nürnberg tSU 605. Scttu- 
mann 9 C.» in Schneeberg I84> 628- 'Scihumann^ Gebr., 
in Zwickau 184» 628« SckOppel. Bachh. in B^rliä 163^ 
462« Teubner in Leipzig 163, 457* Traktwein in Berf 
lin I75i 559« Unirerfitäts- Buchh. in Königslierg 17O9 
520. Weber in Bonn 163, 460. 

Vermifchte Anzeigen. 

Anton in Halle f bey ihm zu habende Sehr. : Replik 
onV^*Dindor/va Leipzig gegen Bekanntmaqhung eines 
PriTatfchreiben^ von Fr. Ritfckel 178» 584« >bic«ioa 
Ton Büchern in Halberftadt 181, 6o8« Becker* Buchh. 
in Gotha» Berichtigung den Verf. des Bucht: Religion 



der Bibel betr. 163, 464. Dümmler in Berlin » bcn^ 
geretzter Preis einiger JflJirgtage von Bode*s JahrboAe 
'U84, 63t. PU^clmr^ E.«, in Leipzig, herabgefeiM 
Preis der 3 erften Jahi;gänge des Tafchenbucbs : ^ J 
pkea. i^3./'461 'f^eetiiJi LeiAccm hetiu^g. beyCJ 
fjckmmann wird Voigiländer in Schpeeberg beforgeal 
;i84y 628.. Ke^er. Bndbh.. in Erfurt, i&achOtfr Ver 1 
kauf der ron^^eirea nachgelalsDen SammL goUner, 1 
Alberner, Ifupfemer u..*. MQnzen« Verzeichniia 6ttA \ 
wird jetzt ^^ruckr 1641 63a« Menstl in BresJao» 
Amikritik wegen eines in <ien Berlin« Jahrbb* der 
w« Kritik mit Marhei^ecke . unterzeichneten AuHaizes 1 
üb.. dein in Bd /j^iher neuern G^ch. der Deutfcheii 
£eit der ReformaMon 178 » 577* MäUner in Weirien- 
fels, weg^ Viewtgs in Braoafchwetg Prelis -Unge- 
huh'r als jetziger* Verleger feiner ZeitCchrift: Miuer' 
nacktbiatt 181 1 608^ Beimer*s in Berlin Nathwchr 
^egen Verleuxndimg« u* Rechtfertigung durch Abdruck 
des von glaubwürdigen Männern beftfttigteo Brieh 
den Streit mit Paffow betr. 163, 463. JVeinköld'm Helle 
wird jede gra'ndl.. Hritik nb. feine Schrift: Fe« dtr 
üebervolkernng — genügend beantworten 178, $14« 
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Auguft 1827. 
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KIRCHENGESGRIGHTE. 



1} ÄLTKvküRG, in d. Hofbuchdr. fLsirKio I b/Hart* 

mann): Die hatholifche^r che Schießens^ darge- 

ftellt von einem kathöljfchen Geiftlfchen, Neoft 

einem Anhange enthaltend einige "Wünfche eines 

• vieljährigen feeelforgers. ' Zweyie vermehrte Auf- 

' läge. 1827. XXXlf u. '424 S. gr. 8. (1 Rthlr, 

: 16gr.) 

2) Haänovkr, in d. Hahn« Hofbuchh: ErßerSieg 
des Lichts über die Finßemi/s in der Jtatholi/chen 
Kirche Schießens^ Ein interelTantes Actenitück. 
1826. JV u. 42 S. gr.,8. (4 gr.) 

Q Havnoveh, jgedr. b. Culemann:. Merkwurdiffe$ 
Umlauffchrewen des Fürßbißchqf^, von' Breslau 
an die geßammte Diöceßan^ Geißlichkeit; beglei- 
tet mit einer Yorerinnening und mit Bemerkun-^ 
gen. Nebft einer Ziißabe enthaltend Beyträge 
zu dner Parallele zwitchen dem jetzigen FOrft- 
Bifcnof von Breslau und (einem Yorgänger. 1827. 
152 S. gr. 8.. (10 gr.) 



w. 



enn bisher bey allem Lichte, das auch in die 
katholifche Kirche Schleüens gednugen war, nie- 
nand aus ihrer Mitte es wagte, die Gebrechen der- 
leiben aufzudecken ; fo konnte man diefes nicht an- 
ders erklären, als dafs auch die £rleuchtetften in 
ihren Ueberzeugungen noch nicht feft genug wären» 
um dlefelben öffentlich zu bekennen, oder dafs fie 
nicht Muth genug hätten, diefes zu thun; dafs die 
Hierarchie noch zu mSchtig, die Zahl ihrer Knechte 
Doch zu grofs fey, als dafs jene Freunde des Uchts 
und vrahrer Religion es wagen könnten, das Verder- 
ben ihrer Kirche darzuftdlea. Indeffen hat der 
Freund det Wahrheit immer die Hoffnung genährt, 
dafs doch endlich das Licht die Finj^ernUs durch- 
brechen und dex Muth eines Wahrheitsf^eundes . 
kraftig genug feyn werde, um laut zu fagen, was 
taufende denken, aber zu bekennen Hch fürchten. 
Sie ift endlich erfchollen diefe Stimme» Laut, deut- 
lich und erfchütternd ertönt fie in der obengenann- 
ten erften Schrift. Der Vf. kennt die Gefahr, in 
die er bey aller Anonymität kommen kann. Ich 
Xehe, fchreibt er (S. 18), Befchimpfung, Druck, 
Verfolgung von vielen entgegen. Doch das alles 
kann mich nicht abhalten. 

Das Ganze zerfällt 'in 4S längere oder kürzere 
Paragraphen. Wir wollen verfuchen den Geift der- 
felben darzuftellen. Deir erfte mit der Ueborfchrift: 
tinteitung, beweifet die Nichtigkeit des römifchen 
himats mit Stellen der heiligen Schrift« Die ehr^ 

^. L* Z. 18)I7. Zunyter iBand. 



wfirdigften Päpfte (fchon diefer Name war gegen Jcfu 
ausdrückliches Wort Matth« 2Sy 9.) wufsten nichts 
von einer fouverainen .willkürlichen Gewalt In-* 
deffen wandelte die Bifchöfe von Kom fchon frül^ 
die Begierde nach Macht und Anfehen an , fo dafs fie 
durch Benutzung der allgemeinen Finfternifs, wel- 
che die Völkerwanderung verurfachte, durch nie- 
derträchtige Schmeicheleyen von andern, durch Be- 
trügereyen, Gewaltthaten an den übrigen Geiftli-* 
eben, durch die ungeheure Anzahl von Mönchen 
und durch die höllifche Inquifition fich zu Herren der 
Kirche machten.. So fchudert der Vf. alle Gräuel, 
mit welchen fich diefe geiftlichen Monarchen von 
jeher bis jetzt an der Wahrheit, Tugend und wahrer 
Religion verfündigt haben. So lange die Bifchöfe, 
heifst es (S. 13), von dort ihre Confirmation holen 
muffen, werden feiten Bifchöfe von ausgezeichneten 
Kenntniffen, befeelt von rüftigem Eifer mr das Wohl 
der Kirche, die bifchöflichen Stühle befteigen (wo- 
bey er an Weflenberg, Frei, Wanker u. a. erinnert); 
Wenn der Vf. aber (S. S) fagt, das erfte aligemeine 
Concilium habe bereits dem Bifchof von Rom den 
erften Rans unter den Patriarchen beftätiset, fo ift 
diefes ein bey den katholifchen Gefchichticbreibern 
gemeiner Irrthum , von welchem er fich bey aller 
Wahrheitsliebe noch nicht hat befreyen können« 
Im 2. $. fpricht der Vf. von dem Hirtenbri^e, den 
der gegenwärtige Bifchof von Schlefien bey oem An- 
tritt feines Amts ausfertigen und an die Geiftlich- 
keit des Bisthums ergehen liefs. Er findet manches 
Lobenswürdige darin , macht aber darauf aufmerk- 
fam, dafs der Kirche, bey den grofsen Mängeln, an 
denen fie leidet, mit einem folch^n in allgemeinen 
Ausdrücken abgefafsten, Schreiben nicht geholfen fey. 
§. 3. Die Bifohbfe als Lehrer des F^oVbs. Hier rügt 
der Vf., dafs die Bifchöfe höchft feiten in der Kir- 
che erfcheinen, nur den. Ceremonien- Helden feyern 
und das Wort des Hexrn gar nicht verkündigen, iiur 
als einen Nachhall ihrer frühern Verpflichtung, Hir- 
tenbriefe erfcheinen laffen, zu deren Abfaflung es 
oft noch fchwer hält, einen Mann zu bekommen» 
Im 4. $. fchildert der Vf. das Alumnat oder geiftliche 
Seminarium als höchfl: trauris. Die Aufhsmme ge- 
fchieht liach eineal erbärmlichen Concursexamen* 
Der ganze Geift derrAnftalt ift mönchifch. Zur An- 
dacht werden Legenden wunderlicher Heiligen latei- 
nifch vorgelefen und höchft unerbauliche Gebete 
verrichtet. Für wiiTenfchaftliche Bildung wird nur 
ein Plaeiat aus des Jefuiten Voit Theologia moraUs 
gebraucnt. Die Prüfung vor dem Empfange der 
Weihe befteht in dem Abfragen eines in fragen und 
L (4) Ant- 
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Antworten abgc£afsten Heftes, deffen Inhalt unter 
^ler Kritik ift. .— Nnr eine Frage:, „Welcher 
Theil des^veiDacIilälEgtem Brevitrs gonü^ zvl .einer 
Todfünde? A. Derjenige, welcher einer kleinen 
Abtheilung, einer Tertia, Sexta, Noiia entspricht/* 
Die ganze Anleitung zur Pädagogik befteht darin, 
dafs der Alumnus ein Paar Sonntage die Domfchule 
befucht und den dafelbft katechifirBnden Lehrer an- - 
hört. Bibelitudium ift gar nicht bekannt. Selbft 
die ökononüfche Einrichtung des Inftituts tragt zu 
einem unordentlichen Leben bey. Nirgends hat der 
Alumnus ein Plätzchen, wo er etwas für £eh^ ab^ 
gefondert von den übrigen tind in Kühe lefen und ß\ 
arbeiten kann.' Geiftvolle und gebildete Jünglinm b 
fehen das Alumnat als den drückendften Ort an. la 
der ganzen Diöces herrfcht über den fchlechten Zu-* 
ftand dts Alumnats nur eine Stimme, und doch führt 
der Bifchof und fein Domkapitel die oberfte Leitung 
deffelbea. Und diefes ift die letzte Vorbereitung für 
Männer, die der Menfchheit Freund, Rath, Lehref 

Smd Tröfter feyn foUen. Der Vf. thut nun . Vor- 
chläge zu einer nothwendigen yölligen Umwande«f 
lung diefer . Anftalt. Unter dem Diöcejan •*- Klerus $• 6 
£iebt es viel Seelforger, die durchdrungen vom gött- 
Echen Sinn ihren heiligen Beruf gewlflenhaft fuhren, 
die Wiffenfchaften treiben und durch Reinheit dec 
Sitten ehrwürdig find. Aber es fiiebt auf;h eine gro- 
fse Menge andrer, die nothdürnig in XVifTenfcaaf«* 
ten bewandert) alles Stadium aufgegeben . haben, 
kaum (von vielen gilt: nicht. einmal) die Zeitungen 
und Amtsblätter lefen, gefaaltlofe Predigten halten, 
die Schulen vernachläffigcn , der Snielmcht, Zer-^ 
ftrettungsfucht oder unmäfsigem Irioken ^geben 
find, in entehrender Abhängigkeit von ihren Ko- 
chinnen ftehen, ihr Amt, deffen Geift fie gar nicht 
kennen, nur nach dem ^Schlendrian treiben, £kel 
an den Wahrheiten haben, die fie verkindigen, das 
Volk mit Andächteleven und Auswflchfen des Chri- 
Itentbums täufchen , uir Ackerfeld mit ihren Knech«*. 
ten felbft bearbeiten, nur nach Erwerb zeitlicher 
Güter trachten, allen Vergnügungen nachjagen , mit 
ihreo Gemeinden zanken , der ausfchweifendftea 
WoUuft fröhnen und bey allem diefem doch die 
Maske der Scheinheiligkeit 1 ragen. Andre fuchen 
fich in der eleganten Welt zu ergetzen und zeigen 
durch ihr ganzes Aeufsere, dafs der Geift Chrifti 
und ihres Amts von ihnen gewichen ift, dafs fie vom 
der Lehre, die fie der Welt verkündigen, nichts 
lialten, und können dabey doch über Verachtung des' 
leiftlichen Standes fchreyen und die Menfchen und) 
ien Zeit- Geift anklagen. Der Vf. fagt, dafs er das 
Gemälde der fo ausgearteten Geiftlichkeit nicht voll- 
enden wolle, und rLec. glaubt ihm um fa eher, da er 
• felbft hdchft merkvirflrdige Erfahrungen diefer Art 
gemacht hat. - Neue Beyträge zu der Schilderung der 
grofsen Verdorbenheit des katbolifchen Klerus, be-. 
ionders in Oberfchlefien , geben die freymütbiffen 
Aeufserungen über den fittlichen und kirchlichen 
Zuftand Oberfchlefien s. Befonders machen fie dar- 
sij£ aBfmerkfamE,. dafs <^e GeiftÜchea das Voik mit 



den ungeheuren Forderungen der Stcdgebühren 



faugen« — , Ui|\ den^ i^er^s zxk hßfSeuk^ £ßhl%t m 

fchrif tlicba_ Arbaiten^ Einführung ivoiiLeleziAdl ' 
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Paftoral - Conferenzen und zweckaaS&im AufiSdlt^ 
Ober- die- Sittea- und ' Am tsftifaning der Geiftlichc% 
' vorzüglich bey den Kirchen - Vifitationen , ws 
Kec. zweifelt nicht, dafs diefe Einrichtungen nH 
zuerft fchriftlicfae Arbeiteii Von guten Folgen kjt 
würden. Es mufs aber noch etwas anderes hinzot 
kommen , wenn ü^ den ^eboff ten Zweek erreiche^ 
folleü. .' Woher rührt es^ dafs fich zu den«zv|if < 
freiTen, w^ol^e dqr verdorbene Domherr Steinir 
efti^et bat, fp wenig Bewerber finden, cbfi oflf 
iöchftens nur zwey AufTätze eingereicht wetzen? 
Der Vf. fieht diefes njir als Paffivität des Klerus anf 
Allein foUte es unter der zahlreichen fcblefibhoi 
Geiftlichkeit nicht mehrere geben, die einen tsdi* 
tigen Auffatz zu fertigen wüfsten und auch Lu&d^ 
hätten? Mag es doch vl)^le Geift- und Kenotnifsloii 
geben ; es gleb't doch auch' viele von befferer Gtiftef- 
bildunt urnd achtungswOrdigen KenntnifTen. Wo- 
her alfo diefe gerügte t^affivität? Sie ift nirgends suw 
ders zu Tuchen,' als in dem Geifteszwacge, bey dem 
man feine Meinung über religi5fe und kirchl^e Ge- 
genftände, wenn fie von der in Rom gebiUigteB ab-* 
weicht, nicht laut werden laffen dar^ JDerkennt- 
nifsreiche recht fchaffne Mann verfchmäht, feine vom , 
der Vorgefchriebenen Lehre abweichende Meinung 
zu Verleugnen iind gegen feine Ueberzeusung zu : 
fchreiben, und fürchtet mit feiner wahren MeinuDg 
fich Hafs und Verfolgung zuzuziehen und doch nlcbll 
auszurichten*- Darf man fich wundern, wenn dia 
verftändigften und heften Männer des IcatböÜfcfaea 
Klerus über religiöCe Geeenftande fcbftlßgen «od 
höcfaftens im Stillen das BeUere zu beftedern (ucfaen? 
Nicht an dem Volke liegt es , wenn die&s nicht inn 
xner in KeÜgions» Sachen das Beüere thut und da$ 
Richtigere ^aubty fondern an feinen Lehrern, und 
nicht 'an diefen lieg^ es, wenn fie nicht immer zu dec 
richtigen Einficht gelangen und die Vi^ahrheit erkenn 
nen und bekennen^ fondet^n an deurgeiftlichen Qbenv 
welche den Klerus im Zwange halten. Man hebe 
den Zwang auf, und.fogleich wierden die Stummo^ 
reden und %gar mändbes morälifche Uebel wird ver4 
fchwioden. Und ' fo werden auch die lungea Kl^ 
riker, deren Geift jetzt gefefCelt ift, bald <fefieflere 
feheuy bekennen und thun. Der Beweis daforwird 
fich unten ikiden. Lefe-^ Zirkel können fehr nütZp» 
üch werden •, um die jungen Geiftlichen in den 
Kenntniffen ihres Berufs weiter zu bringen, aber 
fchwerlich in einem Lande wo eine Bücher- InqiiH' 
fition eingeleitet wird, welches man von der Bres«» 
laufchen Diöces faft befürchten mufs, wo, wie dtf 
Vf. (S. 44} fa^, . der Bifcbof den Befehl gegeben bat^ 
die Bücher der Capläne zu durchfuchen. Von dca 
Paftoral - Conferenzen fcheint man auch wenig lof- . 
fen zu dürfen, und zwar aus eben dem Grunde, ao^ 
welchem von dem erfteh Vorfchlage nichts er\wiel 
werden kann. Auch in Hinficht einer zweckmäsi-* 
gen. Anfficht und Kirchen^Vifitation mu£i der Geift 
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ycm ebea kothnifen; Tonft werden Kirchen -Vifitatio-* 

Üao gehalten und tue Amtsfährun^derOeiftlkhen und 
Ihre Sitten werden siim Nachth^ der Gemeine nicht 
lleffer als fie find^ wofiar auch Rec. manchen Beleg ge« 
1>ea Icdnnte. Hart find die Anklagen , di6 der Vf. $. 6, 
der von dem CdUbat'- Gefetzt handelt, gegen die Geift- 
Hcheii und befonders gegen ihre Vorgefetzten aus** 
iCpricht. Es kann hier zu Lande ein Geiftliclier die 
fjnzucht fo ars treiben wie er will; und fo viel Kin- 
der zeugen^' als er vermag. Wfire es ftadt- und 
iBndkundig, Jb wird ihm doch, wenn die Gemeine 
aicht wiederholt mit Bitten, Klagen und ürohungeit 
die £ntfiemuDg eines folchen &dftlichen verlangt, 
sichte aefcbehen. Diejenigen, die es fo einzuricn- 
toti verftehen , dab keine öffentliche Klage gegen fie 
eingereicht wird, bltiben unangetal^et. Dieie bil* 
den eine beträchtliche Zahl; werden fie aber ver- 
klafft Y fo werden fie auf eine andre Station, und wenn 
fie nier von neuem Scandal verübt haben, abermals 
auf eine andre gefetzt, fo dafs manche mit ihrem 
icserpefteten Hauche das ganze Land erfiillen. Der 
Vf. deutet auf mehrere Beyfpiele. Harte Anklagen ; 
aber an das' uoglaubllche grenzt, was der Vf. S. 60 
fagt: Ein Erzpriefter und Pfarrer lebte in einer 
förmlichen wilaen Ehe und zeugte Kinder. Ob die- 
les gleich ftadt- und landkuncßg war, fo wurde er 
.dennoch erft, nachdem fich die Klagen feiner Ge^ 
' itieinde aufs bitterfte erhoben hatten , feine Pfründe 
SU verlaiTen, gezwungen. Er blieb an dem Orte, wa 
er im ' Amte ge wefen war, ward Branntweinfchenk 
und erlaubte fich bey feinen Gälten, die ihn noch, 
ihren Erzpriefter nannten, die lafterhafteften Spott- 
reden über alle Gegenftände der Religion , die dem 
Katholiken heilig und ehrwürdig find. Jetzt, im 
Alter — nimmt er feine Zuflucht zu dem gewöhn- 
lichfen Mittel, Gnade zu erflehen, er fcbmeichelt 
und kriecht auf dem Dome und wird aufs neue in der 
' ^eelforge angefteilt. $. 7 giebt eine kurze Ge/chichte 
' des Cöuoats. Im Chriftenthume hat derfelbe keinen 
Grund. Der Wahn einzelner unter den Griechen, 
Römern und Juden , die Ehelodckeit der Ehe vor- 
cuziehn, welchem mehrere Ketzer Deyftimmten, mifs- 
verftandene Stellen der Bibel, das Aufl^onimen der 
Mönche und. ihre fchwärmerifche Moral, die Auf* 
nähme derfelben unter die Geiftlichen und die Po- 
litik der Hierarchen era^eugten allmählig die Meinung 
Ton der Heiligkeit des CöTibats, fo dafs man bereits 
im 4ten Jahrn. nicht nur Ermahnungen, fondern 
auch vorzüglich von Rom aus Befehle findet, ehelos 
zu bleiben. Einzelne Bifchöfe und der sefammte 
Klerus ftrebten incfefTen dagegen , fo dafs ois (kurz 
for) 1 100 der Cöllbat nicht zum Gefetze werden konnte 
una die griechifche lUrche auch frey von- demfelben 
; Uieb* In der abendlä^idifchen Kircne fuhr man mit 
de: Cölibatsgeboten mit weehfelndem Glücke - fort, 
bis endlich der tyrannifche Gregor VII. 1074 alle 
vprheirathete GeiuUche und alle Laien, die bey ih- 
I Den Beichten, Meffe u. dgL hören würden, mit dem 
^ Banne fchlug. Zweyhundert Jahre dauerte der Kampf, 
* in welchem die Vertheidiger der Prlefterehe bald 
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fiegten, bald unterlagen. Von der Zeit an, wo der 
Cölibat eingefahrt wurde, fank auch der Klerus in 
Sittenlofigkeit, und befleckte fich mit allen Sünden 
ausfchweifender Wolluft. Vom Bifchof bis zum Prie- 
fter und Subdiakon herab lebte alles in Unzucht; 
Man begnügte fich nicht mehr mit zwey Concubinen, 
fondern trieb mit Müttern, Schweftern und Bluts«» 
verwandten Blutfchande. Endlich duldete man die 
Hurerey und fuchte Vortheile davon zu ziehen. Wer 
dem Bilchof , feinem Official oder dem A'rchidiakon 
eine jährliche Taxe gab, mochte feine Conc^ubin« 
behalten. -^ Der Vf. . entwickelt dabey eine grofse 
Belefenheit in der weltlichen und Kirchen - Ge-* 
fchichte. Er hätte aber auch in der fchlefifchen und 
der Gefchichte der benachbarten Provinzen eben da9 
finden können , was er aus der Gefchichte Italiens; 
Schwedens, Dänemarks, Ungerns Und Deut fchlands 
beweifet. Sarnicius (Lib. VL c. 12) fagt : Walterus 
nonus EpifcopuB WrcUislav. ordinatus e/iianno Dom.* 
1148 et tempore hu/us Spijbopi Poloniae Canonici ei 
facerdotee habuerunt uxotcs legitimas. Et facti funt 
generi etjbceri nobilium et erat magna inter Qerum 
et nobiles concordia. Diefe Worte, fagt Sarnicius, 
find ex Chronica JFratislav. quod cum ibi hq/pes ej^ 
Jim, in fummo templo inveneram defcripJeraTnque* 
Auch dqr fchlefifche Chronift Johann ugt (Somerso. h l 
S. 61^ list/ue ad e/us {Walteri) tempora, Jicut diciiur 
multiEpi/coporum Poloniae nee non Canonici etjaeer^ 
dotes uocoratifuerunt. Eben diefes wiederholt auch jR<h 
fitz 1. c. S. 66 und fo giebt es noch mehr diplomatifche 
Nachrichten, die von den rechtmäfsigen Weibern^ 
der Geiftlichen im Anfange des ISten Jahrh. reden. 
Der Erzbifchof Fulko von Gnefen unterfagte aber 
123S die PriejTterehe gänzlich , jnatrimonia nullo modo 

iclericis) Ucuit contrahere , nee uii^coniractis ; und da 
ie damit noch nicht aufhörten, fo gab der Erzbifchof 
Jacob feinen Suffraganen an die Hand, die Concu- 
binen (fo werden min auch die rechtmäfsigen VV^ei- 
ber genannt) mit Prügeln zum Haufe hinaus zu wer- 
fen und fie mit ihren Kindern in immerwährende 
Sklaverey zu ftecken {Tz/chirner^s Archiv für alte^ 
und neue Kirchengefchichte. 3. B. S. 719.) Auch in 
dafigen Gesenden muisten die Geiftlichen eine Steuer 
von ihren Concubine^ an den Bifchof geben. Befon- 
ders ift diefes von dem Bifchof in Lebus bekannt, 
der mit feinen Geiftlichen formlich Rechnung und 
Buch darüber hielt, und bey diefer Rentkammer 
•mehrere Perfonen angeftellt hatte. 

Der Vf. giebt nun (S. 71) der zweyten Ausgabe 
ein langes Verzeichnifs der Päpfte, welche felbft. 
nach dem Geftändniffe der römifchen Kirchenge- 
^ichtfchreiber, ja nach ihren eignen Bekenntniflen 
die fchändlichften Ausfchweifungen ungefcheut be- 
gingen. Selbft der berühmte Aeneas Sylvius (Pius U.) 
war ein Wollüftling und blieb es bis in fein Alter. 
Al$ Greis fchrieb er noch: Baccho ma^is quam Ve^ 
neri parebo, fedHercule! parum Tnenti mihi eji in 
caßitaie, nempe ma^is me f^cnus fugitat quam ego 
illam horreo. Zum Beweife, dafs es, bey lehr we- 
nigen Ausnahmen , mit aller Gdlibats * Keufchheit 
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nichts ift «- Zu allen Zeiten gab es Redliche, die 
das durch die Ebelofigkeit erzeugte fchreckliche Ver- 
derben der Geifüichen mit dem grölsten Ernüte dar- 
ftellten. Der Kaifer Maximilian II. und befonders 
Ferdinand I. tfaaten alles, was ihnen möglich war, 
um diefe Quelle des Verderbens der Kirche zu rer- 
ftopfen; allein die Päpfte wufsten alle ihre Mühe zu 
Tcreiteln und fie mit leeren Hoffnungen zu hinter- 

{eben. Der Vf. beantwortet nun, was man fQr den 
Zölibat anfahrt, mit fohlagendenGegengrflnden, oh 
er gleich die Vertheidlgung diefer unwürdigen Sache 
keiner ausfahrlichen Widerlegung wQrdiget, die fie 
auch nicht verdient. Man darf nur auf cUe Früchte 
fehen, die der Cölibat bringt, fo löfen fich alle 
Gründe fQr denfelben in Dunft auf. „Meineide, 
Vergiftungen, Abtreibungen und cewaltthätlge £r-r 
mordungen der Früchte mrer Liebe, Schwermuth, 
Selbitmord find die fchreckllchen Verlrrungen, zu 
denen der Cölibat laut der Gefchichte aller Jahr- 
hunderte führt. ISicht fo fchauderhaft, aber nicht 
minder zerftörend für das Chriftenthum , find Heu- 
cheley, Verftellunff, Erftickung der moralifcben 
Gefühle, üngebundenheit, die drückendfteKnecht- 
fchaft, die den Geiftlichen ihre Köchinnen auflegen. 
Das Cölibat -Gefetz bewirkt, dafs fo viele Geift liehe 
unwiffende, müfsige Taugenichtfe, leidenfcl^aftliche 
Jäger, Spieler, Trinker, hartherzige Geizhälfe» 
Zotenreifser werden, was fie nicht würden geworden 
ieyn, wenn fie eine Familie hatten. — Selbft die 
beHern Religionslehrer werden endlich mutblos und 
abgeftumpft. Welche Folgen mufs nicht das Cöli- 



bat - Gefetz auf 'die MoraUtSt der Nation haben?'* 
Doch, Kec muCs fich verfiigen, ans diefem hödfti 
wichtigen §. mehr anzufilhren. Wie ift es mö^ic^ 
dafs, wenn auch Rom aus bekannten Grfinden cBv 
Stimme der Wahrheit, dis Rechts, der Sittiic^ikei^ 
der Religion und .der Menfchheit nicht hören im31 «-^ 
dafs Bifcnöfe und geiftliche Vorgefetzte diefe Stirnnm 
nicht hören und dafs 'man einem Manne zürnen kam^ 
der nur laut faat, was die ganze Wek denkt uod 
fpricbt ? Der yi. antwortet nierauf : So koM dm 
äifchöfe nicht find, was fie in der erften £irdtMt 
waren , iondern nur Sdiatten und Silder von Bifcho«^ 
f en , — wird keine Hfilf e von ihnen kommen. Er 
wendet fich nun an den Staat« Diefer, lagt er, hat 
allein das Recht , felbft nach der Lehre der katholi^ 
fchen Kanoniften , den Cölibat aufzuheben. An di»- 
fen hat der Klerus, fo virie die Laien, das Recht fich 
zu wenden. S<iion wandten fich die katholifchea Ge- 
meinden au Maria Therefia, aber fie wagte die As^ 
hebung des Cölibats nicht. 

Im 8. $. fprleht der Vf. von der Maia^^ref. Ettr 
hält es zwar unter der Würde eines GeiftUdhen, dear 
die Lehre des Welterlöfers verkündigen foU, dab* 
er unter dem Vorwande nach Licht zu ringaB»in n* 
heime Conventikel tritt; findet es aber natfirücfa, oofii 
katholifche Geiftliche für den Mangel an Ihmilien- 
Umgang Erfatz in einer Gefellfdiaft fuchen, welciui^ 
die Brüder zu einem freudigen Genuls des Lebens 
ermuntert und diefen auch flbt Auch giebt er zo»^ 
dafs katholifirbe Geiftliche in, der Maurerey 
lifoh beHer werden. 



(D»« Fortf4tzun§ folgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am 14. May ftarb zu Celle der Jafdz-Canzlej- 
director Dr. Theodor Hagemann, als juriftircher Schrift- 
Iteller, befonders im Fache des Lehn* und des vater- 
ländifchen Rechts, rühmlich bekannt, 65 Jahre alt. 
In frühern Jahren nahm er Antheil an unferer A. L. Z. 

Zu' Kiel ftarb am i. Janius der als Schrififleller 
hinlänglich bekannte Dr. und rrofelTor der Theologie^ 
, Jöh* Friedr. Kleüker, iiü 7gft6n Lebensjahre. 

Am 14. Junius ftarb zu Hamburg der um das dor- 
tige Schulwefen rielfach Terdiente Doctor der Theo* 
logiCf Frofeffor der orientalifchen Sprachen am akade* 
mirchen Gymnaiium und Dlrector und erfter Profeflbr 
des Johannetims darelbft, Johannes Gurlitt, im 72rten 
J^hre feines Alters. Ausgezeichnet mit yorzüglichen 
Gaben, die er durch den unermüdlichi^n FleiCs aus- 
gebildet halle , zeichnete er lieh fehr bald unter feinen 
Zeitgenoffen aus, und fand eben fo rchnell Gelegen- 
heit , dem Berufe zu leben , den er fich zum Ziel fei* 



ner Beftrebungen gewählt hatte. Noch fehr jnng 
wurde er nach Klofter Bergen berufen , wo er anfäng- 
lich als Lehrer, fpäter ab Dlrector fegenareich wirkte, 
bis er im J. 1 802 nach Hamburg an das Johanneum be« 
rufen wurde. Gelehrfamkeit , ausgezeichnetes G&- 
fchick zur Leitung einer Gelehrten* Schule, TorzSg- 
liehe Lehrgaben, fo wie eine unerfchütterliche Liebe 
zur Jugend und zu feinem Berufe halfen ihm bUb 
Schwierigkeiten befiegen und erwarben ihm, ftebft t&- 
nem perfonlichen Charakter , die Verehrung und Lieba 
feiner Schüler, fo wie die Achtung und das WoU* 
wollen feiner Mitbürger, Collegen und Vorgefetsten. 
In Kurzem hatte er fein 35Jähriges Amtsjubiläum als 
Vorfteher und Dlrector des Johanneums gefejert 



Hr. Fortunatusjllbrand, em ausgezeichneter 
zoiifcher Orienlalift, ift in Madagafcar, wo er die Ko- 
lonie Sainte Marie angelegt hatte, im 32ften Lebens- 
jahre geftorben. Er fchrieb und fprach mit gleicher 
Fertigkeit Neugriechifch, Arabifch, Per/ifdix, Indifdif 
Sanskrit , Malayifch und mehrere andere Spradiesu » 
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ILIliCHENGESCRICHTE. 

f 

I)^t.TimvKo , in d. Hofbuchdr. {Lcipxro , b. Hait* 

, tnaiHa): Die kathoKßjhe Kirche SchUfieMu^Lyv. 
S^ Hahitoteä, ind. Hafan. Hofbuchh.: ErßerSieg 

des Lichts über die Finßem^fs in der katholifchen 

Kirche Schießens u, £. w. - 

.8) Hanvotxr^ gedr. b. CrxitmsLnn': Merkwürdiges 
Vmlauf/chreioen des FürßbiTchofs von Breslau 
an die gefammte Diöcefän - öeißUchkeit u. t w« 

(Pbrifeitmng der öii porigen SiOok aBge&r&e^enenRetert/Um*)' 
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^$>P fpricht der Yf. von den Kaplänen und ihren 
Yerhältmfren. Sie konnten und follten an der Seite 
crfiahriiei: Geiftlichen zu einer würdisea AmtsfQh«- 
nuie angeleitet werden; allein £e leben gröfstei|-> 
^thcils von den Pfarrern gänzlich abgefondeit, fefaen 
dieselben oft Wochen lang ear nicnt und erfahren 
blofs durch den Glddkner oder durch einige Zellen 
des Pfarrers was zu thun ift. Wie es gethaa .werde, 
darum bekümmern fich nur wenige Pferrer. lieber- 
haupt ift die Läse der Kwläne gröfstentheils fo be* 
fcbaffen , dafs iie an Geift und Körper verkrüppeln 
mfiflen. Die Kajdäne find entweder dotirt oder uiv- 
dotirt« Unter jenen werden die verftanden, denen 
einegewiCfe Anzahl Meften ftatt des Salärs anjgewie* 
fen in. Manche Kapläne haben d^ren 200 und mehr, 
die indeffen von gar manchen vernachläffigt und nicht 
gelefen werden., ob fie gleich die Stijiendien dafür 
liehen. Der Vt nimmt davon Gelegenheit, fich über 
die Privat -Reffen zu äufserjp. Der ganze Mefs -Sti- 
pendien * Handel ift ein c)as Cfiriftenthunr fchänden-* 
d^ Mifsbrauch, der von aufgeklärten katholifchen 
Theologen. befeufzt wird , ein ncfandum commercium, 
eine Steuer« d|e n^r von 4er Einfalt erhoben wird. 
Mipfat nur der Bifchof ,.' auch der Staat hat nach der 
Lehre aller guten Katholiken das Kecht, diefe Stif- 
4anffen zu reduciren. Er könnte mit dtn Stiftuiigs- 
geldera Pfairreyen und J^aplaneyen cfotiren,' ohne 
i&n Mef£ftij}fQdi^nhandel zu begünftigeif. Den Ein- 
mind, da(s dec Staat damit dem SedLen-Heil derer 
.Ishade» die den^ejchen AlielTen geftiftetbab^, beani- 
-^fUriet er, daCTih ' diefeq MeCsltinungen das Heilig 
be der Jifch des He^n zu einem Broderwerb^ und 
Handels --Artikel geworden, wozu man dieheiligfte 
Keligionsbandiung erft nach dem J. 1200 zu mifs;- 
brauchen angefangen hat, welcher daher auch wie^ 
der .abgefchatft werdeq könnte und follte, wofür er 
aoch mehrere fehr trjfü£^ Gr|!|nde anf&hrt. Hier- 
bey erwähnt er auch der Vicapen an ^rDom^irclii^ 
A.L.Z. m7. Zweyter ßandU "• 



iie. ftatt der Domherm das Brevier beten mfflPTen, 
Wie kann der Staate fchreibt er, Geld hinauswer- 
fen fllr eine fo geift- und herzlofe Beterey? Wie 
Leute dulden, die für bedeutende Summen Geldes 
das Brevier, diefes Mach werk des Aberglaubens «md 
der Barbarey, diefes Pasquill auf die cbriftlicbc Üe- 
Ügion und die Lehre vom Gebet, abfingen und nach- 
dem fie dem grofsen Gott die Frohne geleiftet ba- 
llen, herumlaufen und nicht eine einzige Handlung 
verrichten, die zum Wohl des Vaterlandes und d5 
Religion dient ? In einer Anmerkung (& 98) fagt der 
Vf.: Gewöhnlich verlangt niemand mehr Dispenfa- 
tion von dem Brevaerbeten , jeder ftellt es auf die ver- 
nDnftigfte Weife felbft ein, einzelne ausgenommen, 
die ihre Zeit nicht beder anzuwenden willen. (Rec 
kannte einen Canonicus, der diefes tbat und jenes 
deswegen nicht liefs. Er liebte das Kartenfpiel lei- 
denfchaftlich. Dauerte diefes nun zuweilen bis nahe 
an die Mitternachtftunde,. fo fetzte er einen Vicar 
an den Spleltifch und er ftand hinter feinem Stuhl 
und betete. So konnte er leinen heiligen Beruf er- 
füllen und auch Acht haben, dafs fein Vicar fein la- 
terefle aufs hefte wahrnahm. In NothfäUen erman- 
gelte er auch nicht, ihn zu warnen oder mit gutem 
Rath zu unterftützep. Er war auch nfcht der ein- 
zjge feiner Brüder, der das Geiftliche fo mit dem 
W^eltlichen zu verbinden wufste-) Die Lage der un- 
dotirten Kaplane ift traurig, Ihr Salar ift ganz von 
der Willkür des Pfarrers abhängig, jährlich 30, 40 
bis höchftens 50 Rthlr. und dabey an einigen Orten 
nicht einmal FrOhftück. So lebt der junge Mann, 
der das ganze Amt verwalten mufs, armfeliger als der 
Gro&kn^ht, während der müfsige Pfarrer ein Ein- 
kommen von 1000 lind mehr Rthlm. verwendet. 
Wie foU fich ein folcher Kaplan zu feinem Berufe 
tüchtig machen, woher din Buch kaufen, woher 
feine oftmals armen Aeltem uhterftützen ? Er ift zu 
dem fchändllchcn Mefsftipendien - Handel gezwun*^ 



cen, nimmt Anfangs das Geld mit Schaam, wird 
durch Wiederholung abfieftumpft, und endlich felbft 
bejgierig darnach« So Können Jünglinge von den 



betten Anlagen an Geift und Körper verdorben und 
zu fo unwürdigen Pfarrern werden^ wie deren fo 
.viel find. . . ; 

Bey r'erleihung der FfrSnden $. 12 finden e^cn- 
•fajls viele dem ConciL Trident. ganz zuwider lau- 
fende Mifsbräuche ftatt: Kriecherey und Schmei- 
cheley werden befördert, das Streben nach ^"iffen- 
fc}iaft, Veirdienft und Auszeichnung aber unter- 
drückt. ■— Ehe ein neuernannter Pfarrer fein^ 
Pfründe antreten kann,' Aufs <r $. 15 den vierten 
•»(4) ^ ^^ Xheil 
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Tbeil des jährlichen Ertrags derfelben an das bifch&f^ 
lidie Amt zahlen, welches in die Schul)ehcer - Se- 
minarien-KalTe fallen folL Wie kommen aber die 
Geiftlichen zti dieler Zahlung? W«an eine Parochie 
blofs adminiftrirt wird , fo bekommt der Adminiftra« 
tor monatlich 18 Rtblr.« das übrige wird an den Dom 
eingefendet« Woza die Gelder verwendet wordeOf 
ift unbekannt« Im 14. $. fcbildert der Vf. die tnoto-* 
VJch religiöfi Bildimg de» Volks, die fich in einem 
h^chft traurigen Zuftande befindet. Das vorgefchri^ 
bene Buch zumvVolks- Unterricht, der Sagan'fche 
lK.atechismus, ift höchft elend und recht cj^zu ge- 
macht, Kindern und Erwachfenen die Religion ekel* 
baft zu machen. Eine einzige Stelle Uätt aller: 
^'Wer zehnmal Hurerey getrieben hat» ift fchuldig, 
iiebzlg Jahr 9 und wer 5 Mordthaten begangen hat» 
hundert Jahr Bafse zu thun." Und das wird Kin- 
dern vorgetragen. Die Andachtsbacher» die da^ 
Volk in Händen hat, find nicht vtrOrdiger. Der Got* 
tesdienft kehre zu dem apoftolifchen Alterthume zu- 
rück, der im Vorlefen der heil. Schrift, im zweck- 
mäfsigen Unterricht, in grflndlicher Lehre und war- 
mer Ermahnung, in gemeinfchaftlichen Gebeten und 
Gefangen, in gememfchaftlicher Theilnahme am 
Abencunahl, alles in der Blutterfprache und in eini* 
gen wenigen fprechenden und erbaulichen Ceremo- 
xiien heftand. Befonders empfiehlt der Vf. den Ge- 
lang der Gemeine, der in den apoftolifchen und fol- 
genden Zeiten ein Haupttheil der chriftlichen Gottes- 
verehrung war, und auch die künftlichfbe und hefte 
Inftrumentalmufik hinter fich lafst, weil diefe nur 
das Ohr, fo lange fie tönt, ergetzt, Herz und Ver- 
ftand aber leer llisti Bereits haben mehrere katho- 
lifche Gelftliche den Gefang in ihren Gemeinden ein- 
geführt und Liederfammlungen herausgegeben ; auch 
und fie in mehrern Stadt- und Landkirchen einge- 
filhrt: indeffen herrfoht doch in den meiften noch 
die elende Fiedeley. Betreffend die liturgie im all- 

Semeinen $. 15, fo ift die urfiprOngliche einfache Form 
er chriftlichen Gottesverenrung ganz entftellt wor^ 
den« Alle — Ausgeburten des äendeften Aber^u- 
bens — der verdorbenften in die tieffte Finfternifii 
vergrabenen Jahrhunderte befinden fich noch in der 
Liturgie der Katholiken. Die Gottesverehrungen 
find mit R^^ft- und herzlofen Andächteleyen , mit 
finnlofen Ceremonien und mit lächerlichem orienta- 
lifchen Prunke angefüllt . Nur die Phantafie des Pö- 
bels wird zu einer gedankenlofen Andacht entzfln'- 
det. Sobald fich die Einbildungskraft wieder ah^- 
gekahlt hat, fo ift auch die ganze Frucht des Got- 
tesdienftes aus feinem Herzen verfchwunden. Wel- 
che Bekennthiffe eines der redlichften und erleuch- 
tetften Katholiken!. Welche^ Warnungen far alle 
Proteftanten , fich nicht nach dem geloiten zu \sXLdUt 
was beym Gpttesdienfte dem Aujge und Ohr mehr 
fchmeichelt, ate den Verftand undTdas Herz befchäf- 
tigt, und was blofs eine finnliche IVflhrun^, die map 
ohne Grund für Andacht h|lt, befördert. Einer der 
wichtigften Gegenftände^ von welchem diefe wichr 
tige Schrift $. lO^^handelt, 'ife die Sprache, in vrelphA 



der wichtiefte und wefentlichfte Tbeil def 6ott9- 

dienftes^ <fieAii>e&me'^Gotte4 gehalten wJ^M** P^ 
gefchieht es in der TcUeinifchm Sprache* Dar vi 
ZAigt das Zweckwidrige dieCer Einrichtung, bewd 
fet, daCs im Alter thume der Gottesdienft fiboaUh 
derLandesfprache gehalten, und zeigt, wie den Völ- 
kern die fremde Sprache au&edrungen w<Nrden ÜL 
S. 19S— 230 beleuchtet er die Gründe, die man für 
die Beybehaltuin; der lateinifchen $pi:^che aniUnt 
und widerlegt & mit fo fchlagenden Gegeiq^rtlnden, 
dafs, vrer die Wahrheit ehrt, es mit dem \9$fB!mx 
meint und von knechtifcher Fewheit trej ift, ai^ts 
daeegen einwenden vrird. DsisMefsbucn — $• IT — 
entnait neben mancherley Guten den sröbften Aber- 
glauben und die abgefcnmackteften Härchen, wie 
das von. dem nach Loretto verfetzten Häuschen der 
Maria, und unverfchämte Lflgen, wie die von den 
Wundenmalen des heil. Franz. Es enthilt Helfen za 
Heiligen, die niemals exiftirt haben, räieauf Gre- 
^r YII^ in welcher gebetet wird, dals G^tt der 

Sanzen Geiftlichkeit den Geift Gregors geben modite, 
ie aber im Oefterreichifchen fchon 1774 und 1782 
unterfagt worden ift. Meflen von Gottes Heifidoelt, 
AUwiffenheit, Güte, Macht und Liebe n. £ w. mcbt 
man vergebens. Bas Wefentliche der Hefle find die 
Worte der Einfetzung des Abendmahls. Die Zuflinae 
find ohne Wahl und Gefchmack n<id athmen nkbt 
den Geift des Chriftenthums. Z. B. Siehe wk gut 
ift es , wenn BrQder bey einander wohnen , vde MlUl 
auf den Bart, das herabflielst auf den Bart Aarons. 
Das Aeufserliche der Mefife ift nicht wflrd%er. Was 
foU das viele Herumlaufen des Priefters und Altar* 
dieners , das oftmalige Küflen des Altars ^ das viele 
Kreuzmachen? In einer feyerlidien Meffe werden 
deren Sl gemacht. Die vielen Rubriken fdureibea 
einise hundert Bewegungen vor, w&die der Prieber 
bald links bald rechts, bald mit dem Kopfe bald ndt 
den Händen , bald mit den Fingern bald mit den Fft* 
&en machen mufs. Was foU man erft laf en, wenn 
ein Bifchof in Pon^ßcaUbuB ein Amt hlk? vrfe vtf* 
fchwindet da die Gottheit vor dem menfchBchen 
Hochmuth! Der Yf. befchreibt (S. 260 £) den na* 
chriftlichen Pomp , der bey einer folchen Meffe ikatt 
findet, r Noeh widriger als in der Kathedrale er- 
fcheint ein folcher Pomp in kleioeni KiidMi, Wo 
die affiftirenden Geiftlichen der Manövre Bfate 
dig genug von dem Ceremonien - Meiftcr mf 
fenr unfanfte und ihres Amts nnwtttdige Art n 
ren Functionen gerfickt und gefehobea wcnien.) — 
Die PrhM^Meffe f 18, die hficfafte PrefittMlioD öm 
Heiligen. Gefchidbte derfelben. Widerienng dv 
feichten Gründe, mit denen num fie vcitlitid%en wiL 
Der Schluk eine ernfte Anrede! «Priefkcr dmti0^ 
ligion Jefu — belehret euer Volk, damit eS: Jrfebt, 
wo anders her fehend gemacht, den Auafprueh der 
heiligen ScHrUt in Erfollung bringe : Er machte csne 
.Geifsel aus Stricken und trieb fie alle zum Temyel 
hinaus — und verfchattete den Wechslern des iStld 
yndi ftiefs ihre Tifche um/' Der NächmüHige^lkf- 
«r<äi^ ~ f 19 -^ ift elSnOaBs gelftiM. IIa füt 
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Bi ifas liebe kathoBfehe Volk in der Kirche , hört die 

t t3iorgefinge und den Priefter lateinifch fchreyen» 

tretet was ihm beliebt, oder verfinkt, wenn es den 

! Ilofenkranz abharjpelt in den geirtlofeften Mechanis- 

. iDYis und immer tiefer in den Irrthum , dab dem Be- 

: ten mit dem Munde und vorzQglich der Ertheilang 

1 des Segens eine magifche Kxm beywbhne. Die 

.Breslauifche Kirchen^ Jtgaide — $.20 — das Rituale 

. Wraiislavimpt ad ufian romanwn accommodatum ift 

nach Gehalt und Ausdruck gleich fchlecht. Alles 

lade 9 fcfaleppend, abgefchmackt, der darin herr* 

Tchende Aberj^laube grenzenlos* Wafler, Salz und 

allerley leblote Dinge werden als Teufelsnefter be- 

Icfaworen, die Teufel regen die Ungewitter in der 

'Xoift an und der Geiitliche befreyt fie davon. 

Refervat^ Fälle, die NachtnuMsbulle §. 2i. Ihre 
^ganxe Tendenz ^eht dahin, die unumfchränkte Ge* 
.vralt, die fich die Päpfte anmafsten, feft zu fetzen« 
^ Und die Macht der FOrften mit FQfsen zu treten. 
Der Vf. beweifet diefes aus dem uirchriftUchen Inhalt 
der Bulle felbft Die GefchicTue der BuUe §. 22. Der 
'Tauf actus, Darftelluna und Beurtheilung der abfur- 
den wiederholten Teufelsbefchwörungen $. 23. Kr- 
tnung. Der Vf. befchreibt die höchft unwürdige Art^ 
vrie diefe kirchliche Handlung in Breslau geichieht. 
Vörfchlagte zu einer beffern Art derfelben. So nfltz* 
Hob die Beichthandlung $. 24 werden könnte , fo ift 
fie doch, wie fie jetzt ift, fQr die HerzensfUmmung 
und BelTeruQg des Volks gröfstentheils fr achtlos* 
Eine erleuchtete Nachwelt wird es kaum glauben 
können, dafs es ehemals Chriften, ja Väter der Piri- 
ften gab, denen es Strafe war und die es als Strafe 
auflegten, mit Gott zu reden und Wohlthaten von 
ihm zu erflehen. $. 25. Die. Rejervationes papaUe 
Beweife der tiefften Erniedrigung der Bifobö/e« Ge* 
. Schichte diefer Kefenrationen. ^.26 fchreibt vor, im 
ein verjiotbener Bxcommunicirter ab/Uvirt werden 
fbU. Ltwas Abgefchmackteres kann man nicht den- 
-ken. Entweder mufs der noch nicht beerdigte oder 
wieder ausgegebene Leichnam durchgeprügelt wer«* 
den, oder fein Grab mufs die Schlage beKommen« 
'Wahrend diefer PrOaeley fingt der Geiftiiche JEnJ- 
tabunt Domino offa humüiata u. f. w. Hätte jemand 
die Abficht gehabt, das Amt der Geistlichen lacher- 
-lieh %u machen, ein treffenderes Mittel konnte er 
nicht erfinden. Die folgenden $$. 27 — 31 bandeln 
von der Trmmng, der Emfegnung der Weiher nach 
der Hochzeit, nadi der Geburt eines Kindes, Ton 
der letzten Oebtng und von dem Begräbnife. Ueber 
* iedaii diefer Gcgenftinde wird vieles gew[t , was zu 
beherzu;en ift. Ulnger verweilt jedoch der Vf. bey 
' dea B elyi wOrungen und S^mgen des Salzes, Wa(- 
ien^ bey der Haferwdhe, ueideweihe, Weinweifae, 
f SS hej der Glockenweihe, Weihe des Oels und 
des Chnsma* In einem ROckbÜck auf diele S^- 
aungen $. $5 lagt c(er Vf. »Heifst das nicht cue 
Würde der Menfchheit fchänden,.fiottea heiiimn 
Kamen profaniren und Gott felbft verfuchen? Da- 
her konunt bey dem grofsenliaufen dar K aümllkeii 
der fchreckliche Aberglaube , daraus jene allgemeine^ 



aberglattbifche Furcht, der wechfelfeitige Argwohn, 
Mifstraueil , Hafs, Verabfcfaeuung, Betrug und man^» 
cherley Verzweiflung. $. S6 lehrt den T€^fel aus 
den Befeflenen zu bannen, $. 87 den Teufel in den 
Lüften zu befchwören. Schon in vielen Kirchen hat 
man eigenmächtig VerbefTerungen der Liturgie ein- * 
geführt und die Dom -Mandate, die alles beym AI- 
t«n zu laffen befehlen, ad acta gele^. Schlehen hat 
noch eine Menge IFal^dhrtsbetcr §. 89. Von Bres- 
lau felbft aus ziehen jährlich vier Procefßonen jiu 
folchen Gnaden -Orten und der Dom befoldet felbft 
einen Geiftiichen, der fie führt. Vorzflglich häufig 
find die Wallfahrten in Ober - Schlefien , wo man 
überall grofse Schaaren mit ihren Geiftiichen an der 
Spitze erblickt. Was diefe Wallfahrten in ihrem 
Gange erhält, find die vielen Opfer und Mefs-Sti- 
pencuen, welche die Geiftlichkeit dabey einnimmt. 
(Von den Wallfahrts- Orten in der Graffchaft Glatz 
sehen jährlich mehrere Fuder Kupfermünzen zum 
Verwechfeln nach Breslau.) Die groben finnlichen 
Freuden, welche die Andächtigen dabey geniefsen 
und die Neigung zum Müfsieang find aucn ceförde* 
rungsmittel derfelben. Viele Wallfahrer in Ober- 
Schlefien, vorzflglich aus Böhmen, kommen auch 
nicht aus eijnier Andacht, fondern muffen es als 
Frohne für mre Herrfchaften thun. Es fteht in ih- 
ren Kaufbriefeil, wie vielmal fie jährlich zu diefem 
oder jenem Gnadenbilde wallfahren muffen. $. 40 
bis 42. Brüderfchaften, d&e PMrocinienfeße , BAcht- 
concurie und Heiagenverehrung. Alles mit grobem 
Aberglauben und empörenden Mifsbräuchen befu* 
delt. — Das ift der iKuftand der katholifchen Kir^ 
che in Schlefien nicht nur, fondern überaU und in 
andern, befonders inidenmit Schlefien benachbarten 
Provinzen wohl noch trauriger als in Schlefien y wo 

Er manche Umftande Vorfieht gelehrt, das öffent- 
;he Erfdieinen des groben Abeiglaubens zurück- 
gehalten und neben den vielen un widmenden Dienern 
des Aberglaubens fich ISngft fchon eine nicht Ideine 
Anzahl einfichtsvoUer, es mit der guten Sache des 
Chriltenthums, der Wahrheit und dem 'Volke treu* 
meinender Mtnaar gefunden hat 9 die den unfeligen 
Zuftand ihrer iLirdve beklagen und fo viel fie ver- 
mocht, f&r das B^tf» nwirkl haben. Die Abfielet 
dM ehrwürdigen Vüs. diefer Sclurift ift keine andre 
als feiner Kirche Hülfe zo verfchaffen« Dabin zu 
wirken haben auch nicht blofs Päpfte und Bifchöfe, 
fondern alle Bekenner des Glaubens an Jefum ein 
Recht. . Von Rom kann keine Hülfe erwartet wer- 
den , der Vf. erwartet fie auch nidit von daher. Die 
Exfabeuhf iddar Jahrhunderte hat gelehrt, daCs die 
Pipfte (Mt feiten find, die den Gaft des Ghriften- 
thfums kennen und damit den guten Willen verbin- 
den, denfelben herzuftellen und dals auch die, die 
beides vereinigen, nichts ausriehten und ihres Le- 
hens defto weniger ficher find, je treuer fie e$ mit 
der Wahrheit und .der Sache Jefu meinen. Auch 
von den Bifchöfen ift nach den bisherigen £rf abrun- 
de»- ifrem; 8u hofien, fo aufgeklärt auch einzelne 
ind und m treu diefe es auch mit der Sache der Re« 
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ligioo meinen« Seine efazke BtiBnvmg Seilt der Vf. 

auf den Landesfarften , dem Religion, Liturgie» 
Geiftlichkeit und Erziehung des Volks zur Sittlich- 
keit nicht ^eichgiUtig feyii kann. Der Bedenklich* 
keit der Katholiken, den 'LaodeslQrften in die l\e- 

Ö;ion eingreifen zu laflen« beff^et er mit der Er* 
ärung, dafs das kräftige Einlchreiten des Staats 
in Ileligions- Angelegenheiten fich auch mit der Ach- 
tung vereinigen laue, welche dem QewifTen der 
Gläubigen groOhrt und die auch bey der Anordnung 
der Liturgie nicht fiberfchritten werden darf. Er 
fordert nun feine Glaubencgenoflen auf, den König 
zu bitten, einen katholifchen Kirchen- undSchul- 
rath aus katholifchen erleuchteten , Rom nicht erge- 
benen Männern anzuftellen, dem auch eyangelirche 
Räthe beygegeben werden. Er fordert die ICatho- 
liken aus dem Laienftande auf, den König anzufle- 
hen , das verderbliche Cölibat - Gebot zu tilgen — 
dann hofft er Befferung. Fruchtlos wird der Eifer 
des achtungswOrdigen Vfs« diefer höchft wichtigen 
, Schrift nicht bleiben. Wenn auch die gute Sache 
der Religion von allen Seiten Widerftandf und Hin- 
dernifTe finden wird, fo hat er doch die Wahrheit 
und den Beyfall aller erleuchteten und mit der Re- 
ligion es gut meinenden auf feiner Seite » und gewiCs 
h^t er einer Menge feiner Amtsbrader und andrer 
Genoüea feines Glaubens aus der Seele gefprochen. 

(/>/« Fori/e 



Sey es ancb, dafis Höhere wnd Niedere tAmer KMn^ 
theils ausl^necbtifcher Abbäne^keit vonRom^ thdl 
aus Liebe zur Gemächlichkeit, theils w^egett üifCl 
abgeftumpften Gefohls fOr das wahre Heulte ihn nk 
feiner Auideckang der Gebrechen ihrer Kirche und 
mit .feinem Eifer für das BefTere vervrDnlebeo; bj 
es, dafs wohl mancher, der fonft ewi^ gefchwima 
hätte, es doch an der Zeit halt, das Kreuzi« Ober 
ihn nützufchreyen, weil er d^mit, vrenn auoii SoiA 
nichts bewirken, doch aus feiner Obfcurität her* 
vorzutreten, bemerkt und vorgezogen zu ipverdea 
hofft Die Stimme der Wahrheit wird nicht £rudit- 
los verhallen und es werden fich die treuen Freunde 
derfelben und der Sache Jefu an ihn anfchlielsef. 
Was der Staat bey der Sache thun werde, muCs er- 
wartet werden: aber die Hoffnung darf man wcdil 
fewifsausfprechen, dafs der geredite und religidfii 
Lönig denen , die das Gute und BefTere wollen und 
fuchen nicht hindernd entgegen treten, viefmehr 
nach dem Beyfpiel Friedrichs aes Weifen dem Evau^ 

Selio feinen Lauf laffen und feine Yertheidiger in 
chutz nehmen werde. Das Concordat enthält keine 
Verpflichtung die Wahrheit zu um erdrücken, einen 
wQrdiffern Gotte'sdienft zu hindern, das Volk in der 
römifdien Knecbtfchaft erhalten zu helfen und es 
ihm unmöglich zu machen, fich der Reiaheit dec. 
apoftolifcben fjrche zu nahem. 



LITERARISCHE NACHRICHTBlf. 



L Univerfitäteiu 

Jena. 

Am 19. llars rertheidigte Hr. Dr. Aug. Rudolph 
Oehfer unter demDecanate desHn.KirchenratliJBaum- 
garten- Crußus feine Schrift: De Caji Vetii jiquilini 
Juvenei Presbyteri Hifpani Vita et Scriptis* Ad jectus efl 
Liber I. Hißoriae Evangelicae Juvenei Animadverfio^ 
nibus criticU iUußratue, und erwarb fich hierdurch die 
Würde eines Licentiaten der Theologie, 'fo wie er 
r«hon vor drey Jahren durch Vertheidigung feiner 
Schrift: De expUcatione Scripturae Saerae ex libro 
Zend'Avefta Heb das Recht erworben hatte, an der 
dafigen Umyerfität theologifcbe Torlefungen sa haUen. 
Hit der eben genannten Schrift über Juvencus, den er* 
ften chriftlichen Dichter Ton Bedeutung« hat er zu« 
gleich eine Bibliotheca Latina Poetarum Veterum Chri^ 
ftianorum begonnen , die alle ältere lateinifche chrilt-« 
liehe Dichter, welche für die theologifdien Wiffen- 
(ibbaften fo wichtig , bisher aber noch fahr wenig be- 
achtet find, umfaffen foU. Nächft gründlichen Frole- 
gormenen über das Leben und die Schriften der ein- 
zelnen Dichter wird aanachft ein forgfältig kritifch be- 
arbeiteter Text geliefert werden. 



Leipzig. 

Die philofophifche Facultät nnfererTTnlTerfität liatte 
bej der diefsjährigen Magifterpromolion die Freude^ 
dem dnrch mehrere gefchälzte Schriften, befondeis 
über die Baukunft'der Alten, bekannten Hn. Dr. Chr. 
Ludw. Stieglitz, Frojpft des Stiftes Würzen, ProconfuI 
und Vorftehßr der Peterskirche dafelbft, jene fchon 
Tor 50 Jahren wohl yerdiente Würde dairh ein JubeU 
diplom am i. März neu zu beftä'tigen. Bekannt ge- 
macht wurde diefe Feierlichkeit durch den Decan Hb. 
Prot Krug durch Symbolanan ad hi/ioriam phiiofo* 
phiae particula/exta : de philofophia exfententia An^ 
ftoteUs plane ab/oluta nee tarnen unquam ahfoleenda. 
(18 S. 4.) . 

n. Ehrenbezeigungen« • 

^ Hr. Prot Jäger in tVien ift Ton der Socielat der 
WüTenfchaften und Künfte zu Neapel ma comfpon- 
divenden Mitgliede ernannt ^ r^^«^ 

Hr. Dr. von dem Bufch in Bremen ift ron der Jen- 
nerfchen Gefellfchaft in London zum 
ernannt worden. 
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KIRCHfiN0E5CHICHTE, 

1) ALTrsBüRo, !nd. Bofbuchdn (Leipzig, b. Hart- 
man h : Die katholifche Kirche Schießens u. f. w. 

S) HAVNOTEiiy in d. Hahn. HofbucHh. : ErßerSieg 
des Lichts über die Finßemiß in der kaiholifchen 
Kirche Schießens u. f. w, 

ft) Havvoter, gedr» b. Culemann: Merhwürdises 
Umlaufsjchreiben des Fürßbifchofs von Breslau 
an die geßanmte Diöcefan- Geißlichheit u. £ w, 

iFortfcUuns 4er ün^^rigenJUiUk abgebrochenen Reeen/ton.) 

W as der Vf. dier^r merkwürdigen Schrift an meh* 
rern Orten andeutet und was allen Schlefiern bc- 
kaant ift, dafs es unter den katholifchen Geiftlichen 
viele giebt, welche die Gebrechen , woran ihre Kir- 
che leidet, einfehen^ ihr Amt auf eine würdige Art 
fahren und a«ch im öffentlichen Gottesdienft fchon 
manche nützliche ihren Gemeinden erwOnfchte 
Veränderung gemacht Haben, iftnun auch von meh- 
rern derfelben öffentlich bekannt worden. Da fie 
duroh eigne Macht in deffen nur wenig nnd nur im 
Aufserwefentlichen ändern konnten, fo wandten 
fich vier derfelben mit welchen fich 7 andere ver- 
bunden hatten, in einem fehr devoten Bittfchreiben 
an den Fürftbifchof und baten im Vertrauen auf 
fäne erleuchtvten Einfichten und frommen Eifer um 
einige Abänderungen und beffere Einrichtung des 
öffentlichen Gottesdienftes. Sie rufen Gott den all- 
wiflenden zum Zeugen an , dafs keine unwürdige 
Abßcht, .fondern nur das Heil ihrer Kirche, das 
Ubefirdifche Wohl des Volks und die Stimme ihres 
Gewiffcns fie bewege, dem Bifchof ihre Darftellung 
zur Beurtheilung und Prüfung vorzulegen. Sie zei- 
gen jiun, dafsfjch-in die kirchlichen Anordnungen 
und reBgiöfen Gebräuche mannichfaltige Mangel und 
• Mifsbräucheeingefchlichen, deren Abfchaffung fehr 
nöthig wäre, und bitten zunächft um die Anferti- 
gung und allgemeine Einführung eines Gefangbu- 
ches. Sie erwähnen dafs es wohl fchon brauchbare 
Liederfammlungen gebe, dafs es aber immer noch 
an einem allgemeinen allen Bedürfniffen abhelfenden 
Gefangbuche fehle und weifen befonders auf dleLie- 
derfammlung des Erzpriefters Ober in Liegnitz hin. 
Dann bitten fie um die Einführung der Mutter- 
• Sprache in den gottesdienftlichen Verfammlungen, 
unterftützen diele Bitte mit den wichtigften Grün- 
den und befeitigen alle dagegen gemachten Ein- 
wendungen und fchliefsen : „ VVii* flehen kindlich 
»ut einer Menge erleuchteter und eifriger Seelfor- 
-4f. £. Z. 1827. Zweyter Band. 



ger — zu Ew. Fürftbifchöflfchen Gnaden: NacbfoU 

f;er der Apoftel! Stellvertreter Jefu Chrifti! Säu- 
en der Kirche! gefetzt vom heil, Geifte, fie in al- , 
len zu leiten! IV eifset einmal die Wand nieder, die 
uns bisher von unfern Pilegebefohlnen getrennt hat. 
Wir Deutfche wollen einem deutfchen Volke nicht 
nur deutfch predigen, wir AyoHen für daffelbige und 
mit demfelben auch deutfch beten. Es foll wiffen, 
was wir ihm von der Blarmherzigkeit Gottes erfle- 
hen« Ein den Klerus und das Volk gleichmäfsig 
erbauender, die ganze Gemeinde wahrhaft religidt 
erweckender und rührender Gottesdienft ift fo lange 
undenkbar als die iateinifche Sprache aus unfrer 
Liturgie nicht verdrängt ift." Die dritte Bitte be- 
trifft das Miffale, deffen mannichfaltige Gebrechen 
fchon allzufehr öffentlich gerügt worden tind an 
deffen Ueberfetzung nichts gelegen feyn kann. „Wie 
lange — fagen die Bittenden — wird es noch dauern, 
bis man dem Priefter die Pein erfparen wird , etwas 
finn - und bedeutungslofes fprechen zu muffen?" 
Sie ftellen nun die ganze zweckwidrige Form des 
Gottesdienftes dar und bitten, der Bifcnof möge ei- 
ne Commiffion von fachkundigen Männern ernennen, 
denen fie ihre Wünfche, unterftützt durch Gründe« 
mittheilen könnten. Sie wollen mit vielen andern 
wackern Seelforgern Schießens, die mit ihnen glei- 
che Wünfche Hegen, ihre bisherigen liturmfchen 
Arbeiten zur Prüfung überreichen und nur das für 
Gut erkannte aufnehmen und einführen. Dem Ein- 
wurf, dafs ihnen als Prieftern das Recht nicht zu- 
komme. Ober kirchliche Anftalten und Verbefferun- 
gen zu urtheilen, begegnen fie damit, dafs bisher alle 
ßitten an die Bifchöfe Deutfchlands fruchtlos ge- 
blieben, dafs auch fie Gott für ihre Amtsführung 
Rechenfchaft geben müfsten und Gott auch ihnen 
beym ernftlichen redlichen Willen feinen Geift nicht 
verfagen werde, und erinnern an ehemalige Priefter, 
die eine Zierde der Kirche waren und freymüthig 
auf die Gebrechen der Kirche aufmerkfam machten« 
Sie erwähnen des GlQcks der Kirche, wenn fie 
von Schlacken gereinigt würde, des Verdienftes, 
das fich der Bifchof dadurch erwerben, des Ruhms, 
der ihm folgen würde, und fchliefsen mit frommen* 
Wünfchen. — Ein unbekannter Theilriehmer aii 
ihren Wünfchen verfchaffte fich eine Abfchrift ih- 
res Bittfehreibens und beförderte es unter dem Ti- 
tel Nr. 2. zum Druck. 

So allgemein die Achtung aller gebildeten Schle- 

fier für die Männer war, die diele Bittfchrift ab- 

gefafst hatten, und fich zu derfelben bekannten, 

lo fehr ^ch die Gründlichkeit, imd die Befcheiden- 

N (4) ' heit. 
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heit , der chriftlich fromme Sinn und die Ehrfurcht 
ugen ihr kirchliches Oberhaupt in der fie gefchrie- 
b^ war, erkannt und gerühmt ward, fo allgemein 
auch die von ihnen cewünfchte Verbefferung des 
Gottesdienftcs als nomwendig erkannt wurde, fo 
hegten doch alle, welche die verhältniffe der röm. 
Kirche und den Geift unferer Zeit kennen, wenig 
HoHnung. Ihre Furcht hat lieh auch bewährt. Was 
die bittenden Männer für eine Antwort erhalten ha-> 
ben, ift zwar nicht wörtlich bekannt geworden, 
mber ein furjtbifchößiches Vmlauffchreiben vom 18, 
Januar 1827. an die Geiftllchkeit der Diöces erklärt, 
wie das Bittfchreiben aufgeoornmen worden und 
mit welchem Mmß die Bittimden zurückgewie/en wor^ 
den find. *-* Üer Bifchof drückt darin feine Zu- 
friedenheit aus, dafs der gröfste Theil feines Clerus 
fich über den Tadel erhebt, den da^ Buch über die 
kathelifche Kirche Schießens ausgefprochen. — 
Der in diefer Schrift fich ausfprechende Geift heifst 
es, verfuchtaber nun auch, feine Reformationspläne 
in Ausführung zu bringen. £s haben 4 Geiftliche, 
welche noch die Namen von 7 andern , dazu bevoll- 
mächtigt, unterzeichnet haben, um Einführung 
<ines allgemeinen . Diöcefan - Gefangbucfaes, — 



um 



gänzliche Abfchaffung der lateinifchen Sprache , um 
YoUftändige Umarbeitung des Miffals und um völlige 
Umwandlung des Rituals gebeten. Gründliche Yor- 
ftellungen weife er nicht ab , und hebe gern Mängel, 
fo weites von ihm abhänge: der Vf. der gedachten 
Vorftellung habe zwar alle Mühe angewendet, den 
Schein wahrer Frömmigkeit und Religiöfität, der 
den kirchlichen Obern ichuldigen Achtung und dt% 
aufrichtigen Willens, alles Gute nur auf dem se* 
fetzlichen Wege zu bewirken, für fich und ferne 
Conforten zu bewahren; allein das Geftändnifs, im 
CttltttS bereits ^genmächtice Abänderungen vorge« 
•ommen zu haben und das Anfinnen an den Bifchof, 
Reformen vorzunehmen, zu welchen er gar nicht 
ermächtiget fey , zeugten von einem andern Geifte, 
als die vorfichtig gewählten Ausdrücke ausfprächen. 
Diefer Geift offenbare ficn noch mehr dadurch, dafs 
die Vorftellung felbft in entfernten Gegenden der 
Diöces fey herumgefchickt worden, um TheHneh^ 
mer, und Mitunterzeichner anzuwerben, dafs 14 
Tage , nachdem fie beym Bifchofe eingegangen , ihre 
Abiendung nach Hannover fchon fey angekündigt 
vQd am 28. Decbr. fchon in den Breslauifchen Buch- 
handlangen Abdrücke ausgegeben worden feyn. Ja 
die Ankündigung diefer Schrift rede "von einem la-- 
teinifchen Gebetbuche und hteinifchen Predigten, 
die doch gar nicht ftattfänden. 

Diefes Verfahren , und die Anffchrift |, Erßer 
&eg,^' welcher noch mehrere vorauszufetzeh fchei* 
ae, thue die zum Grunde liegende Tendenz hinrei- 
chend dar und zieige, was von der verficfaerten 
Wahrheitsliebe und den fonft geheuchelten Geßn- 
nungen der Bittftelier zu halten fey. Wahre Reli- 
giöfität läge niemand mehr am Herzen als ihm 
(dem Bifchof), fchon feit Jahren hätten Verhandlun- 
gen wegen Herausgabe eines allgemeinen Gebet- 



und Gefangbuches, fo wie wegen der VenrollkomBK 
nung der Agende Statt gefunden , aber dergleicbm 
Vntemehmunfiren Uefsen fich nicht fo fchnelTToUea» 
den. — Gelaogbücher wären fchon yorhaode% 
auch fchon approbirte, das Bedürfnifs eines allgs 
meinen wäre alfo nicht fo dringend. Die Verväl« 
kommnung der Agende folle ein Geeenftand feiner 
Aufmerkfamkeit bleibcll. Die deutfche Sprache her 
allen gottesdienftlichen Handlungen einzumhren uni 
ein neues Miffale herauszugeben , ftehe nicht in fei* 
ner Mapht. Bey Austheilung der heil. Sacrameota 
fey- die deutfche Sprache fcnon verftattet. Unter 
diefen Umftänden haben wir, heifst es , die 'ßmjh 
der der mehrgedachten VorJteUung emßlidi 
recht, und in die Grenzen ihres JFirkungstrei/h 
zuriickgewieferu Der Bifchof erklärt nun fein Ver- 
trauen zu dem Klerus, dafs er, in der Ueberzes- 
gung, die Beförderung der Aeligiöfitäfc bange kei* 
nesweges von den gewünfchten neuen Formen ah, 
denn auch in denGemeinfchaften (bey den CoafelSo^ 
nen ^ wo die vermeintlichen Mifsbräuche bereits ab» 
gefcnafft wären, mangle es nicht an Indifferentis* 
mus, das Verfahren der Theilnehmer an diefer Vor-* 
ftellung nach feinem wahren Werthe würdigen, fi^ 
über das Beftreben derfelben., den Frieden der Kir« 
che zu ftören, beruhigen, und die zu wünfchendeo 
Verbelferungen von der kirchlichen Behörde mit 
Ruhe erwarten, den leichtfinnigen und willkQtlW 
oben Neuerungen aber mit naQhdrücklichem Ernft 
entgegen wirken werde, wozu er ihm feine krSfi» 
Unterftützung verfpricht. Endlich erklärt er, dds 
er dergleichen Umtriebe, fo wie die eigenmachtigea 
Abänoerungen in Abhaltung des Gottesdienftes und 
Ausfpendun^ der Sacramente durchaus nicht getat^ 
ten und diejenigen, die ficK Neuerungen erlaubten, 
mit Strenge durch kirchliche Strafen zur Orißung 
anhcdten würde, 

Diefes Schreiben hat in der Schrift Nr. 3% feine 
Beurtheilung gefunden. In der Vorerinnerung ftct 
der Vf, „Es iit die einftimmige Meinung der Woiu- 
gefinnten, dafs man dem Fürftbifcbof Ton Brcdiau 
kein fchmachvoUeres Denkmal in den Annalen det 
fchlefifchen Kirchengefchichte habe erricilten kön^ 
nen, als durch Anfertigung und Bekanntmacfanng 
diefes Ausfehreibens. ^* Dem Umlauffchreiben feibfl^ 
von dem wir einen ausführlichen Auszog g^e* 
ben haben, folgen die Bemerkungen, zu wdcheu 
ein mit der Kirchengefchichte, und den BedürfniC- 
fen feiner Kirche wohl vertrauter katholifcher Geift^ 
lieber dem Herausgeber Beyträge geliefert hat« Die 
erße Bemerkung beurtheiit; die Worte des bifch. 
Sehr, dafs . unter der fcblef. Geiftlichkeit die Geg- 
ner der Schrift : Die katholifche Kirche Schlefiens 
tt« f. w , fich über den darin ausgefprqchnen Tadel 
erhoben und umfo thätiger fortg^ahren hätten, ih- 
ren Bentfspflichten zu genügen. Jene Schrift hatte 
die ausfch weif ende Lebensart vieler Geiftlicben, 
ihre Lauigkeir in Erfüllung ihrer Berufspfiicbten 
und das an ihnen getadelt, dafs fie den Aberdanben 
dt^ Volks als £r werbsqueil benutzten ; — Verdient 
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^ es Lob , wenn (ich ötiftlicbe Aber folchen TadeKer-* 
^ bebea ? — * Will diefes auch das bifch. Scbreibea 
'^ Dicht fageo , fo rühmt es doch das blofse Fefthalten 
^ an den befteheoden Yorfchriften als eine fo grofse 
^. Tilgend, dafs ihm darüber alle, an der Klerifey ge«- 
^ rOgten Mängel und Lafter verfchwinden und er die-^ 
^ feioea der £rwähnung nicht werth findet. Zu den 
^ gelobten ftarken Geiftern , die fich über den Tadel 
' wegfetzen , gehört auch der Geiftliche , an dem das 
' Buch : die katholifche Kirche u. f. w. Ifte Auflage, 
^ S. 540. 2te Auflage S. 368. rügte, dals er die Wall- 
fahrt in Begleitung feiner Köchin von Breslau ausr» 
' fähre. Er hat nach der Rüge gehandelt, wie vor- 
her. Hat denn, fragt derBeurtbeiler in der zweyien 
Bemerkung, die von Falkenhayn datirte Vorftellung 
nicht das Gepräge der Gründhchkeit F GewichtvoUe 
Stimmen urtbeilen fehr günftie von ihn ^- Ift ein 
eUgeraeines Gefangbuch kein dringendes Bedürfnifs 7 
ViTohl giebt es mehrere approbirte Gefangbücher 
nnd darunter auch ein treffliches; dasLiegnitzifche; 
«Hein von einer Empfehlung deflelben hat man noch 
nichts gehört und namentlich da, wo man fich 
durch treues Fefthalten an die beftehenden Vor«* 
fcbriften den Beyfall der Behörde zu erwerben 
ftrebt, ift voa einem Kirchengefaage noch gar nicht 
die Kede« Noch wird in Kirchen erbärmlich mufi- 
cirt, und hat man auch kleine Samrmlungen von 
JLiedern, fo ift die Sprache derfelben elend und ihr 
Inhalt abgefchmackt und abergläubifch. Das Yolk 
fingt gern. ^ Seibft in der Nähe von Breslau finfit es 
in der Kirche aus Mangel von etwas Beffern leine 
abgefchmackten , in den Wallfahrtsörtern erkauften 
Marien-« ^nd Heiligen «Lieder, *- Wenn man fo 
infiftlich für die Erhaltung der Einheit forgt, warum 
nicnt für ein allgem. Gefaugbuch ? Die iateioifche 
Sprache nimmt der Concipient nur durch einen Sei- 
tenblick auf andere chriftliche Confeffionen in Schutz; 
und übergeht die Erklärung der Geiftlichen ,über 
die grofsen Gebrechen der kath)>lifchen Liturgie mit 
Sülifchwei^en. 

Die dnttc Bemerkung rügt es, dafs dasbifchöf- 
lichß Schreiben die bittenden Geiftlichen, die fo 
beüig betheuern , dafs fie nur redliche Gefinnungen 
haben, der Heucheley und Gleisnerev befchuldigt 
und die Theilnehmer an ihrer Bittfchnft Gonforten 
nennt. Er findet das unmoralifch, fehr anftöfsig, 
und eines Bifchofs unwürdig. Dafs die mehr ge» 
dachten Geiftlichen von den atisga^eichneten Kennte 
niffeny «tiefen Einfichten und regem Eifer des Fürß" 
Injchofs fo viel Rühmens machten , hätte man ihnen 
vrohl als Scbmeicheley angerechnet; allein der bü- 
liee Beurtbeiler würde eine Täufchang der von dem 
Bifchofsfitz entfernten Landpfarrer natürlich und es 
fehr verzeihlich finden , wenn fie fich den JBifchof fo 
vorftellten , wie er feyn follte. 

4) Das bifchöfliche Schreiben macht es den 
Geiftlichen zum Vorwurf, dafs die Vorftellung im 
Uruch erjchienen ift. ' Allein fieht man nicht aurs der 
Vorrede, dafs diefe Männer gar nicht Schuld an die* 
fem Druck haben ? Vielleicht ift es gar nicht einmal 



ein Katholik der die Herausgabe beforgle. tft denn 
eine böfe Abficht dabey vorauszufetzen ? Mufs man 
nicht aus dem Zorn über den Abdruck der Bittfchrift 
vermuthen , (|afs man dlefelbe habe unbeachtet a4 
acta legen , und die Stimmen für ctte heiliee Wahr- 
heit durch Drohungen und andere unvrürdi« Mittel 
Emz in der Stille unterdrücken wollen ? Dafs der 
oncipient des bifchöflichen Sehreibens fogar die 
unfinnige Anzeige in den Hamburger Adrefs* 
GomntcSr- Nachrichten, cKe 'offenbar ein unge* 
fphicKtes Machwerk eines mit den Verhähniffen der 
katholifchen Kirche völlig unbekannten Menfchen 
Ift, den Geiftlichen zur Laft legt und fich in eine 
Widerleeung einläfst, ift höchft lacherlich (einee 
folchen ochreibens unwürdig). 

6) Von einer beabfichtigten V^erbeJJerufig dgt 
jigends^ auf die der Bifchof fchon feit Jahren be- 
dacht gewefen feyn foll, ift auch felbft in Breslan 
nicht das Geringtte laut geworden. Höchft wahr*» 
fcheinlich würde aber die bifchöfliche Behörde ohne 
äufsere Anregung fo wenie an die Verbefferung der 
kathol. Liturgie gedacht liaben, als es dem römi- 
fchen Hofe iemals damit Ernft gewefen ift. Gefetzt 
aber, >s wäre Ernft, find denn die Geiftlichen 
darum zu tadeln (und zu ftrafen?) Denn wie ver« 
lautet, baben fie nicht nur fehr Arenee Verweife 
bekommen , fondern der Erzpriefter Gilge in V^ar- 
tha bey Bunzlau ift auch ieines erzpriefterlichen 
Amts entfetzt worden, und es möchte ihnen auch 
wohl noch härteres vriderfahren , wenn fie nicht ei- 
ne höhere Macht in Schutz nähme. Sind fie darin zu 
tadeln , dafs fie auf eine fo devote Art darum bitteut 
und ihre Gemeinden dazu vorbereiten ? Mubte nicht 
die bifchöfliche Behörde, wenn fie fo gern helfen 
will, fich die Arbeiten der Bittfteller zur Prüfung 
einfenden laffen ? Ift es beyfiallswflrdig, lu befehlen» 
überall zum Alten zurück zu kehren , nnd denen» 
die es nicht thun , mit Cenfiiren zu drohen? Sind 
es denn die wenigen Bittfteller allein , giebt es der 
Geiftlichen nicht l>ereits fehr viele,' die durch Ver- 
befferung der Liturgie für das Wohl ihrer Gemein«- 
den geforgt haben? Sollen alle diefe, nachdem ihre 
Gemeinden bereits an eine fchmackhaftere Koft ge-*- 
Wohnt find, wieder zu^iner, vom Aberglauben 
ftrotzenden Agende, aus dem Temnel eines erbauen- 
den und belehrenden Gottesdienues wieder in die 
Wüfte eines ftarren kraftlofen Mechanismus zurück- 
kehren? Sollen aufs neue die Teufel aus Waflier; 
Kreide und Salz getrieben werden? Und was die 
gedachten Cenfuren betrifft, wird der um Schutz 

f^ebetene sottesfürchtige König yrcial zulaffen ,• dafs 
ein katholifches Volk des Segens eines vernünftigen 
erbauenden chriftlichen Cultus beraubt werde? In 
einer Anmerkung wird aus der Gefchichte gezeigt, 
dafs der recurjus ad Principem ab abu/u poteßatis 
ecchfiaßicae von jeher als Mittel benutzt worcfen ift, 
fich wegen Verletzung von Seiten der eeifüichen 
Crewaltfaaber zu fiebern, Paulus berief fich auf den 
röm. Kaifer, derBifchof Atbanafins von Alexandrien 
gegen die Synode in Tyrus auf den Kaifer Conftan- 

tin 
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tin, und Cbryfortomus gegen den Tbeophilus auf den 
Kaifer Arcacfius. Die ganze abendländifche >Kirche 
hat die Befugairs folcher Kecurfe fortdauernd aner*- 

kannt. 

6) Ungerecht ift der Unwille der bifchöflichen 
Behörde auf die Bjttfteller, weil fie ihre Schrift 
mehrern Geiftlichen mitgetheilt haben. Durch wea 
foll denn der Bifchof errahren, was den Gemeinden 
Ifoth thut, wenn es nicht die unmittelbaren Hirten 
der Gemeinden thun ? Sind denn diefe nicht Mit- 
bmder und Mithirten, find fie denn nur die Knechte 
des Bifchofs? Eine Anmerkung zeigt aus der Ge- 
fcbicbte, dafs die wOrdigften Bifchöfe, namentlich 
Gregor der Grofse, die übrigen Geiftlichen als ihre 
Mitarbeiter und Mitbrüder erkannten. Befonders 
iieilfani waren die iährlichen Diöcefan- Synoden, in 
welchen die Bifchöfe mit ihren Geiftlichen fich ver- 
einigten, das fegenfeitise Vertrauen und Liebe ftärk-* 
ten und das, was der Kirche Noth war, befprachen. 
Die gröfsten katholifchen Gelehrten fanden die Ur- 
lache des Verfalls der Kirche in dem Aufhören der 
fiynoden. Das Tridenter Concil verordnete aufs 
neue alle 8 Jahr Provincial - Synoden -^ doch nur 
wenige Bifchöfe leifteten Folge, und man überläfst 
die Leitung einer Diöces einem oder wenigen Men-» 
fchen. Wahfend in den deutfchen Landern durch 
Wiederhelebung der ftändifchen Verfammlungeo die 
ftegierungen ihr hohes Ziel zu erreichen ftreben, 
denkt in der Kirche Niemand daran, eine eben fo 
cmpfehlenswerthc, als durch ihr Alter ehrwi5rdige 
Kircheneinrichtung wieder ins Leben zu rufen. 

7) Der Concipient des bifchöflichen Schreibens 
läfst den Bifchof fagen , er fey von Schmerzgefühl 
durchdrungen, Ober die Denk- und Handlungsart 
der Geiftlichen , welche das Bittfehreiben an ihn 
«nterzeichnet hätten. Löblich wäre es, wenn ein 
Bifchof darüber, di^fs Geiftliche ihre Pflichten ver- 
währlofen, oder wenn er von der fchlechten Le- 
bensart feiner Geiftlichen Kunde erhält, oder die 
gröbften Colibatsfcandale gewiffermafsen unter fei- 
nen Augen vorgehen Ceht, betrübt würde.. Darüber 
hat man indefs keine Schmer^enstöne vernommen ; 
nur die von einzelnen biedern Geiftlichen getroffe- 
nen Anftalten für Beligions- und Volkswohl und ihr 
ehrfurchtsvoller Aufruf an die f Qrftbifchöfliche Thä-, 
tlgkeit, konnten ihm einen Klageruf entlocken. 

8) Der Concipient des mehr erwähnten Schrei«- 
bens läfst den Bifchof öffentlich bekennen , dafs er 
nicht die Macht habe, das Miffale zu ändern und die 
deutfche Sprache bey allen gottesdienftlicben Hand- 
lungen einzuführen. Es ift nun freylich leider be- 
kannt genug, dafs die bifchöflichen Rechte nicht 
gehörig anerkannt werden, aber es ift auch bekannt, 
dats feit dem 14. Jahrh. die Nationalkircheh und Bi- 
fchöfe fürdiefelben auf ehrenwerthe Weife gekämpft 
haben. Es bleibt daher immer auffallend, wenn ei- 
nem Bifchof ein fo unumwundenes Bekenntnifs feiner 
Schwäche in den Mund gelegt wird. Dafs man die- 



fes einen deutfchen Bifchof fagen läfst« Ift ddfi^ 
fchmaeh voller, je muthiger vor 40 Jahren die m 
deutfchen Erzbilchöfe zu Maynz^ Trier ,~ Köln mi 
Salzburg in der Bad~£mfifchen Pnnctation die wall» 
ren Grenze^ der päpftlichen und bifchöfU<^en Ge- 
walt aus einander gefetzt haben. — Nun entwickeb 
der Vf. die darQber geltenden Grundiatze des katho- 
lifchen Kirchenrechts wie fie bereits auf allen Uni- 
verfitäten und bifchöflichen Lyceen Oefterrelcfas und 
des übrigen Deutfchlands gelehrt werden , wo nuo 
die fclavifche Anhänglichkeit an das Kirchenrecfal 
des Betrügei's Ifidor längft abgefchfittelt hat. 

So viel Wichtiges und Gründliches diefe Eotiv^ 
ekel ung enthält, fo deutlich dargeftellt ift, was den 
Papfte zugeftanden werden kann , was aber den fii- 
fchöfen unwiderfprechljch gebohrt, fo mufsdock 
Kec. die Lefer, die fich darüber belehren woUei, 
auf die Schrift felbft verweifen. Die Anmerknogea 
unterftützen theils die aufgeftellten Grundiatze aus 
der, Gefchichte der Kirche, theils zeigen fie, xrieg^ 
fährlich der Vafallen-JBid , den die Bifcbife nodi 
jetzt dem Papft leiften muffen für den reinen Katho- 
licismus, für die Ruhe der Staaten ift, wie et die 
bifchöflichen- und Majeftätsrechte verletzt, wie er 
das Gewiffen der Bifchöfe in die Mitte nimmt, zwi- 
fchen den Eid, den fie als Unterthanen ihrem- Be-' 
genten und den fie dem Papfte leiften. Audh wep- 
den die. Bifchöfe zu der wütibendften Intoleranz aof* 
gefordert. Jeder Bifchof fchwört: Ketzer, Schis- 
matiker und die fich dem Papß odcrfünm Nachfd^ 
gern uider/penftig erzeigen , will ich, fo viel ich nwt ' 
vermag, verfolgen und bekämpfen. Auch zeigt 
er aus. der Gefchichte, dafs wenn das kathohtcm 
Volk hie und da feine bisherige Religion auf einmal 
wegwerfen konnte, wie es in Böhmen, nach dev 
Verbrennung Hufsens und Hieronymus von Prag in 
Frankreich zur Z^it der Revolution tbat, es immer 
daherkam, dafs der Gottesdienft das Herz des Volld 
nicht anfprach, dafs es nie in den Geift deffelbes 
dringen konnte. Wenn ein frivoler Geift übef 
Deutfchland hereinbräche, würde er bey den Katho- 
liken andere Folgen hervorbringen, als er inFrank* 
reich hervorbrachte? Am erften möchte diefes wolil 
in Oberfchlefien ^u fürchten feyn, wo, nach eintt 
neuerlich erfchienenen Schrift die meiften kathoii* 
fchen Geiftlichen gar nicht ftudiren, fich miticber« 
ban , Pferden und Hunden befchäf tigen , ihre Ge- 
meinden durch die übertriebenften ungerechteften 
Accidenzien-!^orderungen auafaugen, und ihren Geift 
nur durch, die Breslauer Zeitungen bereichern; wo 
es Geiftliche giebt, die entweder car nicht, oder 
nur fehr dürftig deutfch lefen und Schreiben können, 
und nur der uoln. Sprache, und eines fchlecbtea 
Lateins mächtig find, wo das unruhige F^olk in den 
Kirchen mit einem Kanifchu, einer Feiifche, oder 
einem Och/enziemer in Ordnung gehalten unrdj 
und im BeichißuhU Ohrfeigen und Siockfchlägi 
ausgetheilt werden* 
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KIRCBENGESCHICHTE. 

.1) ALTKifBURa, in d. Hofbuchdr^ (Leifzio, t>- Hart* 
. maim) : Die hathoüfche KircTie Schle/Uns u. t w. 

2) Hahi^otvr, in d. Hahn. Hofbucbh: Brü§rSieg 
des Lichts über die Finftemijs in der kcUMlifchen 
Kirche Schießens u. £ w» 

' >S) HAv^rovER, gedr. b: Culemann: Merkwürdiges 
UnAau^spchreiben des Fürßbifchofs von Brealau 
« etndiegeßunmteDiäceßm'-Gei/ilichkeitu.t.vv. 

. ifirf€h2uß der im vorigen SlÜek abgebroefienen,Reeen/ion.) 



fü 



X^Lni'Scbluffe diefer Schrift gedenkt der Vf. noch 
desfonftin Schießen erschienenen Diöcefan- Blatts. 
Er fand in demfelben eine grofse Anzahl neuer For- 
mularen» febr freymOtfaige Aufiatze einzelner Geift- ^ 
licbeO' ttber die Gabrechen der katholifcben Liturgie 
und dQS religiöfen Yolksunterricbts und höchft 
merkwürdige Aevfserungen von Seiten der Arcbi- 

Jitesbyteriats-Ganvente« die in der Breslauer Diöces 
ehr alt, feit 1773 abgekommen, 1809 aber wieder 
hergeftellt wurden. Und diefe^ Schrift ward nicht 
nur unter der Jlirecfion der Dpmbehörde herausge- 
geben « fpndern das GeneralrVicariatamt forderte 
auch die Geiftlicb«en folbft auf 9 eine neue Kirchen- 
Aeende zu bearbeiten. Und jetzt werden die,, die 
fidierbi^en, dergleichen Arbeiten einzureichen, mit 
Ernft ZMrflckgewiefen und befti^aft? Die von unfern 
11 katholifcben Geiftlichen zur Sprache gebrachten 
Bedörfniffe wurden aber nicht eru unter dem vori^ 
in Bifchpf , fondern fcbon vor drittehalbhundert 
lehren tbeilwcife in Schlel)ei| anerkannt. Schon in , 
der Diöce£suL- Synode, zu Breslau 1592 uoQter dem> 
tiifchpf Andreas Jerin wurde der Antrag, e^n allge« 
meines Gefangbuch zu verfertigen , gemacht. £s . 
wurde in dieier Synode angeordnet, dafs in den 
lyandkircheiii an Sonn - und Feyertagen das Hoch- 
amt in fol^en^er Art gehalten werden foUte. If ach ^ 
dfit Epiftelfoll ein Lied in der Mutterfprache ange- 
ftinunt; )|nd vom Volke gefungen werden. ^Tacb ab- 
d^eJCenenv Evangelium und .beendigtem Symbo^um. foll . 
dar Pi^iefter yoK «dnm^Alure die.Caful (Mefsgevirand) ; 
ablegen« die.Kapzel bffteigen, die Predigt balteo»,; 
die darauf fplgei?den. Oebete verrichten, dank wie-^i 
derd^Caful ablegen und das Hochamt fortfeizen*. 
Nach der Coufecratiop foll wieder ein deutfches 
Lied gefungen werden, -^ War es nicht natOrlicb, 
(U& dg bis . jef zt , d^n fa dringendeii Bedarf niffen , 
^Qwnnajifiliep^N^cbtnej^l der ReCgion'noca nicnt ab-; 
gftholleA'rvfQTc^tn ift, '.diefe aufs neue zur, Sprache', 
gebTa^bt^srwdeii upd ^ujun mit allem Ernfte endlich 
einmal 4^®iben abzuhelfen ftrebte ? Verdienen oie 
^. L; ^. 1827. Zweyter^' Band: 



Männer, die foBefcheiden darum bitten . turfldt«»- 
ftofsen und befträft zu werden"? l)erVf A?!r*^ 
einige wichtige Nachrichten 'über dfe d' sS^afiS 
ftatt gefundenen Diöcefan-Synoden bev Auf^ 

Kraft durch die Zuftimmunff des CA^mc cliuiL l- 
Annahme der Tridenter Sfo^ uSd i)eSte häS • 
vom Clerus ab. In der Diöcefan -S^odTl?« S^- 
befrage der BifchofMarün GraLS^ aUSddSh • 

JJÄ« S°"A. «""ehmen wolle. Der ClerS . 
nahm das Indentinum nur unter Befchi^nloMM^ 
an, indem er erkllrte, dafs dieiw2« w52fS 
^ verfchied^nen Punkten SnJl^SJ'^^ 

ffn^L^'^^f'' **** Tridenter Concil« nicht in- 

iL^!?rv'"M*^^"SeüfrentSS«^^^^ . 

fi^n rnfinZ"^°/sangen der Proteftanten Üi Schfe- 

ts den woh L?*™. ^"S^ren jener Synoden fehlte 
Alffo^d^r^irt"""'* Geiftlichen an leder äufser» . 
5ir K^i^ r^^' ^^"fL Anflehten «her die zun Wohl 
denSfl-J" Yf^'f'"'*." Einrlchtnnpen laut wS^ 
wden 5lL RU ^°c J*«°*ä«er folfte es erkan« . 
dSnoch IhZ^ t^ V^"^" ¥ä°°««- finden, welche 

maXn"f.?f i^ vorg^etzte Behörde au^erkfimi' 
fucff 3i. i?"li^(!* ^^ *"*• Wenn fieh aber, 
könnt, rl^^f"'?.^*!.^^^'^« f° ^t vergeffen 

fo wird doch die landesheifrliche ihren Eifer für 
die gute Sache nicht verkennen. 



AECHTSGELARRTHEIT. ', 

ren tn Gta/- vnd Krimina^Saehen. Ein Xuszutf 
_ aus den darüber beftehenden Gefetzen. insb«^ 
fondre auy der allgemeinen Gerichts-Ordnun«. 
der allg Depofital- Ordnung, der aUg. Hypo- 
theken-Ordnung, der Kj^mTnal-OrdnuM/dem 
Stempel-Geretze u. f. w., nebft Bin^mOeUms, 
; rfo* A/ttdfuto» cmgehencUr Jurmm und daU 

; '^ip^V0'^\ '^' ^"- "^ ^ «^' ^• 

:^y dir, bevörftehenAsn Eiofiihniiig des preufsi- 
f«hen genchtlichen Yer&hreBS ia den Rheinpravin-^ 



zen 



\. 
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zen mag es allerdings dem Wunfche manches dorti- ten und folglich kennen muFs, widrigenfalls er imr 

|pe^ Eipwpbxittss ei^tfpreoben, diefos Yerfafarea felbft tu Wi^gnlfen v^|^leltfet *wfiSl. 1 /VVQ|fcu;kanii^'e$"ml 

n^ea^emien eu lernen.* -Eirfe Darfteilung dcffclbe'n tzeh, wehfi Jemanden gefa^ wrd,\,dafs Stndentei 

in feinem ganzen Zurammenhange, in leiiiea-wefeAW nur i« ge w iffeih -Ktfen ihre» GerietHsTtand bej dei» 

liehen Beftandtheilen und in der £igenthamllchkext üniverufätsgerichte haben , oder dafs die uäctus wh 

feines Lebens dürfte deshalb nicht als ein tadelns- luntariae jurisdiciionh , ye nachdem es die Gefetzt 
-werthe« Unternehmen tinzofehen feyn, zumal da es 'heftimmen, vor verfammeltem Gerichte oder vor ei- 

an einem folchen charakteriftiTchen Werke gebricht, ner Deputation zu vollziehen. findj?'' ^ Entweder e$ 

landen formellen i mufs gelehrt werden » wias das Gefetz dieferhalb h^ 



6ia'1)lof5er Auszug dter beftehi 

ÖefetMebung entfpricht diefer Aufoabe nicht, am' ftimmt, odef die eanzeErinrähnung der ftatt fimfetf^ 

•vwDigUen ein Auszug von diefera Umfange, der f o ' den Verfahiedcnheit war zu fibei^gehei). Der V£ 

•wenig eine Üeberßcht des Ganzen, eine Hervorhe- glebt in der Einleitung die unftreitig ILbrleeps dar 

bang der Grundzöge, und eine Aneignung der Art befte und nötzlichfte Theil der ganzem Schrift Ü^ 

und Weife, wie die Gefetzgebung ihre Grundideen den angehenden Praktikern den nath> nur die Ge* 

angeführt und geformt hat, zulälst, als die Leetüre . fetze felbft Acifsig.zu lefen und fich aazaeigoett, dlb- 

dUr Oefetzbücher felbft , wenn nicht damit ejn tie- gecen fich nicht mit Werken za he&lTea^ welche 



ünä durchdringendes Studium derfelben verhun- gerchrte.Commentationen-aderlnttrprctaiicmen pjor 

den wird; Nicht einmal eine Erleichterung diefes zer Theile oder einzelner Abfchnitte der Gefetzge- 



Studiums felbft gewährt diefer Auszug , welcher der bung zum Gögenftande haben. Wir wflrJe o ge 
Folgeardnung der ausgezognen Gefetze Schritt für' de den ^anz entgegengefetzten Rath geben. De^ 
Schritt gefolgt ift, daher weder ein Syftem der for- obgleich das iStudium der Werke von dor ktztma^ 
mellen JurispTudenzaufftellt, noch eine fyftemati-- Art nicht unumgänglich noth wendig ift, wie denn 
fche Entwickelung der einzelnen Vorfchnften aus die Verfaffcr diefer Werke felbdt deffes entbelireii 
den allgemeinen Kegeln des Verfahrens liefert, noch mufsten, fo ift daffelbe doch ein gar unfchatzbares ; 
felbft das Befondre von dem Allgemeinen dergeftalt , Hülfsmittel, um fich daran *Ztt ge#dhiien, ^ ge«' 
fondart, dafs dadm'ch die Ordnung des Studiums, fetzlichen Vorfchrif ten nicht blofs^ zu kennen, fon* 
und die Auffaffung der einzelnen Anordnungen, die. dem zu wiffen, das heifst, über den Gktmi, dia^ 
CouXequenz ^der ganizen Ausführung, Wer die wahre Bedeutung, den Umfaog; die Yerblndanglrndf 
Gründe dar vorkommenden Abweichungen erficht-*, die Anwendbarkeit derfelben gewifs zu feyn, mit 
lieh wär«a. Wenn der Vf. verfichert, es fey fein einem Worte in der Prudentia juri$ vorznCäireiteB, • 
Vorhaben gewefen , nur die wichtigeren Vorfchrif- Das -vorliegende Werk ift aber ein zuverlSffiger Be- ' 
ten^der Geletze auszuheben und 2uiammenzuf(ellen; . leg, dafs der Vf. jenen Bath aus feiner eignen Praxis«^ 
fa dürfte ea- wohl fehr oft in Zweifel gezogen wer- ^ entnommen hat. 'Denn von einrem Eindringen !&•< 
den kdnnen^ was denn zu dem Wichtigeren gehöre« den Geift und die Tendehz der behandelten Vor-' 
Sind wohl die Vorhaltungen bey den Eidesleiupngen . fchriften , von eine^ AuffstiTung der l^goothümKch- 
und die fammtlichen Formulare der Eide felbft von keit de!} preufsifchen Verfahrens, von dner Ein&cht 
dar Wichtigkeit^ 'um in einem folchen Auszuge des Verhältniffes der einzeltien angeordneten Mittel 
wörtlich wiederholt zu werden ? Ueberdiefs war eio zmr Erreichung des vor^efetzten Zweckes, von ei« 
neaer Anazug aus den Gefetzen um defswiljen ein ^ ner fcharfen Unterfcheidung verwandter, oder in 
überflüffiges Unternahmen , weil wir bereits, einen , G.efetzen felbft ununter (fehieden gebliebener BMifli!^ 
vorder Gefetzgebung fe'lbft gekrönten Auszug beQ- 'von einefTögifbh&n Verbiridung urid SchematiSrung 
tzen, der in feiner Anordntzng, Unterfchdidung und der fammtlichen Vorfchriftiin Zu einem fich felbft 
felbft im Ausdrucke bey weitem den Vorzug, ver—, regelncten Syfteme, ift darin keine Spur; foadem 
diente den v. Eggerfchen Auszug, dei^ blofs einer/, das Ganze itt »ne Wiederholung der vorhandeoefi 
Nachtragung aller feit feinem Erfcheinen an den' Vorfchrifken felber, mit Ausiaffung ^rjenigen» 
Tag getretenen Veränderungen des gerichtlichen welche feltner zur Anwendung kommen, etoenUich 
Verfahrens bedarf, um etwas in: feiner Art Vorzug- alfo eine Befchneidung der Gefetzbficher. So z.B. 
liebes zu>eljtzen. Dort find die. regieren den G^&- iftdas Weferi der Yerfcfaie<;^eDheit des fireyirilBgen 
tze im'Texte in dam Zdfammehhange zufammenge* und nöthwendigen Eides^ oder der Adcitation und* 
l^llt, dafs eine Ueberficht des Ganzen dadurch. ge- Litisdenunciation ganz in derf^lbeli Donkelbeit ae^ 
wonn^n wird, und die Anwe^ndung, Hodification Uiebeh', in welcher ea die GeribhtsordnilDg gekuen^ 
oder Aufhebung derfelben im Be£p.ndren ift in den hM*/hdr die Haupteide' werden linter den nodivren« 
Koten nuf angedeutet. W;enn aber die Kegeln, de- digen (S. 96) ins Auge gefafst; und daftir, wo der 
ren Aus&lhrung und Aufnahmen unter einander ge- Eid de veHtdte oder (£ j^or^mfia einti^tt, tvird 
worfen werden j fo ift kein Maafsftab vorhanden, für keine dunihgreife^de Regd angegeben. Im G^geo- 
dtts, was in den Auszug gehört« ofter w^s darin theii hjrifst es (S. 14l),.dafi^ Erben über Autfa dei' 
fibergan^ii wei^ded kann imd mufi^ Etwas HTwü- Erblaffersnur de'^fnorahiia zu fchh^refitmifiabai^ 
tzerea, als ein Auszug der Sätze der Sporteltaxe Kt ofrne z« unterfcheiden, ob fi^, eigene WifSttHbiuift' 
kaum aiidej^k9B,''€ia ein Jeder, der diefe . Spotte!-^ dis^vön hab^n,')6der nicht; tmd umgekehrt It^iOnt 
ta^e^aazuwciillaniiat^caUa Sitae derfelben beobach^' esdenJ&nfchein» (S;9?)'Us ob ilSkile taö Coik 

* '■• "eun- 
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^'bdr^üratoreto' cfi6 eifizigen wäre^ Zflnfte, die imeifreir Corporationen ihn geniefseiL 

^famftt^ilfchwör^n'nachg^lafTetiift. 'Ebeh fo Sß Üer' Kiptvt l4o& 1»ey:lllit«r);M,^£raclern beyalljeii Mit- 
-»T_.^_^r_i._^_L j ^^^_ t.*_ . _j a^../v>_ _fAi.*^ — — xu^.ii Sache,. (5w 7o) verpm- 

nicht die Gefamm.t^eit. 
peniation, aes üiriaiies andties yer£ieicn0sr ais~ JJen AoaecKera co. ^«j Kieoi: Iceiae /rt^f« noiae-ina^ 





etrirecM-, es'feaiöber'di'e V^rfcWcdfenHeit *äeS'^- . CßUepe» .d«: j^otiirieo (Sv ifö) gehören i^ die Ah- 

'n^ die 

'farintilubg^^Vorkbniniended' Vörfcliriftp'ri , ^. ., ^-. . 

for'unvolmändig diefdben find, ui\d fp noth^e^dijg ' cbegi ^j« Ei^iesantrag , tuiÄatthaft ilt. Hieher ge- . 

ia^ ~ - . ^ - .... 

cRegfehörenJ da döch'dTe 'tnichtun^ einlis neue^^^ ge-fttern^ Rtbt^.aujftftig.feyi • Ji^äer Formel des^ 

LfeTins, die Regüllrung ^ines Erhfchiafzes, Vertrage ; Werdtji^n^eides (S. 14ö>.ii|i4 4ie Worte; »nocfc; 

übei^die.JEin'zienungundAusthuung von FidVicom- . zu niedrig»" fehlerhaft, da es in d^m Belieben des, 

RiilTen und Lehnftätnmeh , fo wie cße Ceflion ftfeiti- ' Schwörenden, fteht, leine Forderung herabzufe- 

S er Rechte an einen Juftizöommifrar gleichfalls vorr t:5eq;, fo yie( er ¥411. ; IM» ReguiCtionea wegea 

cs''ifch 
rfblftsba] 
getviefcMi 

ßch yeriiandelt werden dürfen, t^eberhaitpt wäre düngen im yVecb(eiproc^iT& ^fiqiüd find::(S. 165)»^ 

hier eine Unterfcheidung der Fälle ^ ^o die, Untere > fqnMrn fie mUQen auch> aus dem. Wephfelrechte 

l^Ifung der gejpjchtlichen Yerhandluns die jKiptilig* ec^tnQnimen feyn, Notariat^inftrumeote k5nnen' 

keit oder nur ^ndre hacHtheiJige Fc^geiii, na^b.fiQb'i nie (S., 961) die Kraft .geri^tlicher ]Urky4;id^n h9rr,\ 

»^.t;.*; ferner wo es nur aj^f Beffä%^n^tptfer«^uf[ ben« i . : i.-i "-. u ^ » ,. v : ^ 

A^fchliersi^pg dpr. Verg: ägßf vor Q^riq^t af^^o^mt^ • ... • \ '* \ ^ - . ». r . i 

nbth wendig gewefen^ um. dap.Gi^lEi^^ r ^ A^yS$tx der GeriohtMrdimiiC » »od ^a^vRegi&xir 

d|g zu behanaelo. .Hätte der Vf^ ^^c)it yfrfphviähtsi tur- und KanzeleyrcglesaeAt , das Sportelkaiien'- ^^ 

die Arbeiten Andrer bierfar zii bei^Ueqi ^ ^würcieiif regiement, die JDepofital- und die* Hypotheken- 

Ihm genügende Vorarbeitea za .Gebp|^r«g^Undea: oranung^ die CriminakNrdnung, das Stenipelge- 

haben» , :. u ! fete, und die GebQhrentaxe fQr die CivllrTGe- 

. ^ 1 , j^ .f j . liMu/. ' .. ri^htsbarkeit in- Auszuge i»er geliefert W9rdeii« 

Bldbpn wir indeffe» .4abeyjft^ StAtt der letzteren, di^e.ii^der jGefetzIam^lung^ 

genden Ai^^ug fo zu nebnäenj, <wi^ iüg^d^r,^Vt^g^.\ fteht, wären belTer die\zieniUch4upbekaonteii\Ge-r^ 

DÖmmea bat; fo ift das erft^. Erfordernjfe^) .treiipi bQhrentax^mfar4)e fiakaUfcheaÜiiterfuchunMn auf-' 

VITiedei^ebung der gefetzUch^. YorfchriftfiQi. . .b.; MAomfiiM worden. Im Ai»lia^ge fipd iioch^al^e-' 

diefer luniicbt verdient die Arbeit Lob. i Bie Spra-- druekt: u|) ein karzei Ausciug aus den Bemer^v 

«die ift lichtvoll uiid verftändlich.,. ufid der. Jb^halt kungen des Hn. Kanimetdireetor Rabe Qber dieu 

der Perioden, die in der Regel immer einea be- Pfawibriefe;. ^ner £; zwey Unterweifuneeo» des 

fondern Satz der Qefet^. enthalten, ^nt^ieht. Hn. KammergerjchtSspräüdentea t;. Triiif fixier an^ 

nieiftentbeils den Be^im]»uiige& d^r l^t^terM^^ dit. RefWrefidi^icf« ^e^ zfUmniergericbts -Ober die 

doch komqfien eipige F^er iKpr,.. IMUtsdeffehig^ax Metbodc^^eti r<lerineit uti4 zu iätruireo ; . endÜchj 

Gen^ui^eit^ wobey.eine l^rQfwg jed«9 eiimelnea. Q. die Verord4ungelL. Ober die Prfif^ing def. rheir- 

SatT^es. verlHiadcp gpyv^^ittr ly^bf». ^ir nur di^. nilcben^^uftizbean^teHw. .Wie diefe letzteren hiehcr 
cr&en acht und zwanzig iTitel. des er 



crl^^n acht und zwanzig iTitel. des erften: Thi^e«; . kpiAm^.,.; ift -nicht wohl abzufehea; es mfilstfx 

«nd die beiden andern Theile der Gerichtsord-* denn darum feyn, weil auch die rheinifchen Ju^' 

nung durchgeleien , und in diefen Folgendes zu ftizbeamten fich Aber ilire KenntniTs des preufsi« 

rOgen gefunden. Der Satz: (S. 51) dal s von den fche n Rechtes im Examen ausweifen Tollen. Da- 

moralißhen Perfonen in der Regel mfl^ die lUSgl- ' gBgtTPlft''dCT Abdfuck jener Unterweifungen fehr 

ftrSte und Stadtgemeinen einen eximirten Gerichts- verdienftlich, da fie eine treffliche Anleitung ent^ 

ftand befitzen, könnte weit richtiger umgekehrt halten, deren Bekanntmachung und Beachtung 

gefafst werden, da, niit Ausnahme der Dörfer und nicht genug empfohlen werden kann. 

pai- 
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; PHILOSOPHIE, j,^ . :., 

LTöYA, b. Bufeh:' PhUo/üphiae ChryßimeM fim^' 
damenta in notionum difpößtione p6jHa reftitüit 



S6k 



AxTöyA 

ChHjtUmus Feterfen, Phil. D. ia£?7,"0CUlu; 
Sä4 S. 8. (2 Rthlr.) 

Vorliegende Schrift ift da« crfte lltertrtfche Pro- ' 
duct eines jungen Gelehrten , der floh auf den Kath 
JeJncs Lehrers, Hn, Prof. BiPoWi, die Pbilofophie 
desChryfipp zum GegenftaiKle riniJr aasführliche* / 
und genauen Behandlung tvählt». Da er zk diefem- 1 
Ziweckc die Fragmente dcvChryfipptfchen Wteke 
zufammcnfuchte, würde er durch das Verzeichnif« 
derfelben bey Diogenes auf die Vermuthung ge- 
bracht, dafs die Stoifche Philofophie eben fö^ als die ^ 
AriftoteKfche, ihre Kategori^ habÄ^^bwck^d^^^ 
Schwierigkeiten, wel ehe' ihm? die genauer^' ErfoT-i 
fchung und Entwicklung diefes Gegeoftdndfes t^y 
dem Mangel an hinreichenden Zeugniffen^ »darbot,; 
ahffcfchreckt, war er fthon im Begriff, Wn'Vc^- i 
haben hierüber zu tchreiben, aufei^eben^ Ws^lhn' 
Hr. Pr. Brandts zu weiterer Bearbeituhg Und Aüs- 
cinänderfetzung jenes Gegenftandes ermüthigte und 
ihn zugleich auf einige bi€her überfehcnid Stellen rfles 
S^riarms auf inerkfam nffachte. Naöhdei» = er hierauf ^ 
dW Lehre von den Kategorieftieine erneue^rte Unter- 
fuchung gewidmet hatte, verfuchte er, die gefammta 
Philofophie des Chryßpp fyftematifch zuordnet iiitd 
fo fand er fich bey diefer Arbeit in dem i was er er- 
wartet hatte, keines weges g«tä»foht. ' ,,Reperi, 
fagt er S. VIIL der Vorrede, cum categorias huiü 
converüefties , tum dividendi ßt opponendirationetn \ 
cmnibus partibui communem;^^ und fetzt dann be^ ' 
fcheiden binyu.: ^^haec omnia finova^nventf/e vel 
pAimm etehebrüin hU»Hi tramßk Mihi videor, hac 
re%on tanfopete mihi glarktndum eft: Nequd entm^ 
qmsquum ßigacifaie et acuntine eoooellens noßra 
aetate hanc Mßoriae partem fubtilias indagiandam 
ßbi propoßdt: Qui vero antea tidem operam nav^ 
runt\ tnter quos h^mitiee haud infimi ingenUJu/hy 
I^ipTiits etTi demannus^ nonfvfia t^feosinßjA' 
tüJndäe ratime ufi 'funt: Uierque ehi^ ia poü/fi^ 
mam imquifivit, quke oommum Si^iii&Hm' *n(mäne 
iraduntur, dibefßxi ßngutomih feHterMäs nümi^^ew^ . 
rans, Hie pratferea Mifmm^' doetfinam cum ßcica 
iiif/JruÄ," — bJefs fey «ugi^ich eine Probe von dem; 
leichtWünd klaren AüScfrücke des Vf s. S. XI u. t ' 
fAricht er über die ^^uellen, die ihm zu G^ote* 
ftinden. Ober die altern fowdbl) #ts WMJh* Ober die > 
rieuörn; deren fleiftigfe und g^twäöehe afcnrötttiJf 
das Werk hüireiohend beurkundet;: In der Elnlei-> 
tdng defTdben wird die Gefchi<5hte der höahfteii': 
Oattungsbeeriff« in der griechifchen Phill>feylii6H 




kur^.^TTJLhlt upd fod^i^B gezeigt» dafii Chi 
iJehre von deh.KafegQrieo im Sten Theile < 
yyTl^X^ooiav 'AoHi yiviav xa2 diwv*^ vorgetragen 
Uie Abhandlung felbft Ift. da der Vf, hier nur dem 
IphaUt deä f Ö w:en , f e.chsten und fißbenten Budo 
vom Cbryfipp eine genauere Unterfucbung widmet, 
In vierTneile getheilt, deren erfter von oen hoch- 
ften Glttungsbegriffen handelt, weiche die Stoiker 
apnahiöen^ To pn^^il^^vw^^/^i imoir. ri nw^ Irov uitd 
T^ TTjpov t/ nihqlt^oyi Im ycHW^CT^Thedile ift .G^e»- 
ft^na- d^r Untepuqhung 4i« tii^hfilungl da* Ihxge 
uiid im ipitten die l^ehre src^J, x&y h^Mfreün. JSMk 
vö^^usgefchicktei^ Definition und uptbeilung wird 
hier de fimpliciter contrarüs^ de habäu ft privaiicne^ 
di ajjitmaiione et negulione und ae contrcaiu ad 
afiduidrelatU gehandelt. ..Im vierten Tbeile endticb 
reqet ddr Vf. d^ei^ den Nutzen .der Kategorien im 
Ailgem^njpn, pbpi^ diej EintheUung der Lc^pik, Ffay« 
iik MOid ^(hik und giebt ^hn nocli ^eiiien Jcorzen 

SMuHa 




^uenten 
Philofophie. mit ~ den Syftemen neuerer 
Philofophen an, welche er indefs in jener Hin&cht 
niit zu ganftigem. Vorurtb^ü zu betrachten fcheint 
TJ[m' • (\ea Gelehrten den Gebrauch der Sdirift zu 
etleicnterh,/fincl 19^4* in die es beygefägt: index 
li^rorum Chryßppeori^nf^ in JyJlemaUs ij/rdinan rtm 
däctusj, index auclonm*^ rerumwad vocabtäarum. 

Schon aus diefer kurzen Inhaltsangabe wird 
erhtilen , wie yiel Intereffe diefes Werk Freunden 
der Philofc^bie und c^es Alterthums darbiete^ be- 
fc^nders da der Vfi feih^ Anfiohten Oberali beltmdg- 
lichft zu'bAgrfitoden bemtiit Ift. Dett tneifien Stellen» 
welche *ef*' aus '-^i^cfaifchen Schrififtellerü anführt^ 
bat er feiti^ im /Slgenl^Ihen wohl gelungene lateini« 



fch^ üeberfetilittg fteygefögt, • welche for manche* 

Li&fer* wohl Db^flflffig 

kenswerthe SttgeM feyn'ini^te. 1n^ den übrigens 



eygefOgt','^ 
g, andern 



n d^gen eine dan^ 
ite. In de 
fliefsenden und correcten Stil des Vfs. hat ficb*nur 
feiten ]£inzelnes aus derl^a^tinität fpaterer Zeit einger 
fdkiiöhto;' t. B; W^Gföi^ch des "IVortes adduoere 
fOf etff^'i (^iii>e Stalte ahffihren), v^. RuHnhen.ad 
KUPei. oM: de: imö Jitidütum jäbru^ cur/u ; S. 28. 
iA(fuirafHUi'(iny pbHiÜonem, & !45. dxjertis wr- 
bis^ j^ ^biter u. dergl. ' Nach Anführung der 
Druckifehler fagt der ^. : j^ ne^e praetermktendum 
eß ^ vocabülum dif/ertatib (^äs) plurics wi- 
Ti'US üpte de hoc m^ librö, <cr dijjertatiüne €rto, 
effifujüifpatümi liöch kohnte es leicht düfertatio- 
Mägebihj die Von'if^^it gtOftei'm Umßnke find, als 
Ü96 vorifegemle SdhWlt;, di<< ja mSt Recht Sis eine ei- 
gsntliffhe i^A^md&n^ 'O^er die Phüofophie des 
Gbryfipjb Äi betrachten ift. * 
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ARZNETOELAHRTHEIT. 

HiGA u. DoRPAT, in cL Hartmann. Buchh.: Dis 
Krankheiten des Gehirns und der Hirnhäute (Ge- 
hirnhäute), patholoeifch - diagnoftifch betrach- 
tet von G. F. J, Sanmen zu Dorpat. 1826* VI 
u. 262S- 8. (iRthlr.) 

x\us eigner Erfahrung fühlte der Tf. das Bedfirf- 
aifs einer Ueberfichi. der genannten Krankheiten, 
welches das vorliegende "V^rk, durch Zufammen- 
tragen der frflhem Beobachtungen und Vergleichung 
mit denen des Vfs. entftandön, befonders fQr jtln- 
gere Aerzte haben foll. ^jn^wiefern diefes dem Yf. 
gelungen fey, wird ainy^rten aus der gedrängten 
Anzeige der Schrift fid^^Mhen. 

Nach ehier kurz€^^m^»lung läfst der Vf. im 
tr/ien Abfcfanitte die M^^mvon der Entzündung der 
in der Schädelhohle e^l^^j[ien Orßüne folgen, der 
eine fummarifche Betra'cMmg der &itzündung über- 
haupt, die das Bekannte enthält, vorausgebt. — Die 
Diagnofe der Entzündung des Gehirns und föner 
Baute (Encephalitis) hat vorzüglich durch die Bemü- 
hungen Lailentand^s und ^bercrombie*s geAvonnen,* 
fo dafs es jetzt möglich ift, die Cephalitis (Eotzöii- 
dung des Gehirnmarkes) und die Meningitis (Ent- 
zündung der Gehirnhäute) im Leben zu erkennen. 
IMe Cephalitis läfst fich im Allgemeinen erkennen: 
an heftigem, tief fitzendem Kopffchmerze mit Zei- 
chen von Congeftion nach dem Kopfe, Erbrechen, 
Störuncen der äufsern und innern Sinpe, Somno- 
lenz, Lähmungen und Zuckungen; die Meningitis 
mehr durch Zeichen der Heizung: lebhaftes Kopf- 
weh, Erbrechen, erhöhte Empfindlichkeit der Sin- 
nesorgane, krampfhafte Erfcheinungen, Schlaflofig- 
keit, ftarkes Gefäfsfieber. Die nefchreibung der 
verfchiedenen Arten der uirachnitis nach Parend du 
Chatelet und Martinet folgt. (Mit dem Vf, gefteht 
auch Rec, dafs es ihm fchwer^ wo nicht unmöglich 
ift, durch diefe Zeichen den fpeciellen Sitz der 
Krankheit zu entdecken. Selbft der Cephalitis und 
Jl«nm^'/i5 Symptome find noch keinesweges fo ftreng 

Sefchieden, dafs man immer richtig diagnofticiren 
önnte.) — Die fchteichende traumatifche Kopf cnt^ 
Zündung. Erft 7 — 17 Tage nach gefchehener Ver- 
letzung (zuweilen fchon am 4., 6. oder 6ften Tage 
f, Morgagni, Klein u. f. w.) und fcheinbarem Wohl- 
feyn des Kranken ftellt fich Schmerz an der verletz- 
ten Stelle und Unruhe ein. Der Schmerz nimmt zu 
und verbindet fich mit einem Gefühle von Zufam- 
menpreffen des Kopfes ; der Puls ift gefchwind , ge- 
^. L. Z. 1827. Zweiter Band. 



fpannt, die Hitze feiten grofs, der Schlaf unruhig. 
Geficht und Augen roth, gegen das Licht empfin(^- 
lich, der Kopf eingenommen, fchwindlich. Zu- 
weilen verbindet ficn damit Uebelkeit und Erbre- 
chen. Aeufserlich erfcheint zuweilen eine fchwep- 
pende Gefchwulft, die eine wäiTerige, manchmal 
blutige und übelriechende Flfiffigkeit enthält. Ift 
äufserlich eine Wunde, fo entzündet fich diefe von 
Neuem , die Ränder derfelben fondern fich vom Him- 
fchädel ab, und der Eiter wird fchlecht. Aderläffe 
vermindern die Zufälle nicht, im Gegentheil es ge-;- 
feilen fich Lähmungen, Schlaffucht, convulfivifche 
Erfcheinungen und wohl Apoplexie hinzu, denen 
bald der Tod folgt. Man nndet Abfcefle und Ent- 
artungen des Geliirns oder feiner Häute. (Noch oft 
wird bey gerichtlichen Gutachten über JtopfVer- 
letzungen Zu wenig auf diefe wichtige Krankheit 
Rückficht genommen.) Die genannten Zeichen der 
drey befchriebenen Formen iinden fich nur bey Er- 
wach fenen. — Die Kopfentzündung bey Kindern, 
gewohnlich hitzige Gehirmvafferfucht genannt , theilt 
der Vf. mit Gölis in Encephalitis hydrocephalia acu-^ 
üfßma (den Wafferfchlag) und SubacutfiL ein, und 
bcfchreibt fie nach den von Gölis angegebenen Sta- 
dien. — Im zweyicn Kapitel erörtert der Vf. durch 
Zufammenftellung mehrerer Beobachtungen die Un- 
terfcheidungszeicnen der Cephalitis und Meningitis 
und kommt endlich zu dem Refultate, dafs nur bey 
ausgezeichneten Fällen, ohneCoinpUcationy die Dia-' 
gnofe beßimmt geßellt werden könne, — Die Ver- 
ichiedenheit zwifchen Gehirnentzflndupg der £r- 
wachfenen und der Kinder ift nicht fpecififch, fon- 
dern nur graduell, durch die verfcbiedene Entwick- 
lungsftufe des Gehirns bedingt. 

Drittes Kapitel Betrachtung der Bedeutung ri- 
niger Erfcheinungen der Encephalitis. Van dem 
Kopffchmerze, „Der encephalitifche Kopffchmerz 
charakterifirt fich durch folgende Eigenthümlich- 
keiten. Er ift ftechend , klopiend, bohrend, fchnfl- 
rend — er hält ohne Unterbrechung an und fteigt 
fortwährend an Unerträglichkeit für den Kranken. 
Er ift dem Kranken befonders quälend und beunru- 
higend und ihält ihn in feinen geiftigen und körper- 
licnen Thätigkeitsäufserungen gefangen, indem er 
ihn zwingt den Kopf faft unbewegt (unbeweElich) 
mit gefchioffenen Augen auf dem Kiuen zu halten 
und lede Anftrengung durch lautes Reden, durch 
fchnellere Bewegungen, vorzüglich^des Kopfes, aber 
auch des übrigen Körpers^ durch Lachen, Hüften 
u. f. w. , fo viel wie möghch zu vermeiden. Diefs 
giebt dem Kranken ein charaktexiftifches Anfehn, 
P (4) in- 
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indem man ihn entweder liegend ficht, mit gleich- 
fam auf dem Kiffen angebohrtem Kopfe, der ihn 
niedergezogen zu halten Tcheint; aber wenn er fich 
aufrichtet, bewegt, gefchieht diefs mit folcher Vor- 
ficht, den Kopf zu erfchfittern, wie man einen wun-» 
den Theil zu fchonen pflegt. Die Augenlieder wer- 
den fo wenig wie möglich geöffnet, um dem widri- 
gen Lichteindrucke den Zugang zu verwehren, yrAS 
dem Auge ein gedrücktes Anfehn giebt. Eey weite- 
rer EröffDuu|. des .Auges zeigt ilch die Pupille zu^ 
fammsngezjgjen, der &lanz des Auges erhöht, Ca- 
rotiden unoxemporalarterien klopten lebhaft, cr- 
ftere meift fichtbar; die Nafe ift trocken. Der Kopf- 
fchmerz fcheint den Kranken oft nicht fowohl durch 
feine abfolute Heftigkeit zu peinigen , als durch das 
Gefohl der Unterdrückung alles freyen Gebrauchs 
feiner Vermögen und einer tiefen Verletzung in den 
Wurzeln feines Lebens. Gefiebert wird die Dia- 

nofe um fo mehr, je mehr fich andere charakterifti- 

che Erfch^inungen hinzu gefeilen , als Erbrechen, 
Verftopfung, Braufen vor den Ohren, Sopor, De- 
lirien u. f. w. Das jEintreten der Befferung iäfst fich 
daher oft erkennen fchon an dem blofsen Anblicke 
des Kranken, wie die Augen freyer aufgefchlagen 
werden und der Kopf freyer bewegt wird." — Recht 
gut ift die Zufammenftellung der verfchiedenen Ar- 
ten des Kopfwehs, des galligen, gaftrifchen, ner- 

vöfen, rheumatlfchen , fyphilitifchen u. f. w. und die jeiier zu f^erwechMbmgen 
Verfchiedenheit derfelben von dem encephalitifcheo. dem ffaTuifinne oder der 
(Rec. hätte wohl gewünfcht, die Zeichen der ver- 
schiedenen Arten tabellarifch neben einander aus- 
geführt zu fehen.^ — Die Definition des Deliriums 
giebt der Vf. nacn Elsquirol, und glaubt (nach Hein- 
TOth), dafs daffelbe auch ohne materielle Verände- 
rungen entftehn könne, obfchon es hier nur als Sym- 
ptom, als Folge fomatifcher Störungen betracntet 
werde. (Nicht einverftanden ift Rec. mit dem Vf., 
wenn derfelbe behauptet, dafs das Delirium eine Er- 
fcheinung fey, die vorzüglich oft da eintrete, wo die 
Energie des Gehirns zu der erhöhten Thätigkeit des 
Gefälsfyrtems nicht im Verhältnifs ftehe; daher denn 
das Genirn in feiner edelften Function getrübt ver- 
wirrt erfcheine: denn Rec. glaubt, dafs eine gewiffe 
Anlage in dem Gehirn felbft eine gröfsereNeigune zu 



der es noch am erften fich einfindet) oder bey fdioa 

fifunkenen Lel^en^äfiten .auftxittji als Zeichea zsr 
rken^tnits dec Oe|airnentzflndung nicht abgewvtft 
werden, weil es fich oft gar nicht, ofi: aber edl 
dann einCteUt, wann die Erkenntnifs für den Erfolg 
der Bel^andlung zu fpät käme. Hinfichtlich des De- 
liriums ohne Kopf fcnmerzen , wenn es fich in Fie- 
bern einftellt, ift zu bemerken, dafs es nur in Ver- 
bindung der andern Symntome der Encephalitis diefe 
diagnoUifch b^ftimmts - Das. Delirium giebt auch bt 
der fieberloTen und fieberhaften Encephalitis eise 

Srdfsere Gefahr zu erkennen. Wenn es aber der T£ 
ey dem Typhus als ein Zeichen des Uebergangs ia 
fecundäre Gehirentzündung an^efehen wif^n will, 
fo mufs Rec. widerfprechen und auf das binCchtlidi 
des Ganglienfyftems Erwähnte verweifen. — tJAer 
Convulfionen und Lähmungen. Von d«r ScJdqffuckL 
Wohl 2MI beachten iftdiBr XJnlerfchled zwirchendem 
kritifchen Schlafe und dem durch Unterdrückuog 
der Gehimfunctionen entftandenen. Erbrechen. Dem 
encephalitifchen Erbrechen geht feiten Ekel vorher, 
es erfolgt leicht und fchnell , befonders beym Auf- 
richten des Kopfes 9 AjiJEllzen und Bewegen des 
Körpers. — '"^^ 

^iVrl^« Kapitel. T^erjßtmMng der GeTdrnenizin* 
dums mit andern Xrankh^^prmen, die durch ge- 
wijje jiehnüchkeit mit e^^fbder der andern Form 

t/s geben kannte. Vm 
ie. Hierunter yerfteht 
der Vf. die Klafle von Geiftesftörungen , die darch 
eine .Exaltation der Thätigkeit (?) bezeichnet ift. 
Recht beftimmt find die angegebenen Unterfcheiduogs- 
zeichen zwifchen Mania und Encephalitis nicht — • 
Vom Delirium tremens, Diefe Kranklieit befchreibt 
der Vf. nach den bekannten Beobachtungen und fOgt 
3 Krankheitsgefchichten von Stell hinzu, die wabr- 
fcheinlich zu diefer Krankheit gehören und bisher 
flberfehen worden find. StoU behandelte feine Kran* 
ken mit Aderläffen und Brechmitteln. Der Vf. be- 
hauptet, dafs kaum eine Verwechslung mit Ence- 
phalitis Statt finden könne, (und fo manche Aerzte 
wollen doch die Krankheit nur als Encephalitis an- 

Sefehen wiffen) und das Wefen des Delir. trem. in 
em Ganglienfyftem feinen Sitz habe. — Der an^ 



Delirien hervorbringe, da eben fo oft das Blutfyftem ßecJcende Typhus. Die wefentlichen EigenthOmiicb- 
ar nicht fo bedeutend erhöht ift. Ueberdiefs ent- keiten, die den Typhus als eine eigene Krankheit»- 



fteht ja oft das Delirium nicht als Folge einer Rei- 
zung des Gehirns, fondem als ein Potenciren des 
Ganglienfyftems und dadurch entftandenes Beherr- 
fchen des Gehirnnervenfyftems, wie bey dem künft- 
liehen und natürlichen Somnambulismus, dem De- 
lirium tremens t dem Typhus fporadicus , einigen 
Fällen der Melancholie u. f. w.) Lallemand hält das 
Delirium fQr wefentliches Symptom der Meningitis; 
aus des Vfs. und anderer Beobachtungen geht aber 
hervor,' dafs es vi^le Fälle giebt, wo diefes Zeichen 
fehlte, obfchon die Section dagewefene Entzündung 
der Gehirnhäute zeigte; da es nun auch in der Ce- 
phalitis öfters fehlt, fo darf es in allen den Fällen, 
wo die Krankheit nicht jmit heftiger Synocha (bey 



form zu beftimmen berechtigen, find: das im Laufe 
der Krankheit fich entwickelnde Contagiom » weW 
ches mit dem zu ihr gehörigen Exantheme in der 
nächften Beziehung zu ftehen fcheint; äie regelmä- 
fsige Aufeinanderfolge gewiffer Stadien und das Ge* 
bundenfeyn der Krankheit an eine beftimmteDauer.-^ 
Eigen fchaften, die fie fowohl. von der Encephalitis^ 
als von andern nicht contagiöfen anhaltenden Fiebern 
unterfcheiden. Von den S Stadien des Typhus (dem 
der Opportunität, dem' der Erregung oder entzünd- 
lichen und dem des Sinkens, der Schwäche oder 
dem nervöfen) hat das entzündliche die meifte Aehn* 
lichkeit mit Encephalitis hydrocephalion. Zu den 
Unterfcheidungszeichen rechnet der YL^ dafs der 
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Typhus folten oder nie ' im . kinfHichen Alter beob-^ 
«eiltet wird fein Satz, dem Kec. um fo mehr wider- 
Iprecfaen rnuis, als in dem J. 1826 der l'yphus häu- 
fig Kinder von 1 — 10 Jahren befiel. Ueberhaupt 
hält Aecr, das fogenanote entzflndliche Stadium des 
Typhus mehr für ein congeftives. Auch Rec. fand 
das vom yf. angegebne Zeichen , dais bey der hitzi- 

Jen Gehirn waflerTucht der Kranke bey allem «nru- 
igen Hin- und Her wälzen, Aufheben des Kopfes 
u. f. vir. das Aufft,ehen vermeidet, im Typhus hinge- 
gen oft aus dem Bette will, ziemlich conftant). Prak- 
tifch bewährt ift die Regel, dafs man beym Nach«» 
laflen echt entzündlicher l!lrfcheinungen nicht zu thä- 
tig verfahre, fondern abwartend beobachte, ob nicht 
die noch übrigen BefcHwerden im Kopfe Erfchei- 
nungen find, die einem mit der Encephalitis verbun- 
denen Typhus angehören. — Dentition (krankhafte)« 
Man unterfuche das Zahnfleifch, das ^ bey diefem 
Leiden angefchwollen und empfindlich ift. (Viel gilt 
dem Rec. die fich bey krankhafter Dentition immer 
findende grofse Unruhe und Schlaflofigkeit als dia- 

{^noftifches Zeichen, da das amHydrocepIialus acutus 
eidende Kind faft immer zu fchlafen icheint, oder 
doch, wenigftens mehr liegen will.) — Beym Wurm^ 
fieher geht dem KopfTcK^erze^ gewöhnlich Leibweh 
vorher, derKopf ift auch nicht fo heib als derUnterleib, 
die Nafe läuft, währentl' fie beym hitzigen Waffer- 
kopfe immer trocken iff. Schweifs ift bev Wurm- 
kranken häufig, bey Koptfiranken feiten. Bey Wür- 
mern find Ajppetit und Dürft ,oft krankhaft vermehrt, 
das Gegentbeil. beym Hydroceph. acut. u. f. w. — 
CaUertartige uiuflockrung des magens und Darm^ 
canals. Beftändiger, ^unauslöfchiicher I>urft, das 
fchmerzhafte Wimmern bey jeder Bewegung (das 
eigenthümliche Ausfeheo des Kindes, der klagende 
Zug um den Mund, die weiten Pupillen, das Auf« 
getriebenfeyn des Leibes, der mit dem Erbrechen 
verbunden^ häufige Durchfall u. f. w^ unterfcheiden 
diefe Krankheit hinlänglich von der Encephalitis. 

Zweyter hhl(^mn. F^on den krankhaften Pro^ 
ductianen innerhalb der Schädelhöhle, — JBr/}^s Ka- 
pitel. F'on der Eiterung. Die nach einer acuten fie-- 
oerha^en Encephalitis entftandene Eiterung er- 
kennt man an dem Eintritte von Schauern, Ohn- 
mächten, kalten klebrichten Schweifsen an Kopf und 
Stirn, zuweilen durch AbfceETe.zwifchen Cranium 
und Pericranium, an erlofchenem Blicke, Flechfen- 
fpringen. Zittern der Zunge, Convulfionen, par- 
tiellen Lähmungen, Hemiplegie, Blindheit (und So- 
or). Die Zeichen der Verfchwärung eines grofsen 
'heils des Gehirns und des umgrenzten Abliceffes 
der Eiterung an der Oberfläche find nach Abercrom- 
bie angegeben. Bey dem Abfceffe im kleinen Gehirne 
fehlen die Zuckungen und Länmungen gewöhnlich, 
häufiger ift Erbrechen da. Selten vereitern die Ge- 
hirnhäute. — Zweytes Kapitel. Der chronifche 
Wafjerkopf ganz nach Göli$. — Das dritte Ka}>itel, 
von den Gejbhwülßen des Gehirns und Gehirnhäute, 
enthält die unfern Lefern gewifs bekannten Reful- 
tate des Prof. Naße, Ober GefchwQlfte im Gehirn» 
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als Anhang znr iTeberfetsune der Schrij^ von Aberu 
crombie. — Das vierte und fünfte Kapitel. Ueber 
Verhärtung, Erweichung und Krebs des Gehimt 
und feiner Häute ift ein gar zu kurzer Auszug auf 
Roßan^i Schrift: Unterfuchungen über die Erwei««^ 
chung des Gehirns, -r- 

Dritter Abfchnitt. Formen von Kopfleiden, die 
bald von idiopathi/chen , bald von fymptomatifchen 
Urfachen abhangen. — Erßes Kapitel. Der Schwirr 
del, 5,Der Schwindel läfst fich wohl am kürzeften 
als die mit Bewufstfeyn eintretende.Störungim freyen 
und richtigen Gebronch eines oder mehrerer Sinne 
und der Geifteskräfte, häufig mit Täufchung der er- 
fteren verbunden , beftimmen , wozu im hohem 
Grade fich felbft eine mangelhafte Herrfchaft über 
die willkürliche Muskelbewejgung gefeilt. In diefer 
Befchreibung find enthalten: die Bilder, Lichter- 
fcheinungen, Flecken, Ringe vor den Augen ,^ die 
vorübergehende Dunkelheit des Gefichts, oder das 
ünvenilögen, die Gefichtseindrücke wahrzunehmen, 
das Klingen, Saufen, Pochen vor den Ohren oder 
die vorübergehende bewufste Unfahiekeit, die Ge- 
höreindrOcke aufzufallen, die Unfähigkeit > eine 
Reihe von Vorftellungen zu begreifen, oder eine Ge- 
dankenreihe zu verfolgen, wodurch gleichfam ein 
Srewiffer Stillftand in den Geiftesoperationen cnt- 
teht und wahrgenommen wird: ferner die, Gefahr 
zu fallen , das Unvermögen , die Bewegungen des 
Körpers zu beberrfchen ; das im höhern Grade des 
Schwindels Wirkung des geftört^n Gebrauchs iler 
Sinne und der aufgehobenen Herrfehaft des Geiftes 
ift u. f. w." — (Der V£ dehnt hier offenbar den Be- 

§riff von Schwindel zu weit aus. Dem Rec. fcheint 
ie Definition -von M. Herz bezeichnender urfd k<ir— 
zer zu fe}rn. Der Schwindel ift derjenige Zuftand 
der Verwirrung, in welchem die Seele fich wegea 
deir zjx fchn^llen Folge ihrer Vorftellungen been- 
det.) Hinfichtlich der Entftefaung des Schwindelst 
läfst es der Vf. unentfchieden, ob dazu eine Verän- 
derung in der Gefäfsthätigkeit erforderlich, oder ob 
fie zuweilen blofs Wirkung von unfichtbaren Ver-* 
änderungen im Nervenfyfteme felbft fey. Kr glaub^ 
dafs das Zuftandekommen meiftens ein Mifsverhält- 
nifs zwifchen der Nervenkraft des Senforiums und 
cler Thätigkeit und Fülle feiner Gefäfse vorausfetze. 
(Rec, der felbft oft an Schwindel leidet, glaubt, dafs 
deffelben Wefen nur im Nervenfyfteme feinen Sitz 
habe, die Anhäufung der Gehirngefäfse mit Blut 
fcheinen ihm Gelegenneitsurfachen : denn wir finden 
ihn nicht bey allen offenbaren Blutcongeftionen zum 
Gehirn.) Es folgt nun die Befchreibung der ver-* 
fchiedenen Arten des Schwindels und feiner Ur- 
fachen. Als ein höherer Grad des Schwindels iit 
die Ohnmacht anzufehen. (Ein Beweis mehr, dafs 
die Krankheit faft nur auf Fehlern des Nervenfy ftems 
beruhe.) Zaveytes KapiteL -Von der jtpcfplexie das 
Bekannte. 

Mgn ficht aus diefem Berichte, bey dem wir ms 
mancher Zufätze und Berichtigungen des Raums we- 
gen haben enthalten muffen^ da& die CompilatioQ 

(da* 
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(daftlr riebt auch der Vf. fein Werk felbft aus) oft 
der genörjgen Ordnung ermangelt und zu arm an 
eigenen Beobachtungen und kntifcher Sichtung der 
fremden ift, als daß fie unfere Wiflenfchaft bedeu- 
tend fördern kdnne; indeffen voll Rec. die Schrift 
nicht für. ganz unnUtz erklären: denn Aerztön, be- 
fonders jflngern auf dem Lande, die fich nicht die 
hierin ausgezogenen Originalwerke anfchaffen kön- 
nen f wird fie immer ein gutes Compendium bleiben, 
um ihre Begriffe über die diagnoftifchen Zeichen der 



Crehirnkrankheiten zu berichtigen. Schaffe tmTy iaFs 
das Buch, welches (in Leipzig bey Hirfchfelcn asi 
gutem Papier mit guten Lettern gedruckt ift, <sank 
eine unzählige Menge von Druckfehlem entfteOt 
wird. Drey volle Seiten davon find zwar angegebea, 
allein Rec. Könnte deren eben noch fo viele anzeigen. 
So fteht faft durchgängig Abercrombi ft. Abercnm^ 
bie: Charne ft. Cheyne; Roßan ft. Roßan; Houfdup 
ft. Hawfnip; mehrmals krankhafte lt. krampfhafte; 
Yertaubang ft Taubwerden u. f. w. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. Ma|. der König von Hannover hat den bisher 
rigen FrofeCfor der Theologie, Ho. Dr. Lücke in BodO| 
iür den verftdtbenen CoofiTlorialrath und Pro! Stände 
UHj zum ordentlichen Frofefror der Theologie; Ho. Dr. 
Reiche zum aufserordenilichen Frofenbr in der theolo- 
giTchen Facultät , und den bisherigen Frivatdocenten, 
Ho. Dr. Ewald, zum aurserordenll. Frofeffor in der 
philorophifchen Facultät der Univeriltat Gottingen er- 
nannt. 

Beym Gjmoafium in Stendal ift der Subrector 
Hr. Eichler zum Conrector, , der Lehrer Hr. Mi'iüer 
suni Subrector, der Lehrer und Frediger Hr. Grojfe 
cum 4teo, und der Lehrer Hr. Giefeckc sum 5ten Leii- 
rer befördert 9 der Schulamta-Candidat Hr. Jo/i. Gehh. 
Friedr- Blumenihal aber als 6ter Lehrer proviforifch 
angeftellt worden. 

Hr. Dr. Adler, Kreisphyficus in Galicien, ift zum 
k. k. Raih tazfrey ernannt worden. 

Zu Mannheim feyerte in der Mitte des Junhis der 
Grofsherzoglich-BadUche Hr. Oberhofrichter Freyherr 
yon Drais fein söjäbriges Dienft- Jubiläum. Am Vor- 
abend defTelben brachte ihm das Grofsherzogliche Ober- 
hofgericht in corpore feinen Glückwunfeh dar, und 
überreichte ihm einen filbernen Fokal von vortreff- 
licher Arbeit, mit einer Zufchrift. Die Kaozley hän- 
digte ihm eine iilbeme TalTe ein. Von der Univerfität 
Heidelberg übergaben ihm zwey Deputirte, die Hnn. 
geheimen Hofräthe und FrofefToren Zachariä und M//- 
ttrmaUr, eine auf Pergament gedruckte Glückwün- 
fchuhgfl- Urkunde; eine gleiche kam von derUniver- 
fität Freyburg in Sammt gebunden und mit dem , in 
Alberner vergoldeter Kapfel enthaltenen, Univerlitäts-. 
fiegel. Die Stadt Mannheim gab ihm das Bürgerrecht. 

Der jobilitte Chef- Wundarzt des grofsen Spitals 
in Mailand , Hr. Cavaliere Fäletia, hat von dem Kaifer 
von OeXtreich den Orden der eifernen Krone erhalten. 

Se. Maj. der Konig von FreuTsen hat dem Schau- 
Ijpieldirector , Hn. Lebrun in Hamburg, zum Beweife 
des Wohlwollens für die Zueignung der von demfelben 



herausgegebenen Erzählungen und Luftfpida eine gol- 
dene Tabatiere mit huldvoUem Handfehreiben überfa»* 
den laffen. 

Se. Königl. Hoheit der Grofsherzog von Baden bai 
dem Hn. Hoi^erichtsrath Dr. Weber zu Dannltadt, als 
Anerkennung feiner im Auftrage der StaatsrepeTung 
bey dem eben beendigten Landtage geleineten Dientte, 
das grofse Ritterkreuz des Haus- und Verdienft-Or- 
dens durch den Hn. geheimen Staatsmiiiifter von Groln 
man überreichen laflen. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Der Vaticanifche Bibliothekar, Hr* Angelo Mai, 
hat abermals einige Bruchftücke gothifcher Literatur 
entdeckt. Es fmd drey BläUer eines Codeoc re/criplui 
der Vaticanifchen Bibliothek, aus weicfren Hr. 3I(d 
fchon früher den Fronio hervorgezogen hat, und jße 
gehören zu mehreren anderen Blättern eines Codex re- 
Jcriptus der Ambroüanifchen Bibliothek in Mailand, 
wte der Inhalt und die Schriftproben in der Script or. 
vett, nova collectio e Vatic. ed. ab Angelo 3Iaio T. L 
Rom iS^S* 4^^ und in defli^lben Spedmen der in Mai- 
land entdeckten grofsen Stücke von [7(/f/aVBibelal)er-> 
fetzung (Mailand 1819) bekunden. Beide Codices 
ftammen auch aus dem Klofter Bobbio an der Trebbia, 
einem der älleßen Sitze chriftlicher Bildung in diefer 
Gege.nd. Der Inhalt ift eine dogmatifche AbhandJnnj^ 
oder Fredigt, mit häufigen Schrififlellen , ^Ifo viel- 
leicht freye Dar ftellung, und "nicht Ueberfetznog, wie 
fchon der H. Bifchof Chryfoflomns in der Faulskirche 
zu Konftantinopel , um das J. 360, einen gothitchen 
Priefter in feiner Sprache das Evangelium verlefen und 
darüber predigen liefs. 

Die fchon in obigem Spedmen 1819 angekündigte 
Heransgabe diefer fämmtlichen neuen Entdeckungen 
von Ißai und dem Grafen CaßegUoni wird, dem Ver« 
nehmen nach, nun wirklich bald erfolgen, befouders 
durch den Eifer des letzlern, der die gothifchen Bach- 
ftaben dazu hat fchneiden lafTeui und Rundlich indiefe 
alte Sprache eingedrungen ift. 
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lit£RARIsc;he anzeigen. 



L Neue periodifche Schriften. 

Die immer grofsere Verbreilung «leiner Zeii/chriß 
für die Criminal-Eechisnflege in den PreufsifchenStaa" 
terip mit Ausnahme der Äheihprovinzen ^ hat die Folge, 
dafe mir aus vielen deulfchen L&ocieni mitunter gana 
TÖTtreflf liehe criminalifdfche praktifche Ausarbeilungen 

JUrtheile, Ueberfichten merkwürdiger Fälle , Verthei- 
lignngsfchriften o.T. w.) für diefelbe zugefandt werden, 
welchen ich dennoch die Anfpahme Terfagen raufih 
«vfMl die Zeitfchrift, ihrem urforÄDglicheo Plane nach, 
der uAIt^Preiifsi/chen Criminal-RechUpflege .ge:wid- 
met ift, welche auch Material für diefelbe in reicher 
FälleUefert. - ^-^ 

Ich hin jedoch dadarqh auf den Gedanken gebracht 
wovd^n , lait derfelb^n ein neues InftituJ zu Terbioden,^ 
nämlich eine Reihe Ton 

,' Ergänzung ^heften., 
XU Hit zig' s cHminaliftifcher Zeiifchrift. 

Enthaltend: 
praktifche Ausarbeilungen jeder Art in Criminalfachen, 
eus den Preufsifcben Rheinprovinzen, den übrigen 
' deulfchen Staaten und dem Auslande, 
welche zwanglos, in der Stärke der Hefte des Haupt- 
werks fo oft erfcheinen foUen, ab ein hinreichender 
Yorrath ausgezeichnet intereffanler Materialien vor- 
handen i|t- „.^ r.. r ^ X. 
Indem ich Männer von regem Eifer für unfer Fach 

hierdurch auffordere, mich auch bey diefem, wie es 
mir fcheint, einem. Zeilbedürfniffe entgegenkommen-- 
den Unternehmen kräftig zu uhterftHtzen , beziehe ich 
mich in Hinlicht der Honorirung einzelner Beylrage, 
auf dasjenige , was ich hierüber in der Vorrede zum 
erßen Bande meiner Zeilfchrift bemerkt habe, 

Berlin; dem. Julius iga?« 

Julius Eduard Hitzig. 

Ich habe den Verlag diefer Ergänzungshefle über- 
nommen , die auch unter dem zweyten Tilel : 

Reperto rium 
rür vrakH/che Ausarbeitungen in Criminalfachen au$ 
rämmiUchen deut/chen Staaten und dem Auslande. 
■^ Herausgegeben 

von 

dem Criminaldirector Hitzig 

in Berlin, 

erfcheinen und fo ein felbftfländiges Werk fSr folche 

£Änten bUden werden, welche, aufser Preuisen 
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labend , nicht im Befitz des Hauptwerkes find. Die au-^ 
fsere Geftalt, fo wie der Preis des neueren , vrird übri- 
gens dem des älteren vollkommen gleich feyn. 

Berlin, den i, Julius li^j* 

Ferdinand Dummler: 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

An alle Buchhandlungen ift verfandt worden': 

V« Wening^ Ingenheim, Dr. /• If., Lehrbuch 
des gemeinen Civilrechts, nach Heife^s Grund^ 
rifs eines Syftems des gemeinen Civärechts ziiei 
Behuf e von Pandekten - Vorlefungen* ifter Band. 
Dritte verb. Auflage, gr. g« München 1827, 
her Fleifchmann. Preis für beide Bände 
5 RtUr. ao gr. oder g Fl. 48 Kr. 

Diefes Werk hatte in den früheren Auflagen 
3 Bände , ift aber jetzt vom Herrn Verfaffer in 2 Bände 
abgetheilt worden , welche nicht getrennt werden kön- 
nen. Der 2le und letzte Band erfcheint zu Michaelis. 



Neue interejjante Schrift. 
Bey G/Baf/ein Quedlinburg ift fo ebeji er^ 



Napoleon, 

feinen Zeitgenoffen gegenüber. 

. Aus dem Franzo£fchen. 

Erfter Band. 

8. Geheftet. Preis i Rthlr. 4 gGr. 

Diefs ift die Ueberfetzung des kürzlich in Paris 
fchienenen biographifcben Werks: »yNapoldon devant 
fes contemporains^ (für deffen VerfalTer £inige Tijfot, 
Andere aber Lucian Bonaparte [halten)^ welches in 
Frankreich grofses Auffehen erregt hat, da es fo viel- 
fache Auffchlüfle giebt. Es eignet üch zur Leetüre je- 
des Gebildeten ; befonders darf man es Lefezirkeln 
mit Recht empfehlen. 



Bey A. Racker in Berlin verlieüs die Prelfe: 

Richter, Dr. G.A., ausführliche Arzneymittellehre. 
ater Band. gr. g. 4 Rthlm 

Diefer 53 Bogen Harke Band enthält die harzigen, 
fcharfen und die betäubenden Mittel (zu£immen 30g) 

Q (4) &hi 
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Mehrer« ron foIcheD Aad nach ihrar Wichtigkeit auf 
das auafuhrlichfte abgahaiidelt wordeo , uod es «mftif' 
ttflk s. B. S.ßnapeos 10 Seiten/ Jodium 15 3. IL Bhei 
17 S. ^ioe 15 S. Cantharides 29 S. R.fguiUae 1 1 S. 
JR. IpecacuanJiae 16 S« ^. hydrocyanicum 98 S. Hyo^ 
fcyamus IJ S. H. e/ H. BeÜadonnae 27 S. Endlich 
Option 79 S« Die Literatur ift oberall mit der gröbleiv 
Sorgfalt auf das Tonrtändigfte mitgetheilt worden. 

Der ei^le Band diefes Werkes , welcher 3 RtMr. 
kofcety umfafsty aufser der nllgeraeinen Arzney mittet- 
lehre, aus der fpeciellen: die fchieimigen, die meh'^' 
ligen , die gallertartigen , die ejrweifshaltigen , die fetr- 
tigen, die xackerartif^en , die bittern, und endlich diö 
sufammenxiehenden Mittel. Der 3te Band wird in der 
OftennelTe 1 gag ausgegeben werden* 



Neue Romanef 
bey F. Rnbach in Magdeburg erfchienen:' 

GottfckiMs Färflen der Obotriten, Mord am Hoch«-* 
«Itar. HiCtorirche Zekhnnng aas dem iiten Säenlo. 
a Bände. 2 Rthlr. 

Lindmut Ijecpold, Boris Gudenow, oder der Sturx 
Tom Czaarenthrone. 2 Bände. 2 Rthlr. 6 gr. 

JjotZi G,, der Fflegefohn. Hiftorifcher Roman ai|S denr 
Papieren eines Spaniers. 2 Bände. 2 Rthlr. 



Usber da$ Bad zu Bertrich 

ift bej TJnterzeicIluetem fo eben folgende Schrift fertig 
geworden, die mit Grunde als ein fehr gehaltreicher 
Beytrag zur Bronnen-- und Bäderkunde betrachtet wer- 
den kann, und die- durch ihre wiiTenfchafliiche Bear- 
beitung fowohl als durch das Anziehende der Darßel- 
Inng nicht nur «dem Naturforfcher, Geognoften, Hy- 
drologen und Chemiker, fondern auch dem Arzte viel- 
faches InterefTe gewähren, und dem Kurbediirftigen 
und Bronnenfreunde von einem der trefflichftea und 
wirkungsreichflen Heilbäder, das bisher viel zu wenig 
bekannt und nach feinem grofsen Werthe beachtet wor- 
den war, ToUftändige Kenntuifs geben wird. 

Das Bad zu Bertrieh im Gro/sherzogthum Nieder^ 
rhein nach /einen phyßkalifch - chemifchen Ver-» 
hältniJjTen und nach feinen Heükräflen befchrie- 
hen. Mit einer Ueherßcht der Merkwürdigkeiten 
der vidkanifchen Eifet, Für Aerzte, Kurgäfte 
und Freunde der Naturforfchung. Von Dr. Ck* 
Fr, Harlefs. Nebft 2 Abbildungen, gr. 12« 
In UmTchlag i Rthlr. 25 Sgr. 

Es fteht dem Verleger nicht zu, zum Lobe diefer 
Schrift ein Mdlireres hmzuzuretzen , er begnügt £ch 
daher, hier nur noch so bemerken, dafs in den 12 Ab- 
fchnitten diefes mit überall gleicher Sorgfalt ausgear- 
beiteten Werkes der äufserft irnmuthig und romantifch 
gelegene Badeort Bertrick nach feiner Oertliehkeit , fei- 
ner nähern und fernerem durch die Vulcanitat der Eifel 
i m A J i m i^Crater- Reite und Seen befondeis merkwür- 



digen Umgegend, Vegetation und Geblrgsbef ch alaa 
heil, feiner Gefdbichte, nafch den ^jdlfcheii E|(e^ 
fcbafteA deV Trink-* und BAdequeÜe mit ehmr miisn 
und von dem yerfaffer erläuterten ehem. Analjfe, nach 
der£inrichlung des Kurhaufes und der Bäder, nach den 
Heilwirkungen der Bertricher Quelle im Allgemeiiiea 

und g^gf ly f inzftlf|ft l^rAnkheitPp ^ ^«tfoft 3^\ßS^^ dorch 

mehrere Krankheitsgefchichten , voilftändig befchrie* 
ben ifit, und dafs diefen die nothigen Vorfchriflen für 
den rechten Gebrauth der Bertricher Therme, fo wie 
Bemerkungen (iir. das Badeleben und die Unterhaltun- 
gen dafell>ft, endlich auch die n8l(kigen ökonoanifdien 
^otizen beygefogt find. Die % getreu nach der IVatv 
gezeichneten Abbildungen geben die Anficht ron Bert- 
rich und der merkwürdigen Käfegrotte« 

Coblenz, ünMay 1827. J. Holfcher. 



Neue J^erlagsartihel, . 

/welche bey Orell,' FSfsli und Comp, in Zuriek 

lo eben diePrefTe verlafTen und durch yecie (olideBod^ 

handlung zu den bemerkten Freifen zu beziehen 

find: 

Andachten,, häusliche, fropimer.Chriften; oder Er* 
weckungeöf des Herzens zu Gott in Gebeten und Lie- 
dern auf alle Tage, Zeiten und Umnände. 6lever- 
belTerte Auflage, g. 12 gr.' 

Bacchus t Mars und Amor« Eine Sammlung frohlidier 
Gefellfchaf tsliedetr , den SchutzgSttern hiAiger Bru- 
der gewidmet. 4te vermehrte Auflage. 12. g gr. 

Cicerönis, M. Tullii, Orationes Philippicae in M. An-r 
tonium. Accedunt Epiftoiae pofit C^efarts interiüim 
fcriptae c. variis lect. ed. J. Ca/p. OrelÜu». Lexi-* 
con^^Octav. Brofch. i Rtlilr. ggr. 

Hartmanji, G. L., Helvetrfctie Ichthjologte,' oder ans- 
fuhrliche Naturgefchichte der in der Schweiz fich 
vorfindenden Fifche. gr. g« I Rthlr, 16 gr. 

Hegner, U., die Molkenkur. 3 Bdchen. 3 te Aasgabe. 

12. Brofch. 2 Rthlr. 

Neuffer, Lt., Gelänge der Liebe und Treue, aus den 
fchönen Tagen der Jugend. 12* Geb. 20 gr. 

Scherr, J. Th., Zwey Abende unter den Zöglingen der 
Biindenanftalt in Zürich, im Frühjahr Ig2& Ein 
poetifcher Verfuch. 12. Brofch. g gr. 

Verhandlungen, neue, der fchwetzerifchen gemein- 
nützigen Gefellfchaft, über Erziehungswefen , Ge- 
werbfleüa und Armenpflege. 2terTheIl» gr.g. Mgr. 



Bef Paul Gottb» Kummer in Leipzig find 
folgende neue Bucher erfchienen und in alten Bach- 
handlungen zu haben: 

Jlmondieu, Verfuch eines elementarifchen L.ehr- 
begriffs der Optik. Aus dem Franzof. mit An- 
merkungen und Zuiatzen von JS. JU. Hahn, Mit 
Kupfern, gr. %, i Rthlr. g gr. 

Blicke, fchwacfae, in da&Reich der Wahriieit. gr i^gr. 

Fiatt, 
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maii, C. C V., VorleAmgen fiber die beiden Briefa 
ßü die Codothier ; hereas^iebeq joa C* JD. F. Hoff^ 
mamfu gr. g. 2 Htklr. 

msrAe, CP., Naturgefchichte für Kinder; beran^gege- 
ben von Lippold. jte TeirbelTerte Auflage, gr. g. Mit 
i}lani. Kupfern. 3 Rthlr. 

Diefelbe mit fcbwarsen Kupfern. 2 Rthlr, 
Oberleiiner, ut., Chreftomathia fyriaca. Tara II , Glof- 
üarium continens. g maj. 3 Rthlr. 

Pahl, /. G., das üiTent). Recht der erangel. latheri- 
fchen Kirche in Dentfchland» kritifch dargeftelU. 
gr. g. 2 Rthlr. 

Sieudfl, /. C F., die Bedeu(fainkeit des evangeUfch- 
theologifchen Seminars in Wirlembcfrg beleuchtet. 

2Sehme, E. V, , Leitfaden für Sprachfchiiler. 4te ver- 
mehrte Auflage, g. 3 gr. 

: — Anhang dazu, entbahend die 5 HauptAücke des 
^ITtl. Glaubens, g. i gr. 



Es ift errchienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Johann Gerhard 52 heilige Betrachtungen, ein Er- 
bauungsbuch fiir evangel. Chriften , aus der Urfchrift 
neu überfetz^t mit Anmerkk. ron H. A. Schnäit. gr. g. 
I Rthlr. 4 gGr. 

Franz Theremin Predigt : von dem verborgenen Leben 
mitChrinow g. 2 gGr. 

Emil Frackiin zu Berlin. 



Subfcriptions - Anzeige» • 

In allen Buchhandlungen wird bis zum i. October 
Vtnterzeichnung eingenommen auf folgendes Buch: 

Die Huffiten , Augußaner und Schweizer* 

Bejträge 

zur 

Ctfehichte der Kirchenverhe^erung 

in Polen. 

Von 
Kart fFunfter. 

Sobald die Lehre Je/u ciffentliche Autorität im rS^ 
mifclien Reiche erhalten hatte» und dadurch fiegreich 
herrfchle über Judenthiun und Heidenthum: fo geflaU 
tete fie iich auch zur Kirche. Diefe ftellte ihre Mei- 
nungen , als Glaubenslehren ^ auf, und entfernte ficb, 
|e älter und mächtiger fie wurde, defto mehj:, Xbwohl 
im Aenfsem, als im Innern, von der rainen apolto- 
liTcfaen Wahrheit. ^ 

Es konnte alCo nicht anders ficb begeben, es mufste 
eine Oppqfition gegen jene Kirche auftreten , und wir 
finden eine folche Oppofition feit den älteften Zeiten 
in der chriftUchen Kirche ; ja , wir kojunep mit Recht 
alle fogenannten Ketzer zu diefer Oppofition rechnen. 
Hat auch ein grofser Theil diefer Ketzer nur irrthum 



mit Irrthum rertaufcht : to ift ihnen doch die Abficht 
nicht abziff))rechen , auf den kirchlichen Trümmern 
des chrift liehen Gebäudes das Urchriftenthum wieder 
herzaftellen. 

Da die herrfchende Kirche weniger auf die Lehre 
der Sciuift als auf willkürliche Satze fich berief: fo 
können wir ihre Oppqßtion geradehin evangeli/ch nen« 
nen, da fie vom Evangelium gröfstentheils ausging, 
und nur in feiner mangelhaften Erklärung und in feiner 
Vermifchuog mit. leeren Phiiofophemen irrte. Dieja 
Oppofition, diefer Evangelismus, lange vor der Re- 
formation begehend, ja fogar als Kirche fich geftal- 
tend, zeigt fich überall, wo das Chriftenthum Emgang 
gefunden hatte. 

Wir übergeben hier den Orient, Italien und 
Deutfchland, da wir nur das pölnifche Reich zum Ge- 
genwand unfrer Rachforfchungen erwählt haben. In 
Polen kreuzten fich die inannichfachften Glaubensge?- 
nolTen, welche, fonft rerdrängt, hier Schutz fanden^ 
und ,' ungeachtet aller BeCchwerden und Verfolgungen, 
fich in ihrer Einheit hier erhalten haben« 

Die Hauptparteyen des Evangeliums wurden herr- 
fchend in Polen: Hu/fiien, Augußaner unH 
Schweizer; die Er/lern und Letztem haben friedlidi 
fich vereinigt, und bilden jetzt Eine Kirche, welche 
mit ihren alten Rechten unter dem Schutze des Staates 
fteht, und als Evangeli/che Uniiätskirche befiäligt ift. 
Die Augußaner, wekhe, als eyangelifche Kirche, 
gleich&lls beftehen, liaben fich in ihren Schulen fchon 
-mit dhren diffidentifchen Brüdern yereinigt, und wer- 
den gewifs bald mit denfelben zu Einer Kirche zufam- 
.men fchmelzen, damit unter uns endlich, was 4'® Vä- 
ter fchon Tor beynah dreyhundert Jahren verfuchten, 
wirklich ins Leben geführt werde. 

K^ Wunßer. 

Der Unterzeichnete, die Ueberzeugung des Herrn 
VerfelTers , welcher fich fchon durch mehrere liiera« 
rifche und beronders hiftorifche Arbeiten ausgezeichnet, 
und fich der Kirchenhiftorie und Biographie Yorznglich 
gewidmet hat, theiiend, hat den Verlag obigen Werkes 
übernommen, wenn nämlich die Subfcription einen 
TerbältnirsmäTsigen Theil der Auslagen deckt, und ver- 
fjpricht durch fchcjnes, weifses Papier und correcten 
oeutlichen Druck, fo wie durch ein Titelknpfer, daf- 
felbe gefchinackToll auszuftatten. Das Werk felbft er- 
fcheint in einem mäfsigen Bande, wovon der Bogen 
im Subfcriptions -Preife nicht hoher als 1 gGr. koften 
wird. Die verehrten Subfcribenten werden dem Werke 
▼orgedruckt. 

Liegnitz, den 9. Junins igaj. 

J. F. Kuhlmey. 



Aeg. Forcellini Lexicon totius latinitatis. 

Von diefem wichtigen Werke erfcheint im recht- 
mäfsigen Verlage des Seminarii zu Padua die 3te ver* 
linderte und ftark vermehrte Auflage, wovon der Dnick 

be* 
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bereits bitiM An&Dg gMommM hat Ein« gednickte 
«uAfiihrl. Aos^ig» wird Ten wr S^^^ aussegeben. 
Dief$EurN»chricht für da« Publicum, undfurdie» wel- 
che fich aum Plachdrack Terleiten laffen koAnten. 

Leipsig» den 14. Julius igay. 

L A. G. WelgeL 



So eben Ift die zweyie mit einem Anhang: Stim- 
men der Kirchenväter aus den erften Tier Jahrhundert 
teo , Termehrte Auflage tod : 

Heinrich und Antonio 

oder die Frofelyten der römifchen und der ewmgt^ 

li/chen Kirche, 

Tan Dr. fL» G. Bret/chneider, 

hef Jn,tins Perthes iu Gotha erfchfenen und durch 
•Ue Buchhandlungen brofchirt xu i Rlhlr. ^ gr* oder 
n Fl. 24 Kr zu haben. 



Bej Wilhelm Kaifer, Buchhändler in Bre- 
^men, find erfchienen und in allen Buchhandlungen 
;Su haben: 

Ce/ar, J. F, 9 Elemeniarhuch der franzo/lfiAen 
Spreche. Erjier Theil, oder Grammatik« jgt. g. 
I Rthlr. 8 gr. 
' Thil/snik, Thoma/sen o,. Be/chreihung der epi^ 
demifchen Krankheit im Jahre 1 826. Aus dem 
Holländifchen. Mit einer Vorrede und mit An- 
merkungen Terfehen Tpn Dr. J. G. Gitter^* 
mann, Hofmedicus. gjr.g. 18^7; Brofch. l6gr. 



Sey G. A. Kummer in Zerbft ift fo eben er-^ 
fchienen and in allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Elegeia romana, fiTe felectae P, Ondii Nafonie, 
Albii Tibulli et Sex. Aurelii Propertü elegeiae. 
In ufum fcholarum ed. atque iiluftr* G. A. Becker. 
8- ai gGr. 



it 



ToIUtiindige wohlfeile Tafchenansgahe Ton* 

jt. Blumauer's ßimmtUchen Werken, herausgOr 

Jeben Ton A. Kißenfeger in g Bändchen, je- 
es zu 4 gr. oder 15 Kr. , ohne Vorausbezahlung. 
12. München, bey Fleifchmann. 

IfierTon ift bereits erfchienen und durch alle Budi«- 
handlufigen zu erhalten: Der Gedichte erfies, zweytes 
und drittes und der traTeftirtenAeaeiser/ifes Bändchen; 
in E^urzem wird das vierte der Gedichte , und das zweyte 
der Aeneis Terfandt Trerden. Diefe Ton allen Seiten 
mit der lebhafteüten Theilnafame beehrte Ausgabe der 
Werke des mit origineller Laune begabten, die Geifel 
der Satire auf eine vunachahmliche Weife fchwingen- 
den Dichters ift mit erläuternden Anmerkungen , mit 



fechs bisher noch ungedmcktea Gedichten , und _ 
Biographie des Verfaffers yermebri worden. In allem 
BuchhandlungM wird Subrcrmtion angenommen; Wci 
lieh aber Yinmittelbar an die Verlagslumdliuig wendb^ 
erhält auf acht Exemplare eines frey, 

IIL Auction^en. 

In den erften Tagen des Ociobers fbll in B^rfia 
ein grofser Theil der wichtigen Bibliothek des re^kn^ 
henen Konigl. Kammerherrn, Hn. Grafen t;0A I^epel, 
öffentlich Terfteigert werden. Das an griecb. und rom» 
Klafükern, grofsen Kupferwerken und KnnlUbchen 
befondersreichhaltigeVerzeichnifsiftinBerljn bejden 
Hnn. Commiffionären Jury und Suin, in Breslau bey 
Hn. AuctionatoriyVi^er, in Halle bey Hn. Auction. 
Lipperi, in Leipzig bey Hn. Magifl. Mehnert, in 
Erfurt bey Hn. Auct. Sf?ri/t^, in Nürnberg hej Ha. 
AutX* Schmidmer^ in Ha Iberfta dt bey Ha. Buchhänd- 
ler Brüggemann y in Wien bey Hn. Kttppüftk und det 
Zf An/mc^erTpAen Antiquarbandlung und in Hamburg 
bey Hn. Commeter (Harzens Nachfolger) zu haben. 

Berlin, den 8* Julii^s 1827. 

Der Auctions-CommifTarlns Bratring» 

YV. Vermifchte Anzeigeiu 

VerhältnilTe ganz eigener Art Temnialsten mich, 
mich zum erften Male mit einem fogenannten Reeen- 
fenlen (Jenaifche Allg^m. Lit. Zeit. 1 826. Nr. 178 u. 179) 
eiiizulaffen. Recht dringend erfucfae ich, meine des- 
lallfigen, etwas weitläuftigen , Verhandlungen, wel- 
che fich in dem Torjährigen December-Hetle meiner 
Annalen für das Univerfal-Syftem der Element» fin- 
den, zu beachten: denn fie werden den mir geneigtefi 
Lefern beftimmt eine. angenehme Unterhaltung, mei- 
nen jFreunden und Anhängern Vertrauen, Muth und 
Beharrlichkeit, meinen Gegnern aber manche Beleh- 
rung gewähren. 



Fr. Sertürner. 



iitai^ 



Berichtigungen. 

In der Ton mir herausgegebenen : Kriti/cken Dar^ 
fieÜung der Lehre von den Verbänden und Werkzeugen, 
der Wundärzte , Leipzig, in der Dyk^fchen Buch- 
handlung, 1827. — bitteich noch folgende , durch die 
Schuld des Abfchreibers und Setzers entftandene Feh- 
ler zu Terbeffem : 

Seite 73. Zeile 17. für: das gefafste Haar äbkne^ t 
pen, ift zu lefen: da^ gefaßte Haar ni^Af ak- 
kneipeTU 

S. 103. Z. 8. für: Wakhen — Walken. 

S, 179. Z. 14. ßir: Jcalpri r- fcafpra. 

Breslau, im Julius 1837. Benedict 
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GESCHICHTE. 

M mssiHy in Comm. b. LGffler : Echo aus den Zei-* 
ttn des dreyfiig/ährigen Krieges* Vom Anfiinge 
des fiebenzehnten Jahrhunderts bis znm Tode 
des Königs Guftav Adolph von Schweden. Stirn-- 
men der vVahrbeit und der Warnung an meine 
Zeitgenoffen^ voh J. G. T>. Erhart, Diac. zu Hei* 
denheim in Wtirtemberg. 1826. XX u. 428 & 
& (1 Rthlr. 14 gr.) 



D. 



'er dreyrsigjährige Krieg war von jeher 'fhnix ei 
Jianddlum der deatichen Gefchichtfchreiber, fowohl 
ia. objectiver als in fubjectiver Hinficht. £in Zeit- 
raum des Schreckens und der Gräuel, wo alles, wa$ 
Glaubensdespoiismus, Verfolgungswuth^ Parteyhafs» 
Verrath und falfche Politik nur Furchtbares und 
Schändliches nach fich ziehen können , über das un- 

Slfickliche Deutfchland herein brach, war fchon an 
dl geeignet, dem Gefchichtfchreiber die Ruhe der- 
Betrachtung, und die Reinheit des Blickes zu rau-* 
ben, die ihn aliein auf dem Standpunkte erhalten 
kann, welcher der Würde und den Verpflichtun- 
gen feines Gefchäftes angemelTen ift. Aber dazu kam 
noch, dafs vom Anfange an fo viele Veranlaffungen 
Torhanden v^aren, dieFarteyfucht, welche den Krieg 
erzeugte und unterhielt , .gleich von vorn herein 
auch auf die gefchichtfchreiber felbft Oberzutragen, 
und fo theils die Quellen der Gefchichte zu traben, 
theils bey der Bearbeitung ihnen einen falfchen Sinn 
unterzulegen-) und l'o die Thatfachen, bald unwill- 
kürlich bald abfichtlicb entftellt, der JNachwelt zu 
überliefern, hierdurch. aber das fernere Forfchen un- 
gemein zu ftören und zu erfchwerien. Denn» es ift 
wohl keine Periode in unferer vaterländifchen Ge* 
(chichte denkbar, wo Religion und Politik, fo eng 
in einander Verfehlungen, zu gleicher Zeit eine fo 
bedeutungsvolle und lo traurige Rolle fpiel\en, wo- 
durch alle öffentlichen und Privat -Intereffen fo viel- 
Xeitig in Anfpruch genommen und fo fcharf getheilt 

Irurden; und es würde das Unmögliche verlangt 
eifsen, wenn man annehmen wollte, dafs dieie 
Verwickelung nur die Perfonen frey gelaffen habe, 
welche uns die Nachrichten von jenen Begebenhei- 
ten überlieferten, und welche gröfstentheus gerade 
felbft fo viel perfönliche Urfache hatten, das Inter- 
cffe der Partey^. welcher fie angehörten, zu vertre- 
ten. Bey den neuern Schriftftellern änderte fich die 
Scene; tie fielen, gerade aus zu grofsem, abjjcht- 
lichero Streben nach Unnarteylicnkeit* in ^ 'b^ 
delnswerthefte Parteylichkeit, indem fie jenem irre 
A. L. Z: 18S7. ZäotyHr Band. 



geleiteten Streben nicht etwa blofs da« Intereffe el* 
ner Partey, fondern Wahrheit und üeberzeuwinff 
des Rechtes felbft zum Opfer brachten ; und leider 
gilt diefs namentlich von dem Schriftfteller, welcher 
in den Mueften Zeiten der gelefcnfte und in der 
nicht gelehrten, fondern (wie man es nennt) ^ebil^ 
detenfFelt, der verbreitetfte und dadurch eiSflufs- 
reichfte geworden ift. Dafs Schmer (denn niemand 
'wird wohl verkennen , dafs Mr von diefem reden! f 
bey feiner Bearbeitung der Gefchichte des drevfsifr • 
rnhngeq Kriegs mehr darauf fah, ein angenehm i5- 
bares, als ein biftorifch gründliches Werk zu lie«. 
fern, und dafs es ihm hierzu in der That auch an 
dem nöthigen QueüenftucUum, und eben fofehran 
Geduld als an Zeit, ein folches zu unternehmen, 
fehlte, Ift fchon an andern Orten erinnert worden- 
weniger hat man aber gerade den wichtigften Punkt! 
in welchem fein Werk Tadel verdient, hervorgeho^ 
ben, nämlich den, dafs er, in der BeforÄrnifsT den 
Anfchein einer Parteylichkeit/w die Proteftanten zn 
vermeiden, auf das entgegengefetzte Extrem geriete 
und fich an vielen Orten einer offenbaren PartevliclT! 
keit gegen die Proteftanten fchuldig machte, und 
dann fogar weiter ginjj , als felbft katholifche Schrilt- 
fteller, vne Khevenhidler w A. ihm voran ffeganceii 
waren. Gleichwohl mufsten die Anfichten und Aus- 
fagen eines Schriftftellers, der, durch feine ander^ 
weitigen glanzenden Eiffenfchaften, fo allgemein dit 
Gemüther der Nation fich angeeignet hattet auf Viele 
und befooders auf die grofce Anzahl derjenfecn! 
welche keine Gelegenheit haben, mit Hülfe eigner 
lorfchung ihre Gefchichtskenntniffe zu beriohtmen 
den höchften Einflufs ausüben, und fich gleichfam 
von Munde zu Munde weiter verpflanzen ; wie fehr 
aber dadurch der Sache des Proteftantismus, und 
was noch mehr fagen will, der Sache diar Wahrheit 
und Gerechügkeit, in den Augen der Halbkundieen 
gefchadet wurde, bedarf keiner weitern Erinnerunff. 
Der Yf. des hier angezeifirten Buches verdient 
alfo wahren Dank, dafs er fich der Arbeit unterzoir 
wenn nicht die ganze Gefchichte jener mcrkwflrdi- 

5en Zeit, doch einen grofsen und wefentlichen Theil 
erfelben, neu zu bearbeiten, wobey er vorzüglich 
Schillers Werk berückfichtigte, und, nach Umftfti- 
d^n , verbcfferte und wideriegte. Vielleicht hat ihm 
die in unfern Tagen aufs neue gefehehene vielfache 
Verbreitung von Schillers Schriften eine nicht ce 
rüige Veranlaffung daau gegeben; in jedem F^Ie 
mufs man aber gefteben, dafs fein Buch gar nicht 
zut Unzeit erfcheint, und dafs es der nur allzu weit 
lauftigen Vcrthe^digung.m.dcryprrede, wegen der 
^ C^) Wie- 
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Wiederholung der aus den Zeiten de& dreyfslgjähri- 
ge^ Kriegs htrober töntsden , freylich nicht ange- 
nmm klingenden Stimmen,' kaum bedurfte. Der 
"Vf. fürchtet nämlich, fein EcAo (beyläufig gefagt, 
hätten wir dem Buche einen weniger gefucnten Ti- 
tel gewünfcht) möge Manchem als ein Mifston er- 
fcheinen, der entweder gegen den ProteftantiSmus 
fchon eingenommen , in ihm die Urfache aller jener 
Leiden fucht, oder, auch gründlich unterrichtet 
und vorurtheilsfrey cienkend , von einer neuen Dar^ 
ftellung jener trüben Zeit, eine unndthige Wieder-^ 
erweckung des alten, fchlummernden JParteyhaffe§ 
befürchten. Aber fürs erfte, ift ja eben dazu die 
gründliche, nnpartevifche Gefchichtfchreibung vor-^ 
Banden, umVonirtneiie, wenn fie auch noch fotief 
eingewurzelt oder weit verbreitet wären , zu zerftö- 
ren, «md jeder, der den Beruf dazu in fich fühlt, 
hat auch die Verpflichtung, dahin zu wirken; fürs 
2 weyte aber kann die richtige Darftellung eben jener 
Gefchichte, weit entferrtt, den alten Parteykafs wie- 
*der zu erwecken, vielmehr, wo fie richtig aufgefafst 
i^ird, wefentlich dazu mitwirken, dellen neuem 
Ausbruch , der vielleicht von ganz andern Seiten her 
jmgefacht werden dürfre, Vorzubeugen.' Denn aus 
diefer Gefchichte läfst (ich klar beweifen, dafs nicht 
.der Gegenfatz des Katholicismüs und ProteftantiSr 
mus, fo weit er blofs in den beiderreitigen Glaubens.- 
lebren begründet war j fondern viehpenr der Gegen- 
£atz zwifcnen dem Geiftesdespotismus, der' vom rö- 
sAifchen Hofe ausging, und durch die vielgewandten 
Jefuiten über alle vVelt verbreitet werden loUte, und 
der Gewiffensfreyheit, welche unter den Proteftan- 
ten ihre Repräfentanten fand, jenes grofse Feuer 
entflammte 9 das beiden Glaubensparteyen verderb-^ 
lieh wurde; beide werden alfo darauf hinge wiefen, 
iich nicht wieder in Parteyfucht gegen einander auf- 
regen zu laffen, was nur zu beiderfeitigem Verder- 
ben führen kann, fondern friedfertig neben einander 
XU wandeln, fich aber gegenfeitig die Hände zu bie- 
ten zum gemeinfchaftlichen Kampfe, wo es Noth 
thut, gegen jeden Verfuch einer Herrfchaft über die 
Geifter, die nicht rein geiftiger Natur ift, fondern 
mal irdircher Grundlage beruht und zu irdifcheh 
Zwecken führen will; und dafs eine folcbe Lehre 
jetzt nicht zur Unzeit erfcheine, bedarf wohl für den, 
der die Zeichen der Zeit nicht unbeachtet an Cch 
vorüber gehen lädst, keines weit hergeholten Bewei- 
fcs. Daß auch uiifer Vf. in diefem Tieifte gefchrie- 
hen hat, und auch da, wo die Gefchichte ihn nd* 
thigte, harte ürtheile auszufprechen, diefs ohne 
Hafs und Parteylichkeit, nie aber ohne hinlänglich 
dargelegte Gründe gethan hat, mufs feinem Buche 
nochimehr zur £mpfehlung gereichen , und dem von 
Jhm ausgefprochenen Zwecke, — die f^erfäl/chung 
4er Gefchichte des Proteftantismus im 17ten Jahrh. 
im Einzelnen zu beleuchten , und die Grundlofigkeit 
der daraus hervorgegangenen Verunglimpfungen dar- 
jKttthun, — einen um fo vpUftändigern Erfolg Gehern. 
Nachdem der Vf: in eiriör Einleitung (ß. 1 —23) 
^ßn der wir doch dte io&erki Zufammenhan^ und die 



nothwendige Beziehung aaf die folgende Gefchid&t« 
einiger mafsen VearnüfTem v^tfcfeKd^e äU^nfefne Air 
flehten Ob^r den Werth der Reformairon and 'ütkt 
wahre Keligionsduldung. ausgefprochen , und eini§a 
in neuern Zeiten dagegen erhobene Stimmen abgefer« 
tigt hat, behandelt er feinen Gegenftand felbft in 
5 Abfchnitten. L y^rfolgi^ngen gfg^^ den Frofir- 
ßanüsmus in den Oejtreichifchen Erbländem, 1601 
bis 1609. (S. 24—63.) l\.^ Donam(förths reUgiöJe und 
politische FreyheitiiAm der intolerajiz geopfert, 1605/7« 

Flamme, die durch Ströme dort ivergqßfenen BbOee 
nicht gd^okt %mrd, 1618 ff. (& 93—228.) IV; En 
neuer Krieg entzündet ßch in Deuifchland an den 
durch Ferdinand Tnuthwilli^ aiffgeunihlten Brandt 
trümmem des alten. Rejlitutions - EdicU Magde^ 
tmrg. (S. 228 — 295.) V. Gußom Jldt^ (S. 295 
bis 425?) Endlich werden in einem .dt^Ofn^^ (S. 224 
bis 228) noch ein paar kleine Nachträge geliejfertp 

Die Beligionsbedrückungeh in .(Mtreicb iaä 
noch nirgends fo gründlich und in ihrer ^enihümr 
lichen Geftalt dargeftellt worden, \9\e hier, tLnd]cX 
der, dernicht abhchtlich feine Augen vor der Wahr- 
heit verfchliefsen will, mufs hier das gewaltthätigfta 
und graufamfte Verfahren erkennen » wo derdorch 
die Jefuiten genährte Glaubenswahn der Kaifer Hu- 
dolfW, und Ferdinand II. fich nicht nur in Unge* 
rechtigkeit ausfprach , fondern fogar gegen den eig<-» 
nen Staatsvortheil wüthete/ der offenbar aus einer 
vernünftigen Duldung der Proteftanten hervong^ 
gangen wäre. Wenn wir hier, in den crften Kei- 
men des dreyfsigjährigen Kriegs, zugleich die erfte 
Quelle mancher \Vunaen erkennen, an denen Oeft^» 
reich heute noch blutet , fo mufs doch auf jeden ¥iäi\ 
das Schickfal der Stadt Donauwörth einen nodi weit 
empörendem Eindruck hervorbringen. In Oefireich 
war die Behandlung der CJnterthanea, gegen allge* 
meine Menfchenrechte und gegen den eignen Staats- 
Vortheil, doch wenigftens durch die anerkannte 
Herrfchergewalt des Landesherrn, Zwar nicht ent- 
fchuldigt, aber doch einigermafsen motivirt^ hier 
aber wurde eine freye Reichsßadt, tingefaört, altem 
Reichsherkomknen, und fogar dem blofsen Schehi 
eines rechtlichen Verfahrens zuwider, nicht nor ih-s- 
rer fteichsfreyhelt, fondern auch, wider, die aos-^ 
drückliche, bey ihrer Uebergabe ertheilte Verfiche- 
rung, ihrer freyen ileligionsflbung, fSr immer he-* 
raubt, und, was das empörendfte dabey ift^ die pro* 
teftantifcfaen Stände, namentlich Sachfeh, das fidi 
des gröfsten Eifers för die Erhaltung der reinctt 
Lehre des Evangeliums rühmte, fahen fcbweigend 
und ruhig zu ! — Die folgenden Begebenheiten find 
an fich bekannter* wir bemerken daher nur, däh 
auch hier der Vf., durch treue und ein&cfae Darffei- 
jung der Thatfachen, die von den meiften andern 
Schriftftellern verdeckte und befchönigte, in ihrer 
wahren Geftalt aber jedes rechtliche Gefab) enipö^ 
rende. grobe Verletzung aller Menfchlichkett onJ 
Gcr^dntigkeit, welche alle Schritte de5 vo;n den Je- 
fuiten fö TchSndlich irre geleiteten .kaifeirlichen^Hofcs 
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bectf^neta» In ihr richtiges L!clit j^eftejlt "hat. Mehr 
tber noch , als das Benehmen' Kaifar Ferdinands 11.^ 
d^r, bey allem, wasibniztirLait fällt» dochwpnlg^ 
ftenS die fubjectiveUeberzeugung hatte, im Intereni» 
feiner Religion zu handln, muis nns das petrageit 
des Kurfarften von Sachfen mit ividrigen Empnn- 
dtmgen erfaUen, den fein hober Standpunkt zum* 
Befchützer feiner evangelifohen Glauben^enoffen 
aufrief, und der za ihrem Untergänge die Hand Bot, 
wenigftens ihm gleicbgaltig zufan. Harte Befchul- 
digungen läfst der Vf. aber Johann- Georff l, ergehen; 
aber wer Gelegenheit gehabt hat, wie der Reo., die 
Gefchichte diefesFarften und feiner Umgebungen aus 
archivalifchen Quellen kennen zu lernen, wirdüch 
SU der Erklärung veranlafst finden > dafs er. JiUr noch 
zu gelind beurtheilt ift. War hier der Ort , auf tie- 
fere (Jnterfuchungen einzugehen, fo würde es nicht 
fcbwer halten, aktenipäfsig za beweifen, dafs /o- 
kann Geotg, den feine fcbmelchlerifchen Xiobred- 
ner als den Helden des evangelifchen Glaubens dar- 
zuftelien fuchten, nur zwej Quellen feines Handelns 
kannte , nämlich den finfterften HaCs gegen die He- 
formirten- (oder wie man fie damals zu nennen be- 
liebte, Calviniften) und den ni^rigften Ländergeiz, 
der an ihm in einem um fo ungünßijgern Lichte er- 
fcheint, je weniger bey ihm die Begierde nach Ver- 
erörserung feiner Staaten durch grofsartige Eigen- 
fcbaften eines wahren Regenten •- Geiftes beoingt 
wurde, .und je weniger er im. 3tande gewefen wäre, 
auch bey dem gröfsten Landerbefitz, groCse politi- 
fche Plane zu entwerfen und auszufilhren. Um Ja- 
lieh Zugewinnen, ging er dem Kiaifer felbft mit Rath 
an die Hand, die proteftantifche Union zu trennen; 
zufrieden, wenn/iriiM|i» llaufe Merfeburgund Maum- 
bitf'g eefiohert blieben , liefe ^r den KalTer ungdiin*? 
dert das, allen protdftantifchen deutfcheh Staaten 
den Untergang drohende, Reftitutions-Edict voll- 
ziehen; die Furcht, das Erzftift Magdeburg einza 
bflfsen, bewog ihn endlich zum Bruche mit dem 
Kaifer, und fobald er Gelegenheit fand, fein Haus 
vor diefem Verlufte vernieintlich ficher zu ftellen, 
legte er die Waffen nieder, unbekOmmert, wie es 
ferner um die deutfche und evangelifche Freyheit 
ftehen mdge. Üiefes charakterlofe Benehmen des 
erften proteftanUrchen Fürllen Deutfdilands* kann 
vieles » was' die Gegner des Proteftantismus thaten, 
erklären und wo möglich entfchuldigen ; und ein ge- 
rechtes Walten der böhern Well regierung ift darin 
nicht zu verkennen , dafs /o/iann.G^r^, mit feinen 
^weydeutigen Mafsregeln, feine Äbficnten dennoch 
verfehlte. Ihm gegenüber fteht der grobe nordifche 
Held, Ctt/}ai; Adolf, (der Yf. fchreibt» wie noch 
viele, Adolph; warum'?) deffen Schilderung xier V£* 
mit einer nicht unrQhmlichen Vorliebe unternommen 
hat, und deffen, Vertheidigune gegen fo manche fei- 
nem Charakter augefchuldigte IfTecken er fich zu ei- 
ner Haupt- Aufgabe bey der Ausführung diefes V\ erks 
machte, die er in der That nicht ungenügend ge-" 
löft hat. 

Wenn Rec. verfichert, diefs Buch , fo abftofsend 
Sttweilen der Stoff deflelben, feiner Katur nach, er- 



fcheint,^ doch, in HinHcht der AusJEahmng, mü 
wahrem Vergnflgen und mit einer feltnen Theil-^ 
nähme durcbgeleien zu haben, und fo fehr'er es de9*^ 
halb jedem Freunde gefchichtüch^r Wahrheit em- 
pfehlen mufs. fo kann er doch niclit unterlalSen^ 
den Wunfeh hinzuzufügen', dafs der Vf. die einzel- 
nen Thatfachen mehr zu einem Ganzi^n verfchmol- 
zen, und nicht zu of\ durch polemifche Demonftra-r 
tionen unterbrochen haben möge. So lauter die 
Quelle diefer HerzensergieEsungen .» und fo weit 
dabey der Vf. offenbar blofs von Intereffeiür Wahr- 
heit und Recht befeelt, von aller unrflhmlichen Par- 
teylichkeit entfernt ift, 'fo leicht kann doch in fol- 
chen Fällen, bey nicht ganz kundigen Lefern, der 
VerdacJ^t der Parteylichkeit eintreten , der alsdann 
den Abfichte« des Vfs. nicht minder fchadet. Auch 
würden wir dem Vf. rathen, bey einer ^twanigen 
neuen Auflage inehr auf Correctneit des Stils be- 
dacht zu feyA* 

Der föchfifche Prinz, welchem das Erzftift Mag- 
deburg zu Theil wurde, hie£^ nicht, wie S. 286 fteht, 
Johann Augu/i, fondern Anguß, — Das im An- . 
hange, S. 424, ohne Angabe- des Vfs. roitgetheilte 
Lied: Verzage nicht, du Häuflein klein u. f. w. ift 
von einem thürihgifchen Pre^diger, Michael Alten-- 
burg^ und fteht, richtiger, unter andern in flam- 
bachs Anthologie chriftl. Gefänge, 2. Band. S. 28^. 
Uebrigens leidet dpr l)r,uck des Buchs, an einer gro- 
isen Menge Druckfehler^ und die wunderlichen, 
vermuthlich altdeutfch feyn follenden, Buchftabcn 
auf dem Titel, gereichen demfelben eben zu keiner 
Verzierung. 

SCHÖNE ilLÜNSTE. 

KiTziwoEir, b.Guhdelach: Gemianicus, einTrauer-r 
fpiel in fOnf Aufzagen von WUhelmHuJcher. I82& 
866 S. 8. (l Rthlr.) 

Wenn irgend ein Bahnen - Vorfteher Luft ha* 
ben foUte, diefes Trauerfpiel in. die Scene zu fetzen» 
weil es bereits gedruckt, und alfo eine „Neuigkeit"* 
ift, die er nach ii^u{/cA4?ir» Theaterrecht dem Autor 
nidit Zu honoriren braucht;, fo darf er keinen AnftoCp 
daran nehmen, dafs daffelbe 366 Seiten lang itt. 
Denn ein Paar hundert Seiten können ohne alles 
Bedenken geftrichen werden , ohne dafs die Zuhörer 
^WSiS daran verlieren. Die Schwieriakeit wird blols 
darin beftehen, etwas ftehen zu lauen, das ihnen 
Vergnügen machen köni)te. Um der Gärtner willen, 
die etwa im Theater feyn könnten, möchten wir 
rathen, von dem Monolog der Kaiferin Augufta S. 15 
bis 17, fo entbehrlich er aucl> ift, wenigftens das 
Gleichnifs ftehen zu läffen, wo fie von ihrem Sohne 
Tiberius fagt: „feine Seele ift der Zwiebel gleich. 
Haut über Haut" Dagegeii können deren VN orl« 
(S- 22): 



Noch raiiclit AgHppA*f heiTfet Bint 

Am Dolch, und feine Seufzer röcheln noch! 

Kaum wuXch die Hand ich, dU von Gift mir fk — 
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mr fQ^idi thkommciit dewi fehwerlUh lyird es ihr 
So Apotheker glauben, dafs ße einfaUg ge«ug ge- 
^refen ley, ihren Opfern Giftarten beyzubnjigcn, 
die fich durch ihren Geruch verrathen haben wür- 
den. Was der Aftrolog Thrafyllus (S. Sl) zu dem 
Tiberius lagt, und was cfiefer darauf antwortet, kann 
euch abkommen ; denn es würde nur das Schickfal 
kränken, welches ietzt ohnehin von den Tragödien - 
iUcenfenten fovi^ Unbill zu erdulden hat 

' Herr (Ugt 4«r Aftrolog) evif ift dtr Stern« f oldae Balui» 
Das Schickfal wirkt duicb dat Gercheben0 allein 
Auf das Getchekande. Et d^f nicht woUen, 
Und muft fein eianer Sklave reyn. 
Vergeffcn kann der Sterhliche allein, 
Ein Tropfen Lethe macht die Seela rein. 
Es weint die Ewigkeit, daCs ße nicht fterblioh 111, 
Sie darf nicht fühlen, weil fie niclit vergilatf 
Und wae du immer legft in ihre Nacht, 
Von einem hellen Auge wird's bewacht. 

Tiberius, (crwlmt ron feintn Gedanken,) 
• Und warum tollte ich das Schickfal fürchten? 
Wenn ich es hälfe, hafste ich mich felbft. 
' Es ift im Dunkeln , ich im Hellen niclttj 
VergefTeu kann ei nicht — ich aber kann 
Allein fergelfen , was ich nie erfuhr. 

Das Schickfal, das allwaltende, ein Sklave? Kein 
Wunder, dafs der, iH)n feinen Gedanken erwärmie^ 
Tiberins es weder förcbtct noch haflet, dafs er fich 
ihm gewiffermafsen gleichftellt, weil er mit dem- 
felben im Dunkeln wandelt, und dafs er fich focar 
des Vorzugs rühmt, etwas «u können, was das 
Schickfal nicht vermag, nämlich: etwas zu vercef- 
fen , was er nie erfahren hat. Indefien etwas Aehn- 
liches können wir doch auch : wir haben fchon man- 
ches trauerfpiel vergeffen , ehe wir genau erfahren 
hatten, was eigentlich darin ftand, d. h, ehe wir es 
ganz durchgelefcn hatten. Wir hoffen fogar diefes 
Kunftftflck auch mit dem Germanicus dts Hn. H. zu 
machen: denn die Wahrheit zu fagen: recht eigent- 
lieh durchgelefcn haben wir ihn nicht, und uh) wir 
gelefen, da haben wir oft fo. zu fagendas Gelefene 
im Lefen wieder vergeffen , infofern wir es nicht 
V fchon früher aus der römifchen Gefchichte erfahren; 
ttnd— foviel einzelne Gedanken, Bilder, Senteiü- 
zen und dgl. anlangt— aus dem Shakfpearews ge- 
inerkt hatten. Doch hat der \t nicht blöfs an Sh. 



fich'gehalleo', er hat «ii<^ feinen SchUkrg 
mülSur gelefen , und Grillparzers Saj^ha bat 
4uf den JEänfall gebracht, die berühmte Ode 

Srieclufchen Sängerin (S.274) in fo]gend4er Travefii» 
er Gattin des Germanicus in den Mund zu legen. 

jigrippina* (Vor dem Bild« det Inaa faü««nd.) 

Oft, wenn fcharf dfe Schmencn mich dardidrtuifeB, 
Hail du Ruhe mir und Troft gefflndet, 
We^n'daf Auge «uf lu dir gewendet^ 
Schwer ich gerungen. 

Meine Sehtif acht, meine AiUen Tr2u«|K^ . 
^öiifgiA ) .dir dürft ich lie vertrauen. 
Deine Krone Teh ich durch die hUi&ii 
Goldenen Rämne. 

Wer mir doch, eh wollte leiTe fcheidea 
Meine Seele mit den ftillen Werfen ; 
Und in mir da rief ee : dorten , dorten 
Eadea die Leiden 1 

Mittler, Motter 1 Trdg* mit Gdtterermett, 
Kehe mich hinauf lu deinen Höhen t 
La£i .mich nicht in wilder Qual rergeheal 
Hahe Erbarmen 2 

Nicht auf Erden darf ich länger weilen; i 
Schon vom Leben werd* ich /oheu f emiede», 
Auf den Locken fallen mir 4ie BJütuen; 
Ach ! ich mu(f eilen« 

Selbft den Gatten tödtet mein UmfalTent 
Will ich ihn mit wtfichenfi Arm umfangea: 
Seine Lippen feV ich , feine Wangen 
Sdiwindend erblalTen« 

Acht Entreifs mich, Gottin, diefen Schmerten! ' 

Kannft du mir nicht Ruhe wiedergeben : 

O fo löfe dae bedrängte Leben 

Sanft mir vom Henen! 

(Sie ntijrt ihr H&upt anf die gefalteten Elnde t nsa i« 
Wehnuth verfinkend.) 

Ohne Spot^ von der Sache zu redepn» Hr. H. 
fcbeint lii^s einer von den jungen Poeten zu feyn, 
welche gjern anfangen , womit üe aufliören foUten: 
mit Tragödien. Er hat geglaubt^ es fey damit ge-, 
than, dafs man einen Stoff aus 4er Gefchichte diroh^ 
matijirß, ;ohne fich im geringften um die Regeln zu 
bekümmern, nach welchen ein Drama cqmpomH feyn 
mufs, ,wenn es drajtpaUrcii.wirk^n foli. Aus diejkm 
Glauben irt.hi^r, wie iobäuiig jetzt, ein todtgebor-> 
nes Kind hervorgegangen,, welches der Kritik die 
lUlilhe u)acbt,,es zsx begraben. . 
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ift erfreulich zu (fhen, dafs bey dem tinablät- 
figea Treiben unferer Zeit, wieio den Gebietes al- 
1^ Wifleufcbaften, fo vorzflglicb. amsh in dem Ge«? 
biete der oriepuUifchen Sprachen kein. Winkel, wä^ 
ee er aucb.nocb fo entlegen* und dunkel, fibrig 
bleibt, in welchep nicht edle Wifabegierde und be- 
geifterte JLiebe zus Wiire<ifdia& ihre Fackel trflgeni 
um Schätze aufzttfuchen und ans Licht zu fteQeo, 
welche mehr oder weniger dem Auge des FcMrfchere 
diurch die Dunkelheit, die Ober ihnen lag, entzocen 
wared. .So erfährt. • endlich auch die äthiainfch$ 
Sptofihe «-* einer vom den kleinern, .feitwirts gebo*« 
mnen und unwichtiger fcheiiiendaii Zweicnn dt% in 
^orderaüen tie%«wurzeltciia ftiumesder lemitifchen 
Spmohen -*- eine Sprache, die^ fo lanm die Kunde 
«ao ihr unter une befteht, von nur Wenigen ger 
kennt, von noch Wenigeren in ihrem Ganzen um- 
ftifet worden ift, eine Sprache, ^ welche keine glän- 
zende Literatur, ja$ foweit wir jetzt lehep können« 
nichti eben wichtiges als die im A; T« nur &c9ndäA*e 
Bioelflberfeuuii^.und einige (nur noch in Mas. vor^ 
handeae) biftorifche Werke «ferhietet, )aud welche 
Seh in d^n. un^jQl^rig, gebliebenen fcbrjIdichenDenk- 
Qiölem auf einer nicht ebeq hohen Stuf^ ihrer Ausr 
bildung zeigt — auch diefe erfährt. endlich eine ein- 
drinfendere Behandlung, und .beflere Wardinngi 
welclie den ihr verfchwilterten Sprachen zum Theil 
nub'fchön lange gewährt ift. In der kleiik^ Zahl 
ihrer Freunde und Befcbfltzer glänzte hnge hur flß 
Name, Miok tMdoH^, delfen Leifetitlgeii für (eine 
Zeit «itfieionltfBtllcb und Axt daeiflrfere noch kiaf-- 
A. L. Z. IStr. Zweyter Bond. 
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Gfoh fia4- Abf]^ er.jcam ^u (fflh 1\ um feinen; 'l^uef; 
auf eipe z;|hlre|phe Schule fortliujpfianzen ; er Icon^^j» 
nur wenige itöpfe zum Studiuni $e(sr Sprache we- 
cken , unter denen wir iedech 'Chr.Bened.MicKaelie 
euszeichnen. Erftila&niurmonircbe Studium der fe- 
nutifcben Sprachen in der neupfien Zeit erinnerte 
wieder ajp das lange unbenutzt gelegene Feld des 
ätlMopifcben Dialectes, deflen Fruchtbarkeit fbrForr 
fchungen in den verwandteil Sprachen vorzOglicH 
chird^ Ge/ei^w^, ausdeffen Schule auch die. VfTder 
beiden erften von den zu beuftheilenden Scbrifteiii 
Hr. Hupleid und Hr. Drechsler hervorgegangen ' find^ 
von neuem erprobt und empfohlen wurde. Md<^hte 
hur nun bald diefes wiedererwachte Streben dahiii 
fohren , dafs wir die fo fehr vernachläffigte, grofsen^ 
thejQs noch gar nicht sedruckte äthiopifche Bibel» 
Überretiung, wenn aucn fär's erfte nur in Beerbet 
iungen einzelner Bflcher , vor uns fthen ; fie ift ja 
namentlich beymN.T. als unmittelbare Uisberfectni^ 

§' ar nicht unwichtig und noch lanee nicht gehdr^ 
equtzt, und beym A. T. giebt fie n)r die Kritik der 
^lexandrinifchen Ueberfetzuna, aus welcher fie ee* 
SofTeti ilV, ein brauchbares und willkommenes Hfllrs^ 
mittel ab. Insbefondere fprechen wir mit d,em Vft 
Von Nr. 2. den Wunfeh aus , dafs uns Gefenius den 
Text des fo meilcwflrdigen Buches Henoch nicht 
lange niebr vorenthalten möge. — Wir gehen- nml 
zur Beurtheilung der vorHegenden Abhandlungen 
felbft Aber. . ^ 

Nr. 1. Hr. Prpf. Hupfeld wurde von Gefenius^ 
unter defTen Leitung er einige Zteit dem Studium der 
(cnnitifchen Sprachen oblag, aufgefordert, naclf 
Chr. Bened, Michaelis Bey^iele „ Lumina Qeihuhr 
pica pro iüußrando HebrOisr^ " zu fchreiben,' fan4 
aber bev dem genauem Studium des Aethiopifcfac^ 
in der Grammatik diefer Sprache felbft noch fo vie? 
les, was einer eindringendem Behandlung bedurfte» 
dafs er fich entfchlofs, fOr's erfte fich auf diefes zu 
befchränken. ' Und fo entftand das vorliegende Spe- 
cimen , worin er mit Fleifs und Gelehrlamkeit die 
Elementar * und Formenlehre der äthiopifcben 
Grammatik/einer nenra Prof jung unter werfen. hat 
Zuerft find in §. L Fijpir u^diNamen der Bucblta-^ 
ben des äthiopifcben Aphabets in Betraplu ge^^gfxi» 
und alles erhäk hier eine dem jetzigen Standpunkte 
der vorzQglich durch Kopp's Arbeiten gehobenen 
femitifchen Paläographie an^meffene Geltyilt. ^ßef 
WdbnUch hi(tte man foaft einen griecblfchen .Xlr^ 
Älrunff der •äthiopifcben Schrift angepotnmen, qb^ 
^4idbfchonLttdolf in d^ HiiLAeth. 4, 1. die äthion. 
iochftaben den bmaritanÜcben g^enflber gefteilt 
S (4) und 



und vermnthet hatte • dafs der Erfinder der Scbrift Letztere beiden fdiMbt anch WemmerSt . inrelcber 
diUe .gekannt tinJ befeufct li^.*f traa k^ Tf^odh afah . vorn üf. nicbt bef q1|M: irfof^n-Klt, 'TaC^Clii, IM 
¥6a den «riechifchen behauptet. Hn H. ^lAt/ wdbl das ärfte ^9W#. WirterMfrla V Wcir 
dafs Lndolf Im Commentar zur Hift. Aeth* S._655. Abfchnitte eine 'BerOckCchdgung der mehr n^A 
feine frfihere Meinung geändert habe ; HStrJf'-m^ den Ty rilch ehgeftaltet eh Mamen, wie fie beym 118 




£phla0enden Granden auf den fpmitifch^n UrrpruDg 
derScbrift und auf dieNichtfgk^it'clergewöWiotien 
Meinung aufmerkfam Cefenlus (in d^r Hall. Ency- 
dop. lU II. S. 11?. und III, 566, beide Theile 
Leipzig 1819) und im Jahr 1821, ohne feigen g»* 
nannten Vorgänger zu kennen , Kopp (in den Bild» 
und Sehr. d. Vorz. II, 844). Hr. H. lögt die Bemer** 
kung hinzu, dafs es den Anfchein bab^, als tiStten 
die Aethiopier ihre Buchftaben der Kegelgeftaltj 
welche nacn Bruce auch ihre Tempel haben , aAtu^ 
nähern gßfucht und zu diefem Zwecke, manche 'Fl** 
guren urnfgekehrt oder fonft geSndertf und auf diefe 
Weife enclärt er die abweichende' Geftalt des 
^ ; d\ : A : A : "od. /\» Aber abgefehen davon^ 
dafs die athiop. Buchftaben' dem geringften Th^jle 
nach an die Kegelgeftalt erinnern, ..fo wird durch 
Dolche Annahme im Grunde ohne einige ^illkfir 
lücht viel gewonnen. Genug dafs jener Satz durch 
Üburwiegende Grflnde erwiefen ift. Weitere Be- 
Kanntfchaft mit fchriftlichen Denkmalen^ wird hof«^ 
fentlich noch manches aufklären, und wir bemer-* 
kennnr, dafs die Infchriften bey Salt zum Theil 
die Yocalifation noch nicht zu haben fcheioen. £$ 
folgen einige Bemerkungen Ober die Namen der 
Buchftaben, welche, weif fie grofsentbeils eine ein- 
fachere, aber auch noch wenig corrumpirte, mitr 
hin allere Form haben , ebentalls für ein höheres 
Älter der athiop. Schrift fprephen. Hier fchreibt 

Hr. H. l^A Igaml wie \t> und. benutzt es fo 

filr den griechifchen Namen yafifm. Aber jenes hat 
nicht den erften , fondern den 6. Yocal , wie man 
aus Wemmers Gramm, a^th. S. 3. und Ltodolf « 
'welcher f'em/ fchreibt, deutlich fieht: die Forn^ 
fclkliefst fich alfo mehr an die hebräifcbe an. Eben^ fo 
wird auch Dant bey Wemmers und Lndolf« mit dem 
6. Vocal gefchrieben. Zai will der Vf. mit langem 
ä fchreiben, wie mäi; allein als Bnchftabenname 
wird diefes fowohl als jenes mit kurzem a sefchrie4 
ben. Man f. Wemmer's und Ludolf , wel<£er letz«^ 
tere, diefe Namen nur mit lateinifcbeB : Lt^Ueal 
itehreibend, fonft gewifs das' iange a bezeichnet ha(-» 
te, wie er es bey Säi gethan. < Mit kurzem a gCY 
f^hrieben trifft die Form ttiift -der talmudifchen ^ 
t^erein, von welcher man gewifs auch den Namen 
^rjra abzuleiten hat und nicht iron der gar nicht be^ 
'ftebenden Form r^t wie der Vf. vrill. .Denn bey 
"dem vei^glichenen iuna aus M** ift- e§ ja* eine ganz 
aridere Sache*. fFawe, Tawi und Z^cru^c (denn fo 
fchreibt Ludolf, nicht Tawe, Lawe) fieht der ^^[i^ 
.als falfche fVononclation an £Qr JFau, Tau, hmi^ 



rakter als die hebräifchen an fich. £s zeigt fich dielt 
befondefi» därM» ddfc^lte NainU / '^Krfclcbe itean im 
HebfiKehen bcybehielt, wenn fie, auch nicht^ganz 
mit der |iebräiTcheh Bildung^ fiberelnlcamen (lena 
fbr verdorbene Formen, wie Ae fich auf ganz ande* 
re Art im Arabifchen zeigen, wird man iolche ge- 
wifs nicht alle halten dQrfen), hier entweder anders 
der Form nach analog gemacht, wie Lau aus Lamed 
Aach IVitf; ScnU aus Sin nach Haut, gerade ^e im 
Arabifchen La, Ta, Ba n. f. w., 4ader 'dem iEthiop. 
Dialeete mehr angepaCst wurden, wie Jtf fil^ Fe, 
Mbü far Mcm , wOnin dann auch Nahcu ftbr Nma und 

Jemen für Jod (da T^Jf* : id, welcheiv|!»au ent- 

fpräche, nicht mit dem zu bezeichnende Bndibii- 
ben anfangt) gerechnet werden mögen* Femer ift 
Harm, wie auch, der Vf. annim^it» gewifjs fpater 
entftapden , uip^ dep Laut d^s ^ wel9^er in d^ ai* 

ten Schrift gerade wie im Arabifchen durch 9^ BtaU 

(d.i. CA^ n) ausgedrfickt wurde, von diefera letz^ 
tern zu fcheiden, wiewol hernach beide vdederzo* 
fammenfielen und daher promiscue ^angewandt wui^ 
den. Endlich ifvZappa ein fpäter hinzugricommiMi 
ner Buchftab', was der W. aus dem ^dhem Namen 
des andern Zadai (Zade) und dadttVöb^ daf^ der 
Name des 'Zappa mit dem offenbar neaifti Pafr gB^ 
fohrieben wird, ftrenger bitte erweifettlÄnaeB. la 
der letzten Numer des l.'f. giebt'der V£ (&tx An« 
ficht von der £ntftehung der Sehreibknnft bey den 
Aethidpiern, wovon die Hauptpunkte ' diefe *fiad: 
1) Schon t;or£infohf«uAg des'Chriftetotbmns liatten 
die Aethiopier Scbri/t ; 2) fie nahtAM diefelbe ^ckfl 
bey ihrer erften Auswand^run^M^bn^^deli'inHijaritett 
in ihre neuen^Wohnfiläe mit hUiMier; S) dieSebrift 
kam aber erft veriAittelft der fiinfffhntng dev'Cfari^ 
ftenthume durch: Griechen in htwfigertt Gebranek 
und zu der jetzigen Form. Bey Gelegenheit dee 
zweyten Punktes* wird in einer tf^& Mannerfa 
Meinung;, dafs die Aethiopi^r^ ans - Aegvyten ftam« 
mendv ihre Sprache erft naoh Bed^guflg;'deriliiBlai4 
riten ^«h diefen angenommen hätten (Manmct^ 
Geögr. der Griechen »und Römer K, t. S. 149), mii 
guten'6randeliiabgew4e(en. In f 2. deipoteftaM 
Btterarum f^rit%«der VfiJÄuerft von der Crweiohmg 
der Gutturailavte) und leitet ditfe von fremdem Ein- 
fluflbher, dann von der Ven»ifchung der BÖdifta« 

ben UJL! ^^^ fl t welche bekanntlich beWe wie i 

IieipfQcheu werden« ;Mit Kopniverwirft;er*^M*M- 
aographiffiben GarAAdeaLudo^ M^ilngi daia das 
erXtfi»re{'dep^ P /Mi^dsdaati^tzM^e. denaik^^tvitfjife^ 

,\'\i'\ / M ^•. .. j, i .N J Vw und 



m 
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' > t<au Idd^ Xtf&VSt 1S47; 
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efaf gj^^^ li^^n^ liiin^eni ^e^es^ eing(^c^iobeile m 
|i|U mi^ dfsa; I^ut d^s ") u. L,y(.' h^rt^ und rauher 

laawhea V ynit in loiTiMflu»^ ' Ungfta^ i/ummem mede'r^ 
4tmttchf,tßt'kom99i€n u^iC'W. > Bmpdvrt lehrreioln 
iml ^ S bi5'4Aber-di0iVocait<nofl deren, VerSoile* 
»Kigte fqiiviepfiber das^Wefim di^ GitfftuniJeo» . I)ec 
Vf. beClr€it«e duSacy's Qleteiing^ dafs diefirfiadaog 
Atf äthiop. Vocsl^teiolieli. der ErfiBdiuhg der Gonfo«* 
Muten gleichzeitig fisy. und behauptet mit Kopp^ 
doCr fie ipater hinzogefOgt worden mnd dafs mn» frfl^ 
berkia nur ü und I dureb die yocalbuchftaben Wa^ 
ire und Jemen (% und ^} bin und'wieder^ a abergae 
nicbt -bezeichnet babe^ letet^res weil cUeteif V^xak 
'iberhanpt derhäufigftegewefeti und namentlich >bey, 
der Atfstpniche.der.l&utturalen leicht milgeldntfbian 
be. Diefe drey a, u und i feyen fiberatjkPt dia 
Gjrundvocaie im menCchlicheo, Organ« und e Jibnliefse 
fich an iß fo wie oanu a*h. Der Vf. macht' diefe 
Anficht nech'Böckh's Vorgänge (ii^Daub luid-Creu-* 
zer's Studien IV, S76 £L) . durch . folgende Figur 
deutlioh, ' 



r» 




t .* 
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f. 



•»» 



ftehen die drey HiuptvQ<arle an deil di:ey Spi- 
tzen des.Trianffel5;i^ € Ji^ zi^ifchen a und i, jund o 
zwifshen e uad Up daher z. B..'ia.(rielea .Spntchen 
die ^ufammenziehupg von oi in & oder i, und Ton 
9^ in d..:Was^abii*,diti Kurzen^ Vp<&lB^'betrim,i9 
IR: bekannt, dafs fie' im Murrde (Yer^feftlitifch-reden^ 
den Völker einen^^feht^ f^Wi^k^dbn* Eaut hkfoen; 
woher & tieon kam, dafs man fie in früherer Zeit 
g^ nicht und fpater oft nur mangelhaft bezeichnete, 
wie z. B« im Aethlopifchen aufser^denr Icm - ge i i a eBe* 
fibrigen kurzen Vocale nur durch Ein Zeichen (den 
\ocal der 6ten Reihe) attsaedrOdkOvtuJldtt.:) lieber 
diefen fiten Vocal giebt rix, H. einige präeifere Re- 
gela^s^^ I,iidaKMei|,||mJL »wteibey 4» F^AfteV) 
Iil9g.derfelbeff ^njuir/die JUia^te zu'lVauie^. Eina 
genaue ifenntniCs der lrorm^ieh|r^.,9iuirs fr^yllpr^ 
auch hier, wie z. B/ bey dem Unterfchiede des he- 
brUfdbeii ;|Cbii»«s ujnd; fam^s-nAatim da^ -Befte 
thnpM lAidit'n Abfchnittjö üben 4ic| Qui^^ral^ vA^ 
die.#f4\MB^che fflend^n^t iq l?eftimmung ;der ^xxs^ 
fajrach», sZUi iirelclKr ficii,;der yf^4n dp^;Varr. iifi 
ti^n(ait^,.eiaeff |ik)(s. or^b^niphifcJifn .bekfopt^ 

am ^piAftpn benrcFi und h^r yf^P^ J?P^oJf> w^l<;W 
Wi.fW*Gta|icb^uff.:TO)diele|^^^ fe« gß^aA 

dek; Umeres E^chlnkef s kann weder,die ei^ noc^ 
dkandfi^e- Tendenz Ip «allen. JE^iülmaU^^^ fiebere 
Fahrerin feyn, fQnderp,.^4|a4j9JB(rebfl^ 
den "VVeg zeigen. Namentlich wird die Orthogra-2 
phie zu iVathe gezogen werden müflen, wenn es dar- 
auf ankommt , die Ausfprache bey einer bereita een i 
weichlichten oder anderweitig verdorbenen Sprache 



fflr die Zeit ihrer Ulithe zn befthlMen, nbd diefer 
f aU| Miyipt :g^adei bey 4er« äthippik^heii Sprach« 
mehr, als bey irgend einem andern lenütifch^n i>ia* 
lecte einzutreten. Wir tadeln nicht, dafs der Vf* 
auf, die Ausfprache des Amharifchen mehr Rückficht 
nimmt als Ludolf , aber wir können diefe auch nieht 
als Norm fOr die Ausfprache des' Aethiopifchen an* 
fehen , weil fie in Vergleichung mit diefer offenbar 
f^ihon den völligen Charakter einer verdorbenen Ansk- 

Sirach'e aii fich tragt. Was aber den Tadel anlangt, 
en Ludolf hier in Rflckficht auf feine Beftimmun^ 
gen Aber die Gutturalen erfährt, fo ift er gewila 
nicht ganz gerecht. Denn was Hr. H. fOr unrichtig 
hält, dafs nämlich eineGutturalis am Ende derSvibo 
jnit dem Vocal e zu fprechen fey, das behauptet jLu^ 
dolfgar nicht, fondern er fagt nur ^S. 6), dafs AU 
und Ain nach einem vocallofen Confonant oder wenn 
ein Isrnger' Vocal voraufoehe, ^ycuifi hiatu quodam^ 
düszufprechen feyen. Und diefs ift gewifs nicht ^e*^ 
radezu falfch« da es fQr den erften lall ausdrfickhob 
äljch'in der arabifchen' Grammatik vorgefchriebent 
wird (de Sacy L §. 28. vgl. Caulfin Gramm* arabe*-^ 
vulg; $. 2), und auch für den zweyten zum Theil 
wenigftens die Analode des hehr. Patah furtivura 
und das VulgSrarabifche ift. Selbft die annähernde 
Bezeichnung |les letztern Falles durch ein kurzes e 
beV Ludolf ift fo unrecht nicht; Demnach fiele auch 
der Wideffpruch weg, welclier Ludolf en von dem 
Vf. znr Laft gelegt wird. Übrigens finden fich hier 
mehrere vortreffliche Bemerkungen Aber die Guttu- 
ralen und über die Vocale, welche wir der Beacb- 
tnne fehr wetth halten, während andere noch eine 
wüuete* Prüfung verdient. Es würde zu weit füh-. 
r^ii, wenn wir in's Einzelne gehen wollten. Daher 
fey hur ribcH bemerkt, dafsÄ 13. Nöte **) bey 
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^AS\ i. W .'f'Wiyi : ein^, Vergleichung des artb. 
. JiTii.fe'-, i^ii, fo wie 9. 14. Nr. 4. bey ZJt\ '- 

de^iarpt^ rUt^U .r°if qui^sq. £lif ftatt (ja^L (f. 

Lumsden Arab. Gramm. L S. S86) fehr nahe lag. 
Ferner ftimmt zu dem^S.« 17. erwähnten Suffix der K 

Perf. Sing, p : ja mit vöraufgehendem fiten Vocal, 

W6ldh^]^'^ hier ädm* arab. Kesr4i^ eiitfprfohrt^i das 

und'^^der arabifchen Dichter futt c^T" 



öVirf (J^ ^xibth ^genauer • %ls'' c^^* in Forfaen . wie 
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ffUj^, welche der Vf. vetgleicfit. Ebendaf.* bey 

i)-irt'^;VulgärV'-^J^ (X7f/»V sirf 

nachzutragen (f. bey CautGa die beiden: Tabellen 
?)i:.£)4,33)^ da es dem ätbipp«. hun und ,sim näher 
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und 



als OjT ^"° r***' 

{Die Fo)rtfetcuns folgt.) 



8GHÖ- 



•95 ^h.^ vnt^^m 4kVßMtin7. 

'• WiW/iJ&. Luftfpie! In vier- Aktelf ron^^^ 5!r^l- 7^>^^-^'*^%i^ 

»iyiRa^acA. 1857, ^ des gegen Ge geTpqo^enen amj^ott's . * 



Unter den Luft/pieldichiern der Beuettcn Zeit. mithM<kIädeo l^rroilen ift . beföb^K^s^ dW 
aiinmt Hr. ßaitpac/i ohne Zweifel den elften Platz Löweuklaa ciiie 4»rteiiiell*4wniMie EFfebem^K. 
tin. Seine Satire trifft die Gebrechen de$ Taye^»^ £r ift tin Narir> liber ein Mari^HÜrMiitftta Art» mk 

Narr^ ider, wenn ?ernaeh l>feeden iJioieV^iicl^ mI 
den SonnenftlHii^ gelchiekt ^weirdtow iMIrd« , «far et 
fVeuMle dort finden dftrfwv die Um ftaC fahr rcr^ 
oOnfti^ nod fQr eki^ ^oCfen Ael^MftfkBr. luto* 
ratebien. Das JLefen des Shakfpeare kitt ibm dte 
Sann« verwirrt und ein« fanasdfcNiBewttndcrmig in 
ihtn erzeugt, die nun niclits wiB, als.Sbakipearc^ 
Alles Terachtet, was nieUt ffaakl]pearifcfa ift, unä 
mar in Phrafeii fpricht, wie fiederlMpItter denCar«- 
rieattiren. Nym und P^hl in des Mimtf *%M. In 
folgenden Worten' feiner Holle ift er trelKMefi cfaa- 
inkterifirt: '> ^ : 



Aime VerwickelMngen find leicht und .dennoch 
knnftresch , fein Dialog ift witz% und nie ans den 
Grenzen des Anftandes weichend : eine Eigenfchäft, 
die wohl zu würdigen ift» da jetzt fo mancher Li^/- 
/pidmoie/tcr durch unfcbickÜchkeiten und Gemein-* 
keiten nach einem Beyfaile ftrebt, den fein Witz 
nickt zu erringen vermag» In dem vorliegendea 
Lttftfpiele geifeelt Hn. R*s. Humor vornehmlich ei- 
sen gewinnfü^^tigen Buchhändler» Commiflionsrath 
jtVzf der ein Converfationsblatt verlegt und in der 
Hoffnung auf guten Lohn h^ld diefem . bald jenem 
tf ient , feine bisherigen freunde verrith und es mit 
den neuen nicht beffer machen würde, wenn fein 
Vortheil es erheifchte. Der Hauptgegenfund der 
lotrike ift jedoch eine fchriftftelleriiche Baronin, ei- 
ne junge Dame von vieler Liebenswürdigkeit, die 
fich nur aber ihren Beruf taufcht, indem .fie, lan 
ganz der Jtunß zu Ubm, einem fonft vor aqderii 
von ihr ausgezeichneten Manne ihre Hand verwei-^ 
gert. Ein 'Oheim, der es gut mit ihr meint undf 
einfieht, dafs die liebe Nichte, ihren natürlichen 
Anlagen zufolge, belfer in den friedlichen Eheftand 
zU in den kriegerifchen Weheftand des literarifchen 
Vi^irkens pafst, hat den Plan einer fehr geiftreichen* 
Myftification angelegt, der dann auch durch den 
Bewerber und feine rreunde^ mit Hülfe fies l^efto- 
abenen Bui^ändlers, glücklich atis|;eführt wird.« 
Die Baronin kommt, freylich aür eine etwas 
fclunerzhafte Weife , zur Erkenntnife Ihrer Schwä- 
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„Was ift Im.Shfkfpetre CchlecKt? Kwa &Uae&^ 

tes Tayu, ' - . 
Wo ScMaohte» iHdbC kann leyn? — O BEidHiSMk) 
:£]» Pkotaa. fttitfii||mal sunt Rahiiirty .ivtad 
Im Haut det Stieret, BiH Dn fehon TerftuU. 
Znat Theil alt Grat gefreilea £chon TOm Vte&; 
Doch Cchon sweyhttudert Ja^re lelit der FiluidiMr 



kWird der FÜmdricIi, 



Und unfend Jahr* noch Ieften\wm 

Ha, nur in Shakrpeara'a Wm-MI wahre Menfchm; 

. Wir ii«d,i)tur.SeKa(ten, Fraisen* im.die Maaer. :, 

' Mit Cßhwartei^ Kohl* auf fchmuti^gen Grund geiaalL 

O daft ich wftr* ein MenfcH aür Williaiiit Koaf, 

>' £itt ETeltreliier wsi ^teh wXvMddell f^al*' ••• vx 

t)as Aeufs^re dj^^VTe^kckeps ift fehr ttfehmapk- 
YoU; heronders.iit der fchi^e hx^ck^MimJicüQa^i 
Officin ia .i^wkfurt 4H.Jpbe»i " "^^ 
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Todesfälle. 
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Am 10. May ftarb m Mainz der Doctor und Tt^^ 
ffalTor dar Medicin, Vicepräfident des Medicinal-Col- 
legiams, Anton Franz Mettemich, "n 73. Lebens- 
jahre. , 

Zu Wien flarb am 91« VUj Franz Ctrrine da 
Monte VarcMf Civilbaudirector und akademifcher Ratk 
der bildenden Kunfta , gl Jabr alt*« ^ . 

Zu Gfchwend im Wfirtembergifchen ftarb am a6. 
May Joh.^ Philipp Heinr. Pre/cher^ Pfarrer dafelbft 
und Mitglied des Würtembergifchen Vereins für Y^ 
terlandskunde. Er war au Gaildorf im Würtemberg; 
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(vormali Hbbenlohefe9|eu)^lii|^ t^i'Ild¥br{ mo. pkaA 
reu. ' ^ne 'Scbrifieit ' ftehen ^k MeiUMi ^Uitgmi 
DeutKf&land terti^chna^. » ' ' »» • * 

Am 17. Junids ftarb zu Tübineea d^t^VäMuPMM 
fel¥or der klaffifbheu Literatur und de^ ^Mafandtelt 
pi.^Karl PfUVCpfi^, ^.PhiIorog<,' Uil««liU^M4iDidiI» 
(er riihil9licb bekannt, im ös^'Ji fcriüea^Alteni' --|^ 
war^m ag. Oct; 176^2« Ldrcb ^liftioMIII, Nv^M^WM 

Diaconus zu T4ihtn^n,<])^ter toliud^^MNswgV Mi 
ir ii8o4 9h Pröfeffur dei klsHU^h 'Ei«ftt^ iNMi^ 
zu weither igt 2 die der Birredfameit biakukML 
Vnt^t^ A- L- Z. verAiukt fhni feit YielMP'JkiilM 
grSndUxSileui^a'iAiefeiraittefileytrSge. ! 
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Oai£NTALISCH£ LITEKAT^UIL . 

.|- -4 Scrlpfit Dr. jKer/n. Hufjfeld etfi. , , ' ^ 

• 2) £6611(21^ b'.Breitkojjfu. Härte!: De aeßhiopicai 
linsuae ConiusQtionibus commentatlo p^, — - 
fubiic» Chr. lU&ur. Leon. Jul, ^r^c^«/^'ete. ' 

.«8). Ebend.: De ffalteno ^ethippico coini^9^^^9 
. .-p* ~ d^fud^, iflc ^b. ßern^ i)om e^c,; ! .. / 

"^ ' i)^4ArtfcixdhgietiMPmi^enStäck>aii^ebr9tiht9ktni^^^ 

atji einigeD BemerftüAgen Aber ciie CMbo^pble 
der Aethiopier, wie fie nach dem in den vorigen $$. 
Gtdzgübn erfcbeint, upd <Xi|er^e Arti wie die gri^n 
chifcnen Yocale ausgedruckt werden, geht (fer Vf. 
9sam etym<ilpgir47))en:lliMiJe tli^rv B^fm Pfoaon^ 
5. 7n bedchtigt,er nur Lf^dolf s Annahme ei^es SuFfix 

1/ ; welches jfp nie york(^0imt|. Ipa^eriv inniger ohne 

U : als blofser^Yocal o. Man TCi^Ieiobe anch das 
"Valglrarabifche» wo es £ift immer nur o^tft. In $.& 
Iieyni Verbo glanbt der Vf. einen Radiealirrtbum 
Ludolfs ausitierzcn zu maflen. : Diefer las bekannt« 

lipb die Form HrA-^i Igebra und alle Verba mit a 

** ,».,"' ■ ■ • ^^ 

leyftl zweytcn Ka'dlcal wie ^(\J^\ gäbbära. Hr. 

;tlrgktibt aber, Afii dte erftete Wwtd'gabera zs 
fprecfaen und for die Forjn dtt Verba med. < zn 
halten fey., die letztere aber in dcfn raeil^ed Fällen 
>a6ora.onneVerdoppelungaI^Verbnm med. o der L 
Conj. Was diefe zweyte Form betrifft, fo/find 
wir mit dem Vf. Vdllig!ein¥e^ftanden^ und fetzen 
'tiur noch hinzu, dafs es beydemSebelden der bei^ 
d^n Formte ^a6ara ntid'gabbaramMi^k Verglei^ 
chuhg ^er Diälecte^ befonders ^da der Voeal dA 
Tuturibey der fdh wankenden Orthographie unirer 
Handrchnften öfter zweifelhaft! bleibt und die Prä- 
terita beider F^tmen irt der Schrift, wo keine Ver- 

E'do.pj^elungbezeichniet Wird, ganz gleich ausfehen, 
öfter Vorfich.t beda^Pi \fofefn es auch in< ander« 
[alectSR). befonders iip^Airabifchen viele Verba 
'l^bt , dere« C^nj. !• u« U* niut; gl^cher Bedeutpng 
lAeben einander bejtehe^: fßr welchen,, Fall die 
:ai9birchen:.Gramiif9tiker' deo. bl^fpndern^ Mamea 

ijij\^\ erfanden habea» Aber rflckficbtUcb der 
Form ifA-4 : Jcfttinen wir der Behauptung des Vfe. 
nur dein Wefcntlichcn «nabh beyfdmmen, daJi 
nändicki. 4^fe Verba, allerdie^s f intranfitfare Bede»r 
tung haben und den Verbis med. € und o (denn 
ta^h.dieft ichüeOk Jena Fonou Mb>. Mtfpftftvm» 
A> L. Z. 18«7. Zweyier Band. ^ 
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atkdii- 'uHprftngljch wobl jrinen diefer Vec^le beym 
z weyten Kadical im Prätcr. gehabt haben , dafs aber 
flefTäh ungeachtet die Ausfprache gabra mit üeber- 
|ehunff jenes Vocals richtig fey. Zu diefer Ein- 
IchrSnkung der Meinung des Vfs. berechtigt uns 
I) 'die Angabe folcher Au^pracfae durch den Aethio- 
pier Gregorius, von welchem fie Lvdolf , lernte, 
sirtiohelhier um fo.mehr Gewicht haben mufs, da 
diefelbe von der amharifchen abweicht, diefer alfo 
nicht etwa äncepafst ift, fo dafs man fieht, der Ae- 
thlopier hat iie 10 beym Unterricht in feiner heili- 
gen Sprache in feinem Vateriande gelernt; fie ift 
alfo traditionel. Es kommt aber 2) dazu , dafs man 
9uch im Arabifchen gerade bey den Verbis med. e 
und o diefen VocaX nach Belieben verfchluoken 
)canjn.^ ^, Wir fetzen die betreffende Bemerkung 
Lum^den's, welcher die älteften und heften einhei* 
mittlen Grs^mmatiker u^d fiberdiefs um ihn lebende 
geborne Araber zu Rathe zog, aus deflen Arab. 
uranim. 1. S. 167 hieher: j,It ü worthy to remark, 

ihat the medial radical cf \X9 and A»> are 
biahßmetimes rendered guieuieni; not necejfarily^ 
hyt at the flea/ure qf thefyeaket: « .A^jJt j*^ 

the man was pi'oud; O^» f-^ the horfe was 
ftrong; etc.'^ Bey einigen Verbis diefer Art z. B. 

.^^/^. UgÄ bemerkt dieCs fchon Golias, vgl. 

den Kamus u. d.VVW, Diefe abweichende Ausfpra- 
.che erftreckt fieh auch auf das Paffivum von Con j. L 

>i^ Vj^ fiir syi (Lumsd. & iüi.) ^yo^ ftatt 
(^A (eb. &• 480): und fie liegt Oberhaupt, wenn 

> 

^aofBinmal den qberbangenden Vocal beym dritten 
Aad. fefthält — und diefs gefchieht ja im Aethiopi- 
«fchen, Mmer ~. bey folchen Formen wirklich fehr 
•pjihe. Ift es deoinach nicht möglich, oder vielmehr 
jin ^öchften Grade wahrfcfaeinlich, dafs die Aethio- 
pier diefe Art der Ausforsche ;atts Arabien in ihre 
neuen Wohnfiue mit |i|naber genommen haben? 
Aufs Hö«;h£tf; kann man zugaben, dats die wahre 
Attsfprache mit e upd o vielleicht lin früherer Zeit 
aqch nicht gan? verwifcht war; aber diefer Vocal 
.mufs dann fo^curz und undeutlich gefprochea wot- 
T (♦) den 



den fern , ckfs die Bezeichonng durch den 6ten Vo- 
m1 4>ey i^ tednt eigenUidi m. ibncr ^tÜp vfV. 
^ir fages bet dieferGpefegenhek noch fein« Notiz 
bey, welche dem Vf. beyl feiner Anficht von den 
Gutturalen ein Fingerzeig leyn möge» defii » iinli ^h 
im Arabifchen, wenn der mittlere Radicri f^er 
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wie u\Qi¥ iiad web rV - fl itf, f, Ltinudm S. 1^ 

Das eine oder das andere wäre dem ätbiopilchei^ 
fi^hx^ : ganz cntfprcchenA Wena aun d^eif 
ungeachtet nicbFcre diefer Vcrba mit dcna Aco^H 
coBftruirt werden , fo darf das fo wenig ftuf£aUe« 



^defe atdP fiinliehe ^eBe mit^eiclier BedMhmg ni» 
ben einander ftehen. Die f^rm ioloi aber mofsia 
nic&t zu ^eii SegoIaUn fleret2t ; fondern mit ^ 
DomUiilrt werden^ wiewonl fie -zuweilen siit Segi^ 

^J2!L2!1 JL!i!!!r ^^*** zufammentnfft, wie in nagad und mi^il 
gerpraehea wird, ^p^frggrTnüs, wenn diefe letztere nicht tielihrar 

i^^A^ Q 4ia "•^^^ ^^^ ^^^"^ gemachtea Bemerkang Viyj ift, vgl 
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als bey J^c^ j»^» ß*^ «• «*» ^«T welchen die 

lotranfitive Bedeutung der tranfitircn febr a^e liegtt 
Ein fblches ift vor allen das gewöhnlich al^ Par^ 
digm« dienende lfA-4 : felbft, fo beftimmt der 
Vf* ihm die Bedeutung facert auch abfpricht. Da- 
ceeen ftrcitcn unter and. fcbon die erften Worte der 
Genefis: „I» principio fecit (g^^^ra, nicht egit) 
Dominus cotlum H terram.^ Andere Stellen find in 
Menge da z. B. Pf. 7\ 14, 16. 13, .2. 4. 14,/2. i. 17, 
84. S6, S. 7. u. a. Friöylich unterfchcidet es fich Tort 

jXVP ; fo gnt wie Vux von A*>» aber diefer Vnf 

terfchied ift ein ganz anderer. Wir verfparen die 
Beurtheilunt des Ober die Coiijugationen und fiber 
die Verba Plurilittefa Beygebrachten , um es bey 
Hr. f. und 3. in Verglelchuog zn liehen ^- und wer- 
fen iel^t noch einen Blick auf das letzte Kapitel der 
Äbhandlttng, welches vbm Konien liantfcItL Äer Vf. 
bringt die verfchiedenen Foi:men des Nomen in eine 
febr Klare üeberficht, Indepn er^ £o weit es angebt» 
der Anordnung der bcbräifchen Nominalforö>cn von 
Gefenius folgt. Dafs der Vf. diefer Mühe ßch un- 
terzogen bat, halten 'yrir för ein Haupt verdienft bey 
feiner Arbeit, da gerade hierin Ludoir nur fehr dürft- 
lige uo4 unzureicnende Amieutunsen kegcben hatte. 
Möchte nur nunaucb das arabifche' Nomen einmal 
auf diefe Art* In Oithiung gebracht werden, bey 
v^elchem freylich ein weit gröTsexes und.fchwer zu 
ttberfehendes Feld zu meffeo ift. Bey der Qaffifica- 
tion des äthiopifchen Nomen fteht aber der genauem 
ünterfcbeidmig mancher Formen ^ofzOglicfa tief 
Mangehdes Verdoppelungszeichens und die fchWan- 
kende Pronnntiatiort des 6. Vocils i»h Wege , und iÄ 
folchem Falle kann n^r eine allf^ligeiind behutfamfe 
Vereleichung der Dialecte; mit einiger Sieherhät die 
Beftimmungsgrönde abjgcben. BÜt RfWkfich! hierauf 
geben wir noch ein paar Andeutungen im'Einzelnen, 
ohne auf vollftändige Relation einzugeben; M» 
Unrecht ift bey kdt^l die' Vergleichung des hebr. htip 
unterblieben^ welches tt*b^»,Si^ feirfen Platz ver- 
dient, Wie ctfArti «= tnir ^«{igt ; dig^^n mögen 3tt4«- 
che (>artictpiJllia 4 Wtche hier'^fthr.i&il geftrfk 
find; der Fonn Sö^ fentf](>reehen, wie ja aueh im 



SJKX^» wUr; daaeliaa }edo«h aach S^CT JH^m 

Jbaiü ift aller Wabrfcheinlicbkeit nach eine Form 
init der Verdoppelung jtaffi/ zu ftiatnirea, theils weil 
die ^hiQP* Sprache Oberhaupt folche verftärkteFor- 
meö zu Meben fcheint (daher die Menge Wörter ms 
Jtiiiüf ünä tQttaä)y theils weil bey auuicbea die 
Analogie dex'Oialecterolche^aii die Hand giebt. So 

if^ xj^an^eAOIfJvdas i^ngeftthrje ^([h ; gewi/s Iqfiü 
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mit der Verdoppelung anfcnlielsf« Denn die For» 
n^en di^f^r Art mlt'tf über dem erfien Radical&id 
Im SyrKdita imner urfprflaglicb Vai2> wa^ maa 
aud d^r coofta^teg S^tziu^ des KufckVi in Hantl- 
fcbrillei^ üb^ dem ;iweytea B^dical, wenn dieler 

eine Afpirata iR» z. B« ^a^^O^ f^^ i r*^^ f^ i ^»» y 

mit Sicherheit (chliefsen kann» wogegen ^^.A^ 

and^abnUehe^obiie Vp^ beyni arfke^ Aftdical.» d. U 
V«i} , . Aiiehoeh liab#a> Die «Form ^dl€ odei Httdli 
bat den Vf. richtig iiis Nomen actxMiis . der Fornn 
taitala iCon'^ II) erkannt« Er büligl aber aar die 
xwfeytjB AwifiKÄche mj^der- VerdoppeiiMig, 1) wq^a 
ihrer. Ableitung. von Q^Al^.^} Wm die Quadrüifa- 
•teradilsfQlbQlormflMb^^ fi) weil viele dergleichen 
Ndmiaa (jlie F#rm kAidl^ hatten» in welcher di^ 
Verdoppelung) durah den langen Vocal .Gom|aenfijct 
fcvL ;Wia& die Fcpfm Midl4 betrifft» fo üadet ße 
fidl immer aur be^ Derivaten von kdiala (Oonj. lU) 
und gehört alio nicht hieher. Denn: die Beyfpiele 
ibey JUtdolf S. 94), welche dagegen zu fprechefi 
icheinei»:, find bis a|if dr^y j^Je von Conj. L folcher 
Verb^ ai^^eitet ^ weldie^; wie a. B. ftV^g^ : zam 
«rfken ßadieal elfte Gutturialis^ habea*; and diefe war 
man* giwöhnt -Wie lidkafa , aKo ^H46 Cob). 111 zu 
fpi^cben , - weshalb maa auch die Derivate darnach 
1»ehaadelte. Maa L Ludolf s G^funm«. S. 24 oben 
vn/d S«. 27. JSr. S. Ein ähnlicher Fall tritt bc^ 

/1^'DIA. • /^«»^ßi- nO^?il?r aOA: Wd ände- 
rt I>eriYata1 diefes S^afaimet, itriler ^WKC< % 
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tfed'äbri^ Mdin Oniithh das ^ne W^i 
§aryi& wir wilTen , .nur apf £ioye Sifelle !m EVicoiniuEii 
S» Nor. 1. Vs. 2, tvo dicfc vielleicht yfenig oder gar 
Mdit im Gebrauche e^ftir^de Form rom Dichter 
4es Reimes wegen gewählt feyn mag.. Ueberdiefs 
lehliefst fie fich dort der Bedeutung nach an die 
tj. fandbara an (vgl. Lad. Gramm. S. ^. Nr. IV 
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STvrTGAAi;, b. L&flahd: Tteti/che VtfOk^ßgwi 
an ditf Najaäe des BrtwJluffeswon Rud. rri 



und t^^ehdehi gröfstentheiTs äu9 ^ Sch^vabtH 



1 • grojsti 
trmdung 



gen und aiftem Qe/angit 



aiit Not. ijf, und hat alfo mit vollem Rechte den 
Vocal it mn darf nicht einwenden ^ dafii tandbara 
nicht ^^bräuchlidiift, denn au^h 'mt&^o/'aj wovon 
^ der ""Vf. ableitet, ift aufseir tiebraach (50-4) 

nahgra ift intranf.). So bliebe nur (JU*^4V^ 
übrig, welches »^fo allein ftebead und noch dazu mit 
intraofitiver Bedeutimg veriehen, wohl nicht in 
4en Krtis der Argumente filr die Pronüntiation 
l^^d gezogen werden dar£ Da nun auch das erft« 
Äürgument oifeabar aicbts belveift , well man fonft 
W umgekehrten Falle dieyerdoppelung in der Form 
Jkiiiül, da diefe von Conj.I abzuleiten ift, mit dem* 
ielben Rechte leugnen könnte; da ferner das zweyte 
von den Qoadrilitteris hergenommene Argument im 
Gründe weiter nichts beweift^ als dafs man ftSr ähn^ 
liehe Arten der Bedeutung ähnliche Derivata von 

t iO 

VeEfcbiedenenVerhalloriMn gebildet hat (vgL xJ^M 

v«e A^^ analog mit (Jw von V^): to möchte 

4Ue betreffende Form eher k^Md ohne Verdoppe- 
-IttOg zu fprechen feyn. £s kommt dazu*, dafs Lu- 
dolr di^ Verdoppeiune nicht angegeheki hat, was er, 
wonn fie fo durcngreifend vkäre wie z. 'B. bey biiiM 
gewifs gethaa haben würde, und dafs auch. im Ara^ 

hifdien Conj. UKomiaa acUoni^ «ler Ff n i- ^J U» 

/ 

und ^v5t5 hat (de Sacy Gr. I, iol),' wogegen die 

«nitdqr Verdo^kekuig, x. B. p^HT, ^JU^ (KamdS 

S. 1428), Qti!lr(Kor. 78, 28 nach der gtnm^U- 

(dien Lesart), V>^ äufserft feiten iind. 

Die Abhandking fchliefst , die Addenda et Cor^ 
rigenda abgerechnet, mit einem Con/f)ectus vcrbi 
aeitäopici, welchen wir demnach^ bey der Beur- 
theilung von Nr. 3. berOckficbtigen wollen. Vcnr 
der Hand fcheiden wir von dem gelehrten Vf. mh 
sMcbmaHger Anerkennung des Werthes ' feiner Lei- 
itvnMi und mit der Bitte, dafs er uns bald die wei^ 
teren FrAdite feiner fltliit^chen ^tudien mfdhe^ 
len m^e, in denen wi# vorzngIi<^ Neues fiBr dte 
Partikelh und fOr die Syntax erwarten. hztxx'Sbgen 
wir die' wohlgemeinte üdrionerung,* dafs er in die 
Yergleichung der Dialecte, vi^niügtteh des Arabi*- 
fchen , immer noch tiefer als bisher eingreifen möge. 

(Die F0rtfei£ung/aifinä€hß€ns.j 



nebft andern 



rieh Heinr. Magenau. 1825. 188 S. 8. (16 gGr.) 

Man kenpt den Vf. als eiaen gefchicktea Volks« 
und Jugendichrii^ftelien Hier (ritt er mit Poefieen 
auf^ Dds,BacbkJL|i ift nicht vefifebr ausgezeichne- 
tem, abej^ doch gewifs nicht -ohne Werth. . Man 
kann dem An^or das Verdienft einer glQclilichen 
Verfification und zum Tbeil lebhaften Darftellung 
nicht abfprephen ; aber er bietet auch viel Stoff zum 
Tadel. . In der Ans wähl feiner Sujets verfehlt er e^ 
fchon dadurch, da£s er mancbegar zu unbedeutende 
Gegenftände , Sagen z. B« die gar keipe romantlfche 
Tiefe hajben, wie z. B. (S. 59.} der.fuinerne Broltdlf 
(ein altiiernes Pfaffenmäbrcben ! ) u. a., wieder danit 
gar zu girauenvoUe, gräfslicbe, wie z. B. (S. 23) äet^^ 
Greif von Zimmern^ ^ b^idefi Jf^eÜUr von Lichte 
herg (S. 62.), )a ita Frazzenbaften ekelhafte, wid 
(S. 56)die lUocenfahri nach dem Hfiuberg (ohnehin 
leere Ißefchreibung ohne eigentliche Handlung) unc| 
den abfcbeulichen Tenfelsfpnck, der Teufel zu RoihT 
weü CS. 122 r- 123) wählen mag« Man lefe nur fol-r 
gwdeBeCcbreibung vpn diefero gothifcben Scheufale; 

Waf tüAt daroh di* Stadt far eia fi^mdev Gefall 2 
'^ Vfin fuokt er aua fi^mmande^ Augan Sq krell? {grtltS 
\\kiß krMarelt» yon graalicUcxi Zoten umftarvt, 
Ums fpluij;a Kijm Hch ain ItphllchMrarier Bart. 
Auch hinfft ihm dn Schwanz au9 dem lotti^au flauft . 
VITie dem Satan in fiübnera GM^hiohten haranni 

£•* häumt fich .gltiefa tiftraarn, laia üruppigea 

- i . ' ' Haar. 

Ta fpitit ßch derr Ohren tQ\\fi\\fdliges {filigii) Paar. 
Es breitet um ihn fich ein Schwefelgeftank , 
"^*£rtKt>piltiraT Betken» witf Sptndehf fo fchlank» 

Sie enden von vorn fich — antfetilich au fchau*a ! «• 
- Stall ipeaCchlicher Zahan |n kralligte Klau*n; 
' O weh uns der Satan in eigner Perfonl 

ÄBBa^ ^^^W ^P*^B ^^^^^ 

Zum GlOck, und damit fich das weit ausgeholte 
'Entfdttliche vonfelbft ins Tiächerliche, ohne itidefs 
die widrige Wirkung aufzuheben, parodire, ge^- 
fsbieht weiter durch diefe Erfobeinung gar nichts, 
als dafs fie cfin paar armen Teufeln von Sondern die 
Hölle heifs macht , und ihnen Soff und Kartenfpi^ 
fOr einige Tage verleidet, dafs die Schenken lee^ 
ftehen, und kein Gei^lein iich regt — nach drey 
Tagen 20g' der lUnken fpuk wieder an : 

Drey Tage lang trieb fo dar Teufel den Grans» 
Dann fcl$e|i ft ni»i>P4y?^4^KriSumjfi|adUhor hinaus. 
Man hörte noch lange in luhrgen H9h*n 
r- Jilr€%isi^k ihn tnikpkcrn^ als G»ektL ihn \rfihfn. 
&r fuhr auf deA Hcuherg «ukn luftigen ^Tan^» < 
Se&n' harrten dieHextein in freundlichem Kranss 
Viel GHbak äof die Reife« vief illes , Juchhei t 
' > i^nf iuftiK.'ittS Schenke i . l^iß^ Karlen kerbejr : 

So endet der Spule Dafs Crufius, die reichhalt^ 
.Quelle fü mancher Fabeleyen ,. und nach ihm Siein-- 
hcifer diefs abenteuerliche Mährchen erzählen, und 

. die-r 
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diefer noch die ▼on Hiiti gegkabteErfcheinüng als 
Ml gdttlic^es Strafgericbt Ober die unbufsf^rtittn 
Verächter ^cr neuen Lehre änfeben kann» foDte 
diefes wobl eia zoreichencfer Grund für den Vf. ge- 
vefen feyn^ durch poetifcbe ' Einkleidung der wi* 
derwfirtigen Frazze noch mehr InterefTe und Ver- 
breitung geben zu wollen? Aehnlicbe MifsgrifFe find 
ftim bey den zahlreichen wOrteitibergifchen Volks- 
fagen — es find oft nicht •einmal Volksfacen, fondern 
^r verlorene Einzelfasen, di€ man den dunkeln 
Schachten , aus denen fie zu Tage gefördert worden, 
>vohl hätte laflen können — wie üe hier In zahlrei«* 
eher bunter Reihe, groteskes doch oft wieder mit 
fchwankbaftem abwechfelnd, an Uns vorüber ge- 
hen, öfter begegnet. — In unfrer fagenluftigen 
Zeitperiode , wo auch poctifchere Köpfe noch , vom 
Zeitgefchmackc verführt, oft zu ralbh dahinter her 
find folcherley Gefchichtchen- fogleich in Reime za 
bringen, kann es nicht genug eingefchärft werde», 
da(s nicht alles und jedes, was vielleicht In Orts- 
und Gegendbefchreibungen als Sittenzps alter Zeit 
profaifch angeföhrt feine Wirkung der Beluftigung 
oder auch Belehrung nicht verfehlt, gröfseres In- 
tereffe noch haben werde, wenn es poetifch darge- 
ftellt werde » falls nicht reine Foefie fcbon im MTy- 
thos felber liegt , oder vom Dichter oder Verfifica-* 
tor ihm eingehaucht wird. Indefe verkennen wit 
nicht, dafa Hr. M., trotz mehrerer. Spinnrocken- 
und Altweibergefchichtchcn , denen wir keiti^o- 
mantifchc Seite abgewinnen konnten, doc^ ver- 
fcbiedene von anziehendem Inhalte |;ewäh}t und 
auch gut dargeftellt hat. Z. B. S. 84, Einige reinhi- 
ftorifche Anekdoten und Sagen zumal ,. wie z. B. 
Obfi^t IVidUrhold in Balingen (S. 116 — 117) und 



WidfKWd vtnd n€tmg meriHtni (& ilA — ^.IM) 

GröfSbqiard von . WurUmbetg dtt GolUige («S; H 

bis S5) find nicbt.übel.erzShlti d^^^en ermaagda 

ändere diefer Art \Mndgraf tMdung vwi Thmimgrt^ 

der Eiferer, der nach Raumer wenigftens- dietea 

2^unamen dodi erft na(^ jdem hier vouetragBikc« 

Qerchichtchen erhielt, eine Art Veritohlliignng, 

f m genug intereÜEiot zi^ feyn, indem fie zu fäsdl 

abbreclren. Diefs ilt auch der Fall bey aiideip]« die 

mehr der Fabel' angehören^ Jene GeCchifcbte die 

4em J^ridgraf den Be jnamen ^| der ]Eif€r€r^ ec^ 

^arb, hatte gefchickt mit der andern von ihm er- 

tablten verwebt werden können. - Einige SchwSnkflb' 

die wohltbätig oft neben den SchatkergelÜiidileB, 

den Bahrgerichten, (166.) in FeKen verwandeltoi 

Mädchen , lläuferzertrOmmerungen (S. drr Klmfirk 

tu^SachftHliam{A6) hergehen, lieft man nicnt on-» 

gern (wie z. B. 1^ ~ 144) dieBeitslfahn und (S. 18B 

bis 162) du zw€en Handwerkspur/cM (die Ganshlet 

Streiche hätten wir dafür dem Vf. gern gefcbealrtjl 

Angehängt ift ein einziges in das Lyrlfcbe hmüber«» 

(nieiende Ge<iicht: die Brenz, einCe/angderNajads 

d€$ Brtnzflmffss goMhi, (S. 165 — 172) ^ntlkrb 

mehr doch eine poetifcbe BeCehreibnog mit degifcb* 

Ivrirchen Excurfen, die den Lauf der Brenz von 

Ihrem kleinen Ürfnrunge an bie dahin., wo^ fie fiel 

in die Donau ergiefst, in wohlklingenden Trocbaeen, 

die zuweilen an Matthiflbns ^itSte in den BtuMe 

Iteidelbergs erinnern, verfolgt Zwar findet man 

auch in andern Gedichten Reminircenzen an Schil* 

ler'fcbe, 3chubart*fche, Bfirger'fehe n. a. Poe&e{ 

doch fin<d fie nie fo Oberwiegend , dafs nicht andi 

manche eigene tOchtige Auffaffung des Vfs, erfreu«- 

Üqk anfprlcbe,' 
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LITERARISCHE |IACHRICHTE^ 



L Entdeckungen, 

Hr. Gamhart hat in MatfeUle in der Nadit Tom 
21 und Hr. NicoUet in Paris in der Ilacfat Tom aa« 
Juatus, einen neuen, ganz kleinen und dem blo(iien 
Auge unßchtbaren Kometen entdeckt. In der Nacht 
Tom II. war darteU>e nahe am Stern Bpfdon in dem 
Bilde der Cajjßopeja, unter 3 Graden e Minuten ferai- 
der Aufltetgung, und 65 1 Grad nordlicher Abwei* 
chung. Esfcheiet» der Komet weiche IcbneU ab. 

n. Todesfälle. 

Am 9. Junius ftarb xu WUrsburg der Kanonikus 
J^vduris Anion Mayer im ögHen Jahre. In den leisten 
Jahren hat er lieh durch die Ueberfetcung von „ Bof-- 
fuefi Vorträgen über die Univeffmige/shichte'' und def- 



fen fyCefdkkhte der Ver£nderungen der prot^tatlfijykeä 
Kirche f" bleibende Yerdienfte um^ie Literatur er- 
worben« 

Am 32. Junius ftarb su München der konigU l^ierr 
fche Geb. Bath und Comthur d^a CirilYerdienflordeii^ 
der baierft^hen Krone, Mammilian Edler von Dreem, 
nachdem er am 9. Juniua feinen ^tien Geburtaiag n^ 
feyert hatte , su welchem er eine Sammlung lateioir 
fcher und deutfcber, witziger und launiger Änagtenuni 
hattet drucken lalTen. 

Am as. Juniua ftarb cn GoUingeir der am dte 
.onentaiifbhe, «nfonderbeit biblifche LitereCw« wie 
euch uin .die poUiifclie und Literaturgefclucble bodi* 
terditnte Geh. Juftiarath, Dr. Tb. /. GM/r. EuMitm, 
Ritler dea Gnel&nordena» Hhdirector d^ Kon. Soc. 
der Wi/T. und Director der golting. gelebfleii Aoneigea' 
im 7|. J. Caiiiea Alt^el« . 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Auguft 1B27. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue perjodifche Schrifteiu 

Jl^rfcliienen und Tarfandt ifl: 

Jbinalen der Phyßk und Chemie* Beraasgegeben sa 
Berlin von J. C. Poggendorff. Jahrgang 1827. 4te8 
oder neunten Bandes 4tes Stück (der ganzen Folge 
der Annalen Ss^en Bandes 4te8 Stück). Mit 2 Ktw 
pfertafeln. gr. g. Preis des ganzen Jahrgangs \oii 
laHeften 9.Rthlr. g gr. 

* Enthält: 

1) Rudberg, Vorfchlng zu einem Terbeflerten Re* 
flexionsgontometer; 2) Hanßeen, über die bey Tage 
' gefehenenSternfchnuppen; 3) HäUßrom, über die Be- 
Himmung der Temperatur, ber welcher das Waffer die 
groCste Dichtigkeit beutst; 4)Perkins, über die Zufam« 
mendrückang desWaffers und über die Wirkung des 
Drucks auf einige andere Floffi^eiten ; s) Erman , über 
den Einflufs der Linuefaction auf das Volumen und die 
Ausdehnbarkeit einiger Korper; 6) von Buch, über die 
Verbreitung grofser Alpengefchiebe ; 7) von Hoff, Ver- 
seichnifs Ton Erdbeben , "Tulkanifchen Ausbrüchen und 
ähnlichen Erfcheinungen , feit dem Jahre 1821 , zweyle 
Abfheilung; g) Ehrenberg, nähere Beftimmung des im 
Jahr^ fg32 bejm Brdbeben von Haiep im mittellän- 
difchen Meere zum Vorfchein gekommenen FelfenA; 
9) Oerßed, über die Zufammendrückung verfchiede- 
nepFlürßgkeiten bej hohem Drucke; 10) Depretz, über 
die Zufammendrückung der 6afe; ll) Nasmiith, Be- 
fchreibung eines In rtrumenls, um yergleichend die Aus- 
dehnbarkeit ^er Metalle und andrer f(arrer Körper zu 
neffen; 12) Brdthaupt, vermifchte mineralogifche Be- 
merkungen; X2^)L.Gmelin, Vorfchlag, dieGewinnuhg 
des Silbers betreffend; 14) Jfohler, über ein gasfor« 
miges Fluormangan; 15) Mitfcherlidh, über eine neue 
Ozydationsflufe de^ Selens ; 1 6) Sonderbares Verhal-» 
ten der Phosphorlaure cum EyweiCs; 17) Befondere 
Platinverbind u ng. 

Leipzig, den 17« Julius 1827. 

Joh. Ambr. Barth* 



Sub/cription$ - Anzeige. 

Unter dem Titel: 

Archiv 
für das prakti/che Vol1i$fchulwefen, 

erfcheint Anfangs k. J. eine pädagogifche 2^itfchrift 
in Heften Yon 10 bis 12 Bogen, zuweilen mit Mufik-« 
A. L. Z. 1827. Zweyter Band» 



beylagen. Jährlich werden 4 Hefte in Zwifchenräumen 
Ton ungefähr 3 Monaten geh'efert. Sie wird fich über 
alle Theile des prakU/chen 'P'^olksfchulweßns verbrei- 
ten, über JJnterriditf DiscipHn, Schuleinrichtungen, 
kirchliche IMufik u. f. w. , und es werden hierüber nur 
prakti/che Auf/ätze geliefert, mit Atfsfchlufs Jeder 
bio/sen Theorie. 

D6r Suhfcrlptionspreis für den Jahrgang ron 4Hef-« 
ten irt 2 Rthlr. SHchf. oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. Zu 
Gunßen der Schuüehrer'JVittwenkaJfen findet bey dem 
Unterzeichneten auch Pränumeration Statt. Von jedem 
Exemplare, auf welches pränumerirt wird, werden 
20 Gr. S. oder i Fi. 30 Kr. Rh. an eine Schullehrer- 
Wittwenkaffe abgegeben. 

Subfcription, nimmt jede gute Buchhandlung an, 
Pränumeration kann nur bey dem Unterzeichneten felbft 
Statt finden. Die Namen der Subfcribenten und Pra- 
numeranten werden vorgedruckt. 

Die Beftellungen werden vor Ablauf d. J. er« 
beten. 

Eine ausführlichere Anzeige kann in allen Bnch«* 
Handlungen eingefeben werden« * 

Jena, im Julius 1827. 

Heihfioh Gräfe, 

Rector der Sladtfchule und Vorfteher einer 

Lehranftalt für Knaben. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift bey Hölfcher in Coblenz er- 
fchienen : 

Die höhere Töchterfchule. 
Ein Lehr- und Lefebnch 

für Deutfchlands weibliche Ijehr '^ und Büdungi-* 

AnflaUen. 

Zur Beförderung eines Terflandigen Lefe- und einet 

bildenden Sprachunterrichts, eines yeredeladen 6e<- 

fühle für das Wahre, Gute nnd Schone, und der 

Kenntnifs der deutfchen Klaffiker. 

Herausgegeben von 
Dr. Friedrich Adolf Beck. 

24I Bogen gr. g. Preis 22 Ggr. 

Der Herr VerfafTer hat in diefem empSshlenswer- 

then Buche für höhere Töchterfchulen das TrelTiichfte 

aus den Werken der deutfclien Literatur, in Profa wie 

B (4) ia 
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in Foefie, ausgehoben, und die Stücke in einer fehr 
BwecLmarsigeo Anewriü und Stuft afoige an einander 
gereibt, fo daf» der wichtige Zwedt des BuiAies, wel- 
chen der Titel voUftändig ausfpricht, wohl kaum in 
jeder ähnlichen Schrift fo Tollkommen erreicht werden 
könnte , wie in diefer. . Es enthält in ßehen Abfchnit- 
ten: Fabeln in gebundener und ungebundener Rede, 
Tarabeln, Erzählungen, Befchreibungen, Briefe, Ge- 
dichte i^nd Lehren der Weisheit. Beygefugt ift end- 
lich noch eine kurze lAteraUirgefchichie der benotzten 
Klaffiker. Auch für ein angenehmes Aeufsere und bil- 
ligen Preis ift geforgl , fo dafs Adi das- Buch ganz be^ 
fonders auch zu einer freundlichen Erinneruogs- oder 
Geburts- und Weihnachtsgabe eignet. 



Salpimannf J* G., allgemeines deui/chet Oarien^ 
buch, oder yollftändiger Unterricht in der Be- 
handlung des Küchen-, Blumen- und Obftgar- 
tens, theils aus eigener vle)jähriger Erfahrung, 
theils nach den heften Gartenfeh ritten behandelt. 
Mit einem Gartenkalender, enthaltend die mo- 
natlichen Verrichtungen im Garten und einem 
Anhange vom Trocknen , Einmachen , Erhalten 
und Aufbewahren der Gewächfe. Dritte durch- 
aus Terbefferte und vermehrte Auflage, gr. g. 
München, bey* Fleifchmaon. iRthlr. 8gr» 
' oder 2 FL. 

Ein zweckmäfsig eingerichtetes, Tollftändiges Gar- 
tenbuch ift jedem Gartenbeiltzer unentbehrlich. Das 
Salzmann'fch^ hat &ck als eines der brauchbarften be- 
währt, was die fchnell aufeinander gefolgten Auflagen 
bjeweifen. Es hat bereits aogeukein Viel zur Beförde- 
rung des Gartenbaues beygetragWf und. rerdient Yor 
allen die gröfste Empfehlung. 



hertfon^fchen Ge/chichte von Schottland , W, Hl v. f ogf, 
^nd der dewHinloendenTleiifklsptd Oilbla$j Fr. GOeät, 
genannt werdend. * - a » 

Wer auf die ganze Sammlung von la Bändchei 
f ubfcribirt , erhält Iblche fauber brofchirt das Bändchen 
für 9 gr« Cour. — einzelne Werke der Sammlung ko- 
Iten das Bäjpidcheiiad^gr. 

Magdeburg, im Junius 1827. 

. DiQ j^ubach'fche Buchhandlong. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlongei 
zu haben : 

Paulus Sendfchreihen an die Galatier 

und 
Johannes erßer Brief, überfetzt. 

Voran eine Abhandlung über die Ausdrücke /Z2V2*y3£^^ 
:^APns 2i2MA, K0SM02, 'AMAPTU, 

niSTIS. 

gr.g. Neuftadt a. d. O., bey J. K. G. Wagner. 

(Preis 12 gr, oder 54 Kr.) 



n z e i g 



"In unterzeichneter Buchhandlung wird im Laufe 
diefes Jahres erfcheinen : 

Sa m-nv l ung 

« _ 

der ausgezeichnetßen hurnoriftifchen und.komi/chen Bo- 
' Tttane des Auslandes 

in 

neuen , * zeifgemä/sen Bearheitungen, 

Die Zahl der Bände, jeden zu 13 — 14 Bogen in 
Taßrhenformat berechnet, und auf dem feinften Pa- 
piere gedruckt , ift vorläufig auf zwölf beltimmt , wel- 
che folgende Werke enthalten^ werden : 

Smollefs Peregrine Pickte, 
DeJfenR'oderich.Random, 
Scarron^s "komifchen Roman, 
Slerne's Triftram Shandy, 

Alemann's Abenteuer des Guzmann d*uf!farache 
nach LeSage*3 Bearbeitung. 

Die Bearheitvng diefer Sachen haben mehrere in 
diefem Fache ausgezeichnete Literatoren übernommen, 
Ton d^nea hier nur Torföuißg 4er Bearbeiter der Ro^ 



eine neue, Ter geiferte und rermelirte Aaagabe 
des hißorifchen Atlaffes von Krvfs 

betreffend. 

Bald nach djem Tode des Hrn. Hofraths.jKrs^ ze 
Leipzig, des rerehrten Yerfaffers diefes treiT/idien, in 
und apfserhalb Deulfchland mit fo grofsein Bey£all auf-- 
genommenen Werks, war die bisherige, dritte An£^ 
läge deffelben yergrifien. So bedauernswerth aber auch 
der Verluft jenes unermüdlichen Gefchichtsforfchers ift: 
fo wird fein Werk deshalb nicht yerwaift daftehn. 
Hr. Frofefför Dr. Krufe in Halle, rühmlich bdLannt 
durch feine Hellas, wird, der ausdrücklichen Beftim- 
mung des Terewigten Hrn. Verfaffers gemäfs, nun die 
weitere, wiffenfcbaftltche Pflege diefes Werks über- 
nehmen. Er thut diefs, um den Willen und das Vei^ 
trauen eines "verehrten Vaters zu erfiillen ; er thut es 
mit dem fo lebhaften als befonnenen Eifer, weichen 
ihm die l^iebe zu den hiftorifchen WüTenfcbaften ein- 
flofsen ; er thut es mit forgfähiger Benutzung fowohl 
der fammtlichen literarifchen Hülfsmittet, handfchrift-<« 
liehen Andeotungen und Notizen aus dem Machlafte 
feines Hrn. Vaters, als auch mit vorfichtiger Anwen- 
dung der Ergebi^iffe fjf^älerer, gefchichtlicher For- 
fchungen. 

Seine Durchficht und U^berarbeitnng erftreckt lieh 
zwar jetzt n^r auf das erfte und vierte Heft>der lsabel- 
len , da das zweyte und cfn7/e Heft, nach dem Erfchei- 
nen der dritten Auflage von Ig22 , noch unter der Anf- 
licht feines Hrn. Vaters neu gedruckt und ron diefem 
im Voraus ausdrücklich zn der gegenwärtigen , vierten 
Auflage beftimmt worden ift. Da aber, als Schlofs 
des vierten Hefts, 'eine ganz neue Tabelle , welche 6\b 

Er- 
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^reigtulTe des letzten JalirzehenJs, feit I8i|^i umfafst^ 
hinzukommt: fo verdient die gegenwärtige Ausgabe 
mit Recht den Namen einer yerberferten und yermehr- 
ten , und das ganze Werk wird in feiner jetzigen V^r- 
Tollftändigung wieder um eine Stufe höher erhoben. 

Die äufsere Ausftattung, fowohl der Tabellen, als 
auch der Karten , wird ganz wie die. bislierige feyn, 
und noch im Laufe des jetzigen Jahres wird da^ Ganz^ 
Tollendet feyn. 

Da diefe Werk, welches frSher nur CommiffioÄs- 
Arlikel war, jetzt dnroh Ankauf unfer Verlags- Eigen« 
duun geworden if l : fo machen wir es uns zur Pflicht, 
die Anfchaffung deCT^lben den Freunden hiftorifchet 
Studien, fo fehr wir es yermögen, zu erleichtern, und 
ftellen daher folgende , moglichfl hlUige Bedingungen 
feft: 

X) Statt desPreifes tqu 15 Rthlr. 16 gr« und Ton 
16 Rthlr. 16 gr. auf holl. Papier, flelJen wir jetzt, 
trotz der Zugabe einer ganz neuen Tabelle , einen Vrän 
numerationspreis Yon nur 

10 Rthlr. i6gGr. Preufs. Cour, und 

1 1 Rthlr. 1 6 gGr. — — fiir Exemplare mit 
Karlen auf holländifchem Papier« 

3) Um auch noch die Zahlung diefer Preife zu er-* 
leichtern , werden wir das ganze Werk in vier Liefe- 
rungen erfeheinen laiTen, und obwohl jeder Abnehmer 
fich bey feiner Befteliung zum Ankauf des ganzen Werks 
Terbindlich machen muTs: fo hat er die Zahlung doch 
nur für jede Lieferung im Voraus mit 

a Rthlr« 16 gGr. PreuCs* Cour, und mit 
3 Rthlr. 22 gGre *t- — CifhoUändifche Exem- 
plare 

XU leirten« 

3) Der nachher eintretende Ladenpreis wird be«- 
deutend hoher, ala der hier angebotene Pränumera- 
tioaspreis feyn. 

Alle folide Buchhandlungen nehmen Beltellungen 
und Pränumerationsgelder an. 

Halle, im Junius 1827. 

Renger'fche Verlags -Buchhandlung. < 



BeyF.E. C. Leu ckart in Breslau ift erfchie-^ 
neu und durch alle Buchhandlungen zu haben : 

Bas Preufsifohe Verfahren in Bepoßtdlfachen. 

Ein Auszug aus den darüber ergangeneii Gefetzen und 
Verordnungen, zufammengeftellt nach' der Paragra- 
phen-Folge der Depohtalordnung, zum Handgebranch 
für praktifche Juriflen und Depoiitalbeamte und ina- 
befondere für angehende Praktiker. 
Preis X Reicbsthaler. 

Da feit der Publication der Depoiltalordnuog rom 
15. Sopt. 1783 eine Menge neuerer, diefelbe ergänzen* 
de^' oder näher beftimmender Verordnungen ergangen, 
welche nicht jedem Praktiker und Depofitalbeamten^ 



am wenigften den in ProTinzialßadten angeftellten, 
zugänglich Und: fo hat fich gewifs fchon Manchem der 
Wunfeh aufgedrängt , ein Werk zu befitzen , in wel- 
chem fowohl die ursprünglichen gefetzlichen Beftim- 
mungen, als auch die fpätern Declarationen derfelben, 
und zwar nach der Legalordnung, zufammengeftellt 
wären. Eine folche Zufammenflellung hat der Ver- 
faffer des oben genannten Werkes geliefert, welche» 
mit vollem Rechte ein unentbehrliches Handbuch ge- 
nannt zu werden verdient, und den auf dem Titel be- 
zeichneten Perfonen nicht allein, fondern auch Exa-» 
minanden die wefenlUchften Dienfte leilten wird. Eirt 
demfelben beygegebener Anhang wird deffen Brauch- 
barkeit noch erhöhen. 



. Bey Stacke in Chemnitz ilt fo eben erfchie-^ 
nen und ijx allen Buchhandlungen zu haben: 

Dr. Funke y G. L., die Lehre von den Pertinenzen, 
aus der IVatur der Sache und dem römifchen 
Rechte, mit Rückficht auf das heutige Mafchinen-- 
wefea, entwickelt, g. ig gr. 



Im Verlage der Laupp'fchen Buchhandlung zu 
Tübingen whrd in wenigen Monaten erfeheinen: 

Vollftändige Sammlung 

Xammtlicher in Europa geltender 

W e c h f e l ^ G e f c t z e^ 

herausgegeben 

▼on 

Chrißian Auguß Tafely 

Doctor der Rechte und der Philofophie , Rechts- Con- 

fulent zu Oehringen im Königreich Würtemberg. 

Wenn in uuferer Zeit die meiften europäifchen 
Staaten neue Gefetzbücher erhalten haben , fo möchte , 
gewifs für Jeden^ den feine Beru&verhältniiTe mit an-, 
dern Nationen in Verbindung bringen, ein Werk um 
fo mehr zum Bedürfnifs geworden feyn, in welchem 
die Wechfelgefetze aller Länder und Handelsplätze in 
Europa zufammengeftellt find, da die früheren, ohne- 
diefs fehr mangelhaften und unvollAändigen Samm- 
lungen von Wechfelgefetzen, theils in Beziehung auf 
ihren Umfang äufserft befchränkt, theils durch die 
neuern Gefetzgebungen gänzlich unbrauchbar gewor- 
den find. 

Der Herr Herausgeber hat fich daher entfchloffen, 
die von ihm feit mehreren Jahren gefammelten Wech- 
felordnungen fämmllicher europäifcher Länder iin 
Druck erfeheinen zu laffen. Den in fremden Sprachen, 
abgefafsten Wechfelgefetzen find deutfcha Ueberfelzun- 
gen beygefügt. Weil |edoch die befte Ueberfelzung 
dem Geifle des Originals niemals vollkommen enl- 
fpricht, fo wurde, um dem Befitzer des Werks den 
Vortheil der Originalität, und in vorkommenden Füllen 
die Möglichkeit nicht zu entziehen, eine Stelleim On- 
ginal felbft nachfehen zu können, das Gefetz in der 
Vrfprache mit der Ueberfetzung zur Seite geliefert. 

Mit 
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BOt flelem Vargnageu liaben wir diefem fahr ter^ 
dienrUicheD ÜÄteriiehmen de» Herrn Herausgebers die 
Hand geboten, indem wir auf diefe» in vier grofsen 
OctßV - Bänden erfcheinende Werk eine Subfcription 
eröffoen , deren Ende bis Michaelis diefes Jahres fejtt- 
gefelst ift. Der Subfcnptionspreis, der nur bis zu die- 
fein Termine dargeboten wird, beträgt fdr jeden Band 
a Fl. 43 Kr. Rlieinifch oder i Rthlr. la gr. Säthfifch. 
Kachher tritt der bedeutend erhöhte Ladenpreis ein. 
Die Zahlung wird bey Ablieferung eines jeden Bandes 
geleiflet. Das Subfcribcnten- Verzeich nifs wird dem 
erßen Bande beygefügt, mit deffen Druck gleich nach 
JUichaelis begonnen, und rafch fortgefahren wird, fo 
dafs das ganze Werk wo Tnoglich noch im Laufe die- 
fes Jahres Tollfiändig erfcheinen kann. 

Dan a?. May 1827. 

Laiupp'fche Bachhandlung in Tübingen. 



Bey Orell, Füfsli und Comp, in Zürich ift 
fo eben erfchienen und in allen foliden Buchhandlun- 
gen Deutfchlands und der Schweiz zu haben t 

Briefe 

Ton 
Bon/teiten an 3Iatthi//on. 

Herausgegeben 

von 
H. H. Füfsti. 

Ausgabe auf weifs Druckpapier, brofchirt ao gr. 
ß $ fein Foftpapier, brofch. iRthlr. 4gn 

^ $ Velinpapier, brofch. x Rthlr. g gr. 

Diefe Briefe £nd das Denkmal eines Freu ndfchafts- 
bundes, der im Jahre 1786 gefchloffen wurde und feit- 
dem ohne Wank und Wandel fortbefland. Da fie von 
einem der geift- und kenntnifsreichften Männer tmfe- 
rer Zeit herrühren und feiner fo würdig find, fo werden 
£e feinen zahlreichen Freunden und Verehrern gewifs 
willkommen feyn. 

III. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Ukn vielfach ausgefprochenen Wüufchen und An-» 
forderungen zu begegnen, hat die unterzeichf 
nete Buchhandlung fich enlfchloflen, nachfte- 
hende Werke ihres Verlags auf unbeflimmte Zeit 
(vorläufig auf ein Jahr) bedeutend im Freife zu 
ermäfsigen, nämlich: 

Xeckelt Prof. J. F., deutfches Archiv für die Fhyfio- 
logi©» 8 Bände, mit fehwarzen u. illum. Küpfern, 
g''. 8- I815 — iRaj. (ifter bis 7ter Band in 4 und 
.8ter Band in 3 Stücken , jedoch gleich flark an Bo- 
genzahl den vorhergehenden.) Ladenpreis jeder Bd. 
4 Rthlr. , complet 3a Rthlr. j jetzt jeder Bd. a Rthlr., 
GompUt 16 Rthlr. 



jistdapieion , allgemflnes uedicinifch ^ diimgilieiiia 
Zeitblatt für alle Theile der Heilkunde und ihiea 
Hül&wiffenfchafien ; herausgegeben von Frol Dt 
K. Wolfarth. Jahrgang 18 la, la Stücke, geg. 
Ladenpreis 8 Rthlr. , jetzt 4 Rthlr. 

•V* »— neues, u. f. w., in zwanglofen Heften,' lAn 
n. ates Slück, 1813 u. I8i4. Ltadenpr. jedes Stück 
ftO Sgr* (16 Ggr.); jetzt jedes St. 10 Sgr. (8 Ggr.) 

Klaprothf Jul» V., Reife in den Kaukafus und nach 
Georgien, unternommen in den Jahren 1807 u.xgogj 
auf Veranftaltung der KaifsrL Akademie der Wtf- 
fenfchaften zu St« Fetersburg, enthaltend eine voll- 
ftändige Befchreibung der Kaukafifchen Lander ani 
ihrer Bewohner, a Thle. Mit 3 Karten u. a Kupfenu 
gr. 8- I8l3 und 13 14. Ladenpr. 7 Rthlr. IsSp. 

. (7 Rthlr. I a Ggr.) , jetzt 4 Rthlr. 

Einzeln ifter Baud Ladenpr. 3 Rthlr. ^ jetU 

1 Rthlr. 15 Sgr. (i Rthlr. la Ggr.) 

aterBd. Ladenpr. 4 Rthlr. 15 Sgr. (4RtUr. laGgr.), 
7>/zra Rthlr. 15 Sgr. (a Rthlr. 12 Ggr.) 

Drej'haupt, /. Ch, v. , (Chronik) Befchreibung desSaal- 
kreifes und aller darin befindlichen Sfädte , Schlör- 
fer, Aemter, Rittergüter, adligen Familien, Kir- 
chen, Klofter, Pfarren und Dörfer u.f.w. Mit vie- 
len ungedruckten Documenten. 2 Theile. Mit vie^ 
len Kupfern. Fol. 1755. Ladenpr. 6 Rthlr., jetzi 
3 Rthlr. 15 Sgr. (3 Rthlr. la Ggr.) 

Theodoretif B., Episcopi Cyri, Opera omnia, ex re- 
^ cenf. Jac, Sirmondi denuo edidit, graeca e codicib. 
locupletavit , verfionem lalinam recognov. et ts- 
riantes lection. adjecit Dr. J. L^ Schulze, cum glof- 
fario, graece et latine. VTomi. 8maj. 1769— 1774. 
Ladenpr. 16 Rthlr. , jetzt 8 Rthlr. 

Biblia hebraica cura J. H. Michaelis. 8 maj. i7aa 

Ladenpr. 5 Rthlr. , jetzt 3 Rtlilr. 

Charta fcriptor. Ladenpr. 6RtIilr. aoSgr. (6 Rthlr. 

16 Ggr.), jeUt 3 Rthlr. aoSgr. (3 Rtiilr. 16 Ggr.) 
Cicero Briefe .an den Titus Foraponios Atticns. los 

Deutfche überfetzt und mit Anmerkungen erläntert 

von E. C. Reichard. 4 Theile. gr. 8. 1783 u. 1784. 

Ladenpr. 3 Rthlr. ao Sgr. (3 Rthlr. 16 Ggr.}, jetzt 

2 Rthlr. 

Dlcdonnaire nouvel et complet, etTmologiqu^', gram- 
matical et critique de la langue firan^oife andenne 
et moderne. aTomes. gr. in4t«. 177 1 et 1781. Lo- 
denpr. 8 Rthlr. , jetzt 4 Rthlr. 

jSeide Theile die/es äufserß reichhaltigen Wörter- 
hucTis umf äffen über fechzehn jilphabete im größten 
Quartformat f auffchönes weißes Papier gedrudcf. 

Auch find wir erbolig, die Theile einzeln abza- 
lafTen , und zwar den 
iften franz. - deutfchenTheil für a Rthlr. , und dea 
alen deutfch - franzöf. Theii (nach Adelung bear- 
beitet) für a Rthlr. 15 Sgr. (a Rthlr. la gr.) 
Alle Buchhandlungen nehmen hierauf BefteÜungen «». 
Halle, im Julius 1837. 

Die Buchhandlung des TVaifenhaufes. 



• TIS 



195 



fU 



ALLGEMEINE LITERATUR - 2EITÜNG 



i^mm 



Auguft 1827. 



Mfe 



GRIECHISCHE LITEAATait 

l^sipzio, b. Schwickert: Xenophonlis earpediih 
CyrL Ad fidem optimorum llbrorum com fe-- 
Jectis virorum doctorum fuisque adnotationibus 
et indice verborucn in ufum fcholarum edidit 
£rn. Poppo, GubenenGs. 1827. XLIV u. 606 S. 
gr. 8. (2 Rthlr, 20 gr.) 

MläS ^ebt in unfern Tagen Herausgeber, welche 
die Kritik fQr eine Art Lbtteriefpiel halten , wobey 
man nur ungefähr zu wiffen nötnig habe, auf wel- 
cher Seite mehr Mieten, und auf welcher mehr 
Treffer liegen, um immer frifch nach diefer zu grei- 
fen. So wenig auch Hr. P. ein folcber ift, fo neigt 
er (ich doch offenbar zu einer etwas fuperftitiöfen 
Kritik, in fo fern er nicht feiten fich durch die Au- 
ctoritat einiger Handfchriften mehr als durch Gründe 
leiten läfst; und fo hat er fich auch bey der.Anabafis 
an fehr vielen Stellen zu theils unftatthaften, theils 
^renigftens wahrfcbeinlich falfcben Aenderuneen ver- 
führen laffen. Hierin aber, dflnkt uns, fofite man 
befonders bey einer Schulausgabe fehr vorfichtig 
feyn.. Indels Können wir ihm doch das Z^eugnifs ge- 
hen, dafs er nicht feiten fich viel befonnener als 
mhnche feiner Vorgänger in der Wahl und Beur* 
theilung der Lesarten gezeigt hat Man vgl. z. B. 
i»9 anivSwy 6, 9. (Nur die im Index unter üp^ nach 
Paffow angeführte Stelle Sophokl. Antig. 242 glaubt 
üec« fo fchreiben zu muffen : SfjXotg wc t/ (v. &g rt) et]" 
^tt«rav; maq f. Plaio Protag. p. 511. b. vgl. d. und 
Eurip, Iphig. T. 557: „was willft du anzeigen, dafs 
du diefes Ipricbft") rap^i; II, 2, 12. nvug^lö. olSafitP 
4, 6. xuXXiat uV 111, 1, ö. xal XQt&Ji^ 4, 31. iavxwv 41. 
(Aber auch V, 5, 16 mufste avrwv gefchrieben wer« 
den; vgl. Hellen. I, 6, S7. IV, 6, 4. und Thuc. I, 62, 
wo Hr. F. mit Unrecht airaty gegeben hat.) 6pal>T«g 
IV, 2, 12. vi/d avaaxuq 4, 12. nd^xm V, 7, 6. hnat 6. 
inoo VJ, 1, (3,) 28. (xovTiyc) VII, 7, 7. eiatfgoviXv SO. 
Auch hat er^viele der in der Recenfion der Dindorf* 
fchen Ausgabe (A. L Z. 1826. Nr. 125 — 128) verthei- 
digten Lesarten beybehaiten, oder, wenn man will, 
Xurückgerufen , und fo, fehr gegen feine Abficht, 
die Wanrheit der dort ausgefprochneti Auficbten be- 
ftätigt. M. f. z. B. xataydyoi I, 2, 2. ^o^cro re x.r. X. 21. 
t/ro 3, 2. ov av 15. o {di) KvQog 21. xarä 4, 3. Ugä 
(»aXo) 8, 15. Bivo(f&y 16. Tgnv II, 3, 18. i&av/iacav 16. 
noXkä ovrti>g 4, 7. jy^^o^/icvoi 111, 1, 2. di^oavatv 2, 23. 
^9 xfififi 4, 24« o^ola fvyijg IV, 1, 17. {q>oßovfavoi ifjy- 
^ iopoti) 2, 4. (fffayi&aao^m 5, 4. {x^Qtnv) 8, 6. xaroyii- 
^/if y V, 1, \SL d ii u nu»oi 3, 6. Su r^ d/^i^y 6, 34. 
^,. L. Z. 1827. Zweyter Band. 



{iiTifütt ifiXopSu) 7,26. xaXdVh 2> (♦,)». VII, «, IT, 
Andere hat er wenigftens gebilligt, wie II, 1, 10. d)X 
ov II, 1, 10. naqoi/ofiirwv 4:^ 1. xoi ol 2XXo< SiWlj 1^ 
(3,) 6. Und wie er im Index unter cvXkofißAvtiv z% 
erkennen giebt, dafs er die Aufnahme des ovXkhay 
V, 1, 12 bereue, fo glauben wirj dafs er, wenn inm 
jene Recenfion iVöber bekaimt geworden wäre, noch 
an manchen anderen Stellen die dort empfohlenen 
Lesarten nicht verfchmäht haben würde, voraus«» 
gefeczt nämlich, dafs er nicht etwa fo kritifirt hätte 
wie zu I, 2, 9, wo ihn Xenophons^ doppelter Rech«- 
nungsfehler nach den von ihm aufgenommenen Les<* 
arten gar nicht genirt, oder wie IV, 7, 18, wo er um 
die Auslaflung des Artikels zu begründen die gtos 
unähnliche Stelle V, 3, 8 vergleicht. Da Hr. P. zuwei- 
len nicht blofs unwahrfcheinliche, fondern wohl gar 
vdderfinnige Lesarten auJkenommen hat, vde z, B. 
IcTtg dia (fiXiag I, 3, 14. tif^üotro IV, 6, 1. va0r« ohß 
n. r. X. V, 7, 1. (wo das vornergehende tatra Inolovp 
zu der Comiption Aiilafs gegeben hat;) fo ift es teht 
zu bedauern, dafs es ihm nicht gefallen hat, die Va<<- 
rianten etwas vollftändiger und mit mehr Auswahl 
zu geben. Was für Grundiatze er bey der Erwih«-* 
nung derfelben befolgt habe, konnte Rec. nicht ent-« 
decken. Da die Abdrücke der Stejphan - Schneide-« 
rifchen Recenfion in unzähligen Exemplaren ver<» 
breitet find, fo hätten unferes Bedüükens die Ab-» 
weicbungen von denfelben nicht unbemerkt bleiben 
dürfen. 

In Anfehung der Conjecturalkritik hat fich Hr. P* 
ziemlich vorfichtig gezeigt. Nur feiten hat er ohne 
Noth Vermuthungen aufgenommen, wie ifaltjv IIl^ 
2, 24. o« vor üTQurriyoi 6, 7. fft>kdrxo%Hfi V, 4, 26. tolJi 
rov 8, 24, wo eine Härte in dem Wechfel der Con* 
ftruction zu fuohen Niemanden einfallen foUte. Aehn* 
lieh I, 2, 18 und Lukian. Todtengefpr. XIV, 8. Auch 
in diefer Hinficht hat der Herausg. über manche 
zweifelhafte Stellen das Unheil des Vfs. der oben 
erwähnten Recenfion beftätigt, wie I, 1, 7. 8, 6. IV, 

I, 2— 4. V, 1, 9. Wie diefer, fo hat auch er mehre 
aufgenommene Conjecturen zurückgewiefen, vriez.B« 

II, 3, 27. 6, 23. V, 9, (VI, 1,), 32- Aber wie diefer, 
fo hat auch er fich die grobe Unkritik zu Schulden 
kommen laffen, faft alle, übrigens gewifs recht ^ut 
gemeinten , Verbefferungsvorfchläge des Hn. L. Dtnh- 
dorfzn verfchmähen und wohl gar mit wohlwollen- 
dem Stillfchweigen zu übergehen. M. f. U, 6, 14. 

III, 2, 23. IV, 2, 24. 8, 1. VI, 1, (3,) 16. 25. 2, f4,) 
25. 4^ (6,) 20. 36. VII, 3, 31. 6, 24. — Von Hn. F*. 
eignen Conjecturen find manche wa^hrfcheinlich rich- 
tig, wie n^og {rff) n6U^ III, 4, 10, iJ^tX^ity V, 7, 13. 
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Far ünnötbig halt Rec. Imarii I, 8, 15. und ^tq^iv 
Tf^ogtxiku %fj datfokitcf VlI, 6, SO für rrjg aatpaXuag; 
eine Conjectur» auf «lie zwar auch Hr. Bomemann 
gefallen.» die aber dennoch fehr unnütz ift, ja fo« 
gar die Spitze des Gedankens tilft. Eben fo ftefat 
Y, 6» 31 fiiad-op Tijg cwrrfQiag, wo Hr. P. fein noQi{atg 
gewifs eben fo gern als jene Coniectur wird falleA 
laffen , wenn wir ihm zum Uebernufle noch Lucian. 
de merc. cond. 20 anführen: nfogX^y/ti fiia&ov t^g 
tt^ta^r^g iiSatfiovlag, Eben fo wenig können wir 
ihm zugeben , dafs wie im Index p. 536. b. vorge- 
fchlagen wird II, 7, 5 : o^wfuv oXiyovg rovxovg dv&oci^ 
iwvgf nach xovravg noch rwig einzufchieben fey. Mit 
dvat würde der Satz heifsen : olroi iTuyot dalv £y^^ca- 
noi; bey o^av wird aus dem Nomiqativ des Subjects, 
oStoi, unddes Prädicats, oXiyot uv&QtoTfoi, Accufativ 
des Subjects und des Prädlcals. Wäre es entfchie- 
den,. dafs äv&Qwnog, auch wenn von beftimmten 
Idenfchen die Rede ift, zuweilen ohne Artikel fcebe, 
fa bedürfte man diefer Erklärung nicht Denn , dafs 
auch Stellen , wie yvwfitjv ravTtjv igitpf^^ , fo zu ver- 
ftehen feyen, mit Bliime animadw. p. 4, glaubt 
Rec. auch jetzt noch nicht,, wenn gleich deffen Deu- 
tung der auf ein fonderbares Mifsverftändnifs ge« 
gründeten Regel Matthiä's $. 265, 1 natürlich vorzu- 
ziehen wäre. — In der Widerlegung fremder Ver- 
beüerungsvorfchläge ift Hr. P. nicht feiten recht 

f lücklich gewefen. Doch ift uns hier auch zuweilen 
Jnbefriedigendes aufgeftofsen. So bemerkt er zuc 
Vertheidigung der Lesart ävo) I/yreg fiax^p IM, 4, 17: 
.,aao gravior fagitta deciderei.^^ Das wäre wahr- 
licn ein fehr zwecklofer Zweck gewefen. Gar nicht 
erklärt ift, wie /nax^uy auf die Höbe bezogen wer- 
den könne. Zu IV, 8, 27 : £re ^noftlviav ruiv häi^ü^y, 
noXXrj fiXöruxia iytyy&to, ruft Hr. P. aus: „Quomodo 
uHi Graecorum ingenii et morum gnaro Brodaei con^ 
jectura ixaiQWf arridere potuerit, non inielligimus, 
Gaüorum nequitia talis fcriptura digna eß, " Rec 
^rfchrack nicht wenig als er diefe energifche Erklä- 
rung las; er befann fich, ob er etwa im Flautus, Te^ 
renz, hucian u. A. etwas fär diefelbe fprechendes 

Selefen hätte; aber vergebens. £r fcheute daher die 
Iahe nicht die Beyträge zur Kenntnifs des weib- 
lichen Gefchlechts in Wieland's Attifchem Mufeum 
nochmals durchzulefen und fand auch hier nicht was 
«rTucl)fe; wohl aber fah erbeftätigt, was ihm vor- 
her fchon bekannt war, dafs die Hetären, wie Ober- 
haupt bey den Griechen, fo insbefondere bey den 
Soldaten, eine bedeutende Rolle fpielten, wie er aus 
der i^nabafis felbft wufste, dafs die Gefährten des 
XenophoB eine grofse Menge folcher Damen mit fich 
führten, deren Beyfall oder Spott gewifs auf die 
Kampfer weit gröfsercn Eindruck machte, als der 
ieyfall oder Spott der Kanieraden. Wenn der Schrift- 
.fteller diefe gemeint hätte, fo würde, da ihre An- 
wefenheit fich von felbft verfteht, der Zufatz ß« ^«w- 
/itwiiy Tofy haiQtov fehr überflflfBg feyn. — Nicht min- 
der auffallend ift, was Hr. P. gegen die Conjectur 
iyAwr ijp' iavjüiy für iip' iav^pTg V, 4, 54 erinnert: 
„Quidni hi hominee bene dicantur de fe ridere. 




quqles viroB ßolidos ut videamus non ejl cur od 
/yrioecoi -projicifcamurP* pas dürfen ivir aller dias 
nicht. Wenn aber Hr. P. die, welche gelegentliä 
über fich felbft lachen , t;r>os ßolidos nennt, fo wird 
er diefs Pradioat gar vielen Sterblichea beyl^en 
muffen. 

Rec. hat abfichtllch nur einzelne Proben von 
Hn. F$, Kritik ausgehoben. Denn tiefer eingehen 
kann er hier aus Mangel an. Raum nicht; hofft aber 
an einem andern Orte zu zeiga:i, dafe es, wenn für 
die Anabafis geleiftet werden foll , was in kritifcher 
Hinficht für ue geleiftet werden kann und roufs, ei- 
ner völlig neuen Recenfion derfelben bedarf. Bis 
eine folche geliefert wird, wäre es wohl belTer ge- 
wefen eine blofse Recognition zu geben, zumal in 
€iner für Schulen beftimmten Ausgabe. Hr. P. ift 
indefs anderer Meinung gewefen, und fo feft auch 
Rec. überzeugt ift darthun zu können, dafs diefe 
Meinung nicht die richtige fey, fo will er doch mit 
ihm darüber nicht rechten , um fa weniger, da bey 
einer Schulausgabe die Kritik ^wenigftens nicht die* 
Hauptfache ift ; er geht alfo zu Hn. P^$. exegetitcbea 
Leiltungen über. 

Im Allgemeinen bemerken wir zunächft, dab 
der Herausgeber fowobl in Beziehung auf das Gram^ 
matifche 9& Hiftorifche feine Vorgänger fleilsig und 
nicht ohne Urtheil benutzt, nicht feiten ihre Irr- 
thümer berichtigt, oft auch, wo fie fcfaweigen, ei- 
gene Erklärungen gegeben hat. Dabey aber läfst es 
lieb nicht verkennen, dafs er, wahrfcheinlicb ebenr 
fo fehr durch Amtsgefchäf^e als durch feine ausge- 
breitete literaTifcheThätigkeit gehindert^ nicht Mubä 
genug gehabt habe, fich zu diefer Ausgabe gehörig 
vorzubereiten. Daher finden wir zuweüen Regeln 
aufgeftellt, die bey etwas mehr Belefenheit fich leicht 
als i^nhaltbar ergeben hätten ; Stellen nicht benutzl^ 
die zur Erläuterung der behandelten tref^nd bitten 
angeführt werden kOnnen. Ja, Hr. P. fdieint oft in 
der Anabafis felbft nicht einheimifch genvg gewelen 
zu feyn, was man wohl zum Theil daraus erkläreo 
mufs, dafs er den Index erft, nachdem er den Com- 
mentar vollendet hatte, angefertigt und daher fich^ 
wie wir bemerkt zu haben ^uben, zu viel auf Stnri 
verlaff^n hat. -Aus eben jenem Mangel an Mufse mofif 
man es v^ohl auch erklären, dafs unier Heraus^ die 
Schwierigkeiten mancher Stellen nicht gehörig er- 
wogen, lehr viele ganz überfeheo, oh nicht bloCs da 
wo Anfänger, fondern felbft da wo Geübtere Anftofs 
nehmen können , ja wohl gar wo Gelehrte gezw^ 
feit oder felbft geirrt haben , mit Stillfchweigen vor- 
übergegangen ift, während er, wenigftens durch 
Verweifungen , über Vieles, handelt, was Schülern, 
mit denen man die Anabafis. lieft, wohl fchwerlich 
mehr unbekannt feyn kann, wie z. B. die Recti(m 
von aixfXv, iiq^eXtiVj Stiad-ai u. dgl. Rea weifs fehr 
wohl, wie leicht es bey einem Werke von diefem 
Umfange und diefer die Aufmerkfamlceit zerftreuen- 
den Mannigfaltigkeit des Inhalts felbft dem Sofgfil- 
tigften begegnen könne, etwas zu überfehen; er 
würde daher den in diefer Hinficht Hn. P. gemachten 
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Vorwurf ktine^weges bidteichend belegt clauben, 
weon er etwa aus: der gana^ Arbeit einige Dutzeild 
Stellen zu diefem Behuf e aushöbe. Billiger wird es 
erfoheinen an einem ganzen Abfchnitte die Maffe des 
nicht Erklärten B^hzuweifeo. Am natarHchrten ift 
es hierzu die beiden erften Capitel durchzugehen» 
wobey es uns vergönnt feyn wird auch einige andere 
Bemerkungen, die (ich uns gelegentlich darbieten^ 
den Lefern niitzuthei|leh. 

(^Der jBe/chiu/s folgt.} 



veRMISGHTE SCHRIFTEN. 

Halberstadt, in Comm. b. Vogler: Das Greifen-- 
alter. Von JoTiann Gottlieb funghann, vorma- 
ligem Seminar 'Infpector und Director zu Hal- 
berftadt. 1825. XVI u. 168 S. 8. (14 gr.) 

, Der Vf.» der nach der Vorrede das vorliegende' 
' Werk in feinem Giften :Lebensjahre udd, wie wir 
hihzufetzen, nach kurz 'voorher erfolgter Niederle^ 

fung feines Lehramtes fchrieb, .hatte dabey fichtbar i 
en Zweck, fich über die neueingetretene Periode 
feines Lebens mit fich felber zu verftändigen. Oiefe 
Idee, in deren Ausführung, ihm Cicero voranging, 
erfcheint fo anfprechend, dafs man fich billig wun- 
dern mufs, fie bicht fchon öfter ausgefährt zu fe^ 
hen. Allerdings find die meiften Schriften, die wir. 
aber das Alter befitzen tind die der Vf.. hinter dem 
Tor wort, zum.Theil nach Packeis, .namhaft ge*- 
macht hat, von Alten gefchrieben, (eine Ausnahme 
machte der ebengenannte PiH^kels,) aber ihre Anzahl 
ift an fich fo klein, dafs man wohl ficht, diefer nach 
des lle^. Gefabl hochwichtige Gegeoftand habe das 
Naclvlenken eben nicht in befonderm Grade befchäf- 
tigt. In unfern Zeiten , wo bisher die Aufmerkfam- 
keit allgemein auf das -Staatsleben und feine Geftal- 
tnng gerichtet v^r, mag diefs noch weniger be- 
fremden, als in frOhern der Philofophie gfinftigern 
Perioden. Denn die pfychologifche Anficht des Al- 
ters, in Verbindung mit der phyfiologifchen,' politi- 
fchen und moralifchen, 'ift es doch, iie man in allen 
denen Schriften über das Alter zu finden erwartet, 
deren Titel nicht etwa einen andern, mehr fpeciellen 
Gefichtspunkt, e. B. den mediclnifchen oder rechtli- 
chen ausdrücklich ankündigt. Auch derVf. ift von die- 
fenallgemeinen Gefichtspunkten ausgegangen. Er hat 
wedereine blofseCharaKteriftik, noch auch eine ei- 
gentliche Apologie «des Alters beabfichtigt, fondern 
eine möclicnft unbefangene BeurtheiJung und Wür- 
digung aer EigenthflmBchkeiten delTelben. In die- 
fer Abficht fteilt er nach einigen einleitenden Be- 
trachtungen , zuerft unter der Rubrik heitere jin^ 
flehten , Alles zufammen, v^as man als Vorzug oder 
Empfehlung des Alters geltend gemacht hat; und in- 
dem er die Gültigkeit diefer Anflehten prüft, findet 
^ er f aft überall Manches darin zu befchrä^ken. Eben 
fo verfährt er dann bey den trüben uir^chten, an 
denen er eben fo viel zu mildem und Avegzunehmen 
findet Da iadefs der trüben Anfichtea de$ Alters 



bey vireilem' mehrere find, als der heitern; fo hat der 

f^röfsere Theil* des Buches allerdings eine apologeti- 
cheRichtunff erhalten, wie fie faß allen SchrifStel«-' 
lern, die ficn über das Alter ansgefprochen haben, 
äßen ift. Von feiner Darfteilung fagt der Vf. be- , 
fcneiden: ,jdurch Schilderungen nStt' ich meine^Ab-' 
Handlung noch erweitern dürfen, ich wolW und- 
konni* es nicht." Der Vortrag hat dadurch aller-* 
dings etwas an Fülle und anziehender Kraft verloren»* 
ohne doch gerade trocken zu werden; auch läfst es* 
der Vf. *axi Beyfpielen und fiinweifnngen auf befon«* 
dere'FäUe^tma Erfahrungen nicht ganz fehlen. Durch 
Vermeidung von Abfchweifungen undein ftrengeres' 
Halten an den vorgezeichneten Plan ift es möglich 

Si worden, auf diele wenigen Bogen einen Reich- 
um Von Gedanken und Anfichten zufammenzu-^ 
drängen V die einen vielartigen Stoff zu vtreitern £r^* 
örterungen: darbieten. Der Vortras; ift einfach,^ klar* 
und präcis; nur wenige bellen lauen eine diefer den. 
t>ejbnrtea Schriftfteller befdnders wohl ftehenden. 
Eigenfchaften vermiffen. Eine folche Stelle möchte 
S. 44 oben feyn, wo es heilst: „ift es nicht lein Ge-' 
fetz für die Oberhirten der katholifchen Kirche, auf 
den heiligen Stuhl nur den zu erheben, der ins Al- 
ter gelangt ift?" In diefen Worten liegt die Andeu-> 
tnng, als ob die Oberhirten der katholifchen Kirdhe* 
den helligen Stuhl felber befetzten, was der V£> 
nicht hat fa^en wollen, wenn er nicht unter Ober- 
hirten die Cardinäle verftand. 

Der Haupttheil diefer Schrift, die AufzShlung^ 
und Beurtheilung det Vorzüge und Nachtheile des 
Alters, fchliefst mit S. 1S4. Dann folgen noch dia 
Anfichten des Vfs über den vermuthlichen Zuftand 
der Greife in allen Weltaltern. Der Blick in die 
Vergangenheit ift fehr kurz und allgemein ; nach dem 
Vf. gab es in frühern Zeiten weniger Greife, felbft 
im Verhältnifs zu der damaligen geringern Men- 
fchenzahl auf Erden, und diefe lebten weniger glück- 
lich als jetzt. Gegen die erfie Behauptung lalst fich 
vieles fagen; erwägt man die einfachere Lebensart 
und ungefchwächtere Naturkraft der Menfchen in 
frühem Zeiten, die Nachrichten von der Stärke, 
Ausdauer und zum Theil felbft von der langen Le- 
bensdauer ganzer Nationen , das notorifch fpäterQ 
Entftehen mehrerer der verheerendften Krankhei- 
ten,, fo wie vieler das Leben kürzender Erfindungen 
u. dgl. mehr, fo wird man eewils die Anfichten des 
Vfs. über diefen Punkt fehr befchränken muffen. 
Den Zuftand der Greife in der Gegenwart betrach- 
tet der Vf. kurz nach den vier Culturftufen des Men- 
fchengefchlechts. Auf der niedrigften Gulturftufe, 
bey &m Jäger- und Fifcherleben , find die Greife, 
zumal in nördlichen Ländern, dem Elende Preis ge- 
eben; bey den Viehzucht- undAckerbau-treibendea 
i^ölkern aber, denen Kunft und Wiffenfchaft noch 
fehlt, kommt ihnen der Umftand zu Statten, dafs fie 
die Inhaber nöthiger und nützlicher Erfahrungen find. 
Auf der höchften Culturftufe der Völker werden die 
Erfahrungen der Greife durch Bücher, Zeichnungen, 
Modelle, Apparate u^f, f. dasEigenthum der Jüngern. 

und 
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«md wie dicr Vf. tiilte hinzufetien köhnen ^ bey den 
reifsenden Fortfehritten in dem Gebiete vieler Wif- 
f<>bfchaften und mechanifcben Könfte kooimen die 
Jifingern den Greiien oft weit zuvor. Dalier vor^ 
n^bmlich findet» wie der Vf. richtig bemerkt, auf 
der höchften Cuifürftufe mehr Schonung, auf den 
mittlem Stufen dagegen mehr Verehrung der Greife 
Statt. Am ausfahrlichften verbreitet fich der Vf. 
über' die mutlimafslichen Verhaltniffe der Greife id 
der Zukunft. Fflr das aberirdifche Dafeyn haben 
die Greife wohl fo zietnBch gleiche Ausfiehten mit. 
den flbrlgen Lebensaltern; für ihre indjfehen Ver-« 
hähniffe ift, unfrer Meinung ^ch» fftr die'nächfto 
Zukunft keine entfebeidende und durchgreifende 
Veränderung abzufehn. Was aber der Vf. über die- 
fen Punkt bemerkt, ift erfreulich: denn nach ihm 
wird fich künftig die Zahl der Greife vermehren» 
ihre Weisheit fich erhöhen und ihr Glftek wird zu^ 
nehmen. Die erfte Behauptung ffrflndet er zum Theil 
auf die Abnahme der Kriege und die Fort fchritte. der 
Heilkunde, die zwejte auf die Verbefferung der 
Schulen und die dritte eben auf die zunehmende 
Weisheit der Greife und nebenbey auf eine künftige 
gröfsere und allgemeinere Wohlhabenheit, wozu 
ab^ in Deutfchland, wie es uns fcheint, bis jetzt 
wenig Ausfichten vorhanden find. Rec. kann nicht 
i>mhin, hiebey einen Punkt zur Sprache zu bringen, 
den der Vf. in feiner Schrift nicht berflckfichtigt hat: 
nämlich die Verhaltniffe und Pflicliten des Staats ce- 

f;en die Greife. Der Staat thut allerdings Manches 
lar das höhere Alter, er befrevt es von befchwer-* 
liehen Dienftleiftungen, z. B. Militärdienften, fpart 
ihm einen grofsen Theil der höhern Würden und 
Aemter auf und gewährt ihm manche Erleichterung. 
Dennocli thut er, nach unferer Ueberzeugung, lange 



tudtt genug, zumal filr die gnifke Anzahl da 

Schiokfal nicht begOnftigten armen nnd verlafTi 

Alten , die er böchff ens chirch Gewährung aik eine 
dürftigeSubfiftenz vor dem Huoyertode fchützt, 6bm 
fich die Erheiterung ihrM Lebnnt angelq^ feyn za 
laflen. 

Der letzte Abfchnitt der SebriA:: Mittel, durch 
welche man fich ein glücklidies Alter bereitet, ift 
wieder fehr kuns nncTdie aus Hnfdand's Makrobio« 
tik hier wiederholten diatetifchen Vorfchriften fBr 
das Alter möchten wohl dasBefte darin feyn. Schließ- 
lich theilt Rec< noch einige Bemerkungen und Be* 
richtigungen mit Bev Montaigne hätte der Vf. nicht 
fowohl auf das achte KLapitel des zweyten Buchs, als 
vielmehr auf das ä7fte und, letzte Kapitel des erftea 
Buches mit der Ueberfchrift de Vage verweifen fol- 
len, worin Montaigne unter andern den Satz auf- 
ftellt, dafs die» Mehrzahl aller »ofsen und edialn 
Handlangen älterer und neuensr Zeiten yfx dem äny- 
fBigJ\en Lebensjahre voUtn-acbt worden fey. St. 
Euremond (geftorbenil703^ durfte nicht den Platz vor 
Charron (geft. 1603) erhalten. Unter den ansetflhr- 
ten Schriften hätte attch Pauß: die Perioden des 
menfohlichen Lebens. Berlin 1794, genannt werden 
können, ingleichen der Artikel jiUter in der allgem. 
EncyclopSdie ton Etßh nnd Gruber. Was S. 118 
von dem Seibftmorde A^n achtzigjShHgen Salieri be* 
merkt wird, ift ohne Zweifel ein Irrtbnm, dorcb 
faKche Gemehte herbeygefiafart Salieri ftarb erft 
im Frflhling 182&, zu welcher Zeit die Schrift des 
Vfs. wahricheinlich fchon vollendet war. Frflber 
war er ohne Gi^und todt gefagt. Er war den S9. Aug. 
1750 geboren und erreichte alib nicht das 76tte Jahr. 
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Ehrenbezeigungen und Belohnungen. 

Se. M«*«}. der Köftig von Freufsen hat die von der 
KSnigU Akademie der WiiTeDfclia£(en in Berlin getrof- 
fenen Wahlen, des Hrn. Sraatsmioifters Freyhrn. v» Stein 
%ix ihrem Ehrenmitgliede, des Regierungsrathes und 
Trofeffors Hrn. v. Räumer zum ordeotlichen Mitgliede 
in der hiftorUch-philologifchen Klaffe, und des bis- 
herigen aufserordenllichen Mitgliedes, Hrn. ProfefTors 
Dr. Ehrenberg, zvtm ordentl. Mitgliede in der phyllka- 
lifchen Klaffe altergnädigft zu genehmigen geruht. 

Der kleine Rath des Standes zu Ziirich hat durch 
einmutbigen Befchlufs und aus eigener Bewegung, 
dem Hrn. Pf. Kasper von Orelli, ,, welcher (fo drückt 
Hell der Befchiurs aus) als Philolog, Gelehrter und 
Schriflfteller im In- und Aaslande geachtet und rübm- 
fich l^ekannti an der von ihm bejm Zth'cherfchen 



Gymnafium fowohl durch feinen grindlithen Unter-» 
rieht, als d«irch gefdiiekterEnaunterung feiner Sdiüler 
an eifrigem Studinm und Belebung: dea wilTenfrhaftii- 
chen Sinnes, fich alisgezeichnetes Verdienft erworben 
hat, zum Beweis der Anerketennng feiner getreoen, 
dem Valerlande zu Nutz und Ehre gereicbenden Be- 
mühungen , und als Zeugnifs des ungeTheitlen Beyfalls 
und Wohlgefallens der Regierung eine Perfonal-Be« 
foldungszulage von 6oo Scbweicerfiraaken zuerkaoat, 
die derfelbe vom laufenden Jahre an fo lange aUjähf- 
lich zu beziehen haben wird, ab^er in feinen gegea- 
wärtigen Verhaltntffen bleibt. 

Der Kaifer von Oeflfreich hat dem Hrn. Pi^or 
Schickedanz in Salzdetfurt bej* Hiläesheim^ für die 
Zufendung eines Exemplars feines Andachtsbochs, eise 
iViit dem Britfibilde Sr. Maj. gezierte Medaille über- 
reichen la(fen. 
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C. I. $. !• ^ eber die Conftruction Jaqtlov yl^^yovrcu 
ift nichts gefagt; eben fo wenig über das Präfens. 
Statt die lange Stelle des Ktefias auszufchreiben, in 
welcher der Scliüler da^ fUTcayo^idadtj kaum verfteht, 
wenn ihm nicht die hier berückQchtigte Perfifcbe 
Sitte erwähpt wird, od%r die noch längere für eine 
folche Ausgabe gar -nicht paffende Note über die 
Schreibart A^TaUQivq und W(>ro$tV???ff, worin nicht 
einmal etwas entfchieden wird, mitzutheilen, würde 
Rec. lieber über die Bedeutung diefes und des Na- 
mens Kyros, fo wie über das Fehlen des Artikels bey 
TcXfVTif (vgl. Mem. 1, 5, 2.) etwas erinnert haben. 
Ueber die Verbindung der Sätze $.2, an der doch 
JFeiske Anftofs i^ahm zu fprechen, hat Ur. P. fich 
durch ein Kolon erfparen wollen. Dafs diefes aber 
nicht ftatthaft fey, zeigt fowohl diefe Stelle felbft als 
auch ähnliche, wie creren mehrere, gleichfalls von 
dem Herausgeber nicht erläuterte fich noch in der 
Anabafis felbft finden, wie I, 4, 9, wo Meinehe und 
Jacobs, 8> 26, wo Buiimann Anftofs nahm, 9, 27* 
III, 1, 17. IV, 7, 2, Ueber das Amt des arguTr^og 
verweift Hr. P. auf Heeren's Ideen. Da der Schüler 
folche VV^erke feiten in Händen hat, fo ift es zweck- 
xnäfsiger, das zur Erläuterung der grade behandel- 
ten Stelle Nöthige felbft mitzutheilen, was Hr. F. 
leider oft nicht gethan hat Nicht überflüffig wäre 
eine Bemerkung gewefen über avaßalvu - avißfi $. 2 
und über die Worte: xiav ^EXl^vwv Xywv ojtXirag, die 
Ton den deutfchen Ueberfetzern falfch verftanden 
find, üebcr xaziarti iig ZTjfv ßaaikutnv mufste wenig- 
ftens, was auch im Index nicht gefchehen ift, auf 
die Grammatik verwiefen werden. Bey diefer Ge- 
legenheit bemerkt Reo., dafs der Herausg. Manches, 
<was in den AnmerkunseA ^örtert werden mufste, 
im Index nachgetragen bat, wo die Schüler es ent- 
weder gar nicht fuchen oder doch fchwer und mit 
Zeitverluft finden. Ueber die Worte: oniag ^^notB 
}ht i'arai in\ tw ddtXq^ §. 4 wäre auch eine Warnung, 
nöthig gewefen) damit der Anfänger nicht zu den 
febr nahe liegenden Mifsverftäadniilen der deutfc^n 
Ueberfetzer und Schriei^ler's verführt werde. Wenn 
der letztere mit Einer Handfchrift lieber md lefen 
will, fo hätte das wohl widerlegt werden (bllen ; auf 
keinen Fall aber im. Index unter ini Y\ *91« *• B^^ 
- wi, L. Z. 18«7. Zweyter Band. 



werden dQrfen: „e7vai ini rivi etiam pro vno rivi 
{quamguam proprie aiiquanto lenius) in alicu/us po-! 
ießate efje^'*: ein Irrthum, den Hr. P. fehr leicht 
vei^meiden konnte. Zu $. 5 würde die Anführung 
der Parallelftellen über die Attraction bey.7ra(>a II, 2, 
1. 4, 24, VI, 4, (6,) 24 den Lefern gewifs angenehmer 
feyn als dreymal (hier, zu II, 4, 24 und im Ind. un^ 
ter nuoa) diefelben Grammatiken darüber angeführt 
zu finden. Solchen unnützen Wiederholungen be- 
gegnet man nicht feiten. Auch über die Attraction 
bey ini^iXeiad^ai mufste gefprochen werden , wie $. 6 
über den Artikel in r^v Mklr^rixi^v. Doch diefer Re- 
detheii ift überhaupt bey Hn. P. an unzähligen Stel- 
len nicht erklärt, wo er der Erklärung gar fehr be- 
durft hätte. Freylich genügten hierüber nicht blofs 
die Grammatiken, unter denen auch die neue Aus- 

f^abe der grofsen Matthiä'fchcn über diefen Gegen* 
tand noch fehr unvoUftändig ift. Nicht minder war ^ 
etwas zu fagen über die Beziehung in onoaug - ^xa- 
OTOig, über das Imperfectum ^aav, über die der ur- 
fprünglichen Einrichtung entgegenftehende Erfchei^ 
nung, dafs die Satrapen über die Befatzungen in den 
feften Plätzen den Befehl hatten, und $.7 über den 
fcheinbaren, nach den Ueberfetzern wirklichen Wi- 
derfpruch mit I, 9, 9 f. Dafs über die zwey Partici- 

{üa ohne xai hier nichts bemerkt, fondem erft zu 
, 2, 17 Matthiä's Grammatik, noch dazu falfch, ci- 
tirt wird, würde Rec. sar nicht rügen, wenn ihm 
nicht zu häufig der Fafi vorgekommen wäre, dafs 
der Herausgeber nicht da, wo eine Sache zum erften 
Male fich findet, fondern zuweilen erft, nachdem 
fie fchon öfter da gewefen , darüber handelt. Ueber 
die Worte i^iov äieXwog wv x. t. X. §. 8 wäre eine Er- 
klärung, welche diele Art von Attraction erläuterte» 
gewifs nicht überflüffig gewefen. Ueber die Einfäll» 
der Thraker in den Cherfonnes $• 9 konnte, über den 
ungewöhnlichen Accufativ vnig ^EXXr^anovrov mufste 
etwas erinnert werden ; eben fo $. 10 über xa/ vor 
nuiüfuvog^ wiewolü hier allenfalls die Tilgung des 
Komma nach ayrioraa^a^afv genügt hätte, welches 
einen Gelehrten zu dem Vorichlage og nach Q^traX^g 
einzufcbieben verleitete. Dafs über nglv &v av^ßov^ 
Xeiafjrai $. 10 nichts gefagt ift, fällt um fo mehr auf,' 
da fchon Matthiä über diele Stelle gefprochen hatte. 

* C. II. $. 1 war etwas zu bemerken über i()6y.H 
nogevead^ai und über das ///v, dem kein 61 entfpricht- 
Zwar wird im Index etwas darüber erinnert, doch 
nicht Genflgendes. Dergleichen mufs aber um fo 
mehr im Gommentar behandelt werden, da der Schü- 
ler es nur ^u leicht überfieht und wohl auch der 
Lehrer, lelbft der forgfiÜtigfte es zuweilen unbeach- 
y (4) tet 
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tet läfst. Hr. P. hat diefs gar zu oft aicht bedacht. 
So finden wir diefelbe Partikel nicht erklärt $• 5« 
1, 7, 17. 10, 1. 16. IV, 1, 7. 27 und an mehren Stel- 
len. Andrer Partikeln gar nicht zu gedenken. Fer* 
ner bedurften einer Bemerkung die Worte S cZ^e argu^ 
Ttvfia, xal $.2, das hp a das /liv ^j; §. 3, die Appo- 
(ition der 2^hl und das Participium Imperfecti, 
worüber Hr. P. auch zu II, 3, 22. (vgl. Hell. 1, 1, 30. 
Ly/I in Theomn. 4.) gefchwiegen hat, wo er zwar 
eine fleifsige Zufammeoftellung von Yerbis Mediis 
und Deponentibus giebt, die im Aor. I paffive Form 
haben, darüber indefs das Nothwendigere flberfehen 
hat. Der Vf. einer Schulausgabe aber mufs fich das 
Horazifche Wort zu Herzen nehmen: „ut lamnunc 
dicat jam nunc debeniia dicij pleraque aifferat et 

Eraefens in tempus oiiüitat.^^ Ueber die aTad-fiovg 
ätte zu §, 5 die Ilauptftelle aus Herodot angeführt 
werden follen. Beyläufig bemerken wir, dafs zu §. 6, 
wo über das xai und über r/xe als Aorift etwas getagt 
werden konnte » was wieder erft nachträglich im 
Index gefchieht , Hr. P. den Menon «mit Unrecht ei- 
nen Larifiaer nennt: denn er heifst ausdrücklich 
Pharfalier beym Diogenes von Laerte, und diefem 
ftimmt Gediehe bey, der nicht blofs zu citiren war. 
Eine Beftätignng diefer AbGcht kann man fchon darin 
finden , dafs auch ein Pharfalier Menon beym Thu- 
kydides erwähnt wird. Noch beftimmter aber zeu- 
gen dafür Pkto's Worte: oi rov aov ixalffov 'Apufxin^ 
nov nolTtai uiuQiaaaToi. Wenn Menon und Ariftippos 
Bürger derfelben Stadt gewefen wären,, fo würde 
Plato etwa haben fagen muffen: ol aov xal rov aov 
ixalQQv noXTrui. Wegen der Verbindung des Menon 
mit dem Lariffäer Ariftippos wähnte Diodoros XIV, 
19> dafs auch jener ein Lariffäer gewefen fey. — 
Dafs im Folgenden über die Doloper nichts gefagt 
wird, könnte man fich fchon befallen laffen, wenn 
nur nicht im Index Zeune's faifche Angabe, dafs fie 
eine Völkerfchaft in Epirus gewefen feyen, wieder- 
holt würde. — Zu $. 8 konnte etwas über die Burg 
von Kelänä» zu & 9 etwas Ober die Thrakifchen Pel- 
taften und die Kretifchen Boßenfchfltzen bemerkt 
yrerden. Dafs auch die Bogen^hQtzen und Gymne-* 
ten zuweilen unter dem Namen der Peltaften ;nitbe- 
griffen werden, hätte die Vergleichung der hieher 

f;ehörigen Stellen gezeigt. Zu xa AiuiuatSvai konnte 
eicht Paflenderes als X)kvfima vaear angeführt wer* 
den , wie z. B. "H^wclna dvnv Demoßh. XlX, 86. p. 368. 
§. 127. p. 579. Ueber die axUr/Uag hätte BöchKs 
Abhandlung benutzt zu werden verdient. Sollte in* 
defs Hr. P. glauben, dafs doch feine Meinung fich 
wohl auch noch vertheidigen laffe, fo mufs Rea ihn 
erinnern , dafs die Griechen gewifs ein fo gemeines 
Inftrument, wie eine Striegel, nicht als Kampfpreis 
ausgefetzt haben würden. Zu $. 11 ift nichts über 

ETd-oc nUov, §. 12 nichts Aber die Ankunft der 
yaxa gefagt. Dafs bald darauf die Lesart it ovw 
t Unrecht geändert fey, könnte Rec. durch viele 
Beyfpiele zeigen. Auch im Index wird fiber diefe 
Partikeln nicht befriedigend gefprochen. Die Har«- 
mamaxa (nach Hammer jettt juaba« Mch Morier 



Taktheravan) durch ^^vehiaJum Perßcum, quo 
lierea vdiuntur'*^ erklärt zu fehen (Ind.), wird dem 
Wifsbegierigen wenig genfigen. Auch iit es gut fiber 
folche Dinge die Hauptftellen anzuführen (wasiSr. F. 
fo oft unterläfst), damit der Schüler fich gewöhne^ 
überall nur auf Belege oder Gründe zu glauben. 
Auch über die yjx(avag (foinxovg der Soldaten könnt« 
etwas angemerkt werden. Der Aasdruck nQoßiXkt- 
a^ui {Schiefer nqoßaUa^at) xa inla wird im Index 
mit der Frage: „clipeos? haßas?^^ erklärt. Das 
Wort wird fowohl in Beziehung auf diefe als auf jene 
gebraucht (m. L z. B. Lukian. fodtengefpr. XIV, S. 
XXVII, 6); und da Xcnophon von einem Angriffs- 
Manöver fpricht, fo kann es keinen Zweifel leiden, 
dafs liief beide Waffen gemeint feyen. Deber die 
von Zeune falfch bezogenen Worte ini xäg axrjwug ift 
nichts gefagt; eben fo wenig über den fchwierigien 
Satz: TCcÜy di ßaQßaqtav qfoßog noXvg xatäXkoig xai }j u 
KOacaa tfpvyt x. r. X. £ine ähnliche Verfchmelzunfi; 
zweyer Sätze findet fich Thuk. V, 95, und fo mu&^ 
man auch 1, 16 erklären. Man vgl. noch Anab. YI^ 
1, 9. Ueber den Ausdruck o ix xw '£3Jl^«ov ^iß^g 
hätte wohl auch nach Schäfer etwas bemerkt wer- 
den können. Beyläufig erinnert Kec , dafs er auch 
nach der von lAon zu t^vyiv ix r^g apfiufiu^^g ge- 
machten Bemerkung die Erldärung : ,yea:Jiiuii e aarm 
ut tanto ceteriue aufugere poffeC" nicht als richtig 

S reiten laffen kann. Denn (chon das Herausfpringen 
elbft v/ürde nicht ohne Verzug möglich gewefen 
feyn und wenn auch wirklich nur Maulefel, die be- 
kanntlich keine £fel an Langfamkeit find, den War 
Sen cezogen hätten, was doch daraus, dafs eine rait 
laulefeln befpannte Harmamaxa beym Ktefias vor- 
kömmt, noch keinesweges folgt: fo worden gewils 
diefe Tbiere immer viel fchneller haben laufen kon^ 
nen als eine Kilikifche Könmin, die in ihr Harem, 
eingefchloffen gymnaftifche Uebungen der Art eben 
nicht oft gehabt haben mochte. Gar nicht rC^en 
wollen wir es, dafs auch lir. P. nicht abgeneigt ift^ 
jener Erklärung zu Liebe, der Königin ein Gelpaan 
fchwerwandelndes Hornviehes zu geben, weil es uns 
mit der Ochfen- Equipage nur fpafshaft memsant zu 
feyn fcheint. Dafs man auch in der Furmt berech- 
nen könne, wie man einer Gefahr am fchnellften ent« 
komme, verfteht fich von felbft. Endlich würde 
wohl Xenophon, wenn er, was Hr. lAon in feinen 
Worten findet, hätte >ausdrflcken wollen , gelagt hal- 
ben: iqny/tv ano xrig a(>^o/ia^c> oder vielm»ir: xora- 
ntiStiaaaa äno xijg aq^rnftaitig i'cpvy^Y, — Zu (. 19 mufste 
über die auffallend gro^e Zähl der Baramngen nach 
Reichard etwas bemerkt werden. — Zu §. 21 war 
der Name des Paffes anzugeben , über die Attraction 
in afxtiyavog tigA&etr zu handeln, (vgl. Reifig zu S(h 
phokl. Oed. C. S7.^ über die Trajection des xi we« 
nigftens eine Parallelftelle anzuführen und der Ge« 
brauch des Imperfects für den mit Hecht verdräng- 
ten Optativ zu erläutern. Ueber das folgende Hy« 
perbaton würde Hr. F. fich nicht gewundert haben, 
wenn er den Grund deflelben bemerla hätte. Das 

f 22 Ober w ifvhmvw Gefagte bedarf keiner Wider- 
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Icgnlig mehr. ÜnvoUftandig find y wie Aber Aeha<- 
licnes oft, die Nachweifniigen über die fruchtbare 
r £bexie Kilikiens. Von Tarlos wird den Schülern 
nichts als Varianten gegeben. Keinen Anftofs nahm 
der Herausg. f 25 an dem Afyndeton; eine Figur, 
die fehr häuHg in den verfchiedenartigften Beziehun* 

fen in der Anabafis vori<ommend, und öfter durch 
^erbeflerungsverfuche von den Gelehrten angecrif*« 
fen, von Hn. P. äufserft feiten beachtet ift. Man 
Tgl. z. B. I, 8, 20. 10, 18. (wo das olv ztx tilgen war, 
-wie etwas forgßltigere Benutzung einer fonlt oft an- 
geführten Schrift hätte zeigen können) II, 1, 6. 111, 
1, 24. 2, 83. V, 4, 84. 6, 82 u. a. Dafs auch VII, 8, 82 
keine Yerbindungspartikel nöthig fey, hätte die Ver- 

fleichunp von Vli, 6, 40. und 7, 54 lehren können. — 
lU $. 27 ift nichts über die Gefchenke bemerkt; auch 
hat der Herausgeber an der IhQatx^ axoX^ keinen 
Anitofs geitommen. 

Diele Bemerkungen werden zur Genüge zeigen, 
wie wenig Hn. P'« Commentar auf VoUftändigKeit 
Anfpruch machen könne. Was die Richtigkeit fei- 
ner Ülrklärungen anbetrifft, fo wiederholen wir mit 
Vergnügen was wir fchon oben bemerkt haben, dafs 
er manche Irrthfimer feiner Vorgänger vermieden 
und wo es nöthig fehlen, widerlegt habe. Indefs bie- 
tet auch er nicht feiten Falfches, zum Theil da wo 
er es leicht hätte vermeiden können. Vieles der Art 
glaubt Kec. nicht mehr widerlegen zu dürfen; Dahin 
rechnet er, um zu den bereits erwähnten noch einige 
andre Beyfpiele hinzuzuftügen , Folgendes: wenn 
Hr. P. I, 8, 19 nQo^ q^iXiuv, in terram pacatam erklärt; 
4, 10 &Q^avTog für a(>;rorToc gefetzt glaubt; 5, 8 die 
Verbindung des Amafäus vorzieht; §, 10 im Index 
^indofiata I, 6, 10 wieder hergeltellt wiffen will; 
8» 4 die Worte xal %& atQdxiVfiatar matt hält; 10, 4 
zu To xa$^ avToi^g aus dem Vorigen OTQaxtvfia ergänzt; 
(vgl. 8, 21.) II, 1, 4 nv&ofuyot ftatt nvvd^avofuvot er- 
wartet; (was um fo weniger nöthig, da nw&dvofiai 
wie äxovw auch die Bedeutung desPerfects hat; m. f. 
z. B. Herod. I, 22. 69. 196. Thuc. I, 64. III, 18. VII, 1. 
IV, 1, 26 Xo/ayos niXTaatr^g unerträglich findet; 2, 12 
ritag'wle ufia mit dem Participium verbunden wähnt; 
6, 25 xoT^ »Xifittxwv de Jcalis erklärt; (vgl. Lys. von 
d. Erm. des Erat. 9.) 6, 18 mit JVeUhe und Schneider 
^fyog Tov ojQaTivfiaTog zu .rocrovroy ergänzt; 7,4 xa- 
taXfjfp&iifj für fprachwidrig hält; 8, 2 über vm^^i^ov 
Hutchinfon's falfche Anmerkung giebt; V, 7, 22 zu 
UV fagt : abundare wdetur, und auch im Index meint : 
VM ejus non manifeßa in wg av moaxortg, ungeach- 
tet fchon ein Vorgänger es erklärt hatte. Wollte er 
diefem nicht trauen , fo hätte er doch auf Schäfer 
zum Demofth. p. 294, 9 hören foUen. M. vgl. auch 
Matth. gr. Gr. $. 599, 4. Wohl hätte auch erwogen 
werden follen, was eben jener Vorgänger üb^r oV 
mit dem Optativ nach Sri und wg bemerkt natte. Man 
darf wirklich nur wenige Schriftfteller durchlefen, 
um folcher Stellen (auch ohne beygefügte Bedingung) 
einige Hundert aufzufinden, und unbegreiflich ift es 
daher, wie Matthiä feine alte Regel, dafs är in die- 
^ fem Falle nicht hinzugefügt werde » auch in die 



neue Ausgabe feiner grofsen Grammatik übergehen 
laffen konnte, zumal da diefe Kegel offenbar keinen 
Grund hat. Denn wo man in oratione recta (von der 
man überall in folchen Fällen ausgehen mufs, wie 
Hr. P. auch IV, 8, 8 hätte thun fofien , ftatt feiner 
über etwas ganz Verfchiedenartiges handelnde An* 
merkung zu IV, 1, 8 anzuführen ; vgl. Hell. IV, 7, 2. 
VII, 4, 6^ wo man alfo in cratione recta fagen würde 
TtQoad-av äy anoO^avoifiiif rj rä onXa nafadoir^/Liev , da 
mufs in oratione obliqua noth wendig gefagt werden : 
dmxQlyaxo ou ngoad'tv uv dno&ui^oiiv fj tu onXa napu'^ 
doiev , wie in diefem Falle auch bey der Conftructioa 
des Accuf. c. Inf. uv hinzugefügt werden mufs. Wollte 
man an diefer Stelle (II, 1, 10) äv tilgen, fo würden 
die Worte heifsen : „ er antwortete, dafs Jle früher 
geßorben feyen ab Jie die Waffen ausgeliefert hät^ 
ten,^^ Dafs aber die eben angeführte, nicht die von 
Hn. P. zu II, 8, 19 und III, 2, 4 vorgefchlagene Er- 
klärungsart die richtige fey, ergiebt die Verglei- 
chung der hieher gehörigen Stellen,^ deren fich Kec. 
aus der Anabafis allein nicht weniger als folgende 
fechzehn, die, wo ein hypothetircher Satz folgt, 
ungerechnet, angemerkt hat: I, 9, 28. II, 1, 3. 10. 14. 
8, 19. 4, 8. 5, 16. 6, 18. 27. III, 1, 2. 2, 4. V, 7, 87. 
VII, 2, 81. 6, 9.'' 7, 82. 8, 10. Eine Anzahl, die vor 
der Hand genügen ymd Verbellerungsverfuche zu- 
rückzuweiien. 

Wie hier, fo hat Rec. auch fonft zuweilen von 
dem Herausg. Kegeln aufgeftellt gefunden, bey de- 
nen der Sprachgebrauch nichts hinlänglich erforfcht 
zu feyn fehlen.' So behauptet Hr. P,, ndnore fey 
V, 4,- 6 {xi^ttoqtiauadut uxi ndnoxt vfiäg oexot i]d{xrfOavj 
ungriechifch , und giebt dafshalb nox^. Rec, der. 
immer geglaubt hatte, h xig noxe bedeute: wenn je-- 
inand einmal; et xtg ndnoxti wenn jemand irgend 
einmal, und daher an der vorliegenden Stelle die 
gewöhnliche Lesart, für die paffendfte hielt, war auf 
eine folche Behauptung nicht gefafst, fand aber in 
Kurzem fo viele ihr widerfprechendeJStellen, dafs er 
fich nicht wenig wunderte, wie die, hiernach zu 
fchliäfsen , fehr bedeutende Zahl derfelben fich der- 

freftalt vor Hn. P. verftecken konnte, dafs ihm bey 
einer Leetüre auch nicht eine einzige aufftiefs. Man 
vgl. z. B. Demoßh. IX, 26. p. 117. Lyf. über die Erm. 
des Erat. 48. ^rißoph. ^cham. 405. Fröfche 147: 
u nov JeVoy xtg t]Sixr^Ga nwnoxf. Demarchos g. Demo- 
fth. 61. p. 98: ftovog uv xwv minoxi, und eben fo in 
einer bejahenden Frage bey Xenoph. Hellen. III, 5, 
14. Memor. IV, 2, 24. Aber hier ift eigentlich Butt^ 
mann Schuld an dem Irrthuine des Herausgebers, 
der durch feinen Gewährsmann verführt fchon frü- 
her einmal über eben diefen Punkt andere getadelt 
hatte. Indefs ift es gut, wenn man fich nicht zu 
fehr auf unfere Grammatiker verläfst, fondern lie- 
ber fo viel als möglich felbft prüft und beobachtet. 

Diefs mag genug feyn über Hn. PV Commentar. 
Jetzt noch einige Worte über feinen Index oder viel- 
mehr fein Lexicon zur Anabafis. Der Herausgeber 
bezweckte bey demfelben gröfsere VoUftändigkeit 
als feine Vorganger» und hat auch die bekannteften 

Wör- 
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Wörter überfetrt, wie z. B. i^iit^og, honu$; a/vA-- 
%ftv, nunciare; an, J'emper u. dgL Zu diefem Ver- 
fahren, erklärt er in der Vorrede» habe er fich theils 
durch die Armut h vieler Schüler, die kein Lexicon 
kaufen könnten, theils dadurch veraniafst gefunden, 
dafs ifin clajje ieriia , uhi initiumfit Graeca Laune 
convertendip ejus rci adnunicuium valde appetitur.'*^ 
Ueber diefe Gründe mag und wird jeder nach feiner 
Weife urtheiJen. Um den innern Werth diefes In- 
dex richtig zu fchätzen, müfste Rec. ihn durchar* 
beiten. Da er hiezu weder Zeit noch Luft hat, fo 
begnügt er ficFi nur einige Bemerkungen zu geben, 
die ficn ihm bey gelegentlichem Nachfchlagen dar- 
geboten haben. &o vollftändig auch die einzelnen 
Wörter aufgeführt werden , fo wird man doch bey 
denfelben nicht feiten Wichtiges übergangen finden. 
So ift, um Mehres fchon oben Erwähnte zu über* 
gehen , bey äSixttv nichts gefagt über die Perfectbe- 
deutung diefes Wortes; unter Si^a die Stelle III, 4, 
80 nicht berührt; unter yrdftij nichts über das Feh- 
len des Artikels bey diefem Worte in vielen Verbin- 
dungen erinnert>; unter iv bey iv dfdvvoig ßiOTevHv 
find die ParaUelfl eilen IV, 2, 22. 6, 29. VII, 6, Sl 
(vgl. Bergler, z\x Ariftovk. ^cham. 1026.^ über f eben; 
unter xara die Stelle Iv, 6, 18 nicht erklärt; unter 
Ti^iv Mehres, zum Theil VVichtiges, nicht angege- 
ben ; unter aaapiog die Stelle V, 7, 25, wo es erft auf- 
genommen ift, und unter (pvXaxnY^ 8, 1 nicht an- 
geführt; unter rotvw die Fälle nicnt erwähnt, in de- 
nen es einen blofsen Uebergang anzeigt. Ueber- 
haupt fcheinen dem Rec manche Partikeln etwas 
dürftig abgefunden zu feyn. Kauni zu genügenderer 
Behandlung hätte Hr. P. leicht durch gröfsere Kürze 
gewinnen können; zum Theil auch wenn er es ver- 
mieden hätte fo viele Stellen auszufchreiben und. 



nicht wenige der fchbn in den Grammatiken hia- 
reichend und im Zufammeohange ausekiaadergefetz* 
ten Regeln in feinen Index zu verpflanzen, -vrjo mob 
eine blofse Verweifung genügt haben würde. Voa 
dem wirklich Behandelten fcheint Manches der Be« 
richtigung zu bedürfen. So konnte unter azldw 
nachträglich 6*(;AnW£{^V Erklärung widerlegt werdea, 
vgl. Herod.'II, 100. jävtardvoi kann 1, 6, 3 nicht ät- 
citare bedeuten. Dafs tTg yi dvfjQ äv 1, 9, 22 nicht 
beiCsen könne: „tmusomnium mcixinie,^^ hat jüngfl 
auch Fritzfche Lucian. uilew. p. 147 gezeigt, ^i)^ 
ad-ai fteht weder I, 8, 17 noch V, 4, 8 cunt notiane 
probandi^ ixßaatg kann wohl- nie aditus bedeuten; 
imnaQiivai erhält zwey Bedeutungen, die offenbar 
beide falfch find ; lni(faivtod^ai kann nicht ea: impro^ 
vifo fe oßendere heifsen. Dafs xarä rovg itvov^ MI, 
S, 22 nicht ßngulU hofpüibuB überfetzt und III, 1,§ 
zu uQu^ag nicht od6v ergänzt werden könne, düivon 
wird Hr. P. tich leicht felbft überzeugen. 

So zahlreich indefs auch die Mängel find, die 
man bey einer gründlichen Prüfiing an Hn. i***. Ar- 
beit entdeckt, io enthält diefelbe noch immer auch 
viel Brauchbares, und wird gewifs neben andern 
Ausgaben zu einer gründlichen Erklärung der Ana- 
bäfis. nicht wenig förderlich feyn. Ja die Lionfcbe 
Bearbeitung wird, wer die vorliegende befitzt, füg- 
lich entbehren können , da in diefe fo ziemKcb alle» 
Gute, was jene enthalt, verpfiaozt worden 'ift, wo- 
durch freylich Hr. P.. ihr „ emptowes abßuliffe^ be- 
fchuldigt werden könnte. 

Panier und Druck find tadellos; letzterer auch 
ziemlicn cprrect. Wenigftens hat Rec, der frey- 
lich den Text nicht duroilefen konnte, aufser den 
angezeigten kaum noch zwey Dutzend, aber meift 
unbedeutende, Druckfehler bemerkt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u, Ehrenbezeigungen, 

Hn. Dr. Karl ton Räumer* Vorftand eines Erzie*- 
hungs-Iftflituls inNürnberg, ilt von Sr.Maj. demKüoig 
vun Baiern , vermöge einer an den akademifchen Senat 
der Univerfität Erlangen unterm ii. May erlaffener al- 
lerhochfter Entfcbliefsung, die ordentliche Profeffur 
der Naturgefchichte an gedachter Univer£tät proTifo- 
rifch übertragen worden. 

Di« durch die Verfetzung des Hn. Profeffor DöZ- 
linger an die Univerfität nach München und die Ernen-- 
nung des Hn. rrofeffor^;ider/o/?r zum Pfarrer in Afphaf- 
fenburg erledigten Stj^Uen am Lyceum zu AfchaiTea'- 
l)urg ilnd durch Hn. Dr. Schneidawind (für allgemeine 
Weltgefchichte) und Hn. Dr. Gb/chl (für Kirchenrecht 
und Kirchengefchichte) wieder befetzt worden. 



Ur.pT. Eggers, bisheriger dritter Lelirer am Gymoa- 
iium in Allona^ ift an die Stelle des auf fein Aofuches 
entlafTenen Hn. Director und Profeffor Stru/e zum Di- 
rector und erften Profeffor ernannt. 

Hr. Dn Stierling in Hamburg ift Ton der SociAd 
royale acad^mique des Sciences in Paris zum cotrefpoik« 
direnden Mitgliede ernannt. 

Se. Maj. der Konig von Schweden hat demBn. Ge- 
neral- Ward ein. und Münzralh Loos in Berlin die In- 
fignien des Wafa- Ordens verliehen, und Se. Maj. dej 
Köm'g von Preufsen die Erlaubnifs zur Tragung der* 
felben ertheilt. 

Denji^Hn. Profeffor Dn Zip/er zw If enfohl in Uogem 
ift das R^i4sr|f.reu2 des GrofsherzpgL HeCflfchen Hans- 
Terdienftord^fiB verliehen worden, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündignngeit neuer Büdier. 

Jlnzdfft für Dt. H€rmegiCVerfntters.ie9 Handbuchs 
Ar RiUgion) f^grehrer, jür aile Theotogen und 

theologi/che Leßzirkd. 

JLd derBaffe'fchen Buchlumdlung in Qaedlinburg 
iTl-fo eben erCclueDeii: 

Johann jiugu/i Hermes, 

Ooctor der Theologie, Confiflorialrath , Qberho^ro«- 

diger und Suj^rinteodent zu Quedb'nburg, 

nach feinem 
Leben, Chmr akter und Wirken 

dargeftellt von 
Dr. Joh. Heinr. Fritfcfu 

Mit Hermes Bildnifs und Fac* Simile. gn g« Geh. 

Preis : i Rthlr. 

Diefe Lebensbefchreibung des Terdiennyollen, ver^ 
ei77igten Confiftorialraths Dr. Hermes, Verfaffers des 
lehr weit Terbreileten Handbuchs der Religion und des 
hhr khäizhaten Communionbuches , enthält, aufserder 
Darftellung des an lieh fchon anziehenden Lebensganges 
und mancher fehr nierkwürdiger Schickfale des yor* 
treinichen Mannes , auch eine Zeichnung feines unver- 
gleichlichen Charakters, die Entwick^lung feiner tl\eo- 
logifchen Bildung und feines Einfluffes auf die Theo- 
logie, und zugleich eine, den Herren Predigern gewifs 
nicht unwillkommene Erörterung feiner Wirkfamkeit 
alt Frediger, 

Sb eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben : 

Das Bierbrauen 

in allen feinen Zdueigen 9 als Malzen, Gähren, Schroten, 

Hopfen u,f w* 

mit Bemerkungen d^Yerfahrangsarten bey dem Brauen 

am Rheine, in Baiern, Frank,en u. f. w. Ausführlich 

befchrieben und durdh treue Abbildungen erläutert 

Ton 

/, PA. Chr. Muntx, 

GroCdierzogl. SachfL Weimalr. Oekonomienithe u. f. w« 

Mit Tielen Kupfer^ und Steinfafeln« 

gr. 8- Neufladt a. d. O., bey J. K. 6. Wagner. 

(Preis 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr.) 

Das firüher Ton Hrn. Oek. R. Muntz herausgege- 
bene Buch, das Bierbrauen in feinen zwey Haupt- 
A. L. Z. 18«7. Zweytet Band. 



zweigen: Malzen und Gahren, erfcheiat hier in einer 
neuen , mit bedeutenden VerbefTerungen und Zufätzeii 
verfehenen Ausgabe. Es ift nun das Ganze desBrauens, 
wie der Titel anzeigt, darin enthalten. Ein dem Buche 
beygefugtes ausführliches InhaltsTerzeichififs gewährt 
fchon bey einem kurzen Ueberblick die Erkenntnifs des 
umfafTenden Gehalts, Wenn man daher auf eigne PrUf 
tung des Werks hinweift, glaubt man ficb belTer einer 
tefondern Anrühmung deflelben enthalten zu können. 

Zu Vorfteheadem ift zugleich folgende Schrift 
m empfehlen: 

Der Hopfenbau, 
wU er feyn foü, um ßch in feiner NützUchkeit mehr 

auszubreiten* 
'Von 
J. Ph. Chr. Muntz, 
. Grofsherzogl, Sachf. Weimar. Okonomierathe u. L w. 
8. Geh. Neuftadt a. d.O., bey J. K. 6. Wagner. 

(Preis 6 gr. oder 27 Kr.) 

Der durch andere landwirlhfchaffl. Schriften be- 
«its rühmUch bekannte Hr. Verf. giebt hiermit eine 
Anweiftmg, wie man den Hopfen pflanzen, warten 
und beym Brauen behandeln foU , um ein Erzentnils 
zu erhalten, dafs das vermeintlich nothige fremde Pra* 
duct ToUkommen entbehrlich macht. 



u s 



Ne Heft er 

Katechism 

des 

Feldbaues 

zjum 

allgemeinen Gebrauche der Land wirthe, Bauern, und 

befonders auch der Landfchulen, 

Tom 

Staetsrath von Hazzi u. f. w.,' 

München, 1828. 

Bey C. A. Fleifchmann, Buchhändler. 

Der ruhmlichft bekannte Herr Verfaffer hat damit 

einem dringenden Bedürfniffe abgeholfen : denn diefer 

populäre Unterricht fetzt Jeden fogleich auf den Stand- 

J)unkt, auf den £ch der Feldbau be^its wifTenfchafl- 
ieh gefchwnngen hat, und dient ihm für alle vorzu- 
nehmende VerbeireruDgen zum £chern Wegweifen 
Obfchon diefer Katechismus der Teilen Ausführlich- 
Z (4) keh 
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keit ood des grofteo leicht leforlkben Druckes wegen 
I) BogeB enthält, fo hottet er doch cidU Sife!;; mm 
Eucbladeai und 2 war gebunden im farbigen tJmfcblage, 
als 36 Kreuzer. Ja der Herr VerfafTer gab zugleich die 
Erklärung von £ch, dafs die Herren Pfarrer, Schul« 
lehrer und Bauern den fö gebundenen Katechismiis 
entweder in CexAer Wohnung — Refi.denxIira£iyaNn^l 
ttber 1 Stiege, oder im Locale des landw. Vereins» 
Türkenftrafse Nr. 3429 foe<»r um ig Kreuze tthaUeju 

München» den i. May 1827» 

Die FUifcbmann^fche Budikandfamg 

ia München» 



Dronke, Dr. , Aufgaben znmVeberfelren amG ddSlDeilbi 
tcueti ink Late^ifilSe. ^t^' Adff. ^ 8*. 1 4>S;r- 

lia die in weniger ab 4 Jahren notbig geworde* 
Ben ) neuen Auflagen genug für die Brauchbarkeit 
diefer Beyf{Me)raminlttog fprecben, fo enthalte lA 
mich aller weiteren Empfehlung. Druck und P»- 

Sier Und noch befler als bey der 2ten Auflage, und 
er Preis ift für 19 Bogen gröfsMed.8. gewifs liochft 
billig« Bey dtr^en ^ftellungen Ton Partieen für 
Schulen gebe ich die gewöhnh fre]s- Exemplare. 



Neuer Vertag 
TOn F. Rttbach in Magdeburg. 

Buntes Allerley, in merkw. und unterfaattenden Ge^ 
fchichten» biographifchen Skizzen, abenteuerlichem 
Erzählungen, Neueftem aus der Länder- und Vo^ 
kerkunde, Natm^merkwnrdigkeiteo, Anekdoten »» 
f. w. 4 Bände y jeder Band 8 Bogen eng gedtnckt 
6 gr. 

Erhard, Dr. H. jt. , Ueberliefentogen mr Taierländir- 
fchen Gefchichte alter und neuer Zeiten. 2tes Heft» 

15 gr. 

Inhalt: Die Gefehicfate der Reformation und 
ihrer erften Beförderer , im nord liehen Deutfchland 
]) Georg» Fürft an Anhah, und die Reformation in 
Merfeburg. 2) Urkunden. — Chriftaph Martin 
Wieland's Laben in Erfurt. 

Kleine Fibel , für den erften Unterricht bey >eder Lefe« 
lehrufeetbcde brauchbar, nunäcbft aber fiir den Un- 
terricht nach der Lautmethode bearbeitet. Mit 
^ fchwaczen Abbildungen a gr» Mit fisuber iUuak 
Abbildungen gebunden 4 gr. 

Mufterblätter der EnropeiPchen Schriftzeichen. 8 Blat- 
ter. Lithograpliirt von ^. PlaiU Yeliopep. InUm- 
lehlag I Rthlr. 12 gr. 

Vorfdiriften fürVolksfiebuTen nach Anwetfinig desMe- 
thodenbucbs Ton C C G^Zerrennen Gefehr. und- 
lithographirt Ton C. Berger^ 6 Hefte» .4. In Uia- 
khlag brofchiit a 8 gr* 



Bey J. Hotf eher in Cablesn ift erfchrenen: 

D£e Ernführung der ptenbifehen Gefetsgebung in den 
RheinproTinnen. 8* Geh. lAes Heft 8 gGr. 

Boniitd, die Urgefet^ebimg» Aus den^FraBaofiCBhea» 
8. .ate.wohlfeüe Ausgabe» i Rthlr» 

AUgexneineWeltgefchichte» zum Gebranch für Gymna-- 
ßenundRealfchuleAYoaDr.üau/i^&nicifi; 8* iRthb» 
4 gGr. 

Darane ift einzein zs haben: 

Die alte Gefcbiehte 10 gGr. 
Die mittlere Gefehichte 10 gGr» , 
neuere Gefchichte 14 gGr» 



m^bm 
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Bey A. Rucker in Berlin erfchient 

Furßenihoi, F.A.Lu, Real -«Encyclopadie des ge- 
fammten in Deutfchland geltenden gemeiasn 
Rechts, oder Handwurlerbech des roinifchen Mal 
deutTchen Privat-, des Staats-*, Völker-, Kir- 
chen-, Lehn-, Criminatl- und Procefs- Rechts. 
aterBiind. gr. g.^ 3 Rthlr. laggr. AofScftrei^ 
papier 4 Rthlr. 

Diefer 46 Bogen ftarke Band nmfofst die Bud»* 
ftaben H — Q und enthält gegen laoo Artikel. Der 
gte und letzte Band wird fchon im October d» I. aus- 
gegeben werden» 

• ■ _ 

Jfene Verlagshueher 
TOB Joh» Eriedr. Gleditfch in Leipzig» 

Oftet-Meffe 1827- 
Allgem. Eneydopädie der WiRenfeh. u. Kinfte. gr. 4» 

JBr/^e Sectio», ui — G«. Herau^egeben tob ErfA 
und Gruber, 
l6ler Theil. Cea -^ Chxny^ Der ijte erfchetnl 
im October. 
Zt&eyfr Section. H — N. Herausgeg» Ton 6» HaffH 
und fr. MiiUer. 
ifter Thea H—Hamhurgh., Der 2(e TheH er^ 
fcheittt iin Deceuiber. 
2>r»<fe Section. — Z. Von diefer erfchebt to 
erßeTheR im kommenden Jahr 1828- 
Prän<Pr. Druckpap. jRlhhr. 20 gr. Velin 5RtUr» 
£ine befondre Ankündigung ift in allen Buchhand« 
lungen zu finden. 

Bederici, ß., Lexicon manaaTe 'graeeo-hitiBani et I»- 

tino - graecura , priumm a B. Hederieo inftitnlum 

poft cuias S. Patticii, J. ji^ Erneßi, C. C. Weni^ 

Uriy r. M^em, P. H. Larckeri^ F. J.Ba/Hi, C. J. 

Bhntßeldii, dennocaftigavit, emendavit, enxit 6n- 
ftavusPinzgery recogwytc^nte Frane^ Pa/y<nne. £dt- 

tio qumta. 2 YeiL ft ma}» Ch» optima 9 Rthlr. ggr. 

— 8 Rthlr. 6 gr. 
Hühner' e, /.> 2Mtunge-- «nd CbnTerfat]ons-*Lexicoa. 

3ifte Auflage, mit 150 BildniOen in 4 Theileo. 

Prän. Pr. g Rthlr. 

Der 4te Theil» S — Z enthaltend, erfcheint b 

Kurzem, 
Kayfer, C. G^, dentfche BScfaerkuade, oder Hand- 

kxicon aller feit 1 750 — 182;$ in Deutfchland et- 

fthie- 
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" '^lieneDen^BcTier) ipii Angabe der Formate, Ver^ 
leget und E^iiW» und eii»eiu. VorvvO?t über litera- 
rifche Waarenkunde, von JP. A. Ebert, Konigl. 
Sethf. Hofrath. gr. g. 2 Bände und eineti Anhang 

' Romane und Sd>aufpiele enthaltend. Preis 9 Rtlür. 
ft gr. grob Schreib - Velin 1 1 Rthlr. 20 gr. 

rhiUppi, F., Analecta graeca iriajora, oder ryftema- 
tifeh - griechifche Schulbibliothek, der Dichter und 
Profaiflen des biten Hellas, JEr/^e Abtheilang. Dich- 
ter, gr. g. I Rthlr. g gr. 

Roth, A^ 1F,, Enomeratio plantarum pboeoogamarnm 
in Germania fponte natcentiuin. llVal. gr. g. Diae^ 
und Velin. 

Diefes Werk , Ton dem der erfte Theil in Kur- 
sem , der zweyte im Lauf diefes Jahres erscheint, 
tritt an die SleUe des TeMamtn florae Germaniae 
TOD demfetben VerfafTer» 

Fabolifte des Enfims, oder Kinderfreund in Fabeln» 
FmnzofLfch und Deuircb. Zweite verb. Auflage, 
mit 96 illum. Abbildungen. % Tbeile. gr. g. Sauber 
gebunden. 4 Rthlr. 

J» Contmiffion» 

Doriii Dr. B., Drejr Luftgänge aus Saadi's Rofenbain. 
Ans dem Perßfcben überfetzt, gr. g. i Rthlr. g gr« 

Derjetbe, über die Verwand tfchaft des perAfchen, ger^ 
xnanifichen und griechifcb-Iateinifchen SprachAamr« 



In derDieterich^fchen Bachbandinng in Got«- 
tingen Und erfchienen and an alle Bucbhand* 
lungen Terfandt: 

Blumenbach, /. F., Abbildungen natorhiftorifcher 6e- 
genflände. }tes u. 4te8 Heft» Neue Auftage« gr. g. 
a Heft 12 gGr. 

R/cher, J. C, phjfikalifchesTTorterbncb, oder Er- 
klärung der Tornehmften zur Phyfik gehörigen Be- 
griffe und Kttnftworter, nach atomiAifcher und dy* 
namifcher Lehrart betrachlet, in alphabet. Ordnung. 
lOter Tbeil, als 4ter Supplementband; von Magnet 
bis Z. gr. g. 3 Rthlr. 12 gGr. 

Eraufe, K. Chr. F., Darftellungen ans der Gefchicht» 
der Mufik, nebft Yorbereitenden Lehren aus der 
Tbeorie der Muak. g. 18 gGr. 

Lampadiu^, W. A. , Handbuch der aHgemeinen Hüt- 
tenkunde. 2ter Theil. ifle u. 2te Abtheil. Neue 
Auflage, gr. g. 3 Rthlr. g gGr. 

Lartgenb^k, C^J. M., Icones anatomicae Angiolo- 
giae' Fafc. L gr. Fol. 13 Rthlr. 12 gGr. 

Unnoei, Syttema Tegetabtliom. Ed.XVL cur. C.6pre;»» 
gel Vol. IV. r. 1. 2. gr. g. 4 Rthlr. 12 gGr. (Hier- 
mit ift diefs Werk gefcUorTen» und koftet compt. 
I& Rthlr. SgGr» Ein ausfühHkhes Regifter, Ton 
Hrn. Dr. A. Sprengei bearbeitet ^ erfcheint im Laufe 
^ea Jahres.) 

Marüf, ü. F. H., Anfangsgrunde der Naturlehr^ A# 
yerbb nnd rerin. AofU g. 2Rthk. 



Mohr, fF.y Verfuch einer wifrenfefaaftlkliett BegrSn^ 
düng der Lehre Tom Coniunctiy im Lat«iim£chen. 
gr.g. 6 g6r. 

Teftamentum növum graece. Editionts Koppianae. 
Vol. UL F. 2. cont. /. H. Heinrichs* Ed. IL emend. 
gr. g. I Rthlr. 1 2 gGr. • 

Im Laufe des Jahres erfcheint Ton dem nouveau 
recueü de traitifs d'AUiaricey de Paut, de TrSve, db 
NeüircdiU etc. des puiffances et ^Uis»de i^'Europe f ar 
G.F. deMartens, Tome VI, bearbeitet vom Hriu 
Frufeffor Saa Ifeld . 

im Julius 1827. 

In allen Buchhandlungen ift zn haben: 

ReiJ*e im Norden Buropa^Sf 

▼oraüglich 
in Island, 

in den Jahren igao und 1811» 

Ton 
Dr« Thienemann und Dr. Günther* 

Mit 5 eolorirten und fchwarzen Abbildbngen , fo Vfi# 

mit einer Landkarte. 

Preis 3 Rthlr. 

Leipzig, bey C. H. Reclam. 

IKefe Reifebefchreibung giebt fowohl in hiftori- 
feher, phyfiXcher, als auch nafurgefchicbtlicher Hin- 
ficht bedentende AnffcUüffe über die jetzige Lage 
Islands» 



Von I^uiher^s Briefen, 
herausgegeben Ton M L. JF. de Wette, 
Ut Tor Kurzem der jte Band erfdiienen. 

Der Sobfcription^preis für die& Werk foU noch 
bis Michaelis d. /. offen bleiben , wo der 4te Band er^ 
fcheint nnd der erhöhte Ladenpreis eintritt. Noch im- 
mer mangelt dem Unternehmen die thätigeTheilnahme 
des Publicnms , deren Erfolg bisher bey weitem nicht 

Seniigt hat, um die Koften des Drucks, Tiel weniger 
ie fich auf mehr als loop Rthb. belaufenden für An- 
fchaffung dei^ Hiil&mittel und die nothigen Vorarbeiten 
s« decken. Der Verleger bedauert indefs nur, bey 
diefer Lage der Anffelegehheit lieh anfser Stand gefetzt 
zu fehen , dem Herausgeber für feine Tieljährige mühe— 
▼olle Arbeit und felbft für gemachte haare Auslagen 
irgend eine Entfchädigung zu bieten , vnd auf diefe 
Weife £ch fo gänzlich in der Erwartung getänfcht tm 
fehen, dals Deutfchland dem auf Iblche Weiffr be* 
tichtigten und ergabzten Abdruck der Briefe ■ feines 
groben Reformators weniigftens eine nufsige Theil-r 
nähme zuwenden werde. Kebenher tritt dem Unter-^ 
nehmen , wie es lebeint , die in Erlangen erfcheineod» 
Ausgabe der fämmtlichen WeAe L's entgegen , deren 
Unternehmer bey einer deshalb angeflelltenRiickfr8g|» 
nwar geantwortet haben, dafs der Eigenthümlkhkeit 
der gegenwärUgen Ausgabe der Briefe kein Eintrag 
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«efchAhen irtT^e, was indeffqa nichts «nd«?» heifseii 
darf, wann jene ZuAcheruBg Grund baben foU: ab 
dafs die TexlTarbeffcrungen und dia biabar ungedruck- 
tan BrieCa, wodurch Heb diefa Ausgabe auszeicbnet^ 
flicht in jenem Abdrucke aufgenommen werden dürfen. 
Uebrigens können wir jetst hoffen laffen , dafs der 
Umfang des ganzen Werks Ach auf 6 Bände muth-r 
mafslich befchränken werde. 

Bafel und Berlin. 

Dt. M. L. W. de TTttte. 
6. Reimer. 



lo allen Buchbandlungen ift -su haben : 

J. A' Eifenma n n*s Lehrbuch der allgemeinen Geo~ 
graphie, nach den neurten BeflimmungeD. Dritte 
TerbefTerte Auflage, gr. g. 1837. Müncbeni 
bej Fleifchmann. 22 gr. oder i FI. 24 Kr. 

Ein Irefflicbes Schulbuch, das in Yielen Schulen 
eingeführt ift, und durch welches der Herr VerfafTer 
Heb als Meifter in feinem Fache beurkundet bat, da 
fhine Bearbeitung der Geographie für Schulen als Mu- 
tter gelten kann. Bey den vielen eingebenden Befiel- 
lungen ift die Verlagsbandlung in Stand gefetzt, bey 
gröfserer Abnahme annehmbare Vortheile zu gewäh- 
ren , wenn man fich unmittelbar |m £e wendet» 



In A. W. Heynes Buchhandlung in Berlin find 
erfchienen , und dafelbft fo wie in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Titulaturen und Adreffen^ 

Reflbrt- und Rangrerbältniffe Konigl. Freufs. Staats- 
behörden und Staatsbeamten, nebft einem Verzeichniffe 
You Ordensrittern und fämmtlichen Damen 

des Louifenordens. 
6te Ausgabe. Preis \ Rthlr. 

Die abermalige neu9 Ausgabe diefes Adrefsbucbs 
ift ein Beweis Ton feiner Brauchbarkeit. Man findet 
darin nicht nur alle Titulaturen an Perfonen und Col- 
Jegien , fendern es &nd auch die Behörden nachgewie- 
fen , an welche man £ch in Torkommenden Fällen xu 
wenden hat. 

XJeher Injurien^ Nathwehr und Duelle, 
nach Preu/si/chem Rechte, 

nebft einer Einleitung über diefe Gegenftande. 

Preis I Rthlr. 

Der Zweck diefes Werkes ift , dem grofsern Publi- 
emn in den genannten Fällen die nähere Kenntnifs der 
Rechte und Gefetze zugänglich su machen , gegen wel- 
che fo Viele aus Un\viffenheit fehlen und £cb dadurch 
die unangenebmften Folgen zuziebn. Jedermann follte 
wiffen, wie er lieh in fo bedenklichen Vorfallen zu 
verhalten hat, ohne, fein Recht weder zu rergeben 



noch za uberfchraiten. Der TetfaCCar fiCftt Ybiidkn- 
gen Torausgehn, die gefchifhtlich, femeinrschÜHJ^ 
und fehr intereffante AnlBcbten über diefe Gegenftändi 
enthalten. Die Darftellung der Injurien nadi Prenf^ 
fchem Recht betrifft die Injurien zwifchen 
fönen, zwifchenClTil- undMilitäiperfonen, und 
fcben Militärperfonen unter fich. In beiden Fällen ift 
die Beftrafung und das gerichtliche Vei£sbaea nach den 
gefetzlichen Beftimmungen angefutudL 



Es ift fo eben folgendes biograph. Weck ertdtfauA 
wd in allen Buchhandlungen zu haben : 

Johann Friedrich der Sechste^ 
Herzog zu Sachfen , Erneltinifcher linitf. 

Ein biographifcher Verfuch 

Ton 
Dr. Bermh. Rofe. 

gr.g. Neuftadta. d.O., bey J. K. G.Wagner* 

(Preis I Rlhb-. oder^i Fl. 48 Ki.) 

IL Vcrmifchte Anzeigen« 

Bey der Konigl. Bergakademie zu Freybeig ift der 
Jahrgang 1827 eines künftig alljährlich heraaszug^ 
benden Kalenders ßir den Säcfi/i/chen Berg-^ und Hiil- 
tenmann erfcbienen , und ift derfelbe bey der Be»* 
akademie felbft, in den Hauptbergftädten bey dea 
Kna[>pfchaf(sfcbreibern , auch bej den Buchbiodera, 
fo ^ie von den Herren Graz und Ger lach allhier 
durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 

Freyberg, Anfang Junlus 1827. 



Der Druck der Ton mir unternommenen Aus- 
gabe der 

Scriptores Hißoriae Bj^zäntinae 
hat mit dem Agathias nunmehr begonnen: es wird 
diefer Autor in wenigen Monaten erfcheinen und za- 
nächft den Beweis liefern, dafs, in gebührender An- 
erkennung der allgemeinen Theilnahme, deren wir 
bey diefer Unternehmung fo fehr uns zu erfreuen h»- 
ben, nichts Terabfäumt wird, um unferer Bonner Aos^ 
gäbe bedeutende Vorzüge vor allen früheren zu ver- 
leihen. Ein ausführlicherer Beriebt dariilier rom heu- 
tigen Tage wird von allen Buchhandlungen unenV- 
geldlich Tertheilt. 

Da die Namen der verehrten Beförderer diefes Un- 
ternehmens vorgedruckt werden follen , fo würde es 
mir fehr angenehm feyn, wenn diejenigen, wel<te 
mit Ihren Auftragen noch zurück feyn foUten folche 
nun gutig-ft/oftaW als möglich an mich gelangen lalba 
wollten. ^ • 

Bonn, den xo. Julius li2j. 



Eduard W«ber. 
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TJfeuK fragmejis du cours de ^it|* aiipm.doijoe 
a Geneve par Chrctien MiUkrj dbcteur etc. 
1826. 83 S. 8. 
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T. Dr. Chrißian Müller., bekannt dtiroh mehtert 
Schriften, vorzüglich l\Qi£eb«fohr«ibtiiigth, *4ii troh 
Geift, Kenntnifs und. .WeJterfahrung ^a^ug^ti , aurii 
,'£h)^U iedoch ein etwaa oberäächlicites Gepräge tra^ 
0eii:, unternahm es^ ein Deutfcher, -in franzAfifchür 
Sprache eine genauet^ und entmckeltel fiarfteUung 
der deutfcheA Literatur zu geben; zunaidhft, um 
die alten, noch immer nicht ausgerotteten, Vorur^ 
theile unfererüberrheinifchen Nachbarn igegen diefe 
Literatur^ u;id ihre boh^-Meifauog. vor der eigenen^ 
in befonderenJ^i^rl^iAf^^» aozugreifcti und zu vri-^ 
derlegen. — . Sie wurcfen in Genf und Pans gefaaK 
ten, und Hr.^M.verfichert: dafs et fich dabey eines 
zahlte! eben Zufpruchs von. M&nnern'f und Tratten 
aller Nationen erfreut habe« 

"Wir vrollen en«rartea , welchen Einflufe diefe^ 
allerdings zu beachtende Unternehmen auf das m^ 
bildete Frankreich haben werde, und ündeo in fo« 
fern die vorliegenden zyfty Fragmente jener Vorle* 
fungen einer näherea An;ceige werth , als aus ihnen 
iler Geift^und die Art und Weife hervorleuchtet^ 
womit Hr. il^ die Itrtbdmer der Franziofen bek^m«* 
pfen, ihre Aufmerkfamkelt auf unfere National «Li« 
teratur lenken , und ihnen Veranlaffung nben wili^ 
mit mehr Befonnenheit die ihrige zu betrachten. 
Dc^ erjte Fragment^ ein discours pr^üminaire, be- 
fchäftigt fich mit der Aufgabe, den Franzofen die 
fchöne Literatur Deutfchlands in ihrem Vrjbruns, 
Fortgang, in ihrer ^^dEcT^nj/j durch die Nachäf« 
fune der franzöfifchen SJa/ßker, und in ihr«r ^{>^ 
derherflellung durch IjeJJßng, Göihe, vnd die neue* 
ren Bomantiker in kurzen Umriffen zu bezeichnen« 
£sirt, fagter, ein mächtiges Vorurtheil des Aus- 
landes, ,jdafs man die eigentliche Epoche unferet 
h\t. er/t mit Le/fing, oder nöchftens mit Lnäher und 
Opitz ihren Anfang nehmen läfst. « Diefe waren 
nur ihre Wiederherßeller: denn das 12te und iSte 
Jahrhundert zeigen uns bereits die deutfche Literar 
tur auf einen Grad der Vollkommenheit (?) und 
Schönheit geftiegen , der die Bewunderung der je- 
tzigen Zeit verdient. „Lieft man die Nibelungen 
nnd die anziehenden Romanzen der fchwäbifchen 
Minnefänger (die der Vf, in trenen Ueberfetzungen 
den Fcanzofen genieisbar zn madhfn yerifriditj 
A. L. Z. 18)17. Zwtyter Sand. 
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"Wozu wir ihm GlOek und Geduld v^nfeheki!} fo 
ÄyArd man nicht der Meiau^pg f^yn können , dafs die 
Xchöpe Lit. der enifeait;,^en, Jah]:hupderte allzu- 
-verfchieden. von der eegenwärtitfen fey. ? Wir fin-^ 
den, fagt\er, „durebaus diefblben Farbeii (?), die 
den Reiz cler modernen Poefie bedingen; diefelbe 
Tiefe des Gefühls, Schönheit der Metaphern, ver- 
httviden mit der abwechfelnden Melodie cier Profo- 
^h. Demnach ift es unmöglich, ein Kenner der 
%odemen lüt/ feyn zn können, wenn ^ man nieht 
%yenigftens eine oberflächliche (!) Kenntnifs des 
-Mittelalters befitati •• » 

Von diefem Grandthema ausgebend verbreitet 
&ch nun der Vf., m6hr in ki«* und herfpringendeli 
«aphoriftifcben Sätzen, als |n einer gefchloflen fbrt«> 
laufenden Deduction, (ein Hauptr^hler, den die 
gärtze Darftellung diefes Fragments an fich trägt,) 
-über die Vorti^e der deutfcnen Dichter vor den 
franzöfifchen : ( folke ab^r die Poefie der Traukam' 
dours, die fcböhfte BlOthe*, die Frankreich aufidm 
Gebiete der Diohtkunft hervorgebracht hat, nicht 
zum mindeften auf gleiche Stufe mit jener der dent- 
fchen Minnesinger zu ftellen feyn?) *-- Ober dac 
Nationelle der^utfchen Lit. im Gegenfats gegen 
das Mamerirte lind ConventkneOe der *• (neueren) 
franzöfifchen, welches aus der Nachakamn|^ (der 
rnifsverßandenen nämlich) der alten ')griechifoben 
tind römifcben Klaffiker entfprungen fey; aber^kif 
engbegrenzte und nach willKfltliohen Regeln al^^ 
fteckte Feld der franz. Poefie, während die deutfche 
Lit. wie eine weite freye Weltregion erfcheine,< m 
welcher nur ein Gefetz, das der Wahrhni nnd 
ScAön/i^i^herrfehe; fowie überhaupt Aber AwQei^ 
Jies^ Vniverfalität der Dentfchen, welehe die Ittera-^ 
rifchen Schätze aller Übrigen Nationen gefammelt, 
und durch das Anagnen A^^ Geißee derfelben zu ei^ 
ner bewundernswürdigen Höhe in den Wiffenichal^ 
ten fich erhoben hätten. ' ^ ^ 

Mit allem diefem hat nun zwar Hr. Dr. Xf.^den 
Franzofen nichts Neues gcfagt: denn fchon Vülere^ 
.den der Vf. felbft anführt, macht ihnen in feiner 
Einleitung zd dem bekannten Werke der Ftaii von 
Stael : für VAlUmAghe \ h^taerklich : c 

et beftand feit langer Zeit in Prankreich cffnebctt 
' fo falfclie« alt abgefclimaoittet Vornnheil aeged £e 4eat^ 
fche Literatur. . ßer nnpartayiiche Beobachter , der -bock 
cenuff fteht» um unbefangen und mit Sachkenntnift über 
dieiiit^i«ctuelle BUdnna beider Nationen ein Unheil au 
füllen, wird in mebr alt einer HinGcht der Oeutfchen 
den Voraug gehen mfilTen » daft fie nebr Tiefe nnd Ge- 
radheit ( Tcctituit } befittt ; daft 6e dat .GeCtmmte der 
, Anlaaen im VUnUAnea, and i^ar dar widitif tr«i|, bfffar 
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■mfabt wii «mwIckcU; i*t» di«Po«lI« •immt erli«WBera wu alle Katf6oM( SdiSaei erC^tfifea. IMe tfwige 

durchbin« wwdwb^M Biiarreri., fiok femdlich fege», fcbmack haben; ibr ift, «nd mit Recht, das Hteii&i 
ftber ftekea; daft eben dtefe Pbtiefopfaie d«r|l«sfty -de« - ^mid Bcf i e , w as fi e ta ihrer Sprache bdkzt; und wie 
Fhyfik» der Gcfchichte. und üfae^heupt^ den Wiffea- fich nun einmal die Volksmeinung beftimmt bat, da- 

bcy bleibt fie, und kann fcbwerlich'eher von ihr 
lallen , als bis fie zu höherer Cultnt und Anficht fidi 
zu erheben von felbft Anreiz und VeranlalTung er« 
hält. Uebri|ens fcheint der jetzige Zaftanfl in Frank* 
r^ich allerdings geeignet zu, feyn, der deutfchen Lit 
tind Oberhaupt der europäifchen mehr EiagMfza 
verfdiaffen. Sie HofpoeGe unter Ludwig AlVn. 
XV, tfie mehr gezwungen als natQrlich; mehrfrej* 
feeifterifch , als religiös ; mehr aus den erftarrtea 
Formen des Heidentnums hervorgekOnftelt, -als auf 
irateriändiftc^em Boden und aus dem frifchen Leben 
ides Ydlks erwachfen war y wird fchwerlich in die 
Länge bin ihre blinden Anbeter /finden. Diefe Be* 
wunder ung wird mit den altes Franzofen aosfterben, 
die noch aus fenen Zeiten her ihre Bildang, und et« 
ne Ueberlieferung der Ideen befitzen. Dei^ dirifüi* 
cbe Geift, der feit der Wiederherftellting la Frank- 
reich zu erwachen fcheint; (der freylich in {einem 
Auftreten fich leider! zu aberfpannt und £inatifch 
zeigt, was Geh jedoch verlieren wird, ibbald der 
Gegenlata, der bisher weitverbreitete Athdsmas 
vlrim verf chwunden £eyn : ) fo wie die weltbürgerli- 
cheo Ideen und erweiterten Kenntnifle, die ein ero- 
fser Tbeil der Franzofen während der eoropäifäeo 
Kriege fich zu eigen gemacht, werden ficher daza 
beytragen, dafs endlich das Vorurtbeil verfchwinde, 
als. habe nur das Zeitalter der Boikaus, Racims, 
KoltairH Vi* K. die Kegeln des guten Gefcbmacks 
gekankit: und feftgefteilt. *6eiftvoile Männer, wie 
t}hai€aabriant , Delavigne ^ hanunrtint u. A. haben 
fchon jetzt der fchönen Literatur in Frankreich dns 



rohafteu kühne Änfichien , neuct Leben und nene Begei- 
fterunf ertheUt« Die deutrche Literetur crreieht die 
Forderung» homogen m feyn-, der Geift de'r 'Welk und" 
der Schule Termifchen und dnrchdringen fich im toU- 
kommenften EiteirefftündmCi* Deram il^ tf auch in 
PeutfchUnd der Fall ^ daff die § rofse Welt unterrichte- 
' ter und die Schule geiftreicher, ja eleganter in ihrv 
Doctrtn tind Methode ift» ali irgendwo; wäUrend in 
Frankreich di^ Sohnle pedantisch geblieken , und di« 
«ro&e Well •berflSchlich, gerade durch diafe Tre4- 
nunc. In DeutCchlpnd aber Terftehen floh Welt und 
Schule eine geleitet die andere» und beide führen tum 
Xo'cialen Leben ; in Prankreich ift die Schule der Welt 
, Antipode; wenn man in diefe eintritt» »ufa man «ieah 
Veriailen.iund n^m ßch\ fieh'l^jrnahe genöthigt» dip 
Schule gans sa TergeHen , und ein neuer Menlob «n 
werden,"' , 

Indefs , wenii es wahr ift, (und wir haben niqbt 

Urfaehe, daran zu ;eweifeln,).. was der Vf. am 

<Schln{fe feines discours ausruft: „et, U croiroit-^nr 

<xHe litiirature tfl pfesguc inc4>nnu0 dana une vüU^ 

^ui depuis des ßecles jouit d'une grande reputation 

litt^raire'^ etc, fo ift es ganz in der Ordnung» dafs 

J6 gleichgültigen Verächtern uaferer vaterländifcben 

Knnft und Wiffeufchaft auch das Bekanntefte recht 

iofi: nnd ernftlich vorgebalten, und fie ftets daran 

ciinnert werden, dafs in Allem, was Kunftge- 

fchmack und echte Poefic betrifft, ße viel von uns, 

Twir wenig von ihnen zu lernen haben. ^ 

i Wie ftknmt aber ^ene Klage des Vfs. mit der 

TVerficherung überein, die ^r als A«gen2enge giebt? 

yjiea premiers Jävan^ ^t lUterQteUr^ franfais de nm 

aours, des honimes mjtrmts, ont temoigni U plus 

■ßtand intirit pour les productions fcientißques et 

iitteraires de VMkmi^gne. Sa langue eji actuelkr- andere I\ichtung gegeben ; und jemobr das romamh- 

mient'culiivee dans toas les lycees franfcds, et meme fqhe Element in ihr die Oberhand gewinnt, wird 

dans^ le grand monde. Grand nombre d*ouvrages auch die altvaterländifche Kunft und Poefie, die vor 
. ./• r j -1^ 1 ri.L^M jgijgjj Ludwigen blühte, und die nie ganz in Frank- 
reich verfoh wunden war, wieder aufleben, und mk 
der der übrigen Nationen zu neuen SchdpfuDsea 
fich vermifchen. Wer zu diefer geiftigen Annähe^ 
rupg Frankreichs nnd Deutfehlands beytragen kann^ 
der tbue es ; da felbft der Weltfriede dadurch geför- 
dert wird, und ans der-Uebereinftimmung der Völ- 
ker in Gefchmack und Kunft und Wlflenfchaft nur 
Gedeihliches für die Cultur der Menichbeit hervor* 
gehen kcuin« 

Mit Hecht tadelt Hr. Af. die unbedingte Vergöt- 
terung, welche noch jetzt der grdfste Theil des ge* 
biideten Frankreichs feinen einmal als Klafliker ain 
genommenen Dichtern der letzten Jahrhunderte ai 
terweifen gewohnt ift; gleichfam aus Furcht, fich an 
ihrer ufurpirten Herrfchaft zu vergreifen. 

In.Deutfchland, fagt er, (und fo ziemt es fich 
|a auch in .einer Künftler- und Gelehrten -Kepublik) 
ift »anmttfolohenCflnonKationen fparfamer; (frev- 
JicbiUaÄtiLpbhiifeleyen 'uad<Herabivürdigttngeo, die 

Frucht 



tradmie de PMllemand .(fie find aber auch zum Theil 
^ ^darnachi) paroijfcnt tous Jes joure. Nous avons 
vu k$ Melpbm^ne germanique monfer für la feine 
frameaife pour y recueillir tesbrillajMsfuJfrages des 
haütans'de Paris, , df eekiefsupUale, jt/uieß regar^ 
^ en . Frame.. comm ia Ugislatrice du goüi na-r 

♦Der anfcheinende Widerfpruch wird ßch fo er- 
klären laffen. Zuverläffig giebt es in Frankreich, 
und überall, wo, wie in deriranzi Schweiz, die 
tfranz» ßprftdbe die hocrfobeftde-ift. Gelehrte und 
Gebildete genug, die, wie Beajiiuiirx Conftant u, A^ 
4if..dei|tfche Lit. hinländiph kennen , und ihre Vor- 
züge . »u fchätzen wiliefi. Im Allgemeinen aber 
«immt das franz. Publicum io wenig wärmeren An- 
theil an den poetifchen und föientifafchen Producten 
der Deutfchen, als diefe an jenen der Franzofen* 
Männer von Genie und wahrer Bildung (deren es in 
Frankreich ifo gut als in Deutfchland giebt)" Und 
•Jtindsleate,- torfdierfreuen fich« gfegenfeitig and^m. 
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^ IViicht elnfeltiger Bildung, die nicht fedeS in ßiiur 
Art Treffliche zu erfaffin und fich deffen zu «r^ 
^ /rmmverfteht, defto verfcbwenderircher !) Esgiebt, 
' lagt Hr. ilf., 9, keinen deotfchen Literator odcrßich- 
- ter, defleo Ruf fogleich ohne Rückhalt und allge- 
mein anerkannt worden wäre. Welcher Kritik, 
welchem Tadel find Göihe, Wieland , Schüler und 
• andere Heroen der Literatur unterworfen gewefen ? 
In Deutfchland giebt es keinen literarifchen Ruf von 
60 Jahren, der nicht feine kräftigen Angriffe auszu* 
halten gehabt hätte und in Zweifel gezogen worden 
wäre/' Den Vorwurf, welchen die Franzofen den 
Deutfchen wegen ihrer Liebe zu Syftemen und me- 
taphylifchen Ünterfuchungen zu machen pflegen, 
weift Hr. M. kräftig zurQck» und giebt Jenen viel^ 
mehr den Rath , tiefer in das Heiligtbum der Philo- 
fophiezu dringen, und nicht alles ganz Handgreif- 
liche und Klare in Voraus zu verweiTen. Ce quHh 
appelleni iAtibres et brouiRards müaphyßques, ^ruftf 
er ihnen zu) cefont (wenn auch nicnt immer, aoch 
öfter) Üb brouillards qui precident le tever du 
/bUil. 

Schliefslich theilt er die Gefchichte der deut- 
fchen Literatur zum Behuf feiner Vorlefungen in. 
folgende Epochen ein : 1 ) Vom .4ten Jahrhundert 
bis zum 8ten , oder Karl dem Grofsen. Es ift auch 
die Epoche von ülphilas bis Otfried. U) Von Karl 
dem Grofsen bis zu den Hohenftaufen, Zugleich 
die Epoche von Otfried von Weiffenburg bis zu den 
Mfinnefingern.. 111) Von den Hohenftaüfen bis zur 
Refofmation; oder von den Mionefingern bis auf 
Luther. IV) Von der Reformation bis zur politi- 
fchen Reftauration und Unabhängf^lt Deutfch- 
lands> oder von Luther bis G^öthe. 

{Der Be/ehlu/t fplgu) 

PÄDAGOGIK. 

Lztrzio, b. Barth: Geiß der Familienerziehung 
in einer Reihe vertrauter Briefe von Ernß Klotz. 
1826. XX u. 851 S. kl. 8, (l Hthlr. 12 gGr.) 

Nachher eigenen Erklärung des Vfs. (Vorr. S. VI) 
foll man diefs Buch „fdr einen pädagogifchen Ro- 
man anl'ehen/' Eine FamiÜengefchichte läuft durch 
44 Briefe hin und legt die wichtigften Grundfätze 
der Erziehung (und deffen was damit in Verbindung 
ftebt) in angenehmem Gewände vor. Man ficht es 
jedoch den meiften Briefen an , und der Vf. fcheint 
es hier und da felbft gefQhlt zu haben , wie fchwer 
es ihm wurde, alles, was ihm auf dem Herzen lag, 
in wahrer Natürlichkeit der Briefform anzupaffen. 
Nicht überall hat er diefe Schwierigkeiten Über- 
wunden ; er ift mitunter von der natürlichen Wahr- 
heit abgewichen. Dahin gehört die Auseinanderfe- 
tzung des Bekanntwerdens Hilmar's mit Alwine und 
der aÜmäligen Entwickeluog ihrer wechfelfeitigen 
Liebe, im erften Briefe; Hilmar's Anzeige der 
Schwangerfchaf^ feiner Gattin an feine Mutter, im 
7ten Briefe; die Erinnerung des Schwiegervatei« an 



. die Pfficbten eines Gevatters, !m 9ten Briefe; daft 
die Mutter im Gevatterbriefe (S. 77) den Namen des 
Kindes beftimmt u. f. w. ^ Die Briefform aber und 
das, ob zwar nur lofe. Einhüllen in eine Gefchicht« 
oder in Familienbegebenhei^n war eben das rechts 
Mittel , das Bekannte denen , welche noch der Be- 
kanntfchaft damit oder der Erinnerung daran be- 
dürfen, in einer angenehmeren einladenderen Ge** 
ftalt darzubieten. Es bedurfte alfo keiner Entfchul- 
digung diefer Form, in welcher das Vorcetragent 
feinen Eindruck und Einflufs auf das dem Vf., und 
noth wendig darum auch dem Rec., vorfch webende 
Publicum am wenigften verfehlen wird. Es ift hier- 
mit fchon darauf hingedeutet , dafs man nicht gerade 
viel Neues in diefem Buche zu fuchen hat; es ge«* 
reicht ihm indelTen nicht weniger zur Empfehlung, 
dafs das bekanntere, mit weifer Sichtung und fehr 
verftändiger Auswahl, auf eine gefällige Art gegeben 
wird. Nicht leicht wird fich em^wicntiger Gegeiw 
ftand der leiblichen und geiftigen Einziehung finden^ 
der hier ganz übergangen wäre. Den ganzen In^- 
halt darzulegen und einzeln zu beurtheilen, ift 
hier nicht möglich. Was man aber zu fuchen ha- 

, be, welcher Geift im Ganzen wehe, welchen 
Grundfätzen der würdige Vf. huldige, das wird 
am heften aus einigen Stellen hervorgehen. S. 126: 
„Sie müflen daneben auch fortfahren, fich mit 
Aufsendingen zu befchäftigen. Ich wehre ihnen 
nicht, in Thon und Lehm zu kneten, Teiche zu 
bauen , in Holz zu fchnitzen u. f. w. — Ich liebe . 
das abftrakte W^iffen nicht; — unfere Kinder fol-« 
len keine einfeitigen Verftandesmenfchen werden, 
die nicht allein zum Nachtheile der treuen Natur- 
anfchauungy fondern auch auf Koften des Herzens 
jede lebendige Blume zerrupfen, um alle Theil^ 
chen haarklein an den Fingern herzuerzählen und 
fich Nichts dabey zu denken, noch weniger zu 
empfinden; ja die unfchuldigen Thiere langfam mor- 
den, um das Leben erfterben zu fehen, ftatt fich 
an dem Anblick feines regen Wirkens zu erfreuen."* 
S. 1S4: »Wir treiben Geometrie fowohl, als Arith- 
metik , und jene noch vor diefer. Die Geometrie ift 
die eigentliche Grofsen- und Anfcbauungslehre. — 
Erft darnach kann die Arithmetik oder Zahlenlebre 
in Betracht kommen n. f. w." S. 151: „Aufser der 
Familie ift doch alle Erziehung nicht viel mehr, als 
künftliches Machwerk, Schein ohne Beftand u.f.w." 
S. 165: »Wenigftens bin ich noch immer davon 
überzeugt, dafs Studirende, die nicht auf einer öf- 
fentlichen Schule gewefen waren, fondern den Un- 
terricht eines Hauslehrern genoffen hatten , oder voa 
ihren Vätern zur Univerfität waren vorbereitet wor- 
den , nicht blofs deutliche Spuren von Befchränkt-* 
heit im Umhange und Weltleben verriethen, fon- 
dern auch Einleitigkeit ihrer Bildung an den Tag 
legten*" S.2S5: „Ich finde es fehr löblich, dafs er 
den Schönheitsfino Brunhildens durch Umgang mit 
Blumen zu wecken bfmfiht ift; aber es foUte nur 
nicht nach dem Syfteme erfolgen. Zerreifset doch 

--cU« kindliche Welt der Blumen nicht auch vor demt 

kioil- 
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kiÄdlicben Attce: ™bricirt fie nicht, am 
nach einem Merkmal, das die Nator felbft oft to 
wrfchamt bedeckt u. f. w/* „Auch kann ich cS 
micht billigen, dafs Treumund Brunhilden Bilder 
vorie£t uatt fie in fchöne Gegenden zu fohr^n 
u I w *' S. 248: „Unrere Kinder haben nicht eher 
Äclijcionsunterricht erhalten , als bis fie religiös wa- 
ren: denn dann erft, glaubten wir, fey es Zeit, ih- 
nen ihre geroüthliche Anerkennung des Göttlichen 
in der Natur, im Schickfalc der Mcnrchen und in 
ihrem eigenen Herzen zum Bewufstfeyn zu führen 
tind aufzuklären, nachdem fie bereits^ die Sache im 
Innern hätten, wir alfo nun nicht mehr Gefahr he- 
fen • fie durch Unterricht zu leeren Begriffen und 
«nverftändlichen Formeln in der Religion zu verlei- 
ten die auf dem Grunde des Herzens errichtet feyn 
Bofs wenn fie eine wohlthätige Kraft , ein heiUges 
Feuer und eine himmlifche Weihe des irdifchen Le- 
bens fevn foU, und die durch gefuchte Beweisgründe, 
wie die Kirchen durch überflüffige Pfeiler, nur ge- 
trübt und verdunkelt wird/' - Der 12te Brief: 

Das Kind lernt in Gefchwiftern am heften feines 
Gleichen, in der Ernährerin feine Mutter lieben;" 
der löte- „ die grofsälterlicheErziehung taugt nichts. 
Kinder gehören zu den Aeltern und unter Kinder; 
der 17t e; „ober den erften Unterricht. Lefen, 
Schreiben, Darftellen, Rechnen; Erd-, Natur- und 
Gewerbkunde. In allen Anfchaulichkeit : " der 22ltc : 

Erziehender Unterricht bis zum vierzehnten Jahre. 
Religion. Horofkop; Tagebuch;" und der Slfte: 
,, Mußkalif che, afthetifche und rcligiöfe Bildung;*» 
verdienen vorzügliche Aufmerkfamkeit und Beher- 
jjigung. Dafs den letzteren ein Frauenzimmeir /b 
fchreibt, fcheint nicht ganz natürlich; doch fchadet 
das dem Reichthume und der Wahrheit des Inhalts 
nicht. Sehr paffend fchreibt dagegen den SSftcn: 

Welche Rückfichten foUen die Jungfrau bey der 



.Yerfchenkung ihrer,Hand.leite{i^^ ein Frauenziv^ 
mer an das andere. ' Möchten .die jn diefem Brief» 
fchöngefagten wichtigen Wahrheiten von jedem jar 
gen Frauenzimmer benerzigt werden ! — Die Spra- 
che ift im Ganzen rein und fliefsend, wie Ichon aas 
den ausgezogenen Stellen hervorgeht. Die Ausdru« 
cke und Reoensarteü* „Leicht mit Jemanden ver- 
kommen," S. 41; MGrelänglichkeit und gelängBcb,* 
S. 99 u. 106; „wir wollten zum Herbfte einmal da* 
hin werden , " hat indeffen Rec. aus. dem Zufanamei^ 
hange errathen müTTen. 

Im 1 Iten Briefe : „ Beweggründe zur £he ; Be* 
dingungen ihres fegensreichen Beftehens,** 'werden 
einem Ehefcheuen einige Einwendungen gegen die 
Ehe beantwortet. Der zweyte Einwurf : „dals dar- 
um in einem Eheantrage eine arge Zumnthun^ für 
ein Mädchen ^ege, weil er, indem er fie nicht olds 
als Gemahlin zur Tifchgemelnfchaft, fondern auch 
als Gattin begehre, zugleich eine Aufopferung xfarer 
Unfchuld venange," nimmt fich etwas fonderbar aii^ 
fo gut auch die Beantwortung S. 74 ff. itt Im iSten 
Briefe empfi/shlt es den fonft fo wohl gefallenden 
Hermann nicht fehr, dafs er erft während eines 
Gewitters unter einer Linde hält, dann in einen 
Brief fchielt und zuletzt gar das Tifchblatt znrOck- 
fchiebt, um noch mehr ^u lefen. Auch hat der 
Vorfchlag, den Inftrumental- Unterricht in derMa^ 
fik mit dem Hören beginnen und das Kind erft nach 
dem Gehöre nachfpiekn zu lafien , ehe man ihm das 
Notenblatt vorlegt, des Rec. Beyfall nicht. Indef- 
fen follen diefe Bemerkungen, deren fich, noch meh^ 
rere machen liefsen, fo wenig Ausftellungen feyn, 
dafs Rec. vielmehr diefem nQtzlichen und angenienm 
gefchriebenen Buche in dem Rreife , fOr 'welchen 
es beftinunt iff, ein recht gro&es Publicum wüaCcht 
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Todesfälle. 

Am 9. Juniu« ftarb zu Warfchau der durch rer- 
fchiedene Schriften hiftorifchen und ftatiftifchen In- 
halts bekannte polnifche Ralh imMinxfterio der Schul- 
und geifllichen Angelegenheiten , Surowiecki. 

Tax Potsdam ftarb am 1 1. Junius der dortige Er-- 
isiehungsdirector Joachim uiuguft Chri/Uan Zarnack^ 
als pädagogifcher Schnftfteller beikannt, im sifton 
Lebensjahre. 

Am 22« Jaliusfhirb der durch philolbphifcht und 
ftaatswirihfchaftiiche Sohriiten rühmlichft bekannte 
ruff. keif. Staalsrath undordenü. Frofeffor der Staats- 
wiffenfchaften auf der Univeriität su Halle , Ludwig 
Heinr.v. Jakob ^ 2u Lauchftiidt, wohin er dem An- 



• 

fchein nach ganz gefund gereift vrar, an den Polgeo 
eines SchlagflurTes, im 69. Jahre Teinea Alters. iVu- 
her feit 1789 aufserordentlicber nnd feit 179t or^ 
dentl. Profell'or der Fhilofophie zu Halle, giag er im J: 
1807 (während der weftphälifcben Regieruog) nach 
Charkow als Hofr. und Prof. der Staatsvrirthrchafts- 
lehre auf dafige Univerfität, wurde fpäter nach St. Pe- 
tersburg berufen , um an Fache der Gefelzgebung n 
arbeiten, zum Staatsrathe ernannt und mit dem Adel 
beehrt; kehrte aber im J. I8i6 auf feinen ehemal 
Poften nach Halle zurück. Früher und fpäter führte er 
das Frorectorat mit angemeffener Wurde. — Im J. 
1834 erhielt er den rothen Adlerorden 3ter Klafla, 
auch war er Ritter des ruGf. St. ADnenordena 2ter 
Klaffe. — Unfere A. L. Z. verliert an ihm einen fehr 
fleilsigen Mitarbeiter. _ 
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LITBaATURGESCHICHTE. 

GcvF, b. Pafchoud: De la litteraiure aUanands 
par Chrelien Müller u. f. w. 

{Befchhift dir im vorigen Slüek abgebrochenen Reccnjion^) 



as zweyte Fragment ift betitelt : für le ClaJJique 

t für U Romantique j ainfi que für Vitude des 
itteraiure$ etrangeres. In diefer Vorlefung herrfcht 
nehr Ordnung und logifcher Zufamihenhang^ wenn 
uch manche Vorausletzungen und Behauptungen 
[es Vfs. nichts weniger als baltbar erfcheinen ; wo* 
;egen jedoch einzelne Schilderungen wieder viel 
Treffendes und. Annehmliches enthalten. Wir glau- 
len diefes Urtheil am beFten zu beweifen, wenn 
dr die Hauptideen des Vfs. , die ihn bey diefer Ab- 
handlung leiteten y in gedrängter Kfirze hier mitthei- 
en , und da , wo wir abweichender Meinung Gnd^ 
»der etwas zuzufetzen und näher zu beftimjnen ba- 
len» unfere Bemerkungen in Parenthefen beyfflgen. 

Die manierlrte I^acbahmung der alten klaffi- 
eben Literatur, fagt der Vf., ilt in unferen Zeiten 
n Mifscredit gekommen. (Mit Recht; denb diefe 
uiteratur ift weder unferer Religion noch unferen 
nftitutionen entblüht. Sie hat einen uns fremden 
Soden, und ihre kneqhtifchen Nachahmer, wie die 
ranz. Klaffiker, konnten bey ihren Hervorbringun-f 
en weder die Natur noch ihre Erinnerung befragen* 
)as llomantifche, aus Volksthflmlichkeit und Chri« 
tenthum £rwachfene , ift bey den Modernen ein- 
leimifch; was aus ihm felbftftändig erwächTt, ift le- 
>endig und trägt das Gepräge der Natur und Wahr- 
leit. Nur fofite die Verachtung- der manierirten 
Nachahmung der Alten nicht die wahre verdrängen ; 
ie, verfchmolzen mit dem frifchen Leben des i\o- 
lantifchen, und weit entfernt, etwas in feiner Ei* 
enthOmlichkeit TiacAmacA^n zu wollen, aber den 
leifi des Erhabenen und Schönen > d^ daraus an^ 
pricht , felbßßändig erfaffend , und von ihm zu ei- 
;enen (originellen) Schöpf ungea angeregt, das 
{ächfte in Poefie und Kunft nervorzubringen im 
itande ift; wie davon unfere heften neueren Didi- 
er Zeugnifs geben.) — Nur die romantifche Lite- 
atur, fährt der Vf. fort, ift des Steigens fähig, 
ireil üe in^nferem eigenen Boden wurzelt; fie ift 
lie einzige i die immer von Neuem fich beleben 
Lann ; fie lebt in der Religion (im Leben des Volkes 
elbft). Ihr Urfprung ift alt, aber nicht antik, 
ianz Europa ift gegenwärtig durchdrungen von die- 
^r Wahrheit (die Franzofen wohl noch nicht). Die 

ji. L. Z, 1827. Zweyter Band, 



romantifchen Elemente herrfchen in den fchotti- 
fchen Gebirgen, am Fufs des Aetna, in den Thä- 
lern des alten Arcadien., am Tajo und der Themfe^ 
am Ebro und an der Tiber. — Einen augenblick- 
lichen Kampf (?) hatte die romantifche Schule in 
Deutfchland mit zwey Literatoren, Kotzebue und 
Merkel, zu beftehen, yrelche die neuerwachte Poefie 
mit plumpen Angriffen durch Spott und Bonmot» 
niederzoftreiten droheten. (Bonmots itiufs Geh nun 
freylich Jeder gefallen laffen, auf den fie gemacht 
werden; aber ne haften nicht, wo fie unverwund- 
bare Stellen finden.) Allein die Menge» die fich 
unter ihre Fahnen gereihet hatte , zeritob vor dem 
Zauberfchilde echter Poefie; der feindliche Pha- 
lanx zerftreuete fich, und nur jugendliche Talente 
blieben, die Obergingen, und der Heldin unver« 
letzliche Treue fchwören. (Mit diefer Phrafe thut 
der Vf. den Herren Kotzebue und Merkel theils zu 
viele Ehre an, theils auch Unrecht. Die Kritik, 
mit welcher diefe und ihnen gleichgefinnte Schrift- 
fteller die romantifchen Dichter ihrer Zeit und die 
des Mittelalters anzugreifen wagten, war einer- 
feits zu fchwach, um demKunftgefchmack irgeqd 
eine fiebere Richtung zu geben; denn den meift 
perfönlichen Streitigkeiten zwifchen dem damali- 
gen Freymüthigen , der Zeitun^r^ ^flr die elegante 
Welt und andern Journalen, wird man eine kunft- 
gefchichtiiche Bedeutung wohl fchwerlich beylegen 
Können; andrerfeits wcSlte auch diefe Kritik das 
Romantifche felbft nicht niederkämpfen, fondern 
nur die Auswuchfe befchneiden , und die Ueber- 
treibungen zurückweifen, die damals, wie noch 
jetzt, an dem frifch aufwachfenden Baume der 
Poefie in Menge hervortraten.) Hierauf ichildert 
der Vf. das „klaffifche und romantifche Genre.*' 
Da jenes zu feiner Zeit von Frankreich nach 
Deutfchland wanderte, fo betrachtet es der Vf. 
von feinem Entftehen an. Von Malherbe an (geb. 
zu Caen 1554, der es zuerft verfuchte, die franz. 
Sprache zur Majeftät der Ode zu erheben) verliefs 
die franz. Literatur ihre alte nationeile Farbe, 
bildete fich einen neuen Charakter, neue Gefetze, 
und wurde Bofliteratur. Boileau vereinigte ihre 
Principien in einen Codex, in welchen er dlft Ge- 
fetze des Ariftoteles aufnahm, die Horaz ebenfalls 
nach feiner Weife geordnet hatte. Ariftoteles, 
weit entfernt, feine Regeln blindlings befolgt wif- 
fen zu wollen , bewilligte dem Talent die Freyheit, 
die es haben mufs, um feine Fittige zu erheben. 
Boileau verftand fein grofses Mufter nicht allzugut. 
Er war kein tiefer Denker, wie der Grieche, aber 
B (5; ein 
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ein herrlicher VerfemacheTi nnd in diefer Bezie« 
huDg ift ihm Frankreich vielen Dank fcfatildig. (?) 
£s gelang ihm, aus der Poeüe zu machen , was fein 
undeich gröfserer ZeitgenolTe, le Brun, aus der 
Malerey gemacht hatte, eine manierirte Schönheft. 
Die Nachahmung der Alten war das Grundjsefetz 
diefes Syfteras, welches man fpäterhin klafüfches 
Genre nannte. Deutfchland verlor fich in der Be- 
wunderung und Nachahmung der franz. Lit., und 
damals erhielt Part poetique von Bolleau fö gut bey 
uns Gefetzeskraft, wie in Frankreich. Deutfchland 
Iah endlich feinen Irrthum ein ; in Frankreich aber 
hat bis auf die neuefte Zeit hin die Gefetzgebung 
Boileaii's, in Hinficfat des Kunftgefchmacks, ihre 
Gültigkeit behalten. Wer aus diefem Kreife hin- 
ausftrebt, fey es auch nur durch Verletzung einer 
einzigen Kegel, nähert fich mehr oder minder dem 
romantifchen Genre. (Dadurch allein wohl fchwer- 
lieh, fondern wenn er auch vom ecliten Geifte ro- 
mantifcher Poefie durchdrungen ift. ) Deshalb be- 
trachten Einige /. B. Rouffeau, den Yf. der fchonen 
religiöfen Hymnen , als den erften franz. Romanti- 
ker; und J. J. Roujfeau erfcheiut ihnen ebenfalls 
-plus romaniique par fa brillante et brülanie ima- 
£inaiion, ainfi gue par fort int&ei pour le chri-' 
Jtianisme. — üeber die Eniftehung des romanti- 
fchen GenVe erklärt fich der Vf. alfo: 

^r Quanä depuis le IV. Jiecle la Jangue romaine ^ attdrit 
par celltt det peuplades germaniqutsy tut fuhi dt grandt 
€hang€mens f on apptla ce nouvel idiome: Romanzo. 
Cefut/urtout le cas en Efpagne^ ^ui, comme nous fa'^ 
vom, eß non la patrie^ mais le berceau de la chevalerie 
et du romantigue de noi jours, La po4fie clievaleresgue 
venue du nord avec les peuplades germaniques ^ furtout 
aveo les Vifigoths^ arriva en E/pägne ^ par le eontact 
avec let Maures, ä un haut degri de beauid. Ce ddve* 
loppement dans te. Komanzo lui acijuit le nom de poiße 
romantigue, Une des branches de cette poiße /'*occupa 
' d*hißoiret chevalereegues en profe. Pour les dißinguer 
, des livre* icrits en latin^ on les nomtna romans, Ce 
ne fut gue heaucoup plus tard gu^on employa ce mot 
pour toutei les hißoires embellies par Vimagination et 
icrites en profe^ guel gue füt leur genre. Teile eß la 
viritahle origine du mot romantigue* 

i)er Vf. befeitigt nun einige Einwürfe, welche die 
franz. Acfthetiker gegen das Komantifche zu machen 
pflegen, und fährt dann fort, den Charakter deffel- 
ben näher zu beftimmen. 

Ceß le parfum de Väme {?) , Venthoußasme immortel 

et Vimagmation hardie ^ gui franchi/fent ces rhgles, gui 

cnt iti prononcies par un komme ^ gui ne connoijjoit 

pas la poifie; ce fönt les couleurs frappantes ^ gui re- 

traeeht les oieux et les abtmes du coeur humain avec 

autant de viriti gue les dilices du printemps^ d'une nuit 

dUtd et d^un houguet de rofes ; ce fönt ees accens ^ gui^ 

ivitant toute Imitation j toute allufion et reminifcence 

maniirie de P antig uit i ^ fe rattachent avec un transport 

fublime ä ce gut appartient ä nous mimes ^ et ä ce gut 

nous ttvons de plus eher,* ils fe rattachent au chriftia- 

nisme, ä fes fentimens et ä fes vertue ^ ainß gu'ä >äi- 

ßoire nationale^ a fes hiros , et furtout aux ßhcles re- 

culis du mojren dge^ gui pi Stent le plus h la poefie. II 

• n'efl donc pas difßciie de ßxer le caracthre du genrc 

romantiaue. L^ilan fublime pour la religion chriiienne 

et V enthoufiaeme pour Vhifioire nationale en fönt la 



hafe, La hardieffe de lUmagination ^ le* eauUurs hrüla^r 
tes et la viriti frannf^nit daHf les Jituatien^ if-dans !ff 
taracteres^font indifpenfables ^ ainß gue VibÜffknca aux 
lois invariables du beau , gui fönt gravies dans le coeur 
de tous les hommes eultivis. Voilä ce gui conflitue la' 
poiße romantigue dans tous les genres* JLiagrdce^ la te»- 
drejfe et la gaiti f*y milent fouvent ^ mais ce nefont poia» 
des gualitis indijpenfables» 

(Diefe etwas wortreiche aber lebhafte Stelle mtee 
zugleich als Probe dienen , wie der Vf. franzöfi(3f 
fchreibt.)-^ Die „nicht abzuleugnenden Bizarrerieen 
und MonftroGtäten^ in welche mehrere deutfohe 
Romantiker verfallen feyen,'* fchreibt der Vf. nicht 
der Schule, fondern der Individualität ihrer Erzen- 

§er zu. Bey uns, fährt er fort, einigt fich Alles za 
em Geftändnifs, dafs das Romantifcne das einzige 
Gej^re fey, welCkes uns zukomme (91» nous con^ 
vienne;) und die Höhe, zu welcher unfere Literatur 
dadurch gediehen fey, rechtfertige diefe Meinung« 
Man rflhmt, heifst es weiter, die Scbdnbeie der 
griechifchen Poefie, und fie wird als Richtfchonr 
angefahrt. Worin befteht aber ihre Schönheit? 
dals fie vaterländifche Religion , Gefchichte und Sit« 
ten befingt. Mithin war fie bey den Griechen völlig 
romantifch. Der erhabenfte ihrer Romantiker war 
Plato. Man gebe uns Griechenland mit feinemHim« 
mel, feinen Göttern, Sitten, Gebräuchen, feiner 
Sprache und Kunft, und wir werden fogleich die 
Poefie diefes Landes hervorbringen. Aber gegen- 
wärtig erlaube man uns, felbftftändig zu feyn, Deat^ 
£che in Deutfchland, und es unanwendbar zu finden, 
eine andere Nation zu copiren, ihre Regeln zu be- 
folgen , wenn alle Umftände und Beziehungen fich 
verändert haben. Dann fucht der Vf. die Franzofen 
weiter zu belehren, dafs überhaupt die ältefte GnJ- 
tur und Poefje nicht in Griechenland, fondem in 
Indien, der Wiege der Menfchheit, zu finden (ey. 
yoilä donc la plus ancienne et une de plus beUes 
Uttiratures , gui des partes du Paradis nous adrejffk 
cesparoles: appartenez d voüs^mimes. 

Als man in Deutfchland von der Richtigkeit die« 
fer Ideen durchdrungen war, verliefs man die halb 
franzöfjfche halb italienifche Rfiftung, welche bis 
auf Leffing fich hie und da noch erhalten hatte. Man 
verliefs gänzlich den gebahnten Weg und den Schul-* 
ftaub; man hörte auf, Götter, Göttinnen, Helden 
und Heroinen Griechenlands zu zwingen, vom 
Olymp herabzufteigen , oder aus den elifäifchen Fel- 
dern fich zu uns nach Deutfchland zu bemühen, ^wo 
fie fich fchwerlich länger gefallen würden. Man 
verliefe verjährte Regeln, geiteifte Kleider, affectlrte 
£leganz, und den Menuet-Schritt ; aber man ver- 
gafs nicht, was beide Literaturen , die franz. und 
ital., wahrhaft Schönes und Bewundernswürdiges 
hervorgebracht haben. — Wir Deutfche find zu 
gerecht gegen die ausgezeichneten Männar des Jahr* 
hunderts Ludwigs XIV, um nicht zu glauben, dafs 
fie in der Poefie unendlich weiter gediehen fejn 
wurden, hätten fie ihrem eigenen und dem rein fran- 
zöfifchen Genius gefolgt, der alle Eigen fchaften in 
fich vereinigt, um zu einem hohen Grade der Schön- 
heit 
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heit und der Knnftvollendttiiff zu gelangen. Wir 
Hennen nurMoUefe, diefen Dichter, der auf ganz 
vorzflgliche Weife franzößfch ift, und kaum wufs- 
te, dafs ein Ariftophanes gelebt hatte, pie Komö- 
die, von Moü^re geföhaffen , ift der einzige ZMccig 
franz. PoeGe, den die übrigen Völker als originell 
und ausgezeichnet anfehen. — Uebrigens weir3 
man in lieutfchland beffer, als irgendwo: dafs die 
umfaffende.Kenntnifs fremder Literaturen den Geift 
aufserordentlich aufldäre, und einen richtigen Blick 
in die Jblxiftenz der Völker ertheile. — * Man weifs» 
-wie fehr die Seelenkräfte fich erweitem, je mehr 
man dahin gelangt, die geiftigen Anftrengungen 
einer Nation, die eine von der unfrigen verfchie- 
dene Sprache fpricht, zu ermeffen. Die Deutfchen, 
indem ue die fpanifche und englifche Literatur ftu- 
diren, vcerden Spanier und Eujgländer (^gleichfam!);« 
die Gefchichte und der Charakter dieier Nationen 
erfcheinen ihnen weit klarer; fie begreifen das 
-vreit leichter, was ihnen zuvor dunkel erfchien^ 
und fehen jetzt, was ihnen zuvor entfchlüpfte. 
Aber hat diefe literarifche Allgemeinheit, wird man 
.entgegenfetzen, der deutfchen Literatur nicht gro- 
fsen Nachtheil gebracht? Hat fie ihr, nicht ihre 
Originalität gekoitet? nicht ihr einen italienifV;hen, 
engßfchen oder indifchen u* f. w. Auftrieb gegeben? 
Nichts von allem dem. Diefes Studium fremder 
Sprachen und Literaturen hat viel dazu beygetra-* 
gen, di& deutfche auf die Höhe zu bringen, auf 
welcher lie fich gegenwärtig befindet, mm ver« 
danken vrir die Einficht unferer Fehler und Vor- 
züge. Wir eilten, die erfteren abzulegen, und die 
letzteren zu erhöheto. Bey uns wird die Literatur 
nicht wie eine Dynaftie betrachtet, die von der 
Wiege auf den Thron fteigt, föndern fie ift eine 
grofse geiftige Republik, wo Jeder die Freyheit hat, 
zu thun , was er will, fobald er es nur rec?U thut. 
• — — Wenn Hr. Dr. iÖ. zuletzt von ,,/chätzbaren 
Gegnern der romantifchen Poefie" fpricht; von fol« 
chen nämlich, die ungeachtet ihres Gei/ie$ keine 
beftimmteidee des romantifchen Charakters befäfsen, 
oder welche die Irrthflmer mancher Romantiker für 
das Genre felbft nähmen, (folche VenvechMungen 
VTÜrden in Wahrheit wenig Greift verratnen und 
-wenig /chätzbar feyn;) wenn er ferner verfichert, 
dafs einige diefer Gegner wider ihren Willen (?) in 
ihren Dichtungen romantijch feyen : fo mflffen wir 
folche Bemerkungen für völlig OberflUffig erklären, 
da folche Gegner fchwerlich exiftiren. Man foUte 
nun überhaupt, nachdem jener an fich unbedeutende 
Streit älterer und neuerer Aefthetiker, oder, wie 
fie Jean Paul nannte^ der Stiliftiker und Romanti- 
ker, in Deutfchland wenigftens vorObergegangen 
ift, nicht mehr vor romanti/cher und kiaßi/cher 
Poefie, als zwey enigegengefetzten Dingen fprechen, 
wie der Vf. in diefen Vorlefungen durchgängig thut; 
fondern von der einen, wahren Poefie, deren Quelle 
— im mannichfahjgften Sprudel — das fchöpferi-- 
fche Genie des Dichters iß; welches allein, 'um mit 
Sbakefpeare zu reden, Heu Geift beflOgelt , edle neue 



Gedanken erzeugt, die Augen wie mit fchönem 
Wahnfinn beraulrht, und dem fchwankenden äthe- 
rifchen Bild Dafeyn , Namen und Vaterland giebt. 

Chr. Schreiber, 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Fhankfürt a. M., b. Schäfer: Bibliothek derneue^ 

Jten RoToane des Auslandes. — Er/te Abtheil. 

Bothelan. Ein hiftorifcher Roman von Galt. 

Aus dem Engl, von Fr. Ludw. Rhode. 1827. 

UI Thle. 8. (2 Rthlr. 12 gGr.) 

Die Gattung des hiftorifchen Romans kann'.|in'un- 
fern Augen blofs dadurch Werth erhalten, dafs fie 
die Sitten und Gewohnheilen früherer Jahrhunderte 

{{etreu darfteilt, die Charaktere diefer] i gemäfs 
chafft und durchführt, die Handlung felbft mit ih- 
nen innig verflicht, fo dafs in einer lehendigern An- 
fchauung , als oft die Gefchichte felbft fie zu geben 
vermag, der Geift jener Vergangenheit vor uns hin- 
tritt. Wir bewundern diefer Eigenfchaften wesen 
den nun nicht mehr unbekannten Vf. des TFäveriey, 
wir finden fie in den Arbeiten unferes zu früh ver- 
ftorbenen f^an der Felde, obwohl diefer einer feue- 
rigen Phantafie in einigen Fällen die gefchichtliche 
Wahrheit geopfert hat, und dafür nun als blofser 
Vielfchreiber gefchoken wird. Dafs folche Viel- 
fchreiber wie F'an der Felde und A. E T. Hoff mann 
durch den Tod ihrem literarifchen Wirken entzo- 

fcn worden, dafs andere wie Fouqui, Arnim und 
'lemens Brentano nur feiten fich vernehmen laffen 
oder ganz fchweigen; darin liegt eben der Grund, 
warum dieUeberletzungen felbft unbedeutender und 
mittelmSfsigerProducte des Auslandes, gleich Pilzen, 
hervorfchieTsen und eine oft zu Erbitterungen und 
Beleidigungen führende Concurrenz veranlafien. 

Zu jenen unbedeutenden Producten , deren Be- 
kanntfcbaft uns recht wohl hätte erlaffen werden 
Können, muffen wir auf den hier vorliegenden hi- 
ftorifchen Roman rechnen. Die Handlung, welche 
in England unter der Regierung Eduards IIL vor- 
geht, beruht auf verbrauchten Motiven und fchleppt 
fich , durch taufend Wiederholungen im Dialog und 
in der erzählenden Darftellung, zu einem Ende, das 
keinen Lefer überrafchen kann, da es vorauszufeben 
ift. Unter den auftretenden Perfonen nimmt nur 
der Jude Adoni/ah uafere Theilnahme in Anforuch. 
Die übrigen Charactere, am meiften der des Helden 
Rothelan, laffen uns kalt und haben faft fämmtlich 
den Fehler, fich felbft untreu zu werdem Von ei- 
ner fcharfen Auffaffung und lebendigen Darftellung 
des- geiftigen lind fittlichen Verkehres jener Zeit fin- 
det fich keine Spur. — Die Ueberfetzung ift wegen 
ihrer Treue und Geläufigkeit einer andern, im ßaf- 
fe'fchen Verlage zu Quedlinburg erfchienenen , bey 
weitem vorzuziehen. — DrucK und Papier könn- 
ten* beffer feyn. 

Bek- 
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Besuv, b. Schade: HarJenUeder von Fnedr.Joach. 
PMl von Suckow , Premierlieutenant a. D. 182& 
XVI u. 125 S. 8. 

« 

Es thut uns leid an diefen Gedichten nicht eben 
mehr als den guten Willen und guten Sinn ihres 
Vfs. rühmen zu können. Stropnen wie die fol- 
gende: 

Angetban mit folclien Fratzen 
Litt der Heiland PöbeUpotty 
Satan hob die HöUentatxen , 
Seine Teufel rdilugen Gott; 
SchniKhlich trafen Kuthenftreloh* 
Dem gaHorcht dat Himmelreich« 



zeigen wohl deutlich , dafs weder von wnbrer Poefio 
noch von ihrer metrifchen Form nicht eheo viel die 
Rede feyn kann. Auch die Sprache Oberhaupt aud 
ihre Kegeln fcheint der Yf. nicht zu kennen , wes- 
halb wir uns wirklich Ober die Gelehrfamkek der 
Anmerkungen gewundert haben. * 

Was des MeBfcHen edle Kraft gewiaoen 
Hat dein Volk in ftiller Ems' vollbracht. 
Eines Forfchers tiefer Geilt erCnnen, 
Hat zuerlt ein deutfcher Mann gadacht. 

Hier foU wahrfqheinlich hinter gewinnen und erfin^ 
nen: ^^i^a/tn" ergänzt werden; aber auch dann wird 
kein Sinn gewonnen. Der Vf. hat gewifs beffer ge-; 
kämpft als gedichtet. — 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I Todesfälle. 

Am aa* Tunius ftarb zu München der Veteran dev 
•baierfchen Staatsdiener, geheimer Rath von Dreern^ 
kurz nach defr Feyer feines 98. Geburtstages. 

Zu Weimar ftarb ani 26. Junins der grorsherzog- 
lieh Weimarfche Rath und Bibliothekar Ch. A. Vtä- 
pius,, VerfafTerdes RinaMo Ritialdini and einer Ad-<- 
zahl anderer Romane, u. a. der Fortfetzuog von Schil- 
lers Geiflerfeher von X. Y. Z., wie auch Heraiiegeber 
mehrer Journale , der Curiolitäten der Vorzeit u.f. w., 
in einem Alter von 64 Jahren. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

BerUn, Der Geheime Oberregietungsrath Hr. Dr. 
Ijudolff Beckedorff ift des bishe> im Mioifterium der 
Geiftlichen- und Unterrichts - Angelegenheiten be- 
kleideten Foftens und zugleich der Stelle als Regie- 
rangsbevollmächtigter bey der Univerfität zu Berlin 
entlaflen. Diefe Entlaffung ift eine fehr natürliche 
Folge feines Uebertritts zur katholifchen Kirche, de- 
ren Mitglied füglich nicht Re&fent für evangelifcheVn" 
lerrichtsangelegenheiten und Curator einer evangeH-- 
fchen Univerfität feyn kann. OeiTenlHche Blätter und 
noch kürzlich die Leipziger Literaturzeitung Nr. 17a 
enthalten hierübe^ Nadirichten , welche Unkunde dev 
näheren Verbältniffe verrathen. So war z. B. der 
Geh. Rath Beckedorff nicht Director, fondern vortra-« 
gender Rath in dem gedachten Minifterium und nur 
in der für das Unterrichts wefen beftimmten Abthei- 
lung7 in welcher er die Angelegenheiten des evange- 
lifchen Volksnnterrichts bearbeitete ; eben % unge- 



Siindet ift es, dafs feiae Stelle durch deo Geh. Reith 
ehrnauer befelzt fey; fie ift vielmehr noch unbe- 
fetzt und wird proviforifch durch einen praktifcben 
evangelifchen Schulmann verwaltet. Nicht mindei 
ungegründet ift die Nachricht, dafs der G. R. Beck^ 
dorfF n^ch Wien gereifet, oder, wie es in der Leipz. 
Lit. Zeit, heifst , abgegangen fey; diefs Termeiatliche 
Wien ift nichts mehr und nichts weniger als das, dem 
G. R. i9ipcfredor^ gehörige , in Hinter-rommern nicht 
weil von der Oftfee gelegene, Gut Griinhoff^ Ton \to 
er ebeftens hierher zurückkehren wird. Dali er fchon 
früher, heimlich zur katholifchen Kirche übergetreten 
fey , wie der ühelunterrichtete Gorrefpoudent in jeuex 
Zeitung annimmt, ift erwiefenermafeen unrichtig; 
wer den Mann und die Verhällntffe kennt, ift' davon 
auch ohne Beweis überzeugt; es ift bekannt genug, 
dafs ein fehr fchmerzlicher Verluft, welchen er'Tor 
einigen Jahren in feiner Familie erlitt, den Gedanken 
des Uebertritts zur katholifchen Kirche in ihm er- 
weckte. Allgemein ift die Ueberzeugung von der 
Unvereinbarkeit feiner bisherigen Stelle mitienem üe- 
bertritt; aber auch allgemein die A^^erkfllnung der 
Verdienfte, welche der G. R. B. fich in feiner Amis- 
führung erworben, und das Bedauern, dafs feine B^ 
ligionsveränderung die Fortdauer der letztern nicht 
länger geftatten konnte. Wenn andre Blätter hierin 
keine Unvereinbarkeit zu finden fcheinen; fo rerkeiv- 
nen fie den Einfiufs, welchen Religion und Glauben 
auf Volksunterricht haben mufs, und dafs daher das 
Referat des evangelifchen Volksunterrichts nur einem 
.Evangelifchen übertragen werden kann. Im Freufsi- 
fchen kann hierüber um fo weniger ein Zweifel ob- 
walten, als imUnterrichts-SIinifterium ein eigenes Xra- 
Iholi/ches Mitglied für die Angelegenheiten des Jcutho- 
lifchen Uiiterrichtswefens befindlich ift. 
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KiaCHENGE$CRICHT.E. 

Rostock, b. Adler: De.Joarne CaJJiana Maffia- 
Uenfiy qui Senüpelagianismi auctor vulgo perhf- 
betör» commentatlones tres fcrl D. Gu/tavusPri^ 
dericus Niggers (ad facra Jefu Cbrifti tiataliträ 
a. 1824 Pafchatos et Pentecoftes folemnia a. 1826 
indicenda). 84 S, 4. (1 RtÜlr.) 
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'^r Vf« der Gefcbichte des Auguftlni^muSruncI Pe- 
lagian^smus (Berlin 182j^, £ A. L. Z. 1825. Kr. 71.) 
m^bte bereit;is in dieffc {einen J^efem einige Hpff- 
imng, dafs ^ auch den weiteren Verlaijif der Augu- 
fUni^nifchen Streitigkeiten nach der dritten Synode 
werde folgen lafTen. .£r mufste dabey zunächft auf 
eine Reibe von Lehrern ftofsen, welche einige Lehr- 
latze des,Augi|ftinu$ bj^ft^eiten, ohne doch den pe* 
Jagianifcnen beyzutre^.en» Diefe aber, Qberbaupt un* 
ter dem N^nien A^xSempelagianer limm^X^ ftimmea 
unter Ach nicht vollftändig aberein, und es fchien 
daher nothwendig, um diele mittlere Lehrart voU« 
ftindiger überfchanen und richtiger beurtbeilen zu 
können , dafs zuvor von der Lehre jedes Einzelnen 
unter ihnen befonders gebandelt werde. Der Vf. 
^ubte daher auf feine Gefcbichte des Semipelagia* 
nismus am Beften vorbereiten zu können , indem er 
den Lehrbegriff des berühmteften unter ihsien, wenn 
auch nicht, wie fälfcblicb angenommen wird, des 
Urhebers jener Anficht, nämlicn des bekannten maf- 
mienüfchen Mönches Job. .Cafljanus, genauer, als 
bisher gefchehen , entwickelte. Eine Ueberiicht der 
Lebensv^bältnifle und Schriften deflelben geht in der 
erften Abhandlung (S. 1—32) vorauf, meift durch^Zard 
Gäzet in feiner Vorrede zu Cajfiani Opp., oft mit 
Beybehaltuns des wörtlichen AusdrucKs. Das Va- 
terland des C. läfst der Vf. unbeftimmt, indem die 
Angabe des Gennadius: naiionefuit Scyiha auf eine 
Verwechfelung Scythiens mit der Scetifcben Wüfte 
Aegyptens, in welcher iich G. längere Zeit aufhielt, 
die Angabe des Photius aber. Cod. 197, dafs Rom 
fein Vaterland fey^. auf einem Fehler des Textes be- 
ruhe oder daher geflofTen fey, weil C. in rönüfcher 
Sprache fchrieb. Dafs er nicht in Rom geboren 
wurde erbellt allerdings aus der Befchreibung des 
Wohnortes feiner Ael^ern, welche er felblt Co72.XXl V^ 
1 gegeben hat, Dafs er jedoch aus den Abendlän- 
dern abftammte, ergiebt fich unfres Dafürhaltens aus 
dem römifchen Namen Cajfiamu, dem Gebrauche 
4er lateinifchen Spraphe, welche er ganz als feine 
Mvtterfprache handhabt t aus feiner Verwendung zu 

A. L. Z. 1827. Zweyler Band, 



Unterhandlungen mit dem röm. KJnnoceniiusL^ aus 
feiner fpäteren NiederlafTung in MaflSüen. Auch 
ftebt mit diefer Vorausfetznng nfcht in Widerfproch, 
dafs er feine chriftljche Bildttog einem Klolterzu 
Bethlehem verdankte : denn fejn Aufeathalt dafelbft 
fallt in die Jahre (zwifchen 880 u«S90), worder Ruf 
des Hieronymus Oberhaupt viele Abendländer, be<^ 
fonders Römer, nach Bethlehem lockte. Auch ge^ 
{lenkt er des Hieronymus, ungeachtet derfelbe Eck 
mit Awiftinus zur Beftreitnng der Pelagiancr .v«v 
bandet hatte, an mehren Stellen feiner Schriften 
(dei^fit, coenob, in pruef, de incam. C. VII, 26) fehr 
röhm^iph. Jedoch darf man fcbwerlichmit.dem V£ 
i. 3 annehmen, dafs C Cönohit gewefen fey in dem 
for Hieronymus durch die Paula zu Bethlehem ge- 
ftifteten Klofter, deffen Aufftlhrung nach 890, als 
G. bereits fein Klofter nach mehrjährigem Aufent- 
halte verliefs, fallen mufs; ßuch bezeichnet er den 
H., ungeachtet er. ihn öfters namentlich anfährt^ 
doch niemals als leinen K]o(terbi;uder oder Voi;fte^ 
her (Frater, Abbßs). Ebe^ daher wird denn auch 
die Vermuthung Gazefs, dafs die 416 erfolgte Plfin^ 
derung des bethlehemitifchenKlofters durch die Pe- 
lagianer den C bewogen habe, fich in die Abendlän^ 
der zu begeben, nnwahrfcheinlich: denn diefe PI«»- 
derung traf nur das Klofter des damals noch leben- 
den Hieronymus, Bey feiner Reife nach Conftanti- 
nopel und feiner Verbindung dafelbft mit Chryfofto- 
mus ($. 6), welche auf die Entwickelung feines Lehr- 
begriffs einen unverkennbaren Einflufs ausübte, hätte 
die Veranlaffunff aus den damaligen Verhältniffen 
der fcyptifchen Mönche entwickelt werden können 
Die fketifchen Mönche, unter welchen ficb C. «uf-* 

fehalten hatte, theilten .fich nämlich damals in zwey 
^arteyen, die Anthrppomorphiicn und Origenißm 
und die letzteren, von Patr. Theophilus verfolgt 
hatten fich um d. J. 400 in den Sohutz des faft gleich- 

fefinnten Chryfoßonms nach Confundnopel begeben, 
^afs auch C. diefer Partey geneigt gewefen fey, fairt 
er zwar nicht ausdrficklich, vw)hl aber ergiebt es 
fich aus feiner Vorliebe für platonifche Sätze (vri 
den Vf. S. 17. 45 f.) und feiner Beftreitung der. an-^ 
thropomorphitifchen Auffaffung des.göttlichen JEben- 
bildes Coli. X, 6. Höchft wahrfcheinlich war es alfo 
der Zug dejf origeniftUchen Mönche nach Gonftan- 
tinopel, welcher auch ihi3i d^fcin führte, Dafs er 
fchon zu Rom (405) die Bekanntfchafi: mit Pela/rius 
gemacht habe, fiqdet der Vf. $. 7 nait Recht unwdbr- 
fcheinlich;. weit eher kö.nnte ipaju vennuthen, dafs 
er bey dem ffifL^eren Aufenthalte des P. in PÄläftin* 
C (^i und 
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und den Streitigkeiten des Hieron vmus mit demfel- 
boiif Kiinde tob ihm erhält. Aber eine gaumu 
KenBtbiGs der Lehren des Pelagius von der Sünde 
und Gnade verräth iich in feinen Schriften über- 
haupt nicht: er kennt ihn eigentlich nur als Ur- 
heber der Lehre des Neßarims, wie ihn denn tthei^ 
haupt die Morgenländer auch nur als folchen be- 
trachten und auf der dritten Synode verurtheilten. 
Ueberhaupt erwähnt C. in feinen Schriften die Streit- 
punkte mit Auguftinus immer nur obenhin, ohne 
einen der beiden Streitenden tu nennen, oder fich 
beJUmmt auf Stellen in ihren Schriften zu beziehen. 
Jtugußinu9 felbft wird Ton ihm nur als Zei)ge fiCh^ 
den rechten Glauben von der Perfon ChriFti elften 
Neftorius de incarn. Vll, 27 namentlich aufgeführt, 
und bexeichnet als Hipponae Regier^ magnus /a^ 
cerdo», was ehrenvoll genug und nicht etwa Frigide, 
wie der Vf. ^.11 urtheik, klingt. Ihn trifft auch 
das. Lob, vrelches I.e. 1,4 demoekehrer desL^oi- 
riuM ertheilt wird. £i^eatl!^e Ausfälle gegen ihn 
hat Hec. aber nirgends in den Schriften Caluans 'auf- 
Enden können. Denn was der Vf. $.11 von diefer 
Art in der Stelle de Inftk. Coenob. All, IS f. g^bubt 
gefunden zu haben, dafs er mit den Worten: er/Je- 
rendo, grvttiant ^erhorum jactantia , vaniloqua dis- 
fnUtUione, ^ilogismis diäiectitis et TulKana faeun^ 
dia longe imnus eonfirmari, quam Aegypiwrum mo- 
fUtehomm exempHe den Aüguitinus habe treffen woU 
len, mufs aus elfter fehr flüchtigen Anficht der Stel- 
len c. IS. 15. 19, aus welchen dlefelben gefchöpft 
fiad, gefloffen fejn. Denn es ift hier überall nicht 
die Rede von denen , welche gratiam^ fondern wel- 
che triam perfedionU et gteaütcUem — veram conßim^ 
mathnem virtuium — JimpUcem pifiatorum fidcm -^ 
nicht durch prafaierifcne Worte, foadern durch die 
That nnd Wahrheit erftihren und gelehrt hätten. 
IMefs aber kann unmöglich den Auguftinus trefißeil 
foUen. Ueber den Suprarationalismus des C (S. 16) 
gilt, was von den meiften KW. gefagt werden kann: 
bisweilen fordert er der Auctorität allein zu glauben, 
weil es ihm zu mühfam ift, fie durch die Vernunft 
zu begründen ; doch gemeiniglich verfchmäht er die 
Vernuuftbeweife nicht, und das Vernunfhtic&-fgv 
weifet er von*der Auctorität, als unvereinbar mit 
ihr, zurück. Die Worte: ntälue hwiianae aejlima^ 
tiani aut rationi locus {de Incarn. VI, 1^ gehörten 
wohl weniger hieher, da fie nicht von der Lehre, 
fondern von einer wundervollen That Chnfti gefagt 
find. Dais endlich Pelagius mehr oder Aveniger Su- 
praratk)nalift aewefen, möchten wir nicht oehau- 
pteu. Auch ihm, wie allen KW., dient zur Be- 

Sündun^ der Wahrheit bald die biofse Auctorität, 
Id diele in Verbindung mit Vernunftgründen, bald 
die letztem allein^ befonder^ wenn der Gegner ad 
trijunium (oll gefät^rt Werdet^ Bey den ^hrtften 
des C. (S. 19 f.) facht der Vf. befonders die Abfaf- 
fwjitfszeit zu beiVimmen. Kec. bemerkt darüber, da 
er fich hier nicht ganz befriedigt gefunden, im All- 
gemeinen Folgerndes. £iitfefai^en ift einmal, dafs 



alle echten Schriften des C, welche wir befitzeo, 
wShrend feines Aufefothaltci in tUaßtUa fallen , dali 
fetner die beiden Hauptwmce de mßitutis co^nJm^ 
rum und coUätiones Fatrum in diefer Ordnung und 
ohne bedeutende Unterbrechung gefcbrieben GmL 
Debd beide Werke ftehen in einerfi genauen Zuiam* 
menhange: das erftere foU das änfsere, das letztere 
aber das innere Leben des Cönobiten fchildern [Fraif, 
ad X. CoUationes prior ei) und in dem erfteren beab* 
fichtigt er auch (chon die Ausfübrudf^ d^^ Letzteren. 
Vgl. de in/iii. cofnßb* il, 1.. AbJobUie du dum GbOa- 
tionum Uorie wurde endlich dias Werk ge^eo Neflo^ 
riue de incamatione thouni verfafst. ifo weit fteht 
die- Zeitfolge durch eigene Angaben des CaD^u 
feft. Die näheren chrooologilchen BeftinAnungeo 
aber beruhen auf dem verdächtigen mrgumemio afi^ 
leniit^ Da nämlich ungewils Ift, in welchem Jahre 
Cafilan nach Maftilien l<am und feine Klöfter dafdtbk 

f gründete,' fo bldbt es anch der terminm» a auo f&r 
eine Schriften, und man muthnut/it, ditkmeAb^ 
faffung feines erften Werkes vor dem J. 417 oder v«r 
der A^rdanimung de9^ Pelagius durch innocenüns 
nnd ZoGmus gerallen fe^, blofs deshalb, weil es 
keine Ausfälle auf pelaffianifche Behanptungen ent- 
hält, ungeachtet fein Infialt dazu keinen Anlals, we- 
nigftens gewifs nicht einen naheliegenden, darbot. 
Sicherer ift, daß das letzte Werk iwifcben4%8— 
431 gefcbrieben ift, da eS den Neftorius alsB. rem 
Conftantinopel bezeichnet. Da dieb Werk aus- 
drücklich fein letztem genannt wird, fo fcheint er 
bald darauf unter Theodojius II. und f^alenUtm^ 
nus III., wie Gennadius beftimmt fagt, geftorben zo 
feyn, Avenigftens giebt es durchaus keine Lebens 
fpuren von ihm , welche über die dritte Sptode kin^ 
ausreichten. Daraus würde denn auch erklärt« wie 
der Vf. fcharffmnig bemerkt, warum die 432 ver- 
fafste heftige Streitichrift des Profiier contra ctJbUo-- 
rem ohne ileantwortung blieb. Was endlich das 
Wichtigfte mittlere WerK, die XXIV CMlationfS, be- 
trifft, fo ift au5 den, den drey Abtheilcingen delTel- 
ben^orausgefandten Vorreden Caffian's w>tlieh za 
erfehen, dais es nicht an diefelbeii l'erfouen gerich* 
tet, noch auch in ununterbrochener IVeihefiSge ge* 
fchrieben wurde. Der Vf. fucht (S. 25 f.) zu zeigen, 
dafs die für die Lehre Cafiians merkwfirdigfte Ab* 
theilang {CoUat. XI— XVII) um 428 gefchncben fey, 
doch, wie uns dünkt, ohne hinlängliche Gründe: 
dafs Honoratus danals fchou Bijbhqf fewefen fey» 
was er erit 426 geworden, beruht lediglich auf dem 
Zeugnifs der Ueberfchriff der Praefatio , wo ex l|^- 
jfcopus heifst. Aber diefe, von den Lihrarien ver- 
fertigten Ueberfchrlften haben überall kein kriti* 
fches Gewicbt: auch Leo in dem Titel derpraef, ad 
übroe de incarn. heifst Epijcopus, ungeachtet er da* 
mals Diaconus oder Archidiaconus der Pöni. Kirisbe 
war. In der CMatio Xlll foU ferner des Augtt/Hmt» 
Streitfchrift de correptione et grtttiu von 427 fcbon 
herückirchtigt fe)n: aber ans den Nacfi»fi/imgen des 
Vfs. geht diefs nicht hervor; noch weni^r kaim 
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kraus, dafs Prosper in feinem Schreiben an Augu- 
tfius rom J.'428 unter deffen G«gnem nicht auch 
»11 Co/Zolor nennt « gefchloITen werden, dafs C. da« 
als die coUätion^B noch nicht gefchiiebcn höbe, 
•nn der Sätm roüainr ift hier wiederum blofses 
ifienlihum der Ueberfchrift, von wcichermindeflens 
br «weifelbafr , ob iSe in clieferForm von Pro/her 
*rrOhre. Nur die dritte Abtheilung, Caiiat. XVUI 
s XXIV'mufs« wie die Vorrede Caffian's zeigt, 
Mchtiem Uonoraimt Bifchof geworden, oder nach 
KC-verfüTst feiyn, nicht aber nach defTen Tode 429, 
i$t der Vf. fchliefst, weil Uonoratus in der Vorrede 
ratus genannt wird, welches blob bifchöFlicher tlh- 
»ntiter ift. So fchreibt z. B. Prosper an Auguftinus: 
umino beaiijjimo, und in jener Vorrede felbft hci«-^ 
en unmittelbar vorher die noch Ichenden Bifchöfe 
fdftof/wt und Ijeoniima bealijßmi. Dafs die Origi- 
alfpracbe aller diefer Schriften die lateinil'che (ey, 
ird fehr Oberzeugend dargethan; ungewiffer bleibt 
ire Jntegriiäi, zumal bey den ColJatiomee, welche 
»raehmlich von den duroh Cajyittdorus namhaft ge- 
laohteo Verbeflerungsverfucben der ilechtglaubigcn 
ßtroffen werden muiisten; erweislich aus yiugußi- 
US iBterpolsrt'fiml die Abfcbnitte Collat. XXilU 2. 
. 4.-10—18. 

Bey der Darftellung der Lehre, welche Comw 
%ent. II und lll umfaffen, befchränkt Geh der Vf. 
uf die Punkte, welche fich auf die Auguftinifche 
affung der Heilslehre beziehen. Die Lebriatze von 
em 2iiiftande der Protoplaften , dem SOndeufalle 
nd dem Zuftande der durch denfelt^n verdorbenen 
lenfchlichen Natur werden bey C fehr unbeftimmt 
ehalten, und eben daher bekommt auch feine Lehre 
on der Gnade und Gnadenwahl manche Dunkel- 
eit. Eine Veränderung der fiüüchcn Natur de$ 
f enfcfaen leitet er nämlich nur in Jo weit aus dem 
»flndenfalle ab, als ein Streit des l'ieifches mit dem 
wtiitt ipfi Imtnanae fubfta»üiae poß rüineun primi 
\wninis velui naiuraüter aitribuium & 38. Di<;fer 
«wirkte, befonders da fatanifche Einwirkungen 
änzatrtten (S. 40) eine alin^hliff flberhaiid nehv 
neade 5cAu;uc/i^ zum Guten, durch welche die völ- 
Ige Vermeidung der Sfinde (das ejfe pojfe fine pec- 
uto) für den Menfchen unmöglich wurde «^S. 5j). 
)iefer Kampf und die mit ihm verbundene Schwache 
lielsen aber aus der hinfälHgen^ ßerblichen Matur 
les Leibes {caro frugUi» S. 42), welcher mit dem 
kindenfaile die ÖnßerUichk€it einbüßte. Doch um- 
afst fie nicht das Erkenntnifs* und W^iUensveritio- 
|en anfich betrachtet: denn der Menfch hat fovvohl 
las Vermögen das Gute zu erkennen {öonißientiam 
i, 41), als auch das Vermögen, das GfUe frcy zu 
ifoUen (S. 54 f.) nach dem Sündenfail behalten, bie 
^rftreckt fich vielmehr nur auf ^iie Vollkommexiiieit 
1er £rkenntnifs und die völlige J^ollhringung des 
[vuten {perjecjio, conßinunaWf bam), welche nicht 
>hne Deyfuiije der Gnade erlangt werden köimeo. 
io weit fcheint alles bey Caffiauus klar und zulam- 
Denhängend : er nnterfcheidet fich in der Lehre voa 



der SOnde dadurch wefentlich von Au^ftinus, dafs 
er die fitthohen Vermögen luclit an ßm gefch wacht, 
fondern nur in ihren Aeul'serungeu zur Bewirkung 
des erkannten und gewollten Guten durch die, ver- 
mitteli't des Sfljulenßlls veränderte, körperliche Na- 
tur des Menfchen gebindert unci befchränkt werden 
läfst. Diefen veränderten fittlichen Ziiftand felbft 
aber, den Kampf des Fleifches gegen den Geift, ift 
er weit entfernt mit Auguftinus u:hon an fich ftlr et* 
was SOudhaftes, der Zurechnung, namentlich der 
ewigen Verdatnmnifs Fähiges zu erklären: er zeigt 
vielmehr umftä^Uich den Nutzen deffelhen , und 
trägt kein Bedenken ihn ^uf göttliche ß^eranftaliung 
zurückzufahren {haec pugna uiiliter noßris metn- 
brisiftßrta ^ difpenfutiotie Domini procurata Collat, 
IV, 7. vgl. S. 47.) Was alfo Auguftinus Exhßinde 
nennt, erfcheint ihm gar nicht als Sünde, ]a*nicht 
einmal als Uebel, fondern als eine weife zu fittlichen 
Zwecken verfügte Anordnung Gottes, nicht als vi^ 
tium naiurae (denn es ift kein viiium) fondern als 
gualiiue naturae; der Manichäismus aber, gegen 
welchen Caffiatius S. 48 mit Recht, aber nicht auf die 
rechte Weife vertheidigt wird, lehrt eben ein Vitium 
naturae. Ein Gutes aber ift diefer Kampf nur als 
Mittel zu fittlichen Zwecken , nicht au fich betrach*^ 
tet, und daher kann er durch Hälfe der Gnade bey 
den Glaubigen oder Wiedergeborenen ein Ende neh* 
men (S, 52), was A. nicht einräumt, bey welchem 
er vielmehr erft in den Wiedergeborenen diejenige 
fittliche Bedeutung erhält, welche er bey Caffiauus 
fchon im natürlichen Zuftande hatte. 

Hätte nun C. diefen natürlichen, von Gott nach 
dem Sctndenfalle felbft geordneten Zuftand Sünde 
(peccatum) genannt, fo würde er fich in der That 
ielbft wider Iprocben haben, indem, was peccatum 
ift, unmöglich von Gott felbft zum Nutzen des Men- 
fchen kann geordnet fevn. Auch findet Geh der da- 
für gebräuchliche Ausdruck peccatum originale nur 
einmal in feinen Schriften vor, und zwar in einer 
Stelle, wo er gegen auguftinifch gelinnte Vertheidi-»* 
ger der particuluren f^rlöfung ejc concejjfls ftreitet, 
nämlich toll, XI II, 7, wo es heifst: 'Si non omnes 
univerjulitifr, Jed quosdam advocut [gratia Dei] ; ß- 
guitur ut non omnes ßnt onerati vel originali vel 
actuali peccato. Hier giebt er den Gegnern fchem- 
bar ihr peccatum originale zu , um aus der Voraus- 
fetzung deffelben fie zu beftreiten; doch vermeidet 
er die nähere Bezeichnung fowohl ihres Wefens als 
auch ihres Um fangs. Auf kei neu Fall möchten wir 
aus diejer Stelle allein mit dem Vf. S. 5S fchliefseu: 
peccatum i^itur originale diferte affirmabat Cajfia- 
nus, zum^ da die Worte: vel actuali vel originali 
peccato nicht frey von dem Verdachte der Interpo« 
iation find; denn üe können unbefchadet des Zufam^ 
meuhangs der Rede wegfallen, fie ftreiten gegen die 
herrfcbeude Ausdrucluweife des Cajjflanus, und 
Prosper übergeht üe, wie überhaupt das ganze fie- 
beute Kapitel. 



{Dtr Bt/ehlu/f folgt,} 
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KwicKAtf, b. d. Gebr. Schumann : Die dringendften 

Gebrechen des vaterländifchen Bürgerfchulwe^ 

Jens und Ideen, denfelben abzuhelfen. Von einem 

vormaligen Schulmanne im Ki^igreich Spcbfen. 

1827. VI u. 88 S. 8. (3 gr.) 

AJs Gebrechen des Schulwefeos in den Kgl. filch- 
fircben kleinen und Mittelftädten giebt der Vf. fol* 

fende an : 1) die Lehrer ftehen zu ifoÜrt und es ift 
;eiae zweckmäfsige Vertbeilung der eipzelnaa Un- 
terrichtszweige vorhanden; 2) es kommen im Durch- 
fchnitt zu viele Kinder auf einen Lehrer; 8) es fehlt 
an einigen wichtigen Lehrgegenftänden ; 4^ die Leh- 
rer werden unzweckmäfsig befoldet; 5) cUe Btauf- 
fichti£ung^des Schulwefens Ift unvoUitändig. Ueber 
alle mefe Mängel hat man mit Recht auch an andern 
Orten geklagt und ihnen abzuhelfen gefucht. Na- 
mentlicn ift diefs fchon durch die fo notbwendige 
Trennung der eigentlichen Bürgerfchule von der ge- 
lehrten Vorbereitungsfchule und der Gewcrbs- und 
Handlungsfchule an mehrern Orten gefchehen. Die 
Stadt Magdeburg befitzt das fcbdnfte Mufter eines 
vollendeten ftädtifchen Schulwefens durch die ver- 
einten Bemühungen eines. Pädagogen wieZerrenner 
und eines Stadtoberhauptes wie der Oberbürgermei- 
fter Franke, Die Vprfchläge , die der Vf. der vor- 



liegenden Schrift zur Heilung der angiefilhrten Ge- 
brechen thut , find wohl ofmeint, aber nicht ifinner 
ausfahrbar, und gewiCsWicfa nicht immer zwedl* 
mSrsig. Das letztere ift namentlich der Fall, bev 
der von ihm gewönfchten Beauffichtignng der Scfan- 
len durch ein au« den Hausvätern gebildetes, jibsück 
wechfelndes CoU^ium von 19 Perfonen. Es Hk firey- 
lieh gut, wenn es ein fogenaontes Schulephorat, oder 
einen Scbulvorftand giebt, derdieDlrection und In- 
^ection controlürt : aber diefer mi^'weBigfteDS zdoi 
Theil aus Sachverftändigen. beftehen, da sewöho- 
liehe BOrsersleute oft ganz feltfame ÄnScfi|en ton 
dem Schulwefen haben« Rea hat ErfithroKen ge- 
nug gemacht, welche Ihn diefs lehrten. Auch 
möchte es nicht Oberall ein fo fchdnes Refakat, ms 
in Zwickau geben , wenn man die Beftimmimg 
des Schulgeldes der Grofsmuth der Äeltem übcr- 
liefse. — Uebrigens fchreibt der Vf. mit Wärmt 
und Liebe. Zuweilen nur fehlt es dem Ausdruck an 
Klarheit und Beftimmtheit, z, B.: „Unter Bürger- 
fchulen verfteht man Lehranft alten, in welchen dot 
aufblühende Gefohlecht in allen erßen EUmmten d« 
Gegenftande unterrichtet wird , welche ihm «a fei- 
nem künftigen Beruf als Chrift, Bflrger, Hausvater 
und Hausfrau zu wiffen und auszuüben unentbehr- 
lich find." WBTum nur in erßen Elementen.^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisbertge rrivatgelehrte zu Dresden , Hr. M. 
Samuel }Filh. TFirihgen, als hebrnifcher Sprachforfcher 
rühmlichfl bekannt, ift zum Parier zu Mauersberg in 
der Diöces Annaberg ernannt wordep. 

Das Paftorat zu Scbonfeld bey Leipzig ift dem da- 
figen Privalgelehrtcn , Hn. M. Moriiz Rolhe, der fich 
durch mehrere Jugend- und Erbau ungsfchrifleD vor- 
theilbaft bekannt gemacht hat, übertragen worden. 

Der bisherige Beyfitzer der Juriftenfacuhät zu 
Leipzig, Hr. Dr. JVilh. Ferdin. SteifiacJcer, als jurifti- 
fcher uod philologifcher Schrift Heller bekannt , ift zum 
Konigl. Sächf. Hof- und Juftitienrath ernannt vrorden. 
Die an der Akademie in Bern feit dem Tode des 
Profeffor Meißner erledigt gebliebene Lehr/teile der 
Naturgefchichte ift Hn. Dr. Schnell übertragen worden. 

, Hr. Confiftorialrath Dr. Nonne, Mitglied der Lan-- 
desregierung zu Hildburgkauren , ift auch zum Mitglied 
des Conürtoriums in Meiningen ernannt und ihm die 
fpecielle Aufficht über das gefammte Schulwefen üher^ 
tragen worden. 

Der ehemalige Conventual und Profeffor des Sh'fks 
St. Gallen, Br. Scherer, ift zum Regens des KlericaK- 



Seminars dafelbft ernannt, nachdem der Hr« Biblipr 
Ihekar Ildephons von. Ar x diefe Stelle niedft^^gt 
hatte^ um blofs den Arbeiten der Biblioibek Mmu 

zu können. 

Dem Hn. Dr. Ciudius, erftem Oberlehrer am 
Gymnaßum zu Lyck, hat das Konigl. Minifteriam der 
geiftlichen Unterrichts- und Medicinal - Angelegen- 
heiten in Berlin zum Beweife feiner befondisÄt Zuffie- 
deubeit mit deffen bisheriger Wirkfamkeit eine Grati- 
ficationvon 200 Rthlr. bey Sr. Maj. ausgewirkt. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Der durch feine „Forfchungen im Gebiete der Oe- 
fvhichte Miltelaßens^^ fo wie durch andere Schriften 
TÜhmlichft bekannte Hr. Dr. Schrnidt m St. ^efersburg 
ift nunmehr in den Stand gefetzt, feine bereits feit 
mehreren Jahren t^eendigte Ueberfetzung der CefMchle 
der Oßmongolen und ihres Furßenhaufes , nach Shmtulg 
Ssätsän, Chunßiaitschi der Ortas herauszugeben, und 
zwar zugleich mit dem Mongolifchen Ortginaliexte. 
Sei Maj. der Kaifer von Rufsland hat zum l^rucke die- 
fes wichtigen Werkes 10,000 Rnl>el angewiefen. 
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KIECHBNGESG RICHTE. 

Rostock, b. Adler: De Joanne Cajfumo Majfir- 
lienji, qui Semipelagianismi auctor valffo perbi- 

' betur , commentationes tres fcr. D. Gn/Tavus Fri^ 
dmcui Wigger$ etc. 

{BefMuf* der im oarigen Stiiek abgetro€henen Rtter\fio9u) 

Uas Wefen der Gnade (£raiia) beftebt nach Caf- 
mn ia Unierßützung der Schwache {ad/uiorium gr.) 
tnd ia JUütmrhmg bey der Thätigkeit des meDich« 
ichen ^ülensvermögens {cocperatio £r.); niemals 
gewirkt die Gnade Gottes in Chrifto das Vermögen 
elbft, wie bey Auguftinus. Indefs darf man auch 
Üe Gnade, fo weit es unbiefchadet der WiUensfrey- 
leit gefcbeben kann, nicht innerhalb beftimmter 
»chranken faffen : in der Regel folgt fie auf den gp,» 
en Willensentfchlufs und um deffelben willen; je- 
k>cb kann fie ihm auch yoraufeehen (als gr. praeve^ 
tims) und denfelben (nämlich feiner Aeuteerung, 
einem Hervortreten, nicht dem Vermögen nach) 
terbeyßihren. Hur in die/er Beziehung wird be- 
iauptetS.64: a Deo nonnunquam etiam inviti ad 
^ahUem iraJämur und S. 77 nolentes reniieniesque 
nrtroMt et ad bonam cogit voluntatem. Sie wiiiu 
:emer nicht blofs äu/seruch (als gr. eaptema) durch 
VV^räumung der IVnderniffe und Bewirkung der 
Gelegenheiten des Guten (worauf fie Pelagius be* 
^hränkte); fondern auch innerlich {gr* interna) durch 
Erleuchtung des Verbandes und Stärkung der WH- 
lensbewegungen. Sie folgt zwar in der Regel auf 
das felbfttnätige Wollen des Guten, nicht aber, weil 
tiiefes die Uoterftützung der Gnade verdiente, oder 
Ihrer würdig wäre (ex condigno): denn die menfch- 
liehen Beftrebungen ftehen in keinem Verhältnijfe zu 
dem Um&nge und der Gröfse der göttlichen Gnade; 
fondern weil es für Gott ziemlich ift, fie diefen zu 
ertheilen (ea: congruo). . Sie wirkt niemals unwider^ 
ßehlich; es fteht bey den Menfchen, ihr zu folgen 
(S. 67) und befieet fie bisweilen auch den wi der ft re- 
benden Willen ^d bonam voluntatem cogit S. 77) fo 
wäre es doch diefem in folchen Fällen möglich ge- 
weCen , auch die Gnade wiederum feinerfeits zu 
überwinden; auch ift fie nicht eine vorübergehende, 
{bndern eine ßetige Wirkung ad fingulos dies ao 
momtnta neceffaria (cegcn Pelagius). Dariteboten 
wird endlich ctie Gnade Gottes in Chrifto Auen und 
auch Allen wirklich zu Theil, in welchen Gott nur 
einen Funken des guten. Willens wahrgenommen 
{honae y^luniati» guantulawiamque /cintmam per-' 
^. L. Z. 1827. Zweyttr Band. 



fpexerit S. 80), da Gottes Wille auf dae Heil Al^ 
ler gerichtet ift. Daher geht Keiner verloren durch 
den Willen Gottes, oder in Folge einer angeerbten, 
fremden Sünde, fondern nur £trch eigene Schuld, 
welcher er es aÜein beyzumeflTen hat, wenn auch 
der letzte Funke des guten WiUens bev ihm ver- 
lofch. Eine Prädeftination oder Gnaaenwahl im 
Sinne des Auguftinus , ein^ Unwiderftehlichkeit der 
Gnadenwirkungen und ein befchränkter Umfang des 
Erlöfungswerkes find alfo dem Caffian eben fo fremd 

Seblieben als die ErbfOnde, aus deren Erdichtung 
iefe fchriftwidrigen Lehrmeinungen bey Auguftinus 
floffen. 

In diefem letzten Theile h^t Rec. der Forfchung 
ohne Störung folgen können und er fieht mit Ver- 
langen der vollftändigeren Darfteilung der Gefchichte 
des Semipelagianismus entgegen, mit welcher fich 
der gelehrte und fcharffinnige Vf. befchäftigt. Be- 
fondere Beachtung würde dabey der dunkle Streit- 
punkt verdienen : ob die eallicanifchen Semipelagia- 
"^ ner des fünften Jahrhunderts eine Zurechnungsfä- 
bigkeit der angeerbten und natürlichen Schwäche, 
welche fie lehrten, und fomit eine wirkliche Erb- 
ßinde angenommen, oder diefe mit Caffianus ver-^ 
warfen, und die natürliche angeerbte Schwachheit 
vielmehr als ein relatives, von Gott felbjl geordnetes^ 
zu fittlichen Zwecken führendes Gut {bonum naturae) 
betrachtet haben. 

Zwey , leicht irre führende, Ungenauigkeiten des 
Ausdrucks erlauben wir uns noch am Schmffe zu be- 
richtigen. S. 27 heifst es CoUat. XXIII. 8 „vulga^ 
tarn latinam editionem, '* cuius verba eaxitat „emen- 
datiorem^ vocat. Die Hlckchen, mit welchen die 
erften Worte bezeichnet find, könnten hier darauf 
führen , dafs C. felbft eine vulgata latina editio nenne. 
DieCs aber ift nicht der Fall , er kennt nur eine editio 
emendatior, wobey an die wenige Jahre früher um 
405 erfchienene hieronymianifche Ueberfetzung des 
Hiob aus dem hebräifchen Gmndtexte im Gegenfatz 
zu den frühern Ueberfetzungen ans den LXX. zu 
denken, deren von ihm angefahrte Lesart aber fich 
in der jetzigen vulgata latina erhalten hat. S. 40 
heifst es: CaJJianus -^ Adami lapjum fecundum 
Genefeosfenfumliteralem, diaboliperfua/u — 
rffectum ene ajffirmabat. Man wird hielt ungevdfs^ 
ob die gelperrt gedruckten Worte die Meinung des 
Caffianus oder des Vfs. ausdrücken foUen. Im eriteren 
Falle fehlt die Nachweifune^ dafs C. diefs für den 
fenfus literalie gehalten nahe: im letzteren aber 
bämn wir, ob der fenfus Uteraiis irgendwo den dra- 
D (6) 6a- 
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bobu nenne und nicht vielmehr an die Hand gebe, 
dafs dieres per/Uafu ferp«nti$ gefcbehea fey ? 

, t). V. C. 

GöTTiwoEir, b. Vandenhöcku. Ruprecht: Eßßoria 
Senüpelagianismi antiqui/Jlnia. CommenUtio 
inaug. quam auct. atque confenfu ainpL Philofopb. 
Ordinis pro fummis in Philof. honor. in fe col* 
latis fcr. Joannes Geffcken, Ph. Dr. Hamburgen- 
fis. Aceedunt fragmenta t Codiere manu/cripti^ 
verfionis Cottatumum CaJJiani gernumicae. 1826. 
60 5. gr. 4. (12 gGr.) 

Eine Inaue. Differt , welche nicht die älteße Ge^ 

ycAicAltf des ^mipelagianisinus, wio man nach dem 

Titel erwarten follte, fondera die Gefchichte des äl^ 

UjtcnSemipclagianismm, und zwar bis zum Jahr iM» 

zum Gegenftande hat. 

Nach einer allgemeinen Einleitung, in welcher 
der Vf. von der VN^ditigkeit der durch die Augufti* 
nifch » Pelagianifchea Streitigkeiten rege geworde- 
nen anthropologifchen Unterfuchungen, von den 
harten Schickfaien, welche die Pelagianer trafen u« 
f. w., handelt, geht er fogleich zu dem Calfian im 
iften Kapitel Aber, und giebt uns aus feinem Leben 
und über feine Schriften einige, wenn gleich nicht 
erfchöpfende, Notizen, ver weift flbrigens auf Dr. 
fFiggers lo eben angezeigte drey^ Abhandlungen <U 
Joanne Cä/fiano Majfiüenfi , qui Senüpelagianismi 
Auctor vulgo verhibetur, wo der Gegenftand ausfahr- 
lieber behanaelt ift. Im 2ten Kapitel wird von der 
Zeit, in welcher die Schriften Caffian's abgefafst 
imd, geredet. Hier geht der Vf. fehr in's Einzelne, 
und nimmt auf fFig^ers Unterfuchungen Rückficht, 
kommt aber in der Hauptfache zu einem nicht fehr 
tb weichenden, jedoch für die Gefchichte des Se- 
mipelagianismus nicht ganz gleichgültiffen Reful- 
täte. 1« Rückficht der 11 — 17ten Collation, auf 
deren Zeitbeftimmung es in einer Gefchichte des Se- 
mipelagianismus vorzüglich ankommt, theilt nam- 
Jich Hr. G. die Meinung der Benedictiner (m. fehe 
die Anmerkung derfelben zu dem Briefe des Prosper 
an den Rufinus in der Appendia: zu dem lOten Theile 
der von ihnen beforgten zu Venedig 1 7SS erfcfaiene- 
nen Ausgabe S. 165), dafs fie nicht lange vor dem 
Jahre 426 (nach Wisgers um's Jahr 428) gefchriebea 
find. Indeflen dürften die Gründe, auf die er feine 
Annahme ftützt, und die Gegengründe, durch wel- 
che er die von 9Figgers aufgeftellten Argumente zu 
widerlegen fucht, eine fdiärfere Prüfung nicht 
aushalten. Vorzüglich entfcheidend gegen GV. 
Meinung ift der Umftand, dafs Prosper in feinem 
Briefe an den Auguftinus, worin er ihm von denen 
Nachricht giebt, welche in Gallien an feiner LtÄire 
Anftofs genommen hatten , keine Rückficht auf den 
CoUator nimmt, und doch fpäterhin ein befondereo 
Buch gegen ihn fchrieb. Nun ift diefer Brief nach 
dem Tode des Bifcfaofs Honoratus von Arles ge- 
fchrieben: denn Prosper erwihnt fchooi^nes Nacht« 
folgers Hilarius. Der Tod dee Honoratus erfolgte 



nach der Bemerkung der Besedietioer n diefem 
Briefe {Opp.Augt^ß. T.l^. S. 783) im J. 428, oder 
in dem Anfange des J» 4291 Ber Brief hana-Jate 
nicht vor dem J. 428 oder 429 gefchrieben leM. 
Bey Prosper's Eifier fOr die Auguftioifche Orthodo- 
xie und dem Nachdruck, womit er fpSteiiun den 
CafSanus angdff, ift es nicht wahrfcheiniieh, dab 
er unttrhfT en haben würde , des letztern zu owft- 
nen, wenn diefer danuüs fchon die ISte CoUation 
bekannt gemacht hätte. Dicfs ift das Hauptar^- 
ment, auf deflen Widerlegung fich Hr. G. gar mriit 
einläfst. Da nun Prosper's Bachlein -coiKneS tkUatm^ 
rem um's J. 432 oder, wie G. annimmt » 48S se- 
fchrieben ift, fo ift es wohl im hohen Grade waCr- 
fcheinlich , dafs zwifdien der Zeit der Abfidfimg je- 
nes Briefes des Prosper an den Ausuftinus, d. h. dem 
J.!428 oder 429, und der, worin duefer fein BOchlein 
contra CoUatorem fchrieb, d. h. dem J. 432 oder 4S% 
der Zeitpunkt zu fuchen fey, warin Caflian die in 
Frage ftehenden 7 Collationen bekannt machte. Aju£f 
fallend wäre es überdiefs, wenn Prosper erfrfo langt 
nach der Erfcheinung jener Collationen mit äner 
Streitfchrift aufgetreten virare. Ferner ift es bemerk 
kenswerth, dafs fo wenig in dem um*s J* 42f ge^ 
fofariebenen Büchlein Auguftin's de correptione ei 
grada, als in den etwa zwey Jahre fpäterinFotas 
der von Prosper und Hilarius erhaltenen Naidiri»* 
ten von ihm gegen die Semipelagianer gefchriebeBeit 
Büchern de praede/Hnatione ßmciorum und ile dem 
per/everaniiae, fich nicht einmal die leifefte Anfpiehng 
auf die 13te CoUation entdecken läfst, wozu do<£ 
fo viele Veranlagung war. Läfst es fich annehmen« 
dafs Auguftinus eine folcfae Gelegenheit feilte vor« 
beygelaflen haben, wenn er jene gekannt hättel 
and ift es wahrfcheinlich, dafs er fie nicht foüte »* 
ksLunt haben , da er von Allem , was fich in Gal&B 
ereignete, durch Prosper iind Hilarius fo bald Kunde 
erhielt? — Wenn Hr. G. bemerkt, dafe felbft def 
Inhalt der Collationen zu verrathen fcheine, 6tib 
Caflianus mit den fpätern Schriften des Augaftians^ 
in welchen er feine Prädeftinations - Lehre ausüQbiw 
lieh und im Zufammenhange mit feinen übrigen LeÜ* 
ren darfteilt, die doch in Gallien fo viel Aufleben 
erre^ hatten, unbekannt gewefen fey, und dals da* 
her jene Coilation^i von der Bekanntvirerdung dio^ 
{er Ipätem Schriften Auguftin's in Gallien, mitiiih 
vor ]enen Briefen des Hilarius und Prosper mufsüsa 
verfafst feyn, fo verfchwindet das Scheinbare diefer 
Bemerkung bey genauerer Prüfung. Einmal hatte 
Caffianus bey Abfaffung feiner C^lationen keinem 
polemifchen 2^weck. Es war nicht feine Abficht ein 
neues Syftem in denfelb^h im Widerfprach g^eii 
den Auguftinus und die Pelagiafner anfzuftellenv.odar 
ein älteres Syftem zu vertbeidigen , fondem er woUte 
den Mönchen ein Erbauunssbuch in die Hände ge* 
ben, deflen fie fich zur Weekung und Bel^lfui^ 
frommer Gefühle bedienen foliten. Zweytens fah ef 
fehr gut -^ was Prd^per m feinen Briefen, ian den 
Angultinus Ran. 9 ond an den Rufinus Kaj^.ll, in 
Rückficht der Mai&ljebfer üb^au{>t erwMmt —den 
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ogQB Zutstmmtvhang zwifdiea der AugaftinÜclKa 
4enre von der Gnade und feinar Theorien fiber die 
^rädeftinatiOD« und dafs diefe fich anf jene gründe, 
ndem er nun das Hichtige aber die Lehre vom f reyea 
YiJlen und der Gnade vortrug, widerfpracfa er da-, 
[arch den Folgerungen der Vorherbeftimmung, wel^ 
he fich aus AusuUin's Lehre von dem ganziichen. 
Verderben des- AtenCchen und der zuvorkommenden^ 
nvrider flbehlichen Gnade ergaben. Auch wird ja die 
*radeftiaationslebre von ihm keines weges ganz über- 
aitgen. Denn wenn er auch keine praede/Hnatio ea) 
raefcUniia ausdrftcklich lehrt » fo £agte er ja doch: 
unmdum pixus/ernUi haminum adtis univerfa di/udi^ 
ans vel reJpuU unumgummque vd atirahit, et vd 
^furuki qu4^tidie gratiamfuam vd averiit {Coli, XVil. 
6) woraus fich die Art, wie er fich die Vorherbe- 
dmmung dachte, hinreichend eraiebt. — Im 3ten 
lapitel wird der Lehrbegriff des. Caffianus dargelegt, 
mazy^r 1) deßatuhominü primiiivQ et cörrupto, 2) de 
ibero arbitrio. S) de gnxttaUei. 4) de decreto di^ 
mo mäverjali gehandelt. . Hier fehlt es aber ah ei-* 
ler vollftändigen und genauen DarCtellung des Caf-*' 
ianifchen Lebrbcgriffis. Auch entftebt durch die 
iLürze zuweilen Dunkelheit, z.B. wenn es S. 12 in 
ieziehung auf Call. IV, 7 Jielfst, ^vo inßatu, n\ß 
% taU pace pemidofa, aidamusante Ic^itm, fe-^ 
umdwm hujue loci fintentkun, cam/ntuius effe po-> 
\ät? Hier ibUte man. «hmben , da& nach Caffian's 
üfiGcht Adam vor dem JFall in einem verderblichen 
Vieden gelebt hätte. Dagegen war Caffian's An- 
cht ^ dals inulem gegenmuirügen Zußande deg Bfen-» 
eben, wo die Freyheit gefchwächt ift, dafs Aufhö- 
en dest Kampfes zwiTchen dem Geifte und Fleifche 
verderblich leynmafste, da diefer Friede nur zum 
^achtheil des beffern Princips im Menfchen. ans- 
chlagen wfhrde. Auch das, was (S. 17) tlber die 
^ratia rejijiibilis des Qafiih^n gefagt wird,, .bedarf 
loch einer genauem Beftimmung. Im 4ten Kap. 
landelt der Vf. von den Briefen , welche Prosper 
md Hilarius im J.'429 Ober die GalliTchen Semipe- 
agianer an den Auguftintis fchrieben, von Prosper's 
iriefe an den HuBnusuiid' feinem Gedichte de in-^ 
fratis. Des Briefes des Prcsper an den Rufinus er- 
yähnt G, nur kurz , und doch hätten aus die- 
em lamgen^Briefe dte vori Prosper berflckfichtigten 
leweisft eilen der heiligen Schritt, welcher fich die 
^mipelagianer bedienten , wohl eine Auszeichnung 
verdient. Im 5ten und 6ten Kap. \vitd die Lehre 
ter Seniipelagianer nach den erwähnten Briefen ded 
Vosper und nilariiis dargelegt, wobey *dte hiftori*' 
ohe^ Genauigkek zu hilligen ift, mit welcher der 
if: die Lehre einiger Semipelagianer, die fich nach 
Prosper's- Bericht dem Pelagianismus mehr näherten, 
i» dm andern, befonders darfteilt. Igi 7ten Kap; 
unrd der beiden von Au^uftinus segen die Semipe« 
agianer geCehriebenen BOoher de praedeßinatione 
iündorumi und de doHö perfeverantiae gedaeht, in 
Iflckfi^kt d^ näfaeni InhÄXB derfelben aber auf Wig-- 
^'er^Darfteliungdes Ausuftinismus n.f. w. (Berlin 182L). 
rerwiefen. Im 8ten Kap. werden die cajntula Gal - 



torum nebft Prosper's Antworten durcfangangen, 
auch die objectiones Kinccntianae (nach oen Ben»» 
dictinem: ricentianae) und die excerpta Genuen-- 
fium nebft Auguftin's Antworten erwähnt. Was die 
Antworten Prosper's auf die capitula Galhrum be* 
trifft, fo ddrfte nur diefs zu erinnern feyn, dafs jene 
nicht voUftändig angegeben find , fondern nnrjgröfs- 
tentheils aus Auguftin's Schriften bemerkt wird, was 
diefer gelehrt habe, da es doch hier vorzfiglich dar«* 
auf ankam, zu zeigen, wie Prosper de/i Augnftinl-* ^ 
fchen Lehrbegriff aufgefafst hatte. Das 9te Kap. 
handelt von Prosper's und Hilarius Reife nach Rom, 
und dem Briefe des Romifchen Bifchof s Cöleftinus 
an einige Gallifche Bifcbdfe vom J. 431. Das lOte ^ 
Kap« endlich befchäftigt fich. mit Prosper^s Schrift 
gegen den Collator, und zwey Epigrammen gegen 
den Verläumder des AugulUnus. 

In einem Anhange, welchen der Vf. nicht paf- 
fend pars feeundtk nennt, da die Hauptabbandiung 
nicht pars prim^ heifst, handelt er nun noch von 
einigen Gegenftänden , welche dort nicht fbglich 
einen gefchichtlichen Zufammenhang finden konnten. 
Und zwar im Iften Kap. von dem Carthaginenfer Vi- 
talis, im 2ten in wie fern Caffianus'der Urheber des 
Semipelagianlsmus könne genannt werden, im Sten 
vom Kloiter zu Lirinus, im 4ten von dem Hilarius 
Von Arles und dem Vf. des Gedichts de provideniia, 
im oten von dem Eucherius Lugdunenfis und im 6texi 
von dem Vincentius Lirinenfis. Was die Frage be* 
trifft, ob Caffianus far den Urheber des Semipela- 
ffianifcben Syftems könne gebalten werden , fo fin-* 
Ret Hr. G. nach feiner Vorausfetzung von der firflhem 
£rfcheinung der Collationen diefs allerdings wahr« 
fcheinHcfa. Nach des Rec. Anficht verhält fich die 
Sache aber anders. 6er Semipelagianlsmus war eine . 
Denkart, welche fidh während der Pelagianifchea 
Streitigkeiten in der kaühoüfchen Kirche bifdete,- und 
bey allen denen Eingang fand, die auf der einea 
Seite an dem Harten und Neuen der Auguftinifcheo 
Theorie Anftofs fanden , und denen auf der andern 
Seite der Kationalismus des Pclagius nicht zufagte. 
Der Semipelagianismus läfst fich daher nicht wohl 
auf einen beftimmten Urheber zurückfahren; aber 
fb viel ift gewifs, dafs Caffianus di>e femipelaffiani- 
fche Lehre auf eine eigerithtimliche Weife ausbildete, 
und durch feine fo berühmt gewordenen Collationen 
dazu beytrug, dafs fie vorzüglich in Gallien feften 
Fufs fafste, und fich von dort in dem übrigen Occi-* 
dent ausbreitete. 

Znletzt find noch hinzugefügt ein paar Fragmente 
einer plattdeutfchen Ueberfetzung der Collationen 
aus einem in den Händen des Vfs. fich befindenden 
Manufcripte, welches nach der Unterfchrift ,,u 
gkeehdet In den Jjire unfes leuen heren dcmenfchref 
MCCCC vnde LXXrill rp Sante barbaren dach M 
derßißerjiues fo/unte u^gneten berghe in dulmen,^^ 

Aus dem Gefagten erhellt fchon, dafs Hr. 6. 

feinen Gegenftand gründlich behandelt habe. Hat 

.er auch eben keine neue Refultate geliefert, fo hat 

er doch nicht nurQuellenftudiam, fondern auch ein 
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febatxbares Talent hlftorircherCombteation und For- 
fchungsgabe gezeigt. 

Der lateioifche Ausdruck läfst manches zu wfln- 
fchen Obrig. Nicht nur vermifst man das .römifche 
Colorit des Stils, und ftofst auf unlateinifche Aus-^ 
drücke, z. B. indpere hißoriam (S. 2), fortaJTu t>i- 
dgtwr (S. 28), cum aliqua veritati» Jpecie (S. 39), 
fondern man trifft auch auf grammatifehe lieber- 
ailungen, unter welchen interpretaffk (S. 52) die be** 
dautendfte feyn dürfte« 

ARZNEYOELAHRTHEIT. 

1) GÖTTiireKv, b. Vandeihöck u. Ruprecht: H. G* 
F. iracktnroder, de Anihelminticu regm ve» 
getabilU, refpectu ivnprimis habito cum ad plan- . 
tas a quibus ea defumenda tum ad partes coniti«- 
toentes, nominatim eas quibus e'arum vires ad- 
fcribendae funt. Commentatio in certamiae lit- 
terario civium Acad. Georgiae Augafta« praemio 
omata. 1826. VI «. 67 S. 4. (16 gr.) 

2) Ebenda/l, b. Ebendenf.: C. A, fnimanns, 
Comment. de Anihelm. regni vegefab, etc. quam 
proxime ad palmam accefiifTe ordo medicus de- 
claravit 1826. 69 S. 4. (8 gr.) 

Die medicinifche Facultät zu Gdttingen hatte als 
Preisaufgabe aufgeftellt: eine Darftellung dtac anthel-: 
mintifchen Mittel des Pflanzenreiches, mit befonde- 
rer Rückficht auf die Pflanzen, von denen fie ent- 
nommen, und auf ihre Beftandthei]e, namentlich 
auf diejenigen , denen ihre anthelmintifchen Kräftß 
znzufchreiben find. Der Vf. der erften, gekrönten 
Preisfcbrift, hat insbefondere den 2;weyten Theil der 
Aufgabe in das Auge gefafst. £r hut die chemifche 
Zerfegung def anthelmintifchen Mittel fehr voUftän- 
dig und nach den Quellen zufammengetracen, und 
außerdem eigne analytifcbe Verfuche angelteilt, die 
ihn zu nicht unwichtigen Refultaten leiteten. £r 
theilt die Anthelmintica des Pflanzenreiches in drey- 
zehn KJaffen^. 1) in fpiche, bey denen Zuckerftoff 
Torherrfeht, 2) bey denen Zuckerftoff mit ätberifch^ 
öligem zufammen, 3) bey deoen der letztere all^n, 
4) bey denen er mit fcharfem Stoffe, S\ bey denen er 
mit bitterem Stoffe gemifcht vorherrfcnt, &\ bey de- 
nen der bittere Stoff mit herben , 7) bey denen der 
.bittere allein vorherrfcht. 8) Anthelmintica mit ad- 
ftringirendem, 9) mit adftriogirendem und öligst -her* 
bemotoffe, 10) mit bitterem nau-reofen, oder bitterem 
narcotifchen , 11) mit Brechen erregendem, 12) mit 
ftark purgirendem, l^Vmit gelinde purgireadem 
Stoffe. Als Anhang folgen die Anthelmintica von 
unbeftimmter Herkunft. — Bey der Zerlegung der 
Radu? Dauci fand der Vf. ein eigenthamliches tarb- 
lofes ätherifches Oel, von befonderem ftarkem Ge- 
ruch und Gefchmack, der erhitzend und unange- 
nehm war. Aufserdem einen eigej^thflmlichen Stoff, 
den er Carotinum nennt, purpurfarben, cryftalliß«- 



read, in ithexifdAeo und fetten Oelen anfiödid, 
den harte» Harzen ihnlich. — Das Stherifche Oel 
der Herba Sabinae war frifch von etwas gelbUditf 
Farbe uad wurde allmihlich röthiieb. — Den vor- 
herrfcheaden Grundftoff in der Wurzel der AriA^ 
Icchia fabacea {Corydalie iuberofa, DecandoUe.) hod 
tr in vielen Stocken mit den vecetabilifchen Ale»» 
loiden, namentlich mit dem Chinin fibereinitiBi- 
mend; er nennt es defshalb Corydaün. Es bildet 
prismatifcbe Cryftalle, ift aber fcbwer zum Cryftal* 
lifiren zu bringen ; aus einer Auflöfung von Alcohol 
erhalten ift es halbcryftallifirt, erhalt man es abar 
durch Niederfchlag, fo ift es ein Pulver von weilser 
oder grau weilser Farbe, an den Sonnenftrahlen geft- 
lieh Ichillernd, von bitterem, da es inddTen im 
W^afier nur fchwer lösli«^ ifl, fchwachem Gefchmack 
Bey gelinder Wärme wird es fliffig, wie das Chimo, 
bey Rarkerer fchwarz, und verbreitet einen ftarken, 
vegetabilifch empyreumatifchen uod arooniacaüfchen 
Geruch; es hinteriäfst eine leichte Afche, die, wenn 
das Feuer noch fortwährend einwirkt, verzehrt 
wird. Alcohol nnd Aether löfen es auf, und diele 
Anflöf^ng hat die Eigeiffchaft der vegetabilifckta 
Alcaloide, die ,Tinctura rofarum und des Inf^fum 
Brajjßcae oJeracede.grfin zu färben. 

Der Vf. der ziveyten Abhandlung (die das Aocef- 
fit erhielt) geht in der erften Abtheilung derfelben, 
die Anthelmintica nach botanifcher Ordnung dnrch; 
in der zweyten theilt er fie in Specifioa, IbaaMuiftej 
Roborantia und Mechaniee Agentia ^ und giebt von 
einzelnen die chemifchen Analyfen nach Anderen an. 

SCHÖNE künstt:. 

HAiRoven, in d. Helwihg. Hoftucfah.: QtdiiAltt 
von Wilhelm Heidelberg. — Erßer Thefl. 18», 
XIV u. 223 S. & (1 RÄlr.) 

. Rec. hätte bald das Buch weggel^, als er in der 
erften Strophe der Dedication las; 

£rh«h»»jr Fürftl Ec wfinfdit vor Dir 
Sich meine Mufe ta vernelgeDy - 
Uud Deiner Hoheit , nach (febühr 
Ihr Spiel und Dichten laut, zu xeigen! 

denn er glaubte fich plötzlich in die erfte Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts zurQck verfetzt durch da» fich 
verneigende Mufe, durch die über alle Gebühr aiH* 

febrachte Hoheit, und durch das marktfchreymfche 
«igen des Spiels und Dichtens; ungerechnet, dab 
der falCche Reim In 1. und 2. fein Ohr verletzte* h^ 
deffen las er weiter |ind hat es nicht bereut« Es findet 
fich in diefer Sammlung, die lehr viele Romanzen 
^nd Balladen enthält, manches Gute. Nur feben fich 
viele gar zu auffallend ähnlich, der Seibitmord ans 
Liebe kommt gar zu pft vor. Der Vf. hätte billig 
feine Mufe bitten Collen, etwas mehr noch als die 
Hälfte von ihrem Spiel und Dichten ungezeict zu lau- 
fen. Und nun .kotnmt gar n dob lein mueylja^TShi^ ! 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifchie Schriften« 

• Dr* Elias von Siebold: Journal für Gehurts^ 
hiiffe^ Frauenzimmer -- und Kinder -^Krankheiten, 
VUten Bandes Utes Stuck, 

Ut erfcliieiien und entbält: 

I. Ein mit Harnfcbeidefiftel und Umitülpnng der 
Blafe complicjrtcr Geburtsfall ^ von Dr. IFühelni Jof. 
Schmidt, k. k. ofterr. Ratbe und rrofeffor zu Wien. 
U. Ueber RäckeninarksafTectionen der Scb wangern iind 
Gebärenden, von Dr. .Fr. Lud. Mei/sner in Leipzig, 
nebft einem Zufalze vom Herausgeber. III. Zwey Be- 
obacfatungen von Schwangerfcbaft und Geburt beym 
Scirrhus und Carcinoma des Gebärroutt^rinundes und 
Halfes, vom Gericbtsarzte Dr. Laubreis zu Arnltein 
im K. B. Untermainkreife. IV. Bemerkungen über 
Phlegmatia alba dolens, von Dr. J?. Beehr zu BerUn, 
nebft einem Zufatse vom Herausgeber* V. Ueber die 
KopfblutgeXicbwulft neugeborner Kinder, von Dr. L. 
IV. Schwarz in HelTen. VI. Beantwortung der von 
Dr. Davis zu London den deutfcben Geburtshelfern 
vorgelegten und im erßen Stücke des fünften Bandes. 
diefes Journals mitgelbeilten Fragen durch Dr. Fr. L. 
TMeifsner in Leipzig. VII. Merabrabilien fiir Geburts- 
helfer und Kinderärzte, vom KurhelT. Medicinalrathe 
Dr, Schneider in Fulda. VIII. Einige Beobaefatungen 
in' dem Gebiete der Geburtshülfe und Kinderkrank- 
heiten, von Dr. S* E, Lowenhard, praktifchem Arzle 
zu Frenzlau. IX. Miscellen von Dr. Bafedow in Mer- 
feburg. X. Achter Bericht über die Entbiodungs- 
anftalt der Königl. Univer/llht zu Berlin und die damit 
in Verbindung flehende Folyklinik für Geburtshülfe, 
Frauenzimmer- tmd neugeborner Kinderkrankheiten 
vom Jahre 1825, vom Herausgeher. (Forlfetzung.) 
XL Merkwürdige dreymal erfolgte Doppel - Gebort 
bej einer und derfelben Frau , eingefanat vom gehei- 
iaSn Medicinalrathe Dr. JFendi in Breslau , nebft den 
Anfichten von den Herren Dr. Andrie, Dr. Carus und 
\Sr,Budolpki, mitgetheilt vom Herausgeber. XII. Frak- 
tifche Miscellen vom Dr. Steinfhal zu I^rlin. XIII. Ver- 
mifchtes, mitgetheilt vom Herausgeber. XIV. Lite- 
ralur. 

Das 3te Stück des Vllten Bandes ift unter der 

Preffe. 

Frankfurt a. M., im Auguft iga?« 

Franc Varrentrapp« 
A. L. Z. 18S7. Zwtyter Band. 
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3 Thaler Tr. Conr. oder 5 FL 24 Kr. Rhein, 

LEIPZIG 1827, BBT.FaiEnÄicE Fleischeb. 

Bey der fo allgemeinen Vorliebe, die jetzt in 
Deutfchland fiir das Studium der englifchen Sprache 
herrfcht, glaubt man nicht nothig zu haben die Vor- 
lüge einer folchen Sammlung erft ins Licht ftelien zu 
muffen, vyas auch faft gegen die Achtung, die man 
dem Ruhme eines Garricfc, Foote, Goldfmith, Otway, 
Addifon, und vieler anderen hier contribuirendeifc 
Schriftfteller, zollen mufs, feyn würde. Hier find 
nicht die Schwierigkeiten zu überwinden, die dasLe- 
fen der Dichter und altern Schriftfteller darbietet, Jiier 
ift alles aus dem Leben genommen , und i^r aufmerk-* 
fame Lefer wird nicht allein die Kenntm'fs der Spra- 
che und den richtigen Converfationston auf die ange- 
nehmfte Weife erlangen, fondern auch in diefem 
Bande das trenfte Gemälde, des britifchen Natiooal- 
lebens und Volkscharakters finden. Die ftrenge Aus- 
wahl und die zahbeichen trefflichen Notizen, Lebens- 
befchreibungen und krilifchen Beleuchtungen des Her- 
ausgebers fiod Vorzüge, die fich nur diefe Sammlung 
zu erfreuen hat, zu der noch die grofste Wohlfeilheit 
bey der eleganteften Ausftattung kommt Was hier 
geliefert wird) nämlich 1% Trauerfpiele, 25 Scbau- 
^ (5) ffida 



rpiele and 12 bis isLaftfpiele und Opern, würde in der 
geriogften englifcbeu Ausgabe doch über 12 .Rtldlr. 
koften. 

Gleich nach Michaelis d. J. werden die Exemplare 
fauber carlonirt abgeliefert. Bis dabin kann man in 
allen Buchhandlungen , wo man eine ausführliche An- 
zeige und Probe gratis erhält, fubfcribiren.' Sammler, 
welche diefea bej demVerlegerdlrectthun wollen, er- 
halten auf 6 Exemplare das yle frey. 



Es ift fo eben erCchienen und in allen Buchhlind- 
lungen zu haben: 
• Beyträge zurGe/chichte der Profetytmmacher^. - 

Gefamfuelt 

und von Neqem allen evangelirch-.proleftantifchen 

Chriften cur Be&erzigung empfohlen 

dureh 
Dr. Sine* JFeda^ 

gr. 8. Neuftadt a. d.O., beyj. K. G. Wagner. 

(Preis 1 Rthhr. 6 gr. oder a Fl. 15 I^) 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und rer*- 
fandt : 

jtUgemeine Encydopädie für -prdktifche Aerzte und 
Wundärzte. Bearbeitet und herausgegeben von 
G: W. Consbruch und /. Fr. Niemann. Xter 
Theil. ifter Band. Mit 2 Kupfert. g« i Rthhr. 

12 gr. 

Anch unter dem Titel: 

Ta/chenhuch d^r Staatsarzney^wiffenfchaft für 
Aerzteund Wundärzte, von J. Fr. Nie mann. 
ifter Band. Gerichtliche ArzneywiffenfchafU 

Der Tod des würdigen Ebermaier halle in der 
Consbruch 'Ebermaierfchen allgemeinen Encyclopädie, 
diefes wie die mehrfachen neuen Auflagen aller ein- 
zelnen Theile derfelben am heften bezeugen, bej dem 
medicinifchen Publicum des In- und Auslandes mit 
Recht hochft günflig aufgenommenen Werkes, eine 
Taufe enlftehen laffen , die nun durch den Beytritt des 
durch feine Schriften hinlänglich bekannten wackern 
Herrn R. R. Dr, Niemann befeiligt ift. Den sahirei- 
chen BeHtzern des Ganzen kann die Nachricht' der Fort- 
fchreitung zut Vollendung deffelben nur erfreulich, 
fo wie die AnfchaiFung diefer Abiheilung infonderheit 
jedem Staatsbeamten , Fhyficus, praktifchem Arzte und 
allen das Studium der medicinifchen Wiffenfchaflen 
Cultirirenden nicht anders als höchft wünfchenswerth 
feyn. Praktifche Brauchbarkeit, Vollftändigkeit und 
Kürze, dip das Ganze von je her auf das vortheilbaf- 
tefte auszeichneten, werden eben fo wenig yermifst 
werden, als eine ftreng gelichtete Auswahl der JLiYe- 
ratur, welche die Lefer in den Stand fetzt, &ch ihren 
Horizont nach Belieben zu erweitern. Willkommen 
werden TorzägUch den Aerelen der K. Preufs. Staaten 

hiechet gehörenden Geüstzesflellen aus dem Preuft« 
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Land rechte feyn, und der billige Preis der Gemein« 
nütiigl^it diefev* Arbeit «Ueat VbvCchiib leiftenc 7 

Zugleich Terfehle ich nicht anzuzeigen, dais auch 
der VIte Theil derfelben Encyclopädie 
unter dem Titel: 
Tafchenbuch der medicinifch- chirurgifchen Receptir^ 
kunß, oder Anleitung zum Verfdireiben der Arz- 
neiformeln von /. Chr. Ebermaier. '4/Le Yer- 
>efle«e «Auflage ^on /. Fr. Nie mann. g. 
I Rthlr. 

die Prelle rerlaffen hat, den ich mit d/en übrigen Thei« 
len, nämlich: 

Ifter Th. ifter Bd. W. G. Consbruch, anatomi&bes 
Tafchenbuch für Aerzte und Wundärzte. 3te Ter- 
mehrte Auflage, i Rthlr, 12 gr* 

Ifter Th. 2ter Bd. Treffen Tafchenbuch der pathcK- 
logifchen Anatomie für praktifche Aerzte und 
' Wundärzte, i Rthlr. g gr. 

Iller Th. ifter Bd. DefTen phyßoldgifches Tafchen- 

' buch für Aerztb und Liebhaber der Aulhropolo- 

gie. 3te verm. Auflage mit des Autors BilaDiffe. 

1 Rthlr. g gr. 

Ilter Th. 2ler Bd. Treffen palhologifches Tafcbeo- 
buch für praktifche Aerzte. ate Terb. und yerm, 
Auflage. I Rthlr. 4 gr. 

Illler Th. Deffen diätetifches Tafchenbuch für Aerzte 
und Nichlärzte. ate yerm. Aufl. \ Rthlr. 12 gr. 

IVter Th. Tkffen Taf^henbuch der Arznejmitlel- 
lehre für prakt. Aerzte und Wundärzte« glererb. 
und verm. AuH. i Rtlilr. 4 gr, 

' Vier Th. ifler u. 2ter Bd. /. Chr. Ebermaier, Ta- 
fchenbuch der Pharraacie für Aerzte u. Apotheker, 
a Bde. 2te verb. und verm. Aufl. mil des Aulois 
Bildniffe. 6 Rthlr. g gr. 

VirterTh. ifter u. 2ler Bd. ¥F. G.Consbrudi, Ul- 
nifchesTarchenbuch für praktifche Aerzte. 2Bde. 
6te fehr verm. Aufl. 3 Klhlr. 16 gr. 

VIlIlerTh. ifter u. 2ter Bd. J. Chr. Ebermaier, Ttt^ 
fchenbuch der Geburtshülfe für angehende Ge* 
l)urtshelfer. 2 Bde. 2te verm. unU verb. Aufl. 

2 R thlr. 1 2 gr. 
IXler Th. ifter u. 2ler Bd. Dejfcn Tafchenbuch der 

Chirurgie für angehende prakt. Aerzte u. Wund- 
ärzte. 2 Bde. 3te verb. und verm* Aufl« 4 Rthlr. 
12 gr. 

aufs neue hiermit angelegenllichtt zu empfehlen mir 

erlaube. 

Die tfle Abtheilung des 2ten Bandes der Staats* 
arzneywiffenfchaft (Xter Th. Hier Bd. ifte Abth. der 
Encyclopädie) enthält die Civilmedicinal- Polizey ued 
erfcheint zu Ende diefes Jahres; die 2te Abtheilang 
des Uten Bandes wird die Miliiärmedicinal- Poiisey 
abhandeln und zur Jubilale-Meffe ig2g ausgegeben 
werden. 

lieber die 'künftig noch zu erfcheinenden Theile, 
welche ' die Veterinärwiffenfchafti die pragmatifcht 

nsd 
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Kad' LiHerSrgefchicKie der Ifledicin ut>d* die Einleitung 
in die ge/ammten mfdidmfchtn fVifftnfchaften nebit 
Methodologie io Ach begreifen folleu, behalte ich mir 
nach Beeodigubg des Xten Theiies fpeciellere Anzeige 
rar. für die Käufer fainmtlicher bis jetzt ericliiene- 
neiiTheile der Encyclopadie ermäfsige ich den Laden- 
preis von 27 llthlr, 12 gr. um j-, wofür fie gegen poft- 
treye Hinfendung des Betrags too mir zu beziehen find. 

Leipzig, im Julius 1827. 

Job. Ambr. Barth. 



W. Scott^s Leben Napoleon^s. 

Im Verlage der Gebr. Schumann in Zwickau 
rerläfst fo eben die Frerfe, und ift durch alle Buch- 
liandluDgen zu erhalten: 

L e 5 e 11 

des 
Napoleon Buonaparte, 

Kaifers Ton Frankreich, 

Mit einer Ueberilcht der fraozößfchen Revolution. 

Von dem 
'KerfcJXer des ^p^Faverley.^ v 

Aus dem Englifchen 

von 

Dr. G. JV. Bärmann in Hamburgs 

Erfter Tbeil. 

a) Auegabe mit Kupfern zu 9 Grofchen (407 Kr.) für 
das Tauber geheftete, und zu g Grofchen (36 Kr.) 
für das rohe Bänilchen. 

b) Ausgabe ohne Kupfer zu 4 Grofchen (lg Kr.) fiir 
. das rohe Bäodchen, 

In 14 Tagen erfcheint in demfelben Verlage; 

The Life of Napoleon Buonaparte, Emperor of the 

Frencb. Wilh a Preliminary View of the French 

Revolution. By the Author of „JFaverley.''^ 

Vol. L Mit Kpfr. Preis 9 Grofchen (405 Kr.) ge- 

. heftet, und g Grofchen (36 Kr.) roh, 

Diefe Ausgaben werden fämmtlich auf das fc)ionfte 
Velinpapier, und mit der gröfsten Sorgfalt fauber und 
eorrect gedruckt, und alle 14 Tage erfcheint fowohl 
von der englifchen als der deutfchen Ausgabe ein Bänd- 
chen vop 250 bis 300 Seiten, 

Die Bändchen werden zwar einzeln, fo wie üe 
erfcheinen, von uns verfandt, man hat fich aber auf 
das Ga/utf verbindlich zu machen. 

Zwickau, den 30. Julius Ig27. 



Im Verlage von A.Hirfchwald in Berlin Imd 
folgende Werke erfchienen : 

Ir^titutionen des allgem. Freufs. Civü" und Cri^ 
minalrechts, mit Vergleich ung der vorzüglichem 
Syfteme des gemeinen Rechts, und Bemerkung 
der wichtigften Abweichungen des gemeinen } be- 



fonders des rSmifcIten Rechts; ein Wandbudi 
zum Gebrauch bey Vorlefungen und zumSe/6/)f- 
ßudium, von J. ui* L. FürftenthaL gr. g. 
aRlhlr. iggGr. 

Wer den Kern der Freufsifchen Gefetze ftets ge<- 
genwärtig zu haben wünfcht, wem 'es um ein gründ- 
lichem fyftematirches Studium des Landrechts zu thun 
ift, und wer lieh endlich das Beftehen in der zweybea 
und dritten juriftifchenPriz/z/n^ fiebern will: dem dar£ 
mit Recht vorgehende Schrift des, durch feine Re^il- 
Encyclopädie des gemeinen Rechts, rühmlichft be- 
kannten Verfaffers empfohlen werden. 

Ueber den Seidenbau in den r«Mifsifchen Staaten^ 
und die Bedingungen feines lichero Gelin|;ene| 
yon J. BJ. V. Lie cht enfl er n. g. 16 gGr. 

Der Herr Verfaffer hat in Oefterreich den Seidim- 
bau mit aufserordentlichem Erfolg eine Reihe von Jah- 
ren felbft betrieben, und theilt in dlefer Schrift feine 
neuen Entdeckungen dem betreffenden Publicum mit. 

Handbuch der allgefiieinen Semiotik, vom Prof. D|r. 
M. E.ui. Naumann, g. I Rthlr. 16 gGr. 

Die vortheilhafte Beurtheilung , deren lieh diefe 
Schrift bereits zu erfreuen hat, macht es überfiüffig, 
über den Werth diefes fehr gelehrten Werkes noch 
etwas hinzuzufügen. 

• Naumann, M. E, A*, Theorie def praktifchen 
Heilkunde, ein patholog. Verfuch. g. i Rtlilr. 

Diefe Schrift, in welcher der Herr Verfaffer die 
Erfcheinungen der Congeftion, der Entzündung, des 
Krampfes und der Lähmung als die Elemente aller, 
felbft der coraplicirteften , Krankheitsformen darzu- 
ftellen, und das diefen Zuftanden entfprechende Kur- 
verfahren zu beftimmen gefucht hat, dürfte nicht allein 
als Vorbereitung zur Klinik fich empfehlen, fondern 
auch dem praktifchen^uirzte von grofsem Intereffe feyn. 



' Bey Frenzen und Grofse in Stendal ift er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen Deutfchlands 
zu haben: 

Odier, Dr. L,, Handbuch der praktifchen Arzney- 
wiffenfchaft. Ueberfetzt und mit Anmerkungen 
verfallen von Dr. C StrempeK gr. g. Ig27. 
I Rthlr. g gr. 

Sputa , Dr. H. , die Leichenöffnung in Bezug auf Pa- 
thologie und Diagnoftik. gr. g. 1%27. 2 Rtiilr. 



In meinem Verlage erfcheinen im Laufe diefes 
Jahres: 

Neue praktif che Materialien zu Kanzelvortragen über 
die epiflolifchen Pericopcn. 

Da für das Jahr ig2g im Königreich Sachfen früh 
über die epiflolifchen Pericopen gepredigt werden foll: 
fo hat der Verfaffer über jede Epif^el eine praktlfche 
Erklärung, nebft einer umfchreibenden Ueberfelzung 

der- 
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derfelben ; fo wie £wey misfSkrlirhe Entwarf« , oder 
auch einzeln anziehende Seiten derfelben beriickßch- 
tigt. Ein dritler ausführlicher Entwurf Ton irgend ei- 
nem namhaften Homileten unFeret Tage foll £ch zu- 
weilen anfchliefsen. 

Der Verfaffer hofft durch diefe Schrift befonders 
angehenden Fredigern ein zweckmäfsiges Hiilfsbuch 
snr Vorbereitung auf ihre Vortrage über EpiTtel-Texte 
SU liefern. 

' Leipzig, im Auguft 1827. C. H. Reclam. 



Bej A. RüclA'r in Berlin ift erfchienen: 

Sotfieher, Doct. fr., Gefchichte der Carthager, nach 
den Quellen bearbeitet. Mit einer Karte, gr. 8* 

— aRthlr. 

In unferm Verlage Und folgende febr nützliche 
Bücher erfchienen , auf welche wir Lehrer der 
franzüilfchen Sprache und jeden Liebhaber auf-* 
merkfam zu machen uns erlauben : 

Sangidny JEf« F., kleine franzofirch-deutfche Kinder- 
' gel^räche, zur Beförderung der Fertigkeit im Spre- 
chen der franzölifchen Sprache, ate verb. Aufl. 'g. 
iS gGr. 

^^ — franzoßfche und deutfche Kinderbriefe, zur 
Uebung im Ueberfetzen aus der einen in die andere 
Sprache. Mit vielen grammatikanfchen und andern 
die franzöUfche Sprache betreffenden Anmerkungen, 
und einer vorausgefchickten kurzen Anweifung zur 
Abfalfung von Briefeji. 2 Thle. gr. %, 16 gOr. 

— — nouvelle mJthode pour exercer la jeunejje d 
parier frarifois. Neue Sprech - üebuhgen oder 
fragebuch für Franzollfchlernende. Ein Hülfsmittel 
für Haus- und öffentliche Lehrer, gr. g. 16 gGr. 

«^ — Gefpräche, Anekdoten undBrrefe, alsUebungSr 
flücke zum Ueberfetzen aus demDeutfchen insFran^ 
zöfifche. Eine Zugabe zu feiner gänzlich umgearbei- 
teten Grammatik. 2te Aufl. gr. g. 16 gGr. 

f— — neuer Lei! faden zum erften Unterricht in der 
franzöüfchen Sprache, oder Ueberfetzung fämmt- 
Jicher Uebungsftücke in dem erften und zweyten 
Curfus der Sanguin^chen Grammatik. Kebft bey- 
* gefügten grammatikalifchen Anmerkungen, ateverb. 
Aufl. gn g. 22 gGr. 

— — Uebungen in der Voltaire7chen Schreibart für 
Franzollfchlernende, befonders zur Erleichterung 
des Selbriftudiums der franzöHfchen Sprache, gr. g. 
aXlUe. I Rthlr. la gGr. 

(ifter franzöfifcher Theil 16 gGr. ater deut-^ 
fcher Theil 20 gGr.) 

Fdn/lon, F., Salignac de la Motte, les aventures de 
Telemac^ue fils d'Ulyffe. Nouv. edit. faite d'apres 
Tedit. ftereotype. g, (2g| Bogen.) 12 gGr. 



Sang^nn, B.F., thearetiTch -• pnktilcher Comment« 
über deffen praktifchefranzSACcbeGraminalik, od« 
weitere Ausführung und Vermehrung der darin vor» 
kommenden Regeln und Bemerkungen, mit.Be7- 
fpielen aus den heften franzöfifchea SchriftflellerB 
belegt; gr. g. igaj. 

Um diefes Buch noch gemeinnütziger za maclien, 
fo haben wir den Freis' roa 2 Rlhlr. auf i Blhlr. 
g gGr. herabgefetzt. 

Bey Einführung der hier angezeigten Lehrbücher 
und bey Abnahme grofserer FartieeD werden wir nodt 
befonders billige Freife Aellen. 

Coburg, im Julius ig27. 
% Sinner^fche Buchhandlung. * 



Es ift fo eben erfchienen und in aBen Buchhand- 
lungenzu haben: 

Kriti/che Unter/uchungen 

über 
einigt JFörter, Redensarten und Rcdetheile der deut^ 

fchen Sprache, 

mit einem Anhange über das ch und über A^fi. 

Von 

G. Fries, 

gr.g. Neuhadt a. d. O., bey J. K. G. Wagner. 

(Preis 12 gr. oder 54 Kr.) 



Im Verlage von Friedrich Ferthes in Ham- 
burg wird für igag erfdieioen: 

Theologifche Studien und Kritiken. Eine Zeitrchiift 
für das gefammte Gebiet der Theologie, in Ver- 
bindung mit Dr. Giefeler, Dr. Lücke u. Dr. Näzfch 
herausgegeben von Dr. Ullmann u. Dr. Umbreit. 

Die ausführliche Ankündigung diefer Quartal- 
fchrift ift in allen Buchhandlungen zu haben. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Seit Julius d. J. erfcheint der Schweizecifche Cor- 
refpondent, bey übrigens unverändertem AI>onnement9* 
preis, in einem bedeutend gröfsern Format, wozu eine 
eigens zu bildende Rubrik nichtpoiitifcher MachrichVea 
und die mit jedem Jahr lieh häufenden Bekanntma- 
chungen von Behörden, Buchhandlungen undFrivaten« 
die diefes Blatt wegen der im Verhällnifs zu andern 
Zeitungen fehr mäfsigen Infertionsgebühr und feines 
ausgebreiteteb Lefekreifes vorzugsweife benutzen , die 
Redaction vermocht haben. 

^chaffhaufen, im Julius ig27. 

liedaction 
des Schweizer. Corre/pondenten, 
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RBCHTSQELABRTREIT. 

Bkruw, b-DAmmler: Zetf/cTirißfurdieCriminäl" 
Rechtspflege in den preufeifcken Staaten mit 
Ausfchlufs der Rhein - Provinten , mit Geneh- 
migune und UnterftCIteung des Königlichen Ju- 
ftiz-rainifterii aus «mtlicnen Quellen, heraus« 
gegeben von J.E Hüzis, K. P. Crimin.-Rath im 
Criminal - Senate des Kammergericbtszu Berlin 
u. L w. Brßes u. Zweytt» Heft. 1825. VIII und 
600 & Oritle» Heft. 182& 264& gr.& 

[iiine folcbe Zeitfchrift f^te bldier fttr Preafsi- 
cbes Criminal - Wefen , welches fich feit deni Er- 
cheinen' der Crimihal-Otdnuns Ton 1805 ganz ge- 
Ittfchlos inuner fefter bcgrQndete. Nur wfinfchte 
ler Richter in Preu&e» ein neues Strafgefetsbuch ; 
nit dem Verfahren in Straffachen war man dage* 
ren im AUgeynieinen fehr zufrieden, bia feit dem 
iafar 1815» vpm Rhein her, der pretttäfohen CrimiT- 
lal - Ordnung der Vorwurf eines heimlichen Ver- 
ahrens gemaäit ward, der nach und nach fo geftei«- 
*ert v^urde» dafs man in jedem zur Unterfucbung 
oezogeaen ein Schlacfatopfer einer despotifchen In- 
|uifition fah, der, ohne ffehqrt zu werden , und 
ihne Vertheidigung, von blutdQritigen Richtern ver-v 
lammt ward, weil fie aps alter Gewohnheit lieber 
V^erbrecber fahea, als IJnfchuJiiige. Man bemerkte 
Ewar auf jedem ]^tte. ^olchtr Flugfchriften in der, 
EVegel, dals die Srgften. Gegner des prenfsifcben Cri- 
ninal - Verfahrend daffelbe fo wenig kannten, dafs 
Se nie Unterfuchung^acten , oder auch nur die Cri- 
minal- Ordnung felbft gelefen haben konnten. Al- 
lein da iie mit einer fonft in Deutfchland ungewöhn- 
lichen Anmafsung jeden anders Denkenden mit 
S^mpf Worten» Uatt mit Gründen abfertigten, und 
»^.damals grade zum Gegejoftand der Mode geworden 
war, die Franzofen in allen ihren Einrichtungen zu 
bewundern, erhielten folcheSchreyer bald einPubli'^ 
eüm, das f^äubig nachbetete, wie in Preufsem jeder 
(Jnfchuldige leicht ein Opfer blutdürftiger Richter 
werden könne, die im heimlicbea Gericht dem Staat 
zu Gefallen ' nach Willkür Jeden verdammten, wen 
man zum Tode yerdammt habeqL wollte. Man über- 
zeugte fich endlich durch den Mangel an Gründr 
Uchkeit folcher Scbmähfchrifieft» yon den eigf nt- 
lioben Motiven derfelben , und — man liefs &e .aui{ 
ihrem Unwerth beruhen ; befonders feit die Franzo«- 
fen felbft ihr in einigen deutfcben Provlqze^ einge^ 
führtes Verfahren in Straffacheu mit; wahrer GrOnd«« 
lichkeit darftelitep. Damm ift e« fehir verdienftUcti 
A. L. Z. 18*7. Zwtyter Band. 



von dem Hersusg. durch diefe Zeitfchrift denen^ 
welche im Auslande über das preufsifche Criminal - 
Verfahren fchreiben wollen , Gelegenheit zu geben, 
daffelbe naher kennen zu lernen. Noch wicntiger 
aber ift der i^raktifche Nutzen diefer Zeitfchrift für 
den Richter in Preufsen felbft, wie aus folgender 
kurzen Darftellunc des Inhalts erfichtlich ift 

Erßes Heft Der erße Auffatz enthalt einen Aus- 
zug aus Unterfuchungsacten gegen eineq blinden 
Brandftifter, welcher den grölsten Theil feiner Ge- 
ftändniffe denilnquiretiteD in die Feder dictirt hat — 
Der xweyte enthält wichtige Vertheidigungs- Schrif- 
ten, und zwar betrifft die erfte die Lehre vom Conat, 
die andere aber die Selbftvertheidigung des Dr. Gar^. 
lUb Merkel, welcher im J. 1816 wegen einer Anmer- 
kung über einen juriftifchen literarifchen Fonds im 
alten Freymüthigen ^ zu einer 6 monatlidien Gefäng- 
nifsftrafe verurtneilt worden war." Ex hatte nam-» 
lieh erzähk, dafs ein deutfcber Gelehrter 4 alte Blät«« 
Usr aus Italien gefchickt habe, von d^en bezweifelt 
au werden fehlen, ob die Behörde 4ler Bibliptbek, 
ims der Iie genommen, diefs VlTegnehmen 0|^h- 
migt« Diefe Selbftvertheidigung wollen wii^^ieben 
nicnt als Mufter darfteilen , ynt es auch der Hei^usg. 
iählt anmerkt; denn die Bafis der Vertbfidigung 
konnte nur di^ferü: dafs das Herausreifseu eineel- 
i;ier Blätter aus Blanufcripten als etwas unerlaubtes 
tprauszufetzen, und nicht zu erwarten, dafs diefs 
von dem Eigenthümer genehmigt worden , dafs alf« 
eia folches Verftümmeln immer fehr tadelnswürdig 
fey, wenn auch dadurch der Wiflenfchaft ein gro^ 
fser Dienit gefchähe.' Wenn nun ein deutfcber Gre-r 
lehrter folcne Blatter in Italien an fich gebrax^ht habe^ 
fo muffe fich die WifTenfchaft freuen ; £|ber die 
Verftümmelung bleibe ftets eine nicht zu rechtfitf ti- 
gende Handlung. Aber aus dem Befitz diefer Frag- 
mente folge nicht, dafs* der fragliche deutfche Ge- 
lehrte Theil an dem HerausreÜsen gehabt haben 
dürfe. Da nun in dem Auffatze Merkel's nicht gefagt 
fey, dafs der fragliche deutfche Gelehrte wirkji^ 
Genoffe diefes Frevels fey , fo hätte der Richter beh 
wMfen mfiffen^ dafs in den gebrauchten Wortexi der 
&ian liege« ida.feT ddf rechtmäfsige Eigentbünte^ 
(wof&r er \)i& sutn.Gennbeweife zu halten) felbft «der 
Frevler, ochtf weni^ens Theilnehmer gewefen;— « 
Die (irilttf JWhrik enthält unter def Ueberfchrift^* etr^ 
kennende Criminal- Juftiz, zuerft ^as Erkeuntnifs 

Segen den Dr. Merkel, und .eine. fehr..genQgepd/9, 
Ausführung über den Handel .mit Naohdniteken aus. 
^em.gege» dieGebrüderSchnmann'zu Zwickau er-. 
lefibne« Erkenutnifs. -^ r 4)«Uebeff die GrlmiflUlni 
F(6) Ge- 
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Cfclzgrhunjr werden zuerft Anflehten der beftehen« 

S\% Sifafgafetze gegeben; 'und cÜl^rer AbCchnjtt mit 
ncr'fthr merkwürdigen Correfponden^ zwifchen 
dem Juftiz - Minifter und dem Kammergericht zu 
Berlin eröffnet Das letztere hatte nämlich einen 
Dieb, der durch feinen Holzdlebftahl eine öffent- 
liche Anlage zerftörte , für nicht ftrafbarer gehalten,^ 
als wenn er diefs Holz im fchlechteften Vl^de ge-' 
hauen hätte. Der Minifter machte für folgende Fälle 
did^uf aufmerkfam, dafs diefe Anficht zu berück-* 
fichtigen fey. Das Kammergericht erwiederte aber: 
eine Concurrenz mehrerer Verbt*echen fey nur an- 
zunehmen, wenn erwiefen fey, dafs mehrere Straf- 
gefetze hätten übertreten werden wollen. Hieraus 
folgte, dafe der mit einer gelinden Geldftrafe weg- 
kaiti, der die koftbarfte Anlage zerftörte,^wenn er» 
iJiir das unbedeutende Holz mit fich wegfahrte, "wo- 
gegen den eine Ijharte Strafe traf , der daffelbe liegen 
Sefs. Man fieht, dafs die Anzahl der Mitglieder ei- 
nes CoUegii nicht immer vor auffallenden Anfichtea 
fchützt. Wenigftens mufste nach des Rcc. Anficht — 
wenn auch lemglich die Abficht zu ftehlen ToHian* 
den Ivar, und der Dolus nicht weiter ausgedehnt 
wek'den konnte — doch auch die dadurch entftan-» 
dene nachtheilige Folge, die Befchädigung — wenn 
auch nur als Culpa — berfickfichtigt!, und Incülpat 
vf'egen diefer Culpa dcio'ditetminata aufserordent- 
tich beftraft werden. Doch fo grofs ift die GewiF- 
fenhaftigkeit in den preufsifchen Gerichtshdfeh, ja 
aichfeu hart zu feyn, dafs man erft eine Königliche 
De^fWition ertrahiren mufste. Unter diöfer Rubrik 
konfkn%h nicht unwichtige Vorfchläge de legt fe^ 
rendq rot: und auch wir halten mit dem Heraus- 
gebet e^re^^'allsemeiae Beftimmung über die Faffang 
der Brkönntnifsformel für noth wendig. Manche Ge- 
richte beiiennen nämlich das Verbrechen gar nicht, 
wie t. B. S. 878, wo nicht ^^fa^ ift, von welchem 
▼erbrechen jemand abfolvirt ift, wogegen andere irf 
der Erkenntnifsformel jede geftohlne Gans nach Art 
und Datum aufführen. — 6) Der Abfchnitt: ge- 
richtl. Medicin, ift fehr reich ausgeftattet. — 6) Eine 
Gnminaliftifche Zeitung enthält Nac^hrfchten über did 
ttenefte Gefetzgebung im Inland und Auslände^ und 
über merkwürdige Verbreehen« — !9en Befcfaltifs 
macht 7) die Literatur. 

•^Im zweyten Heft ift eine wichtige Vertheidi- 
Mmgsfchrlft über die Frage der Zurechnungsfähig« 
keit enthalten ; über welchen Gegenibtnd auch un- 
ter der Rubrik: über gerichtliche Bledicin, wichtige 
Gutachten mitgetheilt find. 

Das dritte neh giebt nnter andern das Geftähd*-' 
liife eines vierzehn jfitirigen Mddchms über eine von- 
01)^ vkiternommene gewaitfame Beraubikig; und Eine 
merkwürdige Yertheidigung einer FäUchung, weiche 
in erfter Inftanz fbr ftrafbar gehalten wurde, der 
Richter zwevter Inftanz aber nfcht dafür hielt. — 
Sehr yerdienftlich fiAd die aphoriftifchen Anmerkun« 
gen zu den einzelnen Paragraphen des CriminaU 
rechts, abftrahirt aus Straferlcenntniffen , welche 
in >den> bieherigen Sammlungen abgerückt 



find. *-* Die criminaliftifche Zeitung könnte nodh 
wi<}hti|er werd^, i^enfn iQehlr4t*e'fretifsiftlie Jkiri^ 
fteil mit fremddii Sprachen vertraorer wai^r'^aeoB 
dem hier gegebenen Auszuge aus dem Verzeichnib 
der in England und Wales begangenen Verbrechen 
^dit hiafi es an, dafs der Ueberfetzer nicht Jurift 
war; und ohne ein folcher zu feyn, ift es wt)hl bey- 
nah unmöglich eine klare Kiniicht in irgend etwas 
zu erhalten, das fich auf die englifche Kechtspflega 
bezieht. Mochte es doch dem eb^n ib kennt nifsrei* 
chen als unternehmenden Heransg, gefallen, nach 
upd nach einen Abrifs des Criminal- Verfahrens, we- 
nigftens der bedeuiendften europäifchen Staaten za 
geoen, und zwar auf eine nicht gelehrte aber prak* 
tiCche Weife; in diefer Beziehung wird man in den 
meiften geographifch -» ftatiftifchen Werken umfonft 
Auskunu fuchen. 

Baeslaü , a. K. d. Vfs.: BaßUcefrutn> iäulus de dir- 

verfie reguUs iuris antiqui nunc demnm integer«^ 

. e Codice Coisiiniano, edente Car^ Witte ^VrxA 

VratisL 1826, XXVI und 45 S. gr-*; nebttö^. 
nem lithograpbirten Facfimile. (1 ilthlr. 8 gr.) 

- Die damah'ge Sitte , den Ausgaben der Inftitutio^ 
nen', auch die beiden Pähdektentitel de verbantm 
ßgnißcatume und dt reguHs juris anzufaSnjgen , be** 
wog den IHonyßus Gofho/rec^, als er die gricdii* 
fc^ Inftitutionenparat>hrafe de$ TheophSsse neu' her- 
ausgab, einen Yerfncn zu machen, jene beiden Titel 
gleichfalls, fo wie diefelbM in den Bafililcen Hibet^ 
fetzt gewefen wären ^ aus Bfuchftücken di^er lieber- 
fetzung, fo wie fich folcbe in des Härm^uipubProm^ 
twtriwn und der Syn^pfis Baßkeamm irorümdenb 
und aus entfprechenden Stellen des TheopAi/ut 
felbfti einigermafsen^ \deder herzttftellen : denn eine 
Handfchrift der Bäfiltken , Win £e fich voUftandig 
be^iideti , war Hütt' nicht bekannt.' Fabrotus^ wel- 
cher ^leichJFalls eine Aü^Üe Utfs jRHeepA^Ka beforgte, 
und ]ene beiden Titel bis Anhang derfdben Ueferte, 
befolgte im wefentlicheA die Arbeit des GoAafredue, 
und dafs ei^ diefelbenböh adS des Theodante Hermo» 

E^' ta IScloga i und aus SlUchael AMaümia ergänzte^ 
feiner neun Jahre darauf lerfolgten Ausgabe der 
, liken, lieferte er, weil es in feinem ^tane h^ 
auch die Stücke detfelben, filr welche er kek& 
Handfchfiften hatte,' zu reftituiren, feine früher» 
Arbeit nochmals, fedoeh hier den Titel de regulU 
juris, aus einer defecten Handfchrift, welche £rtl^ 
her Cujacius beTeffen , der folche in Venedig ange- 
kauft natte, und aus defTen Nachlafs fie in die kö- 
nigliche Bibliothek zu P^is gekommen war, femer 
aus den Schollen 2u den Bäfiüken, etwa um ein 



Viertheil Vermehrte. ' Später sab Rriz beide Titel; 
1751 im zweyten Bande (einer Ausgabe des TA^ojpAi^ 



hss , von neuem heraus , aber auch nicht im 
deften ergänzt oder vermehrt, was um fo auffallen^ 
der wiar, als es fchon feit 1715 aus ManifaucwCe 
bibKötheea CoisUniünä bekannt war, dafa^ in diefer 
Bibliothek fich eiile Handtfchrlft vM den ^erften netm 

Bü- 
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lilclie^ der B»fiHk0ii btf ikle '(^€ beM^il'gentfnntteii' 
fitel ftehen nämlich im ziFreyten Bucli^ deif l^fili- 
— und machen in denfelben nicht, wie in d«n 



:en 



._ — y , — — y — — — 

^aa<iekten, den Schiufs ans), welche Toliftändiger 
sj,' als die von Fabrötns gebrauchte. Der erUe, 
reicher Tcm neuem auf diele wichtige Handfalbift 
ufmerkfam machte, war Hugo in ßinem CivUifn 
lU^^n« B<II. S: 417, und fo war es wc^hl diefem 
Jnmande zu verdanKen, dafs der damals, bev der 
)efterreichirchen Gefandtfchaft zu Paris ftenende 
4egationsrath P//ai jene Handfchrift zum Behuf der 
Ergänzungen der Bauliken verglich, und im X 1812, 
einen Plan, jene beiden Titel aus der CoisUnianlfchen 
landfchrift herauszugeben,, öffentlich bekannt mach- 
e. lnd«ffen führte rUat feinen Plan nicht aus, viel- 
iiehr überliefs er die Ausgabe [ener Ergänzungen 
lern Senator Hudtwalker in Hamburg, der jedoch 
gleichfalls bis jetzt mit der Herausgabe gezögert hat. — 
Jnabhängig von Ptlat hatte fich der jetzige Heraus-^ 
reber b'ey leinem Aufenthalte in Paris gleichfalls den 
titel derfg'u/is/tfm abgefcbrleben, und fo erfcheint 
ron ihva gegenwärtig die erfte voUftändige Ausgabe 
leffelben. ' Von dem andern Titel de veroorum Jßg^ 
üficaiione hatte er dagegen keine Abfchrift genom- 
indeflen erklärt er fich zu Ende der vorrede 



nen 



^erWit, auch diefen aus Pilat's A1)fchrift herauszu* 
reben, da ihm derfelbe den Gebrauch feiner Papiere 
3U diefem Zwecke verftattet habe, 

W^ie eben behierkt ift, enthält cHe vorliegende 
Id^b^ !dt« Titels cb fegvlU juris zum erften Male, 
len Originaltext der Baliliken voUßändig, indem' 
Be erften 144 Stellen jenes Titels genau nach der 
;]}oisiinianifcben Handfchrift, mit ^rbelTerung der 
irenigen auffallenden Fehler abgedruckt find ; von der 
L46ften Stelle an , wo die von rabrotu$ in üiin^r Ba^ 
Ulken - Ausgabe benutzte Parifer Handfchrift nach 
Jer Locke wieder anfängt ^ ift zii|[l^ch der Fabrot* 
ijhe Text verglichen, iliebey ilt aber der Heraus- 

Stber nicht flehen geblieben : denn 1) hat er neben 
efen beiden Originalquellen auch diejenigen be* 
lutzt, welche einzelne BruchftQcke des Bafiliken- 
Fexts aus der zweyten Hand liefern, wie die Syn^ 
mfis Baßiicorum, den ^iiaüaia, Theodorus Ar^ 
napoliia, Harmencpulus und die Scbolien. za. den 
Ibkuliken, welche gelegentlich Stellen aus dem Titel 
to teguHaJuriB ällegiren. ^ Bey diefbn Nachfotf chun- 
reu bat üch auch der Text von^verfchiedeiien, inr 
len bisherigen Ausgaben des Titels de verborum fig-^ 
tMpeafJovifveTmifsten Stellen gefunden, welche in 
1er Vorrede S. XI mitgetheilt find. Diefe find fr. 68; 
119. 186. 146. 178. f 2. 188 pn 21S und 225. $. 1. 
t) Die Raiztfehe Ueberfetznng des Titels ift z\Vei* 
!>eybehalten , indeflen von dem Herauseeber v^rbef-« 
[ert, und aalserdem durch feine eigene Ueberfetzting 
)ey denjenigen Stellen, welche Reiz nicht gekannt 
liatte, ergänzt. S) In den Anmerkungen hat der 
Serausg. bey jeder Stelle bemerkt , wo fich diefelbe 
in. den oben gedachten Werken befinden , auch an- 
gegeben, von welchen feiner Vorgän^^er fie bereits 
ui den griechifchen Ausgaben des Tuds geliefert 



{itA. Ein dim Texte' der einzelnen Stellen vorge»- 
fetztes Sternehen deutet; an, dafs die Stelle bej den 
frübern Herausgebern gänzlich fehle, ein Kreuz*-» 
eben, dafs fie hier echt gegeben fey, wogegen die 
frOhern Herausgeber einen unechten Text geliefert, 
haben. 4) In den Fällen, wo der griechifcne Teict 
far die Kritik des lateinifchen wichtig en feyn fehlen, 
hat der Herausg. neben der Tanrellifchen und Ho« 
loancterfchen Pandektenausgabe, audi ein Digeßum 
navum. Irngd, ap. Syber 1482, Fenet. ap. de Tariie 
1499, und eine Ausgabe h. l. et a. benutzt, und diefe 
mit. einander verglichen. So ift hier denn alles 

rchehen, was nur verlangt werden konnte, und 
ift-nicfarts mehr zu wünfcnen, als dafs der Her- 
ausgeber, fein Verfprechen, auch den titulus de ver^ 
btftum fignificatione,- auf gleiche Weife herauszu» 
geben , baldigft erf Ollen möge. 

MA.THEM.AT11L 

Bkruv, b. Dunfcker n. -Humblot: Beyiräge zur 
Mqfchinenbaukunde von Rothe, KdnigirPreufs. 
Geh. Oberbaurathe. Erßee Heft. Wafferför- 
derunesmafchinen durch die bewegende Kraft 
de& Waffers, des Windes und dts WalTerdanw 
pfe» betreffend. 1827. 64S.gr. 4. Mit8Kpfrtt. 
(5 Kthlr.) ^ ^ 

in dielem erften Hef^e werden nachfolgende Ge- 
genftände behandelt: I. WafTerfördemngs^ Mafchine» 
welche durch die Kraft des Wallfers bewegt wird. 
Hierzu Tab. I. 11. Wafferförderungsmafchinen, wel- 
che durch die Kraft des Waffcrs, des Windes und 
des Wafferdampfs bewegt werden. Hierzu die üb- 
rigen Tafeln. HI. Ueber die mannigfaltige G>n-' 
ftruction der Pumpen. IV. Allgemeine Berechnung 
der Mafchinen. Tab. II und VI. V. Ueber die Ma- 
fchine zu Marly. VI. Ueber die Anlegung einer 
Wafferförderungsmafchine und Wafferleituna zuBer* 
lin. VIL Ueber dergleichen in Potsdam. VIU. Ueber 
die Soolförderungsinafchine der Kön. Saline Darren- 
berg. DL Ueber die Wafferleitunjg zu Königsberg 
ia Preufsen. X. Ueber die Waflerlaulenmafchine 
bey Ulf an«. — Der Vf. berechnet, dafs die v. Bei- 
chenbachlche Mafchine in Baiern , von der hier die 
Rede. ift, auf die Höhe von 1218Fufsen (die aller- 
dings voti baierifchem Mafse zu verftehen find) in 
einer Minute nur 1800 K. Zolle, alfo wenig mehr als 
1 K. F. Soole liefere. [Das von Langedoff angege* 
bene Münchener Maus darf hier nicht gebraucht 
werden, fondem das gleichfalls von ihm angegebene 
baierifche. Uebrigens mufs in vorliegenden Beytri« 
ffen (& 51. Z. 8 «nd 9) Parißr Kmbik^Fuß ftatt des 
Wortes Zoll gelefen werden.] Der Vf. fOgt daher 
noch die Bemerkung bey, dafs diefe Anlage keines^ 
vtegs eine riefenmSisige genannt werden könne. Sie 
wirkt noch nicht mit 6 Pferdekräften. — XL Ueber 
den Preis oder Werth der bewegenden Kraft des 
Waffers, des Windes, des Dampfs, der Pferde utid 
der Menfclien. XII. Auszug aus Manger^a Bau- 
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gtrchichte» den oicbt vollendeten Hein der tfafchlM 
und Wafferleitviig zu Potsdam betreffend; niit eini- 
gen Bemerkungen. — Durch alle diefe Auflatze hat 
der Vf .Hbewiefen , dafs man natzlicbe und dankena- 
werthe Be3^r8ge zur Mafchinenkunde liefern kanot 
ohne tief in mathematirche Betrachtungen ein^we- 
hen oder auch/ib genannte neue Erfisduiiigen aujzn- 
tiCchen. Swi Augenmerk ift vorzflgUeh auf prakti- 
fehe Anordnungen im GroCsen gerichtet, und mufa 
darum Allen wiUkommen feyn, die fich mit dem Ma«> 
Xchinenbaue befchäftigen oder demfelben fich einlt. 
zu widmen gedenken. Die bey|;efagten Tafeln find 
nach einem fehr grofsen mafsUabe meifterhaft ge* 
reichnet und geftocnen und erhoben den Werth cUe- 

5 es Werks, das in diefer Hinficht den heften aus- 
ändifchen Werken der Art an die Seite gefetzt wer- 
den kann. Rec. findet darum auch den Preis fahr 
gemäfsigt. 

Daisniir, in d. Arnold. Biuchh. : SUmeniar^Lehr^ 
• ' buch der Miöhanik, von L. B. Francoeur, Prof. 
an den Lyceen von Paria, Examinator der Can- 
didaten der K. Polytechnifchen Schule u. f. w. 
Aus dem Franzöfifchen nach der vurim Aofiage, 
mit erläuternden Anmerkungen und EuiStzen, 
von JfUhelm OpdU 1825. XU u. 469 S. gr. 8. 
MitSKpfrt. (SRthlr.) 

Ein vortrefEUdies Buch, deflen Terpflaftitang'auf 
deutfchen Boden allen deinen , die den Wunlnh hal- 
ben . dafs wiffenfchafiliche Bildung fo allgemein als 



mfigbflii. vttbrdtat vrordd, irfelit «Mhn ids \AAk 

erfreulich üeyn kann; zomal da man, beyaa LeCea 
von Hn. Opelt^s Ueberfetzongy fiift immer ein ur-> 
fprflnglich deutfchea Werk^or fich xu haben |^obt» 
auch die von dem Ueberfetzer hiqzugefägtw Amiier-> 
kongen Cehr zweckmSfsig find» und iue (c^wiai* 
geren Stellen leichter vemandli<di macbeo« 

Was könnte Rec. nun not^h' weiter hinzoftlseii^ 
als etwa einen Auszug aus dem Inhaltsverzeichnlflc^ 
und Einwürfe gegen einzelne Stellen? — Anftatt 
des erfteren möge aber die Verficherun^ mnflgen, 
dafs, in dem fraglichen BucbCy fahr viel in einen, 
tverhältnifsmäfsig, fehr kleinen Raum zufammeng»- 
drängt ift, ohne der Deutlichkeit zu fchaden; und 
in Bezug auf die letzteren dOrfte nur an das ynii 
plurima nitent^ zu erinnern feyn. — H6chltens 
wäre zu bemerken , daCs Reo. das Princip der vir- 
tuellen Gefchwindiekeiten ungern vermifst hat; dafs 
das vierte Buch, Hydrodynamik enthaltend, woÜ 
etwas zu kurz ausgefallen fe^ möchte; and dafi das 
Ganze fich mehr zu einem ^Leitfaden far Yorlefun- 
en, als zum Privatftudium eignen dOrfte,, dadodi, 
Qr manche Stellen , Vorkenntniffe aus. der höheren 
Analyfis, in einem folchen Umfance nöthig find, 
dafs fie , wenn man fie auch .bey den Zuhdrem in der 

Solytechnifchen Schule in Paris vorausfetzen darf, 
ocn nicht, als In Deutfchland fchon allgemein ge- 
nug verbreitet, angefehen werden können. 

Drucke Papier und KupfertaMa fimd fichr n 
loben. 
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. Gelehrte Gefellfch«iften und Preife. 

In der feierlichen Verfämmlong der Konigl. 6e«> 
felir^baft der WifTenfchaften zu Göttinnen am j. Juliua 
ward zuerft das Andenken an den neulich verftorbenen 
geb. J. R. Eichhorn, feit igio Mitglied derfelben, durch 
eine von Hn. Höfr. Tych/en gölefene Memoria gefeyert. 
Die von dem Verewigten feit 15 Jahren geführte Re- 
dactk>n der Gotting. gel. Ädzeigen ift proviforifch Hn« 
Hofr. Heeren in Yerbindang mit Hn. Hofr, Benecke 
übertragen worden, ^ 

Die von der KonigL Gefellfdiafl fiir den dielsjah-» 
rigen Julias aii^egebene bkonomifi:ht Preisfrage , be- 
treffend eine mogUchß genaue und voüftindige.Zufam^ 
men/teUung der Erfchemungenf welche bey den verheer 
reTiden Wirkungen der Sturn^uihen im mekrern Theüen 
des Kbnigr* H ^nnover und in einigen angrenzenden 6e- 
genden zu- Anfang des Jahres ig^g beobachtet tvorden, 
in Beziehung auf die Anwendungen, welche von di^fm 
Erfahrungen für die Vervoükommnung der.xur SicAe* 



rung gegen fotche Gefahren dienenden Anßäüen etwa 

femacht werden ^können, war nur durch eine Schrift 
eantwortet worden, der jedoch der Preis zuerkaiiDt 
wurde; ihr Verfaffer ift der Konigl. Hannov. Inge- 
nieur-Major JF. Müller. — Die für den Kovbr, 1817 
und Julius 182g ausgefetzten , jetat wiederholten oko- 
nom. Preisfragen find bereiu in unftrer A L. Z. Iga6. 
Nr. 304. aiigeaeigt 

Fnr den November igog ift ^s Preiaan^be ipi^ 
g^ftellt; Eine itiügUcf^t VQUßi'mlige w4 a^ Etfahr^ttg 
gegründete Anleitung, wie die natürlicken utni Icüi^- 
Uchen Schaf weiden am beßen zu, cultivinm, ued xu vcrw 
beffem, und wie die letzier^ in unferm Klima am tior- 
theiUiofießen anzulegen fmd? . Die.liir den JuUue 1(99 
ausgeft^Ute Frefsfrate foAart eine vöUßämtige Dar/ieb- 
Jung ua4 ai/ ^rfahnß^g gegründete fmifung der Slb* 
thden, welche w^an in verfokiedenen Ländern »md^ Ge- 
genden hey dfn Knochendüngung anwendet, (Fretts 
utid Termine find bekannt DftsNähere^ f. GoU. geL 
Ana. I827- Nr. 117.) 
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STAAfSWISSENSCRAPTEir. 



CAossiiTf tk Darnmana: jipharismmßirFrq^sttm 
SiaaUtmihfd^t iiojik Kosmophüos. 1826, 146 & 
t (20gGr.) 

Lliefe Aphorismen , Reflexionen und Einfälle elatt 
lenkeoden und gemäfslgfen preufsifcben Patrioten 
»nd anter folgende Rubriken geordnet: I. Regierung 
ind Regierte, IL Conftitution. III. Gefetuebong 
itid Verwaltung. ~ IV. Staatsfchulden« V. Steuer- 
yftem. Unter I. wird zuerft das ftMiftifcbe Ver*» 
lältnifs der Bevölkerung tind deflengpoftiger Zuftand 
'iSLt die preufsifcben Länder ans Benzenberg und 
Sofmann In Zahlen nachgewlefen , dann die Äusg»^ 
lehntheit der Reichsgrenzen bemerkt , und auf die 
laraus entfpringenden Schwierigkeiten und Incon-* 
renienzen mv cne Regierung aufmerkfam gemacht; 
lie Grenzen find we^lJäuftiger als die des grofsen 
«"rankreiobs , indem letztere nur 500, die preufsi-» 
ohe Aegierung tsber 800 geographifche Meilen 
;u bewachen hat, wenn die Gewerbs- und Han* 
lelspolizey eine folche Bewachung erfordert, und 
irie die vielen Enclaven diefe Bewachung noch an- 
ehnlich vermehren. Diefe langen Grenzen legea 
nsbefondere dem ZoUfyfteme grofse Schwierigkeit 
en in den Weg. Von dem Charakter der Regier- 
en hat die Regierung nichts zu farchten. Im all- 
gemeinen ift das Vom mit der Regierung und Ven* 
aflung zufrieden« Insbefondere find die Altpreufsen 
br fehr ergeben, und obgleich die Preufsen einvier«^ 
eibten SachTen und Rheinländer grofsen Theils tie- 
en Schmerz über das, was fie verloren haben, em- 
pfinden; foift doch nirgends eine Spur ernfter Mei- 
ung 2u Handlungen, die auf gewaltfameLosreifsung 
^er Veränderung abzielte, anzutreffen. Vielmehr 
ft die Anerkenntnifs des Wohlwollens und Beftre* 
>ens der Regierung nur Gutes undHeilfames zu ver- 
rrdnen und auszufahren, allgemein. Die alten 
^eufsenYerhehlten fich die Fehler und Unvollkom"* 
nenheiten ihrer Keeenten nicht, aber alle erkannten 
loch in der ganzen Reihe der preufsifcben Regenten 
as Bewufstfcyn ihrer Bflrgerpnicht und waren flber- 
eugt, dafs ihre Regenten, Fehlgriffe wieder gut 
u machen , von felbft geneigt find, fobald fie nch 
erfelben bewbfst werden. — Dem Einfluffe des 
Ilima's auf die ruhige Stimmung der Untertbanen 
Sumt der Vf. mit Recht wenig, obgleich rielleicht 
och zu viel ein; dem Einfluffe &t Lebensweife 
S. 12 u. f. w.) gewifs mehr als ihm gebflhrt, und 
ras «US Andlfons Schrift hier angefahrt 
^ L. 2. 1827. Zwtyttr Ba$UL 



-feheiot ^«clir durch Vorartheffe als durdi Tbat- 
Mtn ont<»ftatzt zu werden. Der Vf. iriEmBch 
wll einen Hanjptgmnd der Ruhe und Zufrieden- 
heit des preufsifchea Volks mit der Reeierune 
darin faden, daj« der grOfste Theil deffelben mit 
dem Landbau befchäfkigct und an Landeigenthum 

Jeheftetift. und ftllirt zur Bestätigung fein« Satzes 
beende Worte aus Andllon's Schrift ( Ober die Staats- 
vriffenfchafk) an. „ Das unbewegliche Eigcnthum, 
wenn es Landeigenthum ift und man auf dem Lande 
und von dsmfelben lebt, giebt dem GemOthe eine 
einlMbe, fittliche« gefetcmafsige Stimmung, dem 
Geifte ein beharrliches FeftbaJten am Alten, ^er- 
?^i^*2?*'l*"' Beftehenden; dem Charakter leiden- 
febaftlofe Ruhe und nfichterne Befonnenheit. Alles 
neigt fich bey folchen Menfchen zu einer entfchiede- 
nen Vorliebe für Einförmigkeit, ja Einerieybeit.'»-. 
^Diefer entfchiedene Hang der Befitzer von unbe« 
weglichem Grundeigenthum giebt ein herrliches Er- 
hahungsprincip för die gefeilfchaftiiche Ordnung 
einen feftcn Stützpunkt A , der allein verhindern 
kann , dais die Staaten leicht aus ihren Angeln sc- 
hoben werden können u. f. w. — Aber wa^n 
denn die ewigen Unruhen im Mittelalter , war der 
Bauernkrieg, die fteten Störungen während der 
Epoche der Hanfe u. C vv. nicht hauptföchLch ein 
Werk der mit dem Landbau befchäftigten und an das 
Interelre des Landbaues gebundenen Individuen? 
Auch leidet )a der Landbauer viel weniger durch der- 
gleichen Bewegungen als der Fabrikant, der Hand- 
werker und der Kaufmann , deren Vermögen , Ka- 
-pitale und Gewerbe von einer feftftehenden Ordnung 
viel mehr gefiebert werden , als das Landeigenthum. 
Mit mehr Grunde wird der Proteftantismus als ei- 
ne Stütze der Staaten In Vergleich mit demi^apismus 
gerühmt, und gezeigt, wie der Proteftantismus die 
Cultur der Vernunft mehr begünftiget als der Ka- 
tholicismus. Das Vertrauen, dafs der ietzin Kdniir 
der Nation den öffentlichen Schulden- uncTFinanz^ 
zuftand im Edict vom 17. Januar 1820 klar aufire^ 
deckt hatr-nnd öffentlich anzeigt, welche Summen ^ 
fie aufzubringen habe, um den Staat in einen fchul- 
denfreyen ZuTtand zu fetzen, zeigt, dafs die Reine- 
rung Oberzeugt ift, ihr Volk könne die Wahrheit 
▼ertragen, und es erwiedert feiner Seits auch gern 
das Zutrauen zur Regieruna;, dafs fie den guten 
Willen und die Kenntnifs belitze nur ernftlich und 
ehrlich die Mittel ausfindig zu machen , welche zur 
Bewirkun^ eines befferen Zuftandes Zweckmäfsijj 
und hinreichend find. Bey einem fo aufgeklärte^ 
Volke und einer fo wohl unterrichteten und bellfe- 
^ C*) hea- 
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henden Regierung werden fo elende Theorieen, der- Der erfte war das Bemühen die 
«cleiclien^ Jamm ff^^h$mpt in tmepf Btebean Q^ier« 7 ^oHco^ztJMrerhinrlerir vmdrfafjmti 
3e AbgäUbn hud d3k BdfteüVunP - Sf ftrfn Afft^Ht/ ' Mittel, ^terftSb/voA d(» lieme 
keinen praktifchen £inilufs gewinnen, fo wenig als und nach der Individualität des Nationalchanktets 
die Jakobinifchen Floskelimfar gefahrHuh wei d e u — kani r friir lange fein e u Zweck erföilen^ die Kafite 
können, wo richtige Begriffe über Staat|fg^ipra|t , . kann dadurch lange in dem Zuftandie der Wehilo« 
Regenten- und Bür^rpflicbt fo berrfcfaencl fand als ngkeit erbalten werden, däfs es aber deflen on- 
in den picufMftlieu' Staaten. — Die VerhSltfl lfftf 't lgr g e atiiter ffli die Regenten gef ahrlich werden kdnne^ 
Stände des Adels, Bürger und Bauers find durch die beweifet die Gefchichte. Der zweyte Weg ift, da& 



3rerqrdj|ui?gen Uit,Ü%XQ.tob^hihmxt^ tlift lalle Un; 
g,niTi^denh^t i vrelcb« dttsoh die Vorraget des eiheii 
Standes v>Qn den aildernTetitiy^iungeiikdAnteii-, g^hor 
bepift* .Mögen recht, vioJe Bürgerliche aaoh nOcll 
immerneldifch fevin, über dieCeremouial- Vorläge 
des AfIeJs: di.efer X^eid begründet keJnea Hafs, drtf 
zu Aufftänden reizte. Grund und JBoden find Ger* 

SenffcänUe freyer Bewerbung flirralle StShde^ de« 
.del trägt zu d^n d4i«gJti<^eQ- und perföolixshen Lar 
ften des Staate wie. jeder Büi^er nacthifYiephältnifii 
Xeines Vermögens bey; vor Gericht hatctiä Vevfchieit 
denheit des Stande« keinen- Kinfl^fs^meb^ (iCd niobi 
ganz richtig), nuf dasVerdienft bahttt*den'WegÄU 
öffentlichen Aenitern ; kein Staatsbül-ger findet in 
den Inftitutionen des Staats liegende Hiniderniffe fei- 
nes Fortkommens« Hierdurch haben die Regierte« 
unendlich gewonnen , die Regierung hat nichts vetr 
ioren. So ift alfo das Yerbältnifs der .Regierung. Ksu 
den Regierten in dem preufsifchen Staatei wün-^ 
fchenswerth und vortrefflich* » Imitier aber bleibt eS 
wahr, dafs die Tugend- der Regenten dabey ein 
Ilauptmoment ift. Aendert lieh diefes, fo kann leicht 
alles verkehrt und erfcböltert werden. Diefes durch 
den Mechanismus der Staatsorgan! fation felbft zu 
fixiren, und es gleichfam als eine noth wendige 
"Vfirkung deffelben hervorzubringen, dürfte wohl 
ein unauflösliches Problem feyn, und fo möchte 
wohl die Dauej eines fo günftigen Verhältniffes ftets 
von zufälligen Uniftänden abhängig bleiben, und nie 

fanz in die Gewalt der Menfchen gegeben werden, 
\a.s wollen ohne Zweifel die Worte lagen, welche 



V- der RegeiTt'cdie Blangel ißs atils^rn f^rm^rch feine 




ten. Allein dabey bleibt die Regiern^|r gani^^filleifl 
von der zufälligen perfönlichen Eigenfchalt der Per- 
Iba-des Regenten oder feiner «jmik&r abhängig, 
und dertUebergang zum gröfsten Defpotismos und 
regello£eO Willkür des Wälens des Regenten bleibi 
leiclü! und unvotfeieidlich^ £in ftetes Streben ^MJtet 
iblchet^.Willkar auf irgend eine Weife entgegen zu 
wirken^ >blelbti1in der Gefchichte. des De^oüsouS 
immer 'ridfitbän." Die Bildung ftändifcher Verfalfeu-* 
gen , die magna charia Grofsbritanniens, die Süf- 
tonr wie Uaiverfitäten und andere In ft! tute, welche 
dasiMiittekkei; wo der Defpotismus Charakter der* 
meiften i^cgiernngen war, fmd nichts als Beftre» 
buogen^ .den Ausich weifungen deffelben entgecen zu 
wirken- . Aber freylich waren viele diefer Beicbrän* 
küngsarten oh folcher Art, dafs, wenn fie des 
Defpoten afuch hinderten, gegen gewiffe Stande will* 
körlich zu verfahren, fie der Willkür gegen andere 
defto gröfsern Spielraum verfchafften , ja ihm die- 
felben gänzlich Pre^s gaben, und fie atles Schutzes 
beraubten. Defto tiefer mufste der Gruad zur Un- 
ruhe und Widerfetzlichkeit in drefe gelegt«, und für 
die , welche den Vortheil davon zogen j mufste der 
Zuftand defto gefährlicher werden. Durch iihre re- 
publicanirche negierung offenbarten die grofsen Re* 

f;enten, ein Karl der Grofse, ein Heinrich 1., ein AI- 
red, ein Friedrich IL nur, wie die Regierungen be* 



man S. 32 u. f. w. liefet , die aber diefen Gedanken* fchaffen feyn müfsten, um Beyfall und Billigung zu 



etwas fchwankend und dunkel ausdrücken. 

Ein Mittel die Tugend des fouveräoen Willens 
felbft dann zu fixiren, wenn die Perfoh, an wels- 
cher er äufserlich haftet, nicht tugendhaft ift, foU 
die Conßitution {eyn{ welche der Vf. unter II. 'be- 
trachtet. Zuerft fucht er zu beweifen , dafs ein voll- 
kommener Regent durch die Repräfentation oder 
Conftitution nichts an feiner .Würde verliert, fon- 
dern vielmehr an Sicherheit und in der öffentlichen 
Meinung gewinnen mufs, „Sobald der menfchliche 
Geift über den Zweck des gefellfchaftlichen Ver- 
bandes aufgeklärt wird,^ mufs die Nation, wie der 
Grat Soden fagt, das Ifolirte und Precäre ihres 
Zuftandes gewahren" und alfo Intereffe für Mittel 
faffen, welche ihr die Zwecke fiebern. . Um den für 
die Herrfcher gefährlichen Folgen einer folchen 
Aufldärung entgegen zu arbeiten , haben die Regen- 
ten , nach ihrem oder ihrer Minifter verfchiedenen 
Charakter zwey entgegengefetzte Wege gewählt. 



erhalten, und die Vorfchriften, welche die xheore« 
tiker aus den Beyfpielen abzogen und entwickelten) 
verbreiteten die Begriffe immer weiter und weiter, 
nach welchen eine vollkommene Regierung beur- 
theilt werden mOfTeund machten dieSehnfucht nach 
derfelben immer reger und den Willen , fie hervor- 
zubringen, immer kräftiger, jemebr davon ab«i-p 
chende Beyfpiele in der Erfahrung^ iSch zeigtesA*^ 
£s wurde endlich die Idee lebendiger, dafs eine 
Conftitution, wodurch der allgemein vernQafUga 
Wille des Volks ausfindig gemaoit, und ihm eine 
folcbe Kraft verliehen werden könne, dafs keine 
Macht im Staate vorhanden fey etwas geg^n denfel« 
ben vorzunehmen , wodurch die Regierung gleich- 
fam mechanifch gezwungen werde nur das zu thuo 
und zu verordnen, was ihm gemafs ift, und eine 
folche Conftitution wurde der Gegenftand des Be* 
gebrens der Völker , und folke zur Wirklichkeit ge* 
bracht werden. Uoterdefüexi lehrt uns cUeGefchichte, 
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Jük ite t!<mftittitito^n diefer ÄrtV Wo auch die 
Tkeorid derfelben iii der Wirklicl^keit errcbien, 
ddch nicht in^mer diefenige Kraft Ifi der Praxis er- 
BtQtto iDüfnote», welcpe die VÖlkdr gegen die ^us^ 
(Uiweifbiigei^ der Willkdr und des Defpotismus 
(bhützen ^nnten. Bie magna eharta, und alle re* 
jfj^blikanifche Einrichtungen der Parlamente konn-v 
t^ri das englifche Volk gegen die Willkttr und den 
Defpotismus Eduards I. , Heinrjcbs YII u. VIII. nicht 
retten. Die wiilkürlichrten , abfurdeftenAeAgioni- 
lehren \Tiirden unter Heinrich VI|(. zn Glaubensar- 
tikeln geftempehr und "der .Z\v5Tftrdarän' mit cTeff 
Tode beftraft, und alle Willkürlichkeiten diefes 
Tyrannen wurden fogar vom Parlameate gf ne^niiggt 
und bekräftiget , und fo folgte neben dec fchönTten 
Conftitution eine ganze Reihe elender Regenten,, 
die Böfes in Fülle zur Wirklichkeit brachten , bis 
eine blutige Revolution diefe Herrfchaft endigte, 
Geiftige und fittliche Bildung des Volks ift die allei- 
nige Bedingung unter v^elcher ein Reich und eine 
Regierung ganz ficher geftellt werden kann. Unter 
diefer fittlichen und geiftigen Bildung mufs aber der 
Regent mit begriffen feyn, wenn alles gut und ficher 
gdien foU. Die fittliche und geiftige Bildung des 
Volks ergreift den Staatsdiener, den Herrfcher, er 
Wird fich fodann als erblicher Nationalxrepräfentant 
betrachten und fein Wille wird hie ein anderer, als 
der Nätionalwille feyn. Wie die Regierung der 
Form nach feyn möge, Monarchie, Ariftokratie, 
Demokratie, all* können fich zum Syftem der Frey- 
beit wie zu dem der Befchiränkung hinneigen. Ohne 
den Willen, den Wohlftand- der Völker möglichft 
zu fördern , find alle verwerflich ; jener Wille aber 
fteht ohne Einficht und Tugend derer, die fich am 
Ruder der Gefetzgebung und Regierung befinden, 
ohne Executioo. Den weitern Beweis davon fOhrt 
der Vf. S. 4S u. f. w. hiftorifch. — Der Zweck die- 
fes Abfchnittes ift nun zu zeigen , dals die Art der 
Conftitution welche in Preufsen gegeben , und jetzt 
vorhanden ift, fOr Preufsen gut und vollkommen 
hinreichend ift, um dem Volke alle mögliche Sicher- 
heit zu geben , dafs die Regierung zum allgemeinen 
Beften wirken und das erfüllen werde was fie in der 
Verordnung vom 22. May 1815 verfprochen hat. 
Dafelbft wird angedeutet, „dafs, foU das allgemei- 
ne Wohl als Siweck erreicht werden, Regierer 
snd Regierte fich einander in die Hände arbeiten 
TnXffen, dafs die mehrere Liberalität der Conftitu- 
ion äcn Weg zu jenem Ziele nicht beffer bahnt, 
lafs bey gegenfeitiger Tugend, nur dafür zu for- 
den 9 dafs Abweichungen von der Tugend und Ab- 
iveichangen von der Vorfchrift des Gefetzes, er- 
aabte Wünfchc und gute Rathfchläge zur Wiffen- 
chaft deffen gelangen dem der vernünftige Gefell- 
chaftsvertrag die executive Gewalt anvertrauete. 
Jnd dazu reicht die Verordnung vom 22. May 
.825 über die zu bildende Reprafentation des Volks 
roIUcoiomen hin, wenn der lliron zugängig bleibt. 
ra Kinganse vdrd gefagt, „wie die Gefchichte 
les preu£siu:ben Staats zeige, dafs der wolütbätige 



Zuftand bürgerlicher Freyheit und die Dauer ei- 
ner gerechten, auf Ordnung gegründeten VerwaM 
tung in der Eigenfchaft der Regerrten und m ih- 
rer Eintracht mit dem Volke bisher diejenige Si-: 
cherheit fanden , die fich bey der Unvollkommen^ 1 
heit und dem Unbeftande menfchlicher Einrich- 
tungen erreichen läfst." Niemand wird das Gegen^i- 
theil beweifen können. Für jede unferer Provnw 
zen ftreitet die Vermuthung, dafs fie, mehr oder 
weniger, immer genug Männer hat, die mit dea 
wirldichen Bedörfniffen ihrer Provinz bekannt und 
To moräliTch find, dafs fie fich nicht hauptfachlicli 
oder ffar ausfchliefslich von felbftfüchtigen Anfichtea 
leiten Jaffeo.. Diefes, glaubt der Vf., ift dadurch 
am ficherften bewirkt, dafs das Wahlgefetz der Re- 
präfentanten einerfeits gegen die V^uzugsrechte ei-r 
nes Standes anftrebt, und andererfefts ihre Stimmen 
auf Berathung einfchränkt, ihnen dierEntfcheidung 
verweigert wird. — Die Verzögerung der Beltim- 
mung der Conftitution, worüber fich öftete Be- 
fch werden erhoben haben , fchadet dem preufsilchen 
Staate nichts, fondern dient vielmehr zur reiten 
Ueberlegung [aller Umftände- Die Wirkfamkeit 
unferer Reprafentation wird auf die Grenzen der 
Berathung eingefchränkt bleiben und ^as halt d^ 
Vf. für vortrefflich, weil es uns um nichts Notli 
thut, als um die Ueberzeugung, dafs unfere Regie- 
rung unfere Bedürfniffe kennt, wie fie uns felbft die 
ihrigen zu Tage legte, dafs fie erfährt, wo und wie 
nachhaltig und zweckmäfsig am beften zu heiten, 
wie fie felbft uns gefagt hat und alljährlich faeen 
will, wo und wie ihr geholfen werden mufs. Un- 
fere Schreibfreyheit halt der Vf, für vollkommen- 
hinreichend, um alles an den Tag zu jbringen , was 
der Regierung Belehrung und ihr nützliche Notizen 
geben £ann. 

III. Ueber Gefetzgebung und Terwaltung. Dct 
eiferne Eigenfinn beym Alten zu beharren, ift dem 
Vf. eben fo tadelnswerth als das unaufhörliche Abän- 
dern und neue Organifiren, Ob in Preufsen feit 1808 
zu viel organiCrt fey , wagt der Vf. nicht zu ent- 
fcheideii. Aber gewifs machten die veränderten 
Umftände des Staats viele Abänderungen nothwen- 
dig. Jedoch erlaubt er fich zwey Wünfche, erßens, 
dats des Veränderns weniger und zweytens dafs die 
Verwaltungsweife von dem monarchifchen ^rincip ' 
nicht abweichend werde. — Manche allgemeine 
Bemerkungen über die Art der Gefetzgebung in un- 
ferm Lande überhaupt, welche Beachtung verdie- 
nen , werden S. 55 — 69 gemacht und einige Fehler 
gerügt. S. 60 lälst fich der Vf. über die Gefchwo- 
rengerichte aus, die er aus den bekannten Grün- 
den für Preufsen unpafslich findet, und der bisheri- 
gen Gerichtsverfaffung den Vorzug giebt. Die Or- 
ganifation des Separationswefens hält er für unvoll- 
Eommen. Der neuen Militärverfaffung wird Bey fall 
crtheilt, und S. 67 u. f. w. mehrere fromme Wün- 
fche für Verbefferung der Gefetzgebung und Ver- 
waltung gethan. - 
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IV. matdjf^mldm fS. TZ — 98.) Die Mühe, die 
Meiii«Bg derer zu widerlegen , welche Staatsfcbül- 
deo fQr etwas Gutes und Tortheübaft far den Staat 
halten , fcheint bey den aufgeklärten Begriffen von 
der Staatswirthfchaft und dem Nationalreichthum 
die ia tinferer Zeit herrfchend find, flberflafGg zu 
Uta* ^tts Bevölkemngsliilen und andern ftatifti- 
leben Angaben die Möglichkeit der Bezahlung der« 
felben berechnen zu wollen, icheint d>enfalls verge- 

(D4r B«/€ 



bens zu iejn. IHe Mtttüdam UtgmMßBin ia 
Beförderung und Termehninc der liufiiftrie« und 
was zweckmSfsigQ Anihdten c&u und Wegtiofnm^g 
der HindernilTe derfelben koftien>» wird, immer eine« 
den Zweck befördernde. Attsg^^e fern 9 w«mi auch 
fie felbft nur vermittelet neuer Scbuldeo zu er* 
fchwingen wäre. . Denn Schulden, die mehr Gewimt 
brineen als Ce Zänfea koften, Tcrdieaeo eher Ijob 
als TadeL 
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Todesfälle. 

^' Am 18* May Itarb zu Terfaflies der Mater Feier 
Jffimsin f bekannt durch die fchooen Gouachegemälde 
die er ausführte, pachdem er die erften Feldziige der 
Rerokition mitgemacht hatte. Unter feine Torziig- 
lichften Arbeiten gehören iieBenediction des troupeaux 
em Su0e^ imMufeum zu Marfeille; diejffn d'une iour^ 
memie/ur le St. Gotthard^ inLuxenburg; die Wahrfa- 
gerin die er im Verein mit Benoit gemalt und die 
Schlacht Ton Gemapes, die nun den Blicken des 
Fublicums entzogeu ift, und woTon lieh die Skizze im 
Kabinet des Herzogs Ton Orleans befindet Er hin- 
terläfst yiele Landfcbaftftudien und hat Ach auch 
durch Lithographien und fchriftftellerirche Werke 
ausgezeichnet. Einige der letztem erfchienen ano- 
ojm. Mit Torzuglichem Witz gefchriaben ift die Bro- 
fcbüre gegen die zur Beurtheilung der Kunftwerke 
niedergefetzte Jurj unter dem Titel : Appel au public 
por im peintre dont les tcMeaux n'ont pas iti rejeiü. 

Am %^• Janius ftarb zu Rom der Ritter Andreas 
Italinski^ kaiferüch rufßfcher wirUIcher Geheimer 
Rath, aufserordentlicher Gefandter und beTollmäch- 
tigter Minifter am heiligen Stuhle. Er war in der 
Nähe Ton Kiew am 15. May 1743 geboren und wurde, 
nachdem er ficTi auf der Kloflerfchule zu Kiew, wel- 
die SU jener Zeit ausgezeichnete Lehrer befafs, aus- 

febildet hatte, noch als fehr junger Mann unter der 
Legierung der Kaiferin EUfabeth in den Staatsdienlt 
berufen und im Departement des offenflichen Unter'- 
fichts angeftellt. Da^^fich fein Gefchäftakreis erwei- 
terte, und die Tollftändige und gründliche Bildung zu 
welcher er Höh berufen fühlte, damals nur im Aus- 
lande zu erwerben war , fo Terliefs er den StAatsdienft 
und reifte bald nach der Kataftrophe Peters III., aus- 
geftattet mit den vielfeitigften KenntnilTen und beglei- 
tet Ton dem Rufe eines der ausgezeichnetften trelehr- 
ten feines Landes > nach Leiden, wo er rorziiglich 
die Naturwinenfchaften unter Allemand^s Leitung ftu«* 
dirte. Später ging er nach England und Schottland, 
wurde Doctor der Philofophie zu Edinburgh und Mit- 
güei-det konigL Societät zii London. Da feine wan^ 



kende Gefundheit ein warmes. Klinm Terletigte, b 
wurde er ron der Kaiferin Katharina der RuIBfchaA 
Miffion in Neapel als Legations-Secretär beTgegebea, 
Ton Kaifer Paul aber, der ihn befonders hoehlchäizte, 
erfk zum Gefcbaftsträger und fpater.zum Gefandten ea 
diefem Höfe ernannt. Nachdem er feinem HmiMciian 
als zwejrmaliger Gefandter in ConftantiAopel die vai^ 
gezeidmetften Dienfte geleiftet hatte, wurde er 1817 
leinem WunCehe gemäls Ton dem Kaifer Alexander 
nach Rom Terfetxt. Als Gelehrter war er dntc^ 
gründliche KenntnKs der femitilchea Sprachen^ des 
Griechifchen und Lateinifchen und beynabe aller sene» 
ren Sprachen , durch genaue Bekanntfchaft mit den 
Naturwinenfchaften, der Gefcjiichte und de^ Tericbie- 
denen philofophifchea und religiofen Sjfteme, befon^i* 
ders aber durch praktifcbe Verbindung feines Wiffeas 
und Auffindung der . wefentlichen Punkte bef jeder 
Frage , wohl ohne Nebenbuhler. Leider hat er aofter 
den Erklaruagan der Hamiiion'/chen Vafea und eia^ 

Jen kleinen, antiquarifchen Ahhandlu^en-Dichls Ge- 
rücktes hinterlalTea« Seine Bücher enihallen bef« 
nahe alle Randgloffen ron Tielfachem Werthe^ befon-» 
ders für Verwaodtfchaft der Sprachen , weiche er ab 
die lebende und innere Gefchicbte jedes VoIIls anfah. 
Seine für einen Privatmann Loloffale Bucherfamn^ 
hing foll zu Rom öffentlich yerfteigert, feine merge»- 
ländifchen Handfchriften aber feilen der Bibliothek 
des orientalifchen Inftituts in St. Petersburg einveiw 
leibt werden. Seine Diener erben lebensUa^Uch die 
Zinfen feines Vermögens , welches nach ihrem Ah* 
fterben der Schule tou Kiew» zum Behuf einer 
Sternwarte und Reifeßipendien für Natucfiorfchert M* 
£äUt. 

Am 4. Anguft ftarb zu Halle der dnreh feine phi- 
lofophiCchen Lehrbücher und andere Schrifien« infon« 
derheit auch über gerichtliche Pfycbologie, rähmlicb 
bekannte, wie au(£ um die Gefchicbte der Univerfilal 
Halle Terdiente Profeßbr Joh. Chrißoph Hoffbauer im 
^ 62. J. feines Alters. Er war am 19. maij i^tSö zu Bis« 
le£eld geboren, ftudirte zu Halle, upd wurde hier 1794 
aufserordentlicher, 1799 aber ordentlidherPro£eflbr der 
Philofophie. Zu unferer A. L. 2L bat er mehrere Bei- 
träge geliefiart. 
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5TAATaWI^3EN^«K4PTSV. . 

Cadsskit, l>.DarftmdnH: AjfthcirümMn fürPremfsem 

Slaatswirth/chaß ton K&sm&pJälos o. f. w. 

* . .1 

(BefMiifh der im vorigen Stüek abgedrochenen RetenflonJ) 

V^'Uas Steu£rfYßem (S. 99— 129): Die allgemein 
Den Grundfatze aes Steuerwef ans werden insbefon-, 
dere zur Beurtheilung.der in den preufsifcben Staa->' 
ten flblichen Steuern gebraucht. Barnach wird| 
erftlich die UnvoUkommenbeit dei* KlaffenfteMer ini 
^rer erfien Anlage geragt, und S. 102 bemerkt» 
wie diere Ux)voIIkomii\enheit nur durch Vervielföl* 
Ugung der Rlaflen vermindert worden« Da die Klaf- 
^ftfuer nichts als nur Erfatz der Mahl ~ t^nd^ 
Sc^iacbtfteuer feyn foU: fo wird fie fich allein juif 
die Kenntnifs der Quantität der Brot - und Fteifcl^ 
Confumtion gründen mflßen, um da$ ehemalige' 
Einkommen von der Mahl- und Schlachtfteuer de- 
rer Oerter» welche fonft di^fe .zahlten, zu erfetzen. 
Wenn man wufste, wie viel fonft jeder Kreis an 
Malhl- und Schlacbtfteuer bezahlte» ,fo hatte man 
die .Summe gefunden 9 welche aJi^ directe Steuer in 
demKreifezu vertheilen warum dadurch die Mahl- 
and Scblaohtfteuer zo erfetzen* Das Princip der 
Vertheilung wSre in diefem Falle allein , die Ver- 
lehrung o&t der Verbraunh jener Artikel gewefen» 
wenn es. blois um Erfatz der Mahl «- und :Schlacht- 
Cteneor zu tbunwajr, welches anzuwenden nicht fo 
viele Schwierigkeiten zo haben fcheint, als man da- 
bey gefunden hat. Die Schwierigkeiten fcheinen 
Ben vielm^r dadurch sefenehrt . zu nahen , daf s man 
das Princip verliefs und mehr das Vermögen dabey 
berflckfichtigte » wodurch wenigftens die ifatur der 
Steuer gaiiz verändert» und das bisherige Verhält* 
aus der Steuerfumme die jeder bisher zahlte» bey 
vielen ganslich verändert wurde , und der eine bei- 
fer» der andere fchlechter wegkam als fonft. «- 
Welche Fehler in die Branntwemfteuer gekommen 
find» als fie directe auf die Fabrication» wenn auch 
nicht abjichtlich fo gelegt wurde» dafs fie nicht mehr 
von den Confumenten fondern vielmehr von den 
Fabricanten getragen werden mufste, wird fehr 
deutlich S. 108 u. f. w. gezei^».fo wie» dafs es 
böchft irrig fey » wenn die Regierung demnach vor- 
lusfetzt» cufs die Branntweinfteuer » wie fie jetzt be- 
tchaffem ift» von den Confumenten getragen werde» 
und wi« fefar die jetzige Branntweinueuer das Ge- 
werbe der Brennereyea drückt und auf Verminde? 
rung der Vortheileaeflelben wirk(« DerYf. fchlägt 
A. L. Z. 1827. ZivtyUr Band. 



zur Vtreinfacliungund Vervollkommnungdes Steuer«- 
lyftems vor» ficli auf folcend^Aufluen zu b^chrän- 
Ken: Grundfteaer, Bädferfteuer, viehfteuer, Zölle 
jind V^brauchfteuer von äolsern Waaren , Stem* 
pelfteuer« Kopffteuer» Gewerbefteuer» Schlacht« 
iipd Mablfteueir. Der Scbluls aus der aus Benzen- 
bergs ftatiftifchen Angab^i fehr ungleichen Sum-^- 
mß der Grundsteuer, welche in den verfchiedenen 
Provinzen auf die Quadrätmeik Jkomme^ reicht al* 
lein nicht hii^ um die Ungleichheit der Grundfteuer. 
zu bew.eifen» da Gleichheit oder Ungleichheit der 
Steuer allein aus der Proportion derfeiben zum 
Reinertrag )^eurth«ilt werden kann » auf diefe aber 
weder aus der Zahl der Quadratmeilen» noch aus der 
Zahl der y olksmen« allein gefchloffen werden kann, 
pjtn letztern » den Reinertrag in dem Grade zu er- 
meflen» als es die Anordnui^g der Gleichheit einer 
Bo^ienueu^r fordert^ . jft aber ein auf Vermeffung 
bef. übendes Kadafter» deffen Schwierigkeit und Ko- 
ften qer Vf, mit Redit fürchtet» nicht nothwendig^ 
indem es andere» weniger ko&bare und wenigftens 
eben fo fiebere Mittel giebt» zu, einem lolchen voll- 
kommnen Grad der Erkenntnifs deiTelben zu gelan** . 

fen»' worauf eine gute Stecher gegründet werden 
ami. Was der Vf. 118 u. f w. nierüber fagt» ift 
zumTbeil richtig» wenn er aber bey Schätzung eines 
Reinertrags des Upfdens blofs natürliche Ertragsfä* 
higkeit. und Uipfang der Oberfläche berückfichtiget» 
was aber Kapital und Induftrie dabey thut ganz un- 
berflckfichtigt laf fen will: fo ift zu erwäsen» dafs 
Kapital und induftrie dem Boden oft folche Eiffen- 
fchaften bey bringen^ die ihm auf ewige oder doch 
auf fehr lange Zeit verbleiben» die Wirkungen da- 
von alfo zu dem Kaufpreife des Grundftflckes ge- 
rechnet werden , folglich auch » da fie den Werth 
deffelben beftimmen. helfen , mit befteuert werden 
muffen» und dafs fie Geh noth wendig auch nach dem 
mit richten mfllTe» was Kapital und Induftrie durch 
Einverleibung bleibender Eigenfchaffcen zur Erbö* 
hun£ des Kauf werthes deflelben gethan haben. Wenn 
die Steuer nach richtigen Principien» nämlich nach 
Proportion des reinen Einkommens angelegt ift ; fo 
werden auch alle Erwerbscmellen nach ihrem reinen 
Ertraj; befteuert und jedes Kapital, es ma^ im Boden, 
oder in Gewerben » oder in der Induftrie angelegt 
feyn » zahlt feine Steuer nach dem wahrfcheinfichen 
reinen Ertrage » den es giebt. Man wird allerdings 
immer ffenauer verfahren können» wenn man den 
Ertrag jeder Quelle äbgefondert dar ftellt , und ihn 
in dicier Abfonderung befteuert» fo lange die Quel* 
len nicht üch felbft zur unzertrennlicnen Einheit ^ 
H (5) ver- 
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vtrbnndes haben ; aber dab der Ertrag jeder Quelle 
^fitrklieh b«rt^Mrt%Ati^^leibt Hime» nf(frhiR«rncy|, 
weon nicht Voi*2flge rar a!€ unb^teutfte undthiick ' 
fbr die allein befteuerten Quellen herauskommen foll. ^ 
Wenn aber z. B. S Procent vom reinen Ertrage 3ie ^ 
Regel der Steuer ift, und jede Art des reinen 'Br* , 
trags, er mag aus dem Boden, aus dem Kapitale 
oder aus der Induftrie entftehen , 5 Procent abgeben 
mufs, fo H&nn durch diefe Befteurung keine RlafTe 
mehr gedrfiekt werden als die andere. Hat man eiit' 
richtiges Täbleau vom reinen Ertrage Von der e9nen^ 
und ein Tableau der öffentlichen Bedarf niffi^ vcfn 
der aridem : fo ifi leicht geftm den , i^ie viel Procent 
die- Steuer betragen mflffe. — ^ Gegen dlefe Grund-*-' 
ßltzc ftöfst der vf in feinen 'Urtheiien Über die von' 
ihm empfohlnen Steuern häufig an. So fcheint dem 
Vf. die polnifche Rauchfangs -Abgabe eine gute Atn 

frabe zu feynr. Allein , da ein Rsuicbfang ,SiS aller- 
chlecfatefte Kennzeichen zur Beftimmung'des ReiU'- 
ertrags eines Haufes ift; fo fcheint uns auch die dar«* 
nach beftimmte Abgabe auf dem ällerunvollkoifb- 
menften Prindp zu beruhen, und eben fo fehlerhaft 
fcheint es uns zu feyn, wenn, die Meinung ift^ d^f^'. 
fftr die ein^gangenen Schomfteine die dadurch: 
abgehende Summe den flbrigen HSufern zugelegt 
werden tnfl(fe: denn der Reinertrag der flbrigednllti- 
fer wird ja* deshalb nicht notbw«ndig erhöhet. Das 
Deficit mttfste alfo nur durch Vertneilüng de^r iixt^ 
Deckung deRelben nöthigen Summe auf den ganzen 
noch Übrigen reihen Ertrag gedeckt werden. Die 
Steueifumme, und das Verhältnifs derfelben auf ein; 
Haus gegen das andere, ift ganz ohne Grund an-« 
genommen. Eben fo unvollkontmen ift, was der' Vf» 
über- die Viehfteuer S. 121 u, f. w. fagt. — Die 
Kcpfjituer will der Vf. wie eine liinkommehrteüer' 
beurtheilt wiffen. Aber dio Vertheilungsgrund- 
fStze, die er abführt, beruhen a;anz auf VFiJIkür und* 
blinden Annahmen. Verbraucnsfteuer hält der Vf. 
für noth wendig, aber fi her diei Pnncipien, nach' 
welchen Ge zu vertheilen und zu erheben ift , wird fo 
viel als nichts gefagt. 

Zum Schlurfe räth der Vf.zu'Staatsmagazinirung 
bey niedrigen Kornpreifen , und rühmt die bisher!--^ 
ge alte commercielle preufsifche Gefetzgebung. Na* 
türljch mufste er bfey der Ueberzeugung von fol- 
eben Grnndßitzen, welche commercielle £inmi- 
fchung der Regieranjg anrätb, um der von Zeit zu 
Zeit entftehenoen ößentlichen Noth abzuhelfen , die 
liberale Politik des niederländifchen Staatsminifters 
von Roell mifsbHIigen, welcher dergleichen Einmen- 

Sungen des Staats in den Getreidenandd för unbe- 
ing^ zweckvHdrig erklärt, und ihm unbedingte 
Freyheit geftattet wiffen will. Weon er aber meinti 
es wäre Kaum möglich, fich irrigere Vorausfetzun- 
gen zu erlauben, als diefer Minifter; fo ift zu be- 
merken, dafs wenigftens viele fehr gefcheide und er- 
fahrne Staatsmänner, die ihre . ßeen nicht blofs 
nach Auctoritälen, fondern durch eignes vprurtheil* 
freyes Nachdenken gebildet haben, diete Vorau^fe- 
tzungeii för richtig halten, wie die Reden vön.|Can^ 



ning und Hnskiflbn in England , und melfinere woU* 
Uul|h(kch«e mo»^, »e Mthtjauf fl7i|odi#re|b 
fondern Mten Erfanruneiflftzeb geMuet find; b^ifrcf- 
f en. Wo die Kapitale rrej ihre Anwendung fucbes 
können, und der Staat nicht mehr datoa in feioe 
Kaffen zieht, als was er zur Erreichung feiner noth-* 
wendigften Zwecke d. i. des Rechtsfchutzesi und der 
Erleichterung der freyen ThStigkeit feines Volks 
nöthig hat, da werden fie immer nwedimifs%er 
angelegt, und zuht' Beften des CkA^Aiti befler vcr- 
wan4|; ?vtrdan,al« w«*dia^R^iiinuig4iefelbe«raii tA 
zieht; um damit ein Gewe^bf ^ fTfäf^ea^ ^m^ixhe^ 
eigentlich dem Volke zukommt«' das aber die Re* 
eieruj^ QberAlmmtt weil $e glaubt, daft es das 
Volk nicht väterlich genug betreibe; und der Ei- 
gennutz, durpb nichts als djs Gefetze dtf Gtredi:^ 
tlgkeit eingerchränkt/' in fbnft; gatn^ ttejftr Bewe* 
eutig wird Von den l(edQrfninen d^ Volks und von' 
qen Mitteln diete 'ain\ betten zu befriedigen, befler 
Unterrichtet Teva , und wirkfamere Anfialten dazu 
treffen, .als die, Regierung diefes 2u.thou j<»nsls* 
im' Stande ift, worObe< die Koelflchen G^lanken 
die .Vf^^heit weit befTer getroffen zu haben fd>«*-* 
4en als alle, welche von. der HegieruMS-PoIitil^ 
Vet^langen, daCs fie dafür rorgenfötle^ daß das Volk 
ftep feit Nähr iingso^ittelnj. zu m^sij^en Preifen vtr- 
lefaen' wfei'de, - * ' 



' * GESCHICHTE, 

HAi.BKitsTAnT, b. Vieler: Unker/ueJmngtm uSet 
' dfe GeßShichfc der Harzbw^vnd dmt ner tmim ^ 
ien GötzeA Krodo. Vom Ivegierangsrath Dbflwr 
» zu Wernigerode. 1826. XXvill« u. W$ S^. ferner 
63 S. Urkunden; jbndlich dM Abbandlni^ über 
den vermeinten Götzen Krodö, mit befoBdemf' 
Titel und Seitenzahlen, VIH u. 468 S. & Mir 
drev lithogrdphirten Abbildungen. (ZnfimMen 

2Rthlr. l2gGr.) 

• • . ♦ . . . 

Veranlafhing tIu diefen hdcfift fcfaSrzbaren und 
wahrhaft kritiTch genauen' Unter (Irchurtgto gab die 
von aller Kritik entblöffrte, thW albernen Fabeln 
ausftaffirte, und auch in diefen Blfttem fTOSS. Wr. 
I67) nach V'erdienft gewflrdigte, Gefchfcfate der 
Harzburg vom Forftfchrciber Zeonhnrd f Hefanftädt' 
1826). Und fo haben wir nun ein. Werk <lber^|^ 
liarzbürg erhalten , In welchem dit Gefehichte Jkp- 
felben queUenmäföj^ aufgehellt, " und .mit fitfreichen 
Gründen , die vielfach an diefelbe geknApn eewe* 
fenen J'abeln , auf immer weggeräumt fincf. 'Erwic- 
fen ift es nunmehr, däfs fich kein heidnÜcber Got- 
tesdienft auf dem Harz, mithin auch keiiieZerftö- 
rung deffelben durch Karl den Grorsen, und keine 
von demfelben auf der Harzburg geftiftete Kapelle 
nach weifen läfst; und dafs weder ttelnricb I. noch 
Konrad 11. die Harzburg gfebaut Hhh^h. JEl^ft Hein- 
rich IV. lejgte um ldey--^10e9*idifc'Hiirzbnrg an, 
dhoch wur<£ de tb?« ^e^ftört, txtcinauFvbn nesen^ 

auf- 
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nfgebaof« I und i07d zam cwayten Male terftört. 
ittiidert Jahre fpäter unter Friedrieli IL um 1160 
rbob 6ch ein neuer Bau dafelbTt, die Burg wurde 
ine Reicbafefre, und der Hefitz derfelben t4ieils den 
rrafen ran Wdlterinaerode-Woldetiberg, tbeils 
ndern edeln Gefehlecmtern als Keichslehn verlie- 
len. Von den erftern vereinigten fodano die Grafen 
OB Woldenberg- Harzburg, wie fie fich nun nann- 
Kfi-, diemeiftenAntbeile, und fie blieben deren erb- 
iohe Befit«erv bis die Raraburg 1269 dtrreh die Gra^ 
en rou Wernigerode erworben wurde. Diefe blie- 
len bis 1370 im erblichen Befitze, aber in diefem 
ahre wurde die Harzburg durch Herzc^ Otto den 
(Öfen von Braunfeh weig - Göttingen erobert, und 
in Vertrag abgefchloffen , nach welchem. die Grafea 
on Wernigerode die Hälfte derfelben an den Her* 
Og Otto abtraten , die andere Hälfte aber von dem 
larzoge als Lehn empfingen, (o dafe nun ein ge- 
aeinfcpaftlicher Befitz eiotrat. Um 1575 kam die 
LfTzogliche Hälfte pfandweife an die von Sehwi* 
beldt, und die Wemigerodifche Hälfte ging 1407, 
Isiyiannlehn, gleichfalls an die von Schwicbeldt 
bar» fo dafs diefe Familie. nun wiederum in den 
bfitz der ganzen Burg kam. In den J. 1412 und 
ft ward die Harzburg durch die umliegenden Land- 
lerrn und Städte belagert und erobert; • die Folge 
hiervon war, dafs die Wolfenbntteirche. Linie des 
laufes Braunfeh weig zuerft pfand weife, und nach 
em Ausfterben der Göttingilchen Linie,' auch ei« 
;enthainlich in den BeGtz def Burg kam. Wälirend 
liefes Befitzes hatte fie abwechfelnde Schickfale; 
4S8 ward fie von Hartwig von Utze erobert, 1441 
Lam fie in einen neuen Pfandbefitz der von Schwi«- 
heldt; 1441 ward fie von Goslar erobert, und kam 
Q den Pfandbefitz diefer Stadt, fo wie 1519 in den 
ler Grafeji reo Stolberg, bis ^e ;lo87 vom Herzog 
uHus eingelöfet wurde. l)er dreyfsigjanrige Krieg 
VHOhrte die Burg mannichfaeb; und da fich in 
lemfelben die Untauglichkeit dertelben zu militari» 
eben Zwecken in der Maafise «zeigt hatte, dafs die 
Loften ihrer Erhaltung mit dem geringen Mutzen 
Acht mehr in Verhall nifs ftanden, Tq ward dieselbe 
a den J. 1650 bis 1$54 abgebrooben , fo dafs gegen-? 
iänjg.nur noch wenige Trflmmer derfelben vor- 
landien find. Alles dieTes wird urkundlich auf das 
Kgfakigfte und genauefte nadigewiefen ^ fo dafs 
udi die letzte Spur der fabelhaften Tradition Ober 
lie auceblicbe Bedeutfarakeit der Burg als erledigt 
ngefeheo werden mufs. — In der Abhandlung 
her den vermeinten Götaeo Krodo, ift die Abge«, 
skmac^theit der ihn betreJFfenden Sagen fo klar' 
or Augen gelebt, dafs hinfort Niemand mehr die 
^iftenz eines iolchen behaupten wird. £s reicht 
shon hin, dafs die erfte »wäbnui;ig eines auf der 
larzburg und fonft verehrten Götzen Krodo in den, 
em Botho, zu^efchriebenen fabelhaften Cronecken 
lerSafTen, getohieht, welche von dem Ende des 
6ten Jahrhunderts datiren, und dafs weder eine 
Itere Quelle, noch eine fpäter erhaltene wahre 
^olkafage feiner gedenkt. Selbft der Marne ift ohne 



Sinn und Bedeutung ; denn GaMmom Worte : äAhmm 
Unäcrodan (ad vexilia) kdnuen- nicht auf Krodo J>e8o-i 

Em werden ; fein in Goslar gezeiater Altar, mit feineo. 
mgebuogen ift erft febr fpit auf ihn gedwtet, und 
ohne allen Grund: denn diefer Altar ift oiehts als 
ein tragbarer Altar aus cbriftlicber Zeit, oder eia 
Reliquienkaften; völlig albern aber ift die Betröge^ 
rey, weldie im zweyten Viertel des iSten Jahrbuo* 
derts von dem Goslarfchen Worthalter firdwin von 
der Hardt geGbt vmrde, welcher ans einer, angebr 
lieh auf dem Ofterfelde bey Goslar gefundenen ^ 
Jahrhunderte im dortigen Zeughaufe unbeachtet ge* 
bttebeneo Urne, ein Pergament gezogen faa^n 
wollte, befchrieben mit dem GelQbde eines Sachfen 
Artwakers, Edelherrn von Scbladen , an den Krotto-- 
Wodan zu Harzburg. Diefes Gelobde und eine in 
einer andern Urne angeblich entdeckte Erzählung 
eines Ueberfalls der von Karl dem Grofsen bev 
Goslar aufgeftellten ohrifiücben Soldaten, durcn. 
meutertCßbe Sachfen , find nach ihrer angegebenen 
£ntdeci(UBg8weife und Erhaltung^ Entftebnng, Spra- 
che, ihren Schriftzflgen , Gemälden, darunter be- 
findlichen Wappen und ihrem Inhalte fo gleich er- 
bärmliche I^iOgen werke, und ia alier Hinficht ift 
ihre Uneclttheit fo hervorfpriogend, dafs man fich 
billig wundern muls, wie Einzelne auch nur das 
mindefte Gewicht auf diefelbeu legen , und jene Er- 
dichtun^n fOr ein echtes Alterthum anfehen mocb«- 
ten« -- liie lithograpbirten Tafeln liefern das Bild 
des Krodo, nach dem ia den Cronecken der Salfen 
befindlichen Holzfclinitt, fodann nach der Abbildung 
in der Ueberarbeitung leoer Chronik durch Pomf- 
rius, und eine DarUellung der SchriftzOge jener 
von Erdwin von der Hardt gefehmiedeten Logen- 
werke. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Maivz, b. Kupferberg: I^JpMe und Erzählw^ 
g€n. Von Karl Lebrün, MitdircK^or des Ham-% 
burger Stadttheaters. 1827. 8. (iHthlr* lagGr.) 

Hr. L^6rttn.hat der deutfchen Bahne fchon nieb-' 
rere Bearbeitungen ausläud^fcher Luftfpiele flberge- 
benund diefe, wcpn auch durch folcne ephemere. 
Leiftungen nicht bereichert, doch belebt. Auch die 
vorliegende Sammlung enthält zwey Luftfpiele, de- 
ren Stoff franT^ofifchen Originalen entnommen ift. 
Das eine: Zeiiungstrompeten, ift, wenn auch in feinen 
Verwickelungen fehr leicht gefchQrzt, reich an zeit-, 
gemäfsem Vvjtze ynd launiger Charakteriftik, die! 
ihm bey der fcenifchen DarUellung Beyfail erwerbenj 
mOffen. Das andere: Po/lwagen'abenteuer , wirdj 
als ein Schwank gefallen, dem man, der komifchen, 
Ueberrafchungen wegen, gern feine ünwahrfchein-^ 
lichkeiten verzeiht. — Gänzlich verfehlt fcheint 
uns Jedoch der Verfuch, Jüngers altes Luftfpiel, 
da* Strich durch die Rechnimg, in einer Umgeftal- 
tung den Verhäitniflen unferer Zeit anzupaflen. Sol- 
che flberkecke Mädchen, wie Nichte Fanny, mi- 

litä- 
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HUfffobe Braofemade» wie Karl, fluckMib Yete^ 
raoen^ wie üer Ma)or, find betttzotage mit Recht 
auber Coucs and mit den Entfabrungen und Ver- 
wecbCebingen bey diefen, welcbe bScfaftens eioen 
blinden und taubttommen Axnorofa begegnen konn- 
ten, will es ancb nicht mehr recht fort. — Was 
die drey Erzähluncen betrifft, fo fcheint uns Hr. L. 
far Damellungen diefer Art kein Talent zu befitzen. 
Unter ihnen find auch wiederum zwey neue Bear- 
beitungen: Seh6nBifi, nach einem ^on Kuhn mit- 
gctheiUen fchweizerifcben Yolksliede, und : Bruder 



Greget vom Jmv/tUem, wie Hr. L» adgiebt,' nach dem 
EiigiiCcben. Das Original ift aber urfprOnglich fnt» 
ni(ch , von dem Vf. von DoUaäo^ä Briifem , und m. 
L. fcheint blofe die englifcke Ueberfetzung im TaF- 
fchenbuche: Borget m# JMt, für 1826, vor Aogeii 

fehabt zu haben , die flbrigens den weit paffendena 
jtel : The inirigue$^ of Venice , fahrt. Die dritte 
der mitgetbeüten firzanlungen : Liß über lift^ roa% 
original feyn ; fie (teht jedoch den zwey andern not 
vieles nacL «» Druck und Papier find tu loben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Ehrenbezeigungen. 

Am aj. Joaitis feyerte zu Holsmlnden der Abt, 
Hr. Thtod, Chriftoph Grotrian , Generalfaperiadeat des 
Weferdiftrikis , Epberus der dortigen Herzogt. Klo* 
fter - und Stadtfchule und erfter Prediger dafelbfl, 
feinAmtsjubiläam; an eben diefemTage wurde er vor 
50 Jahren als Lehrer in der Klofter- und Stadtfchule 
dafelbft eingeführt. Nachdem ein Tbeil der Bürger- 
fchafl das Feft durch einen herslichen Morgengefang 
Tor der Wohnung des Jubelgreifes begonnen hatte, 
wurde derfelbe um 9 Uhr Ton den rammtlichen Leh-» 
rem und Schülern der Anftalt aus feiner Wohnung 
nach dem 'Horfale geführt wo nach Ab£ngung des 
Liedes „ Wie grrifs iß des uHlmächVgen Gute" der 
Director der Anfkalt in einer deutfchen Rede die Wich- 
tigkeit des Feftes für Schule und Stadt darftelUe und 
an deren SchJufTe das ihm tou der theologtfchen Fa- 
cttltat au Gottingen für den Jubelgreis überihndte 
Doctordiplom nach Yorlefnng eines too dem Hn. Abt 
Fott an ihn gerichteten Schreibens, feferlich über* 
reichte, tir. Confiflorialpräfident Dr. Hurlebt^ch aus 
Wolfenbüttel überreichte mit einer heraUchen Anrede 
mn Glückwünfchungsfchreiben des Herzogs Ton Braun- 
fchweig und ein anderes des Herzog!. ConAfloriums ; 
auch die Braunfchweigifchen Landffände bewiefen 
durch ein Glückwünfchungsfchreiben ihre Theilnahroe. 
Der zwejte Lehrer der AnFtält Hr. Infpector BiUerbeck 
äbergab fodann in feinem und der übrigen -Lehrer Na« 
man eine lateinifcheDruckfchrift, wozu vier Lehrer die 
BejrtrKge geliefert hatten. Hierauf hielt der ältefte 
Primaner eine kurze deutfche Rede, an deren Schluffe 
dem Jubilar eine Ton dem Director gedichtete deutfche 
Ode nebft einem Kranze Ton Eichenlaub und Immer- 
grün ron drey Schülern überreicht wurde. Sodann he-» 
fchlofs die Abfingung des Liedes „Nun danket alle 
6ott|' die Fejerlichkeit. Die dortige Kluhsgefellfchaft 
gab in ihrem Lokale dem Jubelgreife zu Ehren ein 
Sfittagsmahl und am Abend des Tages brachten die 
Schüler des Gjmnafioms demfelben ror diefem Lokale 



eine FackelrouAk und fangen ein Tom Hn. Dveelot 
Terfafstes Ihteinifches Lied. Die ifraefitifche Gemein- 
de überreichte dem JiibilaF daen filbemen inwendig 
Tergoldeten Becher mit paffender Infchrift. Am til- 
genden Tage (einem Sonntage) halten fich die Predi- 
ger aus der Infpection des Hn. Abts in der Kirche Ter* 
fammelt, und nachdem der Jubelgreis eine Predigt ge» 
hallen, worin er auf eine hochft einfache aber rührende 
•Weife der Bedeutung des Torigen Tages erwähnte, tueii 
Hr. Superintendent KrM aotf Stadtoldendorf tot dem 
Altare eine Rede und fegnete denfelhen unter den 
Bejftande zwejer anderen anwefenden SuperinfeiK- 
deuten Ton neuem zu feinem Amte ein ; auch über* 
gaben an eben diefem Tage die Prediger einen lilber* 
nen inwendig Tergoldeten mit einer Infchriff Terfehe* 
nen Fokal. Für die Stadt und dasGymnafinm war das 
Feft um fo wichtiger, da er inerfterer geboren, in iets- 
terer aber feine erlte Bildung erhalten hatte* 

r 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Darin dem gel. Deutfchland, 5teAusg., Bd«VIII- 
S. 184. und Bd. XXL S. r88- Torkommende Dmtar 
der Theologie und furftl. Waldeck. Kirchen - and 
Schulrath Hr. Joh, Adolph Theod. Ijudw. VamhageR, 
erfter Stadtpfarrer in Corbach, * Infpector der Kirchen 
und Schulen in dem Difirict Eifenbeig und Amt lich- 
tenfels , Mitglied des Direetoriums der furftl. Landes- 
fchule in Corbach, ry^. am 15. Jnnius als ordead. 
Pfarrer zu Berich und Niedernwerlie eingefetst, fejerte 
am II. Julius d. J. (1827.) fein Amtsjuhiläum^ ohne 
bisher in feinen Aetntern einen Gehülfen so h a ben, 
ob er gleich am 9. Julius in das 75fte Jahr feines Al-> 
ters getreten ift. Zu feinen Schriften kommt noch : 
Veberßdit der Preyßühle in der Grajß^aft (dem jets;* 
gen Ffirftenihum) Waldeck; abgedruckt in dem Ar^ 
chiv ßir Gefchichte und uilierthumskunde Weßphet^ 
lens^ herausgegeben Ton Paul ^^ond; Bd. I. (Hamm, 
I8a6. 8) Heft H. S. 97—105. und. Heft m. S. 59 
bis 65. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

ej BrSggeinann in Halberftadt ift erfchienen 
d in allen Buchhandlungen zu haben: 

Eidphron. Eine Zeilfchrift für Religion und Kirchen- 
thuin« iftes Heft des Jahres 1827. Preis lo gr. 

II. Antündigungen neuer Bücher. 

^nhündigung 

einer gAnz wohlfeilen Ausgabe der 

^ämmtlichen Predigten 

von 
Dr. Ernß Zimmermann, 
rofsherzogl. Hefiirchera Uofprediger und Herausgeber 
der Allgemeinen Kirchenzeitung, 

Erfte Reihenfolge, in fecbs Bänden 
gr. la. oder kl. 8m ^'^^ Corpus - Schrift. Subfcri- 
ionspreis 2 Rthlr. 6 gr. oder 4 Fl. , zahlbar zur Hälfte 
bej Empfang des erften Thailes, zur andern Hälfte 

bey Lieferung des 4ten Theiles. 

• > 

Vielfach aufgefordert, die, fowöhl von feinen 
ihlreichen Zuhörern gefchälzten, als durch Kritiken 
i den geachtetften Literatur - Zeitungen als mufter- 
\(t gewürdigten Kanzelvorträge des Hrn. Dr. E. Zim^ 
ermann in einer wohlfeilen Ausgabe • nicht allein dem 
^rammten geiftlichen Stande, fondern auch denFreun* 
)n einer rein chrifllichen Erbauung von allen Ständen 
igänglich zu machen, bin ich durch die uneigen- 
iitzige Beförderung meines Vorhabens Ton Seilen des 
'Srdigen VerfalTers in Stand gefetzt , eine folche ganz 
ohlfeüe Ausgabe jetzt ankündigen zu können. 

Ich fchlage zur Ausfuhrung diefes Unternehmens 
en Weg zur Unterzeichnung ein. Sobald eine zur 
Deckung der Hälfte des Aufwands der Drnckkoften 
inlängliche Anzahl Unterzeichner Ach gemeldet ha- 
en ,, foU der Druck beginnen und von zwey zu zwey 
[onaten ein Band geliefert werden. Jeder Band , wel- 
lier in der erßen Ausgabe 450 bis 600 Seiten enthält, 
)11, auf gutes Papier mit nicht zu kleiner (Borgis 
der Garmond) Schrift gedruckt , nicht hoher als 9 gr, 
nchf. oder 40 Kr. zu flehen kommen und für diefen 
reis durch alle Buchhandlungen zu beziehen fejn. 

Der erfte und zive)'te Band wird eine Auswahl der 
1 den Jahren 1814 bis 1819 gehaltenen Predigten ent- 
Alten, nebft den früher befonders erfchienenen rier 
A. L. Z. 1827. Ziveyter Band. 



Predigten über den Zweck und Werth des Abend-* 
mahls Jefu. 

Der Jrz7^eBand die im Jahre 1820 über fireje Texte 
gehaltenen Predigten. 

Der vierte, fünfte und Jechste Band die Predigten 
über die ^poftelgefchichte, gebalten in den Jahren 
I821, 1822 und 1823. 

Sämmtliche Kanzelreden wird der Hr. VerfalTer 
einer forgfältigen Durchficht unterwerfen, und fi:e wer- 
den demnach in vervollkommneter Geftalt ans feinen 
Händen wieder heryorgehen , fo wie auch manche bis- 
her ungedruckte Kanzelrede ein^n Platz in diefer neu 
veranftalleten Sammlung finden wird. 

Die fpäter erfdieinende zu;e^fe Reihenfolge foll mit 
djßr Sammlung von Feft- ;und Zeitpredigten eröffnet 
werden und wird die Predigten der fpäteren Jahre' ent- 
halten. 

Nach dem ErFcheinen der er/V^7i Lieferung tritt der 
nach Umftänden bedeutend erhöhete Ladenpreis ein. 

Alle Buchhandlungen, fo wie der unterzeichnete 
Verleger, nehmen Beftellungen an und liefern denen^ 
welche fich gütigft der Sammlung von Unterzeichnun- 
gen unterziehn, das lole Exemplar fre^. 

Darmftadti den 25. Febr. 1827. 

Karl Wilhelm Leske/ 



rorläufige Anzeige. 

Die zweyte Auflage des iften Bandes Von 

TT. G. Tennemann*s Ge/chichte der Philo/ophie, 

des bisher für das hefte anerkannten Werks in diefec 
Gattung, verläfst in wenigen Wochen in einer völlig 
neuen Umarbeitung von Herrn Hofrath Prof. Amad. 
JVendt die Preffe, und ich halte es für überflüffig, 
mehr zur Empfehlung defTelben zu fagen, da der 
Hr. Bearbeiter fchon in der mit dem ungetheilteftea 
Beyfalle aufgenommenen 3ten und 4ten Auflage des 
Tennemann^fchen Grundriffes der Gefchichte der Phi-' 
lofophie fein tiefes Eindringen in die philofophifcheGe- 
fclvichtsforfchung fattfam beurkundet hat, und bey den 
bereits gemachten Vorarbeiten in gründlicher Benutzung 
der Quellen nur noch die letzte Hand zur Vollendung 
anzulegen brauobt. 

Ich glaube hiermit jedem Freunde der Wiflen- 

fchaften eine fehr willkommene Mittheilung zu machen, 

' l (5) und 
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und darf mit Ueberzeagnngbebaapten, dafs dlefe neue 
Auflage allen Anfprüchen genügen wird, denen die 
erflcy insbefondere der erfteren Bände, nach dem jetzi- 
gen Standpunkte der Philorophie betrachtet , allerdings 
nicht mehr genügen konnte. 

Die gänzliche Beendigung des Tennemann'fchen 
Gefchichlewerkes bis auf unfere Tage ift nicht aufge- 
geben, fondern durch mehrere zufällige Hinderniife 
▼erzogert worden. Lebhafter als* je denke ich daran, 
diefe Schuld den Befitzern delTelben abzutragen , und 
bitte, nur noch für einige Zeit um gütige Nachficht. 

Joh. Ambrofius Barth in Leipzig. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Rei/ediätetik , prakii/che Ge/undheiis- und andere 
Ltehensregelnfiir Reifende zu Laude und zu JVaß» 
fery von Dr. Schreger. 8« I827. Gebunden. 
I Hthlr. 

Der Herr Verfatfer, ein bekannter und geCchätzter 
Arzt, hat bey diefem Tafchenbuche die Abilcht, Rei- 
fenden einen Begleiter zu geben, welcher ihnen um 
fo willkommener feyn dürfte, weil es nicht allein in 
diätetifcher Hin&cht, fondern auch in vielen andern 
auf Reifen vorkommenden Fällen ein guter Ralhgeber 
feyn wird. 

Hemmerde und Schwetfchke, Buchhändler 

zu Halle in Sachfen. 



So eben ift bey uns erfchienen , und in allen Buch- 
bandlungen zu haben: 

Ra/smann, TF> Ch, Li., Grondrits der Vorberei- 
tungs- Wiffenfchaften für das Forftwefen. — In 
Fragen und Antworten. Mit einer Vorrede von 
5^ Behlen. Mit eingedruckten Abbildungen und 
Vielen Tabellen, gr. 8* I827. 3 Rthlr. 16 gr. 
oder 6 Fl. 36 Kr. 

Wir erlauben uns auf die dem Buche beygegebene 
Vorrede von Herrn Forftmeifter Behlen, der als Forft- 
mann rühmlichft bekannt, zu verweifen, und enthalt 
tenuns, geftützt auf einfoIchesUrtheil, jeder lobprei- 
senden Ankündigung. 

Frankfurt a. M. 1827* 

Jäger^fche Buch-, Papier- und Land- 
kartenhandlung. 



In der Vandenhöck-RuprdchtTchen Buch- 
handlung zu Gottingen find folgende neue 
Bücher erfchienen, und durch alle Buchhand- 
lungen zu haben : 

jßauer, Dr.^., Lehrbuch der Strafrechtswiffenfchaft, 
gr. 8- 2 Rthlr. 

Benekty Dr. P.E., pfychologifche Skizzen, ster Band, 
Ueber die Vermögen der menfchlichen Seele und 
deren allmählige Ausbildung, gr.8* a Rthlr, Jt6gGr, 



Beutler f Dr. /. G. L.> Anleitung zum üeberfetzen ass 
dem Deutfchen tn das Lateioifcbe für die«ntern Klat^ 
fen. sterTln ifte o. ate Abthell, gr.8« ai^gGK — 
I Rthlr. 8 gGr. 

Biaüoblotzky , Dr. F., Proben britifcher Kanzelbered- 
famkeit, als Beyträge zu einer vergleichenden Ho- 
miletik, überfetzt und mit Anmerkungen herausge- 
geben, gr. 8- 12 gGr. 

— — Probe amerikanifcherBeredfamkeit, alsBeytrag 
zur vergleichenden Homiletik, überfelzt und mit An- 
merkungen herausgegeben, gr. g. 12 gGr. 

Böhmer, Dr. G. jr,, Regifter zu der Schrift: über die 
Ehegefetze im Zeitalter Karls des Grofsen u« II w» 
8. igGr. ; 

Brauns, Dr. E., Ideen über die Auswanderang nach 
Amerika, nebft Beyträgen zur neuem Kennlnifs 
feiner Bewohner una feines gegenwärtigen Zuftan- 
des. Nach eignen Anllchten und den neueAen Quel- 
len und Hüifsmitteln. gr. 8* 2 Rthlr. 16 gGr* 

CarWi, F. W,, über allein feligmachende Kirche. 
2ter Theil : die romifch - katholifche Kirche im Ver- 
hältnifs zu WilTenfchaft , Recht, Kunft, Wohlibä- 
tigkeit, Reformation und Gefchichle. gr.g. 2 Rthlr. 

Heeren, A, ff. L. , Etwas über meine Studien des al* 
ten Indiens. Antwort an Herrn Profeffor A. W. 
t;. Schlegel auf Reffen an mich gerichtete drey erflen 
Briefe in feiner Indifchen Bibliothek, gr. 8* Geh. 
6 gGr. 

— — Zulatze und Umarbeitungen, aus der vierten 
Ausgabe der Ideen über die Toliiik, den Verkehr 
der voroehmften Völker des Allerthums. ifter Tb. 
Aiiatifche Völker, i Rthlr. 6 gGr. 2ter Th. Afri- 
kanifche Völker. 2 Rthlr. — gr. 8* 3 Rthlr. 6 gGr. 

Hempel, Dr. A^ F., Anfangsgründe der Anatomie des 
gefunden menfchlichen Körners. 2 Thie. 5te ver- 
befferte Ausgabe, gr. 8« 3 Rthlr. 18 gGr. 

Mende, Dr. L. ^ Beobachtungen und Bemerkungen ane 
der Geburtshülfe und gerichtlichen Bledicin. Eine 
Zeltfchrift, 4tes Bdchen, in Beziehung auf die ge- 
richtliche Medicin iftesBdchen. gr.8. Geh. i Rthfar. 
6 gGr. 

^— — die menfchlicheFrucbt, das Fruchtkind und das 
Kind kurz vor , in und nach der Geburt. (Aus der 
Zeitfchrift für gerichtliche Medicin ifles Bändchen 
befonders abgedruckt.) gr.8- 12 gGr. 

Pope, D,, die Thäler. Epifch-idyllifches Gedicht, g* 
Geh. I Rthlr. 

Religion und Philofophie in Frankreich, eine Folge 
von Abbandlungen aus dem Franzöfifchen überfetzt 
und herausgegeben von Dr. F. JV. Carov^^ Ifter Bd. 
Religionsphilofophie in Frankreich, i Rthlr. UterBd. 
Philofophie in Frankreich. 18 gGr. gr. 8- l Rthlr. 
18 gGr. 

Rommel, Chr., Gefchichte von HefTen. gter TheO. 
ifte AbtheiJ. gr. 8- 2 Rthlr. 

Roß, Dr. W. Chr. FS, und Dr. F. E. mi/iemann An- 
leitung zum Ueberfetzen aus dem Deutfchen insGrie- 
chifche. 2ter Theil. 31er u. 4ter Curfus. 2te berich- 
tigte und bereicherte Ausgabe. 8* 20 gGr. 
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Pf^fy Dr., Einige VorCchtsregeln för dlejVnigfii, 
die in berood^rn Aodachts vereinen Nahrung für ihre 
Frömmigkeit iiicheo. gr. g^. Geh. 4 gGr. 

kuls^e , G. E.f prychifcha Anthropologie. 3te Ausg. 
Gröfsrentheils neue Umarbeiluog. gr. 8- 2 Rlhlr. 
16 gGr. 

über die Entdeckung, da fs Leibnitz ein Katho- 
lik gowefen fey. 8- Geh. 6 gGr. 

'iurnery Dr. Fr., die neueflen Entdeckungen in der 
Phyflk, Heilkunde und Chemie, fo wie \n den da- 
mit verwandten Wiffenfchaften. Jahrgang 1826, 
September bis December, oder Ilter Band , 2les und 
3tea Heft. gr. g. a Rtlilr. 



Für Lehrer im Rechnen. 
Ztvey neue Auflagen von 

Kries's, Prof. Fr., Rechenbuch ßir Bürger- und 
Läandfchulen , auch für andere Lehranflallon 
beyin erften Unterricht im Rechnen. Driile Aufl. 
1827- Pp. 6 gGr. oder 27 Kr. Rhnl. 

und von 

Kries's, Prof. Fr. 9 grandliche Anweifung zur 
JRechenkunß für Geübtere. Nebft einer kurzen 
Einleitung in die Geometrie. Dritte Auü. 1827. 
Mit 2 Kupfertafelif und einer Dlünzfortentabelle. 
Fr. 18 gGr. oder i Fl. 21 Kr. Rhnl. 

^^^eifen, als Folge der immer weiter verbreitefe'n 
inführung diefer Lehrbücher in Gymnallen, in Stadt- 
nd Landfchulen und in Seminarien, die Zweckmäß- 
igkeit und Brauchbarkeit diefer Bücher nicht weni- 
»r, als die öffentlichen Urtheile Sachverftändiger über 
lefelben. 

Wir erleichtern die Einführung diefer Schulbücher 
ern durch Farliepreife und laffen das Exemplar des 
f. Rechenbuchs ßir Anfänger zu 5 gr., das Exemplar 
BT Anwei/ung ßir Geübtere zu 15 gr. ab, wenn we- 
igflens 2$ oder mehr ßxempl. auf einmal genommen 
ferden. 

Gotha, im Auguft 1827. 

Becker'fche Buchhandlung, 



Pharmacopöea borujjica. 

Heute wurde bey mir ausgegeben : 

Die Preufsifche Pharmakopoe, überfetzt und erläu- 
tert Yon Dr. Fr. Ph. Dulk. ifte bis 3te Lie- 
ferung, oder Bogen i — 24 des erfien Bandes. 
(Einfache Mittel.) i Rthlr. 12 gr. 

Der Druck diefes Werks, welches von F. Konigl. 
Preufs, hohen Minifterium der GeiftL , Unterrichts^ und 
Mediänal- Angelegenheiten durch Mi Ith eilung der Aus« 
liängebogen der neuen Pharmacopoea huldvoll geför- 
dert ift, geht ununterbrochen vorwärts, und der unter- 
Eeichnete Verleger glaubt, den dringenden Wünfchen 



des pharmaceutifchen und ärztlichen Publicum^ doreh 
Ausgabe .des Werks in einzelnen Lieferungen aal 
zweckmäfsjgflen nachzukommen. 

Le'ipzig, den 29. Julius 1827. 

Leopold yoTs. 

Bey Wilh. Ludw. Wefch^ in Frankfurt 
a. M. ift fo eben erfchienen und an alle Buchhandlun-- 
gen gefand t: 

John Lingard 
Ge/chichte vonEngland 

feit dem erßen Einfalle der Romer. 

Aus dem Englifchen überfetzt von JB. A. Freyherrn 
. v.Salis. 2ler Band. gr. 8* Velin - Papier. Preis 
I Rthlr. 18 gr. oder 3 Fl. Rhein. 

Der 3te Band wird binnen Kurzeni nachfolgen. 

III. Auctionen* 

Bücher " Auction in Halle. 

Den 22lten October Nachmittags Ton 2 bis 5 Uhr 
u. f. Tage werden hierfei bft die von dem Hn. Ober- 
Infpector Dr. Köhler und mehrerMi andern nachgelaf- 
fene Bibliotheken , enthaltend vorzügliche Bücher aus 
allen Wiffenfchaften, nebft einer Sammlung von Oel- 
gemälden undKupferHichenu.f.w., gegen gleich haare 
Zahlung öffentlich verfteigert. — Aufträge hierzu über- 
nehmen die bekannten Hnn. Auctionatoren und Com-- 
miffionäre in Berlin, Bremen, Coburg, Erfurt, 
Gotha, Halberftadt,'HannoTer, Jena, Leip- 
zig, Marburg, Prag, We4 mar und Wien. Hier 
in Halle, aufser dem Unterzeichneten, 

die Buchhandlung von Hn. Fr. Ruff und 

Hr. Antiquar Weidlich^ 

bey denen auch überall das reichhaltige VerzeichnüSi 
zu' haben ift. 

Halle, im Auguft 1827* 

J. Ff. Lippert, AnctioBator» 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Abwehr gegen Lüge und freche Verleumdung. 

Gegen die Schmähungen, hinter denen der Buch- ^ 
händler Reimer Zuflucht gegen die Wahrheit zu fuchen 
fortfahrt, hie^ einfache Erzählung! 

Vor einem Jahr etwa übernahm die hieCge Buch- 
handlung Grafs, Barth und Comp, den Verkauf ei- 
niger Exempl. meiner gegen die berüchtigten Reimer- 
fchen Schmulz- und Sudeldrucke gerichteten Schrift: 
Verlegeranntaafsung. Nach Torhergegangner Verab- 
redung fandte ich eine im Namen jener Buchhandlung 
abgefafste, in die hiefigen Zeitungen einzurückende 
Anzeige nebft den Exemplaren an die Buchhandlung 

unter ' 
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uuiBt der oben angegebnen Firma , der einzigen , der 
fie lieh bis dahin bedient baite, nicht aber — wie man 
lieh hinter meinem Ilücken auszufagen erdreiftet bat- 
en den Redacleur der neuen Zeitung, der eine folche 
Sendung natürlich gar nicht angenommen haben würde. 
Die Anzeige wurde uögeßumt durch die Buchhand- 
lung — nicht durch mich — zum Abdruck in die Zei- 
tung befordert, ja der Abdruck wurde, was icli gar 
nicht yerlangt hatte, wiederholt. und der Abfatz der 
Schrift zu meiner Zufriedenheit beforgt. Die den 
B. Reimer angebenden Worte der Ankündigung lauten 
fo: „Diefe kleine Streitfcbrift, die durch das vielbe^ 
fprochne fclilechte Aeufsere zdhlrHcher VerlagsarUkel 
des Buchh. Reimer in Berlin veranlafst ift, hat der 
Verl» a.f.w. 

Dierer einfache Bericht wirkte fo ftark auf das 
Zartgefühl des B. Reimer, dafs er unterm i6ten Junius 
1826 aus Leipzig iBin grobes Schreiben (es liegt mir in 
treuer Abfchrift Tor) an die hielige Buchhandlung er- 
llefs, worin er ihr Aufhebung der bisherigen Handels- 
rerbindung ankündigte. Jetzt wird klar, dafs die hie- 
fige Buchhandlung unterm 5ten Julius 1836 — wie fie 
Tagt, der Wahrheit gemäß J — geantwortet hat, die 
Anzeige tej ohne ihr Wiffen von mir der Zeitungs- 
redaction zugefertigt und durch diefe zum Druck be- 
fördert. Hätte iie felbft »n eine folche von mir verübte 
Fälfchung geglaubt, warum nölhigte fie mich nicht, 
das Ton mir angeblich unter fremdem Namen, in öffentl. 
Blätter Eingefchwärzte öffentlich zurück zu nehmen? 
warum gab fie mir nicht wenigftens ihr Befremden, 
ihre Mifsbilligung, ihren Unwillen zu erkennen? doch 
ihrem Zweck, die gefährdete Handelsverbindung her^ 
zuflellen, war es geinäfser, dem B. Reimer eine heim- 
liche Mittheilung zu machen, der bereits ihr wahrer 
If ame gegeben ift. 

Indefs war der B. Reimer mit feinen Sudeldrncken 
«um Sprichwort geworden. Ich trug die Schuld und 
mufste den Frevel gegen (eine Unverbefferlichkeit bü- 
fsen. Was lag einem gemüthvollen deutfchen Bieder- 
manne näher, als, da es mit der Sache nicht mehr 

fehn wollte, die Ferfon anzugreifen, und wenn da^ 
Druckpapier dadurch auch nicht weifser wurde , doch 
den Gegner nach Möglichkeit zu verfchwiärzen. Dazu 
war jenes Schreiben höchft brauchbar: fo wurde — 
wahricheinlich ohne Vorwiffen der hief. Buchhandlung, 
alfö völlig unbefugter Weife — die private Ausflucht 
zu öffentlicher Anklage geflempelt und der gelehrten 
Welt verkündet, es fey von mir eine Anzeige im Na- 
men einer hief. Buchhandlung, aber ohne deren Wif- 
fen , in eine hief. Zeitung eingerückt. 

So wie mir diefe Lüge zu Augen Lara , ftellte ich 
die Buchhandlung, von der die rCachricht herrühren 
follle, fchrifllich zur Rede. Ich bekam eine auswei^ 
chende Antwort, aber nicht von der Buchhandlung, 
an die ich diefsmal wie imn]er gefchrieben hatte, fon-» 
dern von einem fich als Dirigenten derfelben^kutrd- 



gebenden Herrn Za/cAmar, nnd darin di^ YerCcheniDg, 
Er— der Herr Z. — habe die Anzeige wirklich erft 
nach ihrem Abdruck gelefen, und fie fey in der That 
ohne fein Wiffen in die Zeitung gekommen. — Wenig 
geneigt, midi durch Doppelgängerey äfien zu laffen, 
meldete ich dem Hrn. Z. , von feiner werthen Terfon 
tey gar nicht die Rede^ fondern lediglich von der Buch- 
handlung, in deren Namen die Anzeige gefchrieben 
und der fie von mir zugefandt hj: was ging es mich 
an, üb der Hr. Dirigent zu wifl'en beliebt, was in fei- 
nem Laden vorgeht oder nicht? In den Blättern aber, 
in welchen der B. Reimer jene nichtswürdige Anfchul- 
diguiig verbreitet hatte, erklärte ich, wie Wahrheit, 
Pflicht und Ehre es erfoderten, 

„jene vom B. Reimer aufgeti/chte angebliche Thal^ 
fache (fo hatte er fie zu nennen fich unterwnnden) 
fey eine Lüge. '^ 

Die Folge diefer unbequemften aller Wahrheiten 
fteht in diefer AUgem. Lit^Zeit. Nr. 163 zu lefea: der 
B. Reimer erklärt meine Abferligung jener Lüge fSr 
freche Verleumdung, und zugleich machen fich vier 
gelehrte Freunde auf, um mit ihrer achtbaren Namen- 
TJnterfchrift zu bezeugen, nicht dafs jene von mir fdr 
Lüge erklärte Tbatfache Wahrheit fey (wie hätten fie 
auch gekonnt.M, fondern ^ was ich nie in Zweifel ge- 
zogen hatte, dais die Lüge wirkJich brieflich vorhan- 
den fey! *) . 

Gleichzeitig erging vom B. Reimer an die hiefige 
Buchhandlung eine fchrifiüche Auffoderung," jene An- 
fchuldigung gegen mich Sflenüich zu wiederholen: 
widrigenfalls wurde mit einem Procefs gedroht: und 
nach mehrwöchiger ZSgerung that fich das Hinter- 
pförtchen abermals auf, und der Herr Dirigent trat 
abermals vor, und betheuerte, der B. Reimer habe" 
volle Wahrheit gefagt: doch fügt er, ehrlicher nnd 
klughcher Weife, hinzu, als mein Schreiben mit An- 
kündigting und Exemplaren eingegangen , fey er Uo/s 
augenblicklich abtvefend geive/en, fein Expedient habe 
es erbrochen y und fo fey der. Druck ohne fein Wiffen 
vollzogen. Das heifst heutiges Tags, etwas im Namen, 
aber ohne Wiffen einer Buchhandlung in die 2^itunK 
fetzen laffen. ** 

Ich habe für jetzt nur hinzuzufügen, tlafs ich diefe 
vorgebliche Ihalfache noch einmal für ifine unver^ 
JchamieLuge, jeden Verfuch aber, aus folhaner Lüge 
Folgerungen gegen meine Denk^ und Handlungsweife 
zu ziehn , für freche Verleumdung erkläre. 

Breslau, im Auguft 1827. Paffoic. 

_ ^ 

m 

^ ^'T ?;^«n*«»'» wahrfclieialich um diefen Zeugen mehr 
Nachdruck tu geben, bemerkt einfiel tuiigsweis , feine 
Vier Freunde feyen von mir, ich weifs nicht wie? ver- 
unglimpft worden : welche« gerade fo wahr iü. wie dia 
treffliche Thatfache felbft: des Einen habe id^ noch 
nie, der dfey andern nur nchteiid gedacht. 
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IIATÜRGESGHICRTE. 

BaavhschWciI^*, b. Schenk : Der Sßliche Harz mj- 
neralogifch und bergmännifch betrachtet. Eine 
Ski2ze zur Erläuterung feiner geognoftifch berg- 
männifchen Karte von /. C* ts,. Zinken (Her* 
leogl. Anhalt -BernburgifBbem Bergrathe u. f. w.) 
Srße AbtbeiluJDg. 1825. XVI u. 174 S. gr. 8. 
(5 RthlrO 

^o fehr fich auch der Harz vor den fibrigen Gebir- 
»n NorddeutCchlands durch feine .Erhebung, durch 
iharfe Umgrenzung, durch Häufigkeit natflrücher 
.uffchlaffe und durch Mannigfaltigkeit der ihn zu- 
ttnm^nfetzenden Gebirgsarten auszeichnet; fo ift 
och in neuerer Zeit nur wenig für die Beförderung 
nferer Kenntniffe ron feiner geognoftifchen Befchaf- 
mheit gefchehn. Der Thflringer Wald, das Fidi«* 
dgebiige und die Gebirge von Schießen haben in 
eu letzten Decennien ihre Monographen gefunden. 
'Qr das Studium des Harzes aber ift noch immer 
\qfiu9 im J. 1789 erfchienenes bekanntes Werk foüt 
ie einzige^ oder doch wenigftens immer noch die 
laupt - Quelle. Wenn gleich diefe iherkwfirdige 
irbeit mit feltner BeobacStungseabe und mit einer 
lufterhaften Treue und Einfacnneit der Darfteilung 
erfafst ift, welche uns in den Stand fetzt, die in 
tir niedergelegten Thatiachen noch immer wie die 
{aturfelbS zu befrs^n, wie verfcbieden auch un-* 
re gegenwärtigen Anfichten von der Zufammen- 
•tzung und Bildung der Erdrinde von denen. ihres 
fis. feyn mögen, fo ift es doch nichts defto weniger 
^wifs* clafs auf dem von ihm fo fleifsig unterfucn-r 
en Felde fpäteren Beobachtern noch eine reiche 
Lernte bisher unbeachteter Erfcheinungen zurück- 

;eblieben ift. 

Wir dOrfen zur Beftätigung diefer AnGcht wohl 
licht erft auf die fchätzbaren Beyträge zurückwei- 
en, welche vorzugsweife nächft Laßus dte von fpä- 
am Beobachtern zum Theil fo bitter und ungerecht 
retadelten Bemerkunglen Freiesleben^s über den Harz 
!ar die Kenntnifs einzelner Punkte deffelben gelie- 
ert haben* Auch Hn. Hausmannes Ipätere Arbeiten, 
penn gleich in einer der Anficht vom Bau des Gebir-* 
ps fehr ujngünftigen tabellarifchen Form , enthalten 
rerdienftliche Belehrungen über die fpecififche Ver- 
[cfaiedenhek einzelner Gefteins - Varietäten diefes 
Gebirges, und nicht minder haben die Arbeiten von 
TaßJie, Jardanp Schulze, Germar, Bonnard u.« a^ 
dazu beygetragen ims auf Verhaltnilft in demfelbeH 
ao&nerkfam zu machen, welche nicht minder die 

jLL. Z. 1817. Zwsyter Band. 



Aufmerkfamkeit der Maturforfcher zu verdienen 
fcheinen als die früher beachteten. Wie fehr aber 
auch diefe Bemühungen ihrem Gegenftande förder-> 
lieh ge wefen feyn mögen , fo bedait es doch pur ei- 
ner lehr ilüchtifien Ueberficht des bearbeiteten Fel- 
des, um eine Wiederholung und Erweiterung der-» 
felben als höchft wünfchenswerth und verdienftlich 
erfcheinen zu laffen. Auch giebt es in der Tbat 
in dem vorliegenden Falle, nächft dem allgemeinen 
InterelTe, welches jede neue Beobachtung crarch Er-*' 
Weiterung unferes WifTens überhaupt eiimöfst, noch 
Bückfichten befqnders anregender Art, welche den 
Wunfeh zu einer Erneuerung der bisherigen For- 
fchungen in diefem Gebiete verftärken und den Ei- 
fer der Beobachter zu vermehren geeignet find. — - 
Die überrafchenden Auffchlüffe, welche die geift« 
volle Darfteilung der allgemeinen Kldungs-Yerliält- 
pifle des Harzes durch Leep. von Buches denkwürdi- 
ges Schreiben an Hn. FreseaUben {Leonh. Tafchenb. 
1824. S. 471) herbeygeführt hat, haben die Auf^ 
merkfamkeit der Geognoften auf diefes Gebirge von 
Neuem befonders hingelenkt. Unterftützt von einer 
kühnen einflufsreichen Hvpothefe, welche es in an- 
dern Gebirgsg«j;enden fcnon nicht mehr ift, finden 
wir darin grolsentheils von früheren Beobachtern 
erwähnte vereinzelte VerhältnilTe durch fcharffin-* 
nige Combinationen und eigne ergänzende Beobach- 
tungen in einem Zulammenbange dargeftellt, welche 
ein neues und unerwartetes Lidit auf ihre urlprünf^ 
liehe innere Verbindung wirft, und den Relultaten 
künftiger Forfchungen vorauseilend ihnen zum Fflh«-^ 
rer zugleich und zum Mafsftabe der Würdigung die» 
nen mufs* TreffBch unterftützt durch eine leitende 
Anficht, welcher bisher die geognoftifchen Forfchun- 

Ki in unferm Vaterlande ermangelten, vdrd das 
ziehende derfelben hier überdiefs noch durch die 
ausgezeichnet vollkommne graphifche Daidftellung er- ' 
höht, welche, die fchöne nen erfchienene Karte des 
Harzes von Hn. Berghaus enthält und das Beftreben 
das auf ihr fchon zum Theil in fehr voUftändigem ^ 
Detail entworfene ge(^nofti£che Büd des Gebirges 
berichtigen und erganzen zu können, um den darauf 
gegründeten theoretifchen Anfichten die wflnfchen»* ' 
werthe Schärfe und Vollendung zu ^eben, verdient 
daher gegenwärtig den Dank und die Anerkennung 
aller Freunde der vViffenfchaft. — 

Hr. Z. , weldier fich fchon durch feine früheren 
Leiftungen als ein kenntnifsreicher und aufmerksa- 
mer Beobachter bewährt hat, ift der erfte, welcher 
uns, feitdem die geognoftif^e Betradbtung deflf Hav- 
zes die angedeutete Richtung genonvMn, die Relub- 
K(5) täte 
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' täte ier ron ihm in der NShe feines Wohnortes an- 
seftelken Beobachtungen, in einer tigends dazu be- 
ftiinmten SchtfiA: mitgethailt hat und das Erfcheinen 
derfelben mufs uns um fo willkommner feyn, als fchon 
Leap. V. Buch bey der genannten VeranlafTung die 
Fähigkeit und gflnfti^e Stellung diefes verdienten 
N^turforfchers über emiee befonders wichtige Ver-« 
hältniffe des Harzes voUItändigere AufTchlone zu ge- 
ben vorzugsweife anerkannt, und ihn öffentlich dazu 
nufeefordert hat. Wir woUeb jetzt einer kurzen 
Ueberficht deffen, was bey diefer Gelegenheit von 
Hn. Z. seleiftet worden ift, einige dabey noth wen- 
dig erfcneinende Bemerkungen hinzufügen. 

Aus der mit grofser Befcneidenheit und in zweck-* 
inäfsiger Kürze -geichriebenen Vorrede der Schrift 
fahren wir, dafs der Vf. das Wefentliche derfel* 
ben fchon feit 5 Jahren vollendet hatte, und Dur 
durch mancherley widrige Umftfinde an der Heraus« 
gäbe verhindert ward ; nichts defto weniger aber ift 
er dadurch nicht abgehalten worden, die feit jener 
Zeit angeftellten Beobachtungen uttd Entdeckungen 
in diefem Gebiete an ihrem Orte hinzuzufügen , wo-* 
von wir zahlreiche Beweife finden. Der Vf. bemerkt 
zugleich, dafs die bisherigeti Bearbeiter des Harzes 
vorzugsweife nur ihre Forfchungen auf den weft^* 
liehen Theil deffelben , den Sitz der bedeutendereii 
Bergwerke, einfchränkten, und indem er djdurcil 
fein eignes, gewifs fehr erWünfohtes Unternehmen^ 
den dnlichen Theil deflelben einer genaueren £r-^ 
forfchung zu unterwerfen mötivic^, erwähnt er zu- 

fleich des Vortheils, feine Beobachtungen un mittel- 
aran die wichtigen Arbeiten des Hn.B^rghauptmann 
V€n Veühmn, von welchem wit eine Fülle neu beob- 
achteter Thatfachen über das ddn füdlichen und öft^ 
liehen Harzrand umlagernde Fldzgebirge recht bald 
der Oeffentlichkeit übergeben' zu fehn hoffen dür-^ 
fen^ und an die von dem Aec. am Bdrdliohen Saume 
des Gebirges angeftellten Forfchungen anfchliefs^n 
xu können. An diefe Bemerkungen knüpft der Vf. 
einige Nachweifungen über die mechamfche Ein«- 
richtnng der feiner Arbeit beygelegten Karte, auf 
welche fpäter zurückzukommen wir für zweckmä-^ 
isig halten, und fchickt dann in einer 16 Seiten lan- 

5en Einleitung einige allgemeine Erläuterungen über 
le natürliche Befchaffenbeit des zu befchreibenden 
Landftricbes voraus. 

Sehr zweckmSfsig begreift der Vf. unter der 
Benennung des ößlichen Harzes den Theil des Ge* 
birges, deffen Waffer dem Flufsgebiete der Elbe 
gehören. Wie fchon Loßu6 u. a. bemerkt haben, 
tritt hier bekanntlich der f&r die Hydrographie im 
AllgemeInMi merkwürdige Fall ein; dafs die Waf- 
ferlcheidungslinie quer auf der Aiöhtung des Haupt- 
fHokens liegt, und das Gebirge wird dadurch von 
SW. nach NO. naturgemäfs in z wey faft gleiche Half-* 
ten getheilt^ von welchen die oftliche an Länge und 
Breite, die weftliche aber an Höhe die vorwaltende 
Vt. Hr. Z. giebt den Lauf diefer für die Kenntnifs 
des Gebirges wichtige Seheidungsllnie genauer an, 
«od begrenat dm Oebitf feiner J^rfchuhgen in dle^ 
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fer erften Abtheilung feiner Schrift im O. mit de» 
Austritt der Bo4e bey -Thale.. . Aufh ^ gMgwiftir 
fcher AflcAcficht 4ft> diefe Mt d4r Elntheilug^ SpgU 
che nns das Gebiet zwifchen beiden Granit- Infeb 
des Harzes * (dem Brockengebirge in W. und der 
Rofstrappe mit dem Ramberge in O.) zufammenhäa» 
gend überfchauen läTst, fehr zweckmäfsig. 

Aus der darauf folgenden Phyfiognomik diefes 
Berglandes wollen wir nur. hervorheben, dafs ins* 
befondre der dem Flufsbezirk der Bode gehörige 
Theil eine grofse Gebirgsebene, ein Xafelland we-' 
fentlich von Schiefergebirge, bildet, clelTen mittlere 
Erhebung über dem Meere wir zu etwa IMO^ ainndi* 
men dürfen , die £bne des Oberharzes dagegen er« 
reicht vollkommen 1800'. Ueber derfelben erhebt 
Geh, fcbarf begrenzt in Ihren Umrirfen, gleich als 
wäre fie fpäter auf das Schiefergebirge au%efetzt 
worden , ciie Gruppe der Granitberge des Brockens 
bis zur doppelten Höhe. Der Vf. läfst diefer Dax* 
ftellung eine tabellarifche Ueberficht der in dem €re^ 
bi^te feiner Betrachtungen gemeffenen Höbenpnnkt« 
folgen. Bey weitem dio meiften derfelben (md aus 
KulefoffVs bekanntem Nivellement gekommen, ia% 
andern von Lafius und Rofenthal, wozu noch einige 
eigne aus Markfcheidermeffungen abgeleitete Wertne 
kommen. Vom Gipfel des Brockens finden wir dem 
acht fchon- von Jafche zufammengeftellten Beftim* 
mungen , noch die von f^iUefoffc und die im Sern* 
mer 1818 durch Hn. Dr. WUtfcler und Hn. Major 
von Oe^eld, beide barometrifch ermittelt, fainza« 
gefügt; wir können die Zahl derfelben gegenwartig 
noch durch zwey fehr zaverläffige Angaben veraieh* 
ren, eine, welche durch die geodätifchen Opera« 
tionen vofn Hn. Hofr. Gau/s erhalten ward und diefe 
Hübe zu 5560, 8 PariferFufs angiebt, und eine an« 
di;e aus einer Reihe von 182 Barometer - fieobacb* 
tungen durch Hn. Dr. fFinkler im Sommer 1828 ab« 
geleitete, deren Refnitat 3488, 70'. Das Mittelans 
allen diefen Angaben \vürde demnach, wenn v?ir d» 
Refultat der von Kifi im J. 1768 angeftellten Mef* 
fung, wie billig, vemachläffieen, fär die Höhe des 
Brockens den wahrfcheinlich'lten Werth =: 8477, V 
geben. 

* Bey der Zufammenftellung der flbrigen Höhen* 
^gaben haben fich fibrigens einige Mängel und Un» 
genauigkeiten eingefchlichen , welche wir nicht un- 
bemerkt laffen können. Zuvörderß: wäre es fehr 
wQnfchenswerth, dafs der jedesmaligen Angabe des 
Ortes auch immer genau die Stelle hinzugefilgt wor* 
den, an welcher die Meffung gefchah, eine HOck« 
ficht, welche bey Villefofßs mufterbafter Arbeit 
nie vernachläffigt wurde und auf welche begreiflieb 
in Gebirgsgegcinden hinfichtlich der MösUchkeit der 
Vcrgleichung mit fpäteren Angaben fenr viel an-« 
kommt. So macht z. B. die unbeftimmte Angabe: 
bey Wernigerode, womit die fogenan'nte A^tiejm^ 
ittr^ gemeint ift, die ihr gehörige Höhen ^ Beitifl»* 
mung völlig unbrauchbar, fo auch St, Andreasberg^ 
v^obey dafs Amthaus bezeichnet feyn folite n. f. w, 
B^ie Hdhe der M^nlormöhle bey Bjdbeland^Avit^ 
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Anmi jri^ht)nig«teigten DrackföUer Tercmftaltet tind 
Coli wafarfdieinlich 1224' l^ifsen (auf der Karte fin^ 
den wir 121d'}. Noch flbler aber ift e$, dafs wir 
ber^d^r Sttdt Wenügerode delr Meflim'g von FWe^ 
fojpg die von Is^fiua fttr das Schlols Wernigerode, als 
Far denfelben Ptinkt geMbetk, beigefügt finden, wäh* 
rend doch der DnterTcbied beider Höhen nach Fille^ 
fi^ffe 566% aach Laßus 398* betragt ; wenn gleich 
bi«r die Angaben der abfoluten Erhebung bey beiden 
Beobeolitern fehr von einander abweichen. — Auch 
w&re es wOnfcbenswerthy dafs/Hr. Z, feineih fonR: 
roüftändigen Yerseichniffe die ton Hn. Berghaus im 
Detober 1818 in der Umgebung des Brockens lan* 

Sftellten Höhenmefrungen hinzugefoj^ hätte, deren 
^fnltate anf feiner Karte des Harzgebirges verzeich-* 
Ret find, und wovon die Stationen iammtlich in das 
IvebJet der za diefem Werke gehörigen Karte fallen. 
Die diefer Hdbentjifiel' hinzngerogten allgemeinen lle* 
Tttltate für dm Niveau der Verlchiedenen Gebirgs* 
ivten,' (o ^ie die fragmentarifcben Nachweifungen 
Eiber Klima nad Vegetation des Harzes find hier zfi 
Elbergeh]i;nar gönnen wir noch in Beziehung auf letz- 
tere dSe Bemerkung nioht unterlaflen, daf^ weder 
Finus picea L. noch Rnus ßlveßns unfers Willens 
irge&dwo am Harze ais Waldbäume cultivirt werden, 
Mif dem Oberfaarze wenigftens gewifs nicht; auch 
fiad wohl die fQr Pagus Juvaiiba angegebenen Vege-^ 
tetionsgrenzen nicht riditig, da tlB. auf dem Gi- 

£fel desRamberges, in eitler 'Höhe von etw^.2100K 
iuchen noch 'vortrefflich gedeihen, am fOdlichen 
üande aber, naöh jindPeasberg ^ Hohegeifi v. f. w. 
wohl nicht leicht eine Bache zu 1800' Sieereserhe- 
bungauffteigen mag. 

Diefen Erläuterungen fflgt Hr. 2L ein fehr voll* 
ftandiees Verzeichnifs der literarifchen Hfllfsquelied, 
befondei« ftlr dieKenntnifs von diefem Theile des 
Harzes hinzu ; es enthalt 49 Numem , und ^ir ha- 
ben darin nui' Weniges, kaum aber wohl etwas 
Beachtenswerthes vermifst. \on Behrens Hercynia 
ewiojaittf wie fich aus Gaiteret^s fehr vollftändiger 
Literatur des Harzes ergiebt, noch eine Ausübe 1720 
Zu Nürnberg und Altorf erfchienen. Der VoUftan- 
digkeit wegen hatten wir Übrigens unter den älteren 
Schriften noch Joh. GotH. hmmann für feine Zeit 
fehr widitige Arbeit, „Verfuch einer Gfefchichte von 
Flözgebirgen, Berlin 1756''ge\vürifcht; iü vrelchem 
fich u. a. der erfte Profil* Rils des Gebirges der Graf- 
fohaft Hohenßein (S. 162. Tab. VII) befindet, und 
unter den neueren vielleicht noch Dr. J. L. Jordan*s 
„mineralogifcbe und chemifche Beobachtungen und 
Erfahrungen, Göttingen 1800.*' £in Uebelltand ift 
es, dafs eine lind* diefelbe Schrift unter Nr. 5 und 
Nr. 84 ' zwey mal aufgeführt vrurde, auc^ finden wir 
unter den aädefn manche, wie z. B. Ni;. 42, 45, 47 
vr. f. w.-, genatint, ivelöhe eittweder Oberhaupt, oder 
doch wenigftens för den Zwtck diefer Darfteilung 
diirehaus keinen «Werth haben. 

Den nun folgenden Haupt • Theil feiner Arbeit 
theilt der Vf. fahr zweekmäisig in drey Abfchnitte; 
der erße enthält eine geognoftifche Skizze ties Oft^* 
liehen Harzes (S. 17 — 95), der ztKtry^te eine orycto^ 
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raphifche (S. 96 — 151), der dritte eine üeberfi< 
CS Bergbaues in. ihm (S. 152—174). Bey dem « 
ftern, welcher unftreitig das meifte wiCTemchafÜic 
Interefle befitzt , wollen wir Vorzugs weife amlär 
ftert verweilen. 

Hr. Z. erläutert hier die Verhältniffe der eigci 
liehen Harz- Gebirgsarten, welche als ein Gan^ 
die gefchloflene Malle des Gebirges bilden, in di 
Kapiteln (S. 17—64) , Das erße Kapitel enthält i 
Gruppe des Granites, mit Granit, Hornfels,. Quai 
fels und Grönftein (S. 17 — 28) , das zweyte die Gruf 
des Kalkes, welche in einer fo anfehnlichen felb 
ftändigen MafTe in den Umgebungen von Elbingerc 
auftritt {S. 28 — 34) und das dritte die Gruppe i 
Schiefers, mit der Grauwacke u. f. w. (S. 34 — 6 
Auch diefe Anordnung ift gewifs ihrem Zwecke fe 
entfprechend und trägt fehr viel zur deutlichen u 
fchn eilen Ueberficht der zu behandelnden Verhä 
niffe bey, indem fie das natürlich Verwandte unl 
einem gemeinfamen Gefichtspunkte zulammenfal 
^uch ift es gewifs, und befonders aus Rückficht 
auf welche wir fpäter noch zurückkommen werdt 
fehr zu loben, dafs Hr. Z. feiner Eintheilung < 
fonft Üblichen und jetzt fo fehr fchwankend gewc 
denen fyftematifchen Bezeichnungen von Ur- u 
Uebergangs - Gebirge nicht vorgefetzt hat, welc 
hier nur zu irrigen Begriffen über das gcgenfeiti 
Altersverhältnifs feiner Gru|^pen geführt haben wC 
deh. Uebrigens wäre es vielleichl noch paffenc 
gewefen , wenn der Vf. die Ordnung feiner Kapi 
unigekehrt und die Gruppe des Schiefers, welc 
dora die Hauptmaffe des Harzes bildet, und v 
.welcher die ganze Phyfiognomic des Gebirges w 
fentlich abhängt, zuerlt behandelt, fpäter' aber ( 
in demfelben liegende Kalk- und Granit <j Matte ds 
geftellt hätte, wenn gleich wir aus dleiem Grün 
feiner fo viel Schätzbares enthaltenden Arbdtliein 
Vorwurf zu machen beabfichtigen. So fehr wir n 
aber die von dem Vf. gewählten Grundzüge det A 
ordnunff der Haupt -^rmationen des Gebirges b 
ligen, lo wenig können wir uns durch die von il 
den einzelnen Gebirgsarten angewiefene Stellung, 
wie durch die von inren gegenfeitigen Verhältnifl 
angeführten Thatfachen für befriedigt erklären. Yi 
zuvörderft die erfte betrifft, fo fehn wir den Gru 
nicht ein, warum der Vf., nachdem er mit d 
Gruppe des Granites den Hornfels und deh Grü 
ftein, welcher mit dem Granit in die nächfte Berü 
rung tritt, naturgemäfs zufammengeftellt halte, d 
übrigen Grünftein des Harzes mit den ihm fo na 
verwandten Biatterfteinen und Grün -Porphyren ; 
einen Beftandtheil d^s Scbiefergebirges auffuhr 
Die Analogie diefer Giefteihe untereinaRder, . fowc 
durch die Beirfiaffenheit ihrer Grundbeftajf^dthei 
als auch durch ihre mehr oder minder voUkoriim 
entwickelte granitifch- körnige Textur, ift fö gr< 
und entfernt fie fo fehr von den Gliedern der Schi 
ferforniation ^ da£s es fehr paflend erfcheinea wün 
fie unter dem gemeinfainen Bilde einer Grup|>e Z 
fammenzuftellen , und zwar um fomehr, da Gleic 
artigkeit der innern Bildung auch auf gleicharti 
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Urfacben ihr^r Eotfkehung zu fchliefsen erlaubt, und 
es in fpecieller Anwendung auf den Harz wohl fehr 
Xchwterig» ja völlig untbunlich feyn möchte» die 
Grüflfteine des Granites von denen des Thonfchie- 
fers, etwa alsUr-undUebergangs-Granfteine, zu 
fcheiden. Erfahren wir ja doch felbft von Hn. Z. 
(S. S7 u- 47), dafs fich Laser von Grünftein aus der 
Gegend von Andreasberg bis in die der Rofstrappe 
verfolgen laffen, mithin alfo die Grfinfteine oes 
Schieiers mit jenen des Granites in unmittelbarem 
Zufammenhange ftehn , und wir möchten in der That 
uns bey dem gegenwärtigen Stande diefer Forfchun- 

5en wohl zu der Frage berechtigt halten : wodurch 
•nn Oberhaupt noch das Vorkommen der vereinzel- 
ten Grünftein - Maffen im Schiefergebirge fich von 
dem Auftreten der gröfseren Infeln^ von Graniten 
;un<l Grünftelnen und ihren gewöhnlichen Begleitern 
«nterfcheidet? — denn dais fie den Gliedern der 
Schieferformalion als gleichzeitige Bildungen ein- 
Äelagert gefunden werden, möchte fich bey genaue- 
rer Ünterfuchung wohl eben fo wenig erweifen laf- 
fen, als es nach den von Ha. Z. u. a. gegebenen 
Gründen von den Graniten des Harzes erwieien wer- 
den kann. Eben fo wenig aber als von jenen Trapp- 
gebirgsmalTen können wir indefs auch gegenwärtig 
noch der älteren Anficht folgend von diele a Graniten 
es walirfcheinlich finden , daCs fie als Hervorragun- 
gen des Grundgebirges, von der Schieferformation 
mantelförmis umlagert, betrachtet werden dflrfen. 

In Beziehung auf die von den VerhältnilTen der 
einzelnen Gebirgsarten in dem vorliegenden Werke 
enthaltenen Thatfachen möge unfer vorläufig im All- 
' gemeinen ausgefproehenes iJrtheil durah die Dar- 
ftellung einiger befonders beachtenswerther Ein- 
zelnheiten motivirt werden. Hr. Z. hat uns zunächft 
in feinen Erläuterungen durch die forgfältige Be- 
fchreibung der oryctognoftifchen Befchaffenheit der 
von ihm unterfucnten Gebirgsarten mit einer ver- 
dienftüchen und lehrreichen Arbeit befchenkt; wir 
wünfchten indefs, dafs der Vf. auch eine andre nich): 
minder wichtige Seile des Gegenftandes feiner For- 
ichungen eben fo ausführlich behandelt hätte. Es 
find mefs die LagerungsverhältnilTe der befchriebe^ 
neu Gebirgsarten, und die daraus etwa abzuleiten- 
dben Schlaffe auf die Art und Alters -Periode ihrer 
Bildung. Leop, v. BucVs oben angeführte geologi^ 
fcbe Scnildorune des Harzes enthalt dazu, djer Aufr 
f orderungen und Winke fo viele, dafs .wir von ei- 
nem fo wohl unterrichteten Beobachter , als Hr. Z., 
wohl etwas Betätigendes oder Widerlegendes aus 
den Refultaten feiner Forfchungen zu ervrarten be- 
rechtigt waren. Was wir aber in diefer Beziehung 
erfahren, ift in der That fehr unvoUftändig und er- 
mangelt' der nöthigen Schärfe und Begründung zu 
fehr, ali dals wit nicht diefen Mangel befondei^ be- 

dauerhswerth finden foUten. Einige Anführungep 

davon mösen das Gefiigte beweifen. 

Der Vf. hat der Cbarakteriftik einer jeden von 
t>ebandelten Gebirgsart eine Rubrik Aber ihr 



Terbalten Im Groben hlminf Agt; ^itr findett te 
diefer indefs cewöholich xuir BemerkuDsen Aber ihn 
Structur umT derfeo Einfiiifs^ auf die RtfisnbiMai^ 
cl^^S^" il^ ^ft cioe )leihe von fehr benterkeoff«veib. 
then hiehet^gehörig^ Thatfa^en fibergaogen oder 
pur hQchft;iinvolIkoimnen angedeutet» welche, vd- 
geachtet fie höchft wahrfcbeinlich dem V£. bekamit 
waren, doch der Oeffeotlichkeit nicht hätten entzo« 

fen werden follen. So erwähnt z. B. der Vf. bey Aok 
rrapiten (S. SOY, ^afs fie ihrer grdfsefUn Ausdeb* 
oung nach die otreichu^igslinie vwol SO. nach NW. 
halten , welche doc)i .avcb .die Haiipt ftreichn ngsl «nie 
des Schiefergebi^ges ift; und vrir fehn daher nichi 
wohl ein, wie er hieraus (und felbft no<^ fpStei 
S. 95) auf die UnZuläffigkeit einer möglichen länW 
gerung des Granites in die Sdiiefer hat fdilieiMi 
können; indefs ift flberhfmpt auch <ke Thatfacfa« 
felbft nicht ganz richtig : deiin ein Blick auf die Karti 
von Berghaus belehrt uns, dafs, wenn wir zwar der 
öftlichen kleiner,ep Granit -Partie des Harzes noch 
eine folphe Langem - Ausdehnung, i^nfalls einrän^ 
men l^öhnep, von der weftlichep pdlaeren MaQi 
dagegen grade idas Entgegengefetite gut. Die Gruppe 
des Brodcens hat, wenn wir ihren Xcbmalen und 
durch Zwifchengefteine unterbrochenen Fortiatz in'fl 
Oker-Thal, wie. billig, veroachläffigen, ibregr^ 
isefte Ausdehnung i;i der Richtung von EßemSurff 
nach Andreasberg, alfp^^rade fenkrecht auf der von 
dem Vf. angegebenen,, iind dafs diefe Erfcheinnog 
allerdings keinesweees die Anficht von einer £ii^ 
lagerung beftätige, faUs von diefer überhaupt noch 
die Rede feyn kann , wird jeder gern zugeben. WoU 
aber hätten wir eewflnfcht, der Vf. hätte bey diefef 
Gelegenheit au^die ungleich wiebtigere durch des 
Hn. Berghauptmann von Kelihdm treffliche Beok- 
acbtunee» vorläufig bekannt gewordene Thatfache 
au&nerkfam gemacht, dafs die Schiefer im Streiche* 
und Fallen ohne Verändening ihrer Richtupg'durdi 
den Granit, wo man deffen Grenzen bisher dentliiA 
beobachten konnte, fenkrecht abgefcbnitten werdei^ 
Auch fpricbt Laßus (L 96) fchon lo deutlich von dem 
Vorkommen von Granit* Gängen im Hornfels, und 
es ift nach den Beobachtungen des Hn. von F^cbhaoi^ 
fo wie nach unfern eignen fuiter gemachten Erfahr 
rungen, fo wenig zweifelhatt^ dals der Granit d^ 
Barzes, fowohl in der Uingebung des Brockens, als 
an der Rofstrappe, fich in die bedeckenden Trap^ 
maffen aufwärts gangförmig verbreitet, dafs wir woU 
hätten erwarten mögen, Hr. Z. werde uns mit eines 
ausführlichen Darfteilung diefer merkwürdigen Yer- 
hältniffe befchenken ^ durch welche die fo lebhaft b^ 
ftrittene Fran nach der Primardialüät des Harz^ 
Grates evident und verneinend beai^twortet. vrerden 
lunnl -^ Viele minder bedeutende Unterlaffnngen 
bey Behandlung diefes Gjegenftandes Qb^if ebn rnai 
und wollen nur, fo weit es die Grenzen diefer BIät-* 
ter erlauben, noch auf einige andre yerbältnifb ahn« 
lieber Art hindeuten« 

(Dis Fert/wisunf/eißi.) 
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ITATÜHGESCHICHTE.. 

Bäauwschwkto, b. Schenk:. Der oßliche Harz mi-^ 
Turalogißfh und bergmännijbh betrachtet*-^ von 
/. C L. Zinken u. f. w* 

(ForifcUung der //n vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 

y on der Gruppe des Kalkfteins hat Hr. ZI das Bild 
einer mantelförmigen Umlagerung durch den Thon^ 
fchiefer viel voUkoniintier und gründlicher darge* 
ftellt als feine Vorgänger; er hat uns die regelmä* 
isige Reihenfolge der eigenthOmlichen Schriften, 
weiche den Kern diefer Gruppci umgeben , fo weit 
des Rec Erf^rungen reichen, fehr richtig vorce- 
fahrt; indefs' können wir doch nicht leugnen , dafs 
uns feine Erklärung von dem plötzlichen umkehren 
des Fallens der Schieferfchicnten am BOchenberga 
and von der lagerartigen Natur feiner mächtigen Sau- 
fen fteinsniaffe keinesweges deutlich und befriedigend 
•erfcbienen ift. Rec. kennt die Verhältniffe der ge« 
nannten £egßnd aus eigner Erfahrung zu wenig ge« 
oau, als da(s er fich hierüber ein entfcheidendeS 6r« 
theil erlauben dürfte , indefs will er fich nur auf die 
von Schulze und von Schmidt gegebenen fehr abwei- 
ehenden Uarftellungen berufen, um es wünfchens* 
werth zu finden, der Vf. hätte uns hier voilftändiger 
mit den Gründen feiner Behauptung bekannt ge- 
macht.. Von der HauptmatTe des Kallut eins, in wel- 
cher der fogenannte fchwarze Marmor von Rübeland 
febrochen wird, behauptet ferner Hr. Z. hier von 
(euem, was er fchon bey einer früheren Veranlaf- 
fang zu bemerken Gelegenheit nahm^ dafs fie keine 
Petrefacten enthalten, und er fchtint deshalb, wie 
fvir aus einer fpäteren Bemerkung erfchen (S. 96), 

geneigt diefen Kalkftein für viel älterer Bildung als 
as umgebende Schiefergebirge zu halten. Rec. Kann 
indefs aus wiederholter eigner Beobachtung verfi* 
ehern , dafs diefe Angabe auf einem Ifrthume beruht. 
Die im Uebergangskaikfteine überall fo häufigen En- 
troohiten find, wie er fich erft kürzlich voi^ Neuem 
Oberseugt liat, auch hier keine Seltenheit und ge- 
yrifs nur von Hn. Z. überfehen worden. 

"Von den im Kalkfteine vereinzelt hervortreten- 
den Maffen von Porphyr und Mandelßein und von 
dem. merkwürdigen von Ja/ehe zuerft fo genannten 
Fcld/po^hgeßeine {Zinkenes granitartigem Porphyr), 
T^on welchen diefer den Scapolith als einen häufigen 
Oen^engtheil angiebt, hätten wir ebenfalls hier eine 
ausführlichere Darftellung gewünfcht, als wir fin- 
den. Hr. Z. bemerkt von ihnen zwar, dafs fie CiunmC- 
L. Z. 18« 7. Zweyier Band. 



lieh in faft: fenkrecht ftehenden Lagern den Kalk« 
ftein durcbfetzen ; indefs fchon ihr fteilßs Einfallen, 
verbundeif mit der Bemerkung,' dafs fie fich an kein 
regelrhäfsiges Streichen binden, mu£s es fehr wahr- 
fcheinlich machen, dafs -die Verhältniffe ihres Vor- 
kommens keinesweges dadurch aus dem richtigen 
Gefichtspunkte dargeftellt worden find. Sehr ift uns 
namentlich auch in Beziehung auf diefes Verhältnifs 
des Vfs. Bemerkung (S. 51) au%efiallen, daCs der 
Kalkftein des Mühlthaies, wo er denfPeldfpathpor- 
phyr berührt, gegen feine gewöhnliche Regel , fehr 
weifs und feinkörnig ift. Sollte dlefs nicht auch eine 
der vielen gewöhnlichen Veränderungen feyn, wel« 
che ältere Gebirgsartenin Berührung mit folchen er- 
leiden, die fich aus ihren Spalten- hervorgedrängt 
haben ? 

Nach einer reichlich mit neuen Nach weifungen 
eusgeftatteten Schilderung der G«fteine, welche zur 
Gruppe des Schiefers gehören , geht Hr. Z. zur Be-r 
trachtung des den Harzrand umgebenden Flötzgebir* 
ges über. Von diefem nimmt nur eigentlich dieim 
vierten Kapitel (S. 54 — 69) eben deshalb etwas aus- 
führlicher gefchilderte Gruppe' des älteften Sand- 
fteines mit der in ihr befindlichen Steinkohlen -For- 
mation und den von ihr umfchloffenen Porphyren 
noch Theil an der Zufammenfetzung des höheren 
Gebirges felbft, die andern aber bilciea nur das an- 
srenzende Hügelland und von ihnen hielt deshalb 
Hr. Z. mit Recnt für zweckmäfsig nur fragmentari- 
fche Nachrichten über VerhältniiTe anzuführen, wel-. 
che bisher weniger beachtet oder unrichtig darge- 
ftellt waren. Seine umfaffendere Behandju^ der 
älteften Gruppe aber enthält wohl kaum etwas Irenes, 
und es wäre zu wOnfchen, dafs er fich hier unmittel* 
bar an die herrlichen Schilderungen aiigeichloITen 
hätte, welche Leop. v. Buch von den Porphyren von 
* Ile^ld in wenigen kräftigen Zügen entworfen hat 
Sehr verdienftlich würde es namentlich wohl gew6- 
fen feyn, wenn Hr. Z. verfucht hätte zu zeiaen, wie 
die von diefen Porphyren abhäneigen Con^^iomerat- 
bildungen fich von denen des wanren RothiiegendeB 
unterfcneiden, und ob eine folche Trennung, wie 
Reo. in der That faft bezweifeln mufs, hier wirk- 
lich beobachtbar fey. Statt deiTen aber erfahren wir 
nicht eimn^l, aus was für Gefchieben denn di^ bis- 
her beobachteten Coaglomerate gebildet werden. — 
Rec. weifs tfberdlefs aus eigner Erfahrung, dai^ e» 
übrigens auch in diefem Gebiete der alten Sandftein- 
Formation nächlt der zur Klaffe der fchwarzen . 
Porphyre gehörigen Hauptmaffe wirklich quarzfüh- 
rende (rothe) Porphyre giebt, wovon Z» nichts an- 
L(5) führt. 
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fahrt, und befonders hatte er fehr gewflnfcht, dafs 
Hr. Z. mehr Aufmerkfamkeit auf die Gegend zwi« 
fohen Lauierberg und Sachfa verwendet iiätte, in 
welcher die Porphyre des Rothlieeenden, felbft noch 
bis auf das weftliche Ufer der Oder, in die Grau- 
wacke überfetzen« Wohl hätten wir hoffen dürfen 
dadurch die Kenntnifs diefer für die Theorie des 
Harzes fo äuCserft wichtigen Formationen etwas wei- 
ter gefördert zu fehn. In der Aufzählung der die 
Blafenräume und Ganglagerftätten in diefem Gebirge 
begleitenden Fot&lien vermiffen wir übrigens auch 
den durch die Darftellung Hn. von BucKs fo wich* 
tijg gewordenen Flufsfpath, welchen fchon hafuu 
kannte. 

Vom fumfien bis zum achten Kapitel finden wir 
nun die ferneren fragmentarifchen Bemerkungen des 
Vfs. über die den alten Sandftein bedeckenden Flötz« 
gebirgsarten. * Dem eigentlichen Kupferfchieferse* 
bJrge ift nur wenig Beachtung zu Theil geworoien, 
da es ia feiner gröfseren Verbreitung am Südrande 
des Harzes eigentlich fchon ganz aufserhalb des Ge- 
bietes diefer Forfchungen liegt, am Nordrande aber 
nur in wenigen , auch wohl immer noch fehr zwey* 
rieutigen^ Spuren vorkommt. Der Vf. nennt den 
Rauh Kalk hier in unbedeutender Ausdehnung bey 
Wernigerode und bey Benzingerode, übergeht aber 
den an letzterm Orte vorkommenden fchönen Gyps, 
welchen wir doch nach den bisherijgen Beeriften 
zum älteften Flötz--Gyps zihlen müflen, und wel- 
cher hier um fo mehr einige Aufmerkfamkeit ver- 
dient, da er unmittelbar am Rande des Grauwacken- 
rebirges und in der Nähe einer Salzquelle auftritt. — 
3eym bunten Sandfteine erwähnt der Vf. der fchon 
firfiaer von dem Rec. befchriebenen fteilen und theil- 
weife überftfirzten Schichtenftellung (S. 72) deffelben 
am nördlichen Harzrande, welche Hr. Hammann 
neulich durch ellipfoidifche Bildungen in diefer Ge- 
birgsart fo gezwungen und unnatürlich zu erklären 
verfucht hat; eben fo auch bey dem auf ihn folgen- 
den Mufchelkalk (S. 75) — Dafs Hr. Z. übrigens es 
hier, und an mehreren andern Stellen feiner Schrift 
(S. 74, 76 u. 95) für rathfam hielt, den Mufchelkalk 
mit dem Quaderfandftein, gegen die früher geäu- 
fserte Anficht des Rec, in eine Formation zu ver- 
binden , wollen wir ihm gern verzeihen , wenn wir 
den auf gewifle Locali täten befchränkten Standpunkt 
feiner Beobachtungen berückfichtigen. Hart am 
nördlidwn Rande des Harzes und befonders in dme 
von Z. empfohlenen Gegend von Blankenburg, 
find durch das unmittelbar daneben aufzeigende äl- 
tere Gebirge die urfprünglichen Lagerungsverhält« 
niffe des Fiötzgebirges fo gewaltfam verfchoben und 
geftört worden , dafs wohl zuweilen ein» fo wider- 
natürliche Verbindung dadurch als naturgtmäfs er- 
fcheioenkann; bey genauerer Verfolgung wird in- 
defs diefer Irrthum fehr bald einleuchtend. Wir 
muffen es übrigens auch eben deshalb dahin geftellt 
feyn laflen, wie der Vf. die mehrfach ausgefprocbene 
Behauptung: dafs Mufchelkalk und Quaderfandftein 
einerley Petrefacten führen, zu erwtifen im Staude 
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feyn möchte ;.diefs ift ein fehr grofser Irrthum, wel- 
cher u. a. fehr leicht durch einen Blick in die neuer- 
lich von Hn. ÜCr/cr/ii^Xofleifsig verglichene, rtich- 
haltige Petrefacten -- Sammlung von Hn« Kriiger zd 
Quedlinburg hätte vermieden werden können. 

In dem folgenden ^cA«l€i» Kapitd (S. 85 — %S% 
welches Bemerkungen über das aufgefchwenimte Ge« 
birge enthält, hat der Vf. u« a. die früher von dem 
Rec. gegebne Ueberficht von der Verbreitung da 
fremden (wahrfcheinlich nordKchen) Gefchiebe am 
Mordrande des Harzes ergänzt und bei|f:btigt; er 
fand diefelben namentlich auch bey Blankenbnr^ 
zwifchen dem Regenftein und dem Eichenberge, bey 
Thale auf dem Berge nach Helfungen und bey Weck 
dersleben ; auf der füdlichen Seite des Harzes aber 
finden fich, wie leicht zu erachten, durchaus keine^ 
während fie bekanntlich in O. weit über den Damm^ 
den er ihrer Verbreitung von N. her entg^enl^elltc^ 
oinausgehn. 

Das fiebenie Kapitel enthält (S. 85—87) einige 
Beobachtungen über die Harzer Torfmoore. Dim 
ruhen theils auf Granit, theüs auf QuadertandfteSiH 
nie aber auf Kalkftein; unter der auf den erfteren 
angegebenen Vegetation zeichnen wir die norwegl«' 
fche Zwergbirke (Betula nana) als bemerkenswerUie 
Seltenhei£ aus. Diefe Moore vertreten am Harzc^ 
wie auf den übrigen Mittelgebirgen, in Beziehung 
auf die Nahrung, welche fie feinen GewäfTern bie- 
ten , die Stelle der Gletfcher im Hochgebirge. — Ln 
achten Kapitel (S. 88 — 90) giebt der Vf. ein« Uebeiv 
ficht der in diefem Theiie des öftlichen Harzes be» 
kannten Mineralquellen. Befonders merkwürdig ift 
unter diefen eine freylich fehr fchwache Salzqaelb 
mitten im Uebergangsgebir^e, welche im fogenannten 
Salzloch bey Ludwigshütte in Feldipathporphyr, etwa 
12' über dem Spiegd der Bpde entlpringt ; 1000 Gras 
derfelben enthalten nach Hn. Kahlen in Braunfchweig 
beygefügter Analy fe S , 06 falzfaures Natron , 1 ^ ö§ 
falziaure Kalk- und Talkerde und 0,09 kohlenfatQB 
Salze: ihre Temperatur beträgt nach Z. 6^ R. 
Wir Können diefer merkwürdigen Quelle in Bezie- 
hung auf ihr Vorkommen in Deutfchland nur nodb 
eine am Harze, in der Nähe von Gern rode, und fer- 
ner die von Werdohl in der Graffchaft Mark, fo wie 
die von Alten -Salza im Voigtlande (Charpentier Mi- 
neraU Geographie S. 325) an die Seite fteilen« Die 
andern hier angeführten, ebenfalls nur Salz -Quel- 
len, liegen, wie die von Juliushalle bey Neuftadt 
unter der Harzburg, iammtlich am Rande des Ueber- 
gangsgebirges. — Diefen reichhaltigen Nachwei- 
fungen folgt im neunten Kapitel (S. 91-^95) ein all- 
gemeines geognoftifohes Bild des öftlichen Harzes 
nach den vorangefchickien Beobachtungen, deflen 
wichtigfte Punkte wir fchon früher behandelt haben. 

Die nun im zweyten Ahtchnitt folgende orycto- 
graphifche Skizze des öftlichen Harzes (S. 96 — 151) 
enthält alle Foffilien , welche dem Vf. auch in dem 
bisher noch nicht geognoftifch gefchilderten 'l'heiie 
des Gebirges bekannt geworden waren, nach JFer-- 
ner^e Syftem aufgezalilt. Diefes Verzeichniüs ift fehr 

reich* 
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reiclihaltie^ und giebt «Ine fehr erfreuliche Anficht 
ron dem Fleibe und der Anfmerkfamkeit des Vfs, 
im Auffuchen der oryctognoftifch intereffanten Ge- 
senftände feiner Umgebung. Mehrere Foffilien , wie 
Sie merkwürdigen Selen -Erze, der Seh werftein u# 
r. mr. 9 find hier zum erften Male, als am Harze über- 
haupt Torkommend befchrieben; viele andre, wie 
K. B. der Granat, Axinit, Piftazit, Magnetkies u. 
r# w. find mit neuen, ihrer Lage wegen, zum Th eil 
febr iiitereflanten Fundorten vermehrt worden. Nur 
bey einigea wflnfchten wir eine etwas ausführlichere, 
oder doch geänderte Darfteilung. So zuvörderft 
beym" Schörl, welchen der Vf. Ss derb im Granit 
vorkommend befchreibt (S. 97), wäre es wohl wich- 
tig gewefen , dafs er die für die Kenntnifs der Bil- 
duogsweife des Harzgranites fo wichtige, muthrhafs- 
lich fecundäre Entftehung deffelben erwähnt hätte, 
vrelche fcbon Laßus geneigt machte , diefes Foffil zu 
den Gangarten zu zählen, und welche jetzt durch 
Lteopold von BucKs Darftellüng ein neues Intereffe er- 
halten hat. Vielleicht ftanden auch dem Vf. Beob- 
achtungen zu Gebote, welche diefes merkwürdige 
Verbältnifs weiter aufzuhellen geeignet waren, und 
irvir bedauern, dafs fie uns vorenthalten wurden. 
Befremdet hat es uns ferner, dafs wir hier in ory- 
ctognoftifch er Aufzahlung (S. 99) den fplittrigen Hörn- 
ftein Werner^» als Baus von Porphyren aufgeführt 
finden , da doch diefem Gebirgsforfcher felblt fcben 
bekannt war, daf$ die von ihm fogenannten Horn- 
fteiii - Porphyre diefen Namen nicht im ftrengften 
Sinne des* Wortes verditaen« 

Von den ans Faferkalk beftehenden Mufchel-* 
Tchalen im Quaderfandftein, welche der Vf. für Cha^ 
mi^^n hält, ift es fpäter bekannt geworden, dafs fie 
der von Sowerby gegründeten Gattung Inoceramus, 
oder der durch urongniart davon abgeleiteten CatiUus 
gehören*; einem der Kreide- und green-famd-Tor-' 
rnation charakteriftifchenPetrefacten-Gefchlecht. — 
Sehr fleifsig, und fQr die Kenntnifs der Metalle de» 
Harzes wichtig, • ift die Zufammenftellung, welche 
der Vf. hier (S. 116) von dem noch immer proble- 
matifchen, vormals bey Wieda geführten Queckfil- 
ber- Bergbau giebt. Doch begreifen wir nicht, wie 
er aus der voil ihm angeführten Original- Stelle von 
Ekftorms Walicenriedifcher Chronik hat fchliefsen 
können, dafs hier im fechzehnten Jahrhundert zum 
Thcile mit grofeem Vortheil gebaut worden fey, da 
doch der Bericht erftatter ausdrücklich angiebt, dafs 
iowohl der Entdecker des Zinnobers, als der Nord- 
häuf er Bürger, welcher fpäter darauf einen Bau ver- 
fachte, durch das gänzliche Mifslingen ihres Unter- 
nehmens ins Unglück geftüizt wurden und ihren 
Tod fanden. Auch erfahren wir nicht, ob Hr. Ä 
jemals felbft im Silber -Bache bey Wiede Zinnober- 
Körner gefunden und als folche durch genauere Un- 
terfuchung erkannt habe, was um fo wichtiger wäre, 
als die von Laßus dort angegebenen Körner diefer 
Art von dem verdienten Hn. Baiurßtchs nur für 
Kotheifenfteins - Gefchiebe erkannt wurden (Herzyn. 



Archiv S. 243). Eine Bemerkung, welche Hi^ Z. 
nicht hätte übergehn follen. 

Bey dem Graufpiefsglanzerze von Wolfsberg er«- 
vrähnt der Vf. zuerlt ein von ihm bemerktes, dort 
mit einbrechendes kryftallifirtes Erz, welches man-* 
che äufsere AehnlichKeit mit Graubraunftein - Erz 
bat, fich aber vom Grau- Spiefsglanzerze durch eig- 
nen Gehalt an Bley und Kupfer unterfcheidet. Hr. 
Guftav Hofe zu Berlin hat daffelbe bekanntlich fpä- 
ter für eine neue Gattung erkannt und ihm {Fog^ 
fendorf^a Annalen VII. 91; zur Ehre des Entdeckers 
en Namen Zi/tit^t beygelegt« 

In einem Nachtrage zu diefem Abfchnitte erhal« 
ten wir noch eine ausfQhrliche Nachricht von dem 
Vorkommen und der oryctognoftifchen B^chaffen- 
heit der gleichfalls durch Z. am Harze zuerft entr 
deckten Belen <- FoJJilien und des hier mit vor- 
kommenden f'^de^'^^ysen Golde» f des erften, weldiee 
in diefem Zuftande am Harze gefunden worden. Es 
ift mit wenigen Abänderungen diefelbe Befchreibun^ 
welche fpäter der Bekanntmachung der Analyfe die- 
fer Foffilien durch Hn. Heinr. Roje (Pogeendorf^s An- 
nal. III. 271) voransefchickt worden iii. Bekannt- 
lich ift eines diefer Erze, das früher fogenannte Ko- 
balt -Bley erz von Clausthal, bald darauf auch durch 
Hn. Strohmeyer analyfirt worden. Ferner befchreibt 
der Vf. in diefem Nachtrage noch das Vorkommen 
ausgezeichnet fchöner Exemplare von Bley- Vitriol, 
Weifs- und Grün-Bleyerz, welche mit Bleyglanz 
verbunden in erofsen Maffen kürzlich unter merk- 
würdigen Verhtitnilfen im Tannen - Reviere ent«- 
deckt worden find; es wäre indeCs zu wünfchen» 
dafs er feinen krvftallographifchen Beltimmungen 
mehr Schärfe gegeben hätte, ohne welche eine ein- 
fache Anzeige diefes Vorkommens hinreichend ge-^ 
wefen wäre. 

(Ocf Befchltt/f folgt.) 



TEEMI8CHTE SCHRIFTEN. 

St. Gall» , b. Huber u. Comp, r Gtdanhm und 
Dichtungen, auf meinem Wege zwifchen der^ 
Schweiz und Schweden; vonHectarZoWkqffer. — 
BrßerTli. 1827. 8. 

Der Denker und Dichter, deflen Bekanntfchaft 
wir hier machen , ift ^vckfrever Schweizer und zieht 
feirfitend, als literarifcher mndwerksburfcht durch 
die Welt. Zuerft übt er diefe freye Kunft in Stutt« 
gart. Hier überfchickt er dem hochfinnigen Könige 
von Würteraberg, indem er fich als einen Verwand- 
ten des bekannten Zollikoffer^s producirt, zwey fei- 
ner Dichtungen mit der allerunterthänigften Bitten 
9, ihm, im Fdle, dafs diefe dem Monarchen ein paar 
angenehme Augenblicke verurfachten , einen nur . 
kleinen Beytrag zu feiner ferneren Reife zu gewäh- 
ren." Das Unternehmen glückt, wie bey den all- 
bekannten wohlthätigen Gefinnungen des Königs 
vorauszufetzen war, und Hr. Z. treibt's nun auf glei- 
che Weife in Weimar, Dresden und Berlin. . Die 

Nai- 



8ea 

Naiwtat« mit der er felbft das erzablt, tft la der 
ffhat merkwürdig. Hier ein Prdbcben! . ^An di« 
GroTsherzogio (v. Weimar) wendete ich mich im AU- 

fremeinm mit den gleichen Worten , deren ich mich 
it meinem Schreiben an den König von Würtemberg 
bediente; denn ich dachte: was an einem Orte hilft, 
hilft auch am andern; die Fürfteh werden^ nicht 
correfßondiren deiner Wenigkeit halber. ** (Gewifs 
Äicbt !) Dann weiter : ^ bey'm Entlaffen «b mir ihre 
eigene hohe Hand zwey Goldftücke mit den Worten 
(alfo die Hand fprach?): „Ich danke ihnen verbind- 
lich.- Da dachte ich^ die Treppe des Pallaftes hin- 
mnterfteigend: es lebe die Freyheii (/) und gute Für- 
ften !" Welche Freyheit meint Hn Z, ? Die mit d^m 
Bett^Uacke auf dem Rücken^ und dem ^^Gott lohn'^!" 
fm Munde? Das ift nicht die Freyheit der TM und 
Winkdnedey das ift, wo nicht das Unglück und 
die Noth fie aufdrangen j wo ein blofses Gelaft dej 
Herumfchwärmens iie erzeugt, die der Vagabundea 
n9A Mflisigänger. — Mit Gehe's Gedichten zeigt 
fich Hr, Z. gar nicht zufrieden > die erfte Bekannt*- 
fchaft mit dem Fauß hat ihn >,öde und untvoWWt^ 
macht. Taufend gegen eins aber ift zu wetten , dafs 
diefes Unwohlfcyn in dem verfehlten Befucfae bey 
dem edeln Dlühtergreife, der nicht für. gut fand, 
Hn. Z. anzunehmen, feinen Grund hat. — In Dres- 
den malt ihm der „Verfaffer des Freyfchfltzen** die 
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fprechen, ,,mich für mich felber (vor mir Selbft) 
wahrhaft fchämte , nur je eia Gedicht gemacht a 
haben.*' Diefe Schaam hSlt leider nicht lang« ao; 
denn gleich darauf verfichert Hr* Z., ^er dichte, 
weil er in fich felbrjt fühle , dafs er ein Recht dazu 
habe , weil ihn der fieift dazu treibe, und nicht blob 
da zweifelhafter Kitzel, ein paar Heime hinzufo« 
dein u- i w. - — Sehr ofiffig dflnkt er fich in BeHbfy 
weil er in feinem Bittfcnreiben an den botf:hherzigea 
König feiner günftigen Aufnahme an den Höfen von 
Stuttgart und Weimar gedenkt, die aber am Hofa 
zu Dresden gänzlich verfchweigt. Anner Politi- 
kus ! — Mozafs Don Juan ^t nicht da$ Glück 
ihm zu gefallen , obgleich „ einige zarte^ leia hinge» 
hauchte Symphonieen wunderichön vwaren*- irär 
geWs Kfnderliedchen und ein HarfenmaddieD in ei* 
Aem böhmifchen Wirthshaufe find ihm lieber. £ino 
Oper an fich erfcheint ihm wie eine Fratze nad er 
enipfand*-' im Don Juan! — „dafe er verwickelte^ 
befonders GebrQllmufik, ^«u feinem Innern Leben 

Sar wohl entbehren könne/' Armer Aefthetiker! 
krmuth, nichts als Armuth beyHn.Z«, wohin wir 
blicken! Am meiften aber in den eingefcbaltetea 

Joetifchen Gaben, in den fogenannteo» durchaus 
edeutungslofen Parabeln. 



LITERARISCHE RACHRICHTEN. 



L Unirerfitäten. 

Berlin. 

Der Docior der Medicin und Chirurgie, Hr. Ed, 
Cäsp. Jak. von Siebold, erfter Affiftenl derKonigl.Ge^ 
bärannalty hat fich als Privatdocent Lejr der dafigen 
Univerfikät habilitirt I nachdem er, den bertehenden 
Gefeiaen zu Folge, am 7. Junius zuerft einen lateioi« 
Xchei^ Vortrag über den Kaiferfchniit in Gegenwart de» 
mc^diciDiTchen Facultät, und am 15. Junius eine ölTeat- 
liche deutfche Vorlefung über die künßliche Frühgeburt 
gehalten hatte. Noch in diefem Semefler hat er Vor- 
lerungen über den theorelifihen Theü der Geburtshüffe 
eröffnet. 

Erlangen, 

An die Stelle des zu früh rerftorbenen Hof^ath Dr, 
iMdwig Heller dafelbft ift der bisherige iweyle Pro- 
feSor und Studienrector Hr. Dr. Laidwig Dbderlein zum 
Griten Profeffor der alten Literatur und Eloquenz und 
ftum Director des philologifcben Seminara, doch mit 
Beibehält des Stuaienrectorats, ernannt worden. Er 
trat diefe Stelle am 14. Julius mittelft einer öffentlich 
gehaltenen lateinifchen Rede an y zu welcher er durch 



«in Projgrainni : Memoria Ludovict BeUeri, eingeladea 
hatte. Di^ Stelle eines zweiten Profeffors und Di- 
rectors des philologifcben Seminars ift dem bisherigen 
LjcealprofelTorin Müncheiv, Un.JoßphKopp (Heraus- 
geber des Damascius) , übertragen worden« 

IL Ehrenbez.eig'ungeii» 

Bejr Gelegenheit der dritten Sacolarfejer der Uai- 
rerfilät Marburg hat Se. Kooigl. Hoheit der KuifSrfl 
Ton HefTen dem Profeffor Prinwirioe , Hn. Dr. ^rnMi, 
welcher zugleich in diefem Jahre fein sojährigesDienfW 
)ubiläum gefeyert, fo wie dem Profeffor derJUchieii 
Hn. geh. Regierungsrath und Vice -Kanzler Dr. RoberU 
das Commandeur- Kreuz des goldenen Lowenordena; 
dem ProfelTor der Theologie und Superintend^rten, 
Ho. Dr. Jußi, dem Profeffor der Rechte , Hb. Df. PUa^ 
her, und dem Profeffor der Bledicia, Ijb. Dr. Barida, 
das Ritterkreuz gedachten Ordens Terliehen, und dm 
Profeffor der Anatomie ^ Ha» Dr. Bünger, das PradKai 
lüfrath beygelegK 



. ^ Der Kaiferl. Oeftr.^ Hofrath und Hofdolmetrcber, 
Ritter von Hammer , ift von der Parifer geographjichefi 
Gefellfchaft zum MitgUede ernannt worden« . 
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NATURGESCHICHTE. 

Sravvscvwiio , b. Schenk: Der ößKche Harz mi- 
ntralagifch und bergmänh^/ch betrachtet — von 
/. C. L. Zinken u. f. yr. 

{JSefeMuf$ der im ror^en Slädk aigebroehenea ReeenJSoiu) 
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'er dritu Abfchnitt der Schrift endlich (S. 152--- 
174) enthäkf wie fchon erwähnt, eine Ueberficht 
des Bergbaues am dftlichen Harze, üer Vf. vermied 
hiebey abficbtlich und gewifs mit Recht ftatiftifche 
und technifche, Bemerkungen, welche zu weit in's 
DetaU geführt halten ^ oder mit feiner amtlichen 
Stellung nicht wohl vereinbart werden konnten. 
Wir erlahreo daher hier nur fotviel, als dem l\ei-. 
fenden am Harze zu feiner Orientirung erfpriefslich 
feyn kann und dafs diefe Nachrichten mit der wQn- 
fcnens wertheften VoUftändigkeit und Sachkenntnifs 
gegeben worden, ift fehr erfreulich. Der Vf. ift fo- 
vvchl durch eigne Neigung, als durch feine frühere 
mnd gegenwärtige Stellung in den Stand gefetzt wor- 
den , fich zu diefem Zweck die nöthigen Nachrich- 
ten in befriedigender VoUftändigkeit zu fchaffen und 
dafs er fie treulich bey dem Entwürfe diefer lieber- 
fetzung benutzt hat, leuchtet aus zahlreichen Stel« 
len hervor* In acht Kapiteln behandelt er den vor* 
maiigen und gegenwärtigen Umfang des Bergbaues 
in.den verfchieditnen llevieren des von ihm belchrie- 
benen Landftriches , und wir fehen daraus , dafs ei- 
gentlich nur noch in 4 derfelben, dem £lbingerö- 
der, Hüttenröder, Zorger und Ilefelder Kevier ge- 
genwärtig ein einigermafsen beträchtlicher Bergbau 
umgebt. Faft das einzige hier noch in grOfserer 
•Menge geförderte Metall ift bekanntlich das Eifcn, 
.-welches einem anfehnlichen Hütten - Betriebe feine 
«Nahrung giebt; Bley, Kupfer, Silber u. f. w. ift hier 
immer nur auf fehr kurze Zeit, und nie von einiger 
Bedeutung gewonnen worden. Selbft der bedeu- 
tendfte KuplFerbergbau in diefer Gegend, der auf der 
. braunfchweigifchen Zeche bey Trefeburg, hat, fo 
weit, der Vf. erf orfchen konnte, nie eine Ausbeute 
gegeben, die Gruben in den andern genannten Re- 
. vieren aber find faft alle, und einige Ichon feit fehr 
langer.Zeit aufläffig geworden. 

Noch muffen wir diefer Beurtheilung einige Be- 
merkungen über die zu diefem Werke gehörige, geo- 
gnoftifch bergniännifche Karte des öltlichen Harzes 
hinzufügen. Sie ift, wie wir aus der Vorrede er- 
fahren, von dem Vf. felbft entworfen , und in Stein- 
druck durch Robrahn^s litbographifdies Inftitut in 
-^. L. Z. 1827, ZweyUr Band. 



Maff<ieburg fehr fauber und mit lobenswerther Deut-* 
licHkeit ausgeführt worden« Das geographifche De-« 
tail derfelben erweckt, fo weit es Rec. auf eignen 
Excurfionen zu vergleichen Gelegenheit fand, viel 
Vertrauen, und es konnte des gewählten grofsen 
Mafsftabes wegen, welcher ungerabr das Vierfache 
des Mafsftabes der Karte von SergTiaus (^Ifo* etwa 
TV7Ö7 der natürlichen Gröfse) beträgt, fehr ausfuhr- 
lieh feyn. Der Vf» hat hauptiachlicn der Erreichung 
der VoUftändigkeit feines Hauptzweckes >vegen, faft 
alle Berg-Schraftirung daraus weggelalTen, und nur 
die nothwendige Bezeichnung einzelner, befonders 
hervorragender Bergkuppen, fo wie den allgemein 
nen Abfall des Gebirges dadurch verfinnlicht. Reo. 
findet ein folohes Verfahren um fo mehr fehr zweck- 
mäfsig, als der ohnehin durch die faubere IJlumi- 
tiation bedeutend erhöhte Preis der Karte durch 
folch eine Ausführung unftreitig noch mehr würde 
gefteigert worden feyn. Nichts defto weniger hätte:^ 
wir wohl gewünfcht^ dafs der auf Jolche Weife ge^ 
wonnene Raum, etwas mehr als gefchehen ift^ zur 
Anführung von ß^rgnamen, Benennungen einzelner 
Forftörter u. f. w., welche dem geognoftifchen Wan- 
derer vor Allem fehr erwünfchte lührer und Hfllfs- 
mittel der Beobachtung find, benutzt worden wäre: 
denn wir finden hier nicht einmal alle in ßerghau» 
fleifsiger Zufammenftellung aufgeführten Bezeich- 
nungen diefer Art, wenn gleich freylich viele dort 
fehlende. Dafs ferner allen bis fetzt in diefer Be- 
ziehung bekannten Punkten die Meeresböhe derfel- 
ben auf der Karte in Zahlen beygefügt worden find, 
ift gewifs fehr löblich, und Rec. wünfcht lebhaft, 
^dafs ein folches Verfahren bey fernerer Entwerfung 
von Gebirgs- Karten, deren Gröfse fo etwas erlaubt, 
ja recht viel Nachfolger finden möge. Ebenfalls fehr 
deutlich und ileifsig find die auf der Karte angege- 
benen bergmännifchen Nachweifungen aufgetragen, 
und die etwa darin vorkommenden« unbedeutenden 
r Stich-) Fehler hat der Vf, bereits felbft in feinen 
Erläuterungen zu verbeffern Gelegenheit genommen* 
Einige fehr serinsAigige Fehler in den Nanlen , wie 
z. B. Steyer itatt Steiger, Tansplatz ftatt Tanzplatz, 
Dunkulenkopf für DumkuUnhovf u« f. w. verdienen 
kaum einer Erwähnung. — . Weniger im Ganzen 
hat Ret. die geognoftiiche Illumination der Karte 
befriedigt; bey dertJröfse de« gewählten Mafsfu- 
bes hätte fie wohl etwas genauer feyn können. An 
Deutlichkeit fehlt es ihr nicnt, wenn gleich die Wahl 
der Farben nicht ganz glücklich ift, und der Vf. un- 
ftreitig beffergethan hätte, fich in diefer Beziehung 
fo viel wie möglich an das'Mui^er der Karte von 
' M (5) ' ' Bcrg-^ 
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Btrsham aoznfcbliefsen : denn die Gewohnheit mit 
ctetielten Farbe aberall auch dieCelbe Gebirgsart be*- 
zeichnet zu fehn, ift bey Benutzung geognoftifcher 
Karten ein wefentliches und daher nicht zu ver« 
nachläffigendes £rleichterungsniittel. Im Allgeniei« 
nen nicht richtig ift, fo weit deshalb Rec. fich auf 
fein eignes und das Urtheil andrer am Harze wohl 
orientirter Geognoften ftOtzen darf, die öftliche 
Grenze des Brocken -Granites, und die allgemeine 
Vcrtheilung des Thon- und Grau \va cken - Schie- 
fers; ob ferner die angegebene Geftalt der Elbinge- 
töder Kalkfteinraaffe ^nz die richtige fey, mufs er 
um fo mehr dahin geftellt feyn laffen , als hier, we- 
gen der vielen in der Umgebung der Hauptmaffe vor- 
kommenden untergeordneten Lager derfelben Bil- 
dung, fehr viel dem Gutdftnken des Vfs. aberlaffert 
bleiben mufs, wenn gleich Kec. die Verwafchung der 
Gbenzfarben in einander, wodurch Hr. Z, dicfes ver- 
hältnifs angedeutet hat, nicht billigen kann. Sollte 
diefe Verrahrungsweife allgemein befolgt werdcci, 
fo würden dadurch liäufig die widerhchften Gemi- 
fche benachbarter Farben nicht zu vermeiden feyn; 
Völlig unrichtig ift ferner die Verbreitung des Kofs- 
trappengranites , befonders an ihrem ?)ordrande. 
Dof t fetzt auf dem öftlichen Ufer der Bode der Gra- 
nit unmittelbar bis an den Rand einer niedrigen Ebne, 
und kein Streifen von Thonfchiefer oder Grauwacke 
liegt ihm bis jenfeit des Steinbach -Thaies vor. Eben 
fo ift auch die angegebene Verbreitung des Flötzge- 
birges an diefem nördlichen Rande durchgängig noch 
einer grofsen Verbefferung fähig. Um indefs nicht 
in's Kleinliche zu gehn, wollen wir nur noch er- 
wähnen, dafs wir es fOr fehr zweckmäfsig haltea 
würden, wenn der Vf. die untergeordneten Lager, 
ftatt der von ihm gewählten comp^cirten und wenig 
in die Augen fallenden Bezeichnungen durch farbige 
Streifen in der Hauptrichtung ihres Streichens an- 

S deutet hätten. Ein folches Verfahren würde die 
öglichkeit eines fchnellen Ueberblickes der Ver- 
hältnilTe, weicher doch immer die Haupt -RückGcht 
bey der Ent werf ung einer eeognoftifchen Karte bleibt, 
unttreitig fehr erleichtert haben. 

« 
Wir fchliefsen diefe Beurtheilung mit der aus- 
drücklich wiederholten Bemerkung, aafs der Vf. die 
hier jgemachten zahlreichen Ausftellungen an feiner 
Arbeit nur als einen Beweis der befonderen Achtung 
und Theilnahme -aufnehmen möge , welche feine 
rühmlichen Beftrebungen uns für ihn einceflöfst ha- 
ben , und wir bitten ihn dringend, ja die Fortfetzung 
feiner verdienftlichen Arbeit über den canzen oft* 
liehen Harz, fo bald er fie für hinlän^ch gereift 
halten vnrd > der Oeffentlichkeit nicht vorzuenthal- 
ten; indem wir fiberzeugt find, dafs die V^iffen- 
fchaft dadurch nur werde gewinnen können. Wir 
fügen zugleich diefer Bitte den Wunfeh hinzu, dafs 
ficn durch des Vfs. rühmliches Beyfpiel angeregt 
auch andre feiner Amts -Geh oflen am Harze veran- 
lafst finden mögen, in ähnlicher Art zur genaueren 
Kunde ihres fieimathlicfaeti Gebirges beyztttragen^ 



das der noch unbeachteten wichtigen Erfcheinaogen 
entichitden noch viek enthält» • 

(A-, Hof mann.) 

• • 

Stuttgart u.TifBiBTovv, b. Cotta: Enumeratioplan^ 
forum GermamaeHelvetia^quemdigenarum, feu 
Prodromus, quem Synoplin plantarum Germaniae 
Helvetiaegue edituri botanophilisque adjuvao« 
dam commendantes fcripfe^unt £ Steudel, Med. 
Dr., et Gli.F.Hochßener, Prof. MDCCCXXVL 
VIH u. S52 S. gr. 8. (l lUhlr. 12 gGr.) 

Wann während einer Reihe von Jahren anf der 
einen Seite PAaneenhändler und auf der andren die 
fogenannten Artenmacher fleh in die Hände arbei- 
ten , dann entftehet ein Zuftand der Verwirrung und 
der Ungewifsheit, der für den Freund der WifTeo- 
fchaft wahrhaft drückend ift. Iii diefem Zuftande 
befindet fich jetzt die Flora von Deotfchlftad und di% 
von der Schweiz: denn kaum weifs man mehr vor 
lauter Zerfplitterungen und für £ntdeckangen keck 
ausgegebenen Neuerungen , was noch einen bleibob» 
den Vverth hat. Wer daran zweifeln möchte, den 
verweifen wir vorzüglich auf die Gattungen Va^H 
nica, Galiwfi, f^eroascum, F'iola, OmUhosäban, 
Bpilobium,, Rubus, Aconitum, Mentlia, l^^mui, 
Trifolium, Hieracium, Carejc, 5a/«aru. f. w. Un- 
ter folchen Umftänden ift fchon eine blofse Zulam- 
nienftellung aller alten und neuen JNamen deutfcher 
und fchweizerifcher Püanzen verdienftlich, zumal, 
wenn es, wie hier, mit wiffenfchaftlichem Geifts 
gefchiel>t. Diefe Ueber ficht, der Vorläufer einer 
von den Hnn. H. und St, herauszugebenden ausfilhr* 
liehen Flora beider Länder, enthält eine Aufzähluog 
aller bis jetzt in Deutfchland und in der Schweiz 
entdeckten fowohlphanerogamifchen alskryptQgami- 
fchen Gewächfe mit Andeutung des fpecielien Stamd* 
ortes und einer Menge zu beachtender Wlukew Alle 
Arten, deren Sclbftftändigkeit noch nicht durdi 
wiederholte Prüfungen erwiefen ift, werden in die 
unter dem Texte befindlichen Noten verwiefen. Ihre 
Anzahl erfcheint fehr bedeutend und iiefse fich felblt 
noch ohne Schwierigkeit vermehren, obgleich fchon 
viele als blofse Varietäten bey den Arten, die fie 
treffen , untergebracht werden konnten. In der io 
eben erfchienenen fchätzbaren Flora au/lHtioa von 
« Hoß werden die Herausgeber den Beweis für dieb 
unfere Anficht finden« Zweckmäfsig ift es, dafs das 
linneifche Syfteni der Aufzählung zum Grunde ge- 
legt ward und dafs die Arten in ^phabetifchc^ Ord* 
nung auf einander folgen. Die Grenzen einer Schweit- 
zer Flora laffen fich leicht beftimmen, weniger die 
einer Flora von Deutfchland. Obgleich die Vff. 
fagen: y,ambitu», quem florc^ noßrae d^fignaxinaUi 
amnino finen funt Germaniae Helvetiaeque po&tioo^ 
geographicae ; hinc Ißriam cum omni tittoraü (JO^ 
Jbwco e^usque in/ulis amplectitttr/^ fo fcheint «ms 
doch der Begriff von Deutfchland nichts weniger 
als beftimmt zu feyn : denn Schlefien ift aufgenonw 
men vrahrend Pommern au^efchlofTen blieb« Wän 

es 
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CS Bidtt tni^oh 'vielldcbt mit HttlfiK der Flade hier 
natQrliobe Grenzen za finden? 
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ARZNETGELAHRTHEIT. • 

'Wie», b. Heiibner: Militärifche Ge/undheits-Po^ 
lizey, niit befonderer Beziehung auf clfe 1<. k.' 
örterreichifche Armee. Von Joh, Sup.JsfönÜTik^ 
Dr. u. oberftem Feldarzt der Armee, Director cle^ 
Jofephs- Akademie u. f. w. 1825. Erßer !band. 
XXVI u. 671 S. Zweyter Band. XV u. 355 S. 8* 

* (SRthlr. 12 gr.) 

Dia jQngft trerfloffene Zeit hat die traurige Gele- 
genheit, cüe medicinifche Polizey der Armeen zu 
erweitern, in hinlänglichem MaDse'geboten, und von 
vielen Seiten her find einzelne Gegenftände diefes 
Faches bearbeitet, wenn gleich es uns an einem fo 
voUftandigen Ganzen , al^ das vorliegende Werk ift^ 
bisher noch mangelte. Hn. Tj. Stamipunkt, als er^ 
fter Feldarzt, bot ihm vielfache Mittel dar, feinem 
Buche einen hohen Grad von Vollkommenh^t zu 
geben, und wir muffen es dankbar anerkennen, dafd 
er fie forgfam benutzt hat* 

Die crjie Abtheilung des erßen Bandes erörtert 
die Aufnahme in den SoTdatenftand, fowohl die Ke- 
crutirung, als die Aufnahme in militärifche Erzie- 
hungs- und Biidungsanftalten. Die Vifitation der 
Recruten im Allgemeinen, die Voranftalten zur Re- 
cnitirung, die Beftimmung des Mafses und der Un« 
terfuchungsact, und das Benehmen gegen die be- 
reits affentirten Recruten , werden im erßen Haupt- 
fttkck durchgegangen. Der im 24. (. fS. 37) ausge— 
fprochene Grundsatz, dafs folche Inaividuen, die 
wegen beftimniter, unheilbarer innerer Krankheiten, 
z.Bi Blutfpeyen, Schwindel, Fallfucht, eingewurzelter 
Gicht u. f. w. zum Militärdienft untauglich feyen, 
auch zur Ehe nicht taugen , und ihnen der Heiraths- 
confens verweigert werden folle,' möchte wohl in 
der Allgemeinheit keine Anwendung finden, und das 
Gefetz kann eine folche Anordnung, als Strafe for 
fimulirte Krankheiten, nicht gebieten. Die Krank- 
heiten, welche gewohnlich vorgegeben werden, um 
fich vom Militärdienft zu befreyen, werden einzeln 
durchgegangen, und gleichzeitig wird der feltneren 
Fälle, der, von Militärlurtigen , verhtimlichten 
Krankheiten, gedacht. Bey einigen Recruten hat 
der Vf. das Nacntwandeln , als Vort>oten des Heim- 
wehs, beobachtet. Bey der im ztr^z/^n Hauptftfick 
vorgenommenen Unterfuchung der Tauglichkeit zur 
Au&ahme in militärifche Bildungs- und Erziehungs- 
anftalten, mufste natürlich der verheimlichten Krank- 
heiten , vor den fimulirten gedacht werden. — Die 
KWiYte Abtheilung, von der Dienftuntauglichkeit» 
enthält die darüber in der öfterreichifchen Armee 
vorhandenen Gefetze und Vorfchriften. Die dritte^* 
Confervation der Mannfchaft — handelt Wohnung, 
Kleidung, Nahrung, Erhaltung des Soldaten im 
Dienft, und die Strafen ab. Bau, Lage, Einrich- 
tung und Reinigung der Cafernen lehrt der erße Ab- 



fchnitc. Bey Gelesenh^t der Einauartierulig (Im 
zweyten Abfchnitt) thut der Vf. den fehr zu beherzig 
genden Vorfchlag, fobald Truppenzage frequent ei- 
9er Strafse folgen, wenigftens alle drey Stunden^ 
.in jedem auch noch fo kleinen Dorfe, ein eignes Lo- 
kal, wenn auch nur ein Zimmer zur Aufnahme der 
erkrankten Mannrchaft zu beftimmen. Das Militär 
Xvflrd^ alsdann feine Kranken nicht mehrere Tage 
auf dein Marfche mitfchieppen und bey den Borgern 
einquartieren muffen , und fo keine Gelegenheit zur 
Verbreit«fng der Krankheiten in den Städten geben« 
In den folgenden Abfchnitten wird der Aufenthalü 
der Truppen in Baracken, Lager, Bivouac, Cafe-» 
matten, Sammel- und Transporthäufern , Wacht-^ 
ftuben, und der Aufenthalt cfer Arreftanten in Ge* 
fangnf ffen , durchgegangen. Da bey d^r Bekleidung . 
des Soldaten Zierlichkeit, Sicherheit, Oekonomie 
und Erhaltung der Gefundheit zu berückfichtigea 
find , bis jetzt aber noch keine exiftirt, die alle diefe 
Bedingungen erfüllt, fo bleibt dem Erfindungsgeifte 
da noch ein wertes Feld offen. Leider möchten aber 
Schneider und Oekonom häufiger als der Arzt be-* 
fragt werden, und die vielen guten Vorfchläge des 
Vfs. noch lange fromme Wünfche bleiben. — Der 
Abfchnitt von der Nahrung beginnt mit der Getrei-^ 
denahrung. Nach der Angabe der Befchaffenheit 
der Magazine wird die Qualität des Getreides felbft 
beftimmt. Die Kennzeichen des guten Korns, die 
fremden Beymifchungen , die Vertilgung der Infe- 
cten, die Entartungen des Korns werden' angegeben, 
und hierauf die BetrOgereyen beym Vermählen, und 
die ncthigen Vorfchriften zur Confervation des Meh- 
les entwickelt. Nach einigen Bemerkungen über den 
Transport der Victualien kommt der Vf. zum Brod, 
gedenkt der Aufficht über die Feldbäckereyen , giebt 
die Bedingungen zur Erzeugung eines guten Brodes, 
und die nöthlgen Mafsregdn beym Transport und 
bey der Vcrtheilung an. Auf ähnliche Weife wird 
der Zwieback abgehandelt. Der Abfchnitt fchliefst 
mit der Angabe der Aequtvalente für Brod. — Die' 
FUi/chnahrung. Beurtheilung der Güte des Schlacht- 
viehs, Wartung deffelben, Krankheiten,* ynter- 
fuchung und Berückfichtigung des Fleifches nach 
der Schlachtung, Fleifchwefen im Kriege. — Die 
Getränke. Bey der Angabe der Auffnchung und Un- 
terfuchung des Waffers theilt der Vf. eine höchft 
merkwürfige Beobachtung mit, deren Wahrheit ihm 
der k. k. Rittmeifter Holzer, von dem fie herrührt, 
verbürgt. Derfelbe war zu Skalitz in Kärnthen bey 
dem Geftfite angeftellt; im Lavant-Thale befindet 
fich eine zu diefem EtablilTement gehörige Wiefe, 
welche er jeden Morgen fo fehr zertreten rand, dafo 
er defshalb eine Wache ausftellte. Gleich die erfte 
Nacht wurde dafelbft ein altes Mütterchen angehal- 
ten, welches eingeftand: es holte an der Quelle die- 
fer Wiefe Wafler, um daffelbe an die jungen Bur- 
fche zu verkaufen, damit diefe zum Militär- Dien fte 
untauglich würden; weil es fchnell Kröpfe und 
Blödfinn erzeuge. — Hierüber vom genannten Ritt- 
meifter angeftellte Yerfuche haben fchon nactir ein>- 

gen 
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mscL T^en die Wirkramkeh dieres Wallers zttr BaU 
aung aer Kröpfe erwiefeo. — Geifti^e Getränke» 
T7eia, Cider, Branntwein, Bier« Kffig. Der Vf. 
tft fehr dafür, dafs die Soldaten auf dem Marfch et- 
^ was £fGg bey Geh tragen, um fich fchneil ein lauer* 
liclies erquickendes Getränk bereiten zu können« 
Hierdurch würde das unmäfsige Waffertrinken ver- 
hütet werden. — Aufficht ub€r den Verkauf der 
JSaluMngsmiitel ^* über die zum KocJien u. L w* ^6^« 
ßimmten Gefäfse -* Menage der Mannfche^ ^ Nähr- 
rung des Soldaten in blockirten Fefhmsen •« . der 
Dienß de$ Soldaten. Das Exerciren, der Wach- 
dienft, die Märfche, der Ordonnanzdienft, die Ge- 
fechte , der Dienft bey Belagerungen und in belager- 
ten Platzen. -^ Verliahen der Soldaten auf Sch'f'^ 
fen^ oder der Dienß zur See. — Strafen der Soi- 
daten'-^ Straf wachen, Arreft, Stockftreiche, Gaf- 
fenlaufen, Todesftrafe. 

Der xweyte Theil lehrt die Verhütung der Krank- 
heiten (eigentlich lehrt der erße gröfstentheils auch 
nichts anaeres); und feine zwey Abtheilungen ent- 
halten die Vor fchriften , welche das Wohl des ein* 
xelnen Soldaten, und die, welche das allgemeine 
Oefundheitswohl betreffen. Die ärztliche Witation 
der gelammten Mannfchaft begreift zunächCt die Auf- 
ficht über die KrStzigen, und die Anftalten gegen 
die Yenerifchen (beides natürlich blofs hinrichtnch 
der allgemeinen Verbreitung der Krankheit); und 
lehrt dann die Vorfchriften über die Unterfuchung 
einzelner Leute, aufser der allgemeinen Vifitation, 
lind die Voranftalten für die bey der Truppe er- 
krankte Mannfchaft. Die folgenden HauplftücUe 
befchäftigen fich fpeciell, zum Theil mit der Ver- 
hütung einzelner Krankheiten, zum Theil mit der Hei- 
lung derjenigen, die eine fehr fchnelle Hülfe erhei- 
fchen. Zunächft die Impfung mit Kuhpocken, und 
die Mafsregeln gegen die Verbreitung der etwa fchon 
ausgebrochenen natürlichen Blattern. Sonderbar ift 
die Vorfchrift, dafs nur diejenigen, welche die Im- 
pfung gefliffentlich von fich ablennten , den Anfpruch 
auf die gewöhnliche militärifche Beerdigungsart ver- 
lieren. Und in der Stille begraben werden; nicht 
aber diejenigen, welche durch Schuld des Arztes 
oder Commandanten nicht vaccinirt wurden. Das 
fcheint beynahe, als hielte man die ftille Beerdigung 
für Strafe, nicht für Sicherheitsmafsregel. — Ann 
folgen die Verletzungen durch den Bits wüthender 
Thiere, die Verhütung diefer Vorfälle, die Behand^ 
lung der Gebiffenen. Sehr vollftandig lehrt das 



pierte HaüptftOck dl« .Rolfe bet VeAnglficktcft ftnd 
Scheinto Iten. Als dem Tode ähnliche Zuftfode find 
aufgezählt: die Betrunkenheit, der Scheintod n idi 
einem Fall, die Epilepfie und die Ohnmacht. Die 
Katalepfie nfiliste auch wohl hieher gerechnet wer- 
den; die Krankheit ift fo feiten nicht, dafs fie nicht 
bey einem Soldaten einmal vorkommen follte. Die 
einzelnen Abfchnitte lehren die Hfllfsleiftnngen bey 
fcheinbar Erftickten, Ertrunkepen, Erfrorenen» Er- 
hängten und Erwürgten, die Behandlung der Ver- 
idfteten, und der vom Blitz Getroffenen. Mit des 
Sicherung gegen Anfteekung beym Krankendienft» 
fchliefst diefe Abtheilung. 

Die zweite Abtheilung lehrt die Vorfchriften, die. 
das allgexneme Geftmdheitswohl betref£en, und dia 
GegenUände, deren befondere Beachtung der VI 
hier für nöthig hält, find im Allgemeinen: die Ver- 
breitung der Krankheiten durch Spitäler, oder durch 
Ueberhäufung der Ortfchaften mit Kranken -— die 
Erzeugung und Fortpflanzung der Krankheiten durch 
Betten und Kleidungsftücke — die Uebertrajgung 
von Krankheiten durch Einquartierung von ÜLraiv- 
ken, — die Gefahr bey Krani^entransporten — die 
Mittheilung der Krankheiten durch Keconvalescen^ 
ten — die Anfteekung durch Krankenwärter— die 
Auf ficht übe;r DeCer teure, über durchmarfchirende 
Truppen, und über dje Begräbnifsanftalten. Er be- 

Sinnt nüt den Anftalten bey allgemein herrfchenden 
Krankheiten, und erörtert die darüber bey der 
Oefterreichifchen Armee begehenden Verordnungen. 
Die befondere Beftimmung feiner Arbeit für cfiefe 
Armee ^ machte es auch noth wendig, den militari- 
fchen Sicherungsmafsregeln gegen diePeft, ein ei- 
genes, weitläuniges Kapitel zu widmen. Das foU 
sende befchäftigt fich mit der Errichtung der Spitär 
kr, und erörtert in den einzelnen Abfcnnitten den 
Einflufs derfelben auf das allgemeine Gefuudheits* 
wohl, die Nachtheile der .zu grofsen Vermehrung 
der Feldfpitäler in einer Provinz, die Reinigung^- 
arten der mit Anfteckungsftoff gefchwängerten Ge- 
mächer, Kleidungsftücke und Betten. Hierauf wird 
das Verfahren bey der Einquartierung und dem 
Transporte der Kranken, die Behandlung der Ke- 
convafescenten in Spitälern und auf Märlchen, die 
nüthige Aufficht über die Krankenwärter, die Sorge 
für Selbft-Kan^onnirte, Deferteure und Kri^sge- 
fangene gelehrt, und das Ganze fchliefst mit der 
Lehre von der Auf ficht über die Todten und deren 
Beerdigung. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ehrenbezeigung. 

Der Grofsherzog von Sachfen- Weimar hat dem 
Hn, Dr. Hez/ie^ Gründer ^und Vorftand des orthopädi- 
fchen Karolinen -Inftituts Z4i VVürzburg, fiir die lieber- 
feaduBg von delfen drey neueften Druckfchrlfien die 



... ' 

grofse Grofsherzogl. VerdienftmedallTe zum Bevreife 
der Anerkennung feiner verdienfliichen Beftrebungen, 
nebft dem Bande des Grofsherzogl. Hansordens vom 
tveifsen Falken , mit einem eigenen huldvollen Hand« 
fchreiben iiberfandt. 
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Auguft 1827. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündig;unge]i neuer Bücher. 

Scriptores dajjßci de praxi medica. 

Von diefer mit fo Tielein Beyfalle au^enommeneQ 
Sammluiig Und wieder erfchienenr 

Bagliui, G., Opera oxnniamedico-practica et ana-* 
toinica. Editionem reliquis omnibus emendatip-« 
rem et Tita auctoris auctam cur. C. Goiil. Kühn* 
Tom.I. g, Cart. i Rthlr. i6 gr. 

JUorgagni, Jo. BapU, de fedibus et caufia morbo- 
rum per aoatomeii iadagatis libri quinque. Edi- 
tionem^ reliquis ^emeodatiorem et Tita auctoris 
auctam cur, Jußus Radius* Tom. L g. Cart« 
I Rthlr. i6 gr. 

Aaber den Fortfetzungen diefer Schriftfteller irer^ 
den baldigft erfcheinen: Ramaxzini Opera medica cur« 
X Radius. 

Leipsigt den i. Auguß Igd7. 

Leopold Yofs. 



Anzeige 

für die Herren Prediger, Candidaten der Theologie, 
Lehrer an Stadt -> und Itandfchulen, fo wie für jeden 

gebildeten Chriften überhaupt. 

So eben ift hej uns erfchienen und in allen Bodb- 
lumdlungen so haben : 

Bibli/che 
Real^ und Verbal ^Eneyhlopädie 

in 

hiftoTifcher , geographifcher, phyfircher, nrchäologi- 
fcber, exegetifcher und praktifcher Hinßcht ; oder Haod- 
TTorterbuch über die Bibel, xur Beförderung des rich- 
tigen VerAebens und Erklärens der in der heiligen Scbrifi 
Torkommenden Sachen, Wo/ter, Redensarten n.t w. 

Von 
K. Gerh. Haupt. 

Dritten Bandes suteyte Abtheilung. S. 

g. Treis i Rthlr. g gr. 

Diefes fchätzbare und allgemein als ein treffliches 
Hulfsmittel der Bibelerklärung anerkannte Werk, das 
üch einer hochft günfligen Aufnahme in d^r Itterari- 
fchen Welt zu erfreuen hat, 'wird in dierem Jahre be- 
endigt, da die letzte (7te) Abtheilung (T — Z) zur be* 
A. L. Z. 1827. Zwej'ter Band. 



Torftehenden Leipziger Michaelis -MefTe erfcheint — ^ 
Der herabgefetzte Preis für die lAe bis 3te Abtheilung 
dauert noch bis Ende diefes Jahres. Die Preife für dae 
Ganze find demnach folgendes 

ifte bis 3te Abth. (A—J.) Preis: 2 Rthlr. is gr. 

4te Abth. (K — Bl) Preis: la gr. 

Ste Abth. (N—R.) Preis: i Rthhr 6 gr. 

6te Abth. (5.) Preis: i Rthlr. g gr. 

la Summa : 6 Rthlr. 

Baffe'fche Buchhandlung in Quedlinburg« 



Ton: 



ie 3te- Terbefferte und fehr Termehrte Auflage 



F. JJ. t^ StromhecVs Ergänzungen derAU^emei* 
nen Hypotheken^ und Depoßtalordnung 

ift jetzt erfchienen und für 3^ Rthlr. in allen Buch* 
handlungen zu erhalten. 

Briiggemann in Halberltadt. 



Subfcriptione-^ Anzeige. 

DieBochhandl.Ton Hemmerde u.Schwetfchke 
in Halle nimmt Subfcription auf nachflehende Werke 



Honemann^s 
Alter thümer des Harzes. 

Schon feit mehreren Jahren ift das Bedüifoifs ei- 
nes neuen Abdruckes der Honemann'fchen Alterthii«. 
mer des Harzes rege geworden und h^ fich öfters aus- 
gePprochen. ^ Di% unterzeichnete Buchhandlung beeilt 
Üch, diefen ihr Ton je her zukommenden rechtmäfsi- 
gen Verlag durch eine neue Ausgabe ins PuMicum zu 
bringen, ehe Jemand anders ihr zuTorkommt. 

Man kann Tielleicht eine Bearbeitung der Hone- 
mannVchen Alterlhiimer und eine FoHffihrung bis auf 
unfre Zeiten wiinfchen. Allein diefs ift kein Werk des 
gegenwärtigen Augenblicks. Eine Gefchichte des Harzes, 
welche als ein Ideal den Freunden unfrer Gebirge vor- 
fchwebt, bedarf erft mehrerer ganz localer Vorari>ei- 
ten , deren es noch wenige giebt. Um aber das fchälz- 
bare und befonders dem Harzer fehr wichtige Hone^ 
Tmtnn'fche Werk nicht länger fehlen zu laflen , wird die 

unterzeichnete Buchhandlung deffen unveränderten Ab- 
druck, jedoch mit fchonen Lettern und auf gutes Pa-' 

N (5) pier 
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pief gedruckt in lequemen OctaT- Format in 4 Bän- 
llon, leden z» etwa 14 bis 16 Bogen, ungelaumt v^r- 
enfUilten. - Mit Ende diefes JaTires ^ird den geehrten 
Beförderern diefes Werks der trftt Band übergeben 
und wird , nur um einen Theil der beträchtlichen Ko« 
ften zu decken, um Sabfcriptfon gebeten. Der (ehr 
billige Subfcriptionapreis für das ganze Werk ift 2 Rthln 
16 gr. gute Conventions -Münze und wird bef Ahlie«- 
feruDg des iften Thexls die Hälfte mit i Rtblr. g gr. 
und diezweyte Hälfte bey Ablieferung des 3ten Theiis 
bezahlt. Der nachherige Ladenpreis ift auf 3 llthlr. 
|6 gr, feftf efetet. 

Sammler erhalten auf 9 Exemplare das lole frefi 
nn^auf ig Exemplare drey Frej- Exemplare. 

Sollten einige Liebhaber Abdrücke auf Scitreib-* 
oder Velin*- Papier wünfchen: fo wird deren Preis bil- 
lig geftellt werden ; nur bittet man , 4ie Bellelhing da- 
von bald zu machen. 

» 

Durch häufige Nachfragen nuch folgendem Werk 
unter dem Titel: 

Tabellen f Sohlen^ und Saiger-'JHöhen von i Deci^ 
mal - Fufs bis 26 Ruthen nach den Graden der 
JFq/jfet ^ fTage , für Markfcheider , FeldmelTer 
• • u. f. w. 

welches, foTielwirwirren, noch^iichtinDruckerfchte- 
nen.ift, findet Ach die unterzeichneteHandlung yeran- 
lafst, daffelbctauf Subfcription drucken zu lalTen und in 
Verlag zu nehmen, im Fall fich eine hio längliche Anzahl' 
Subfcribenten, utn die bedeutenden Koften zu decken, 
findet. Das Werk wird auf gutes ftarkes Papier Tau- 
ber und correct gedruckt und der Preis, der in diefem 
Augenblick nicht genau beftimmt werden kann , i Rthlr. 
nicht überfteigen, der nachherige Ladenpreis aber um 
die Hälfte erhöhet werden« Die Subfcription nimmt 
fofort ihren Anfang und wird um häufige Unterzeich- 
nung gebeten. 

Clausllial, im Augurt 1827. 

W. H. Wende born's Buchhandlung» 



Neue Verljagsarikel 
Ton * 

Georg Friedr. Heyer*s Verlagshandl. in Giefsen, 

zar Jubiiate - Meffe 1827. 

(N. B. Jede folidedeutlche Bachhan dhmg wird mit diefeti 

Artikeln in Cofnmilfion verfehen, und kaun folche den Lite« 

raturfreunden zur Ein&cht mittheilen.) 

1) Ebel, Heinr. Theoph. (Grofsh. Heffifcher Regierung«- 
rath), Anleitung zur Verwaltung des Gemeinden- 
Vermögens. 8* 9 Ggr. (ii-§ SUbergr.) oder 40 Kr. 

2) Eigenbrodt, Karl Chri/t. (Grofsh. Heffifcher geh. 
Staatsrath), lieber die Natur der Bedeabgaben, in 
Bezug auf die Frage: oh dieBedepüichtigen von die- 
len Laften unentgeldifch zu befreyen find. Hifto- 
rifch - rechtliche Erörterung nebft Chreftomathie, 
gr- 8* 18 Ggr. (a3| Sgr.) oder 1 Fl. ai Kr. 



3) 1;. Feuerbach f Dr. J. P. ^.^ ActenmäfsitttDarAei* 
lung neujer mßrk würdiger CrjRiinaLredaeraUei after 
Band. gt. 8* > (Ei/cbejnt im Laufe des Somm^a.) 

4) HänU, C»r.H. rProfeffoc in Weilburg), Secha Tra- 
gödien' voa P. Corneille, J. S.acine und Voitairet 
für höhere Klaffen der Gymnafien bearbeitet 3, 
16 Ggr. (ao Sgr.) oder i Fl. la Kr. 

5) Hartig, E. Fr. (Kucbeff. Landforftmeifter o. Obei^ 
forftdirector) , Anweifuog zur Aufftellung and Aus* 
fBhruiig der jährlicbeii Forrtwirthfchaftsplane nach 
MafsgÄbe einer fyftematifchen Forftbetriebs - Ein- 
richtuog. Kebft X Tabellen, jgr.g. aRtlilr^od^ 
3 Fl. 36 Kr. 

6) Herodoti opera in III VqH. Mit einem Wort- und 
Sachen - erklärenden Commentar und Index grae^ 
citaiis von Dr. €. ^. Sieger. Vol. L gr. g. i Kihbk 
8 Ggr. (10 Sgr.) oder a FI. 24 Kr. 

7) Herrj A. (Gymnafiallchrer in Wetzlar), Kwze An- 
leitung zur Botanik., und vorzüglich zur Kenntuifs 
der wildwachfeoden , phknerogamifchen Ffianzen 
Deutfchlands, tnit beJfbn^ererBeiseichpQtig der Arr- 
ney-, Gift- und Forftg^wächfe. Ein Lehrbuch für 
GTmnafieti, Seminarien, und höhere Dürgerfchulen, 
fo wie auch zum Selbfiriudium bearbeitet. %^ aaGgr. 
(27! Sgr.) oder i Fi. 40 Kr. . 

8)"Hr»^tfr, Dr. (7. (Revierfi)rfter u. Lehrer am Forft- 
inftitut in Giefsen), Die Vortheile und das Ver&h- 

- ren* beym *Bäumr6denr ' Mit einer KupferltfeL g. 
lo Cfir* ^(ia| Sgr.) odef 45 Kr. 

9) HuffeUf Dr. L., Katechismus der Glauheos- und 
Sittenlehre unferer. evUngc^h-chriAliahen Kirche, 
ZweyiQ\eih. Auflage. 8- iGgr. (5 Sgr.) od. 18 Kr. 

10) Karte vom Herzogihum Naffau. Neu au^nom- 
men von Fi/cher, geitochen ron Ausfeld. Rbjal- 
Folio. (Erfcheint im.Seplemher.) 

11) V. Lindelpf, Dr. Friedr. (Prof. in Giefsen), Lehr- 
buch der deuifchen Reichs- und Rechtsgefchichta» 
gr. 8* (Erfcheint im Laufe des Soninum^ 

la) SlacJceldey, Dr. Ferd. (Konigl. PreuH^h. JuAiz- 
rath u. Prof. zu Bönn^ , Lehrbuch des heutigen ro- 
mifchen Rechts, a Bde. yte lehr Yeränderle u^ ver-* 
mehrte Ausgabe, gr. 8. 3 Ilthh:. la Ggr. (15 Sgr.) 
oder 6 Fl. 18 Kr. ^ \ o ^ i 

13) Müller, Dr. fFiIh., CiviliAifcbe Abhandlung iiber 
die Natur der Schenkung- auf den TodesfalL gt^ 8- 
ia Ggr. (15 Sgr.) oder 54 Kr. 

14) V. Savigny, Dr. Karl, Das Recht des Befitzes. 
Fünfte verbefTerle und vermehrte Auflage, gr. g. 
'3 Rt» Ir. oder 5 Fl. 34 Kr, 

15) Schlez, J:F., KaiechetifchesHandhuchrdrSchDl- 
lehrer über ausgewählte Lefeftücke feines Kinder-^ 
freundes für Landfchulen« 8* (Erfcheint im Laufe 
des October».) 

16) Schmidt, Dr. /. JB. C. (Geh. Rath u. Prof. in Gie- 
fsen), Lehrbuch der chrifilichen Klrchengefchicbte. 
3te verbefferte Auflage, gr. 8- I Rthlr. la Ggr. 
h 5 Sgr.) oder a Fl. 4a Kr. 

17) Handbuch der chriA lieben Kirchengefchichte, 

4ter Bd. Zweyte verb. Aufl. gr. 8- 1 Rthlr. 8 Gff. 
(10 Sgr.) oder a Fl. a4 Kr. 

- 18) 
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Ig) S9hmÜb, DK €. G. (Frol der Mathematik u. Phj- 
. ßk SU Giefsen), Haocl- und Leiwbach der Natar- 
. lehre y cem Gebrauche far VorlefaDgeD und sum ei« 

geaea Sladium neu entworfen. Mit 13 Kupfertafeln. 

1^' 8« i Rthlr. oder 5 FL 24 Kr. 

19) Sundheim, Dr. Karl y Ueber Schadensfliftnog durch 
St^aUbeainte und Haftverbindlichkeit des Staats da- 
liin gr. g. 3^ Ggr. oder 15 Kr. 

ao) Ueber Schul Verbindung mehrerer 6emein-p 

den und ,die rechllichen Folgen ihrer Trennung. 

' gr. 8« 3 Ggr. oder 12 Kr. 

ai) Tacitus Werke f überfetzt und mit hiflorifch-kri-» 
tifchen Anmerkungen Tecrehea Ton Chr* G. Her^ 
wann, ifter Band. Der JahrbericbCe erftes bis Techs- 
tes Buch enthaltend, gr« g. i RthLr. g Ggr. (loSgr.) 
oder 2 Fl. 24 Kx. 

aaj Jf^inckler, Dr. /. ui. IF. (ord. offentl. Lehrer am 
akadem. Gymnaf. u. Privatdocent an der Univer£tät 
au Giefsen)-, VotHtöadigere lateinlfche Chreftoma- 
thie zum Gebrauche für die mittleren Klaffen. Aus 
16 pr^fairchen und 4 poetifchen klafllfchen Schrift-- 
ftellern ausgezogen, gr. g. 1 Rtlifar. 4 Ggr. (5 Sgr.) 
oder a Fl. 6 Kr. 



Für Pharmaceuten. 

Dr. F, A* Winckler, Ueberßcht der Zeichen und 
Verhältnifszahlen derjenigen Elementarjioffe, toel^ 
che fdr das Gebiet der pharmaceuti/chen Chemiei 
hefonders urichtigßnd. kl. 4^^'. Geheftet. lO Ggr.| 
12^ Sgr. oder 40 Kr. 

Die Gefetze, nsfth welchen die Vereinigilng der 
Elemente zu cbemifchen Verbindungen erfoJgt, And 
bereits durth des Bemühen der grofsten Chemiker nn-i 
lerer Zeit erforfcht , und der Zweck diefer Blätter ift, 
dem angehenden Pharmaceuten eine Ueberficht zu ge- 
ben , durch welche er fich mit den Refultaten jener 
Unterfuchungen bekannt machen kann , welche wir in 
den Terlchiedenen chemifchen Lehrbüchern n. f. w« 
ausführlich aufgezeichnet finden. 

Darmftadt, im Julius 1827. 

Karl Wilhelm Leske« 



In meinem Verlage ift erfchienen: 

LiskaiHus, Dr. K. F. S. , über die Ausfpracbe des 
Griechifchen und über die Bedeutung der grie- 
chifrhen Accente. Mebft einem Anhange über die 
laleinifdien Accente, und zwar jedes mit befoii- 
derer Rückficht auf die Verfchiedenheit nach den 
Zeitaltern und Gegenden, gr. g. I Rlhlr. 4 gr. 

Mit gründlicher Gelehrfamkeit und gfofsem Scharf- 
Anne ift in diefer Schrift die häufig befprochene , Tiel- 
fach unlerfuchte, aber vorher nidit gehörig erörterte, 
Frage beantwortet worden : welche Ausfprache des Grie^ 
chifchen die einzig wahre und rUhtißeJe)'? — eben fo 
find die übrigen Gegenftiinde ausführlicher unfl genauer 



als t>isber behandelt worden« Der VerfalTer hat , um 
die Fehler feiner Vorgänger zu vermeiden, alle vo« 
ihnen gebmuchte Beweismittel forgfältig geprüft und 
mit krilifcher Genc^uigkett gefichtet , die alten griechi- 
fchen und lateinifchen Schriftfteller, vorzüglich die 
Grammatiker, Rhetorfker und Mufiker, Inüchriften 
grieehifcher Denkmäler und Münzen zu diefem Zwecke 
durchforfcht und unparteyifch benutzt. Das Verdienft- 
liehe feiner Arbeit wird um fo lieber anerkannt wer«» 
den , als in der neuern Zeit fich das Intereffe am grie« 
chifchen SprachAudium ungemein gefteigert hat, und 
die Wichtigkeit der reinen echten klaffifohen Ansfprache 
in £c& felbft genügUch. begründet ilt. 

Bej diefer Gelegenheit erlaiAe ich mir, detfelben 
Verfnffers 

Syftema gentdlogiae- mythclo^icae in iabulis» FoL 
lg2l. Brofch. I Rthlr. g gr. 

wiederholend angelegentlichft zu empfehlen. Beide 
W^rke find durch alle Buchhandlungen zu haben. 

Joh. Ambrofius Barth in Leipzig. 



Neue fclionwijjenfchaftliche Sckrjfien. 
In meinem Verlage erfchienen Ib eben : 

Novellen yon Leopold Schefer. Dritter Band. (Die De* 

poriirten.) g. I Rthlr. 12 gr. 
Lyrifche R'nfen und. epigrammati/che Spaziergänge. 

Von Wilhelm MilUer. g. Geh. 1 Rthlr. 12 gr. 
Liidw.Neuffer's poeti/che Schriften. £r/}er Band. (L/- 

ri/che Gedichte.) g. Geh. i RtUr. 12 gr. 

Leipzig, den I. Auguft Ig27. 

Leopold Vofs. 

IL A n c 1 1 o n e n. 

Künftigen isten October foll zu Oelsnitz im 
KSnigl. Sächf. Voigtlande im Haufe des Hrn. Steuer- 
Einnehmers Brahmer die nicht unbedeutende aus 4700 
Nuraern beftehende Bücher- Sammlung des verftorbe- 
nen Kooigl. Sächf. Steuerprocurators und Rechtacon- 
fulenten C. J. Ldebofd an diö Meiftbietenden . verkauf! 
werden. Sie ift reich an Werken der Rechtsgelehr- 
famkeit, der fchonen Wiffenfchaften , der rhilofophie 
und Gefchichte. Aufträge darauf übernehmen göligft: 
in Leipzig Hr. Buchhändler W. Linke, 
f Z w i c k a u die Expedit, des JVochenhlattes, 
9 Greitz Hr. Buchhändler Henning, 
j Oelsnitz Hr. Steuer-Einnehmer BraÄm£»r, 

i Senator Radecker, 
s RegiHrator Slockret und 
^ Kaufmann Wollner, 

bey welchen auch , fo wie bey Hrn. Auctionator Segnifz 
in Dresden, Cataloge unentgeldlich zu bekommen 
find. 

Oelsnitz. am 7. Auguft ig27. 

' HL 
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ITI. Bücher, fo zu verkaufen. 



Bey dem Antiquar Feoerltacke in Braun- 
fchweig £nd folgenile Bücher 2u yerkaofen: 

Diodori Sculi hibliotbecae hilt. libri interpr. L, 
Rodomani ad fid. mff. rcc. Pet. Weffelingius atque Ta- 
rier, et quas adnolat. a Voll. Amft. 1646. cum lig. 
a5 Rlhlr« — Flavii Jofephi opera gr. lat. c. not. et 
Terf. Hudfoni et varior. ei; recenf. S. HavercampiL 
Aran. 1726/a Voll. 18 Rihlr. ~ Heroäoi. ed.P. /f>/- 
felinsiusc. ftg. Amft. 1763. 3oRlhlr. — Biblta graeca 
Veneliis in aedib. Aldi 1518* SS Rtlilr. — E. Span^ 
hemii dilTert, de praeAanlia et ufu numism. antiq. c. fig« 
Lond. 1706. 2 Voll. 10 Rtlür. — Ludani opera ^r, 
lat. ex edMem/terhußi eiReizii c. indice. 4 Voll, in 4^^ 
34 Rthlr. — Caylua recueil d^antiquitfo Egyptieonea, 
f. p. 7 Voll, c, fig. Paris 1752. 95 Rthlr. — Etäeri 
in\rod. in analyr. infinitorAm. LauraBBaei748. 5 Rthlr. 
13 gt'. — Ejusd. Methodua iaTeniendi Uiieaa curraa, 
3 Rthlr. — C. Hugenii opera, 4 Tomi. Lugd« Bat 
17$ I. 4 Rthlr. — Eiusd. opera reiiaoa. a Voll, Amft 
1728- 3 Rthlr. — {Latkam) General SynopAs of Birda 
with the fappl. Lond. c. fig. color. Latham index or- 
mtboiogicus. a Voll. Lond« 1790. ao Rthlr. — JRa- 
tonis opera gr. lat. c. not. Tarior. et argument anni 
Bipontii78i* la Volk in 8^^« a4Rliür. 



IV. Vermifchte AnzeigeiL 

Notiz. 

In derRechtsftreitigkeit, die ich In Nr. tSi* Sp.6oB* 
diefer Allg. Lit. Zeitung öffentlich zu machen genör- 
thigt war, ilt am 33. Jul. d. J., virortlich nachftehende 
Entfcheidung publicirt worden : 

In Sachen Herrn Dr. jidolph MüUner^s, Impe« 
trantens an einem, Herrn Friedrich View^Sf Impe- 
tratens am andern Theil| giebt Königlich Saehfifche 
Bücher- CommiCGlon zu Leiptig diefen 

Befcbeid: 

Dieweil Impetrat, dafs Ton der in feinem Verlage 
nrfcheinenden Zeiifchrift unter dem Titel ,,Mitter«- 
jDAchtblatt*' Impelrant der Herausgeber fey, fo wenig, 
als dafs Ton ihm ohne VorwilTen und Genehmigung des 
Letztem ein Auffatz über das Hoftheater ru Braun* 
fchweig, nebft einer Dramaturgie diefes Theaters, in 
gedachte Zeitfchrift aufgenommen worden , Fol. a. der 
Arten in Abrede geftellt , auch auf eine Tertragsmä- 
Tsrge Berechtigung zur Theilnahme an der Redaction 
fich nicht berufen hat; hingegen ohne nnhere Tertrags- 
mäfsigeBeflimmung, dem Verleger eines wifTenfchaft- 
lichen Werks, ohne Zufltramung des Herausgebers, 
irgend eine Theilnahme an dem Redactionsgefchäft , in 
natürlicher Folge des zwifchen Herausgeber und Ver- 



leger bettebenden rechtlichen YerhaHniffss l^acfwip 
Bofteliet : fo ift Imnetrat ähnlicher WidenechtSehkei. 
ten bey ao Rthlr. htrafe lieh in Zokunfl zu enthahti^ 
fewohl die in diefer Sache aufgewendeten Vokoltes, 
nach deren Anfatz und nnferer Ennälsigung, dem Im* 
petranten zu erftatten fchuldig« 

Königlich Saehfifche Bücher-* CommJJSoiu 

Prof. Chrißian Daniel Beck. Der Xb^ßrat 

der Stadt Lieipsig. 

Diefer Befcheid wird mich hoffentlich gegen dea 
Vorwurf der Unkundigen fchützen, Ton demjetsigia 
Verleger etwas Unrechtes Terlangt zu haben. Uebri- 
gens weifs ich nur allzvgul, dafs dergleichen Einmi- 
fchungen etwas Gewöhnliches find , und gera würdf irh 
die oben befchriebene' naohge/ehen haBen, wie Yiels 
andere Herausgeber pflegen, wenn die VerhäUaifTemir 
es geftatt«t hätten, zu deren Veroffentlichid^ die Ztü 
noch nicht gekommen ifu 

^ V Müllmr. 



Berichtigungen* 

In dem Artikel „Halle^^ in der dägenu Snqrtt>' 
padie der Kiin/ie und WiJJei\fchafieny zweyteSecim, 
er/ier Theil, befiMden. fich mehrere finoeDtAelisode 
Druckfehler, welche der Verfaffer, der die Correctur 
nicht beforgte , zu Terbeflern und ilun nicht zuzurech- 
nen bittet: S. 284. Spähe 2. Z. 7. mofs.es ftatt „Kreii<* 
ftadt des Saalkreifes'' heifsen: Haupißadt eines Rrei" 
/es — S. 29g. Sp. I. Z. 34 u. 35. lefe man Conrad 
Itatt Conrand und Morl ftall Moel — - Ebeni({ß Sp. 3. 
Z. I3..niuis es heifien Soole Aatt Sa<de. — S. 386. 
Sp. 2. Z. 6 T« u. ift der nicht Ton mir herrührende Zo- 
Catz: „In ihnen wurde— bis: 87*— wegtaftreicheo, 
indem diefe Angabe fich auf die Schulen des Waifeo'* 
baufes bezieht, wo lie noch einmal Torkozunt Die 
Zahl der Schüler in den ftädiifchen SdM^ beträgt 
noch nicht ganz fo Tiel; die Zahl der frefVaterriclH 
teten trifft ; aber 87 Lehrer uiHerweifen darin nicht ^ 
Ebendaß Sp. a. Z. I T. u. lefa man Itatt Päiagepvm: 
pddagogißhe. — S. 288. Sp. I. Z. 30. ift das Wort 
„für" zu ftreichen« 

Fr. Heßkiel 

Unter den zahlreichen Dnickfehlem , welche meiss 
Recenfion Ton v. Hildenbrand annal fchcL din» 
Tici in den Jahrbüchern für wilTenfchafll. Kritik, Jus. 
Kr. 117—120. enlhölt, glaube ich Torzüglich arf fol- 
genden anfmerkfam machen zu muffen : 

S. 942. Z. 23. Auß" und'Anßhen, t\. Riff und J»r 
fehen. 

Fr. Hufelanl 
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Veneidhnifs der in der AUsein. Lit Z^it. tmd den ErgSnzunittMätRMi reeenfirten Schriften. 

^ — Ol« wthm Ziffar leigt die Niim«r, die twejU die Seite •»• Der Beylkti^ £8, 'beteicluiet die Erglatwif «bUtter. 



.V 



A. 



Aphorismen fflp PrenCiens SuattwirUiIcbart Ton Soi* 
mopkilos. 204) 78$«. 



Prame^eur^ L. B.^ Elenentir^-LiiirlNiAi der 

nik ; eoe de« Prent. ik^'4Mli Aufl. ttril AnoMMb 
Ton W. Opelt. 303 , 783^ 



ArchiT, neues, des Criipinal rechts ; heranijs*.' von Chr. ä'««ä*5.'A5 ^ki AliarftfU dweteDgeh Chrifttti. Cwn- 
G. Konopack , C- J, A. Jf/Z/^rmaierlu« K. Fr. Hofskirt. munionbiicb, EB. 87 » ^89- 
'8r. Bd. 91, 721. . /. 

Archiv fär Philologie ii. Peadeg., tß 6. Ss^iode. ' 
Aft^ Fr.i r. P/o/oAur Slenezenos« 

5. 
Bibliothek der aeaerten RoeMne de« Ajuleadet« ifta 
. Abrik floibdan | ein biCt« Ro«ian von Gmlt. Ana den 
£ngL von F. L* iU0«f#» sTJUit. 199» 750* 

Caffiamu % Joan. ^ f. O. F« Wiggmrs. 
Cttftigliodif C Om (»Monate Cufiche. 



Ga/^) S* Bibliomek* der oeoefif* Romane des Aui 

Oabrechen, (üe dringencirten , des vaterländ.'Bärgei 

' Icholw^iens,' b« Ideen dehfelben abzuhelfen j von 

einem vorma]« Scbulmanne im Kgr* Sachfan« 200^ 

Gedanken, Anfieht^n u. Bemerkfc* ftb. die Unbill und 
Kbth u. Klagen unCerer Zeit; von einem Freunde 
* der Wahrheit. EB. 93 , 737. 

Geduld, HolTnung u» Gebet, als Führer durchs Leben 
zum Vater des Lichts. Andachtsbuch ; mit Mußk - 



Cäri/iimmi^ Dr*, Ordinationsrede , in der St. Job. Kir» Noten. EB. QO, 720. 
• che zu Lüneburg gebalten |8a7« EB. 94, 751« Oe^ckenj Joa., FTiftoriaSemipelagianismi antiquiflima; 

Comment. inaug. Acced« Fragmente e Codice ma 



Delimtf RR., Unter fiichangen üb. die Gerch. der Harz* 
. borg o. den vermeinten Götzen Krodo. 205 , 796. 
Defcrizione di alcone monete Cufiche del MuJTeo di 
Stefano de Mainoni «— (antore G. Sekiepati.) £B« 

86, 681. 
Per«, lo. A.B.» de PlUterio Aethiopico commentf* 

tio — 192, 689« 
Drecksler^ Chr. M. L. Jul«, de aethiopioae lingoae con- 
io§ationibitt commentatio •- 192^ 689« 

£. 

^kreMtlUr^ f. Samulang relig. Gelange. 

Et^kart^ h G*D«, Echo aus den Zeiten des 30)ähr. 
Krieges; vom Anfange des I7ten Jahrh. bis zum 
Tode Königs Guftav Adolph von Schweden. 19 19 
681. 

jr 

Fa0fck , J. J. , Predigtet!. EB. 96 , 766. 

fräkn^ C. M., das Muhammedan. Münzkabinet des 



nufcr. verConis Collationum Ca/y^aai germanicae. 20I, 

Croiefyndj A*, Commentar za den latein. Stilübun- 
gen, mit grammat. Bemerkljp» . n. Excurfen. EB« 

95. 755-' 
— — Materialien latein. Stilubungen für die h6hern 

Klaffen der Gelehrtenfchulen. EB» 95 , 755. 

ff» 

• *» 

HmltemhH'g^ Jon«, Nomifmajui orvsftlalifti uer%, evprefCa, 

brevique ezplanaiiont' «n^ata. Bars I et II. EB« 

j86, 68l* . .' m 

Harms j Kl«, Denkfchrift von dem am erften Pfingft- 

tage 1826 in Qinemaick,.. Schleswig, Holfteia ». 

Lauenburg« wegen des d^f» vor looo Jahren einge- 
:fohr(ea (^ri[tent|]|in»s, gefeyerten Jubelfefte. EB. 

87,693. 
Haus*- u. And^iphtsbuoh -^.suf Begründ. einer Pen« 

fionsanfialt für ^angi' I^redigerwiswen in .Ungerni 

herausg; vonS« KM«« A> L« Mu0y^ u» M. F. JluMieee. 

ir Bd. EB« 86,:687< 



Afiatifdien Mufeoms der Kaif. Akad. der Wiff* %u Heer- tt. Querftrafsen aut einer Wandereng- durch 



St. Petersburg. EB. 86» 681. 
:^ — Numi Kufioi ez variis Mufeis felecti. EB« 86, 

68 1< 



Frankreiob. . Ae« dem £n^> von Tb. He//. 4r Th« 
Alles für feine Königin« od. der Priefter n. der Garde 
du Corps. . EB. 96 , 708". 



'^ — de Mufei Sprnoittiani Mösquae Nuilris Küficis -^ tieidelberg:, Wilb. , Gedichte, h i^ Tlf.^ ' 261 / ^6g; 
Commenuttbbes daäe ^ EB. 86, *%ff. Heiii^iH.', Reifebilder. 2rTb.«^in; 85 9^ W^« ^ 



HM^ 



.> i 1 ^^ , /^ ij l 



Htttt Tli.t f.llNr'> n.QMr(trdiMa*.4rTli. O. 

««dk«, Bd., Handbodi d«« Crwindraebu a. dtr Ciii <«|^, W., C L. B. 
~ litik. ar Th. EB. 88« 700 



Ntfs<g« J. E., Z«ii(||irirt fAr di« CdiDii|al-A«eliM. ^, , ^. .. '• ^ ... 

plM« in d«n Preub. Staaten, mit Aa«reb1ub dar TfUtmmh rAiinmanni\ rec, a Graaoo m Launaa aoa- 

Rbain-ProTinsan— I~3« Hf». aoj, 777. «"'« •» «»imnanunit illaftr. Vit. L^trsj ineft da 

H«c*/r#w«r, Cb. F., I.E.»«8d«i. - • - 9*, Jif»üU»t«atnt MeBaxmnm non afla a Platwa 

Hmktr^ Gabr., f. Samml. relig. OaOUiga. confcriptum — EB. 85* 07|. • 




Vafttfaft, J. S«.,<>inUitlriUM OarimdWt» - PaBwif, ««P«»». E., Kritik o. Antikrittk. Lftfp. 19a, 69$. 
Mi« bffondr. Bailiab. «lÜMie K. K, «bMlah. Armaa. «*•«'•. F; Lt t Bibboil». dar naoaftaa Bomana d« 
ir o. är Bd. 309, 899. ... Aoiland«. 



lt«fA«t. Gab: Ob. Baaratb, Baytrtga «nr ilafchman» 



• ' J '. . . bankond^' " I* Hfi. Waflarftrdarungtmafchinen — 

». X«Im , Fr. L> , PolnUa mya Vorlalim in LaadkirdMa 003.789. 

a. «nr Mo«}. Erbauung — EB. 86, 687. JTaaMaii, M. t.^'t. Haöt- n. AadadiUbucb — 
Kircba« die katboliCoba, SaUauens von einem. katboL 

Oaittlicban dargeßellt. 9e jren^. Aan> iSSt, 633. ^^ ^ • , .. »^ *Vu . j -r^ u- j 

'jfr#i«, S., t Hao»^ tt. Andacbtiboch ~ *alm«i, O. F. J., die Krankheitati dat Geharu a. dar 

Kit*. E., Öeift der Familien- ErxialumC in nner . Gehlmbinta. 189« *»5* ., ' . 

, Bailia «artraat»r Briefe. 198*741. , •«••»«w>g««hg««f«»0«fitogej ■ebft'llfcaao. <Haraai|. 

ir«MDa«k, ar. G , f. Ardiif de« Criminalracht«, aena«. ▼«» Ä»ra«»elhi* a. den <3cbr. »tktf^ EB. 90, TIA 

Kotm»pkilost L Aphoti«men f. Preuf«. StaaMwirtbtch. Sekh/Mti^ O., L DaCorisIpna dt aleana moaeta aa> 

JCni/'«, Fr., Fragen thtmebrara ffirdacböbare Alter- nebe— ...-.«,.,,. •i'~ 

tbnm wicbtige VerbiltnitTe im beutigan Griecben- Stabod«, O., ArchiT «r Pbilelogie a. Ptfigagft. »r 

land, beantvr. »on einem Pbllhenenen; nebft Be- 3*<^'g' I — 4« Hft. EB. 95, 75«. 

fohreib. feiner BMle durcb Morea naob Atben. EB. neuet ArcW» f. Pbilol. o. Pidag. » Jafcrf I » 

91, 743. *• *»• ^' 95. ?58. ' ' 

kmpido, F. J., neaentdeektea eorop. Nacbt- Pfauen- Sieg, erfter, des Liobu ülu die rinftemila te der ka- 



auge. Satomia Ceecigena Nr. 4. EB. 89, 7ia. *^'^' K»cte Scbleüent. ActenftikA. I8S, 633. 

Stärkt B., palXograph. Abhandl. flb. einen b^ K<> 

L> . ' fcbing gefundenen, dem Kaif. Antenin dan Prw» 

LtirBMf Ki, Lnftfpialen. ErzKbltmgen. 305, 798« ' ' men geletzten Denkftein. EB. 94, 74J). 

». Ltomkard^ C.C., Handbneb dar Or7ktogn«fie*'2te Sttiiti J.P>W., Anfangsgrande der Aritbmntik. saaa»^ 

vetm. Aufl. EB. 96, j6t. '~ gearb. Auflage« EB- 88* 704* 

L»vtt Vh., U Ptatonit Menasenns« Steudtl, E., et Cb. F. tiockfttutr, Enomer et io piaa» 

rum Germaniae H^lreciaeque, indigenaram •— 90% 

"• "' 838» 

Magmmmt R. P. Ifc, «M«. Vethtfegen n. Legenden^ p, Smdu», F. Jo«. irh.,-HaH^»eder. 199, 7JS. 
. grfifctentbeiM aa« Sobwaban^ nebH erzäfalnagen a. 

einem Gelaoge an die Najade da« Branzflalfc*« 193, if- 

■ 703. UmlaufTcbraibfe», merkwOrdiges, dac PörftbifiESiofe «aa 

jraAax, G*, G«C>ng- .xii Erbanangabaob ttm Gef«ng> Breriaa an die gefammte I>i6ceran<-Geiftlicbkmt; 

ni£i<» n. Zacbtanfiaken. EB» 91, 798b nebft Parallele avifoben dem jetsigen 'FOrftiuCcIi. 

Mittermaitet C J. A., L Arohiv i neuea, deaCrim. -. «. BMalann. feiatem Vprgtngar. i8S, 633. 

Racbtt. 

Metern Cufiob* delP I. R. Mufim di Milano. (Aa«erä „ ... .. ,7 t v n jLI d j b r 

C (XC^tiglM.-) EB. 86. 68t. K«/Wf«., VdLK., Predigten u. Reden «mn Beten 

»«U.r , dir.; de )a Litleratate AUemande. Deux fwig- ?*!; "•"„1*^'!,'!'* •'•"8*^ 0«.««md« " Ingol- 

mens du cours de litt, allem* 198 , 737. « ft ""»^ »*' <»»7. . . .. u - • n-^t r^_• 

-v«, A t- - r..H*..^ -. A-J-K«K.i.k _ Verfahren, Preu&ans genebtlichef, inCinl- a Oi- 



«aax«r, A. L. . L Heaa- a. Andaebubi^lk — Yerwnrcu, rrautw. g«r..F"'«w?. .» ^.t« • 

Äya/rar, J. P., klaia« dteolog. Sobriftan. EB. 89, 7«»5. n»nal-Sacben. Eiq Aoszo« - »«b« «.™«». 

' ' .' ^ 7> # «I jg, Stud.ram.angahender Junten u. daran itaufbabn 

N, . ' hwt. 188 * 658. . 

Nekrq^^, ««aer^^ D^tfcbao^ S'J'ifg' i8^5f If ]£frfJi|*b f «ftar EnibaUnag 4«c%R|tiM»l d e ^i Wantph an- 

■• a«.l!j#»'. ^einpsg...ep^ F.^. AB. .9? , .73«. , lebens n. Atifarf^a^iv- EB, gft, 6», 




.anü^ni — -* •CodiQ^.CdisUnUno m, apj, 780* 



X. 



t' 



befpndere« od, Naqbrichten üb. die ForzQfJicfaftflii Xenophontii tMpeimo Cyri; ad fidani t^fMtüornui Hbr. 

mBöbnsen/ EB. 92, 7^9. ^ \\ in tifum rcbolarucn edid. Em: Poppo^ 19Sf ?I3* 

-— — Ob. den Nutzen o. Gebraocji Jes^ P^lboiaer. Bit* 

' t^rwalCers. EB;9a»7|4^ - ^ . ', . , 2. 

t^ißg^i, G. Pr., de Joanne Caiy?aaoMaffilteiifi;«irti arftfckriftA» Crimiöal-Racbifpflfga, H hKnitzig. 



SMnipelagianiSBui anctor Tulgo parbibetur, commen 

tationet tras -— 200, 7S3* 
Wii*nmmms^ C A.^ Commentatio de Anthelminticil 

regni Vegetabilis •«- aoi % 767« 
Wimfirmp^ O. J«» AbbiUiiqgan Jar laffiiailnii «• kaftan 

Aokerwarksaugaf wi« auch landwirtbrcbaftl.Mafchi- 

iieii> nabft BefohraiMi. Aoa dam Um. I-^^MA« 
-EB» 95» 7J9^ » 



Ziegemb^in^ J. W. H., Lefebuch f ar Dentrcblandt Töoh- 
tcr« IS Bdcben. 3te Terb« Aufl. EB. 90, 79a , 

^laftaa» X C L.t der öftliche Hars mineralogUch »• 
Wrf mttiirirch batraabtat. if ta Abth« 307 , 809« , 

Zoiliko/fer^ Hect», Gedanken u. Picbtungen aofniat* 
nem Wege z^ifohen det ^Weiz ti» sebwaden. ir 

• Tk/ flogt Im« 



(Die Sii|iiBi|^ tiltt aiigeze%^«i Schriftan lA 74.) 
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.||efitoierii|ig;^ und £hrenbezej^pin|ren«. . 

• Äiikr in G#liaW I89» 671. .4fAMiAiAr ifiAfcbaf. 
faDbnrf 19ii 7^7* i^raoMi ia ß^mt'^%Hto$i.S%4^ mAw 
m Sb Galiaa dOO, 760. Sa(^ar in GieTsen 191, 688* 
Barte// ia Marburg ao8» 8d4* Blmm^mtkal 19 Sjtendal 
489» 671* . Bdayar 4a Marburg S08» 8^ v« ^a» Bi^cA 
inBvamm 186» 648* c/«i(£<W in Lyc^ aoQ,.7$o.. Oa- 
aMT ia^PürU 191, 687. LMUngH' in A^cbaf fanbarg k^ 
fay* a» J9f«i> im QAennhaw i89^ 671* f.gg9r$ vok AX- 
Maa.996,7a8- £Araa6ar^ in Beriin 195,719« >fijipA/ar 
]»Steo4#l I89f 671« fiaoM inG^^tui^gen i89. 671* 
^Ufwck^ in Stendal 189« 67 1. ^9fcki in Afcbaffeabarg 
196« 797* <^^a in Stendal 189» 671. Gt^tnam in 
HaSaaiiaden ao5f 799« a* H nwaigr in Wien 308* 894* 
HaiW'in Wörzborg 209» 831* Htfck^l in Londaa 191^ 
<S7.* . 4^«r in Wien 186, 648. Jttfti in Marburg ap8> 
B34. La^rtfe in Hamburg 189. 671* ^:m# in Berlin 
^96» 7a8* X4cfta in Bonn 189» 671. HülUr in Stendal 
18^ 67I* ^aaaa in Hildborgbaurea 300» 759*. a. Orai/j 
iaZurlbh 195« 719. Fa/a/ra in Mailaad I89« ^71* P^- 
^p in Marburg 2081 834« a. Raaaiar 19 BerUa 1951 719* 
a* Aaarnar, K«, in Nörnbarg 196, 737« ßticAa in G4t- 
tiagen i89> 671. Robert in Marburg 308» 834* n^thg 
in Leipzig 300 , 759. 5cW«r in $t. Gall<^9^ »o, 739» 
SMdUda9% in Salzdetfurt b* Hi\de$kaini 195, 730. 
Scknmdamimd in ACobaüfanburg I9iS, 737. Sckmii in 
9^P .^Wb 759» V» <^rai4.in B^lin 1 95, 7 19. .^Sr^taaci^cr 
in Leipzig aoo, 759. SU^riing in Haaiburg 196» 738« 
<(rrit/a in Altana. 1961 798« »"c^r in Darn^ftadt i89i 673. 
Win^ßmd in Gierten 191« 688«^ WirtJ^g0m in Dresden 
aoo, 759. . jUie/ar 9u ^«nCobl 19, Uv^ern 196, 738- 

Todesfille. 

Alhtand in Madagascar 185, 640« Cerrim0 d^Momt^ 
I in Wien 193» 69s* Comz in Tübingen 193» 696. 



I 

«L'JDraera in München 193, 704. 199, 751« Siekäo9% 
in Göttingen 193, 704. GmrlUt in Hamburg 185» 63^« 
Hmg&manm in Celle 18S. 6^39. koffhau§r in Halle 304, 
793« tr« Jaka^ in Halle 198» 743« Jtaiimtki in Rom 304* 
791. K/eaA^r in Kiel 185» ^39« üfaXfr in Würzburg 
J93» 703.. Jlfeffaraidb in Mainz 193» 695., ATaagia in 
Verrallles ^4, 791« de Monte Varcki^ f. Cerrint de UemH 
Varehu Prefcker zu Gfcbwend im Würtemb. I93» 69S* 
Surowieckiin Warfebau I98j 743« V^ipius in Weimar 
199» 751. Zarnack in Poudam 198(1 743* 

Univerfitätea , Akad. vu and gel, Anftalten. 

Berlin f UniTerfit.» medic. Facuhftt, v,SiehoUt$H%- 
bilit« als Pritatdocent durch einen lat. Vortrag übt den 
RaiCerfchnitt u. öffentl. deutrehe Votlef. üb. ifie künft). 
Frühgeburt 308» 8^3- Erlangen^ Univerfit, D9deir* 
leiefs lat^ Rede u. Einlad. Progr. als erfter Profelfer der 
alt. Lit. tu Direotor des philo!. Seminars; an Kopp in 
Müttehen übertragne 3te ProFeffor n. DirecMmimi ^^b 

{»hilolog. Seminars 308» 823. Göttingen 9 Kgl. 6ew 
lellfch. der Wiffenfch.» feyerl. Vertsimml.» Tytkfem's 
Memoria zu Bickkqrns Andenken, proviforifch an 9109^ 
ren o. Benecke übertragene Redaction der Gflttinger 
gel. Anzeigen» Preisertbeil«, wiederholte u. neue Praltf» 
aufgaben 303» 783« Jena^ UniTerfit.» Gebfer*s nrwor^ 
bene Licentiatenwurde durch Vertheid. feiner Sehriff^ 
de C Vet. AquiL Jnpenci Vita et Scriptis» unter Baava- 
garten -Crnfims^s Decanate I869 647. Leipzigs Unl^ 
Terfit.» phflofopb. Facultät» dlafsjähr. Magifterpromo« 
tion» Stiegiitz*enf neu beftättgte Magifterwürde danA 
ein Jubeldiplom» Krugs^ als De'cans» Scbrrflt zur Ba^ 
kanntmachung diefer Feyerlichkeit 186» 648« Mnnn" 
heim^ Gr. Hrzgl« Oberhofgericht» v. Drmii*t SOJShrt 
Dienft- Jubilänms-Feyer 189 » 671« , 

Var- 



